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Vom  Darmsystem  und  den  Atkmungsorganen. 


Allgemeines. 

§  266. 

Der  das  Leben  des  Organismus  bedingende  Stofftoediael  beruht  in  einem  be- 
ständigen Verbrauch  der  den  Körper  zusammensetzenden  Substanzen,  für  welche 
ein  steter  Ersatz  nothwendig  wird.  Dieser  Ersatz  kommt  von  außen,  in  der 
vom  Körper  aufgenommenen  Nahrung,  welche  in  einem  Binnenraum  dem  Darm 
und  seinen  Abkömmlingen  zugeführt  wird.  Das  für  die  Erhaltung  des  Körpers 
unbrauchbar  gewordene  Material  gelangt  in  verschiedener  Weise  zur  Abscbeidung, 
bildet  Auswurfstoffe,  Excrete,  für  deren  Ausscheidung  allmählich  wieder  beson- 
dere Einrichtungen,  Excrctionsorgane,  entstehen.  Die  der  Nahrungsaufnahme  und 
der  Veränderung  des  Aufgenommenen  dienende  Cavität  geht  vielerlei  Umgestal- 
tungen und  Modificationen  ein,  welche  alle  neue  Verrichtungen  leisten.  Wenn 
das  Wesentliche  der  in  jener  primitiven  Cavität  an  der  aufgenommenen  Nahrung 
sich  ergebenden  Veränderungen  als  Verdauung  bezeichnet  wird,  so  repräsentirt  die 
Darmcavität  ein  Verdauungsorgan.  Der  Process  der  Verdauung  setzt  sich  aher 
'  wieder  aus  zahlreichen  Einzelvorgängen  zusammen,  welche  die  Gesammtheit  der 
Leistung  vollziehen.  Daraus  entspringt  eine  Theilung  der  physiologischen  Arbeit, 
und  auf  diese  gründet  sich  die  Sonderung  einzelner  Strecken  der  Cavität  des  pri- 
mitiven Darmes,  woraus  nicht  nur  funktionell  differente  Abschnitte,  sondern 
schließlich  auch  besondere  Organe  entstehen.  Deren  Gesammtheit  stellt  das 
Darmsystem  vor. 

Wir  verknüpfen  mit  dem  Darmsystem  die  der  Athmung  dienenden  Organe, 
weil  letztere  aus  dem  ersteren  entstehen,  nachdem  sie  vom  Integumcnte,  ihrem 
ursprünglichen  Sitze,  verschwunden  sind.  Der  Weg  zu  dieser  Verbindung  funk- 
tionell differenter  Organsysteme  geht  vom  Darmsystem  aus.  Diesem  Organ- 
system liegt  eine  zur  Aufnahme  und  Bewältigung  der  Nahrung  dienende  Hohl- 
raumbildung des  Körpers  zu  Grunde,  welche,  weil  von  außen  her  erfolgt,  mit  der 
Außenwelt  communicirt  und  von  daher  das  Material  zur  Ernährung  empfängt. 
Da  das  umgebende  Medium  fflr  die  niedersten  Zustände  der  Organismen  das  Wasser 
ist,  von  welchem  auch  das  Nahrungsmaterial  dem  Körper  zukommt,  wird  das 
Wasser  zugleich  zum  Medium  des  Athmens,  indem  ein  Austausch  der  gasförmigen 
Stoffe  (Kohlensäure  und  Sauerstoff)  stattfindet. 
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Vom  DarmsyBtera  und  den  Athmungsorganen. 


Functionell  ist  die  Athmung  den  Leistungen  des  Darmsystems  keineswegs 
fremd:  sie  dient  nicht  nur  im  Allgemeinen  der  Erhaltung  des  Individuums,  son- 
dern bezieht  auch  das  zum  Ersatz  unbrauchbaren  Materials  dienen  Sollende  von 
der  Außenwelt,  zunächst  vom  Wasser,  und  zwar  von  der  im  Wasser  enthaltenen 
Luft,  bis  sie  mit  der  directen  Aufnahme  von  Luft  zu  einer  höheren  Organbildung 
gelangt  ist.  Durch  den  bei  der  Athmung  erfolgenden  Austausch  von  Gasen  wird 
in  gewissem  Sinne  ergänzt,  was  bei  der  durch  den  Darm  vermittelten  Stoffauf- 
nahme nicht  zu  Stande  kommt. 

Im  Ganzen  betrachtet  ergiebt  sich  somit  für  den  Stoffwechsel  im  Organis- 
mus die  Einfuhr  nicht  gasförmiger  Stoffe  als  durch  den  Darm  vermittelt,  wäh- 
rend die  Ausfuhr  solcher  durch  die  Excretionsorgane  besorgt  wird.  Die  Ath- 
mungsorgane  dagegen  Übernehmen  für  die  gasförmigen  Stoffe  allein  sowohl  die 
Einfuhr  als  auch  die  Ausfuhr  derselben. 


Verhalten  der  Protozoen. 

§  267. 

Der  Gesammtorganisation  dieser  niedersten  Thiere  entspricht  auch  das 
Fehlen  eines  Darmes,  wenn  auch  bei  manchen  scheinbare  Anfänge  dazu  bestehen; 
wir  sagen  scheinbar,  da  der  Mangel  jeglicher,  aus  Zellen  sich  aufbauender  Ge- 
webe auch  die  Uinwandung  von  physiologisch  einem  Darme  vergleichbaren  Binnen- 
höhlen morphologisch  einer  Darmwand  gleichzusetzen  verbietet  Die  Ernährung 
durch  Aufnahme  von  Stoffen  erfolgt  auf  mannigfaltige  Art.  Wir  sehen  sie  am 
einfachsten  bei  den  Moneren,  dann  bei  den  Amöben  und  ihren  Verwandten,  wo 
der  Körper  noch  keine  bestimmte  Formabgrenzung  des  ihn  darstellenden  Proto- 
plasma besitzt.  Die  Nahrungsstoffe  werden  hier  von  der  weichen  Körpersub- 
stanz umflossen  und  so  allmählich  im  Innern  aufgenommen,  wo  ihnen  dann  die 
als  Verdauung  bezeichnete  Veränderung  wird.  Dabei  kommt  in  der  Regel  ein 
Fluidum  aus  dem  Protoplasma  zur  Ansammlung  um  den  aufgenommenen  Nähr- 
körper, so  dass  derselbe  dann  anscheinend  in  einer  besonderen  Räumlichkeit  liegt. 
Wo  eine  Sonderung  um  die  Körpersubstanz  auftritt,  derart  dass  eine  äußerste 
Schicht  von  der  inneren  Masse  unterschieden  werden  kann  (Ectosark,  Entosark), 
ist  es  die  letztere,  in  welche  die  aufgenommene  Nahrung  gelangt. 

Für  die  Nahrungsaufnahme  bei  vielen  Protozoen  sind  auch  die  Pseudopodien 
wirksame  Fortsatzbildungen  des  Körpers,  welchen  eine  sehr  verschiedengradige 
Differenzirung  zukommt.  Mehr  indifferent  bei  den  Amöben  und  an  beliebigen 
Stellen  der  Oberfläche  entstehend  und  wieder  verschwindend,  bethätigen  sie  das 
Ergreifen  der  Nahrung,  und  bei  den  Foraminiferen  (Fig.  1),  auch  bei  Radiolarien 
(Fig.  2)  sind  solche  protoplasmatische  Fortsatzbildungen  dadurch  von  größter  Be- 
deutung für  die  Ernährung,  da  sie,  das  Nfthrmaterial  erfassend  und  unter  Zusam- 
menfließen mit  benachbarten  umschließend,  an  der  Körperperipherie  Vorgänge  für 
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Verhalten  der  Protozoen. 


Fig.  I. 


dff/Jth  \\\  \  RÄ  n  \\\\  V\  \N * 


Kotalia)   mit  ausgestreckten 
au*  den  Poren  der  raehrkamtnerigen  Schale 
Bei  x  i»t  das   peripherische  Zu 
mehrerer  Pseudopodien  dargestellt. 


Ein  Rhizopod  (Foraminifere 
Pseudopodien,  di 
hervortreten. 


die  Ernährung  sich  abspielen  lassen,  wie  sie  bei  den  Amöben  durch  Theilnahme 
des  ganzen  Organismus  entstehen.  Außerlialb  der  Masse  des  Körpers  findet,  durch 
jene  Fortsätze  vermittelt,  die 
Nahrungsaufnahme  statt,  und 
man  kann  sagen,  dass  die  bei 
Foraminiferen  oft  zahlreich 
entsendeten  Pseudopodien  sich 
der  Nahrung  im  Wasser  ent- 
gegenstrecken. 

Ähnliches  bieten  auch  die 
Acinetinen  unter  den  Infusorien 
dar.  Ihre  den  Pseudopodien 
entsprechenden ,  tentakelarti- 
gen Fortsätze  bilden,  allerdings 
auf  höherer  üiffcrcnzirungsstufe 
stehend ,  Saugapparate,  durch 
welche  Nahrung  aufgenommen 
und  dem  Körper  zugeführt 
wird.  In  anderer  Weise  können 
Pseudopodien  noch  der  Nah- 
rungsaufnahme dienen,  auch 
wenn  sie  Stützapparate  bergend,  vom  primitiven  Zustande  entfernt  sind.  Sie 
fassen  dann,  nur  basal  beweglich,  das  ans  anderen  Organismen  bestehende  Nah- 
rungsmaterial zwischen  sich 
und  vermögen  es  gegen  die 
Körperoberfläche  zu  drängen, 
wo  es  ins  Innere  des  Körpers 
gelangt.  Die  Heliozoen  bieten 
hierfür  Beispiele. 

Während  bei  den  Gre- 
garinen  als  endoparasitischen 
Thicrcn  für  die  endosmotisch 
erfolgende  Nahrungsaufnahme 
keine  besonderen  Einrichtungen 
bekannt  sind,  kommt  bei  In- 
fusorien eine  Ausbildung  von 
Einrichtungen  zu  Stande,  durch 
welche  an  die  Differenzirung 
von  Organen  erinnert  wird. 
Bei  manchen  findet  zwar  gleich- 
falls noch  endosmotische  Er- 


Fig.  2. 


Ein  Kadiolar  (Thal  as*olampe  margarndesl 
•treckten  ISeudopudien  (nach  BUscUU.), 


mit 


nährnng  statt;  es  sind  wieder  endoparasitische  Formen,  wie  z.  B.  die  Opalinen. 
Während  die  Mehrzahl  der  flagellaten  Infusorien  an  indifferente  Zustände  sich 

1* 
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Vom  Darinsystcm  uud  den  Athmungsorganen. 


Fig.  3. 


Schematuche  Darstellung 

von  Pararnaecium. 
a  mit  weichem  Proto- 
plasma pfüllter  Leibe*- 
raura,  in  welchen  die 
Nabrang  aafgenomreen 
wird.  »  Munddffnung. 
c  Aft«r.  d  contra«  tile 
Vacnolen. 


anschließen,  und  nur  selten  eine  Eingangsöffnung  (Mund)  vorkommt,  besitzen  die 
Ciliaten  eine  solche  Stelle  in  bestimmter  Localität. 

Die  mit  solcher  Mundöffnung  (Cytostom)  versehenen  Infusorien  besitzen  diese 
entweder  in  Form  einer  einfachen  Spalte,  die  oft  nur  während  der  Aufnahme 

eines  Bissens  wahrnehmbar  ist,  oder  es  zeigt  sich  dieselbe 
nicht  unmittelbar  an  der  Oberfläche  des  Körpers,  sondern 
im  Grunde  einer  sehr  verschieden  gestalteten,  zuweilen  auch 
den  »After«  aufnehmenden,  verschieden  ausgedehnten  Ver- 
tiefung (Vorhof),  die  in  der  Regel  mit  besonderen  Wimper- 
apparaten {Geißeln,  undolirenden  Membranen  etc.)  ausge- 
stattet ist,  und  deren  Umgebung  als  Peristom  häufig  auch  in 
der  Form  sich  mannigfach  vor  anderen  Regionen  auszeich- 
net. Vom  Munde  aus  erstreckt  sich  häufig  ein  röhrenartiger 
Abschnitt  als  Schlund  (Fig.  3  b)  ins  Körperparenchym,  und 
von  da  aus  beschreibt  der  aufgenommene  Bissen  seinen  Weg 
innerhalb  der  weichen  Substanz  des  letzteren.  Eine  After- 
öffnung (Cytopyge)  scheint  constant  vorzukommen,  nur  sehr 
selten  außerhalb  der  Function  deutlich  unterscheidbar. 

Im  Inneren  des  Körpers  formt  die  aufgenommene  Nah- 
rung Ballen  in  verschiedener  Anzahl  und  Mächtigkeit  Diese 
erscheinen  in  Bewegung,  wobei  die  plasmatische  Körper- 
substanz  wirksam  ist.  Wo  die  Körpersubstanz,  die  man 
Protoplasma  zu  nennen  pflegt,  durch  Hohlraumbildungen  neue  Differenzirungen 
darbietet,  werden  die  zwischen  jenen  befindlichen  Züge  des  Protoplasma  zu  den 
Wegen,  auf  denen  die  Nahrungsstoffe  vertheilt  und  verändert,  umherbewegt  wer- 
den ;  die  Heliozoen,  auch  manche  andere  geben  hierfür  Beispiele  ab. 

Fehlen  bei  den  Protozoen  auch  Organe  in  morphologischem  Sinne,  so  be- 
gegnen wir  doch  solchen  von  physiologischem  Organwerthe  und  könnten  diese 
Einrichtungen  als  »Vorstufen«  zur  Organbildung  ansehen.  Aber  von  solchen 
Stufen  führt  der  Weg  nicht  weiter,  iudem  die  Organbildung  von  einem  ganz  an- 
deren Ausgangspunkte,  einer  anderen  Unterlage  beginnt.  Daher  betrachten  wir 
alle  jene  Einrichtungen  hier,  wie  zu  einer  gewissen  Entfaltung,  so  auch  zu  ihrem 
Ende  gelangt. 

Allgemein  beginnt  die  Sonderung  an  der  Oberfläche  des  Körpers,  da  in  dieser 
die  nächsten  Beziehungen  zur  Außenwelt  bestehen,  aus  welcher  die  Nährstoffe 
entnommen  werden.  Das  spricht  sich  vor  Allem  in  der  Pseudopodienbildung  aus. 
Wo  diese  verschwunden  ist,  bildet  wieder  die  äußere  Körperschicht  die  der  Nah- 
rungsaufnahme dienenden  Theile,  welche  verschieden  weit  in  das  Innere  des 
Körpers  fortgesetzt  sind.  Diese  Außenschicht  steht  als  Ectosark  durch  ihre  Diffe- 
renzirung  in  einem  Gegensatze  zum  Entosark,  welcher  für  die  Veränderung  der 
aufgenommenen  Nahrung  von  größter  Bedeutung  ist,  und  darin  liegt  ein  Befund, 
wie  er,  zwar  nicht  in  directem  Anschlüsse  an  die  Protozoen,  aber  doch  als  An- 
klang an  höhere  Zustände  nicht  zu  verkennen  ist. 


Digitized  by  Go 


Vom  Daruisystciu  der  Wirbellosen. 


6 


Vom  Darmsystem  der  Wirbellosen 

Erstes  Auftreten  des  Darmsystems. 

§  268. 

Die  erste  Voraussetzung  eines  wirklichen,  nicht  bloß  physiologisch  bestimm- 
baren Darmes  bildet  eine  die  Structur  des  gesammten  Organismus  betreffende, 
Oberaus  bedeutungsvolle  Veränderung.  Der  Organismus  stellt  sich  als  ein  einheit- 
licher dar,  nicht  wieder  zerlegbar  in  einander  gleichwertige  Theile.  Wenn  man 
ihn  als  eine  Zelle,  entsprechend  bei  der  Mehrzahl  der  Protozoen,  gelten  lassen 
könnte,  und  demgemäß  die  Protozoen  als  > einzellige  Thiere«  auffasst,  so  war 
dieses  wesentlich  auf  den  Besitz  eines  »Kernes«  gegründet  als  eines  den  Körper 
einer  Zelle  auszeichnenden  Bestandteiles.  Auch  bei  der  Vermehrung  der  Indi- 
viduen ist  dieser  »Kern«  bei  den  Protozoen  betheiligt,  in  der  gleichen  Weise,  wie 
es  bei  Zellen  der  Fall  ist.  Dessen  ungeachtet  ist  die  erwähnte  Einzelligkeit  der 
Protozoen  nicht  als  allgemein  festzuhalten.  Hei  sehr  vielen  Protozoen  kommen 
mehrfache  Kerne  vor,  bei  manchen  sogar  zahlreiche,  ohne  dass  daraus  eine  Mehr- 
zelligkeit entspränge.  Immerhin  halten  wir  jenen  Zustand  von  Bedeutung,  da  er 
einen  Weg  bezeichnen  kann,  auf  welchem  ein  vielzelliger  Zustand  entstand  (s. 
auch  Bd.  I,  8.  43). 

Durch  vielzelligen  Körperaufbau  sind  die  Meta ;  oen  charakterisirt.  Dass  ein 
einzelliger  Zustand  zu  Grunde  liegt,  dürfen  wir  ans  ihrem  in  der  Eizelle  gegebenen 
Anfangszustande  schließen.  Er  wird  überwunden 
durch  den  Theilungsproccss  der  Eizelle,  die  soge- 
nannte »Furchung«,  welche  den  Anfang  für  eine 
folgende  charakteristische  Sonderung  im  metazoi- 
schen Organismus  vorstellt.  Das  geschieht  mit  der 
Bildung  der  Gastnda  (I,  46}  (Fig.  4).  Mag  diese  Form 
für  die  Metazoen  vielleicht  auch  polyphyletiseben  Ur- 
sprungs sein,  so  ist  sie  doch  für  sie  fundamental  und 
wird  wenigstens  für  den  größten  Theil  des  Mctazoen- 
stammes  als  einheitlich  gelten  dürfen.  Wir  haben  in 
diesem  Znstande  bereits  früher  (I.)  die  Bedeutung 
der  Entstehung  der  primitiven  Keimblätter,  Edo- 
und  Entoderm  gesehen  und  in  dem  Entoderm  die 
dem  Darm  zugewiesene  Umgrenzung  gefunden.  Die 
der  Ernährung  dienende  Darmhöhle  (g)  ist,  ihrer  Bedeutung  für  die  Erhaltung  des 
Organismus  entsprechend,  das  erste  im  Körper  sich  sondernd?  Ort/an. 

Auf  welche  Art  dieses  zu  Stande  kommt,  ist  nicht  sicher  zu  sagen,  und  es 
bestehen  darüber  mancherlei  Annahmen.  Es  ist  dies  um  so  mehr  der  Fall,  je 
weniger  beim  Aufbau  des  Organismus  der  Ontogenese  tibertragen  ist,  je  früher 
also  der  Organismus  zu  einer  praktischen  Bcthätigung  seiner  Existenz  gelangt. 


Kipr.  4. 


(isstnilnznotand  >-\nv*  Mollusken 

(Hrtmipoden)  im  Durrhachnitt. 
n  (ia*t  raihöhl.',    o  Mund,    i  p  «  s' 
$ondertingt-n  am  Krtoderm.  r  Cölcro. 
(NM*  H.  Pol.) 
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Das  ist  der  Fall  bei  den  Vwifnrn  oder  Spongim,  wo  die  Gastrulabildung  bei 
manchen  zwar  erkannt,  bei  anderen  dagegen  weniger  sicher  ist  oder  doch  mit 
sehr  bedeutenden  Modirlkationen  beginnt.  Man  könnte  in  solchen  Fällen  an  poly- 
phyletische  Bildungen  denken,  aber  die  Theilung  der  Eizelle  und  die  Sonderung 
des  daraus  entstandenen  Materials  in  zweierlei  Bildungen,  Ertoderm  und  Ento- 
dmn,  ist  schon  hier  eine  allgemeine.  Auch  noch  ein  sonst  nur  höheren  Abthei- 
lungen zukommendes  Mesoderm  oder  vielmehr  Mesenchym  findet  zwischen  den 
beiden  primitiven  Keimblättern  seine  Entstehung  und  gewinnt  Bedeutung,  indem  es 
sich  im  Körper  verbreitet  erhält.  Bald  wird  dieses  Mesenchym  vom  Ectoderm  her 
gebildet,  bald  geht  es  vom  Entoderm  aus  oder  fließt  mit  demselben  zusammen. 
Es  herrscht  in  der  Form  des  Körpers,  welche  sowohl  in  ihrem  Umfange  als  auch 
im  besonderen  Verhalten  außerordentlich  mannigfaltig  ist.  Dieses  kommt  zu 
Stande  durch  Sprossungen  des  Körpers  und  Verbindungen  der  Sprossen  unter 

einander  in  verschiedener  Art, 
sowie  durch  Entstehung  von 
außen  her  eindringender  man- 
nigfacher Räume.  Von  außen 
her  eindringende  Canäle,  die 
mit  Poren  beginnen,  durchsetzen 
die  Körperwände  und  sammeln 
sich  in  einem  weiten  centralen 
Binnenraum,  welcher  mit  ein- 
heitlicher Mündung  (Osculumj 
nach  außen  communicirt.  Er 
bildet  für  das  durch  die  Poren 
einströmende  Wasser  den  Aus- 
führweg. Auch  in  diesen  Canälen 
oder  Räumen  herrscht  in  Weite, 
Verbreitung  nnd  Verbindung: 
große  Variation. 

Wenn  das  Entoderm  in 
manchen  Abtheilungen  auch 
eine  Gastraihöhle  umwandet, 
so  kommt  es  doch  nicht  zur 
wirklichen  Ausbildung  einer 
solchen,  da  jene  Stelle  der 
Körperoberfläche  zur  Fixirung 
des  Körpers  verwendet  würde. 
Vielleicht  ist  aus  diesem  Zu- 
stande das  weitere  Schicksal 
des  Entoderm  allgemein  für  die  Poriferen  hervorgegangen,  indem  die  Darmanlage 
nach  den  mit  Poren  ausmündenden  Canälchen  sich  vertheilte.  Indem  es  Erweite- 
rungen jener  Canälchen  auskleidet,  werden  diese  zu  Wimperkammern  (Geißel- 


Google 


P%,  5. 

0 


Schema  de»  (J»'.tr»l-}>tf m-  eines  Kalkx-hwainme«  il»y  »<i«-u> 
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kammern),  welche  vom  einströmenden  Waaser  durchzogen  sind,  wobei  die  Strom- 
richtung in  die  Ausführcanäle  bedingt  wird. 

Zweierlei  Canalsysteme  durchziehen  also  den  Organismus,  vom  Wasser 
durchströmt,  welches,  durch  zahlreiche  Pori  eintretend,  durch  die  Oacula  wieder 
nach  außen  getrieben  wird.  Wenn  man  auch  bei  den  einfacheren  Formen,  wie 
bei  manchen  Kalkschwämmen,  in  einem  weiteren,  mit  einem  Osculnm  versehenen 
Binnenraum  einen  Magen  sehen  möchte  und  eine  solche  Betrachtung  auch  für 
ähnliche  Canalerweiterungen  anwenden  kann,  so  liegt  doch  dazu  keine  tiefere  Be- 
gründung vor,  denn  zu  diesen  Räumen  hat  das  Entoderm  keine  Beziehung,  viel- 
mehr findet  sich  dieses  nach  den  Wimperkammern  vertheilt.  Indem  wir  darauf 
das  Hauptgewicht  legen,  müssen  wir  bei  den  Poriferen  nur  die  einer  Gastraihöhle 
entsprechende  Cavität  als  in  die  zahlreichen  Wimperkammern  vertheilt,  also  nicht 
mehr  einheitlich  betrachten,  wie  ja  auch  das  erste  Sichfestheften  des  Organismus 
nicht  an  der  aboralen  Körperoberfläche,  sondern  an  der  vom  Entoderm  darge- 
stellten, auch  eine  Einbuchtung  bietenden  oralen  Fläche  erfolgend  beobachtet 
ward.  Ob  an  der  sogenannten  > Magenhöhle«  gleichfalls  noch  entodermales  Epithel 
nachweisbar  sein  wird,  bleibt  unsicher,  wie  ja  auch  eine  Nahrungsaufnahme  in 
jene  nur  das  austretende  Wasser  durchlassenden  Räume  nicht  erweisbar  war. 

Wie  der  gesammte  Organismus  vom  ersten  Zustande  an  bedeutende,  in  den 
einzelnen  Abtheilungen  verschiedene  Umgestaltungen  erfährt,  so  zeigt  sich  auch 
das  Canalsystem,  in  welches  wir  sämmtliche  Hohlraumbildungen  zusammenfassen, 
dem  Körper  entsprechend  vermannigfacht,  und  in  ihm  nimmt  das  in  Partikel  ge- 
trennte Entoderm  einzelne  Stellen  ein.  Es  besteht  kein  einheitlicher  Darm,  noch 
weniger  ein  Darmsystem ,  weiches  in  dem  Canalsystem  nur  eine  functionelle  Ver- 
tretung besitzt.  Wo  mit  dem  eintretenden  Wasser  aufgenommene  Nahrungstheil- 
chen  verwendet  werden;  ist  unsicher,  dem  Entoderm  bleibt  aber  wenigstens  ein 
Theil  seiner  Bedeutung  erhalten,  indem  es  die  Wasserzufuhr  regulirt. 

Aus  dem  gleichen  niederen  Zustande,  wie  er  bei  Poriferen  besteht,  geht  die 
Sonderuug  des  Darmsystems  der  Cölenteraten  (CnUlarier)  hervor;  allein  es  zeigt 
sich  darin  eine  höhere  Stufe.  Diese  wird  ausgesprochen  durch  die  Einheitlichkeit 
der  Gastraihöhle  und  durch  deren  und  des  davon  ausgehenden  Canalsystems 
regelmäßige  Anordnung.  Die  vom  Körper  gewonnene  radiäre  Form  prägt  sich 
auch  am  Darmsystem  aus. 

Die  Uydroiden  bieten  an  die  Gastraeaden  anknüpfende  Befunde.  Die  Mund- 
öffnung führt  in  eine  meist  weite  Gastraihöhle,  die  sich  z.  B.  bei  Hydra  ebenso  in 
die  Tentakel  fortsetzt,  wie  sie  bei  bestehender  Stockbildung  vom  aboralen  Körper- 
pole aus  in  den  Stock  fortgesetzt  ist.  Durch  letzteres  Verhalten  ist  der  Apparat 
für  den  Stock  ein  gemeinsamer.  Bei  den  craspedoten  Medusen  legt  sich  vom 
Entoderm  her  gleichfalls  eine  weite  Gastraihöhle  an,  die  an  der  oralen  Fläche 
des  Schirmes  oder  der  Glocke  des  Körpers  sich  verbreitet.  Aber  diese  Anlage 
nimmt  nur  central  ihre  Ausbildung  zu  einer  Gastraihöhle,  die  sich  in  einen  stiel- 
artig vorspringenden,  die  Mundöffnnng  tragenden  Theil,  den  Magenstiel,  fortsetzt, 
während  vom  Grunde  aus  radiäre  Cauäle  sich  bilden,  die  terminal,  im  Glocken- 
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oder  Scheibenrande  des  Körpers,  in  einen  Ringcanal  sich  vereinigen.  Zwischen 
diesen  Canälen  erfährt  die  Anlage  eine  Rückbildung.  Die  Radiärcanäle  sind  im 
einfachsten  Befunde  in  der  Vierzahl  vorhanden,  entsprechen  den  Querachsen  des 
Körpers,  die  sich  mit  den  Canälen  auch  bedeutend  vermehren.  Vom  Ringcanale 
aus  erstrecken  sich  Fortsetzungen  in  die  Tentakel  des  Scheibenrandes. 

Bei  den  acraspeden  Medusen  walten  taschenartige,  wieder  radiär  angeordnete 
Ausstülpungen  der  Gastraihöhle  vor,  die  auch  mit  Canälen  combinirt  sein  können. 
Veränderungen  in  der  Umgebung  des  Mundes  lassen  das  Ectoderm  an  dem  Auf- 
bau des  Darmsystems  thcilnehmen,  indem  es  einen  zur  Gastraihöhle  leitenden 
Raum,  das  Mund-  oder  Fchlundrohr,  auskleidet  So  tritt  eine  neue  'Bildung  zu 
der  bereits  bestehenden  hinzu.  Aus  Änderungen  in  den  Beziehungen  des  Mund- 
rohres zum  Körper  und  Modifikationen  des  entodermalen  Abschnittes  des  Darm- 
systems im  Zusammenhange  mit  Umgestaltungen  des  Gesammtkörpers  entspringen 
mehrfache  differente  Zustände. 

Das  ectodermale  Schlundrohr  spielt  auch  in  anderen  Abtheilungen  der  Cö- 
lenteraten  (Lucernarien,  Ctenophoren)  eine  Rolle,  besonders  bei  den  Anthoxoen, 
insofern  es  hier  zur  Gastraihöhle  eingesenkt,  durch  8epta  geschiedene  Fortsätze 
oralwftrts  emportreten  lässt,  während  die  Septa  am  Schlundrohr  ihre  Befestigung 
nehmen.  Sowohl  in  dem  Befunde  der  Septa  wie  in  ihrer  Zahl  herrsehen  zahl- 
reiche Differenzen  in  den  Unterabtheilungen.  Wie  bei  den  Poriferen  zahlreiche 
Verbindungen  des  Darmsystems  mit  dem  umgebenden  Medium  bestanden,  so  sind 
auch  bei  den  Cölenteraten  die  Ränme  des  Darmsystems  nicht  ausschließlich  durch 
den  Mund  mit  dem  umgebenden  Medium  in  Verbindung.  Es  sind  kleine,  ver- 
schließbare Öffnungen,  am  verbreitetsten  bei  den  Anthoxoen.  Hier  sind  sie  theils 
im  sogenannten  Mauerblatte  der  Körperwand,  theils  an  der  8pitze  der  Tentakel 
(Tentakelporen  der  Actinien)  bekannt,  und  bei  den  Medusen  werden  ähnliche, 
temporär  geöffnete  Poren  am  Schirmrande  beobachtet.  Auch  bei  den  Ctenophoren 
sind  es  regelmäßig  angeordnete  Öffnungen  der  Canäle  am  aboralen  Körperpole. 
Alle  dienen  wohl  der  rascheren  Entleerung  von  Wasser  bei  reicherer  Füllung 
der  Gastrairäume,  denn  eine  andere  secretorische  Verrichtung  dürfte  ihnen  kaum 
zuzutheilen  sein.  Ob  dieser  sehr  verschiedenen  functionellen  Bedeutung  auch 
eine  fundamentale  Differenz  von  den  Poren  der  Poriferen  entspricht,  lassen  wir 
dahingestellt ;  aber  wir  können  nicht  Ubersehen,  dass  die  frühzeitigen  Diffe- 
renzen der  Ontogenese  in  beiden  Abtheilungen  nicht  für  eine  monophyletische 
Porenbildung  sprechen.  Es  ist  begreiflich,  dass  die  viel  bedeutendere  Contrac- 
tilität  des  Cölenteratenleibes,  wie  sie  bei  der  Entleerung  des  Wassers  sich  zeigt, 
auch  bei  der  Entstehung  der  Poren  wirksam  war,  wie  auch  die  Erhaltung  der 
Einrichtung  auf  die  Fortdauer  der  Function  sich  gründet,  welche  immer  im  Gegen- 
satze zu  jener  der  Poriferen  steht. 

Die  Gestaltung  des  Gastraisystems  zeigt  sich  allgemein  in  Anpassung  an  die 
Körperform  in  den  mannigfaltigen  Zuständen  derselben.  In  der  Anordnung  der 
Gastraihöhle  und  auch  des  zu  ihr  führenden  Schlundrobrs,  wo  es  besteht,  kommt 
das  zum  Ausdruck.   Dieses  ist  bedingt  durch  die  relativ  geringe  Entfaltung  der 
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Körperwand.  Wo  diese  bedeutender  wird,  wie  im  Schirme  der  Medusen,  dient  sie 
mehrflÄchenhaften  Entfaltungen  derBinnenrftume,  sei  esVerbreiterungcn  derGastr.il- 
höhle,  sei  es  solchen  des  davon 
ausgehenden  Canalsystems.  Diese 
beiden  Abschnitte  des  gesammten 
Apparates  bestehen  allgemein  auch 
in  fonetioneller  Differenziruug.  Die 
Gastraihöhle  dient  als  verdauende 
Cavitiit,  und  die  Verdauung  ist, 
wie  wenigstens  für  Siphonophoren 
erwiesen,  eine  protoplasmatische, 
wie  bei  den  Protozoen.  Mancherlei 
Differenz!  rungen  der  Wandung 
jenes  Raumes  lassen  in  einzelnen 
Cölenteraten  -  Abtheilungen  auf 
eine  verschiedenartige  Betheiligung 
am  Gesammtvorgangc  der  Nahrungsveränderungen  schließen.  Während  die  bei 
der  Verdauung  sich  ergebenden  Residuen  wieder  durch  den  Mund  nach  außen 
gelangen,  kommt  dem  Canalsystem  oder  ihm  entsprechenden  Räumen,  alles  Fort- 
setzungen der  Gastraihöhle,  die  Vertheilung  ernährender  Flüssigkeit  im  Körper 
zu.  Ist  auch  mit  der  Aufnahme  von  Wasser  diesem  noch  eine  für  die  Respiration 
wichtige  Rolle  zugetheilt,  so  bleibt  doch  die  nutritorische  Function  nicht  ohne 
Bedeutung,  und  jene  Canäle  und  ihre  Homologa  können  als  nutritorische  Ge- 
fäße betrachtet  werden,  daher  dem  gesammten  Apparat  auch  die  Bezeichnung 
>  Gastrorascularsystem*  ward.  Wir  lassen  dabei  unerörtert,  ob  und  in  wie  fern 
noch  andere  Verrichtungen  in  Bezug  auf  den  Stoffwechsel  des  Organismus  in  dem 
Vascularsystem  bestehen. 

Die  Beziehung  des  Gastraisystems  und  besonders  jene  der  Canalbildungen 
zuni  ganzen  Körper  wird  noch  in  einem  anderen  Verhalten  von  großer  Wichtig- 
keit. Wo  ein  Auswachsen  des  Körpers  in  nur  einer  Richtung  stattfindet,  geht  das 
Gastraisystem  als  einheitlich  bleibender  Canal  von  der  Gastraihöhle  ab  und  setzt 
sich  so,  beim  Vorkommen  von  Ausläufern  des  Stammes,  in  diese  fort.  Die  Ein- 
fachheit des  Körpers,  wie  sie  bei  Hydroiden  besteht,  bedingt  auch  jenen  Znstand 
der  Canalbildung,  und  indem  auch  aus  den  Stolonen  wieder  neue  Personen  ent- 
stehen, kommt  es  zur  Stockbildung,  wobei  die  einzelnen  Personen  ein  gemein- 
schaftliches Gastraisystem  besitzen.  Diese  Gemeinsamkeit  des  Ernährungsapparates 
liegt  auch  der  auftretenden  functionellen  Verschiedenheit  der  einzelnen  Personen 
zu  Grunde.  Die  dementsprechende  Differenz  der  Gestaltung  giebt  sich  als  Poly- 
morphismus kund,  wie  er  schon  bei  Hydroiden,  am  großartigsten  aber  und  zugleich 
in  außerordentlicher  Mannigfaltigkeit  bei  den  Siphonophoren  bekannt  ist.  In  an- 
derer Art  kommt  die  Stockbildung  der  Anthozoen  zu  Stande,  wie  wir  näher  auszu- 
führen hier  unterlassen  müssen,  nur  erwähnend,  dass  auch  hier  das  Gastraisystem, 
allerdings  in  verschiedener  Weise,  betheiligt  ist. 


Fig.  Ii. 


Vorticalsi-hnitt  dun-li  eine  erwuchsen«?  Cnnina  rhoilo- 
dactvla  (Schema*,  recht«  durch  eine  radiale,  link-»  durch 
eine  interradiale  Verticalebene  geführt.  I>  Kaiidl>Ui-iheri. 
t  Kingcanal.  //  Zeinrun^stoffe.  h  Mantelgpange.  *  Magen. 
/  tiallert»cheibe.  r  Kadialtusche.  /  /  Tentakel.  t  ir  Tentakel* 
»urzel.    t  Veluni.    |Nach  E.  HaliKkl.) 
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Wie  das  Schlundrohr  eine  dem  Darmsystem  von  außen  her  zugekommene  Ein- 
richtung vorstellt,  so  sind  es  auch  die  meist  den  Eingang  besetzenden  Tentakel,  wie 
sie  bei  Hydroiden,  einem  Theile  der  Medusen  und  bei  den  Anthozoen  bestehen. 
Sehen  wir  in  diesen  Organen  im  Allgemeinen  den  Verkehr  mit  der  Außenwelt 
vermittelnde  Einrichtungen,  wie  es  auch  andere  Tentakel  (Randtentakel  der  Me- 
dusen, Senkfäden  der  Ctenophoren  etc.)  sind,  so  kommt  ihnen  doch  auch  für  die 
Nahrungsaufnahme  Bedeutung  zu,  und  sie  müssen  daher  als  auch  in  deren  Dienst 
und  unter  dem  Einflüsse  dieser  Function  stehend  gelten. 

§  269. 

Mit  der  bilateralen  Grundform  des  Körpers  tritt  auch  das  Darmsystem  in 
einen  dieser  Gestalt  angepassten  Zustand.  Es  durchsetzt  in  der  Regel  die  Länge 
des  Körpers.  Die  Mundöffnung  trifft  sich  fast  allgemein  in  ventraler  Lage,  in 
der  Regel  am  vorderen  Körperende.  So  treffen  wir  es  bei  den  Würmern,  deren 
unterste  Abtheilungen  (die  Plattwürmer)  die  Darmwand  in  nachbarlicher  Lage 
zur  Körperwand  erkennen  lassen,  wo  nicht  andere  im  Körper  befindliche  Orgaue 
dazwischen  lagern;  die  Ernährung  wird  in  diesen  Fällen  durch  die  Darmwand 
dem  gesummten  Körper  vermittelt  werden. 

Das  Ectoderm  betheiligt  sich  gleichfalls  an  dem  Aufbau  des  Darmsystems, 
indem  es  vom  Munde  her  einen  ersten  Abschnitt  auskleidet,  dessen  Wandung  in 
mannigfaltiger  Art  der  Nahrungsanfnahme  dienende  Bildungen  entstehen  lässt. 

Bei  den  Plattwürmern  erscheint  die  Mundöffnung  in  sehr  wechselnder  (Tur- 
bellarien)  Lage,  seltener  am  Vorderende  des  Körpers,  meist  weiter  nach  hinten 
gerückt,  bis  in  die  Mitte,  bei  manchen  sogar  darüber  hinaus  (Opisthostomum).  Da 
das  Vorderende  jedoch  immer  durch  die  Lage  des  Centrainervensystems,  allge- 
mein auch  durch  Sinnesorgane  ausgezeichnet  ist,  so  wird  jene  Lage  des  Mundes  mit 
der  Art  der  Nahrungsaufnahme  im  Zusammenhange  stehen.  Der  Mund  führt  in  einen 
einfachen  Vorraum  (Schlund;,  dessen  Wand,  mehr  oder  minder  muskulös,  im  erstc- 
ren  Falle  sich  zu  einem  zur  Mundöffnung  vorstreckbaren  »Rüssel*  gestalten 
kann.  Die  vom  Schlünde  beginnende  Gastralcavität  erstreckt  sich  bei  vorderer 
Mundlage  als  einfacher  Schlauch  gegen  das  Körperende,  oder  setzt  sich  bei  weiter 
nach  hinten  gerücktem  Munde  auch  nocn  nach  vorn  fort  und  lässt  darin  die  Ten- 
denz, den  Körper  zu  durchziehen,  erkennen  (Rhabdocöle).  Diese  ist  weitergeführt 
durch  Verzweigungen  der  Gastraihöhle  (Dendrocöle)  nach  dem  Umkreise  des  ab- 
geplatteten Körpers.  Man  unterscheidet  dann  den  Hauptraum  und  die  davon 
ausgehenden  Zweige. 

An  den  Verzweigungen  können  auch  Anastomosen  auftreten,  woraus  ein 
Netzwerk  entsteht.  Solche  Verhältnisse,  die  auch  in  verschiedenen  Zuständen 
bei  Trematoden  (Fig.  7)  bestehen,  übergeben  dem  Darm  zugleich  die  Vertheilung 
ernährenden  Materials  im  Körper,  dessen  Ausbreitung  diese  Einrichtung  angepasst 
ist,  Verhältnisse,  die  noch  an  die  bei  Cölenteraten  erinnern. 

Auf  eine  höhere  Stufe  tritt  das  Darmsystem  mit  der  Gewinnung  einer  After- 
öffnung, welche  am  aboralen  Körperpole,  zumeist  etwas  dorsal,  ihre  primitive  Lage 
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hat.  Wahrscheinlich  bildet  eine  Durchbrechung  der  Körperwand  den  phylogene- 
tischen Anfang,  welcher  sich  ontogenetisch  verändert,  indem  eine  entodermale 
Einsenkung  die  Anlage  übernimmt.  Mit  der  Afterbildung  wird  der  Eingangsweg 
zum  Darme  entlastet,  und  ihm  zu  neuen  Differenzirungen  Anlass  geboten.  Indem 
wir  den  entodermalen  Abschnitt  des  Darmes,  den  ursprünglichen  Darm  bei  den 
höheren  Abtheilungen  der  Würmer,  als  Mitteldarm  bezeichnen,  stellen  die  ecto- 
dermalen  Zuthaten  den  Mund-  oder  Vorderdarm  und  den  Enddarm  vor.  Außer 
manchen  Küsselbildungen  sind  cuticulare  Verdickungen  von  Bedeutung  (Nema- 
toden), auch  chitinisirtc  Stücke,  die  einer  Zerkleinerung  der  Nahrung  dienen  können 
(Gnathobdelliden),  oder  kiefer ähnliche  Gebilde  (polychäte  Anneliden).  Solche 
gegen  einander  wirkende  Hartgebilde  können,  als  Kiefer  in  größerer  Zahl  sich 
entfaltend,  einen  » Kauapparat  <  vorstellen  (Eunice).  Durch  solche  und  manche 
ähnliche  Bildungen  kommt  die  ectodermale  Genese  dieser  vom  Darm  gewonnenen 
Strecke  zum  physiologischen  Ausdrucke.  Verlängerung  des  gesammten  vorderen 
Abschnittes  wird  von  Sonderungen  einzelner  Unters  trecken  begleitet. 

Der  Mitteid  arm,  sehr  einfach  und  noch  der  schon  bei  Plattwürmern  auftreten- 
den Muskulatur  entbehrend  (Nematoden!,  zeigt  mit  der  erscheinenden  Körper- 
metamerie,  selbst  wenn  noch  die  eigene  Muskulatur  fehlt  (Hirudineen),  Ausbuch- 
tungen in  verschiedcnerWeise  ausgeprägt.  Solche  der  Körpermetamerie  gleichfalls 
Ausdruck  verleihende  Bildungen  kommen  auch  bei  Anneliden  vor  auf  vielerlei 
Stufen,  bis  zu  Ramificationen  (Aphrodite)  mit  secretorischer  Bedentung,  wie  auch 
schon  am  Munddarm  bei  vielen  selbst  niederen  Formen  die  Ausbildung  secretorischer 
Zellen  sogenannte  einzellige  Drüsen  hervorruft.  Die 

•  Flu  7 

größere  Länge  des  Mitteldarmes  combinirt  sich  mit 
Sonderungen  auch  structurell  diiferenter  Strecken, 
von  denen  die  als  »Muskclmagen«  benannte  hier 
aufgeführt  sein  mag  (Oligochaete).  Mit  der  Ausbil- 
dung des  Cöloms  und  dem  Verschwinden  der  von 
der  Körperwand  zum  Darme  ziehenden  Dissepimente 
oder  Einzelzüge  können  Windungen  des  Darmes  und 
Sehlingen  entstehen  (Chloraemiden).  Der  frei  gewor- 
dene Darm  gestattet  auch  eine  Lageänderung  des 
Afters,  welcher  bei  Gephyraeen  weit  nach  vorn  ge- 
rückt sein  kann.  W7ie  auch  der  Lebensweise  eine 
Wirksamkeit  hierbei  zukommt,  lehreu  die  Bra- 
ckiopoden,  wo  das  aborale  Körperende  zum  fest- 
sitzenden geworden  ist.  Aber  auch  die  Gehäusebil- 
dung kommt  zur  Bedeutung  für  den  Darm,  indem  sie 
den  ganzen  Organismus  beherrscht. 

Die  Ausbildung  des  Mitteldarmes  in  dem  Um- 
fange seines  Raumes  entspricht  der  Function,  die 
ihm  als  dem  wichtigsten  Abschnitt  des  Darmsystems  zukommt.  Demgemäß  sind 
auch  die  schon  erwähnten  FortsatxgebUde  in  diesem  Sinne  aufzufassen.  Sic  erhöhen 


Darmsystera  eine«  Plattwurms 
lEurylepta  saiiguinolenta). 
o  Mund.   /»  Vorderdarm.    *  Mittel- 
darm,   i/t  Verzweigungen  der  Ter- 
dauenden  Caritat.    H  Nenrenknoton 

(QeMra).   iNach  Qlatrefauks.) 
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Fig.  S. 


die  Leistungen  in  verschiedener  Art,  von  denen  die  Übernahme  der  Secretion  viel- 
leicht die  wichtigste  ist,  wenn  wir  auch  andere  Beziehungen,  wie  die  Vertheilung 
des  ans  der  Verdauung  gewonnenen  Materials,  nicht  für  nebensächlich  erachten. 
Die  secretoriBche  Bedeutung  der  Anhangsgebilde  des  Mitteldarmes  (Fig.  lyv)  giebt 
sich  häufig  auch  in  der  Färbung  zu  erkennen.  Aueh  Kamificationen  mannigfacher 
Art  haben  hier  ihren  Ausgang. 

Mit  der  Meto  nieriß  des  Körpers  erscheint  eine  solche  auch  am  Mitteldarm 
Fig.  8).  Sie  entspricht  aber  keineswegs  dem  Verhalten  des  Gesammtorganismus 

z.  B.  bei  Hirudineen.  Aber  die  damit  auftretende  Ver- 
längerung des  Darmes  ist  immer  als  eine  Anpassung  an 
die  Länge  des  Körpers  anzusehen  und  betrifft  stets 
den  Mitteldarm  (Anneliden).  Dem  Mitteldarm  kommt 
durch  alles  das  eine  herrschende  Bedeutung  zu,  da- 
gegen treten  Vorder-  und  Enddarm  zurück,  wie  ansehn- 
lich auch  die  besonders  am  Vorderdarm  auftretende  Dif- 
ferenzirung  sein  mag.  Es  sind  nur  vorbereitende  Func- 
tionen für  die  Verdauung,  wie  ja  diese  Strecke  des 
Darmes  ihre  Anlage  aus  dem  Ectoderm  empfängt. 

Von  geringerem  Werthe  als  der  Vorderdarm  ist  der 
dem  Mitteldarm  folgende  Enddarm,  der  letzte  auch  in 
seiner  Bedeutung,  nachdem  die  wesentlichsten  der  nutri- 
torischen  Verrichtungen  des  Darraes  bereits  vom  Mittel- 
darm vollzogen  sind.  Er  fehlt  noch  in  vielen  niederen 
Abtheilungen  und  pflegt  von  geringer  Länge  zu  sein 
(Fig.  8).  Die  Entleerung  unbrauchbar  gewordenen  Darm- 
inhalts ist  seine  Verrichtung,  und  demgemäß  sind  auch 
die  von  seiner  Wand  ausgehenden  Differenzirungen  in 
der  Regel  gering. 

Für  den  Enddarm  darf  hervorgehoben  werden,  dass 
er  schon  bei  manchen  Würmern  nicht  exclusive  dem 
So  bei  Kotatorien,  auch  bei  männlichen  Nematoden,  wo 
Geschlechtsorgane  mit  ihm  ihre  Ausmündung  haben,  und  auch  noch  bei  manchen 
Anneliden,  wo  ein  Schlauchpaar,  das  wir  bei  den  Excretionsorganen  zu  er- 
wähnen haben,  das  seine  Ausmündung  nimmt. 


I urni.'.uia!  von  Aphrodite. 
i>  vorderer  Thi>il.  h  mittlerer 
i  intiNknlCser)  Theil  de»  Vurder- 
darrae«.  (  verzweitfte  Cöeal- 
anhlnge  des  Mitteldarroe».  a 


Darmcanal  angehört. 


§  270. 

Wenn  auch  die  als  Articulaten  (Arthropoden)  bezeichneten  Abtheilungen 
keinem  einheitlichen  Thierstamme  angehören,  so  kommen  ihnen  doch  manche  ge- 
meinsame Besonderheiten  zu,  von  denen  der  Besitz  von  metameren  Gliedmaßen 
(Füßen)  die  hervorragendste  vorstellt.  Diese  werden  mit  den  vordersten  Paaren 
in  den  Dienst  der  Nahrungsbewältigung  gezogen  nnd  erfahren  dabei  in  mannig- 
fach verschiedener  Art  Umgestaltungen,  indem  sie  zu  Mundtheikn  werden,  welche 
bald  nur  ontogenetisch,  bald  auch  nach  der  Differenzirung  ihre  Herkunft  von  der 
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Außenfläche  des  Körpers  erkennen  lassen.  Es  tritt  damit  für  das  Darmsystem  ein 
Erwerb  neuer  Organe  auf,  die  bei  den  niederen  Abtbeilungen  noch  nicht  bestan- 
den, und  für  welche  bei  Anneliden  in  Kieferbildnngen  vereinzelt  nur  Andeutungen 
vorbanden  waren.  Bei  den  Arthropoden  treten  ganze  Serien  jener  Gliedmaßen 
in  das  neue  Verhalten,  drei  Paare  bei  den  Tracheaten,  eine  größere  Zahl  bei 
den  Branchiaten.  Auch  die  Antennen,  die  zum  Theil  auch  noch  im  Dienste 
der  Nahrungsaufnahme  stehen,  nehmen  aus  Gliedmaßen  ihren  Ursprung.  Der 
Fortschritt  im  Allgemeinen  liegt  nicht  nur  in  der  intensiveren  Bewältigung  der 
Nahrung,  sondern  auch  in  der  Vermannigfachung  jener  Wirkung,  indem  die  ein- 
zelnen Paare  der  Mundtheile  sich  der  verschiedenen  Art  der  Nahrung  anpassen 
und  damit  auch  in  der  üesammtorganisation  divergente  Zustände  entstehen 
lassen. 

Am  Vorderdarm  bleibt  der  einfache  Befund  bei  niederen  Crustnceen  (Ento- 
mostracen),  indess  er  bei  den  höheren  Malacostracen  allgemein  mit  seinem 
zweiten  Abschnitte  zu  einem  Kauapparate  umgestaltet  ist  (Kaumagen).  Eine 
solche  Einrichtung  kehrte  in  anderer  Art  auch  bei  manchen  Tracheaten  wieder, 
und  namentlich  bei  den  Insecten  hat  die  Anpassung  an  die  Nahrung  noch  man- 
cherlei Differenzirungen  am  Vorderdarm  bewirkt. 

Der  ontodermale  Mitteid  arm  erhält  sich  in  gestrecktem  Verlaufe  bei  Cnista- 
cem  nnd  bietet  hier  an  seinem  Beginne  von  ihm  aus  entstandene  Drüsenschläuche 
dar,  welche  sich  zu  voluminösen  paarigen  Massen  ausbilden  können  (die  soge- 
nannte Leber).  Sie  können  auch  auf  dio  Länge  dieses  Darmabschnittes  verthoilt 
vorkommen  und  erinnern  hier  an  Befunde 
der  Aradmiden,  welchen  die  Schläucho  di- 
vertikelartig  zugetheilt  sind.  Physiologisch 
verschiedenwerthige  Abschnitte  treten  am 
Mitteldarm  der  Insecten  am  meisten  hervor, 
im  Zusammenhange  mit  Krümmungen,  welche 
mit  größerer  Längeentfaltung  auftreten  muss- 
ten  und  unter  Betheiligung  auch  des  Vorder- 
und  des  Enddarmes  in  mannigfaltiger  Weise 
sich  darstellen  (Fig.  9). 

Der  Enddarm  bleibt  vom  Ectoderm  ge- 
bildet, ein  einfacher  zum  After  verlaufender 
Abschnitt  bei  Branchiaten  [Cnt^taccen),  indess 
er  bei  Tradieaten  auch  durch  Erweiterung  einer 
Strecke  ausgedrückte  Differenzirungen  eingeht. 
Auch  drüsige  Veränderungen  seiner  Innenwand 
kommen  vor,  und  allgemein  münden  in  seinen 
Anfang  besondere  Organe  exeretorischer  Be- 
deutung, die  AlalpighV  sehen  Gefäße,  welche 
in  sehr  verschiedener  Anzahl  und  Anordnung  sich  ins  Cölom  erstrecken  [Fig.  9rw). 
Sie  sind  wohl  erst  mit  dem  Erwerb  des  Enddarmes  ins  Gebiet  des  Darmsystems 


Fig.  9. 


A  DarnjHvstpm  der  Feldgrille.  Ii  einer 
Fliege,  o#  Vorderdarui.  i  kropfartige  An- 
Schwellung  deüselbt-n.  r  Vittoldarm.  r  An- 
hingt« dieselben,  r  Lmlduriu.  im  Malmuhi- 
srhe  C'anülü. 
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gelangt  und  werden  als  ursprünglich  ihm  fremd  angesehen  werden  müssen,  wofür 
manche  Thatsachen  bestehen. 

Die  Entfaltung  des  Darmsystems  bei  den  Arthropoden  erfolgte  unter  allmäh- 
licher Befreiung  von  dem  Einflüsse  der  Körpergestalt,  wenn  auch  diese  keineswegs 
vollständig  jene  Beziehungen  verliert.  80  sehen  wir  sie  z.  B.  noch  bei  den  Arachniden 
ausgesprochen  in  der  verschiedenen  Differenzirung  der  Anhangsgebilde  des  Mittel- 
darmes in  Cephalothorax  und  Abdomen,  in  Anpassung  an  diese  Körperabschnitte, 
und  ähnlich  auch  bei  Inseeten,  wobei  dem  verschiedenen  physiologischen  Werthe 
der  einzelnen  Darmstrecken  selbst  ein  Einfluss  zukommt.  Solche  auf  die  wirken- 
den Ursachen  zurückgehende  Beziehungen  dürfen  jedoch  niemals  einseitig  in 
Betracht  gezogen  werden,  vielmehr  ist  dabei  stets  im  Auge  zu  behalten,  dass  die 
Zahl  der  bei  der  Anpassung  wirksamen  Factoren  eine  sehr  große  zu  sein  pflegt. 

Bei  den  Mollusken  bilden  wieder  die  drei  Abschnitte  des  Darmsystems  eine 
Grundlage,  auf  welcher  eine  vielfach  in  anderer  Art  vor  sich  gehende  Sonderung 
ruht.  Man  kann  sagen,  dass  hier  die  Ausbildung  des  Vorderdarmes  zu  einer 
Vorherrschaft  gelangt,  mit  sehr  vereinzelten  Ausnahmen.  Er  ist  nicht  mehr  der 
einfache  ectodermale  Canal,  der  bei  allen  von  ihm  ausgehenden,  vorzüglich  die 
Weite  des  Lumens  betreffenden  Sonderungen  und  der  für  die  Nahrungsbewälti- 
gnng  hohen  Bedeutung  derselben  doch  niemals  im  Gesammtorganismus  mit  seinem 
Umfange  eine  große  Rolle  spielt,  wie  er  denn  auch  einfach  mit  der  Mundöffnung 
beginnt.  Bei  den  Mollusken  ist  diese  insofern  weiter  nach  vorn  gerückt,  als 
die  Körperwand  sich  vorwärts  ausgedehnt  hat,  so  dass  der  Eingang  zum  Vorder- 
darm auf  längerem  Wege  durch  die  Leibeswand  selbst  tritt.  Das  ist  am  wenigsten 
bei  den  Lamellibra  nckiaten  der  Fall,  so  dass  darin  noch  primitive  Zustände  er- 
kannt werden. 

Alle  übrigen  Molinsken  sind  durch  bedeutende  Differenzirung  jenes  Anfanges 
des  Vorderdarmes  ausgezeichnet,  welcher  sich  hier  zn  einem  muskulösen  Gebilde 
entwickelt  hat  und  an  seinem  vordersten  Ende  die  Mundöffnung  trägt.  So  be- 
steht bei  vielen  Mollusken  ein  oft  bedeutendes  schnauzenartiges  Gebilde  (Proso- 
branchier),  an  dem  sich  ein  protractiler  Abschnitt  zum  >  Rüssel*  gestalten  kann. 
Wichtiger  sind  dem  Munde  benachbarte  cuticulare  Hartgebilde,  bald  in  dorso- 
ventraler,  bald  in  lateraler  und  dann  in  symmetrischer  Anordnung,  die  Kiefer, 
denen  der  bedeutend  muskulöse  Pharynx  (Buccalmassei  folgt.  Hier  hat  die  mit 
Zähnchen  in  jeweils  bestimmter,  aber  im  Allgemeinen  sehr  mannigfaltiger  An- 
ordnung besetzte  Iieibplatte  {Iiadula)  ihre  Lage  und  bietet  an  Ausdehnung  in  die 
Länge  viele  Verschiedenheiten,  die  zu  mancher  neuen  Sonderung  in  der  Nachbar- 
schaft führen.  Bei  der  Rüsselbüdung  vorstreckbar,  besteht  im  Pharynx  durch  die 
Kadula  ein  die  Nahrung  verkleinernder  Apparat,  welcher,  wie  die  Kiefer,  dem 
Vorderdarm  entstammt  und  dadurch  die  Mollusken  in  Gegensatz  zu  den  Arthro- 
poden stellt,  bei  welchen  die  der  Nahrungsbewältigung  dienenden  Mundorgane 
aus  äußeren  Gebilden,  den  Gliedmaßen,  hervorgingen.  An  die  Ausbildung  dieser 
Organe  ist  auch  jene  von  Drüsen  geknüpft,  welche  bis  zu  mehreren  Paaren,  zu- 
weilen durch  Ausstülpungen  des  Pharynx  vertreten,  vorkommen  können.  Sie 
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Fig.  10. 


werden  als  »Speicheldrüsen«  bezeichnet.  Die  dem  Pharynx  folgende  Strecke  des 
Vorderdarmes  erhält  sich  einfach  und  geht  meist  ohne  schärfere  Grenze  in  den 
Mitteldarm  Ober.  Durch  die  Anpassung  der  Lage  des  letzteren  an  die  vom  Cölom 
gebotene  Räumlichkeit  bietet  er  eine  sehr  differente  Längen entfaltnng,  die  zuweilen 
als  eine  beträchtliche  erscheint  Dann  können  ihm  auch  Erweiterungen  zukommen, 
in  mancherlei  Art  auch  als  Kropfbildung  (Cephalopoden,  auch  manche  Gastero- 
poden!  sich  darstellend.   Seltener  sind  drüsige  Modificationen  solcher  Theile. 

Den  Mittel  dar m  charakterisirt  der  Besitz  drüsiger  Organe,  die  in  verschie- 
dener Menge  in  ihn  einmünden  und  als  »Leber«  benannt  wurden,  obwohl  ihnen 
schon  eine  andere  physiologische  Bedeutung  als  dem  gleichbenanntcn  Organe  der 
Vertebraten  zukommt.  Der  gesammte  Mitteldarm  besitzt  im  primitivsten  Zustande 
einen  gestreckten  Verlauf,  auf  welchem  zahlreiche 
Ausbuchtungen  sich  folgen,  drüsige  Divertikel,  deren 
Entstehung  an  entsprechende,  von  der  Leibeswand 
ausgehende  Dissepimente  geknüpft  erscheint  (So- 
lenogastres).  Dadurch  wird  au  Befunde  bei  man- 
chen Würmern  erinnert.  Mit  einer  Trennung  des 
Mitteldarmes  in  einen  vorderen  und  einen  hinteren 
Abschnitt  erscheint  bei  den  übrigen  Mollusken  die 
gewöhnlich  als  »Magen«  und  »Dünndarm«  bezeich- 
nete Einrichtung,  wobei  schon  der  erstere  in  sehr 
differenter  Weise  auftritt.  Fast  allgemein  ist  der- 
selbe durch  eine  Erweiterung  dargestellt,  an 
welcher  Eingang  und  Ausgang  einander  sogar  nahe 
gerückt  sein  können.  Er  nimmt  den  als  »Leber« 
aufgefassten  Drüsenapparat  auf.  Dieser  erscheint 
in  zahlreichen  Fällen  als  eine  Fortsetzung  des 
Mitteldarmes  mit  verzweigte  Schläuche  besitzen- 
den Ausbuchtungen,  die  bei  manchen  Nudi- 
branchiern  sogar  in  papillenartige  Anhänge  des 
dorsalen  Integuments  sich  erstrecken  können  (Aeo- 
lidier)  (Fig.  10  h).  Bei  den  jener  dorsalen  Fort- 
sätze entbehrenden  Formen  besteht  eine  Reduction 
(2  Paare  bei  Phyllirhoe).  Durch  die  Ausführwege  in  der  Regel  als  paariges  Organ 
erkennbar,  nimmt  bei  den  übrigen  Mollusken  die  Mitteldarmdrüse  bald  mehr  oder 
minder  compacte  Gestaltung  an  und  zeigt  auch  in  ihrer  Lage  bedeutende  Ver- 
schiedenheiten. Bemerkenswerth  ist  noch  eine  an  ihr  bestehende  Differenzirung  bei 
Ceplialopoden,  indem  ein  Abschnitt  auch  histologisch  anders  gebaut  ein  beson- 
deres Beeret  liefert,  nach  welchem  er  als  Pancreas  aufgefasst  wird.  In  der 
Ausmündung  der  Mitteldarmdrüsen  besteht  bei  Ceplialopoden  eine  neue  Besonder- 
heit, indem  nicht  direct  der  Magen,  sondern  ein  seinem  Blindsacke  entsprungener 
spiralig  gewordener  Abschnitt  (Spiraldarm)  sie  aufnimmt.  Dem  sogenannten 
Dünndarm  kommt  nur  eine  wenig  verbreitete  größere  Ausbildung  zu.  Seine 


Darmcanal  yod  Aeolidia  papu- 
losa, ph  bogenannter  Pharvnz.  m 
Mitteldarm,  mit  h  den  nicht  bis  zum 
Ende  dargestellten  Fortsätzen.  «  1 
an  After.  (Nach  ' 
HaScock.) 
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Längenentfaltung,  die  ihn  oft  in  mehrere  Windungen  oder  Schlingen  überführt,  ist 
das  an  ihm  Hervortrotendste.  Sie  wird  wieder  von  der  Art  der  Nahrung  be- 
herrscht und  ist  bei  animalischer  Nahrung  am  geringsten. 

Für  den  Enddarm  ergiebt  sich  das  geringste  Maß  von  Veränderungen,  indem 
er  als  stets  kurzer  Darmtheil  erscheint,  der  höchstens  durch  bedeutendere  Musku- 
latur, zuweilen  auch  durch  größere  Weite  vom  vorhergehenden  Abschnitt  ver- 
schieden ist  Er  führt  zum  After,  welcher  bei  den  meisten  Mollusken  seine  dor- 
sale Lage  mehr  oder  minder  der  Mundüffhung  genähert  besitzt.  Dem  Enddarme 
zugetheilte  Drüsenbildungen  besitzen  fast  allgemein  eine  dem  After  benachbarte 
Mündung,  und  erweisen  sich  auch,  wie  der  »  Tintenbeutel '<  der  Crphalopoden,  als 
genetisch  unabhängig  vom  Enddarm,  insofern  die  erste  ectodermale  Anlage  mit  jener 
des  Enddarmes  gemeinsam  ist.  Vielleicht  lässt  sich  noch  erweisen,  dass  diesen 
Bildungen  durch  die  anale  Nachbarschaft  ihrer  ursprünglichen  Ausmündung  jene 
spätere  Beziehung  zu  Theil  ward,  und  dass  diese  Analdrüsen  keine  dem  Darm- 
system zugehörige,  vielmehr  ihm  ganz  fremde  Organe  waren. 

Die  bedeutende  Veränderung  in  der  Lage  des  Afters  der  Mollusken  steht  im 
Zusammenhang  mit  den  großartigen  Umgestaltungen,  welche  in  fortschreitender 
Weise  die  Körperwand  empfing.  War  die  letztere  auch  schon  bei  den  Arthro- 
poden selbständiger  geworden,  so  blieb  ihr  doch  durch  die  von  ihr  ausgegangenen 
Gliedmaßen  eine  die  Verschiedenartigkeit  der  Entfaltung  in  bestimmtem  Grade 
beschränkende  Einrichtung,  welche  bei  aller  Mannigfaltigkeit  der  Ausbildung  und 
auch  der  partiellen  Rückbildung  jener  Körperanhänge  einheitlichen  Gestaltungen, 
sei  es  der  ventralen,  sei  es  der  dorsalen  Körperoberfläche,  ein  Ziel  setzte.  Sind 
doch  jene  Gliedmaßen  nicht  bloß  Fortsatzbildungcn  des  Integuments,  sondern 
durch  die  von  ihnen  umschlossene  und  ins  Innere  des  Körpers  sich  erstreckende 
Muskulatur  Theile  der  gesammten  Umwandung  (des  Ilautmuskelschlauchs).  Wie 
mit  dem  Fehlen  jener  Gliedmaßen,  in  der  ventralen  Ausbildung  einer  »Faser« 
nicht  bloß  eine  in  gewissem  Maße  compensatorische  Einrichtung  auftritt,  so  kommt 
es  auch  dorsal  zu  einheitlicher  Bildung,  welche  allmählich  den  größten  Theil  der 
Eingeweide  aufnimmt  und  als  FAngcweidesack  gilt.  Zwar  hat  das  Darmsystem 
daran  den  hervorragendsten  Antheil,  aber  auch  andere  Organsysteme  partieipiren 
daran.  Wie  damit  auch  die  Mantelbildung  in  Zusammenhang  steht,  ist  früher 
(I,  S.  000)  erwähnt.  Die  Ausbildung  des  Eingeweidesackes  ist  aber  an  die  Ent- 
stehung einer  Seitab  oder  eines  Geliäuses  geknüpft,  und  so  gewinnt  diese  auch  für 
das  Darmsystem  und  sein  Gefolge  Bedeutung.  Äußert  sich  auch  die  Bildung  eines 
Eingeweidesackes  hauptsächlich  in  einer  Ändemng  der  Lage  der  betreffenden 
Organe,  so  ist  sie  doch  auch  für  das  Volum  und  die  specielle  Gestaltung,  sowie 
für  nicht  wenige  Besonderheiten  an  jenen  in  Anspruch  zu  nehmen,  und  schon  die 
sehr  verschiedene  Art,  in  welcher  die  Schalenbildung  jene  immer  dorsale  Aus- 
stülpung der  Körperwand  beherrscht,  bringt  die  Notwendigkeit  eines  verschie- 
denen Einflusses  zum  Verständnis,  wie  ein  solcher  auch  aus  der  Mannigfaltigkeit 
der  Schalengebilde  bei  den  verschiedenen  Abtheilungen  der  Mollusken,  nicht 
minder  auch  aus  den  Rückbildungen  des  Gehäuses  hervorgeht.    So  sind  also 
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zahlreiche  Factoren  auch  hier  wirksam,  deren  vollständiger  Erkenntnis  wir  noch 
fern  sind. 

§271. 

Die  bisher  betrachteten  Metazoen  erwiesen  das  Dannsystem  fast  nur  in  Be- 
ziehung zur  Aufnahme  und  Veränderung  der  Xahrung,  und  nur  vereinzelte  Formen 
lassen  auch  auf  die  Athmung  abzielende  Hinrichtungen  am  Darme  erkennen.  So 
schon  bei  Würmern,  aber  auch  unter  den  Arthropoden  und  wieder  bei  Mollusken 
giebt  es  hierher  gehörige  Zustände.  Durch  die  außerordentliche  Verschiedenheit 
der  Ausführung,  sowie  der  in  Anspruch  genommeneu  harmstrecke,  die  sogar  der 
Enddarm  sein  kann,  wird  der  fehlende  Zusammenhang  bezeugt,  sowie  auf  die  Ent- 
stehung der  bezüglichen  Einrichtungen  ans  rerrinxelten  Anpassungen  au  eine, 
bestimmte  Lebensweise  hingewiesen.  Damit  soll  nicht  gesagt  sein,  dass  jene  Zu- 
stünde bedeutungslos  waren,  flüchtige  Erscheinungen  in  der  durch  sie  nicht  ge- 
änderten Organisation!  Die  Entstehung  solcher  respiratorischer  Einrichtungen 
am  Darme  knüpft  sowohl  an  die  ursprüngliche  Indifferenz  des  Dannsystems  an, 
in  welcher  mit  der  Nahrungsaufnahme  auch  solche  von  Wasser  erfolgt,  als  auch 
an  die  schon  früher  hervorgehobene  Verwandtschaft  der  Athmung  mit  der  Ernäh- 
rung des  Körpers. 

Der  Divergenz  jeucr  Organisation  steht  ein  anderes  Verhalten  gegenüber, 
in  welchem  auf  derselben  Basis  die  respiratorische  Einrichtung  zu  Umgestaltungen 
des  gesammteu  Organismus  führt.  Hier  ist  es  vor  Allem  die  bestimmte  LtM-alität 
fies  IMmirs,  an  welcher  die  respiratorische  Function  ihren  Sitz  nimmt,  und  be- 
stimmte Einrichtungen  sind  es,  welche  diese  örtliclikeit  bezeichnen.  Indem  am 
vorderen  Abschnitte  des  entodermalen  Darmes  eiue  laterale  Durchbrechung  (.Spim- 
rulum  der  Körperwand  symmetrisch  stattfindet,  wird  dem  mit  der  Nährung  auf- 
genommenen Wasser  ein  Auslass  geboten.  Kr  wird  zunächst  von  Vortheil  für 
die  Nahrungsaufnahme  sein,  die  öfter  sich  wiederholen  kann,  wenn  das  dabei  be- 
findliche Wasser  nicht  den  gesammten  Darmweg  zu  passiren  hat,  sondern  bereits 
am  Keginn  desselben  entleert  werden  kann.  Wir  kennen  solche  Lebensformen, 
welche  man  den  Würmern  zugetheilt  hat  Der  erste  Zustand  entbehrt  noch  be- 
sonderer Diflerenzirungen.  Ccphalodist-us  besitzt  eine  Honderung  der  epithelialen 
Abgrenzung,  welche  dem  Ectoderm  anzugehören  scheint,  so  dass  schon  bei  sol- 
chen Anfängen  eine  bedeutende,  vielleicht  fundamental  zu  nennende  Verschieden- 
heit auftritt.  Daraus,  wie  auch  aus  der  Divergenz  der  übrigen  ( hganisation  sol- 
cher Thiere,  ist  zu  ersehen,  wie  die  in  ltede  stehende  Einrichtung  wahrscheinlich 
bei  einer  großen  Anzahl  von  sehr  verschiedenen  Thieren  auftrat,  die  sich  uns  nur 
in  sehr  beschränkter  Zahl  von  Formen  erhielten,  oder  iloch  iu  dieser  Beschrän- 
kung bis  jetzt  bekannt  wurden. 

Nur  in  wenigen  Abtheilungen  ist  die  Weiterbildung  jenes  als  primitiv  voraus- 
zusetzenden Zustandes  gegeben,  und  zwar  wieder  bei  sonst  überaus  divergenter 
Organisation. 

U*R*iib;»ur   Wrgl.  Anatomie.  II.  •> 
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In  der  den  Würmern  beigezählten,  von  mir  als  Entcropurusten  bezeichneten 
Gruppe  findet  sich  »las  bezügliche  Organ  hier  mit  dem  Anfange  des  Darmrohrs  in 
Verbindung.  1  Hoser  Abschnitt  wird  durch  seitlich  einspringende  Vorragungen  in 
zwei  Aber  einander  verlaufende  Halbrinnen  geschieden,  die  in  der  Medianlinie  mit 
einander  communiciren.  Die  dorsale  Halbrinne  trägt  in  ihrer  Wandung  ein  com- 
plicirtes  Gerüst  von  rhitinlamcllen,  von  Epithel  flberkleidet,  das  Kiemengerüst, 
dessen  Vorsprünge  nach  iiineu  als  Kiemenbogen  erscheinen,  wenn  man  den  ganzen 
Apparat  mit  Kiemen  vergleichen  will.  Zwischen  den  Kiemenbogen  sowie  den 
sie  bildenden  mehrfachen  Lamellen  finden  sich  Spalten,  welche  jederseits  zu  einer 
Reihe  von  Ößnungen  (Spiranth)  führen  und  mit  diesen  auf  der  Körperoberfläche 
ausmünden.  Am  Kiemengerttst  verbreitet  sich  ein  Gefaßnetz.  1  mi  ch  die  Mundöflnung 
aufgenommenes  Wasser  strömt  durch  die  obere  Darmrinne  in  den  Kiemenapparat, 
um  durch  die  Spiracnla  wieder  nach  außen  zu  gelangen  {Btilan^jlmsus). 

Während  diese  Entfaltung  durch  die  reiche  Vertheilung  aufgenommenen 
Wassers  und  seine  Beziehung  zu  den  Blutbahnen  auf  einer  großen  Strecke  die 
respiratorische  Bedeutung  klarer  hervortreten  lässt,  ist  dabei  die  Länge  des 
Darmes  in  Anspruch  genommen,  nnd  es  kommt  dadurch  nicht  zur  transversalen 
Sonderling  eines  Abschnittes  des  Körpers.  DU.  Athmmigsoryaur  Itftßeiten  diu 
gan  .cn  Ihirnt  <mf  seiner  hiinjr.  Darin  liegt  die  Eigenheit  der  Enteropneusten, 
gegenüber  dem  Verhalten,  welches  bei  den  Tunicaten  besteht. 

Die  Tunicaten  bieten  den  Begiun  der  neuen  Einrichtung  schon  in  der  Sonde- 
rung der  einheitlichen  Darmanlage  in  zwei  auch  functionelt  differente  Abschnitte  dar. 
Ein  mit  der  Mundöflnung  (Fig.  1 1  o  i  beginnender,  weiter  sich  ausbildender  Raum  [K] 

wird  zur  Kiemeuhöhle 
R*.  ii.  oder  dem  Athemsack. 

jr  »  aus  dem  das  Darm- 

rohr d  sich  fortsetzt. 
Für  beide  Theile  ist 
die  Anlage  einheitlich, 
und  besonders  für  die 
Athemhöhle  ergeben 
sich  bedeutende  Um- 
wandlungen. Im  nie- 

Aw  i-li-  ii.  lubryo  mit  nur  t-ini-m  Th.  il  d.--  tfetwanxe*  C.  \  NVrx.-m  .  utrum.  derstei)  Zustande  6T- 
.V  Höhl,   <le*-ell>en     o  i!nr..rj«in.        N. -i\.-ii«tran|t.    A'  Aul»«*  d.T  Kirin.n- 

hwhie.  ..Mund,  j  tut,-.,,  »i  .tu*.-.  >  S|.aii.>.  «*  «ii..rda.  iXa.h  Ki  H»n.it.i     scheint   ein  einziges 

Spaltenpaar,  welches 

bei  «len  A]>j» <»dh uhtn>  n  dauert.  Der  Eingang  zum  Darm  ist  hier  zu  einer 
Kiemenhöhle,  dein  Athemsack  geworden,  in  dessen  Grunde  zwei  wimperumsäumte 
Offuuugen  zur  Eingangsöflnung  des  Darmes  symmetrisch  gelagert  sind.  Diese 
Spiracula  stellen  kurze  trichterförmige  Köhren  vor,  welche  neben  der  Analöflnuug 
nach  außen  münden.  Ks  ist  hier  in  Vergleichuug  mit  den  oben  erwähnten  ein- 
fachsten Befunden  ein  Fortschritt  erfolgt,  aber  das  Spaltenpaar  erhält  sich  in 
seinem  Wesen,  und  die  Ausleitung  des  Wassers  geschieht  direet  nach  außen.  In 
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der  Atheinhöhle  der  Larven  festsitzender  Ascidien  findet  sieh  einige  Zeit  lang;  ein 
ganz  ähnliches  Spaltcnpaar,  welches  aber  weder  direct  nach  außen,  noch  in  die 
Leibeshöhle,  sondern  in  einen  den  Athemsack  umgebenden  Binnenraum  führt. 
Nach  und  nach  treten  zu  dem  ersten  Spaltenpaare  neue  hinzu,  und  so  bildet  sich 
allmählich  die  ganze  Wandung  der  Athemhöhle  zu  einem  Gitterwerk  um,  dessen 
feine  in  Reihen  geordnete  Spalten  mit  Wimpern  besetzt  sind.  In  den  Stäben  des 
(jitterwerks  verlaufen  die  Bahnen  des  respirirenden  Blutes.  Das  durch  die  Ein- 
gangsöffnung einströmende  Wasser  tritt  durch  die  Spalten  in  den  um  den  Athem- 
sack befindlichen  Raum  (Peribranchialraum) ,  von  wo  es  zur  gemeinschaftlichen 
Auswurfsöffnung  geleitet  wird. 

Bei  den  zusammengesetzten  Ascidien  sind  die  Auswurfsöffnungen  einer  An- 
zahl von  Individuen  zu  einer  gemeinsamen  Öffnung  vereinigt,  so  das» jede  Gruppe 
eine  einzige  von  den  Eingangsöffnungen  umstellte  Auswurfsöffnnng  besitzt 

1  >as  Gitterwerk  der  Kieme  bietet  theils  in  der  Anordnung  der  es  zusammen- 
setzenden Stäbe,  theils  in  der  Form  und  Zahl  der  Spaltenreihen  außerordentliche  Ver- 
schiedenheiten, und  Vorsprungsbildungen  mannigfacher  Art  rufen  neue  Complica- 
tionen  hervor.  Am  auffallendsten  sind  zungenförmige  Fortsätze  bei  A seidien  in  einer 
dorsalen  Längsreihe.  Ihnen  gegenüber  liegt  die  allen  Tuninüen  zukommende  *Bnnth- 
rinnc*,  Hypobranchialrinne,  die  eine  von  dem  ursprünglichen  Munde,  der  Ein- 
gangsöffnung der  Athemhöhle  her  zu  dem  in  deren  Grunde  beginnenden  Darm  füh- 
rende wimpernde  Furche  vorstellt.  Indem  hier  Nahrungsstoffe  dem  Darmcanale 
zugeführt  werden,  drückt  sich  die  Abstammung  der  Athemhöhle  von  einem  Theile  des 
Xahrungscanals  aus.  Unter  der  Bauchrinne  liegt  ein  stahförmiger,  aber  gleichfalls 
meist  rinnenartig  ausgehöhlter  Körper,  der  »Endo- 
Mgl<,  welcher  die  Function  eines  Stützorgans  der 
Bauehrinne  zu  besitzen  seheint. 

Für  den  Darm  selbst  ergiebt  sich  außer  seinem 
Beginn  am  Grunde  der  Athemhöhle  eine  ziemlich 
allgemeine  Erweiterung,  so  dass  mehrfache  Strecken 
unterscheidbar  sind.  Bei  Salpeu  ist  ein  Blindschlaueh 
erkannt;  auch  sonst  kommen  manche  drüsenartige 
Anhangsgebilde  vor,  aber  nur  bei  den  Appendicu- 
larien  tritt  der  Enddarm  zur  Körperoberfläche,  wäh- 
rend bei  Ascidien  der  After  mit  der  Ausmündung 
des  Pcribranchialraumes  zur  Clonhe  vereinigt  ist. 

Nachdem  wir  die  Ausbildung  respiratorischer 
Einrichtungen  in  Verbindung  mit  dem  Darm  nicht 
nur,  sondern  auch  aus  einer  Strecke  desselben  her- 
vorgegangen sahen,  ergab  sich  darin  eine  neue  Er- 
scheinung, welche  als  Anfang  in  höheren  Abtheilungen 
zur  Herrschaft  gelangender  Zustände  bedeutungsvoll 

wird.  Dieser  Anfang  ist  mancherlei  Art,  aber  er  gelangt  in  seiner  Weiterbildung 
zu  einer  Einwirkung  auf  die  Gestaltung  des  ganzen  <  Organismus. 


FI*.  12. 


llaiichriniie  von  Sulpn  iKctleu- 
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Die  Entstehung  dieses  hier  einzig  unter  den  Wirbellosen  bestehenden  wich- 
tigen Verhaltens,  welches  einen  respiratorischen  Abschnitt  des  Körpers  vor  dem 
eigentlichen  Dam  darstellt,  ist  auch  aus  der  Ontogenese  der  Tunicaten  nicht 
causal  zu  ermitteln.  Dagegen  können  durch  die  Vergleichung  Anhaltspunkte  zu 
einem  Verständnis  des  Ganzen  gewonnen  werden.  Sie  ergeben  sich  bei  Balano- 
glossus,  welcher,  als  Entcropiu-iisht  den  Wünnrrn  zugezählt,  durch  seine  ganze 
Organisation  eine  singulare  Stellung  einnimmt.  Der  vordere  Abschnitt  des  Darm- 
rohrs  ist  durch  zwei  laterale  Vorsprunge  in  zwei  über  einander  befindliche  Halb- 
rinnen geschieden,  die  zwischen  den  beiderseitigen  Vorsprüngen  mit  einander 
communiciren.  Die  untere  Halbrinne  führt  zu  dem  ausschließlich  als  Nahrungs- 
canal  fungirenden  Darmtheile,  sie  ist,  mit  Wimperbesatz  Nahrung  znführend, 
nutritorisch.  Die  andere  Halbrinne  steht  dagegen  in  respiratorischer  Function. 
Die  Körperwand  besitzt  hier  mit  dem  Alter  an  Zahl  zunehmende  paarige  Taschen, 
welche  durch  einen  Poms  nach  außen,  durch  zwei  Querspalten  nach  innen  mün- 
den Spiracula).  Chitinlamellen  bilden  ein  zierliches  Kiemengerust,  an  welchem 
ein  Gefäßnetz  verbreitet  ist.  Durch  die  Mundöffnung  aufgenommenes  Wasser  gelaugt 
in  die  nutritorisehe  Halbrinne  zu  den  kurz  als  Taschen  bezeichneten  respiratorischen 
Räumen.  Wir  finden  also  hier  zwei  functionell  differente,  Uber  einander  gelagerte 
Abschnitte  des  Darmes,  bevor  der  einheitliche  Darm  beginnt.  In  allem  Wesent- 
lichen ist  es  die  gleiche  Einrichtung,  wie  bei  den  Tunicaten,  vorzüglich  den  Asci- 

dien,  und  diese  Überein- 
stimmung mag  in  neben- 
stehender Fig.  13  Aus- 
druck finden.  Wir  dürfen 
darin  aber  keine  so  nahe 
Verwandtschaft  sehen, 
dass  der  eine  Zustand 
sich  direct  in  den  anderen 
verwandelt  habe.  Wie 
auch  die  Tunicaten  leh- 
ren, besteht  für  jene  Be- 
funde eine  bedeutende 
Mannigfaltigkeit ,  und 

nicht  minder  ist  auch  für  lialanoglossus  und  die  wenigen  bekannt  gewordenen 
ihm  näher  stehenden  Formen  ein  großer  Reichthum  untergegangener  oder  doch 
nicht  bekannt  gewordener  Zustände  mit  Nothwendigkeit  anzunehmen.  Wie  so 
vielfach  müssen  wir  auch  hier  auf  dircetc  l'bcryüngc  Verzicht  leisten.  Aber  die 
aus  der  Vergleichung  entspringende  Erfahrung  deckt  hier  auch  auf  größere  Ent- 
fernungen den  genetischen  Zusammenhang  auf. 

Die  Hyjiobrmuhinhiinir  ist  ritt  Thril  des  Danttrohirs;  wie  sie  auch  an  ihm 
entstand.  Sie  verbindet  die  Mundüffnuug  mit  dem  Darm,  für  den  sie  auch  bezüg- 
lich der  Nahrungszufuhr  eine  Leistung  übernommen  hat,  und  in  der  Entfaltung 
des  dorsalen  Theiles  jener  Darrastrecke  zu  respiratorischen  Einrichtungen  kommt 


KiK.  I  i. 
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der  Gegensatz  zum  Ausdruck,  welcher  beulen  Theilen  der  gleichen  Darmstrecke 
differente  Bedeutung  zuweist  und  bei  Tunicaten  den  Athemsack  zum  herrschen- 
den Räume  gestaltet. 


Vom  Darmsystem  der  Wirbelthiere. 

Allgemeines. 

§  272. 

Die  bei  den  Wirbellosen  nur  in  wenigen  kleinen  Abteilungen  noch  vorhan- 
dene Verknüpfung  der  respiratorischen  Function  mit  dem  Darmsystem,  dergestalt, 
das*  ein  Abschnitt  des  letzteren  sich  zu  einem  rrftpiratorütchrii  Itmunr  ausbildet, 
wird  in  Concurrenz  mit  der  Metamerie  des  Körpers  der  Wirbelthiere  zu  einer 
deren  Organisation  in  besonderer  Art  ausprägenden,  ja  sie  in  vielen  8t(tcken  be- 
herrschenden Einrichtung.  Indem  die  Zustande,  denen  wir  in  dieser  begegnen,  bei 
Acraniern  und  bei  cranioten  Wirbelthieren  nur  in  ihren  ersten  Anfängen  überein- 
stimmen, entsteht  die  Vorstellung  einer  ursprünglich  noch  größeren  Mannigfaltig- 
keit aus  der  gemeinsamen  Grundlage  entstandener  Befunde.  Das  gesainmte 
Darmsystem  nimmt  eine  ventrale  Lage  ein  in  ursprünglich  geradem  Verlaufe.  Der 
respiratorische  Abschnitt  beginnt  mit  der  Mundöffnung  am  vorderen  Körperende 
nnd  bildet,  ähnlich  wie  bei  den  Tunicaten,  einen  Vorraum  für  das  in  dessen  Grunde 
beginnende  ausschließlich  nutritorischc  Dm-mrohr.  Dessen  Endigniig  durch  den 
After  findet  sich  vor  dem  aboralen  Ende  des  Körpers,  indem  sich  dieses  noch  in 
verschiedener  Lange  als  Schwanz  fortsetzt. 

Die  aus  dem  Entoderm  erfolgende  erste  Anlage  des  gesammten  Darmes  zeigt 
noch  den  Gastmlazustand ;  der  Gastrulamund  geht  aber  nicht  in  den  definitiven 
Mund  über,  sondern  wird  zu  einer  vergänglicheil  Bildung.  Mehr  oder  minder 
deutliche  Spuren  jener  primitiven  Verhältnisse  finden  sich  in  frühen  Entwicklungs- 
stadien selbst  der  höheren  Abtheilungen  vor.  Während  aus  dem  Entoderm  die 
epitheliale  Auskleidung  des  Darmsystenis,  nnd  aller  aus  diesem  sich  sondernden 
Gebilde  entsteht,  kommt  den  Wandungen  des  Darmes  noch  ein  mcsodcrmaler  Theil 
hinzu.  Vom  Mesoderm  her  entsteht  das  noch  später  zu  behandelnde  Cölom,  durch 
dessen  Raum  der  eigentliche  Darm  seinen  Weg  nimmt,  während  er  längs  des  re- 
spiratorischen Darmabschnittes  nur  theilweise  sich  forterhalt.  Von  der  Ausklei- 
dung des  Cöloms  empfängt  die  eutodermale  Darmwand  eine  äußere  Überkleidung 
(Splanchnopleura)  und  zugleich  eine  Verbindung  mit  der  Wand  des  Cölomraumes 
(Somatopleura).  Die  so  dem  Darm  zugctheilte  Mesodcrmschicht  bildet  den  Aus- 
gangspunkt für  Coiii}tliriruinjni  (kr  Dannircwd. 

Mund  und  After  sind  secundare  Bildungen  und  deuten  damit  darauf  hin, 
dass  die  Vertebraten  eine  lange  Geschichte  hinter  sich  haben,  auf  deren  Weg  auch 
hier  cänogenetische  Einrichtungen  der  Ontogeneso  zugekommen  sind.  Aber  doch 
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kommt  Mich  dem  Ectodcrm  am  Aufbau  des  Darmsystems  einige  Bedeutung  zu, 

indem  es  an  der  Stelle  des  Mundes  sieh  einbuchtet  (Mund- 
bucht) und  hier  am  Eingange  in  die  respiratorische  Vor- 
kammer mancherlei  Organe  hervorgehen  Iftsst. 


Hg.  II 


Niederster  Zustand. 

§  278. 

Auf  der,  so  weit  bis  jetzt  bekannt,  niedersten  Stuf»* 
erhält  sich  das  Darmsystem  bei  den  Ananicrit.  In  seiner 
Anlage  stellt  es  ein  die  Länge  des  Körpers  durchziehendes 
Kohr  vor,  welches  vorn  in  einiger  Entfernung  vom  vorderen 
zugespitzten  Körperende  beginnt.  Der  vordere  Abschnitt 
bietet  bald  eine  Erweiterung  dar  und  deutet  damit  auf  den 
Heginn  weiterer  Umgestaltungen.  An  diesem  Abschnitte 
entstehen  von  Seite  des  Entoderms  Durchbrechungen  der 
Körperwand,  erst  auf  der  einen,  dann  auf  der  anderen  Seite 
eine  Spalte.  Hinter  diesen  folgen  andere.  Sie  entbehren  der 
streng  symmetrischen  Anordnung,  finden  »ich  aber  in  meta- 
merer VertheUung,  indem  sie  den  vorderen  dorsal  befind- 
lichen Myomeren  des  Körpers  entsprechen.  Diese  Überein- 
stimmung der  Metamerie  ist  jedoch  nicht  von  Bestand,  denn 
die  hinter  den  ersten  folgenden  Spalten  resp.  die  sie  von 
einander  trennenden  Abschnitte  der  Körperwand  rfleken 
allmählich  weiter  nach  vorn  zu,  und  so  wird  die  gesammte, 
durch  die  zahlreich  entstehenden  Spalten  charakterisirte 
ventrale  Körperregion  nach  vorn  zusammengedrängt.  So 
bildet  sich  ein  großer  Theil  der  Darmanlage  zu  einem  seit- 
lich durchbrochenen  Abschnitte  um,  der,  respiratorisch  fun- 
gireud,  den  Kinnnidarm  vorstellt.  Die  Spalten  sind  Kinnt  H- 
*palien,  die  schmalen,  sie  trennenden  Theile  die  durch  feine 
stabartige  Gebilde  eine  Stutze  empfangenden  Kinncubognt. 
Von  der  von  Cirren  umgebenen  Mundöffnnng  her  setzt  sich 
ein  Vorraum  fort,  in  dessen  Grund  der  Eingang  zum 
Kiemendarm  liegt.  Er  wird  umzogen  von  einer  in  Zipfel 
ausgezogenen  beweglichen  Meinbrau,  Vrhtm.  Noch  bevor 
die  Ausbildung  des  Kiemendarmes  vollendet  ist,  kommt 
eine  neue  Einrichtung  hinzu.  Indem  vorn  am  Beginn  des 
Kiemendarmes  jederseits  eine  Falte  äußerlich  entsteht,  welche 
nach  hinten  vorwachst  und  beide  in  ventraler  Vereinigung 
Uber  die  Außenseite  des  den  Kiemendarm  bergenden  Körper- 
abschnittes sich  erstreckt,  bildet  sich  ein  letzteren  umgeben- 
der Kaum.  Sa  welchen  die  Kiemenspalten  ausmünden.    In  jene  Falte  setzt  sich 


inphiftim  l*nc  
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die  Stammmuskulatur  fort,  so  dass  die  Körperwand  den  Kiemendarm  umschließt 
(Fig.  14).  Nach  Vollendung  dieser  Einrichtung  ist  die  Kiemenregion  durch  den 
Peribranehialrauin  noch  äußerlich  abgeschlossen,  und  der  letztere  communicirt 
unweit  eines  ventral  und  hinten  gelegenen  Poin«  alxloininalis  nach  außen  (Fig.  14<\. 

Der  Kirmrudnnn  nimmt  schließlich  fast  die  Hälfte  der  Kürperlänge  ein 
Fig.  14).  In  ihn  führt  die  anfänglich  in  rein  lateraler  Lage  befindliche  Mund- 
öffnung,  in  deren  Umgebung  ein  Halbkreis  von  Citren  {a)  sieh  entfaltet,  die  weniger 
mit  der  Nahrungsaufnahme  in  Beziehung  stehen  als  zur  partiellen  Abschließung 
des  Vorraumes  nach  außen,  indem  sie  von  beiden  Seiten  her  in  einander  greifen. 
Die  Kiemenspalten  sind  schräg  von  vorn  und  oben  nach  hinten  und  unten 
gerichtet.  Aus  dem  verjüngten  Ende  des  Kiemendannes  geht  mit  einer  engeren 
Öffnung  der  eigentliche  Darm  hervor,  welcher  sich  nach  hinten  erstreckt  (Fig.  14^', 
wo  er  mit  einem  etwas  engeren  Abschnitt  in  den  links  gelegenen  After  übergeht. 
Gleich  am  Beginn  des  Darmes  setzt  sich  an  ihm  ein  bliiuhackartitjrr  Anhang  (/") 
nach  vorn  zu  fort  und  lagert  sich  noch  in  die  Kiemenregion  des  Körpers.  Ob 
dieser  Darm-Blindsaek  als  eine  > Leber«  anzusehen  ist,  bleibt  zweifelhaft,  wenn 
auch  diese  Annahme  nichts  Unwahrscheinliches  hat. 

In  dieser  Einrichtung  des  Darmsystems  wird  durch  den  Mund  Wasser  auf- 
genommen und  mit  dem  Wasser  Nahrungstheile.  Das  Wasser  dient  der  Athmuug 
und  gelangt,  indem  es  die  Kiemenbogen  bespült,  durch  die  Kiemenspaltcu  in  den 
Peribra nehial raunt  Fig.  16.4).  Aus  diesem  wird  es  durch  den  Abdominalporu* 
(Fig.  14  c)  entleert. 

Fig.  Ii. 


Vorderen  Körperende  von  Atnnhioxns  lunceolatn*  mit  einem  Theile  dir  Kienienregion.  ih  Chorda  dor- 
s»li».  cV  Tordere»  Ende  derlei  tu  n.  m  Handeirren.  /  t'  Yelnni.  /-<•  Kiemen,  o  Au^enrudiment.  r  Riedl- 
•  rp»n.  ii  Xerven-j>tem.   Am  turdersteu  Theile  sind  einige  Ner\en  in  Vertheilnug  tu  »eben.   Stirfcet  rergrMk-rt. 
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Flg.  t(i. 


Für  die  Aufnahme  und  Fortbewegung  des  Wassers  im  Kiemendarm  hat 
der  zwischen  Mundöffnung  und  Kiemendarm  befindliche  Vorraum  [Vestilmhim), 
welchen  wir  äußerlich  von  Girren  (Fig.  15  wi)  begrenzt  sehen,  besondere  Wichtig- 
keit, denn  hierin  liegen  Einrichtungen  für  die  Fortbewegnng  des  Wassers  wie 
Oberhaupt  aller  Ingesta,  und  dadurch  kommt  dem  Vorraum  Bedeutung  für  die 
(Jesammtheit  des  Darmsystems  zu.  An  der  Grenze  des  Kiemendarmes  gegen  den 
Vorraum  befindet  sich  das  Velum  mit  Gilien-besetzten  Fortsätzen,  welche  nach 
vorn  gerichtet  t  sind,  schmälere  t'\  nach  hinten,  aber  nur  während  der  Ruhe,  denn 
in  der  Action  herrscht  in  beiderlei  Gebilden  rasche  Bewegung,  und  auch  dem 
Wimperbesatz  jener  Cavität  kommt  dabei  ein  Antheil  zu.  Durch  diesen  wird 
wohl  auch  die  Fortbewegung  der  Nahrungstheile  zum  Darme  geleitet,  wobei  wohl 

auch  noch  andere  Gebilde  betheiligt  sein  mögen. 
Eine  in  ihrem  Grunde  Wimpern  tragende  Rinne 
findet  sich  am  Boden  des  Kiemendarmes,  die 
Ht/poliraitrhialrinne,  welcher  auch  noch  andere  Be- 
ziehungen zukommen.  Wir  haben  derselben  daher 
später  noch  besonders  zu  gedenken.  Eine  zweite 
Rinne  verläuft  entgegengesetzt  in  der  dorsalen  Me- 
dianlinie, die  Epünanchialritme  (s.  Fig.  Di). 

Von  dem  Apparate  der  Kiemen  haben  Mir  das 
Skelet  Bd.  I  S.  15)4  kennen  gelernt,  dessen  Anord- 
nung am  vorderen  Körpertheile  in  Fig.  15  zu  er- 
sehen, wobei  auch  an  einigen  der  Gabelstäbe 
die  quere  Verbindung  erkennbar  ist.  Damit  wird 
jede  der  im  Ganzen  schräg  stehenden  Spalten  in 
einzelne  Theile  zerlegt,  und  indem  das  nach 
innen  zu  mehrfach  verstärkte  Epithel  eine  ansehn- 
liche Vergrößerung  der  Oberfläche  vorstellt,  kom- 
men für  die  Function  der  Kiemenwand  günstige 
Verhältnisse  zu  Stande,  ohne  dass  noch  wie  an 
anderen  Kiemen  besondere  Fortsatzbildungen  be- 
stehen. 


Qnerfchnitt  dun-h  <li<-  Kioiuvureicitin 
Von  Araphiuxu*  I  a  n  !••■<>  I  u  t  u  v 
X  NiTVcii*} -tem.  i  Ii  Chorda  d«r»»lis. 
Mi  Mi  Myoiii'Tfii.  J.Ii  J.Iii  l.>'ihe$höhl<'. 
M  •|iut>>  liuiic-liinu^knliitur,  I  lVri- 
hriiiu  hiulraiim.  I.  ob.T.-  Wand  d«I- 
»i-lbi'ii.  Ki  inner«'  Wund.  Itißert' 
Wand  di  ss.  lt..  n.  Kst  lÜMMMtlto 
<,  (it  nilaltas.  he».  8  S,  it.  m  amil.  V 
Unt.Tha»l«-*«'be.  KUayhv.  K  äuße- 
res Epithel.  |X»rh  W.  Koi.rn.) 

In  dieser  Organisation  sprechen  sich  niauehe  schon  bei  Wirbellosen  vorhandene 
Einrichtungen  aus.  Die  Kiemenentfaltung  am  vorderen  Abschnitte  des  Darmes  ist 
es  nicht  allein,  welche  an  Tunicaten  (Ascidien  erinnert,  auch  in  dein  Stützgewebe 
bestehen  manche  ähnliche  Befunde:  wie  in  Verbindungen  der  Längsstnbcheii  unter 
einander  (Bd.  I,  S.  H)4;.  Allgemeine  i'bereinstiuiuiung  mit  dem  Apparate  von 
Eiiteropneustcn,  und  die  Gitterbildung  tritt,  wie  früher  schon  bemerkt  Bd.  I.  S.  195;, 
als  eine  Ähnlichkeit  mit  Tunicaten  hervor.  Ks  sind  das  fundamentalere  Dinge  als  die 
Differenz  der  übrigen  Anordnung,  welche  einer  Gemeinsamkeit  jenes  ersten  Erwerbes 
nicht  widerspricht.  Ebensowenig  gilt  das  von  der  in  der  Eingebung  des  Mundes 
wie  in  der  Bildung  des  Velnms  bestehenden  Besonderheit,  wahrscheinlich  späteren 
Zuthaten,  jedenfalls  solchen,  die  nichts  mit  Tunicaten  zu  thun  haben.  I>ie  Entstehung 
dieses  in  Fig.  15  sichtbaren  Vorraumes  vervollkommnet  die  Nahrungsaufnahme,  indem 
aui?cr  den  auch  als  Schutz  gegen  Eindringen  von  Fremdkörpern  sich  gegen  einander 
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legendeu  Mundeirren  (m)  das  Velum  \t)  auch  davon  ausgehende,  freien  den  Kiemen- 
darai  gerichtete  Fortsätze  in.  Fig.  15;  der  (  ontrole  des  Eintrittes  in  dopjK?lter  Weise 
obliegen,  so  dass  hier  mehrfache  Sicherung  bestellt. 

Von  großer  Bedeutung  ist  der  IWiltranchialraum  Fig.  Seine  Entstehung 
ans  der  Körperwand  unter  Wachsfhnmsveriindernngen  derselben  zeigt  ihn  im  Zu- 
sammenhang mit  einem  großen  Theile  des  Organismus,  namentlich  mit  dessen  Musku- 
latur. Er  dient  nicht  nur  dem  Schurze  des  Kiemenapparates,  sondern  auch  dem 
diesen  durchziehenden  Wasserst rome  zur  Ausleitung,  und  ebenso  als  Weg,  welchen 
die  Produete  der  Keimdrüsen  nehmen.  Es  wiederholt  sich  hier  dieselbe  Einrichtung, 
welche  bei  Tttnicatm  zur  Ausbildung  und  zu  mancherlei  Umgestaltung  gelangt  war. 
Aber  wenn  auch  für  dieses  (iemeinsame  vielleicht  noch  eine  Verknüpfung  in  einem 
weit  zurückliegenden  Formznstande  erkannt  werden  könnte,  und  auch  in  anderen 
Organen,  wie  in  der  gemeinsamen  <  'horda  dorsalis.  eine  Brücke  gesehen  werden  kann, 
so  ist  doch  in  der  ausgebildeten  Körper  nutamerir  bei  Amphioxus  ein  wichtiger  Zu- 
stand, deren  Würdigung  jeden  engeren  Ansehliiss  an  Tunienteu  verbietet. 

Ks  fehlt  für  die  niedersten  uns  bekannt  gewordenen  Vertebraten  die  Erkennt- 
nis eines  Zusammenhanges  mit  Wirbellosen,  und  ans  »lern  Einzelnen,  das  Über- 
einstimmung oder  solche  in  Andeutungen  bietet,  ist  nur  zu  ersehen,  dass  der  Be- 
ginn der  Vertebraten  den  Wirbellosen  keineswegs  ganz  fremd  ist,  indem  er  nichts 
absolut  Neues  darbietet.  Das  gilt  auch  für  das  Darmsysteiii,  in  welchem  wir  zu- 
gleich die  Anfänge,  man  möchte  sagen  die  (•rundtypen  für  die  Wirbelthiere  erkennen. 
Es  spricht  sich  aus  in  dem  Bestehen  eines  oralen  Vorraumes,  welchem  eine  respi- 
ratorische Darmstrecke  mit  der  Kiemenhöhle  folgt,  worauf  die  nutritorische  Dnrra- 
streeke  mit  dem  After  den  Abschluss  bildet. 

Dem  Bestehen  von  Asymmetrien  in  den  äußeren  Mündungen  liegen  wohl  An- 
passungen au  die  Lebensweise  zu  O  runde,  welche  auch  die  keineswegs  von  vom 
herein  erseheinende  Asymmetrie  der  Bogen  des  Kieincndarmes  beherrscht. 

Vergl.  Jon.  Mru.KK,  Ober  den  Bau  etc.  des  Branchiostoma  [ Amphioxus .  Abb. 
Berliner  Academie  1841.  A.  S»hxkiw:u.  Beitr.  z.  vergl.  Anat.  und  Entwick.  der 
Wirbelthiere.  W.  Bolimi.  Morphol.  Jahrbuch.  II.  .1.  W.  Si>i:.m;kj.,  Zoolog,  .lahrbüehcr. 
Bd.  IV. 


Vom  Darmsystem  der  Oranioten. 

Vom  Kopfdarm. 
Allgemeines  Verhalten. 

§  274. 

Mit  der  Entstehung  eines  Kopfe*,  für  welchen  bei  denAcranieni  noch  Indifferenz 
bestand,  kommen  auch  für  das  Darmsystem  wichtige  Differenzirungeu  zu  Stande. 
Der  respiratorische  Darmabschnitt,  bei  Amphioxus  als  Kiemendarm  erscheinend, 
entspricht  bei  den  Cranioten  dem  Kopfe,  indem  seine  Länge  diesem  gemäß  ist. 
Wenn  er  auch  in  einzelnen  Fällen  über  die  durch  das  Cranium  bestimmte  Kopf- 
region hinaus  in  die  Rumpfregion  sich  erstreckt  Cyclostomen,  Sclachier),  so  darf 
doch  das  erstere  als  das  primitivere  Verhalten  gelten,  und  bei  den  Kiemen  werden 
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wir  zu  der  Ursache  jenes  secundären  Zustandes  geführt.  Der  Kiemendarm  ist 
also  hier  durch  die  neue  Beziehung  zu  einem  Kopfdarm  geworden;  seine  Cavität 
ist  die  Kopfdarmhfikle  Fig.  17),  welche  sich  vorn  mit  der  ectodermalen  Mund- 
bucht y  dem  Testibulum,  in  Verbindung  setzt  und  damit  einen  neuen,  wenn  auch 
nicht  bedeutenden  Raum  als  Zuwachs  erhält.  Wir  sehen  die  vordere  Abgrenzung 
des  Kopfdan  ms  durch  das  Velum  [>)  bei  Ammocoetes. 

Die  Kopfdarmhöhle  ist  kein  Kaum  in  scharfer  Abgrenzung  mit  dem  Kopf- 
akelet.    Sie  nimmt  ihre  Ausdehnung  nach  dem  Rumpfe,  sogar  weit  in  denselben 


im  Cranium  besteht,  kommt  allmähliehe  Coneentrirung  zum  Ausdruck,  nicht 
bloß  an  den  Bestandteilen  des  Kopfskelets  selbst,  sondern  auch  nachdem  Über- 
griffe desselben  in  den  Bereich  der  Wirbelsäule  stattfanden,  von  welcher  sogar 
Summen  dem  Kopfskelet  zugesellt  werdeu.  Man  konnte  sagen,  letzteres  sei  ja 
dasselbe,  wie  es  vorhin  vom  Kopfdarm  erwähnt  ward.  Mitnichten!  Denn  die 
distale  Ausdehnung  des  Kopfskelets  hat  nichts  mit  der  Ausdehnung  des  Kopf- 
darmes zu  tliun,  wie  sie  denn  auch  schon  in  frühen  Zustanden  erfolgte,  M  ährend 
die  Ansdehnung  des  Kopfdarmes  erst  in  späteren  Stadien  erreicht  wird.  Es  gehen 
also  beide,  Kopf  und  Kopfdarm,  verschiedene  Wege.  Der  Kopf  bleibt  abhängig 
von  seinem  Skelet,  in  dessen  Cavität  das  mitrale  Xrrvcnsytttem  die  Coneentrirung 
regiert,  wühlend  der  Kopfdarm,  von  einem  großen  Theile  des  Skelets  sich  eman- 
eipirend,  größerer  Freiheit  entgegengeht  und  damit  seine  eigenen,  ganz  anders 
gearteten  Functionen  vervollkommnet. 

Seine  besondere  Bedeutung  empfängt  der  Kopfdarm  durch  das  Auftreten 
seitlicher  Ausbuchtungen  des  Entoderms,  welche  von  vorn  nach  hinten  an  Zahl 
zunehmen.  Sie  betten  sich  in  die  seitliehe  Wandung  der  ventralen  Kopfregion 
und  erreichen  hier  die  ectoderniale  Körperbekleidung,  au  welcher  sie  zum  Durch- 
bruche gelangen.  Die  tabellenförmigen  Ausbuchtungen  der  Kopfdarmhöhle  sind 
dann  in  äußerer  ( <ommunication :  an  ihren  Wänden  kommen  später  Oberfläehen- 
vergrößerungen  zur  Entfaltung,  die  Kirmr,,,  welche  die  Kiementaschen  einnehmen. 
Diese  öffnen  sich  durch  die  Kinncmpaltctt  nach  außen.  Im  Gegensatze  zu  den 
Verhältnissen  bei  Amphioxus  bewahren  die  Kieinentaschen  die  ursprüngliche 


Hi»nkwhtpr  Mriliiinsrlinitt  eiiirs  A  m  muco  t*  t  <■■.  o  Mund.  "'  Iticcliifnil-i1.  r 
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hinein,  und  manchem 
ihrer  Abkömmlinge 
werden  wir  sogar  in 
großer  Entfernung 
vom  Kopfe  begeg- 
nen. Bezüglich  des 
Skelettes  des  Kopfes 
und  der  Kopfdarm- 
höhle herrscht  so- 
mit ein  bedeutsa- 
mer Gegensatz.  An 
der  Grundlage  des 
Kopfes ,    wie  sie 
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Symmetrie,  aber  ihre  Zahl  ist  beschränkt.  In  den  zwischen  den  Kiementaschen 
befindlichen  Theilen  der  Körperwand,  welche  die  Kirmmhogm  vorstellen,  kommt 
es  zur  Bildung  von  Skelettheilen,  deren  erste  vor  der  ersten  Spalte  liegen.  Da- 
durch erhält  die  Kopfdarmhöhle  Stützen  ihrer  Wand,  bei  Cyelostomen  und  öna- 
thostomen  von  sehr  verschiedener  Bedeutung.  Damit  gehen  noch  andere  Diffe- 
renzen der  Kopfdarmhöhle  einher,  die  wir  zum  Theile  bei  den  Kiemen  betrachten. 
Ventral  im  Kopfdarme  besteht  die  Ififftohraiidnalriuur  (//),  zunächst  für  die  Ath- 
muug  von  functionellcm  Werthe. 

Die  Kiementaschen  beeinflussen  die  Gestaltung  der  Kopfdarmhöhle  nicht  bloß 
durch  ihre  Ausbildung,  sondern  auch  durch  ihre  Rückbildung.  Während  sie  bei 
manchen  Haien  zu  acht  angelegt  sind,  werden  sie  durch  Umbildung  der  ersten  und 
Schwinden  der  hinteren  bei  den  meisten  auf  fünf  reducirt,  und  bei  Teleostei  gehen 
auch  noch  fernere  Modifikationen  vor  sich.  Hei  den  Amphibien  treffen  sich  die 
primitiven  Verhältnisse  fast  allgemein  im  Larvenzustande ;  die  Kopfdarmhöhle 
mündet  durch  an  Zahl  verminderte  Kiemenspalten  nach  außen.  Bei  den  Perenni- 
branchiaten  bestehen  diese  fort,  bei  den  Caducihranchiaten  bleiben  höchstens 
noch  Reste  einer  Spalte  fortbestehen  (Derotremen),  indess  bei  allen  übrigen  die 
Kiemenspalten  sich  rückbilden. 

Das  allmähliche  Verschwinden  der  Kiemen  steht  in  causalem  Zusammenhange 
mit  der  Ausbildung  anderer,  der  Athmung  dienender  Organe,  indem  es  die  Folge 
dieser  Ausbildung  ist.  Der  niedere  Zustand  geht  verloren,  wenn  ein  höherer  voll- 
kommen in  Function  tritt. 

Von  den  Reptilien  an  wird  die  Anlage  der  Kiemenspalten  auf  die  Embryo- 
nalperiode  beschränkt.  Bei  ihnen  wie  bei  Vögeln  und  Säugern  sind  die  vergäng- 
lichen Kiemenspalten  ein  altes  Erbstück  aus  phylogenetisch  früherer  Zeit,  und  die 
Kopfdarmhöhle  verliert  bald  die  ihr  von  dieser  Seite  her  in  den  unteren  Abthei- 
lungen gewordene  Complication.  Nur  die  erste  Kicmentaschenanlage,  die  bereits 
bei  Selachiern  Umbildungen  erfuhr,  indem  sie  den  sogenannten  Sj>rit:l<nhca/tal 
vorstellt,  erhält  sich  in  anderem  Dienste  (s.  unten),  und  ihre  innere  Mündung  lässt 
die  Tttita  Eustachi i  entstehen,  die  stets  in  die  Kopfdarmhöhle  sich  öffnet. 

Dass  mit  dem  Verluste  der  respiratorischen  Bedeutung  Jder  Kiemen  nicht  der 
ganze  Apparat  damit  zu  Grunde  geht,  ist  dadurch  bedingt,  das»  gewissen  Bestand- 
theilen  desselben  auch  nach  Schwund  der  Kiemen  tunctiouelle  Bedeutung  bleibt. 
Auel»  abgesehen  von  den  zum  Theile  Umwandlungen  erfahrenden  Sriitzorganen  ist 
es  die  Schlcimhaiitauskleidung  der  Kicmenhühlc,  welche  auch  nach  Untergang  des 
Kienicubcsatzes  der  Dogen  nicht  verschwindet,  wenn  sie  auch  nach  dem  Schwinden 
der  Bogen  nicht  mehr  in  den  zuerst  bestandenen  discreten  Strecken  unterscheidbar 
bleibt.  Somit  handelt  es  sich  bei  dem  embrvoualen  Auftreten  der  Kicmenspaltcn  in 
den  der  Kiemen  entbehrenden  Abtheilungen  nicht  bloß  um  alte  ererbte  Hinrich- 
tungen, sondern  um  solche,  welchen  eine  partielle  Bedeutung  geblieben  ist.  und 
diese  bedingt  auch  die  partielle  Erhaltung. 

Die  aus  jenem  Verluste  entstehende  Vereinfachung  des  Kofdarniraumes  wird 
bald  durch  neue  Einrichtungen  mehr  als  aufgewogen.  Von  solchen  nimmt  die 
Einbeziehung  des  Riechorgans  eine  hervorragende  Stelle  ein.    Bereits  bei  den 
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Selachieru  findet  sich  eine  rinnenförniige  Verbindung  der  Riechgrube  mit  dem 
oberen  Mundrande,  die  bei  Chimären  und  Dipnoern  tiefer  gelegt  ist  (vergl.  Bd.  I, 
S.  «)54  ff.  und  Fig.  51)3,  595 '.  Dadurch  kommt  eine  Öffnung  der  Nasengrube  in 
die  Oberlippe  zu  liegen.  Diese  Nasenrinne  schließt  hei  Amphibien  zu  einem  f  anale 
ab,  der  bald  noch  innerhall»  der  Oberlippe  ausmündet  (Proteus  und  Menobranchus), 
bald  {wie  bei  den  (Ihrigen  Amphibien}  weiter  nach  innen  an  die  Gaumenflache 
rückt  und  dann  von  Skelettheilen  begrenzt  wird.  Diese  Verbindung  des  Riech- 
organs mit  der  Kopfdarmhöhle,  zuerst  mit  dem  Vorraum  derselben  (Fig.  18),  wird 

von  größter  Bedeutung  für  den  Wechsel  des  das  Thier 
Fig.  iv  umgebenden  Mediums,  für  den  Uhrrgaii'j  ui  einer  reränderten 

Atlnnung,  die  sich  nicht  mehr  durch  das  Wasser,  sondern 
unter  Ausbildung  besonderer  Organe,  der  Lungen,  durch 
Aufnahme  von  Luft  in  diese  vollzieht.  Die  primitive 
XtumhiiMcy  zu  der  jetzt  die  Nasengrube  wird,  bildet  daher 
einen  Weg  ffir  die  Luft,  die  sie  durch  die  äußere  Öff- 
uung  aufnimmt  und  sie  durch  die  innere  Öffnung  in  die 
Kopfdarmhnhle  leitet.  Von  da  kommt  sie  den  gleichfalls 
,i.r  [.rimitiv.  n  Muuiiiiotii-    in  die  letztere  mündenden  Lungen  zu.    Diese  schon  bei 

v..ii    «).  r    XiiM'nhöbl-.  m 

Miin.ih.  hi-.     NVs..nii..i.i...     «len  Fischen  durch  die  Entstehung  der  Schwimmblase  rnr- 

t  N.i». 'liürhviili'wnnd.  ;.ttau.  " 

menfortsniz.  hnritt  fr  Ewnrhtuuf/  ronx  neuen  Athinnwjsorfjans,  wiederum 

von  der  Kopfdarmhöhle  ausgegangen,  vermehrt  die  Bedeu- 
tung derselben  für  die  höhere  Entfaltung  der  Gesammtorganisation.  Für  die  Schei- 
dung der  Mund-  und  der  Nasenhöhle  giebt  Fig.  18  eine  schematische  Darstellung, 
welche  der  Gauinenregion  entspricht. 

Durch  die  tiefere  Einbettung  des  Riechorgans  in  das  Cranium  wird  zugleich 
die  Function  des  Organs  gesichert  ,  indem  die  Riechschleimhaut  auch  bei  dem 
Aufenthalte  in  der  Luft  sich  feucht  erhält. 

Die  Entstehung  eines  bei  der  Respiration  fungirenden  Luftweges  durch  die 
primitive  Nasenhöhle  giebt  auch  dem  Räume  der  primitiven  Mundhöhle,  in  wel- 
chen jener  Weg  leitet,  eine  neue  Bedeutung.  Daher  sehen  wir  an  der  palatinalen 
Gaiimenmundung  der  inneren  Nasengäuge  bei  den  Reptilien  den  Beginn  einer 
neuen  Erscheinuug.  Von  der  seitlichen  Begrenzung  jenes  Raumes  entstehen  lei- 
{.tenförmige,  nach  hinten  divergirende  Vorsprünge,  denen  knöcherne  Theile  zu 
(irunde  liegen.  Sie  grenzen  einen  oberen  Theil  der  primitiven  Mundhöhle,  in 
welchen  die  Nasenhöhlen  münden,  von  einem  unteren  ab,  zu  welchem  die  Mund- 
iifluung  führt,  und  treten  vorn,  schon  beim  Beginne  vereinigt,  sehr  bald  auch  nach 
hinten  zusammen.  Dadurch  wird  für  die  Mundhöhle  eine  sie  von  der  Nasenhöhle 
trennende  Decke  gebildet,  der  Gaumen. 

Die  Gaumenbildung  durchlauft  bei  den  llcptilien  verschiedene  Stadien  und 
wird  bei  den  Saugethieren  am  vollkommensten.  Die  Aushibhunj  (hr  Nusenhiihlr, 
welche  in  Bd.  I  beim  Riechorgan  S.  ü.r>4  nachzusehen  ist,  erscheint  für  die  Ent- 
stehung des  Gaumens  als  Causalmoment,  welches  durch  den  Gaumen  auch  die 
Mundhöhle  heeinHnsst.   Wie  die  Einbettung  des  Riechorgans  in  das  Cranium  an 
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diesem  mancherlei  an  einzelnen  Skelettheilen  sich  äußernde  Veränderungen  im 
Gefolge  hat,  ao  bildet  sie  auch  für  die  Mundhöhle  Consequenzen.  Eh  ist  nicht 
bloß  das  für  sie  entstehende  Dach,  sondern  auch  die  Vrrlänyerumj  ilurs  Hamms 
nadi  vorn  hin,  wodurch  an  ihr  neue  Verhältnisse  entstehen  müssen,  welche  wieder 
am  gesammten  Craninm  zum  Ausdrucke  gelangen.  Während  die  Ivopfdarmhöhle, 
so  weit  sie  aus  dem  Kiemendarm  entstand,  ihre  Lage  und  von  den  Amphibien  an 
auch  ihre  Ausdehnung  nicht  wesentlich  ändert,  ist  sie  au  ihrem  vordersten  Ab- 
schnitte, welcher  zum  Munde  führt,  an  der  Ausdehnung  nach  vom  bedeutsam  ver- 
ändert; denn  als  Veränderung  muss  auch  dieser  Zuwachs  an  Kaum  gelten,  zumal 
wieder  andere  Einrichtungen  damit  im  Zusammenhange  stellen,  wenn  Mir  sie. 
wie  z.  B.  die  Ausbildung  der  Zunge,  auch  nicht  als  einzig  davon  abhängig  an-  , 
zusehen  brauchen. 

Im  Gefolge  dieser  in  den  höheren  Abteilungen  auftretenden  und  weiter  ge- 
führten Ausbildung  des  Mundhöhlenranmes  kommen  mancherlei  Neubildungen  zu 
8tande,  welche  alle  von  der  Wandung  her,  sei  es  Epithel  oder  Muskulatur  oder 
selbst  Skelet,  ihren  Ausgang  nehmen. 

§  275. 

Die  Mundöftnung  wird  als  Eingang  in  die  Kopfdarmhöhle  in  ihrer  1'ingebung 
allmählich  mit  vielfachen  Neugestaltungen  ausgestattet,  welche  vom  Integument 
ausgehen.  Damit  treten  von  einem  anderen  Organsystem  gelieferte  Bildungen 
in  die  Dienste  des  Darmsystems,  und  es  erwachsen  daraus  mancherlei  neue  Ver- 
richtungen. 

In  besonderer  Art  finden  wir  diese  Verhältnisse  bei  den  Cyrlostownt.  bei 
denen  die  Petromyzonten  die  Umgebung  des  Mundes  in  einen  Saugapparat  umge- 
staltet besitzen.  Ganz  anders  und  die  große  Kluft  zwischen  den  beiden  Abthei- 
lungen der  Cyclostomen  bezeugend,  verhalten  sich  die  Mysinoidrn,  bei  welchen 
ein  besonderes  Organ,  als  Zunge  bezeichnet,  zur  Ausbildung  kommt  und  eine  mit 
dem  Munde  commnnicirende  Räumlichkeit  einnimmt.  Zur  Einordnung  dieser  Ver- 
hältnisse in  höhere  Zustände  fehlen  uns  noch  genauere  Thatsacheu,  so  dass  hier 
eine  besondere,  seitlich  abgezweigte  liildung  eigener  Art  zu  bestehen  scheint,  auf 
welche  wir  erst  später,  bei  Behandlung  des  Kiemendarmes,  wieder  zurückkommen. 

Bei  den  Onnthostmnen  begrenzen  die  gegen  einander  beweglichen  Kiefei- 
theile  den  Eingang. 

Sie  werden  allgemein  in  den  niederen  Zustünden  vom  lutegumeute  bekleidet, 
welches  an  den  Kieferräudern  sich  in  die  Aushhiduwj  ihr  Mundhöhle  fortsetzt. 
In  dieser  selbst  waltet  im  Allgemeinen  die  Schleimhaut,  für  welche  außer  vielen 
bei  den  Organen  der  Mundhöhle  zu  betrachtenden  besonderen  Einrichtungen  nur 
eine  hier  erwähnt  werden  soll.  Es  ist  das  Vorkommen  einer  Blubirpißrcrthr iluwj 
im  Epitiul  bei  Amphibien,  wodurch  schon  diesem  Abschnitte  der  Kopfdarmhöhle 
respiratorische  Bedeutung  zukommt  (F.  Maukkk,1.  Diese  Einrichtung  steht  in 
Connex  mit  anderen  Verhältnissen  der  Respiration  und  erlischt  in  den  höheren 
Abtheilungen. 
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Mancherlei  Faltenbildungen  können  wohl  Lippen  andeuten,  sind  aber  noch 
keine  verbreitete  ausgebildete  Hinrichtung.  80  verhalten  sich  Fische  und  Am- 
phibien, dann  Eidechsen,  Crocodile  und  Schildkröten,  bei  welch  letzteren  ein 
horniger  Überzug  die  Kieferränder  umscheidet,  der  bei  den  Vögeln  als  S'hnaM- 
srheidc  allgemeine  Verbreitung  gewonnen  hat.  Hei  manchen  Lacertiliern,  mehr 
noch  bei  deu  .Schlangen  dagegen  kommen  Lippen  deutlicher  als  bei  «len  anderen 
Reptilien  zur  Entfaltung  und  leiten  sich  von  der  Ausbildung  am  Mundrande  sich 
öffnender  Drüsen  ab. 

Die  primitiven  Verhältnisse  walten  auch  noch  bei  den  Säugethieren  unter 
den  Monotremen  und  den  Cetaceen,  indess  es  bei  den  ttbrigen  zu  einer  neuen  Ein- 
I  richtung  kommt.  Der  Beginn  hierzu  ist  schon  hei  Monotremen  (Echidna)  an- 
zutreffen, indem  ein  Hautmuskel  bis  zum  lntegumente  am  Mundwinkel  sich  er- 
streckt; dieser  hat  bei  den  höheren  Ordnungen  im  lntegumente  des  Gesichtstheiles 
des  Kopfes  Entfaltung  gewonnen,  sich  in  verschiedene  Portionen  gesondert  und 
lässt  das  Integument  Ober  die  Seiten  des  Gesichtes  her  die  Wnitgnt  bilden, 
die  nach  vorn  in  hrwglirhr  IJppni  übergehen  (vergl.  Bd.  I,  §  178  .  So  werden 
die  Kieferrämler  von  einer  muskulösen  Duplicatur  umzogen,  und  von  ihnen  wird 
ein  Vorhof  dir  Mundhöhle  hergestellt,  dessen  seitliche  Abschnitte  die  Wangen- 
höhle bilden.  Der  neue  Erwerb  betheiligt  sich  in  mannigfaltiger  Art  bei  der  Nah- 
rungsaufnahme und  lässt  die  Mundhöhle  selbst  mit  ihren  Organen  zur  Ausbildung 
besonderer  Verrichtungen  gelangen.  Von  allen  anderen  Faltungen  in  der  Um- 
gebung der  primären  Mundöffnung,  wie  solche  schon  von  «len  Fischen  bis  zu  «len 
Reptilien  auftreten,  ist  die  bei  Säugern  zu  Stande  gekommene  die  bedeutendste 
und  zugleich  die  leistungsfähigste  durch  die  Retheiligung  der  Muskulatur  an  ihrer 
Entstehung. 

Das»  bei  der  Wechselwirkung  «1er  Verrichtungen  der  Organe  die  Muiulöfluung 
vh-lerlei  Anpassungen  ausgesetzt  ist  und  «lementsprechende  Moilificationen  bh'tet,  geht 
aus  der  Mannigfaltigkeit  der  Nahrungsaufnahme  hervor,  wie  nie  schon  bei  Fischen  be- 
steht und  liier  auch  zu  manchen  weiter  um  sich  greifenden  Bildungen  leitet.  Solche 
fiinh'ii  jedoch  innerhalb  kleinerer  Abtheilungen  ihre  Frenze  und  lassen  uns  auf  ein 
näheres  Hingehen  Verzicht  leisten.    Erwähnt  soll  nur  Hiniges  sein. 

Bei  den  Schleidern  kommen  die  beim  Skelet  Wurtheilten  Lippenknorpel  Bd.  I. 
S.  :?."U  in  Betracht,  welche  an  den  Mundwinkeln  befindliche  Hnutfalten  einnehmen.  Kben- 
•lort  .M  au«*h  maneher  Modifieationen  gedacht,  welche  bei  vielen  Tele«jstei  in  einer  Pro- 
tractilität  der  Kiefer  sich  darstellen.  Im  Allgemeinen  bleiben  die  letzteren  «lie  eigentliche 
Begrenzung  der  Mundspalrc,  wenn  auch  mancherlei  v«»n  Integuinentfalten  dargestellte 
Lippcnbihlungcu  in  einzelnen  kleineu  Tcleostcigruppcn  ';/..  B.  «len  Labroiden  bestehen. 

Die  Lippen-  und  Wangcnbildung  der  Süugethiere.  wie  sie  sieh  «Mitogenetisch 
aus  dem  auch  hier  bestehenden  lippenhisen  Zustande  herausbildet,  prägt  sich  in  ver- 
schiedenen Stufen  aus.  Am  wenigsten  ist  die  Wangcnbildung  bei  manchen  Nagern 
entfaltet,  am  hi'deutenilsten  bei  «len  L'ngulateu  und  einigen  Kd«'iitaten  'Myrmecophaga;. 
Durch  die  Nahrungsaufnahme  i*t  «1er  Vorlud'  der  Mundhöhle  auch  zu  manchen  l'iu- 
gestaltungen  geführt,  indem  seine  seitliehen  Bäume  sich  in  subcutan  gelagerte  liacken- 
ta.ichcn  erweitern.  Solehe  sind  schon  bei  Mrnith«>rh\  nchus  beobachtet,  auch  bei 
«nanchen  Beutelthiereu  il'hascolan  tus.  IVrameles  lagotis ,  in  größerer  Verbreitung  bei 
Nagern  't'ricetus,  Arctomys.  Spermophilus  Tamias  etc.).   Bei  einigen  anderen  Nagern 
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Coelogenys,  Aseoniys)  kommen  äußere  Backentascken  vor,  die  allerdings  ebenfalls  in 
der  Niüie  des  Mundwinkels  münden.  Auch  bei  vielen  kararrliinen  Affen  siud  innere 
Backentaschen  ausgebildet.  Alle  dienen  der  Aufbewahrung  der  Nahrung  und  t*ind 
innerhalb  engerer  Abtheilungen  erworbene  Anpassungen. 

1  )as3  den  Wirbelthieren  noch  ein  jni'ioralrr  Kaum  ( Vestiindum  j  zukommt,  war 
sehon  bei  den  Acraniern  zu  sehen  und  ist  bei  Cranioten  nicht  minder  erweisbar. 
Die  Vergleichung  der  Lippenknorpel  der  Selachier  mit  Viseeralbogen  ist  fllr  das 
Skelet  zu  verstehen ,  und  auch  bei  Ganoiden  und  Teleostei  geben  Skeletbefuude 
eine  Andeutung,  welcher  bei  Cyclostomen  durch  den  ontogenetisehen  Nachweis  der 
Räumlichkeit  selbst  (v.  Kupfkeb)  ein  weilerer  Fortechritt  angebahnt  ward.  Dass 
es  sich  hier  um  einen  Abschnitt  des  Darmes  handelt,  an  welchem  gewisse  Aus- 
buchtungen als  Rudimente  von  Kiementaschen  angesehen  werden  konnten,  verweist 
auf  weit  zurückliegende  Zustände,  welche  in  der  Ontogenese  höherer  Formen,  wie 
z.  B.  bei  Reptilien,  nur  noeh  in  viel  geringeren  Spuren  bestehen.  Es  liegt  also 
eine  bei  Cranioten  untergegangene  Hinrichtung  vor,  welche  nur  durch  wenige  Reste 
Bedeutung  hat  und  für  jetzt  mehr  zu  bloßen  Vermuthungen  als  zu  begründeten 
Hypothesen  Anlass  giebt. 

M.  von"  Davhjokk,  Über  prüoralcii  Darm  und  die  Entwicklung  der  l'rämandi- 
bularhühlc  bei  den  Reptilien  (Platydaetylus  luauritanieus  und  Lacerra  inuralis .  Fest- 
schrift für  Kt  i'FFKK.  18JW.  Tber  Blutgefäße  im  Epithel  ».  M.vi-KKit,  Morphol.  Jahrb. 
Bd.  XXV. 

Die  Organe  der  Kopfdarmhöhle. 

§  27«. 

Von  der  Kopfdarmhöhle  nehmen  zahlreiche  Organe  ihren  Ausgang,  welche 
znm  Theil,  nach  der  Scheidung  des  ursprünglich  einheitlichen  Raumes  in  die 
schon  aufgeführten  Abschnitte,  diesen  zngetheilt  sind  und  in  diesen  fungiren, 
zum  Theil  unter  Aufgabe  ihrer  ursprünglichen  Leistung  in  verändertem  Zustande 
sich  darstellen.  Von  diesen  Organen  haben  wir  den  gesammten  respiratorischen 
Apparat  später  vorzuführen  bereits  in  Aussieht  gestellt  und  ziehen  dort  auch  Ab- 
kömmlinge der  respiratorischen  Einrichtungen  (die  Thymus  und  die  Schilddrüse) 
in  Betrachtung,  ebenso  wie  wir  die  in  der  secundären  Nasenhöhle  zur  Entfaltung 
gelangenden  Organisationen  mit  dem  Riechorgane  behandelten,  wo  ihre  Bedeutung 
in  den  Vordergrund  tritt.  1  He  übrigen  Organe  sind  in  der  Reihenfolge,  in  welcher 
sie  auftreten,  folgende:  1}  Zähne,  2'  Baumen,  3)  Zunge,  4)  Drüsen. 

Diese  Organe  besitzen  alle  Beziehungen  zur  Außenwelt,  woraus  ihre  Ent- 
stehung sich  ableitet,  und  da  ist  es  die  Nahrung  und  ihre  Veränderung,  welche 
dabei  die  größte  Rolle  spielt.  So  kommt  schon  hier  dem  Darme  in  vielfacher  Or- 
gansondernng  seine  primitive  Bedeutung  zu. 

An  diesen  Organen  ist  die  Wand  der  Kopfdarmhöhle  auf  irrscitirdetir  Art 
bctheiligt,  und  auch  dem  durch  die  Mundbucht  der  Kopfdarmhöhle  gewordenen 
ectodermalen  Abschnitte  kommt  eine  nicht  unwichtige  Rolle  zu.  Von  diesem  Eeto- 
derm  aus  nimmt  noch  ein  besonderes  Organ  seinen  Crsprung,  welches  bei  den 
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Vertebraten  zu  keiner  deutlieh  wahrnehmbaren  Function  gelangt;  es  ist  die  Hy- 
pophysis.  Am  hinteren  Abschnitte  der  ectodermalen  Auskleidung  des  Anfanges 
der  Kopfdarmhöhle  wächst  ein  Epithelschlauch  gegen  das  Gehirn  und  nimmt  da- 
bei seinen  Weg  durch  die  Lücke  zwischen  den  beiden  vorderen  Schädelbalkcn. 
Mit  weitem  Lumen  mündet  er  in  die  Kopfdarmhöhle  ans  ÜATiiKK'sehe  Tasche  . 
Indem  er  im  Laufe  der  Weiterentwicklung  des  Körpers  sich  verlängert  (Fig.  19 
hyp)}  wird  bald  sein  oberer  Theil  abgeschnürt  und  kommt  in  die  Basis  der  Schädel- 
höhle hinter  das  Iufundi- 
bulum  des  Gehirns  zu  liegen, 
während  der  nntere,  den 
Zusammenhang  mit  dem 
Ectoderm  besitzende  Theil 
früher  oder  später  schwin- 
det. So  tritt,  bei  allen  cra- 
nioten  Vertebraten  in  we- 
sentlicher Übereinstimmung, 
ein  schlauchförmiges  Gebilde 
in  benachbarte  Lagerung 
zum  Gehirn,  in  die  spätere 
Sattelgrube  gebettet.  Dann 
geht  von  »lern  Schlauche 
eine  Sprossung  aus,  er  wird 
in  kleinere,  vom  benachbar- 
ten Bindegewebe  umschlos- 
sene Schläuche  und  Follikel 
zerlegt,  die  ihre  epitheliale 
Auskleidung  bewahren  und  in  ihrer  Gesammtheit  ein  compactes  Gebilde  zusam- 
mensetzen von  unbekannter  physiologischer  Bedeutung. 

Wenn  ein  volles  Verständnis  dieser  Bildung  bei  den  Wirbelthiereu  dunkel 
bleibt,  so  ist  sie  die  Vergleichung  mit  niederen  Zuständen,  welche  einiges  Licht 
auf  sie  werfen  kann.  Wir  dürfen  sie  auf  das  bei  den  Titiriratot  in  der  Kiemen- 
höhle mündende  Drüsenorgan  beziehen,  welches  auch  dort  sich  uumittelhar  unter 
das  Centrainervensystem  lagert,  und  finden  auch  darin  eine  Verknüpfung  mit 
jenen  Wirbellosem 

Wir  in  der  Hypophyse  ein  eigentümliches  Organ  auftritt,  n  liegt  auch  in 
dem  aus  dem  Infundibulum  des  Gehirns  entstandenen  Abschnitte  eine  besondere 
Bildung  vor,  welche,  als  Samts  rasmlosus  unterschieden,  der  llypophysis  ange- 
schlossen, besonders  bei  Fischen  mächtig  sich  darstellt  (s.  Bd.  I,  8.  778,  sowie  die 
Fig,  454,  457,  460).  Inwiefern  der  Hypophyse  eine  ursprüngliche  Beziehung 
zum  Kiechorgan  zukommt,  ist  Bd.  I,  S.  »52  zu  ersehen.' 

Du«  Organ  wird  bei  Amphioxus  vermisset.  Seine  allgemeine  Verbreitung  öci 
den  (  ranioten  und  die  ("liereinstiinmun-r  in  der  Art  der  Oenese  lehrt,  das»  in  ihm  ein 
tief  in  der  Organisation  dieser  Thicre  be-rrünclete!»  Organ  vorliegt,  dem  ursprünglich 


Medialer  S;i^itt,iU.  hnitt  durch  du-  Infundibularrotrieii  eines  'l'l  tum 
langen  Embryo  von  Mu-t'-lus  laevi*.  J  Infundibulum.  opt  Opti- 
cus. ljn>  Latin»;»  poatuptira.  <j  ner»ö»er  Abmhnitl  derselben,  «ir 
\\  I  de*  Saeeii»  \ i.l  >-.<!*.  ir  hinten-  Trirhterwand.  jik  rndi- 
inelitäre  Verbindung  der  beiden  UältN  n  der  präoraleu  Kopfhöble 
oder  des  jirioralen  Harme»,  http  Ii vpobrancbialrinne.  cur  Carotis 
interna.    Vit  Chorda.    ("Nach  1!.  Hai.iik.i 
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eine  wichtige  Rolle  zugekommen  »ein  wird.  Die  Vergleiehung  mit  einem  Organe  der 
Tunicaten  'Jülin)  liegt  näher  als  andere,  welche  gleichfalls  versucht  worden  sind,  erfüllt 
auch  alle  Bedingungen  zur  Ausführung.  Es  wird  uns  aber  auch  dadurch  fiir  diese 
Organisation  kein  volles  Licht  geboten,  und  die  Anerkennung  solcher  noch  unklaren 
Punkte  ist  der  Wissenschaft  förderlicher,  als  eine  Umgehung  der  Schwierigkeiten. 

Zähne. 

Vorläufer  von  Zahnbildungen. 

Cyclostomen. 
§277. 

Organe,  welche  dem  Festhalten  oder  der  Bewältigung  der  Nahrung  dienen, 
sind,  aus  Hartsubätanzen  gebildet,  der  Mundöflnung  zugetheilt.  Von  solchen  be- 
stehen mancherlei  Bildungen,  an  deren  Genese  das  Epithel  eine  verschiedenartige 
Betheiligung  nimmt.  Obwohl  man  sie  als  Zähne  zusammenzufassen  pflegt,  sind 
sie  doch  scharf  aus  einander  zu  halten. 

Die  eine  dieser  Zahnbildungen  erscheint  bei  den  Cyclostomen.  Es  sind  horn- 
artig feste  Epithelgebilde,  welche  bei  den  Myxinoiden  in  zwei  Reihen  den  Vorder- 
theil  der  sogenannten  »Zunge«  besetzen.  Ein  Zahn  kommt  am  Gaumen  vor.  Zun- 
genzähne  besitzen  die  Petromyxonten,  denen  noch  in  dem  zu  einem  Saugapparate 
eingerichteten  Munde  eine  größere  Anzahl  solcher  Hartgebilde  zugetheilt  ist 
(s.  Fig.  20).  Wenn  sie  auch  mehr  der  Function  des  an  dem  Eingange  des 
Mundes  gebildeten  Saugnapfes  dienen,  so  kommen 
doch  weiter  nach  innen  zu  auch  paarige  Bildungen 
vor,  denen  freilich  nur  geringe  Leistungen  entsprechen 
■werden. 

Bei  den  Myxinoiden,  deren  Mund  in  ganz  an- 
derer Art  gestaltet  ist,  nimmt  eine  zur  Zerkleinerung 
dienende  Einrichtung  von  der  Tiefe  des  Mundes  den 
Ausgang.  Ob  der  Raum  noch  dem  Vorräume  ange- 
hört oder  bereits  dem  Kopfdarme,  lassen  wir  dahin- 
gestellt sein.  Zwei  an  einander  geschlossene  Platten 
tragen  in  Reihen  geordnete  Ilornzähne,  nach  hinten 
gerichtet  (Fig.  21),  und  daran  schließt  sich  ventral 
vom  darüber  verlaufenden  Darme  ein  bedeutender 
Muskelsack  (ts),  an  welchem  eine  äußere  Ringschicht 
einen  Längsmuskel  umfasst.    Der  Längsmuskel  (Im)     Mund  von  Petromyzon  n»r|. 

uns  mit  dem  Zuhubvtutzi'. 

entspringt  von  einem  dem  Grunde  des  Sackes  ange-         (Nach  iuxku.  n.  km  «.» 
fügten  Knorpel  (/■:},  welcher  vielleicht  dem  Kiemeu- 

skelet  entstammt.  Die  Muskulatur  des  Sackes  besorgt  die  Action  «1er  Zähnchen- 
platten, wobei  auch  noch  manche  andere  Einrichtungen  betheiligt  sind. 

Die  beiden  Abtheilungen  der  Cyclostomen  ergeben  in  den  dargestellten  anato- 
mischen Befunden  einen  ferneren  Ausdruck  der  auch  in  allem  Übrigen  bestehenden 

Gegenbaur,  Vergl.  Anatomie.  11.  3 


Digitized  by  Google 


84 


Vom  Darnisystera  und  den  Athmungsorganen. 


Fig.  21. 


t 


gewaltigen  Divergenz  der  Organisation,  deren   niederer  Zustand   mehr  die 
Myxinoiden  trifft,  wie  ja  auch  die  zähnehentragenden  Platten,  trotz  ihres  Muskel- 
sackes, mehr  an  Einrichtungen  von  Wirbel- 
losen erinnern. 

Ähnliche  Organe  kehren  bei  den  Am- 
phibien wieder,  wo  sie  den  Mund  der 
Anurenlarven  besetzen,  auch  bei  Siren  la- 
certina  vorhanden  sind.  Sie  bilden  hier  äußer- 
lich Querreihen  kleiner  Zähncheu,  nach  den 
Gattungen  in  verschiedener  Anordnung,  und 
an  den  Kiefern  setzen  sie  compactere  Massen 
zusammen,  welche  eine  Art  von  Kiefer- 
scheide vorstellen  und  an  ihrem  freien  Rande 
fein  sägezähnig  gestaltet  sind,  indem  die  ein- 
zelnen verhornten  Zellsäulen  hier  vorspringen 
und  für  die  einzelnen  Gattungen  von  außer- 
ordentlich mannigfaltiger  Gestaltung  sind. 
Dass  sie  von  den  Cyclostomen  sich  herleiten, 
ist  nicht  wahrscheinlich,  denn  den  bei  letz- 
teren typischen  Zungenzähnen  sind  sie  gene- 
tisch fremd.  Man  wird  also  jene  Eigen- 
tümlichkeit niederer  Amphibienzustände  als 
eine  erworbene  gelten  lassen  müssen,  die  in 
Anbetracht  ihres  Vorkommens  im  erwachse- 
nen Zustande  von  Siren  wohl  ursprünglich 
eine  größere  Verbreitungbesessen  haben  mag. 

Wie  in  allen  hier  als  »Vorläufer  von 
Zähnen«  dargestellten  Organen  ein  niederer 
Zustand  der  geweblichcn  Textur  zum  Aus- 
druck kommt,  so  begründet  sich  daraus  auch 
der  Gegensatz  zu  den  echten  Zähnen,  und  jene 
Textur  ist  zugleich  das  einzige  in  morphologi- 
scher RichtnngGemeinsame,  während  in  allem 
Übrigen  bedeutende  Differenzen  hervortreten. 


Vorder  des  Körpers  von  Bdellostoma 
Korst  eri,  rentral  geöffnet,  die  z&hntragen- 
<len  riatteit  p  mit  den  Skckehen  i»  nach  der 
.Suite  geschlagen,  i  Tentakel,  hc  Basis  cranii. 
ii  n'  Trigeroiuus.  m  Contitrictor.  ot  Öso- 
phagus, mb  Zungenschuide.  im  Langsmuskel. 
.  Knorpel.   (Nach  Jon.  Millkr.) 


Verhornten  Gebilden  mannigfaltiger  Art  begegnen  wir  auch  in  den  höheren  Ab- 
theilungen iu  Beziehung  zu  den  Kiefern,  betrachten  »ic  aber  zweckmäßiger  von  den 
eben  vorgeführten  gesondert,  da  sie  nichts  als  die  Verhornung  mit  jenen  gemein 
haben. 

Über  die  Zahnbilduugen  der  Cyclostomen  s.  F.  E.  Schulze,  Arch.  für  niikroskop- 
Anatomie.  Bd.  V.  Iber  die  Hornzähne  der  Amphibien.  Derselbe  ebenda  und  in  d. 
Abhandl.  d.  k.  preuß.  Academie  der  Wiss.  1888. 

Hehon-Royer  et  Van  Bambeke,  Le  vestibule  de  la  bouche  chez  les  tetards 
des  batraciens  aimres.  Archiv  de  Biologie.  T.  IX.  G.  Behrenus,  Über  Hornzähne. 
N.  A.  Leop.  Carol.  Bd.  LVHX  Nr.  4. 
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Echte  Zahnbildungen. 

Gnathostomen. 
Allgemeines.   Genese  und  Structur« 
§  278. 

Eine  zweite  Abtheilung  von  Zahngebilden  ist  gemeinsamer  Abstammung  und 
ist  im  Besitz  aller  Gnathostomen,  wenn  sie  auch  in  größeren  oder  kleineren  Ab- 
theilungcn  derselben  wieder  verloren  ging.  In  der  Textur  besteht  in  allem 
Wesentlichen  Übereinstimmung,  und  es  waltet  durch  die  Genese  aus  mehreren 
Geweben  ein  höherer  Zustand.  Wir  sind  diesen  Gebilden  bereits  beim  Integument 
begegnet  in  den  Hautzähnchen  der  Selachier,  und  wie  sie  dort  in  reicher  Ver- 
breitung über  die  Körperoberfläche  zur  Entstehung  von  vielen  Schutzorganen  und 
schließlich  sogar  von  knöchernen  Skeletbildungen  führten  (vergl.  Bd.  I,  S.  200), 
so  geben  sie  hier  gleichfalls  für  mannigfache  Einrichtungen  die  Quelle  ab.  Im 
Wesentlichen  von  gleicher  Structur  mit  jenen  Placoidgebilden  finden  die  Mund- 
zähne ihre  vornehmste  Verrichtung  im  Ergreifen  und  Festhalten,  dann  auch  in 
der  Zerkleinerung  der  Nahrung  und  erlangen  ihre  besondere  Wirksamkeit  durch 
die  Verbindung  mit  den  gegen  einander  operirenden  Kiefern,  wo  sie  als  Gebiss 
auch  zur  bedeutendsten  Ausbildung  gelangen  nnd  in  der  ganzen  Gnathostomen- 
reihe  fortbestehen. 

Die  Übereinstimmung  dieser  im  Dienste  der  Kopfdarmhöhle  oder  auch  der 
secundären  Mundhöhle  stehenden  Organe  mit  jenen  Placoidgebilden  des  äußeren 
Integumentes  macht  auch  ihre  Abstammung  von  daher  nicht  bloß  wahrscheinlich, 
und  die  Thatsache,  dass  wir  ihre  Reihen  bei  der  Genese  in  continuirlicher  Fort- 
setzung zu  dem  Integumente  nachweisen  können ,  bringt  jene  Abstammung  zur 
Evidenz.  Dass  sie  erst  bei  den  Gnathostomen  sich  entfalten,  ist  eng  an  die  Ent- 
stehung der  Kiefer  aus  einem  Kiemenbogen  durch  8onderung  desselben  in  zwei 
Abschnitte  geknöpft:  Ober-  und  Unterkiefer,  davon  der  erstere  aus  dem  oberen, 
am  Cranium  Anschluss  findenden  8tücke,  der  untere  im  Anschlüsse  an  den  vorigen 
sich  darstellt  (Bd.  I,  8.  331).  Sie  besitzen  in  ihrer  Beweglichkeit  gegen  einander  die 
Bedingungen  für  du  Function  der  sie  bedeckenden,  gegen  einander  wirkenden  Ilart- 
gfbilde  des  Integumentes.  Dadurch  stehen  die  Gnathostomen  im  Gegensatze  zu  den 
Cyclostomen,  nnd  die  Bezahnung  der  ersteren  gewinnt  allmählich  in  fortschreiten- 
der Weise  immer  engere  Beziehungen  zu  den  Kiefern,  welche  die  ersten  Skelettheile 
sind,  an  denen  den  Hautzfthnchen  eine  neue  und  wichtige  Function  übertragen  ward, 
die  an  anderen  Skelettheilen  in  der  Begrenzung  der  Mundhöhle,  wenn  auch  nicht 
fehlend,  doch  von  minderem  Werthe  ist.  Denn  nur  für  die  Kiefer  ergiebt  sich,  vor 
Allem  durch  deren  Muskulatur,  sowohl  eine  vielfach  gesteigerte  als  auch  präcise 
Leistung  auf  das  von  ihnen  in  außerordentlich  vielfacher  Art  zu  bewältigende 
Nahrungsmaterial. 

Die  Kiefer  der  Gnathostomen  sehen  wir  sowohl  in  ihrer  Entstehung  als 
auch  in  ihrer  nach  verschiedenen  Richtungen  divergirenden  Ausbildung  an  die 
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Bezahnung  gebunden,  und  damit  kommt  auch  den  Zähnen  für  die  Verrichtungen 
des  Dannsystems  eine  hervorragende  Bedeutung  zu. 

Die  Thatsache,  das»  das  Ectoderm  in  die  embryonale  Mundbucht  sich  fort- 
setzt, unterstützt  die  oben  begründete  Vorstellung,  so  dass  auch  die  Kieferzähne 
ursprünglich  dem  Integumente  entstammten.  Wie  es  aber  kommt,  dass  auch  hinter 
dieser  ectodermalen  Region,  in  dem  entodermalen  Abschnitte  der  Kopfdannhöhle, 
gleichfalls  Zähne  entstehen,  bleibt  noch  zu  ermitteln,  da  man  nicht  auch  dem 
Entoderm  die  gleiche  zahnbildende  Leistung  zuerkennen  will.  Es  wird  Mahr- 
scheinlich,  dass  die  primitive  Grenze  des  Ectoderms  sich  nach  hinten  verschob, 
dass  es  in  dieser  Richtung  sich  ausgedehnt  hat,  und  damit  der  Entfaltung  auch 
seiner  Abkömmlinge  eine  Gebietserweiterung  verschaffte. 

Durch  ihre  Eigenschaften  und  ihre  Genese  stellen  sich  die  Zähne  der  Gnatho- 
stomen  höher  als  jene  anderen  Gebilde,  die  bei  den  Cyclostomen  und  manchen  Am- 
phibien den  gleichen  Namen  tragen.  Diese  Eigenschaften  beruhen  auf  der  Be- 
theiligung  verschiedener  Gewebe  an  ihrem  Aufbau.  Das  Epithel,  von  dem  auch 
hier  der  Anstoß  ausgeht,  liefert  die  überaus  feste  8cbicht  des  Schmelzes  (EmaU- 

mbstanx),  welchen  wir  als  den  functionell  wichtigsten  Be- 
Btandtheil  des  Zahnes  zu  beurtheilen  haben,  welcher  wahr- 
scheinlich auch  der  älteste  ist.  Chemisch-physikalische 
Veränderung  der  Epithehelk,  selbst  mehr  oder  minder 
deutlich  in  basal  zuerst  erfolgender  Schichtung,  bildet  den 
Ausgangspunkt.  Gleichfalls  sklerosirendes  Gewebe  über- 
kleidet subepitheliales  Bindegewebe  in  Gestalt  einer  Papille, 
und  daraus  geht  das  Zahnbein  hervor  (Dentin,  Elfen- 
l>cin),  durch  weitere  8klerosirung  der  bindegewebigen 
Unterlage  wird  diese  in  Knochensubstanz  umgewandelt 
und  leistet  zugleich  die  innige  Verbindung  des  Zahnes  mit 
der  Schleimhaut  (Basalplatte).  Durch  diese  Momente  bildet 
der  Zahn,  auf  die  Uuterlage  von  Skeletthcileu  gestützt,  ein 
zu  den  oben  genannten  Verrichtungen  geeignetes  Werk- 
zeug, welches  sieh  durch  seine  Leistungen  auch  im  Volum 
ausbildet  und  in  mannigfaltige  Formzustände  übergeht. 
Auch  in  der  Art  seiner  Befestigung  waltet  ein  Fortschritt 
in  der  aufsteigenden  Reihe. 

Es  sind  also  hier  mancherlei  Gewebe  zu  einem  Or- 
gane vereinigt,  an  welchem  das  härteste,  der  Schmelz 
(Fig.  22  s)t  den  vorragenden  Theil  des  Zahnes  bedeckt. 
Dieser  Schmelz  scheint  die  erste  Schicht  am  Zahne  vor- 
zustellen und  bildete  wohl  schon  im  Integumente  das  erste 
schützende  Product  des  Ectoderms,  dessen  Basalschicht 
ihn  liefert  'Bd.  I,  8.  152).   Die  Entstehung  des  Schmelzes  knüpft  an  die  schicht- 
weise Veränderung  der  hohen  Formelemente  der  ectodermalen  Basalschicht,  wozu 
Genaueres  die  histologischen  Werke  lehren  mögen.   Unter  dem  Schmelze  bildet 
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Fig.  23. 


das  Zahnbein  (o)  in  der  Kegel  den  bedeutendsten  Theil  des  Zahnes,  es  wird  von 
Canalen  durchsetzt,  welche  in  einem  sehr  mannigfachen  Verhalten  zur  Aufstellung 
besonderer  Oewebsarten,  besonders  bei 
Fischen,  geführt  haben.  Es  ist  immer  das 
Abseheidmtgsproduct  von  Zellen, welche  man 
dem  Me8oderm  zuzuzählen  pflegt,  welche 
aber  wahrscheinlich  gleichfalls  ectoder- 
maler  Herkunft  sind  (Bd.  I,  8.  84,  152). 
Die  Entstehung  des  Zahnbeines  geht  von 
der  ersten  Zahnanlage,  einer  Papille  aus, 
deren  oberflächlichste  Zellen  (Odonto- 
blasten)  eine  Schicht  fonniren,  von  wel- 
cher unter  Fortsetzung  der  Zellsubstanz 
die  Abschcidung  erfolgt.  Die  Zellenfort- 
sätze nehmen  nach  der  Abscheidung 
weitere  oder  engere  Canälc  (Zahucanäl- 
chen)  ein,  mit  diesen  in  verschiedener 
Art  sich  verzweigend.  Basal  geht  das 
Zahnbein,  wo  der  Zahn  mit  dem  ihn 
tragenden  Skelettheile  im  Zusammen- 
hange steht,  in  die  Knochensubstanz 
über,  von  welcher  das  Zahnbein  nur 
eine  Modification  vorstellt,  wie  sie  ja 
(bei  Fischen)  die  Textur  des  Zahnbeines 
besitzen  kann. 

Nach  Maßgabe  des  Wachsthums  der  Zahnpapille  kommt  dem  Zahn  eine  ver- 
schiedene Längenentfaltung  zu,  wobei  die  Papille  einen 
Binnenraum  (Zahnhöhle)  einnimmt  (Fig.  23  o).  Diese  kann 
auch  bis  zu  vollständiger  Reduction  gelangt  sein,  so  dass 
das  Innere  des  Zahnes  vom  Zahnbein  eingenommen  wird 
(Fig.  23).  Das  kann  auf  vielerlei  Art  vor  sich  gegangen 
sein.  Die  Gestaltung  des  Zahnbeines  beherrscht  vor  Allem 
den  vorragenden  Theil  des  Zahnes,  welcher  als  Krone  be- 
zeichnet, in  unzähligen  Formen,  von  schlanker  bis  zu  massiver 
gedrungener  Form,  und  wieder  in  niederer  Plattenform  in 
allen  Übergängen  sich  darstellt,  auch  complicirt  durch  Vor- 
sprungsgebilde aller  Art,  Vergrößerungen  der  wirksamen  Ober- 
flächen und  damit  Modiflcationen  auch  in  der  Function  er- 
zielend. Minder  präcis  bestimmbar  ist  das,  was  Wurxrl  ge- 
nannt wird.  Während  in  den  niedersten  Zuständen  noch 
keine  > Wurzel«  existirt  und  der  successive  Cbergang  des 
Zahnbeins  in  eine  knöcherne  Basalplatte,  oder  der  directe 
Anschluss  der  Krone  an  Theile  des  Knochenskelets  die  Befestigung  des  Zahnes 
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bedingt,  geht  in  anderen  Fällen  eine  basale  Fortsetzung  der  Krone,  in  die  Kiefer 
sich  verlängernd,  aus  und  fungirt  als  Wurzel,  in  der  Textur  mit  der  Krone  über- 
einstimmend, aber  von  ihr  durch  die  nur  auf  einer  Strecke  sie  überkleidende 
Schmelzschicht  unterschieden. 

Mit  einer  solchen  Verlängerung  des  Zahnes  ist  sein  directer  synostotischer 
Anschluss  an  den  Kiefer  noch  nicht  verschwunden,  er  wird  aber  nur  partiell  am 
labialen  Rande  der  Krone  ausgeführt.  Kommt  diese  Verbindung  nicht  mehr  zu 
Stande,  so  tritt  eine  gleichmäßige  Verlängerung  des  Zahnes  kieferwärts  auf,  und 
es  entsteht  damit  eine  Einbettung  in  den  vollständigen,  jenen  Abschnitt  des  Zahnes 
umformenden  Kiefer,  womit  auch  Veränderungen  am  Kieferskelet  verbunden  sind. 
Bei  solchen  Zähnen  ist  die  eine  Wurzel  vorstellende  Strecke  weiter  entfaltet,  aber 
sie  gelangt  erst  dann  zu  selbständigerer  Ausbildung,  wenn  der  Zahnwechsel  in  min- 
der rascher  Folge  sich  vollzieht,  und  dadurch  der  Existenz  des  activen  Zahnes 
eine  relativ  längere  Dauer  beschieden  ist.  Die  Function  beherrscht  auch  die 
Wurzel,  an  welcher  eine  Vermehrung  des  von  der  Zahnhöhle  aus,  d.  h.  von  der 
hier  befindlichen  Papille  abgeschiedenen  und  die  Höhle  in  einen  Canal  umwan- 
delnden Zahnbeines  die  Festigkeit  dieses  Theües  erhöht. 

Die  Wurxel  iM  dadurch  ein  erst  auf  einem  langen  Wege  xueressive  vom  Zolin 
erworbenen  Gebilde,  welches  in  den  niederen  Abtheilungen  bald  gänzlich  fehlt, 
bald  mancherlei  Vorstufen  bietet,  und  bei  vollkommener  Ausbildung  eine  Um- 
schließung von  Knochengewebe  empfängt.   Dieses  dient  wesentlich  der  Wurzel, 

welche  durch  es  verstärkt  und  auch  verlängert 
wird,  indess  es  in  niederen  Zuständen  als 
Basalplatte  die  Verbindung  des  Zahnes  mit 
der  Schleimhaut,  dann  seine  Concrescenz  mit 
den  Kiefern  oder  anderen  Skelettheilen  in  der 
Wand  der  Kopfdarmhöhle  vermittelt. 

Im  Aufbau  des  Zahnes  bietet  das  Zahnbein 
die  größte  Verschiedenheit,  welche  auch  in  der 
Textur  desselben  kund  wird.  Die  mit  jener  des 
Knochens  im  Wesentlichen  übereinkommende 
Hartsubstanz  wird  von  Canalbildungen  verschie- 
dener Art  durchsetzt.  Weitere  Caniile  führen 
noch  Blutgefäße,  welche  von  der  Zahnpapille 
oder  doch  von  der  zahntragenden  Schleimhaut 
aus  eindringen  und  sich  mehr  oder  minder  weit 
mit  den  Canälen  ramiticiren.  Sic  können  in  ver- 
schiedener Anordnung,  in  bestimmter  Gruppi- 
rung  sich  darstellen.  In  der  nebenstehenden 
Figur  treten  sie  von  der  Basis  her  in  Abstän- 
Bpitte  eines  Unterkiefe/xabnM  ton  E»ox  den  ein,  gegen  die  Spitze  zu  die  bedeutend- 
.   lucius.  <so;i.)  (Nach  Wau>ktKB.)         Bte   Verzweigung   nehmend.    Sic  entsprechen 

den  navers'schen  Canälen  des  Knochens  und 
sind  in  allen  Abtheilungen  der  Gnathostomcn  mehr  oder  minder  verbreitet  zu  treffen. 
Dieses  Vasodeniin  Owen)  geht  oftmals  auch  in  echtes  Knochengewebe  mit  Knochen- 
körperehen Uber,  welches,  weil  noch  im  Bereiche  der  Dentinbildung  des  Zahnes 


Fig.  25. 
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befindlich,  Osteodentin  (Owenj  benannt  ward.  Die  terminalen  Verzweigungen  der  Canäle 
des  Vasodentins  setzen  sich  in  die  schon  oben  aufgeführten  Dentin-  oder  Zahnbein- 
canülchen  fort,  welche  dem  verbreiterten  Befunde  des  Zahnbeins  angehören.  Sic 
können  unter  allmählicher,  von  Verzweigungen  begleiteter  Abnahme  ihrer  Stärke  in 
eine  äuOerste  Dentinschicht,  das  Vitrodentin,  sich  fortsetzen,  welches  beim  Fehlen 
des  Schmelzes  diesen  vertritt,  wenn  auch  nicht  functionell  ersetzt.  Häufig  nehmen 
die  Zahncanälchen  einen  welligen,  aber  im  Ganzen  dabei  einander  parallelen  Verlauf, 
durch  welchen  auf  Längsschliffen  von  Zähnen  eine  die  Zahnhöhlung  concentrisch 
umziehende  Linienbildung,  als  Ausdruck  der  Krümmungen  sich  darstellt. 

Das  gewöhnliche  Dentin  oder  Zahnbein  ist  die  älteste  der  Dcntinbildung,  das 
Vasodentin  die  jüngere  Bildung.  Erst  nach  Absatz  des  Dentim  erfolgt  die  Entstehung 
des  Vasodentins,  welches  niemals  das  Dentin  röllig  erseixt.  Auch  die  .allgemeinere  Ver- 
breitung, selbst  sein  Vorkommen  im  Skelet  von  Telcostei  (KÖLLHEBR!  hilft  sein  Alter 
begründen.  Im  Vasodentin  walten  bezüglich  der  Anordnung  der  Canäle  überaus 
variable  Zustände.  Die  gesannnte  Bildung  beruht  auf  einem  nach  der  echten  Dentin- 
bildung wieder  von  der  Zahnpapille  ausgehenden  Process,  welcher  die  Papille  voll- 
ständig verbrauchen  kann  und  dann  den  Zahn  mit  seiner  ganzen  Basis,  dem  Kiefer, 
in  Synostose  bringt. 

Die  feinen  und  feinsten  Verzweigungen  der  Zahncanälchen  ergeben  sich  früher 
oder  später  von  den  Canälchcn  abgehend  und  bilden  immer  Anastomosen,  so  dass 
bis  in  die  kleinsten  Abschnitte  das  Zahnbein  von  lebender  Substanz  durchsetzt  wird: 
in  den  Oanälchen  die  Fortsetzungen  der  Odontoblasten,  und  in  deren  Ausläufern 
wieder  feinste  Protoplasmafortsätze.  Mag  es  sich  um  weitere  oder  engere  Röhrchen 
oder  Canälchen  handeln,  so  bildet  die  Vertheilung  des  Protoplasma  auf  diesen  Wegen 
die  Hauptsache,  so  dass  dadurch  überall  die  abscheidende  Substanz  mit  der  abge- 
schiedenen, eben  dem  Dentin,  in  Contact  bleibt,  und  damit  im  Leben  des  Organs  auch 


Fig.  20. 


Ein  Theil  eines  Zahnes  ton  Hydrocyon.    0  Zahnbein,  von  (/analen  durchzogen.    S  Schmelz. 

stets  Veränderungen  der  Textur  ermöglicht  sind.  Damit  steht  auch  im  Zusammen- 
hang, dass  von  dem  Canalsystem  des  Zahubeins  feine  Ausläufer  in  den  Schmelz  sich 
erstrecken  können,  für  «leren  Entstehung  wir  den  Inhalt  jeuer  Canälchcn,  eben  das 
Protoplasma,  in  Anspruch  nehmen  müssen.  An  diese  Befunde  schließt  sich  eng  ein 
anderer  an,  welcher  oben  von  Hydrocyon  dargestellt  ist.  Die  Zahncanälchen  sind  etwas 
weiter  als  gewöhnlich ,  und  lassen  uns  dicht  gedrängt  stehende  Punkte  's.  Fig.  26 
erkennen,  welche  bei  stärkerer  Vergrößerung  als  deutliche  Poren  sich  darstellen. 
Feinste  davon  ausgehende  Canälcheu  führen  auf  geradem  Wege  zu  den  benachbarten 
Zahncanälchen,  bo  dass  alle  Zahncanälchen  direct  mit  einander  verbunden  sind.  Von 
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den  terminalen  Verzweigungen  gehen  ähnliche  feinste,  aber  minder  regelmäßig  an- 
geordnete Canälehen  aus,  welche  in  der  Figur  größtenteils  im  Durchschnitt  als  Punkte 
sichtbar  sind,  und  aus  dem  Ganzen  entsteht  die  Vorstellung  von  einer  außerordent- 
lich reichen  und  feinen  Vertheilung  des  Protoplasma  in  der  Substanz  des  Zahnbeins. 

Fische. 
§  279. 

Die  Zähne  der  Selachier  haben  bei  den  Haien  das  primitive  Verhalten  und 
damit  die  Übereinstimmung  mit  den  Hautzähnen  am  treuesten  bewahrt.  Sie  sitzen 
in  dem  die  knorpeligen  Kieferstücke  überkleidenden  Integument,  in  Reihen  ange- 
ordnet, die  sich  an  der  Innenfläche  der  Kiefer  bis  in  eine  dort  befindliche  Furche 
erstrecken  und,  hier  von  einer  Schleimhantfalte  bedeckt,  in  jüngere  Formationen 
übergehen.  Die  letzteren  bieten  den  Ersatz  für  die  auf  den  Kieferrändern  im  Ge- 
brauche befindlichen  und  dadurch  allmählich  verloren  gehenden  Zahnreihen, 

an  deren  Stelle  jeweils  die  nächsten 
Keinen  rücken,  während  im  Grunde 
von  innen  her  eine  stete  Bildung  neuer 
Zähne  statt  hat.  Indem  diese  den 
Kiefern  zngetheilten  Zahnbildungen 
durch  bedeutendes  Volum  sich  vor 
den  Hautzähnen  auszeichnen,  sind 
weiterhin  in  der  Kopfdarmhöhle  viel 
kleinere  Gebilde  in  Verbreitung  anzu- 
treffen, besonders  bei  älteren  Indivi- 
duen leicht  wahrnehmbar.  Sie  finden 
sich  in  jenem  Zustande  an  den  Skelet- 
theile überziehenden  Schleimhaut- 
strecken, wie  an  den  Kiemenbogen  und 
längs  der  Schädelbasis,  und  sind  dess- 
halb  von  Bedeutung,  weil  von  ihnen 
aus  ansehnlichere  Zahnbildungen  sich 
ableiten.  Die  an  dem  Kieferrand 
entstandenen  Zähne  erscheinen  sehr 
frühzeitig  im  Continuität  mit  den 
äußerlich  den  Kiefer  hefdridenden 
Zahnbildungen,  und  wenn  wir  die 
nebenstehende  Fig.  27  verstehen, 
findet  an  der  Innenseite  an  der  epi- 
thelialen Einsenkung(D')  eine  Neubil- 
dung statt,  welche,  aufwärts  rückend 
{DJ)),  zum  freien  Rande  gelangt.  Der 
erste  zur  Function  gelangende  Zahn  [dvt  zeigt  noch  die  Richtung  seiner  Spitze  wie 
die  seiner  Vorgänger,  aber  ihm  folgen  nach  außen  hin  Zähnchen  mit  dem  durch 


Fig.  27. 


Querschnitt  durch  den  tnlerlciefer  .-ines  jungen  Scyl- 
liuin.  M  Unterkieferknorpel.  m,  m  Mmkdn.  r  H»ut- 
CMlll  im  Querschnitt,  p  Ausmundung  eines  solchen 
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je  i/r«  Spitzen  ausgedrückten  Zustande  der  Indifferenz  (dlt  dx),  woran  sich  solche 
mit  distal  gerichteter  Spitze  reihen  (<i,  d).  Dieser  Befund  lässt  erkennen,  wie  trotz 
der  Continuität  der  Kieferzahne  mit  den  Zähnen  des  Integumentes  bereits  eine 
Sonderung  beider  in  der  Richtung  der  Spitzen  sich  ausdrückt,  wolche  der  Ver- 
schiedenheit der  Leistungen  gemäß  ist.  Der  Ersatz  der  Zähne  erfolgt  nicht  vom 
äußeren  Integumente  her,  sondern  geht  von  einer  Epitheleinfaltung  [Ef)  aus,  welche 
innen  am  Riefer  sich  einsenkt.  Sie  kommt  bei  älteren  Individuen  zur  weiteren 
Ausbildung,  so  dass  hier  ganze  Serien  von  jungen  Zähnen  in  verschiedenen  Stadien 
der  Entwicklung  zu  finden  sind.  An  der  durch  die  intermediären  Zähnchen  (d1,  dx) 
eingenommenen  Stelle  finden  sich  später  die  außer  Function  getretenen,  beschädigten 
und  zum  Verluste  bestimmten  Reste  der  Kieferbezahnung. 

In  frühen  8tadien  ergiebt  sich  auch  im  Volum  zwischen  den  Haut-  und  den 
Kieferzähnen  ein  nur  geringer  Unterschied  (Fig.  27  d—D),  der  immer  mehr  her- 
vortritt, nachdem  die  Function  ihre  Ansprüche  an  die  Kieferzähne  zu  steigern  be- 
gonnen hat.  Wie  im  Allgemeinen  im  Umfange,  so  macht  sich  die  Leistung  auch 
an  der  besonderen  Gestaltung  geltend,  welche  die  Anpassung  an  die  Qualität  der 
Nahrung  und  die  Art  ihrer  Bewältigung  erkennen  lässt. 

Nichts  vermag  die  Abstammung  der  Kieferzähne  und  somit  die  Phylogenese 
des  gesammten  Gebisses  mehr  zu  beweisen  als  die  Betrachtung  von  Kieferflächen, 
wie  eine  solche  in  Fig.  28  dargestellt  ist.  Mit  der  Lageveränderung  spielen 
Sonderung  und  Anpassung 
eine  Rolle  und  sind  in  den 
Einzelbefunden  leicht  zu  ver- 
stehen. Dem  primitiven  Zu- 
stande noch  nahe  erhält  sich 
das  Gebiss  bei  den  meisten 
Haien.  Wir  sehen  (Fig.  28) 
die  in  Gebrauch  befindliche 
Reihe  mit  Zähnen  sehr  ver- 
schiedener Beschaffenheit. 
Ein  Theil  ist  in  verschieden 
starker  Abnutzung  (a,  d,  f). 
Ein  anderer  ist  noch  nicht 
zur  Aufrichtung  gelangt  (c,  e), 
während  solche  in  verticalen 
Reihen  das  Material  des  Vorraths  repräseutiren,  welches  sich  (hier  am  Unterkiefer) 
von  unten  her  ergänzt.  Die  jüngsten  Generationen  siud  hier  nicht  dargestellt,  da 
sie  sich  in  der  Furche  am  Ende  der  gesammten  Zahngebilde,  zum  Theile  vom 
Unterkiefer  (m)  bedeckt,  dem  Blicke  entziehen. 

Es  ist  beachtenswerth,  dass  säimntliche  Verticalreihen  von  Eisatzzahnen  mit 
ihren  verbreiterten  Basen  mehr  oder  minder  deutlich  in  einander  greifen,  und  dass 
darin  eine  Andeutung  von  schrägen  Reihen  gegeben  ist,  wie  sie  an  den  HautzHhuen 
des  gesammten  Integumentes  der  Haie  bestehen  (vgl.  hierüber  Bd.  I,  S.  153  und 


Fig.  2s. 
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ebenda  auch  Fig.  65).  Die  verticalen  Längsreihen  des  Zahnersatzes  ergeben  sich 
dadurch  nicht  als  etwas  Neues,  sondern  sind  gleichfalls  aus  der  sclträgen  lieiiten- 
bildung  aldeitlxtr.  Demgemäß  sind  auch  die  jeweils  in  Action  befindlichen  Zähne 
(vergl.  Fig.  28)  nicht  in  strenger  Qucrreihe  angeordnet,  und  damit  kommt  ein  von 
höheren  Zuständen  bedeutend  verschiedenes  Verhalten  zum  Ausdruck,  welches 
als  späterer  Erwerb  erscheint 

Schon  bei  den  Selachiem  sind  die  Zähne  der  Haie  nicht  unbedeutend  von 
einander  verschieden,  doch  finden  sich  von  den  lancettformigen,  etwas  gebogenen 
Zähnen  der  Lamnae  bis  zu  den  breiten  massiven  Platten  von  Heterodontus  alle 
Übergänge  vor.  Das  Vorhandensein  directer  Spitzen  am  Einzelzahne  hat  zur 
Annahme  einer  Genese  derselben  durch  Concrescenz  mehrerer  derselben  geführt. 
Quot  capita,  tot  dentes !  Die  Vergleichung  jüngerer  Arten,  z.  B.  von  Notidaniden 
mit  älteren  hat  aber  gelehrt,  dass  bei  den  letzteren  eine  Vermehrung  der  Spitzen 
besteht,  ohne  dass  dabei  die  Summe  der  Zähne  selbst  vermindert  wäre  (Jäckel), 
und  auch  für  die  platten  Formen  bei  Rochen,  z.  B.  Myliobatis,  ist  die  Entstehung 
jeder  einzelnen  Zahnplatte  durch  Verbreiterung  eines  kleinen  Einzelzahncs  erwiesen 
(Treuenfels).  Wir  dürfen  daher  für  den  Beginn  der  Bezahnnng  bei  den  Sela- 
chiern  die  Erhaltung  der  Einheitlichkeit  der  Zahngebilde  auch  innerhalb  größter 
Variation  des  Volums  und  der  speciellen  Gestaltung  behaupten. 

Bei  den  spitzen  Formen  besteht  eine  laterale  Krümmung  nach  der  betreffenden 
Seite,  und  nur  die  medianen  sind  symmetrisch  gestaltet.  Zur  Seite  der  großen  Spitze 
kommen  oft  noch  kleinere  zur  Ausbildung.  So  entstehen  höhere,  an  der  Kante  in 
stärkere  oder  feinere  Zacken  auslaufende  Platten,  wie  bei  Scymnus  oder  Carcharias. 
Mit  kleineren  Zacken  zeichnet  eine  große  die  Zähne  des  Unterkiefers  von  Hexanchus 
aus.  Übergänge  in  verschiedene  Formen  bieten  sich  in  der  Regel  bei  einem  und 
demselben  Kiefer  dar,  und  Ober-  und  Unterkiefergebiss  sind  allgemein  in  der  Zahn- 
form verschieden. 

In  der  Anordnung  der  Kieferzähne  geben  sich  an  die  Hautzähne  erinnernde 
Momente  zu  erkennen.  Die  Zähne  bildeu  anscheinend  Längsreihen,  die  mit  dem  zuneh- 
menden Alter  von  den  Seiten  her  Zuwachs  empfangen,  allein  diese  Längtreüten  greifen 
in  die  benachbarten  ein,  so  da*s  daraus  dieseU>e  schräge  Anordnung  hervorgeht,  wie  sie. 
bei  den  Ilantxähnen  allgemein  besteht  (Bd.  I.  Fig.  65).  In  völlig  gleichartiger  Stellung 
auf  dem  Kieferrande  ist  daher  immer  nur  ein  Theil  der  im  Gebrauch  befindlichen 
Zähne  zu  finden,  zwischen  je  zweien  derselben  findet  sich  ein  anderer,  der  weiter 
zurücksteht.   Man  vergleiche  in  dieser  Hinsicht  Fig.  27  mit  Fig.  28. 

Noch  größer  als  bei  Haien  ist  die  Mannigfaltigkeit  der  Zahnbildungcn  bei 
Rochen.  Wie  »ich  hier  die  Differenz  der  Kieferzähne  von  den  dem  Intcgument  ver- 
bliebenen Hartgebilden,  wo  solche  überhaupt  sich  erhalten  haben,  viel  bedeuten- 
der zeigt,  so  ist  auch  im  (Jebiss  derselben  eine  größere  Entfernung  vom  primitiven 
Zustande  des  Gebisses  der  Haie  zu  erkenneu.  Die  Einzelbefunde  sind  außerordent- 
lich mannigfaltig.  Die  nur  bei  manchen  Haien  (Mustelus,  Heterodontus;  vertretenen 
Zahnplatten  sind  allgemeiner  bei  den  Rochen  verbreitet,  bei  denen  die  Zahnreihen 
eine  Kieferstrecke  in  dicht  Zusammenschließeuder  Masse  bedecken.  Am  vollständig- 
sten ist  das  bei  Rhinoptera  und  Myliobatis  ausgeprägt. 

Ein  näheres  Eingehen  auf  diese  zum  Theil  auch  noch  der  ontogenetischen  Auf- 
klärung harrenden  Zustände  müssen  wir  uns  hier  versagen,  wollen  aber  doch  darauf 
aufmerksam  machen,  wie  auch  in  diesen  Einrichtungen  den  Rochen  ihre  Stellung  als 
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spätere  Formen  den  primitiveren  der  Haie  gegenüber  zuzuweisen  ist.  wie  das  von 
mir  vor  langer  Zeit  auch  in  anderen  Einrichtungen  begründet  ward.  Der  dieser  Auf- 
stellung zu  Theil  gewordene  Widerspruch  hat  sich  einigen  Beifalls  erfreut  und  giebt 
zuweilen  auch  die  Grundlagen  ab  fUr  manche  Specialforschungen  mit  dem  Werthe 
ihrer  der  Basis  entsprechenden  Ergebnisse. 

Die  reiche  Bezahnung  der  Selachier  und  Teleostei  ist  bei  Chimären  und 
Dipnoern  einer  Reduction  gewichen,  die  nur  wenige  ZahnbUdungen  zur  Entfal- 
tung kommen  ließ,  aber  diese  in  bedeutendem  Umfange.  Damit  haben  sich  diese 
Gebisse  zugleich  vom  gemeinsamen  Ausgangspunkte  viel  weiter  als  bei  den  Tele- 
ostei entfernt  und  geben  den  phylogenetischen  Beziehungen  ihrer  Träger  bedeut- 
samen Ausdruck.  Nur  in  den  manchmal  sehr  bedeutenden  Zahnplatten  mancher 
Teleostei,  besonders  fossiler  Formen,  findet  sich  eine  entfernte  Ähnlichkeit. 
Den  Chimären  kommen  jedereeits  am  Cranium  zwei,  am  Unterkiefer  je  ein  scharf- 
kantiger Zahn  zu.  Unter  den  Dipnoern  besitzt  Ceratodus  oben  gleichfalls  je  zwei 
Zähne,  davon  der  gröOere  hintere  kantige  Vorspränge  trägt,  die  mit  eben  solchen 
eines  ähnlich  gestalteten 
Zahnes  in  jeden  Unter- 
kiefereingreifen. Sie  sind 
keineswegs  durch  die  bei 
Ganoiden  und  Teleostei 
hauptsächlich  die  Zähne 
tragenden  Knochen  ge- 
stützt. Jene  Knochen  selbst 
sind  vieinieJir  Theile  der 
Zähne.  Man  dentet  sie  oben 
als  Vomer  und  Pterygo- 
palatinum  (Fig.  29  Vt  1\ 
unten  als  Operculare. 
Ihren  Anfang  nehmen 
ste   von    einer  größeren 

Zahl  coniselier  Emzrluthne  0ebUs  dos  0,,erklefe„  Ton  <>rat.,du»  jur.  /'Uaummpiatte.  Woner. 
von  dmreter  Genese  (R.  Se-  <k«*  k  StMo!U 

mon),  aber  sehr  bald  treten 

sie  in  basalem  Zusammenhang  durch  Maschen  von  Knochengewebe,  welches  bei 
der  Weiterentwicklung  der  Einzclzähne  auch  die  schließlichc  Ooncrescenz  der 
Zahnsockel  bedingt  (Fig.  29).  Für  diese  Concrescenz  bestehen  auch  manche  Vor- 
läufer, wie  z.  B.  bei  den  fossilen  Ctenodipterinen. 

Die  an  Ceratodus  beobachteten  Thatsachen  werfen  auch  helles  Licht  auf  die 
ähnlichen  Zahnbefunde  von  Protopterus,  bei  welchem  aber  hinter  zwei  kleineren 
Zähnen  zwei  größere  die  Gaumenregion  einnehmen.  Diesen  wirken  zwei  Zähne 
des  Unterkiefers  entgegen,  wie  die  des  Gaumens  mit  schräg  leistenformigem  Relief 
der  Kaufläche. 

In  diesen  Zahnbildungen  der  Dipnoer  besteht  auch  Concrescenz  mit  den  sie 
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tragenden  Knochen,  wie  diese  ja  auch  ans  einer  von  den  ursprünglichen  Einzel- 
zahnen ausgehenden  Grundlage  entstehen.  Die  Leistenvorsprünge  scheinen  schni~ 
gm  Reihen  von  Einxelxülmcn  zu  entsprechen,  wie  es  bei  manchen  fossilen  Formen 
(Ctenodns  tuberculatus)  angedeutet  wird.  Darin  bestände  ein  Anschluss  dieser 
mächtigen,  secundär  entstandenen  Zahneinheiten  der  Chimären  und  Dipnoer,  die, 
für  sich  betrachtet,  nur  Probleme  bilden,  an  andere  Fische.  Aber  weder  Ganoiden 
noch  weniger  Teleostei  können  hier  in  Betracht  kommen,  sondern  höchstens  die 
Selachier,  wenn  auch  dahin  kein  directer  Weg  führt,  und  in  dem  Bestehen  eines 
bei  Selachiern  nicht  einmal  verbreiteten  Ganmengebisses  eine  tiefe  Kluft  zwischen 
jenen  kund  wird.  Die  Urzustände  des  Gebisses  fUr  Chimären  und  Dipnoer  werden 
sonach  in  viel  älteren  Formen  zu  suchen  sein.  Das  Fehlen  eigentlicher  Kieferzähne 
bildet  gleichfalls  eine  Eigentümlichkeit  der  genannten  Abtheilungen,  so  dass  die 
schon  den  Selachiern  erworbene  Bildung  hier  noch  aussteht. 

Wenn  die  Genese  des  Gebisses  der  Dipnoer  auf  Grund  basaler  Concrescenz 
um  Eimelxälmcn  erfolgt,  so  kann  am  Unterkiefer  nur  medial,  mit  der  Entstehung 
eines  Operculare  (Spleniale)  zusammenhängend,  nicht  an  einem  Dentale  jene  Aus- 
bildung stattfinden,  denn  hier  allein  an  der  medialen  Unterkieferfläche  sind  größere 
Reihen  von  Zähnen  verfügbar  (vergl.  Selachier).  Dafür  besteht  aber  nur  in  der 
Gaumenregion  functionell  ein  Antagonismus,  und  diesem  entspricht  die  Ausbildung 
des  palatinen  Gebisses.  So  wird  dir  großr  EigruthiimUcJikcit  dieser  ZaJinbildungen 
rrldärltar. 

Die  Erscheinung  der  primitiven  Gebissbildung  bei  Ceratodus  ergiebt  uns  darin 
keinen  so  ganz  indifferenten  Zustand,  dass  nur  die  Stellen  der  künftigen  Einheit- 
zähne den  Besatz  von  einfachen  Zähnen  erhalten.  Er  geht  nicht  über  jene  Ört- 
lichkeiteu  hinaus.  Bei  Ganoiden  und  Teleostei  findet  ein  Zahnbesatz  an  vielen 
anderen  Stellen  der  Mundhöhle,  sogar  weiterhin  in  der  Kiemenhöhle  statt,  und  vor 

Allem  in  den  Kiefern  selbst.  Da  nun  weder  das 
Deutale  des  Unterkiefers  noch  andere  als  mediale 
Theile  an  der  oberen  Kieferregion  bei  den  Dipnoi 
Zähne  erhalten,  die  Existenz  eines  Dentale  jedoch 
zwingend  auf  eine  ihm  ursprünglich  zukommende 
Bezahnung  hinweist,  da  es  eben  aus  einer  solchen 
hervorging,  so  muss  daraus  geschlossen  werden,  dass 
deu  Dipnoern  eine  weitere  Verbreitung  der  primi- 
tiven Zahnbildung  znkam.  Die  Ontogenese  bei  Cera- 
uni-rki-fer  mit  d-n  Mdm  Zftko»     todU8  bietet  die  ersten  Zustände  der  aus  basaler  Con- 

w„n  I  •■!  al  »du  -. 

crescenz  entstehenden  größereu  Zahnbildungen  und 
darin  nicht  mehr  den  ursprünglichen  Befund.  Alle  anderen  Zähne  sind  verschwun- 
den, wohl  im  Wettbewerb  mit  den  zu  mächtigerer  Leistung  gelangenden  Coin- 
plexen  oder  vielmehr  Zahnconcrescenzen ,  deren  Einzelzähue  von  einer  wahr- 
scheinlich viel  ausgedehnteren  Anlage  kleiner  Zahngebilde  hier  allein  noch  ent- 
standen sind. 

Die  Geschichte  «1er  Zahnbüdung  bei  Dipnoern  bietet  auch  manche  Berührung 
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mit  Fragen,  die  am  Kopffekelet  von  Bedeutung  sind.  Sie  können  hier  nicht  Er- 
örterung finden.  Erwähnt  sei  nur,  das»  das  Operculare  (Splenialc)  des  Unterkiefer» 
seine  Vertretung  in  dem  mächtigen  Zahne  des  letzteren  hat,  womit  ich  zugleich 
meine  Angabe  in  Bd.  I,  S.  360  verbessernd  vervollständige. 

Das  Ergebnis  der  Entwicklung  der  Zähne  bei  Dipnoi  steht  scheinbar  im  offenen 
Gegensatz  zu  dem  Gebisse  der  Selachier.  Hier  discrete  Gebilde  am  Anfang  wie  am 
Ende,  dort  Concrescenz,  welche  zu  nur  wenigen  aber  großen  Zähnen  führte.  Trotz 
dieses  starken  Contrastcs  lasse  ich  doch  die  Dipnoi  den  Selachiern  unmittelbar 
folgen,  weil  für  die  Anlagen  bei  Dipnoi  noch  höchst  einfache  Zahnformen  bestellen. 
Diese  sind  nicht  von  Befunden  abstammend  anzusehen,  welche  die  übrigen  Fische 
auszeichnen,  von  einer  Differenzirung,  die  dort  überall  Platz  greift.  Die  Dipnoi 
stehen  dadurch  einem  alten  Zustand  viel  näher,  wenn  auch  ein  großer  Theil  der 
primitiven  Bczahnung  völlig  verschwunden  ist.  Die  Ausbildung  der  Concrescenzen 
erfolgte  gewiss  unter  dem  Einflüsse  des  Nahrungsmaterials ,  vegetabilischer  Sub- 
stanzen, welche  zermalmt  werden  müssen.  Dem  entsprechen  die  mächtigen  Producte 
der  Concrescenz,  und  für  jene  Action  gewinnen  die  Einzelzähne  keine  Bedeutung; 
sie  bestehen  nicht  mehr,  nicht  einmal  in  der  Anlage,  indem  sie  für  bleibende  Zahn- 
bildungen  keine  Verwendung  finden  konnten.  Aber  der  niedere  Zustand  darf  doch 
nicht  als  ein  primitiver  Ausgangspunkt  gelten,  denn  es  besteht  bei  den  Dipnoern  nichts 
mehr  von  einem  Anschluss  an  die  Zühuchen  des  Integumentes,  welcher  uns  bei 
Haien  so  prägnant  entgegentrat  und  als  der  Anfang  für  alle  ZahnbUdungen  in  der 
Mundhöhle  zu  gelten  hat. 

Die  bei  den  Haien  noch  nachweisbare  Gleichartigkeit  der  Zähne  mit  Haut- 
gebilden  geht,  wie  schon  bei  Dipnoern,  auch  in  den  höheren  Abtheilungen  ver- 
loren, indem  die  einmal  zu  Zähnen  gewordenen  Organe  sich  ihrer  speciellen  Func- 
tion immer  mehr  angepasst  und  die  Erhöhung  derselben  durch  mancherlei  neue 
Verhältnisse  erworben  haben. 

Bei  Knochen -Uanoidcn  und  Tekmtci  sind  die  Zähne  vom  primitiven  Zustande 
weiter  entfernt,  und  auch  ihre  Verbindung  ist  eine  andere  geworden,  indem  sie  den 
betreffenden  Skelettheilen,  wenn  auch  häufig  nur  lose,  angefügt  sind.  Sie  sind 
dabei  in  bedeutenderer  Verbreitung  in  der  Begrenzung  der  Mund-  und  der  Kiemen- 
höhle anzutreffen. 

Außer  dem  Kieferknochen  (Maxillare,  Prämaxillare  und  Dentale  des  Unter- 
kiefers) können  die  Gaumenbeine,  der  Vomer,  das  Parasphenoid,  die  Pterygoidea, 
endlich  das  Zungenbein  und  die  Kiemenbogen  Zähne  tragen  (z.  B.  bei  Salmoniden). 
Von  den  Kiemenbogen  ist  es  vorzüglich  der  hinterste,  dessen  Hälften  auf  einfache 
Platten  reducirt  sind,  an  denen  Zahngebilde  verbreitet  vorkommen.  Auch 
an  den  dorsalen  Stücken  von  Kiemenbogen  [Ossa  pliaryngca  sup.)  finden  sich 
fast  immer  Zähne  vor.  Durch  den  Anschluss  an  ursprünglich  knorpelige  Skelet- 
theile empfängt  die  Function  eine  Sicherung,  aber  auch  dem  Skelettheile  selbst 
wird  daraus  eine  seinen  Werth  erhöhende  Veränderung  zu  Theil,  indem  durch 
diesen  Zahnanschluss  die  erste  Verknöcherung  des  Skelets,  zunächst  am  Kopfe, 
sich  einleitet.  Darauf  ward  schon  früher  hingewiesen  (Bd.  I,  S.  200).  Der  Zu- 
sammenhang der  Zähne  mit  den  Kiefern  und  anderen  zahntragenden  Knochen  be- 
zeugt jenen  Vorgang,  welcher  jedoch  nicht  allgemein  sich  erhält.  Es  entspricht 
der  Bedeutung  des  Zahnes  sein  Ersatz  im  Falle  seines  Verlustes,  und  daraus  geht 
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secundär  die  Selbständigkeit  der  Genese  des  Zahnes  hervor,  die  zur  Anlage  von 
Serien  von  Zahnkeimen  führt. 

Bezüglich  der  Formen  und  de9  Umfanges  der  Zähne  herrscht  die  außerordent- 
lichste Mannigfaltigkeit  gemäß  der  großen  Verschiedenheit  der  Nahrung  und  ihrer 
Aufnahme.  So  bieten  sich  in  der  Kopfdarmhöhle  vieler  Fische  von  allen  Seiten 
her  Organe  zum  Zerkleinern  nnd  Festhalten  der  Heute,  der  auch  durch  die  Rich- 
tung der  Zähne  nach  hinten  ein  Entweichen  unmöglich  gemacht  ist. 

Am  häufigsten  waltet  die  Kegelform,  bald  rein,  bald  mit  seitlicher  Abplat- 
tung, letzteres  besonders  an  den  Kiefern.  Meist  ist  die  Spitze  hakenförmig  ein- 
wärts gekrümmt:  fast  cylindrische  Formen  fehlen  gleichfalls  nicht  und  finden  sich 
oft  von  bedeutender  Feinheit,  während  platte  Formen  (Pflasterzähne)  häufig  Ver- 
breitung besitzen.  Bald  ist  die  Anordnung  in  einfachen,  bald  in  mehrfachen  Reihen, 
oder  es  bestehen  Gruppen  oder  größere  Haufen,  besonders  bei  den  feinen  Zähnen 
(Bürstenzähne).  Gruppen  etwas  stärkerer  Zähne  stellen  die  Hautzähne  vor.  Fast 
allgemein  ist  die  Bezahnung  bei  einer  und  derselben  Art  an  den  verschiedenen 
Localitäten  verschieden,  bei  vielen  kommen  mannigfaltige  Formen  vor  und  lehren, 
wie  verschiedenartig  die  Leistungen  der  einzelnen  Theile  der  Kopfdarmbegren- 
zung sein  können.  Der  allmähliche  Verbrauch  wird  auch  hier  durch  einen  Ersatz 
gedeckt,  indem  meist  neben  den  in  Function  stehenden  neue  in  der  Bildung  ge- 
troffen werden.  Zuweilen  geschieht  die  Entwicklung  in  Einsenknngen  der  Schleim- 
haut, die  selbst  unter  dem  alten  Zahn  sich  fortsetzen  kann.  Dieses  Verhalten  ist 
an  Einrenkungen  rfw?  Epithels  geknüpft.  Indem  Erhebungen  der  Schleimhaut  die 
Zahnpapillen  entstehen  lassen,  aus  denen  das  Dentin  entsteht,  kommt  vom  Epithel 
her  die  Sdimclxbckleidung  zu  Stande,  und  wo  die  Zahnpapille  in  Anpassung  an 
die  gegebene  Räumlichkeit,  man  denke  sich  etwa  durch  bestehende  Zähne  veran- 
lasst, nur  in  der  Tiefe  neu  entstehen  kann,  senkt  sich  ein  Epithelfortsatz  dahin 
ein  und  bildet  über  der  Papille  eine  Decke,  aus  welcher,  vom  Mutterboden  sich 
abschnürend,  ein  den  Schmelz  erzeugendes  Organ*  entsteht.  Dieses  Schmelxorgan 
ist  also  an  Bedingungen  geknüpft,  unter  denen  es  schon  bei  Knochenfischen  be- 
obachtet wurde  (Fu.  Heixcke),  wohl  auch  schon  bei  Ganoiden  vorkommt  Es  ist 
aber  hier  keineswegs  schon  eine  allgemeine  Einrichtung,  sondern  nur  an  bestimmten 
Örtlichkeiten  gegeben,  wo  der  Zahnersatz  in  der  Regel  für  größere  Zähne  an  tieferen 
Stellen  seinen  Ausgang  nehmen  muss.  Im  Übrigen  liefert  das  continuirliche  Epi- 
thel der  Schleimhaut  auch  den  Schmelz  der  Zähne,  wenn  er  nicht  gänzlich  fehlt, 
wie  für  einzelne  Fälle  angegeben  wird. 

Für  die  am  Unterkiefer  bestehende  Bezahnung  kommt  es  erst  allmählich  zu  dem 
die  Teleostei  charakteriäirenden  Verhalten,  indem  noch  bei  Amia  (Fig.  31  A)  eine 
Mehrzahl  von  zahnbesetzten  Knochen  besteht.  Außer  dem  eine  Zahnreihe  tragen- 
den Dentale  kommen  nach  innen  davon  mehrere,  wiederum  zahnbesetzte  Platten 
[d)  vor,  und  auch  das  Opercularc  ist  mit  Rudimenten  von  Zähnen  besetzt.  Nur 
die  dem  Dentale  zugehörigen  Zähne  bleiben  bei  den  Teleostei  erhalten  (B),  und 
auch  hier  ist  die  Reihe  keineswegs  ganz  regelmüßig,  indem  in  verschiedenem  Maße 
Ersatzzähne  sich  eindrängen. 
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Von  den  an  der  Innenseite  der  Kiemenbogen  sich  bildenden  Zähnen  gehen 
nene  Einrichtungen  ans.  Bei  vielen  Teleostei  sind  sie  in  einzelne,  große  Massen 
feiner  Zahnchen  umfassende  Haufen  gruppirt  Sie  bilden  Stachelpolster,  welche 
zum  Festhalten  der  Nahrung  oder  auch  zur  Zerkleinerung  derselben  dienen,  wobei 
besonders  jene  der  Ossa  pharyngea  sup.  mit  denen  der  Ossa  pharyngea  inferiora 
zusammenwirken.    Bei  einiger 

Verlängerung  der  auf  den  freien  Fie- 31- 

Strecken  der  Riemenbogen  auf-  A 
gereihten  Zähnchen  und  schrä- 
ger nach  vorn  gerichteter  An- 
ordnung derselben  ändert  sich 
die  Function,  und  die  Zähnchen 
legen  sich  als  ein  Gitter  vor 
die  innere  Öffnung  der  Kie- 
menspalte. Bei  bedeutender 
Vermehrung  der  Zahl  und  Um- 
wandlung der  Zähncben  in 
schlanke  knöcherne  Stäbchen 
entsteht  ein  Filtrirapparat, 
welcher  dem  Wasser  den  Durch- 
gang gestattet,  während  er  Nah- 
rungstheile  zurückhält.  8olche 
Einrichtungen  kommen  schon 
bei  Selachiern  zu  Stande  (Selache 


Medial«  S«>it«  des  Unterkiefers  A  tob  Araiu  cilfi,  B  von 
Gadtis  morrhua.    Bezoichnun g  wio  Bd.  I,  Kopfok*let. 


maximal 


Unter  den  Ganoidrn  besitzt  sie 
Polyodon,  wo  sie  an  der  Vorderseite  der  Kiemenbogen  an  derselben  Stelle  ent- 
springen, welche  bei  Acipenser  weiche  Papillen  trägt.  Unter  den  Teleostei  be- 
gegnen wir  ihnen  bei  Clupeiden  in  bedeutender  Ausbildung. 

Die  Verbreitung  der  Zähne  an  den  verschiedenen  Örtlichkeiten  ist  manchem 
Wechsel  unterworfen,  bald  fehlen  sie  an  diesem,  bald  an  jenem  Theile,  und  häutig 
ist  durch  Ausbildung  an  der  einen  Stelle  der  an  einer  anderen  Stelle  vorhandene 
Mangel  physiologisch  compensirt.  Der  Dcfect  kann  auch  die  gosammte  Bezahnung 
treffen,  wie  das  bei  einzelnen  Gattungen  verschiedener  Familien  der  Teleostei  vor- 
kommt, auch  bei  den  Lophobranchiern.  Unter  den  Ganoiden  sind  die  Störe  hier 
zu  nennen,  von  welchen  bei  Acipenser  der  Verlust  von  Kieferzähnen  sehr  früh- 
zeitig erfolgt,  indess  er  bei  Polyodon  an  eine  spätere  Periode  geknüpft  ist  und 
junge  Thiere  die  Kiefer  mit  kleinen  Zähnen  besetzt  zeigen. 

§  280. 

Bei  allen  gnathostomen  Fischen  kommt  für  die  Kopfdarmhöhle  eine  nähere 
Beziehung  des  Bodens  derselben  mit  deren  Decke  zu  8tande,  dergestalt,  dass  ven- 
trale Theile  des  Kiemenskelets  dorsalen  Theilen  benachbart  zu  liegen  kommen. 
Das  ist  schon  bei  Selachiern  und  Dipnoern  der  Fall,  hat  aber  bei  den  ersteren  für 
die  Bezahnung  keine  große  Bedeutung,  nachdem  dieselbe  exclusiv  den  Kiefern 
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zugetheilt  ist.  Für  die  Dipnoer  dagegen  haben  wir  bereits  eine  größere  Ausdeh- 
nung der  Bezahnnng  in  Concnrrenz  mit  jenem  Verhalten  des  Kiemenskelets  oben 
gewürdigt.  Oanoiden  und  Knoehenfische  geben  in  der  functionellen  Bedeutung 
dieses  den  Kiemenapparat  gegen  die  Basis  eranii  drängenden  Verhaltens  den  Zu- 
sammenhang mit  der  auf  den  Kiemenhogen  sich  entwickelnden  Bexahnung  aufs 
klarste  zu  erkennen.  In  nebenstehender  Fignr  zeigt  sich  die  Lagerung  des  Kie- 
menapparates zum  Kopfe,  in  A  mehr  verbreitert,  in  B  mehr  von  den  Seiten  her 


Fig.  32. 


zusammengedrängt,  in  beiden  Abbildungen  lateral  umfasst  vom  Kiemendeckel  und 
den  diesem  zugehörigen  Theilen,  welche  zugleich  ventral  und  median  den  Zugang 
zur  Kiemenhöhle  zwischen  sich  wahrnehmen  lassen.  Wenn  nun  auch  am  Kiemen- 
apparate die  Ausdehnung  der  bei  Selachiern  auf  die  Kiefer  beschränkten  Bczah- 
nung  Platz  gegriffen  hat,  kommen  bei  Ganoiden  und  Teleostei  zweifache  Bildungen, 
auf  die  Bewältigung  und  Zerkleinerung  der  Naliruug  wirkend,  zu  Stande.  In  der 
erstgenannten  Richtung,  mehr  dem  Erfassen  der  Nahrung  dienend,  ist  das  Gebiss 
der  Kiefer  thätig,  in  mannigfaltiger  Gestaltung  der  Zahne,  mit  Vorwalten  der 
konischen  Form. 

Für  die  Zerkleinerung  werden  vorwiegend  die  Zahnbildungen  am  Kiemen- 
apparat wirksam,  welche  in  der  Regel  durch  kleinere,  häufig  nur  platte  Hartgebilde 
in  verschiedener  Zahl  und  Anordnung  sich  darstellen,  theils  an  den  oberen  Glied- 
stucken  der  Kiemeubogen  (Ossa  pharyngea  superiora),  theils  un  dem  letzten 
rudimentären  Kiemenhogen  (Ossa  pharyngea  inferiora),  hier  zunächst  in  beson- 
derer Differenzirung.  Man  vergl.  hierüber  Bd.  I,  Fig.  27(i  A,  B,  wo  eine  Ver- 
schiedenheit des  Zahnbesatzes  am  letzten  rudimentären  Kiemenbogen  sichtbar 
ist.   Dasselbe  siehe  auch  in  Fig.  274,  in  welcher  außerdem  noch  Ossa  pharyngea 
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superiora  linkerseits  nach  der  Seite  gelegt,  rechtcrseits  in  ihrer  natürlichen  Lage 
dargestellt  sind.  In  den  Bewegungen  dieser  Theile,  dorsaler  und  ventraler  zu 
einander,  vermag  man  sich  die  Wirkung  vorzustellen,  welche  von  jenen  der  Kiefer 
entfernt  nach  hinten  an  den  Beginn  des  Pharynx  verlegt  ist. 

Anf  diese  Verhältnisse  muss  auch  die  Entfaltung  des  Kiemenskelets  I »exogen 
werden,  die  Stilrke  und  Verbindungsart  der  Glieder  der  einzelnen  Bogen  und  die 
Art  ihres  ventralen  Zusammenhanges.  Sie  sind  nicht  bloße  Stützen  der  Kiemen, 
sondern  haben  in  der  Begrenzung  des  zur  Kiemenhöhle  gewordenen  Kopfdarmes 
für  die  Ausbildung  von  Zähnen  Bedeutung  erlaugt.  Dadurch  contrastiren  die  sehr 
schwachen,  wenig  differenzirten  Kiemenbogen  der  Dipnoi  mit  dem  bei  Ganoiden 
und  Knochenfischen  in  großer  Mächtigkeit  bestehenden  Apparate.  Denn  bei  den 
Dipnoern  hat  sich  die  gesammte  Bezahnung  auf  die  oben  geschilderten  Znhn- 
concrescenzen  beschränkt,  an  denen  die  Kiemenbogen  keinen  nachweisbaren 
Antheil  haben,  indes»  bei  Ganoiden  und  Knochenfischen  das  Kiemenskelet  auch  an 
der  Bildung  des  Gebisses  in  oft  sehr  bedeutender  Weise  betheiligt  ist.  Diese  fttr 
die  Physiologie  der  Kaufunction  sehr  wichtigen  Verhältnisse  sind  bis  jetzt  fast  gar 
nicht  gewürdigt  worden  und  entbehren  für  ihre  mannigfachen  Zustände  noch  jeder 
genaueren  anatomischen  Prüfung,  die  auch  die  Muskulatur  zu  umfassen  hätte. 

Etwas  genauer  sind  aus  jenen  verbreiteten  Einrichtungen  entstandene  Orga- 
nisationen bekannt,  in  welchen  der  fünfte  nur  rudimentär  erhaltene  Kiemenbogen 
als  Os  pharywjruni  inferius  die  Hauptrolle  spielt.  Sein  bereits  von  uns  beachteter 
Zahnbesatz  kommt  bei  Cyprinoulrn  zu  bedeutender  Entfaltung,  und  die  Zähne  sind 
auch  in  ihren  Formen  bei  der  Unterscheidung  der  Arten  von  Wichtigkeit.  Die 
im  Ganzen  vor-  und  aufwärts  gerichteten  Zähne  (Fig.  33  A)  sind  dem  Knochen  syn- 
ostotisch  verbunden  und  wirken  gegen 
eine  neue  Einrichtung,  die  zwar  gleich- 
falls vom  Epithel  ausgeht,  aber  durch 
Verhornung  desselben  geliefert  wird. 
Ein  bedeutender  auf  Durchschnitten 
zwei  Schichten  erkennen  lassender  ab- 
gerundeter Vorsprung  von  bestimmter 
Gestalt  ist  in  eine  basale  Einsenkunjf 
des  Craniums  eingelassen  und  leistet 
mit  seiner  harten  Fläche  den  ge- 
nannten Zähnen  die  Gegenwirkung. 
Alles  zeigt  au  dieser  Einrichtung  eine 
erhöhte  Funktion  zur  Zerkleinerung  des 

Nährmaterials.  Der  hier  gegebene  Apparat  bietet  einen  Ersatz  für  «las  übrige 
Gebiss,  welches  bei  diesen  Physostomen  zu  Grunde  gegangen  ist.  Die  hornige 
Kauplatte  nimmt  die  Stelle  der  Ossa  pharyngea  superiora  ein,  die  sonst  bei  an- 
deren Fischen  in  ähnlicher  Art  fungiren,  aber  die  Neugestaltung  U'isst  in  ihrer  Vrr- 
>  in  fachung  auch  eine  fuwtioneü  viel  höhere  Stuf?  erkennen,  da  die  Fixirung  der 
Kauplatte  der  bei  den  Gssa  pharyngea  bestehenden  Muskelwirknng  nicht  benöthigt 
aegenbaur,  VeTfl. AnatonU.  11.  4 


Fif.  £«. 


.1  die  b«iderteitiK?n  letzten  KiemenbogenrudimenU' 
mit  Zahnbeaatz  Tun  ßarhu*  vulgaria  v<>n  hinten 
und  oben  geiehen.    B  eine§  in  seitlicher  Ansieht. 
C  ein  einzelner  Zahn.    (Aus  IIm.kki.  und  Ksi.u.l 


Digitized  by  Google 


50 


Vom  Dannsystem  und  den  Athmungsorganen. 


und  den  massiven  Zahnen  der  Ossa  pharyngea  inferiora  eine  viel  bedeutendere  Wir- 
kung zukommt,  als  dem  Zalmbesatz  des  homologen  Knochens  anderer  Fische. 

Die  flir  die  Teleostei  als  Regel  aufgestellte  Ausbildung  der  Zähne  auf  einer 
Skeletunterlage  besitzt  manche  Ausnahme.  Auch  bei  den  Haien  besteht  ein  solcher 
Ort.  wo  Zähne  ohne  jene  Unterlage  vorkommen,  au  dem  Kaume  zwischen  den  beider- 
seitigen Kieferstüekeu. 

Die  Verbindung  «1er  Zähne  der  Teleostei  mit  der  Unterlage  geschieht  auf  sehr 
mannigfache  Art.  Nicht  selten  besitzen  sie  nur  eine  Verbindung  mit  der  Schleimhaut, 
was  bei  jüngeren  Zähnen  sehr  verbreitet  ist.  Hei  anderen  sitzt  der  Zahn  durch 
weicheres  Gewebe  dem  Knochen  oder  einem  sackartigen  Vorspmugc  desselben  auf, 
dir  Zähne  können  dann  &njar  betccylich  sein,  wie  z.  15.  die  oberen  bei  Esox.  wo  sie 
sich  nach  hinten  legen,  und  damit  den  Ingesta  den  ferneren  Weg  gestatten,  für  den 
die  Umkehr  mit  Aufrichten  der  Zähne  gehemmt  wird. 

Meistens  verschmilzt  die  ossificirende  Basis  mit  dem  Knochen,  in  allen  Befun- 
de! ergeben  sich  bezüglich  der  feineren  Verhältnisse  beträchtliche  Moditicationcn. 
Eise  innige  Verbindung  des  Zahnes  mit  dem  bezüglichen  Knochen  wird  durch  Er- 
hebung der  die  Verbindungsstelle  des  Zahnes  umgebenden  Knochenpartie  vermittelt. 

oder  es  ist  (selten)  der  Zahn  mit  einem 
* '  Wurzelstücke  iu  eine  Höhlung  des  Kno- 

chens eingesenkt. 

Ans  dem  unendlichen  Formenreich- 
thum  der  Zahngebilde  der  Fische  heben 
lieh  manche  extreme  Zustände  heraus. 
Von  solchen  erwähnen  wir  die  mächtigen 
Hakenzähuc  von  (  hauliodus,  die  mit 
Willerhaken  ausgestatteten  von  Trichi- 
urus  etc. 

In  weiterer  Entfernung  von  dem 
primitiveren  Verhalten  des  Gebisses  finden 
wir  manche  die  Bedeutung  der  Gcsammt- 
heit  der  Zähne  erhöhende  Einrichtungen, 
die  wieder  eng  mit  einer  Steigerung  der 

I Leistung  des  Kinzelzahnes  verknüpft  sind. 
Die  Scariden  bieten  schon  als  Pharyngo- 
gnathen  in  der  Concrescenz  der  beider- 
seitigen letzten  Kiemenbogen  (Ossa  pha- 
ryngea inferiora;  eine  für  die  Function 
dieses  zahutragenden  Skelettheiles  wich- 
tiges Verhalten,  welches  in  der  Gegen- 
wirkung mit  dem  Zahnbelage  der  oberen 
Schlundknochen  zur  Wirkung  kommt. 

Hier,  wie  au  den  Kiefern  selbst,  sind 
die  Einzelzähne  aus  Zahnpapillen  entstan- 
den, zu  welchen  das  Epithel  der  Schleim- 
haut als  Schmelzorgan  sich  einsenkt.  Am 
Dentale  geschieht  das  von  außen,  am 
Oberkiefer  von  innen  her,  aber  in  beiden 
Kiefern  kommen  die  Zahnanlagen,  wenigstens  die  dem  Ersätze  dienenden,  im  Inner™ 
der  Knochen  zustande,  indem  mit  der  Zahnbildung  sehr  eomplicirtc  Wachsthumsvorgänge 
an  den  Kiefern  bestehen.  l>ie  serienweise,  in  gemeinsamen  Alveolen  sieh  ausbilden- 
den Zähne  kommen  gegen  den  Köperrand  zu  bald  mit  einzelnen  Durchbrechungen 


Tbcil  eine«  DöniuchliflV-  Tom  I'mtale  v«»n  I'seu<l.> 
••«  u  r u  »  tue  r ii  I  <>n  -.    (  Ctmwt  <l  Iirntin.  fSctmclx 
o  Knorben.  (Nach  Boas.) 
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zum  Vorschein  und  gelangen  mit  dorn  Verbrauche  den  fungirenden  Gebisses  zum 
Kieferrand  selbst  Dabei  ist  Doch  im  lunereu  der  Kiefer  die  Selerosimng  der  Papille 
erfolgt,  und  das  Cemcnt  verbindet  die  Einzelzähne  sowohl  mit  den  Kieferkuoehen 
als  auch  unter  einander,  wie  solches  in  Fig.  34  zu  sehen  ist.  Dann  stellen  sie  eine  ein- 
heitliche Bildung  vor:  wenn  auch  in  den  Kronen  noch  die  Bestandteile  des  Gebisses 
sich  erkennen  lasöen.  so  erfolgt  doch  im  Gebrauche  die  gemeinsame  Abnutzung, 
und  bei  der  <  'ementverbinduug  mit  den  Kiefern  ward  die  Scheidung  von  den  letzteren 
unbestimmt.  Das  Kieferwachsthnm  bringt  suecessive  neue  Zahngenerationen  an  die 
Kanfläche  und  ersetzt  stetig  den  Verlust,  der  durch  die  Wirkung  auf  resistente 
Nahrung  (wie  z.  lt.  Crustaceen)  sich  einstellt.  Damit  im  Zusammenhang  steht  auch 
die  oft  sehr  bedeutende  Mächtigkeit  des  Schmelzes  (Fig.  34 e). 

Dasselbe  Verhalten  bieten  auch  die  Schluudkiefer.  Reihen  von  Zähnen  sind 
auch  hier  zusammengeschlossen  und  bilden  eine  Kinheit,  welche,  vorn  verbraucht, 
hinten  Zuwachs  erhält  und  in  gleichem  MaGe  auch  das  Skelet  daran  theiluehnien 
lässt.  In  dem  gesammten  Zahuapparatc  der  Searoiden  spricht  sich  die  Herstellung 
ron  größeren  Einheiten  aus.  Die  Einxelzähne  nehmen  nicht  nur  ihre  düerete  Ent- 
stehung, sie  bleiben  auch  disrrete  Gebilde,  alter  sie  werden  durch  das  Cemcnt  smrohl 
uls  auch  durch  das  Verhalten  der  Knochen  ;«  einheitlichen  Bildungen  geführt,  in 
welchen  ihre  Function  sich  steigert.  Dadurch  kommt  es  zu  einem  Gegensätze  zu 
anderen  Fischen,  auch  zu  den  Dipnoi.  Ks  ist  nicht  die  Concrescenz  aus  Einzel- 
zähnen, die  damit  ihre  morphologische  Individualität  verlieren:  diese  bleibt  vielmehr 
bis  zum  l'ntergang  bewahrt,  wenn  sie  auch  durch  Cementvereinigungen  nur  in  der 
Gemeinsamkeit  wirken. 

Wie  hier  größere  Mengen  von  Kinzelzähnen  in  eigener  Art  zu  gesteigerter 
Wirkung  kommen,  so  kann  auch  eine  Minderzahl  durch  besondere  Ausbildung  dein 
gleichen  Ziele  zustreben.  Wir  nehmen  aus  zahlreichen  Beispielen  in  dieser  Hinsicht 
•las  Gebiss  der  Sparoiden  in  nähere  Betrachtung.  Bei  Sparoiden  sind  die  Vorderzähne 
des  Primaxillare  und  des  Dentale  —  beides  die  Kiefertheile  vorstellend  —  mit  meißel- 
artigen, den  Incisores  der  Sänger  ähnlichen  Zähnen  versehen,  die  mit  einem  Wurzel  - 
stUck  in  den  Knochen 

eingekeilt    erscheinen.  Fi*.  35. 

Dahinter  folgen,  oben 
wie  unten ,  mehrere 
Reihen  von  ansehn- 
lichen Pflastcrzähncn 
Fig.  35),  welche  auch 
in  manchen  anderen  Fa- 
milien verbreitet  sind. 

Wir  erwähnen  diese 
Zahnbefunde ,  welche 
für  sich  Interesse  zu 
bieten  vermögen,  vor- 
züglich als  ein  Beispiel 
von  der  engen  Ver- 
knüpfung der  Ent- 
stehung der  Zähne  mit 
den  Kiefern.  Die  ur- 
sprünglich auch  bei 
vielen  J'eleostei  an 
der  Oberfläche  der  be- 
treffenden Knochen  entstehenden  Zähne  kommen  mit  ihren  Anlagen  auch  hier  ins 
Innere  jener  Knochen  zu  liegen,  wo  es  sich  um  besondere  Ausbildung  der  Zähne. 

4* 
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auch  bezüglich  des  Volums  handelt:  die  Zähne  enitrickrln  sich  im  Inwren  der  Knochen . 
und  kommen,  an  Volum  gewinnend,  zum  Durchbrach,  wo  die  Knochensubstanz  de» 
Kiefer»  zerstört  wird.  Ein  solcher  Krsatzzahn  ist  in  Fig.  35  A  bei  a  sichtbar,  während 
bei  /*  ein  anderer  Durchbruch  beginnt.  Für  die  mächtigen  Mahlziihne  waltet  der 
gleiche  I'rocess,  aber  es  scheint  die  mediale  Körpcrtläelie  zu  Min,  an  weit  her  die 
Kinseukung  der  Anlage  sich  ausbildet.  Auch  in  Fig.  'M\  A.  Ii  sind  bei  d  solche  den 
Durchbrach  von  Ersatzzähnen  andeutende  Stellen  zu  sehen.  Mit  dem  ganzen  hier 
nur  kurz  gegebenen  Vorgang  des  Zahnersatzes  ist  ein  großartiger  Wechsel  des  Knochen- 
gewebes der  Kiefer  verknüpft,  Zerstörung  und  Auf  hau  des  Knochens,  wodurch  diese  Fälle 
mit  jenen  au  der  Oberfläche  der  Kiefer  sich  abspielenden  in  starkem  (ontraste  stehen. 

Außer  diesem  auch  bei  anderen  Teleostei  hiu  und  wieder  vorhandenen  Verhalten  ist 
es  bei  den  Sparoiden  die  Erhaltung  d< c  Indiridualitüt  der  Ein  xrhiütnc,  welche  im  Gegen- 
satz zu  den  vorher  betraeh- 
Fig.  36.  teten  Searideu  nicht  in  größe- 

ren Complexeu  aufgehen. 

Die  mehrfachen  aufge- 
führten Beispiele  lassen  die 
Mannigfaltigkeit  der  Instan- 
zen verstehen,  welche  bei 
der  Formation  des  Gebisses 
der  Fische  im  Spiele  sind. 
Sie  alle  sind  hehcrrwht  ron 
der  Function  hei  Bewältigung 
(kr  Nahruny  durch  deren 
verschiedene  Quantität. 

Außer  den  in  der  <  Je- 
stalt  und  auch  in  der  Struc- 
tur  der  Zähne  liegenden 
mannigfaltigen ,  hier  nicht 
weiter  aufzuführenden  Eigen- 
thüuiliehkeiteu  besteht  auch 
ein  Ein fltua  der  Belohnung 
auf  das  Kbpftktlet)  welcher 
in  Anpassungen  sich  ver- 
ändert. Die  Bedeutung  sol- 
cher Anpassung  kommt 
nicht  bloß  an  einzelnen 
Bestandteilen  des  Kopfske- 
lets  zum  Ausdruck,  sondern 
auch  an  dessen  desontmt- 
heit.  Wo  die  Bezahuung 
verloren  ging,  bieten  die  be- 
züglichen Knochen  nicht  nur 
Verlust  gcrathen,  wenn  nicht 
andere  Einrichtungen  in  coinpeiisatoiiaeher  Wirkung  aufgetreten  sind.  Wie 


KopbkeM  v..n  Anarrhi<-ba«  lupus  mit  dir  B.tubnniig.  itTi.i 
.1  v  ii  d-r  linken  Seite.  U  vun  vwrn.  V  OauttK-Ukki-M  >,n  uutiii. 
fr  Frontal«,  tj  Prifmiitalr.  Vi  Pramasillare.  Ms  Maxillar.-.  Bot 
Hvoioundibularr.  Ml  Melaptpryffi.id.  Q  Quudratuto.  A>  S»  inplcrti- 
enm.  /ty  l'rä<.per<u)nm.  Oft  Öpercnlum.  Snp  Subi'|ifi'i-ulnrn.  J>i> 
Jnt«-r..pemilum.  M  Articulare.  Urnt  Deatafr.  fa  Palatimun.  Yo 
Voraer, 


d  ]Mirchbruchis=Ulliu  vun  trsat/rihrifii. 


schwächere  Formen,  sie  können  auch  selbst  in 
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schwache  Zahnhilduugen  mit  der  Skeletgcstaltung  in  engem  Zusammenhange  gtehen, 
lehrt  zum  Beispiel  Fig.  217  ,Bd.  I;,  and  aas  vorstehender  Fig.  35  können 
wir  das  Gegentheil  erkennen.  Die  bedeutende  Volnmsentfaltung  des  Zahn- 
besatzes  am  Gaumen  wie  an  den  Kiefern  ist  von  entsprechender  Ausbildung  der 
Knochen  begleitet,  und  et*  kommt  dem  gesummten  Kopfskelct  eine  derbere  Be- 
schaffenheit zu,  denn  es  handelt  sieh  bei  dem  Gegeneinanderwirken  des  Gebisses  auch 
um  Entfaltung  der  Muskelaction  und  demgemäß  auch  um  die  Vergrößerung  ihrer 
Verbindungsstellen  mit  dem  Skelete.  Von  da  aus  wird  auch  das  Nervensystem 
peripherisch  beeinflusst.  Es  kommen  auch  von  der  Hezahnung  entferntere  He- 
gionen in  Mitleidenschaft  und  es  hat  die  Anpassung  sich  weithin  erstreckt.  Sie 
hat  ihren  Anfang  an  der  Nahrung,  dem  Quäle  und  Quantum  derselben,  und  wirkt 
von  da  aus  auf  die  Umgestaltung  des  Organismus.  Diese  zuerst  an  den  Zähneu 
morphologischen  Ausdruck  findende  Erscheinung  beherrscht  die  Organisation  aller 
Gnathostomen  in  mannigfaltiger  Weise  und  fand  hier  bei  den  Fischen  etwas  ge- 
nauere Behandlung,  um,  dieses  voraussetzend,  unsere  Darstellung  bei  den  (ihrigen 
anf  das  Gebiss  beschränken  zu  dttrfen. 

Owkn.  Odontography.  London  1844.  Alf.  Teefli  in  Cyclopaedia  IV.  I..  A<;.\ssiz, 
Poissons  fossiles.  Xeufchatel.  Stkkxkki.i».  (Hechtzahn).  Areh.  f.  mikr.  Anat.  Bd.  XX. 
I.  JrniNK,  Sur  lex  denrs  et  la  niastication  des  poissons  appeles  C'yprius.  M»'ni.  de 
la  Soriefe  de  Phys.  et  dhist.  nat.  CJem'-ve.  T.  I.  1821.  J.  V.  Boas,  Die  Zähne  der 
Steroiden.  Zeireehr.  f.  wiss.  Zoolog.  Bd.  XXXII.  F.  IIkintkk,  Unters,  über  die 
Zähne  nietlerer  Wirbelthiere.  Zeitschr.  f.  wiss.  Zoolog.  Bd.  XX III. 

Über  die  kammartig  erscheinenden  Zähnchen  der  Kieuienbogen  und  deren 
Strucrur  bei  Selaehe  niaxiiua  s.  Ti  itXK.i;.  Journal  of  Anatoiny  and  Phys.  Vol.  XIV. 
o.  HritTWi«:.  fber  den  Bau  und  die  KuMvickl.  der  Placoidschuppen  und  die  Zähne 
iler  Selaeliier.  Jen.  Zeirsehr.  Bd.  VIII.  Ch.  Tomks,  On  the  Sfructurc  and  Develop- 
ment of  vasmlar  dentine.  Philo».  Transact.  Vol.  (LXIX.  1878.  P.  1'ki.i  kxfki.s.  Die 
Zähne  von  Myliobuti*  aquila.  Diss.  Breslau  18%.  II.  Skmox,  Die  Zahnenfwicklung 
des  Ceratodus  Forsten.  Zoolog.  Forschungsreisen.  Jen.  Denkschriften  IV.  fJ.  A. 
iiK.vcKKi.,  De  cutis  organo  cpiorundain  auinialium  ordinis  Plagiostonioruin  disqni- 
sitioncs  inicroseopieac.  Dis».  Dorpati  Liv.  18.'>K. 

Amphibien. 
§  281. 

Wie  in  den  Lebensformen  der  Amphibien  eine  viel  geringere  Mannigfaltigkeit 
als  bei  den  Fischen  erscheint,  so  ist  auch  dem  Gebisse  eine  mindere  Divergenz  zu 
Theil  geworden.  Wir  begegnen  nicht  mehr  einer  so  großen  Mannigfaltigkeit  der 
im  Gebisse  ausgesprochenen  Gestaltung  der  Einzelzähne  und  im  Reichthum  ver- 
schiedenartiger Combinationen.  Das  entspringt  aus  der  geänderten  Lebensweise. 
Itfe  Amphibien  sind  nicht  mehr,  wie  die  Mehrzahl  der  Fische,  Meeresbewohner, 
bei  denen  der  intensive  Kampf  ums  Dasein  fflr  die  Bewältigung  des  mannigfaltigen 
Nährmaterials  die  verschiedenartigsten  Ansprüche  an  die  Bezahnung  stellt.  In 
seichten  Gewässern,  an  flachen  Ufern  ist  die  Entfaltung  des  amphibischen  Orga- 
nismus vor  sich  gegangen,  an  welchem  zugleich  eine  bedeutsame  Änderung  der 
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Gliedmaßen  auftritt,  angepasst  an  eine  aus  jenem  Aufenthalte  entsprungene  andere 
Art  der  Locomotion.  Immerhin  herrscht  noch  ein  Formenreichthum  unter  den 
älteren,  fossilen  Abtheilungen,  wo  die  Zähne  manchmal  zu  bedeutendem  Volum 
gelangen.  Wie  bei  Fischen  ist  noch  eiue  größere  Zahl  von  Knochen  außer  dem 
Kieferknochen  mit  Zähnen  besetzt,  so  die  Palatina,  die  Pterygoidea,  derVomer  und 
das  Paraspheuoid  und  manche  andere,  wenn  auch  diese  nur  in  engerer  Beschrän- 
kung. Dieses  Verhalten  steht  im  Zusammenhange  mit  der  skeletogenen  Bedeutung 
der  Zähne,  und  so  sind  sie  noch  bei  den  Stcgocephalen  in  dieser  Beziehung  anzu- 
treffen, als  von  den  Knochentischen  direct  ausgehende  Gebilde  (Credxeu),  und 
haben  sich  auch  bei  den  lebenden  Amphibien  als  die  Erzeuger  wenigstens  des 
Skelets  der  Mundhöhle  längst  erwiesen  (0.  Hkutwicj  .  Diese  hier  noch  erhaltene 
BeJehumj  wir  Onkoyrnese  lässt  die  tiefe  Stellung  der  Amphibien  um  so  deutlicher 
erkennen,  als  sie  für  die  höheren  Abtheilungen  verschwindet  und  nur  bei  Reptilien 
im  acrodouten  Gebisse  noch  Andeutungen  hinterläast. 

Wenn  auch  in  den  angeführten  Skelettheilen  noch  eine  au  Fische  erinnernde 
Ausdehnung  der  Bezahnung  waltet,  so  ist  doch  durch  das  fast  gänzliche  Frhfen 
drrselhrn  am  Skelrte  des  Kiemmappa  ratet  eine  hcdcutcnric  Ander  nny  ausgedrückt, 
und  es  kommt  auch  nicht  mehr  zur  Uehixsentfaltumj  int  den  läuteren  Kicnn  nboycn, 
zumal  diese  bereits  eine  neue,  ganz  andere  Beziehung  gewonnen  haben,  die  ihnen 
die  Betheiligung  an  der  Bezahnung  verbietet. 

Die  Zahl  der  zahntragenden  Skelettheile  mindert  sich  schon  in  manchen  Ab- 
theilungen untergegangener  Amphibien,  und  bei  den  lebenden  sind  außer  den 
Kieferstticken  Parasphcnoid  und  Palatinum  bei  Urodelen  betheiligt.  Bezahnung 
des  Kiefers  und  des  Vomer  sind  jedoch  im  Ganzen  vorwaltend.  Aber  die  Kiefer 
besitzen,  wie  noch  keineswegs  allgemein  bei  den  Fischen,  die  Oberhand,  und  da- 
mit ist  der  Weg  beschritten,  welcher  zur  exclusiven  Bezahnung  dieser  Knochen 
bei  manchen  Ueptilieu  und  den  Säugethieren  führt.  Die  nur  selten  massive  Strue- 
tur  des  Kopfskeleta  der  Amphibien,  in  welchem  die  Erhaltung  von  Knorpeltheilen 
noch  eine  Kolle  spielt,  lässt  auch  den  Zahngebilden  in  der  Kegel  eiueu  geringeren 
Umfang  zukommen,  und  nur  selten  entfalten  sie  eine  beträchtliche  Grüße.  In  der 
Zahl  der  Zähne  bietet  das  Gehiss  sehr  wechselnde  Verhältnisse.  Auch  ein  Verlust 
der  Zähne  besteht  in  einzelnen  Abtheilungen.  So  fehlen  die  Kieferzähne  bei 
Siren,  wo  ihre  Stelle  durch  Gebilde  anderer  Art  eingenommen  wird.  Auch  völliger 
Schwund  der  Zähne  besteht  (Bufo,  Pipal. 

Bezüglich  der  Form  und  Structur  der  Zähne  herrschen  vielfach  sehr  einfache 
Befunde.  Als  einfache  Hohlkegel  stellen  sich  die  Zähne  von  Branehiosaurus  dar. 
So  sind  sie  auch  bei  manchen  anderen,  auch  unter  den  Lebenden,  mit  einzelnen 
untergeordneten  Modifikationen.  Die  meist  einwärts  gekrümmte  Spitze  läuft  bei 
den  meisten  Urodelen  und  bei  den  Anuren  in  zwei  Zacken  aus.  Wie.  schon  bei 
manchen  Fischeu,  gewinnt  der  Zahukegel  an  Stärke  durch  Faltum/m  der  Ihntin- 
schirht,  welche  vom  Zahnsockel  bis  zur  Spitze  oder  doch  gegen  dieselbe  verlaufen. 
Solche  Zähne  sind  bei  Steyocrphn/rn  vorhanden  mit  anderen,  welche  an  bestimmten 
Stellen  noch  ohne  Faltungen  bestehen.  Die  Faltung  steht  mit  der  Größe  des  Zahnes 
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im  Zusammenhang,  indem  nie  ihn  erst  nach  Erreichung  einer  bestimmten  Grüße 
trifft.  Sie  geht  von  der  Zahnpapille  ans  und  setzt  sich  in  den  Sockel  fort,  WO  die 
Papille  nicht  mehr  einheitlich  besteht,  sondern  in  (lewebszüge  Bläschenförmig  auf- 
gelöst ist,  zwischen  denen  ein  Netzwerk  von  1  lartsubstanz  Osteodentin  in  das  Kiefer- 
skelet  übergeht. 

Die  in  einer  Anzahl  verschiedener  Stegocephalen  wahrgenommene  Falten- 
strnctur  des  Zahnes  gewinnt  eine  bedeutendere  Ausbildung  (Sclerocephalns!  in  der 
Zahl  der  Falten,  aber  in  anderen  Abtheilungen  fos- 
siler Amphibien  eine  Complication,  indem  die  pri-  >'>g  :|" 
mären  Falten  nach  innen  zu  noch  seenndilre  Fal- 
tungen tragen.    Jede  äußerlich  einfache  Falte  setzt 
sich  nach  innen  in  kleinere  fort,  und  der  ganze 
Faltenmantel  erstreckt  sich  weit  in  den  Zahn  [Ltih;/- 
rmtliodonten,  Fig.  37).  Wie  schon  an  den  einfacheren 
Faltenzähnen,  erstreckt  sich  eine  basal  befindliche 
Cementlage  zwischen  die  Falten  hinein.    Die  letz- 
teren vereinfachen  sich  immer  gegen  die  schmelz- 
bedeckte Spitze,  an  welcher  der  primitive  Befund  g^V^M^SÄSÄT 
besteht.  >s,ch 

Die  Anordnung  der  Zähne  erscheint  in  ein- 
fachen oder  mehrfachen  Reihen  Bd.  I,  Fig.  231  und  nur  selten  werden  größere 
Knochcntiächeu  von  ihnen  bedeckt.  Der  Ersatz  findet  nach  innen  Von  den 
Reihen  in  der  Schleimhaut  statt  und  beansprucht  ein  vom  Epithel  geliefertes 
Srhmeh.oryaH ,  welchem  eine  allgemeinere  Verbreitung  als  bei  den  Fischen 
zukommt. 

Am  Unterkiefer  kommt  auch  dem  (tprrcularr,  wie  gleichfalls  bei  manchen 
Fischen,  eine  Bezahnung  zu:  (je häufte  Zähne  bei  Siren.  zwei  Reihen  bei  Siredon,  nur 
eine  bei  anderen  Urodelen.  Bei  den  meisten  übrigen  Amphibien  hat  es  auch  diese 
verloren.  Die  Be/.alinunjr  des  Operculare  stellt  mit  der  Lage  «Ich  Knochens  in  Zu- 
sammenhang, indem  es  noch  die  Mundhöhle  be-rrenzen  hilft.  'S.  von  einem  Fische 
Amia  Bd.  1.  Fijr.  218  A.)  —  Über  die  Zähne  der  Amphibien  F.  Lkydio,  Die  Molche  «1er 
würtembers.  Fauna.  Arch.  f.  Naturfresih.  18(57.  Sikkxo,  Bau  und  Kntw.  «ler  Zähne 
bei  Amphibien  und  Beptilien.  Verb,  «ler  phys.-med.  (Jesellsehaft  in  Würeburj*.  N.  F. 
Bd.  II.  <>.  HsitTWIO,  Ober  «las  ZahnsystiMii  der  Amphibien  und  seine  Bedeutung  für 
die  (ienese  des  Skeletes  der  Mundhöhle.  Arch.  f.  mikr.  Anat.  Bd.  XI.  ('.  v.  Zittel, 
Handb.  d.  PalMontologie.  I.  III.  H.  CitEUXEit,  Histologie  der  Faltenzähne  «ler  Stego- 
cephalen. Abb.  «1.  K.  Sachs.  (ics.  «ler  Wissenschaften.  Leipzig  1893. 

Sanropsiden. 
§  282. 

Unter  den  Hcptäkn  bieten  massivere  Skelettheile  «iie  Unterlage  für  bedeu- 
tendere Zahngebilde,  welche  hier  zugleich  in  größerer  Mannigfaltigkeit  auftreten. 
Ihre  Vertheilung  nimmt  bei  Eidechsen  und  Schlangen  auch  eine  größere  Anzahl 
von  Knochen  in  Anspruch  (bei  untergegangenen  Formen  trug  sogar  auch  der  Voiner 
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Zähne,  Pelyeosaurier) ,  eine  Minderzahl  besteht  hei  den  Croeodilen,  indess  hei 
den  Schildkröten  gar  keine  Zähne  zur  Entwicklung  gelangen  und  die  hornigen 
Kieferscheiden  deren  Fnnction  theilweise  besorgen.  Für  den  Verbrauch  der  Zähne 
besteht  allgemein  ein  Wiederersatz  in  steter  Folge,  und  die  hierzu  bestehenden 
Einrichtungen  stehen  in  Einklang  mit  dem  primitiven  Verhalten,  wie  wir  es  bei 
den  Selaehiern  sahen.  Wir  führen  zunächst  die  Eidechsen  vor,  um  daran  das 
ganze  Verhältnis  des  Gebisses  etwas  genauer  darstellen  zu  können.  Bei  den 
Eidechsen  sind  Maxillare  und  Prämaxillare,  meist  auch  das  Palatinum,  nur 
sehr  selten  das  Pterygoid  zähnetragend.  Doch  fehlen  die  Gaumenzähne  den  Asca- 
laboten,  den  Varanen,  Ameiven,  Amphisbänen  und  Chamaeleonten  und  einzelnen 
aus  anderen  Familien.  Am  Unterkiefer  sind  sie  überall  auf  das  Dentale  beschränkt. 
Die  Gestalt  der  Zähne  ist  bald  kegelförmig  oder  cylindriseh  mit  zugespitzter  Krone, 

Fi*.  3h. 


Quer».hnitte  durch  den  Unterkiefer  T«>n  Eidechsen  mit  den  Zähnen  .1  von  PI  at vdae t vlns  mit  dem  in- 
tejumeiite  und  der  Mundschleimhaut,  //  von  i'-lychrus.  It'  entwickelter  Zahn,  Krgatxxahn.  d  ebens». 
.//(KiefrrdrOsen.  gl',  <jl- l>runen  der  Mundhöhle.  .•>»  Schmelzern.  .VSmn<  roiindibularig.  JV  3k'i-kel*«ch*r  Knorpel . 

bald  ist  letztere  mit  schneidemler  Kante  versehen.  Diese  trägt  bei  Iguana  Ein- 
kerbungen und  ist  dadurch  mit  kleineren  Spitzen  besetzt.  In  der  Kegel  besteht 
nur  eine  einzige  Zahnreihe  in  Function  nach  innen,  welcher  die  jüngere  Gene- 
ration folgt. 
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Die  fungirenden  Zähne  sind  mit  dem  betreffenden  Knochen  verwachsen ,  an 
den  Kiefern  auch  längs  deren  Innenfläche,  was  man  als  plemodont  bezeichnet 
hat  (Fig.  38).  Die  Zahnhöhle  communicirt  dabei  mit  Hohlräumen  der  Kiefer- 
knochen. Nach  innen  und  gegen  den  Grund  der  Kinne,  an  deren  äußerer  Wand 
die  ausgebildeten  Zähne  befestigt  sind,  erfolgt  die  Anlage  des  Ersatzzahnes  (dr), 
neben  welchem  noch  ein  zweiter  Ersatzzahn  besteht  (Fig.  38  d).  Dk  Ausbil- 
dung drr  Ersat-.zäliur  wird  ro/i  riuer  lirsorption  dir  Basis  des  fungirenden  Zahnes 
begleitet,  dessen  medialer  Thcil  in  gleichem  Maße  verloren  geht.  So  bleibt  ihm 
endlich  nur  die  Verbindung  mit  dem  freien  Kieferrande,  das  Gehiss  ist  dann  acro- 
dont.  Von  dieser  Stelle  erfolgt  aber  später  gleichfalls  eine  Lösung,  indess  der 
neue  Zahn  an  die  Stelle  des  alten  rückt.  Dieser  Vorgang  ist  auch  mit  Verände- 
rungen der  Knochen  verbunden.  Von  diesen  verfallen  die  die  Verbindung  mit 
den  Zähnen  vermittelnden  Theile,  die  einem  Zahnsockel  verglichen  werden  können, 
gleichfalls  der  Resorption,  um  für  jeden  neuen  Zahn  von  Neuem  zu  entstehen.  Bei 
ausgedehntem  Anschlüsse  des  Zahnes  an  die  Innenfläche  der  Kieferwand  entsteht 
die  plrurodoittr  Gebissform. 

Von  verschiedenen  Zalinfurnien  erwähne  ich  noch  die  hakenförmig  nac  h  innen 
gekrümmten  Zähne  vou  Angin»-    Bei  Laccrta  laufen  sie  in  zwei  feine  Spitzen  au* 
I.KYiHci  .  die  auch  in  der  Anlage  der  Zähne  bei  Ceeknncn  (Platydaetylus.  Fig.  HS 
DK  d-,  zu  beobaehten  sind. 

Wie  bei  den  Selachiem  die  Regeneration  des  Gebisses  an  der  medialen  Kiefer- 
fläehe  erfolgte  (Fig.  28)  und  hier,  mit  einer  epithelialen  Einsenkung  verknüpft,  die 
neuen  Zahngebilde  erzeugt  werden,  während  bei  Ganoiden  und  Knochenfischen 
vielerlei  Modificationen  dieses  Verhaltens  Platz  griffen,  so  erscheinen  die  Reptilien 
jenem  ersten  Zustande  genähert,  und  die  Keime  der  Ersatzzähne  treten  an  homo- 
loger Localität  auf.  Verschieden  von  Selachiern  ist  jedoch  die  Stellung  der  Er- 
satzzähne, ihre  Spitze  ist  immer  am  Unterkiefer  aufwärts,  am  Oberkiefer  abwärts 
gerichtet.  Somit  sind  sie  von  ihrer  Entstehung  an  den  aethen  Zähnen  im  Ganzen 
parallel  gestaltet,  und  es  kommt  nicht  zu  der  bei  Selachieru  ausgesprochenen  Auf- 
richtung des  zum  Kieferende  gelangteu  Zahnes,  durch  Wachsthnmsvorgänge  des 
Integuinentes  bedingt.  Die  Zähne  der  Reptilien  brauchen  nur  in  der  ursprüng- 
lichen Richtung  zu  wachsen,  um  den  entsprechenden  activen  Zahn  ersetzen  zu 
können  (vergl.  Fig.  38). 

Mit  dieser  Veränderung  besteht  in  dem  basalen  Auswachsen  des  Zahnes  ein 
<lic  Befestigung  im  Kiefer  förderndes  Moment,  wenn  dasselbe  auch  mit  der  Syno- 
stose conenrrirt,  welche  an  der  labialen  Seite  des  Zahnes  auftritt  Fig.  38  .1,  ZT. 
In  jenem  Zahntheile  hat  man  aber  keineswegs  eine  »Wurzel«  zu  erblicken,  höchstens 
•len  Beginn  einer  Wurzelbilduug,  die  schon  durch  die  partielle  Synostose  nicht 
weiter  zu  Stande  kommen  kann. 

In  dem  Fortschritte  der  Zahnbildung  bei  Eidechsen  liegt  auch  die  Ausbildung 
eines  Schmclxorgans.  Das  für  die  Gesammtanlage  des  Zahnersatzes  eindringende 
Epithel  lässt  gegen  den  Kiefer  zu  für  jede  zuerst  durch  eine  Schleimhautpapille 
dargestellte  Zahnanlage  einen  Fortsatz  ausgehen,  welcher  diese  terminal  Uberkleidet. 
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Mit  der  Differenzirnng  der  Papille  bildet  deren  Oberfläche  eine  epithelähnliche 
Odontoblastenschicht,  aus  welcher  das  Zahnbein  entsteht.  Nach  Maßgabe  des 
Längenwachsthunis  der  Papille  (vergl.  Fig.  Hi>  /'.  7'1)  verlängert  sich  auch  jene 
Zahnbeinschicht  in  der  Kegel  weiter  als  die  Aidage  des  Schmelzorgans.  Aus  die- 
sem zunächst  nur  aus  dicht  gelagerten  Zellen  bestehenden  Organe  wird  die  der 
Papille  eorrespondirende  OberHäche  zum  Schmelzepithel  (Fig.  39  $c\  aus  welchem 
der  Schmelz  [S]  entsteht.  Die  Übrigen  Zellen  bleiben  indifferent  und  formiren 
vom  Zahne  entfernter  einen  Strang  ;>'/;,  welcher  mit  dem  den  Zusammenhang  aller 
Zahnanlagen  vermittelnden  Epithel,  der  SrhmelJrixte  (Fig.  40  »SV),  in  Verbindung 
bleibt,  M  ährend  am  Schmelzorgan  selbst  So  außerhalb  der  Schmelzlamelle,  hier  nicht 


Fig.  M. 


.17 


.Si 


"°/A  V.: 


1  *  £Z 


P 


S«-nkri'cbU»r  I>urcbsotanitt  dnrrb  /.ulinkiinif  vi>u 
l'latydacty  lu».  I',tx  ZahnpapilltMi,  in  /'sind 
Blut|{«fälJi'  beim-rkbar.  Iicntin,  vom  Schmelz 

Obcr<<>Ki'D.     So,  So*  S<  himlfr^an.     Si  Lpitb«-!- 
verbindung  des  S«hin<-Iz<<rguiis. 


Kin  jÜngiTcr  Zabnkiim  von  Platyduct}- 
lu->.  Mk  MfckrlVchor  Knorpel.  V  ]>en- 
lalt-.  /'  Zahnpapillc.  Ob  Odontoblustcu. 
K  Zubnbc in.  .V  Scbmelz.  SU.  SU"  Schmtdi- 
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7.  Tbeil  tine«  4lUr«-n  Zahnkeiim*. 


zu  erörternde  Veränderungen  des  Epithels  Platz  greifen.  Aus  der  Schmelzleiste 
entspringen  jeweils  ebensoviele  Schmelzorgane,  als  Zahnkeime  sich  bilden.  Wäh- 
rend die  älteren  Organe  schließlich  für  den  Schmelz  verbraucht  werden  und  den 
Zusammenhang  mit  der  Leiste  verlieren,  wächst  die  epitheliale  Leiste  oder  Lamelle 
weiter,  und  neue  Schmelzorgane  sprossen  von  ihr.  Indem  der  Zahnbilduugsprocess 
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das  yuuxe  Lebe»  des  Thiercs  hindurch  besteht  und  immer  neue  Zähne  die  Stelle  der 
verbrauchten  einnehmen,  bleibt  die  Schmelzleiste,  an  ihrem  tief  eingesenkten 
Rande  weiter  wachsend  und  neue  Schmelzorgane  producirend,  bestehen,  und  hier 
herrscht  stets  Ausbildung,  während  entgegengesetzt  Rückbildung  waltet. 

Die  gesammte  Einrichtung  schließt  sich  deutlich  an  die  schon  bei  Selachiern 
vorhandene  an  (vgl.  Fig.  2S!,  wie  sie  auch  nach  oben  Verknüpfungen  darbietet. 
Bei  Selachiern  leistet  das  Epithel,  wo  es  die  Zahnanlage  Uberkleidet,  die  Function 
eines  Schmelzorgan*,  welchem  erst  mit  der  Ausbildung  der  Zähne  unter  Verlänge- 
rung derselben  eine  Differenzirung zukommen  kann,  wie  wir  es  vorhin  von  Eidechsen 
darstellten.  Mit  dieser  Sonderung  des  Schmelzorgans  geht  auch  die  Bildung  der 
Schmelzleiste  einher,  welche  bei  Fischen  und  Amphibien  noch  indifferent  ist  und 
in  mrhrfarhni  von  einer  Epithelstrecke  ausgehenden  und  da  unter  einander  zu- 
sammenhängenden Einsenkungen  des  Epithel**,  wenigstens  bei  Amphibien,  der 
Anfang  der  Sonderling  erkannt  werden  kann. 

In  mehrfachen  Stücken  abweichend  vom  Gebiss  der  Laeertilier  ist  jenes  der 
Rhynchocrphalrn,  welchem  bei  Sphcuodon  nicht  bloß  acrodoute  Zustünde  zukommen, 
sondern  auch  unter  innigster  Verbindung  mit  den  Knochen  eine  Concrwniz.  Die 
Zähne  des  Unterkiefers  ragen  in  eine  Rinne  ein,  welche  von  jener  des  Oberkiefer» 
und  des  l'alatimun  gebildet  wird,  ('oncrescenzen  von  Zähnen  sind  auch  flir  manche 
Laeertilier  angegeben,  «lageren  haben  sie  keineswegs  für  die  ganze  Abtheilung  der 
Khynehoeephalcn  Geltung,  und  in  anderen  Gruppen  derselben  walten  andere,  im 
Ganzen  mannigfaltige  Verhältnisse. 

Der  geringen  Divergenz  der  Organisation  der  $<-hfawjcn  entspricht  die  größere 
Gleichmäßigkeit  des  Gebisses,  welches  in  der  Regel  aus  hakenförmig  nach  hinten 
gekrümmten,  spitz  auslaufenden  Zähnen  besteht.  Sie  beigen  sich  großentbeils  in 
Schleimhautfalten,  welche  von  ihrer  Umgebung  ausgeben  und  sich  lateral  in  ziem- 
lich scharfer  Abgrenzung  für  jeden  einzelnen  Zahn  erkennen  lassen,  wenn  nicht 
einzelne  der  Zähne  eine  ansehnliche  Größe  erreichen.  Zähne  tragend  sind  Maxii- 
iare, Palatinuin,  Pterygoid,  sowie  das  Dentale  des  Unterkiefers  bei  den  nicht 
giftigen  Schlangen,  während  der  Erwerb  einer  furchtbaren  Waffe  bei  den  giftigen 
den  Verlust  der  Zähne  auf  Gaumen-  und  Flügeibeiii  reichlich  aufwiegt.  Ober- 
und  Unterkiefer  sind  hier  allein  Zähne  tragend.  Die  in  Function  stehenden  sind  den 
Knochen  angewachsen,  die  jungen  liegen  beweglich,  an  (Hier-  und  Unterkiefer 
medial  und  werden  von  einer  gemeinsamen  Deckfalte  der  Schleimhaut  überlagert, 
wie  eine  solche  auch  für  die  lateral  gelagerte  Reserve  der  Gaumenzähne  bestellt. 
Durch  dieses  Verhalten  der  Schleimhaut  zu  den  Zähnen  tritt  dieselbe  auch  beim 
Ersätze  durch  eine  Conerescenz  der  Taschen  auf,  indem  sieh  solche  aus  der  Um- 
hüllung der  Ersatzzähne  sondern. 

Eine  besondere  Bildung  gewinnen  die  Zähne  mancher  Schlangen  durch  eine 
längs  der  convexen  Seite  des  Zahnes  verlaufende  Furche,  wie  es  bei  Dryophys. 
Hipsas.  Buccphalus  an  den  hinteren,  allmählich  an  (Jrötfe  zunehmenden  Zähnen  des 
<  Iberkiefers  der  Fall  ist.  Diese  Einrichtung  der  Furchen\ähiic  ermöglicht  beim  Biss 
die  Übertragung  von  MundhöhleiiHüssigkeit  in  die  Wunde.  Bei  den  echten  Gift- 
schlangen ist  dieser  Zustand  weiter  gebildet.    Unter  lieduetiou  des  Zahnbesatzes  des 
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Oberkiefers  ist  dieser  selbst  an  Umfang  gemindert  und  trägt  nur  einen  einzigen 
großen,  hakenförmigen  Zahn,  dem  einige  Ersarzzähne  folgen.  Dieser  wird  /um  (»»7?- 
ui/<«,  indem  die  aueh  hier  sich  anlegende  Furche  durch  Gegeneinanderwachsen  der 
Känder  in  einen  «  anal  umgestaltet  ist,  welcher  nahe  an  der  Zahnspitze  sowie  au 
der  Ba.*is  sich  öffnet  und  an  letzterer  Stelle  mit  der  Mündung  eiuer  Giftdrüxc  eorre- 
spondirt.  Deren  Secret  erlangt  durch  den  Gifrzahn  Abfluss.  Die  Bedeutung  «lieser 
Hinrichtung  hat  aueh  in  der  Umgebung  ihren  Kiufluss  geäußert,  indem  der  wie  an- 
dere Zähne  von  einer  Tasche  umschlossene  und  dem  Oberkiefer  angewachsene  (Nit- 
zahn durch  die  Beweglichkeit  des  letzteren  aufgerichtet  und  wieder  gegeu  den 
Oaumen  zurückgelegt  werden  kann,  so  dass  auch  unter  Theilnahme  der  Muskulatur 
ein  ziemlich  coinplicirter  Mechanismus  mit  der  Ausbildung  des  Giftzahnes  in  Zu- 
sammenhang  steht. 

Das  für  die  Eitrystomaia  dargestellte  Verhältnis  steht  in  einzelnen  Fällen  (Python 
durch  die  Bezahnung  des  Främaxillare  in  engerem  Anschluss  an  die  übrigen  Repti- 
lien. Bei  den  Aiit/ioxtamni  ist  das  Gcbiss»  in  weiterer  Rednetion;  Typhlops  besitzt 
nur  am  I'alatinum  Zähne  und  l'ropeltis  am  Maxillare  und  am  Dentale  des  Unterkiefers. 
—  Diese  Rückbildung  der  Zähne,  theils  im  Volum,  theils  in  der  Zahl,  ist  in  manchen 
Füllen  zu  beobachten;  bei  ftJmc/iiodfm-  scaber  ist  die  Rückbildung  der  Zähne  an  die 
Ausbildung  einer  neuen  Einrichtung  geknüpft,  welche  von  der  Wirbelsäule  ausgeht. 
Vou  einer  Anzahl  der  ersten  Wirbel  ausgehende  Apophyseu  (meist  irrig  als  untere 
Domen  bezeichnet  treten  einige  durch  die  Schlundwand  und  stelle!»  zahnähnliche  Bil- 
dungen vor,  welche  auf  die  hier  passireude  Nahrung,  die  aus  Eiern  besteht,  Qnetsch- 
wirkung  ausüben. 

Die  Zähne  der  Crorodilr  sind  auf  Främaxillare,  Maxillare  und  Dentale  des 
Unterkiefers  beschränkt  und  sind  hier  in  Alveolen  gebettet  (thecodont).  Dadurch 
ist  in  dem  cylindrischen  oder  seitlich  etwas  abgeplatteten,  mit  einer  kegelförmigen 
Krone  versehenen  Zahne  der  im  Kiefer  sitzende  Abschnitt  als  eine  ansehnliche 
Wurzel  gebildet,  durch  deren  weite  Mündung  die  große  Zahnpapille  in  die  Zahn- 
hohle  ragt  i  vgl.  S.  57).  Das  Gebiss  ist  somit  thevodont,  ein  Zustand,  für  welchen  eine 
Kinnenbildung  für  sämmtliche  Zähne,  eine  dem  Kieferstück  gemeinsam  als  Vor- 
läufer gelten  kann,  wie  eine  solche  sich  hei  manchen  Abtheilungen  fossiler  Saurier 
Ichthyosaurus)  zeigt.  Andererseits  tritt  die  Alveolenbildung  schon  bei  den 
Sanropterygiern  auf.  Bei  den  Crocodilen  ist  der  Zahnwechsel  näher  bekannt; 
wir  wenden  uns  wieder  zu  diesem.  Durch  die  Einkeilung  in  Alveolen  ist  die 
directe  Befestigung  an  den  Kieferknochen  aufgehoben,  und  das  sonst  jene  Ver- 
bindung vermittelnde  Knochengewebe  umgiebt  die  Wurzel  als  Cenientsehicht 
des  Zahnes.  Sind  darin  also  gegen  die  niederen  Befunde  Veränderungen  vor 
»ich  gegangen,  so  bleibt  doch  in  dem  fortdauernden  WTicderersatz  abgenutzter 
Zähne  die  primitive  Einrichtung  bestehen.  Die  Regeneration  des  Gebisses  er- 
folgt durch  Anlagen  von  Ersatzzähneu  im  Grunde  der  Alveolen.  Der  Ersatzzahn 
ruft  bei  seiner  Vergrößerung  einen  Schwund  der  medialen  Wurzelwand  des  alten 
Zahnes  hervor,  nnd  dadurch  kommt,  unter  Rückbildung  der  alten  Zahnpapille, 
der  junge  Zahn  theilweise  in  die  Höhle  des  alten  zu  liegen,  bis  die  vollständige 
Resorption  von  dessen  Wurzel  stattgefunden  hat.  Da  auch  noch  eine  fernere 
Zahngeneration  auf  dieselbe  Art  sich  heranbilden  kann,  kommen  mehrfache  Zähne 
in  einander  geschachtelt  vor,  so  dass  die  Höhle  des  älteren  je  die  Krone  des  nächst 
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jüngeren  umfasst,  und  es  so  den  Schein  gewinnt,  als  ob  sie  unter  einander  ent- 
standen wären.  In  Wirklichkeit  besteht  aber  das  gleiche  Verhalten  wie  bei  den 
Sauriern.  Indem  die  Anlage  des  jnngen  Zahnes  frühzeitig  gegen  die  Wurzel  des 
nächst  vorhergehenden  drängt  und  diese  medial  zerstört,  kommt  es  zu  jenem 
eigenthümlichen  Befunde,  bei  welchem  auch  der  Einschluss  der  gesammten  Zahn- 
matrix in  den  Unterkiefer  im  Gegensatze  zu  dem  Offenliegen  derselben  an  der 
Innenseite  der  Kiefer  bei  den  übrigen  Reptilien  eine  Rolle  spielt. 

Im  Oebiss  der  Crncodil«  sind  einzelne  Ziiline  durch  bedeutendere  Größe  aus- 
gezeichnet. Im  Oberkiefer,  der  im  Allgemeinen  stärkere  Zähne  besitzt,  ist  der  dritte, 
neunte  und  zehnte  der  bedeutendste.  Im  Unterkiefer  kommt  dem  vierten  ein  größerer 
Umfang  zu,  er  ragt  bei  geschlossenen  Kiefern  in  einen  seitlichen  Auhsehuitt  des 
Kieferrandes  zwischen  Maxillare  und  l'riimaxillare  (Crocodilus)  oder  wird  von  einer 
Orube  im  Zwischen-  und  Oberkiefer  aufgenommen  'Alligator;. 

In  den  aufgeführten  Abtheilungen  der  lirptilien  ergab  sieh  zwar  in  der  (Je- 
staltung  der  Zähne  wie  in  ihrer  Vertheilung  auf  verschiedene  Knochen  eine  nicht 
geringe  Mannigfaltigkeit,  allein  es  bestand  dabei  auch  vieles  Gemeinsame,  und 
die  Entfernung  vom  primitiven  Zustande  war  als  keine  sehr  bedeutende  zu  be- 
messen. Das  geht  schon  aus  der  erhaltenen  Continuität  der  Zahnfolgen,  der  zeit- 
lich unbeschränkten  Zahnbildung  hervor.  Im  Stamme  der  Reptilien  ist  aber  den- 
noch eine  bedeutende,  auch  in  der  Bezahnung  ausgesprochene  Divergenz  vor  sich 
gegangen,  die  sich  uns  erst  bei  einem  Blicke  auf  die  untergegangenen  Formen 
offenbart. 

Bezüglich  der  Formen  der  Zähne  nehmen  die  einfacheren  eine  große  Ver- 
breitung. Von  den  Abtheilungen,  in  denen  sie  besteben,  nennen  wir  nur  die  Ich- 
thyosaurier, deren  im  Ganzen  conische  Zähne  ein  ziemlich  gleichartiges  Gebiss 
zusammensetzen,  bald  nur  an  der  Krone,  bald  auch  an  der  Wurzel  Furchen  tra- 
gen, an  der  Wurzel  noch  einen  Cementbelag.  Die  Zühuc  bestehen  hier  in  sehr 
großer  Zahl,  180—200  im  Voiner,  auf  l'räinaxillare,  Maxillare  und  Dentale  des 
Unterkiefers  vertheilt.  Eigentümlich  ist  die  blattförmige,  am  scharfen  Rande  aus- 
gezackte, außen  mit  mehreren  Längsfalten  versehene  Zahnkrone  der  Iguanodontcn. 
bei  denen  zugleich  mehrfache  Ersatzreihen  an  die  in  Function  stehenden  sich  an- 
schlössen. Während  hier  die  jüngeren  folgen,  die  in  der  Regel  an  der  Innenseite 
der  Kiefer  »ich  bilden,  kommt  bei  anderen  Abtheilungen  der  Zuwachs,  abweichend 
von  dem  sonst  allgemeinen  Verhalten,  von  außen  her  llladrosaurus).  Er  bildet 
auch  nicht  einfache  Ersatzzahne  für  eine  einzige  Reihe,  da  sich  von  den  schlanken, 
dicht  an  einander  gedrängten  Zähnen  mehrfache  Reihen  in  gleichzeitiger  Function 
ergeben. 

Von  Wichtigkeit  ist  die  Differenzirung  einzelner  Zähne  oder  Zahngruppen 
innerhalb  des  Gebisses.  Sie  entspricht  auch  hier  einer  Mannigfaltigkeit  der  Lei- 
stungen, die  zu  höheren  Gestaltungen  führt.  Wie  solche  Verhältnisse  bereits  oben 
in  verschiedenen  Abteilungen  dargelegt  wurden,  so  haben  sie  in  reicherem  Maße 
unter  den  früher  lebenden  bestanden.  In  zahlreichen  Beispielen  begegnen  wir 
einem  Beginne  jener  Sonde  rung.  theils  durch  größeres  Volumen  ein.ehicr  '/Jihne, 
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tlieih  yan'.cr  Zalmyruppru  ausgedruckt.  Im  Allgemeinen  waltet  eine  Trennung 
vorderer  und  hinterer  Zähne  vor.  So  können  die  vorderen  bedeutend  verlängert 
sein  Xothosiumis),  oder  dieser  Zustand  trifft  einzelne  mittlere  Zähne  {Cemtosaurus). 
Am  eigentümlichsten  ist  die  Differenzirung  bei  den  Theromorphen,  wo  ein  starker 
Kckzahn  im  Oberkiefer  und  Unterkiefer  vordere  und  hintere  Zahngruppen  trennt 
GakstiuriiS;  oder  nur  oben  besteht  [Lyrosaunts),  indess  die  untere  Bezahnung 
versehwunden  ist.  Ein  solcher  Eckzahn  von  mächtigem  Umfange  bildet  die  einzige 
Bezahnung  bei  Di/j/notlon.  In  einer  anderen  Richtung  ist  die  Sonderung  des  Ge- 
bisses bei  den  l'lnrodonirn  vor  sieh  gegangen,  bei  deuen  vordere  meißelähnliche 
Zähne  stark  contrastiren  mit  hinteren  breiten  Plattenzähnen  und  die  an  manche  bei 
Fischen  bestehende  Verhältnisse  erinnern.  Die  platten  Zähne  gehören  theils  dem 
(Säumen,  theils  dem  Unterkiefer  an. 

Die  in  manchen  größeren  Abtheilungen  sich  zeigende  lleduction  des  Gebisses 
ist  nur  in  wenigen  zur  Durchführung  gelangt,  und  wir  treffen  vereinzelte  zahnlose 
Formen.  Innerhalb  einzelner  Ordnungen  ist  dieser  Vorgang  noch  in  seinen  Sta- 
dien erkennbar,  die  wir  freilich  nicht  unmittelbar  auf  einander  beziehen  dürfen, 
.».o  z.  B.  bei  den  Ptnovturieru.  Bei  einigen  besteht  zwar  keine  sehr  große  Zahl 
von  Zähnen  mehr,  aber  diese  sind  von  ziemlicher  Länge  {IthitHiphorhynchw},  indess 
bei  anderen  nur  die  vorderen  Zähne  ansehnlicher  sind  Dimorphodon),  bis  diese 
die  einzigen  auch  an  Umfang  rüekgebildeten  vorstellen  (Pterodactylus).  Gänz- 
licher Verlust  ist  das  Ende  (Pteranodon  .  Daran  knüpft  wohl  ebenso  die  Bedeckung 
der  Kiefer  mit  hornigen  Scheiden,  wie  wir  sie  bei  Schildkröten  sahen.  Schon  bei 
Khamphorhyncbus  dürfte  das  zahnlose  Vorderende  von  Ober-  und  Unterkiefer  mit 
einer  solchen  Bedeckung  versehen  gewesen  sein:  der  Beginn  einer  Schnabelbildung 
in  einer  den  Vögeln  sonst  entfernten,  nur  durch  die  Ausbildung  von  Flugorganen 
ihnen  parallel  sich  verhaltenden  Gruppe. 

i'ber  die  Strncfur  der  Ziiline  der  Beptilien  s.  auOer  Uwes'»  <Monto>rrnpliie  und 
einzelnen  Monographien  Lkyimus,  Kipuijanokf,  Studien  Uber  die  fossilen  Keptiücn 
Kurlands,  Mem.de  I  Aead.  imperiale  des  seiem-es  de  Sr.  lYtersbourg.  I".  XXVIII.  et 
XXXI  i'Iehtliyosaurus,  Polyptycliodon.  Croeodilus;. 

Das  bei  den  Beptilien  in  einzelnen  Al)theilungen  bestehende  Sehwinden  des 
.Gebisses  kommt  bei  den  Mügeln  zur  allgemeinen  Geltung.  Dass  aber  auch  sie 
nicht  bloß  zahntragende,  allein  nicht  direct  zu  ihnen  führende  Vorfahren  hatten, 
wie.  es  die  Bezahnung  der  Kiefer  der  Sannum  (Archaeopteryx;  lehrt,  sondern  dass 
noch  innerhalb  der  Ordnung  Zähne  zur  Entfaltung  gelangten,  wird  durch  fossile 
Formen  erwiesen.  Bei  Archneopten/j-  besteht  eine  lieihe  kleiner  Zähne  im  oberen 
wie  im  unteren  Kiefer.  Eine  der  Katitengruppe  der  Vögel  angehörige  Form,  von 
den  übrigen  Katitcn  durch  Anklänge  an  den  Schwimmvogeltypus  unterschieden, 
war  im  Maxillare  und  im  Unterkiefer  mit  einer  in  Hinnen  eingefügten  Zahnreihe 
ausgestattet  Jfrsperorititi),  während  solche  bei  einer  anderen,  den  Carinaten  ange- 
hörigen  Form  {Lldhyornis)  in  Alveolen  Befestigung  fanden.  So  zeigt  sich  also 
selbst  bei  diesen  wenigen  Formen  von  Odontornithen  einige  Divergenz  im  Verhalten 
des  Gebisses. 
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Uei  den  Dinosauriern  sind  nur  die  Kieler  zähnetragend,  aueli  erhält  sieh 
die  Alveolarrinne  nur  hei  den  rimithopodcn,  während  die  Zähne  hei  Sauropoden, 
Theropoden  und  einein  Thei'lc  der  Orfhopoden  Stegosaurus)  in  tiefe  Alveolen  ein- 
gesenkt sind.  Damit  wird  hei  Dinosauriern  ein  bedeutender  Fortschritt  in  größerer 
Verbreitung  angetroffen,  außer  der  Differcnzirung  des  Gebisses. 
Aher  es  erhält  sieh  doch  dahei  der  primitive  paläophyodonte 
Zustand,  wenn  er  auch  manchmal  in  den  Zahnfolgen  eine 
weitergehende  Minderung  zu  erkennen  {rieht.  Seihst  heim 
Verluste  eines  großen  Theils  des  Gebisses  kann  er  für  die 
erhalten  bleibenden  Zähne  in  großer  Aushilduug  bestehen. 
So  finden  wir  hei  Sauropoden  iDiplodorus  in  dem  nur  auf 
die  vorderen  Theilc  beschränkten  Gebisse  flir  die  einzelnen 
Zähne  Serien  von  Ersatzzähnen  mehr  oder  minder  in  Bereit- 
schaft, wie  in  der  nebenstehenden  Figur  dargestellt  ist. 

Von  den  Zähnen  des  Zwischeukiefers  empfängt  ein  in 
der  Medianlinie  stehender  hei  Embryonen  von  Eidechsen  La- 
certa.  Ameiva,  Anguis)  eine  bedeutende  Ausbildung.  Er  ragt 
bei  (.acerta  mit  verbreiterter  Krone  weit  vor,  mit  der  Fläche 
nach  aufwärts  gekrümmt  und  dient  zur  Eröffnung  der  Eischale. 
Kleiner  ist  er  hei  der  Blindschleiche,  bei  der  er  aus  der  Mund- 
höhle nicht  hervorragt.  Bald  nach  jener  Verrichtung  scheint 
dieser  »Eiznhn«  verloren  zu  gehen,  da  ihn  ganz  junge  Thiere 
nicht  mehr  besitzen.  Ein  >Eizahn  ist  unter  den  Schlangen 
jenem  der  Eidechsen  ähnlich  hei  der  Viper,  sowie  bei  Coro- 
uella  laevis  und  manchen  anderen  Schlaugen  beobachtet  (Wkix- 
i.anii.  Proeeedings  of  the  Essex  lnstit.  Salem  18ö7). 

Es  besteht  in  dieser  Einrichtung  eine  Anpassung  an  die 
Brutpflege,  wie  sie  hier  in  der  Beschalling  des  Eies  sich  aus- 
spricht.   Der  Eizahn  dient  zum  Sprengen  der  Schale  uud  wird 

mit  dem  Verlust  der  Zähne  bei  Vi'ujtln  fuuctionell  conipeusirt  durch  eine  am  Obcr- 
si'lmabel  der  .Inngen  vorhandene  llöckerbilduug,  welche  nach  dem  Ausschlüpfen 
bald  verschwindet  Damit  war  ein  morphologisch  ganz  verschiedenes  Organ  zur 
Function  des  Eizaluis  gelangt. 


V 


Hurchsihnilt  durch  don 
lnterkiHVr  mit  dein  Ii.- 
bi*»  bei  IHplodorns 
loiifrus.  /  atliver  Zahn. 
3,3,  4,  6  Er«atzzähnt>.  a 
AnO.T««,  b  innere  Kiefrr- 
wand.  (  Kieft«rbinn.'n- 
(  Höhlt-.  (Niu-h 
'Makmi.I 


Silugethiere. 
§  2S3. 

Der  Entwicklung  des  Gebisses  der  Säugethiere  geht  au  der  Schleimhaut  der 
Kiefer  eine  eigentümliche  Bildung  voraus.  Nach  vollendeter  Anlage  der  Zahn- 
leiste s.  oben)  wird  die  Schleimhaut  der  Kieferränder  von  einer  mächtigen  Epithel- 
lage bekleidet,  einem  ziemlich  resistenten,  in  eine  stumpfe  Kante  auslaufenden 
Wulst.  Dadurch  kommt  schon  vor  dem  Durchbrach  der  Zähne  den  Kiefern  eine 
bei  der  Nahrungsbewältigung  wirksame  Rolle  zu.  Das  Epithel  ist  durch  Vermeh- 
rung seiner  verhornenden  Schichten  und  festere  Fügung  derselben  noch  zur  Her- 
stellung eines  oberflächlichen  Organs  verwendet,  auch  in  functioneller  Hinsicht  ein 
Vorläufer  für  das  spätere  Gebiss.  Phylogenetisch  ist  diese  Epüh* im diel, u ikj  ein 
rrst  spät  ermtrljfner  Zustand,  eine  Anpassung  an  gewisse  Lebensverhältnisse,  wie 
z.  B.  an  die  Periode  der  Lactatiou. 
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In  oinzclnen  Fälleu  gehen  aus  dem  Epithel  nach  dem  Verschwinden  des  Gebisses 
dauernde  Bildungen  hervor,  hornige  Belege  der  Kiefer  hei  Ornithorhgnchus,  die  die 
Function  des  nicht  zur  Ausbildung  kommenden  Gebisses  übernehmen.  Schwach 
ist  die  Ilornbekleidung  der  Kiefer  bei  K'hidno,  in  Anpassung  an  die  geringereu 
Ansprüche  an  die  Kaufunction.  Bei  Uhytine  bestehen  derbe  hornige,  vorn  sowohl 
oben  als  unten  befindliehe  Kauplatteu  in  gleicher  Bedeutung  als  Ersatz  für  die  ver- 
loren gegangenen  eigentlichen  Zilhne.  In  diesen  Homgehilden  der  Säugethiere  sind 
selbständig  erworbene  Einrichtungen  zu  sehen,  die  nicht  ererbt  sind,  wenn  auch 
Hornbekleidung  der  Kiefer  schon  bei  Reptilien  (Schildkröten)  besteht  und  bei  Vö- 
geln allgemein  verbreitet  ist,  beides  in  ganz  anderer  Art.  Aber  für  alle  solche  Bil- 
dungen liegt  der  gemeinsame  Ausgangspunkt  in  dem  in  die  Mundhöhle  fortgesetzten 
Ectodcrm,  welches  dem  Integumente  schon  von  den  Amphibien  an  reiche  Ilorn- 
produete  vielerlei  Art  geliefert  hat. 

Wenn  schon  in  den  niederen  Abteilungen  der  Vertebraten  die  Function  des 
Gebisses  nicht  überall  eine  gleichartige  blieb  und  besonders  bei  den  theromorphen 
Reptilien  mancherlei  Leistungen  auftraten,  so  kommt  es  doch  bei  den  Sängethieien 
zu  eiuer  Vervollkommnung  der  Function,  welche  nicht  bloß  im  Ergreifen  und  Fest- 
halten besteht.  Die  Zerkleinerung  der  Nahrung  wird  zur  Iiauptleistung.  mit  wel- 
cher auch  die  andere  sich  mehr  oder  minder  erhält.  In  dieser  Vorbereitung  der 
Nahrung  für  die  Verdauung  liegt  ein  wichtiger,  mit  der  gesammten  Lebensöko- 
nomie im  Zusammenhang  stehender  Fortschritt.  Für  diese  Steigerung  der  Leistung 
ist  vorzüglich  die  Änderung  im  Kiefergelenk  und  der  damit  in  Beziehung  stehenden 
Theile  (Bd.  I,  S.  iW7.  iWH,  von  Bedeutung,  denn  sie  fuhrt  den  Unterkiefer  und 
damit  auch  die  oberen  Kiefertheile  zu  einer  Verkürzung,  welche  auch  au  dein  im 
ersteren  wirksamen  Hebelarme  zur  Geltung  kommt.  Die  Minderung  der  Zahl  der 
zu  gesteigerter  Function  gelangenden  Bestandteile  des  Gebisses  steht  damit  in 
causalem  Verbände.  Wo  noch  eine  beträchtliche  Verlängerung  des  Kiefers  sich 
ausprägt,  wie  z.  B.  bei  Cetaceen.  da  erscheint  das  Gebiss  wieder  in  niederem  Zu- 
stande und  kann  sogar  gänzlich  verloren  gehen.  Die  Anpassung  an  das  Leben 
im  Wasser  und  die  daraus  entspringende  Art  der  Ernährung  wird  somit  auch  in 
Bezug  auf  das  Gebiss  von  Bedeutung. 

Das  Gebiss  der  Säugethiere  ist  auf  Prämaxillare,  Maxillare  und  den  Unter- 
kiefer beschränkt,  welcher  aus  dem  Dentale  hervorging.  Die  Zähne  besitzen 
Wurzeln,  mittels  deren  sie  in  den  Kiefern  befestigt  sind;  die  Alveolenbildung  ist 
zur  Regel  geworden.  Der  Zahn  ist  dadurch  ein  selbständigeres  Gebilde,  als 
er  es  noch  bei  der  Mehrzahl  der  Keptilien  war,  er  verschmilzt  nicht  mehr  mit  den 
Kieferknochen,  und  die  sonst  ihm  jene  Verbindung  gebende  Knochenschicht  bildet 
als  Cement  einen  Überzug  der  Wurzel.  Auch  dafür  geben  manche  Reptilien  das 
Vorbild  ab  (Crocodilel.  Zahnbein  und  Schmelz  zeigen  sich  in  dem  von  niederen 
Zuständen  ererbten  Befunde,  wenn  auch  hier  manche  Besonderheiten  bestehen. 
Im  Ganzen  also  sind  die  vom  ersten  Zustande  des  Gebisses  bei  Selachiern 
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erworbenen  Bestandteile  des  Zahnes,  wenn  auch  in  zum  Theil  anderer  Verwen- 
dung, erhalten  geblieben. 

Durch  die  Ausbildung  einer  Wurzel  und  deren  Befestigung  in  einer  Alveole 
hat  sich  der  Säugethierzahn  zu  einem  höheren  Organ  gestaltet  als  die  wenn 
auch  oft  noch  so  complicirt  gebauten  Zähne  der  niederen  Abtheilungen. 
Daraus  erwächst  ihm  eine  längere  Dauer,  und  das  aus  continuirlichen  Zahn- 
folgen sich  stets  ergänzende  Gebiss  jener  niederen  Formen  ist  einem  einfacheren 
Verhalten  gewichen.  Die  erste  Zahnanlage  erfolgt  wie  in  den  niederen  Ab- 
theilungen. Die  Epithelschicht  der  Kiefer  lässt  vom  inneren  Grunde  her  eine 
Lamelle  k:  die  Rieferschleimhaut  sich  entfalten  (Zahnleiste),  die  sich  längs  der 
später  zahntragenden  Strecken  continuiiiich  ausdehnt.  Von  dieser  epithelialen 
Lamelle    gehen   Fortsätze  aus, 

mindestens  so  viele,  als  Zähne  *'R  42- 

sich  anlegen. 

Indem  diese  Fortsätze  sich 
weiter  entwickeln  unter  minimaler 
Vermehrung  der  sie  darstellenden 
epithelialen  Formelemente,  geht 
daraus  das  Schmelzorgan  hervor 
in  ähnlicher  Art,  wie  wir  es 
schon  bei  Reptilien  gesehen  haben. 
Es  legt  sich  terminal  verbreitert 
(Iber  die  Zahnpapille,  die  es  um- 
fasst,  wobei  die  mit  der  Papille 
in  Contact  stehende  Epithelschicht 
unter  Verlängerung  ihrer  Zellen 
zum  Schmelzepithel  wird,  indess 
das  übrige  Zellenmaterial  nicht  in- 
different bleibt,  sondern  sich  in 
ein  eigenthttmliches  Gewebe  um- 
wandelt, welchem  man  Intercellu- 
larsubstanz  zntheilt.  Dadurch 
würde  nun  dem  gleichen  Organe 
der  Reptilien  eine  wenn  auch  nur 
untergeordnete  Verschiedenheit  zu 
Theil,  auf  welche  näher  einzugehen 
wir  verzichten,  zumal  für  deren  Ge- 
bilde noch  eine  genauere  Prüfung 
nöthig  scheint.  Durch  das  Schmelz- 
epithel steht  das  Organ  in  directem 

Zusammenhange  mit  der  Schmelzleiste  und  durch  diese  mit  dem  Kieferepithel, 
was  im  ersten  Zustande  den  Anschein  bieten  kann,  als  ob  das  8chmelzorgan 
direct  der  Kieferschleimhant  entstamme,  wie  in  Fig.  4  2  /,  2,  3  zu  sehen  ist.  Darin 

(iegenbaur,  Vergl.  Anatomie.  II.  5 


Querschnitte  au«  dem  Unterkiefer  eines  Sehweineembryo. 
/,  2  von  einem  kleinen  Embryo,  x  von  einem  grölleren  Lin- 
bryo.  ii  Zahnwull.  I,  jüngere  Schicht  de«  Kpithela.  r  unterste 
Epithc1*chkht.  1/  Zahn-  "der  Sohmelil.-iste.  t  Schm.'l»...  rifun. 
f  Zahnkrim.    g.  h  aul'ere  und  innere  Wand  dea  ZahnfollikeU. 

'  k  Unterkiefer.    lAus  Khkv,  TiiiKiwtM  schea 
Präparat.) 


•  Blutgefäß. 
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Fig.  4:v 


hat  aber  die  Anfangsstrecke  des  Schmelzorgana  als  der  Schmelzleiste  zugehörig 
zu  gelten.  Mit  dem  sich  über  der  Zahnpapille  (der  Pulpa  dentis,  dem  Zahn- 
bein) entfaltenden  Schmelzorgan  gelangt  auch  das  ihm  folgende  Bindegewebe 

der  Schleimhaut  in  Beziehungen 
zur  Gesammtheit  der  Anlage, 
und  es  formt  sich  im  Innern  eine 
die  Zahnpapille  besser  umfas- 
sende, das  Schmelzorgan  mit 
seiner  Wurzel  von  der  Schmelz- 
leiste abschnürende  »  Gewebs- 
schicht  (Fig.  42  2,  3  g,  /*),  welche 
die  gesammte  Zahnanlage  mit 
dem  ZaJinfollikel  umschließt. 
Zahnpapille  und  8chmelzorgan 
lassen  dann  die  beiden  Hartsub- 
stanzen entstehen,  und  mit  der 
Bildung  der  Wurzel  wächst  der 
Zahn  zur  Oberfläche  und  gelangt 
endlich  an  dieser  zum  Durchbruch. 

Längst  sind  vom  Menschen 
und  auch  bei  anderen  Säugethie- 
ren  zwei  Folgen  von  Zähnen  be- 
kannt, die  man  als  MilchzaJin- 
gebiss  oder  erste  Dentition,  von 
einer  zweiten,  reicheren  Denti- 
tion, dem  Ersatzzahngebiss,  un- 
terschied. Da  die  zweite  Denti- 
tion von  derselben  Zahnleiste 
ihren  Ausgang  nimmt  wie  die 
erste,  herrscht  Diphyodontismus, 
und  es  besteht  darin  ein  Zusam- 
menhang mit  dem  schon  bei 
Selachiern  aufgetretenen  und  bei 
Reptilien  noch  vorhandenen  Pro- 
cesse  der  mehrfachen  ZMhn- 
fulgen  oder  dem  Polgphyodon- 
tismm.  Wie  dieser  aber  schon 
bei  Reptilien  in  Vergleichung  mit  Selachiern  reducirt  ist,  so  bietet  sich  auch 
bei  den  Säugethiereu  den  Reptilien  gegenüber  wieder  eine  Reduction.  Die  höhere 
Ausbildung  der  jeweils  in  Function  befindlichen  Dentitionen  beschränkt  den  Er- 
satz. Dass  aber  diphyodonte  Zustände  aus  polyphyodonten  hervorgingen,  wird 
erwiesen  durch  mehr  oder  minder  ausgebildete,  außerhalb  der  beiden  typischen 
Dentitionen  der  Säugethiere  befindliche  Dentitionen.    So  sind  denn  vier  (I,  II, 
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III,  IV)  zum  Nachweise  gelangt.  Eine  älteste  Dentition,  oder  die  prälactcale  (1) 
ist  labialwärts  befindlich  und  durch  verkalkten  Zahncement  bei  manchen 
Marsupialiern  repräsentirt.  Eine  vierte  oder  fünfte  Dentition  (IV)  liegt  Ii  ngu  ab- 
wärts, und  ihre  Rudimente  bezeugen  Anlagen  von  8chmelzkcimen,  und  so  wird 
die  Abstammung  von  polyphyodonten  Befunden  zweifellos  (W.  Leche).  Auch 
für  den  Menschen  sind  Rudimente  mehrfacher  Dentitionen  in  wenn  auch  schwachen 
Fortsätzen  an  der  Zahnleiste  erkanut  (  Kollmann]  . 

In  der  Erhaltung  von  zwei  zur  Herrschaft  gelangten  Dentitionen,  welche 
der  zweiten  (II)  und  dritten  (III]  primitiven  entsprechen,  ergeben  sich  mancherlei 
bis  jetzt  nur  znm  Theile  sichergestellte  Differenzen.  Bald  wiegt  die  eine,  bald 
die  andere  im  ausgebildeten  Gebisse  vor,  und  es  ist  das  Geschick  der  zweiten 
keineswegs  durchgehend  an  eine  frühe  Periode  geknüpft,  wie  es  beim  Ausgange 
vom  Menschen  den  Anschein  hat.  Bezüglich  des  Übertrittes  eines  Zahus  aus 
einer  Dentition  in  die  andere  ist  beachtenswerth,  dass  bereits  bei  den  Selachiern 
in  den  Reihen  der  Zähne  ein  alternirondes  Verhalten  der  Einzelzähne  besteht, 
so  dass  die  jeweils  in  Action  befindlichen  verschiedenen  Reihen  angehören  können 
(s.  oben).  Diese  Thatsache  lehrt,  dass  die  einzelnen  Dentitionen  nicht  eben- 
soviele  primitive  Querreihen  von  Zähnen  vorstellen,  und  dass  die  Reibung  nur 
eine  den  Kiefern  entsprechende  Anpassung  ist. 

Ob  eine  Verminderung  der  Zahl  der  Zähne  auch  durch  Coturescenx  von 
Zälincn,  sei  es  in  dem  ausgebildeten  Zustande,  sei  es  schon  in  der  Anlage,  out- 
stand, ist  eine  Frage,  welche  für  die  Säugethiere  noch  nicht  definitiv  entschieden 
ist,  wenn  auch  die  Mehrzahl  der  Forscher  sich  gegenwärtig  ablehnend  dazu 
verhält.  Es  liegt  auch  zu  ihren  Gunsten  keine  einzige  sichere  Thatsache  vor, 
und  weder  aus  der  Beschaffenheit  der  Krone  —  qnot  tubercula,  tot  dentes  —  noch 
aus  dem  Verhalten  der  Wurzel  ist  die  Concrescenz  begründbar.  Für  die  erstere 
muss  die  primitive  Einheitlichkeit  des  Schmelzorgans  gelten,  für  die  Wurzel 
wieder  die  Einheitlichkeit  der  Zahupapille,  deren  Theilung  in  mehrfache  Wurzeln 
aus  einem  nachweisbar  allmählich  erworbenen  Zustande  entspringt.  Auch  bei 
fossilen  Sängethieren  ist  nichts  bestimmt  auf  eine  Concrescenz  Deutendes  erkenn- 
bar, wenn  auch  einzelne  Befunde  so  angesehen  werden  könnten. 

Der  primitivste  Zustand  des  Säugcthicrgebisses  ist  nns  noch  unbekannt. 
Es  wird  ans  gleichartigen  Kegelzähnen  bestanden  haben  {Isodont) ;  denn  solche 
sind  in  den  Anfängen  auch  bei  Amphibien  und  Reptilien  vorhanden,  und  da 
wir  auch  bei  den  Säugern  solchen  einfacheren  Formen,  wenn  auch  nur  in 
Abschnitten  des  Gebisses,  begegnen,  so  ist  jene  Annahme  nicht  unbegründet. 
Dagegen  muss  man  dem  Vorkommen  eines  anscheinend  primitiven  Gebisses  unter 
den  Cctaceen  nur  die  Bedeutung  eines  Rückschlags  zuerkennen,  wie  weiter  unten 
dargelegt  wird.  Mit  Sicherheit  bejregnen  wir  bereits  bei  den  ältesten  Sänge- 
thieren einer  Diffe  renzirung  des  Gebisses.  Vielleicht  sind  solche  älteste 
Formen  (Allotherien).  deren  Reste  dem  Jura  und  der  Kreide  angehören,  Ver- 
wandte  der  Monotremen  oder  doch  der  Marsupialier  gewesen.  Die  Differenzirung 
giebt  sich  an  den  verschiedenen  Strecken  der  Kiefer  kund,  und  lässt  die  Zähne 
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in  verschiedenen  Formen,  die  vorderen  mehr  zum  Erfassen,  die  hintereu  zur 
Zerkleinerung  der  Nahrung  dienen;  zwischen  diesen  beiden  bestehen  solche,  die 
theils  der  erstgenannten  Function,  theils  der  letzterwähnten  Verwandtes  leisten. 

Die  schon  bei  jenen  alten  Säugethiercn  ausgesprochene  Differenzirung  des 
Gebisses  bietet  im  Allgemeinen  bereits  Ähnlichkeiten  mit  den  auch  weiterhin 
bestehenden,  wenn  auch  einzelne  Zahngruppen  in  eigener  Art  erscheinen.  Es 
waltet  dabei  so  wenig  Gleichartigkeit,  dass  wir  die  in  den  Allotherien  schon 
divergenten  Zustande  erkennen  müssen,  weit  entfernt  von  einem  gemeinsamen 
Ausgang.  Die  Vielhöckerigkeit  der  hinteren  Ziihne  hat  sie  als  Multitubcmilatc 
bezeichnen  lassen,  und  eine  ähnliche,  aber  vergängliche  Zahnform  bei  Ornitho- 
rhynchus  lässt  wenigstens  Beziehungen  zu  diesen  Monotremen  vermuthen. 

Bei  vollständigem  Besitze  des  Gebisses  bestehen  1.  der  Eckzahn  (Caninus), 
welcher  die  primitive  Form  am  meisten  bewahrt  hat  und  der  erste  Zahn  des 
Maxillare  zu  sein  pflegt.  Der  untere  greift  stets  vor  dem  oberen  ein,  wodurch 
am  Oberkiefer  vor  dem  Caninus,  am  Unterkiefer  hinter  demselben  in  der  Zahn- 
reihe eine  Lücke  —  Diastema  —  entstehen  muss,  sobald  dem  Caninus  einige 
Mächtigkeit  zukommt.  2.  Die  vor  dem  Cuninns  befindlichen  Zähne,  oben  dem 
Prämaxillare  zugetheilt,  sind  die  Schneidezahne  [Incisores).  3.  Hinter  dem  Eck- 
zahn folgen  die  Backzähne,  Mahlzähne  [Molares],  welche  wieder  in  vordere 
(Prämolares)  und  hintere  (eigentliche  Molares)  unterschieden  werden,  die  enteren 
in  der  Regel  durch  geringeren  Umfang  von  den  hinteren  unterschieden,  sowie 
dadurch,  dass  bei  bestehendem  Zahnwechsel  die  echten  Molares  keine  Vorläufer 
besitzen,  während  die  Prämolares  die  Stelle  der  Molares  des  ersten  Gebisses 
einnehmen  können.  Wie  mannigfaltig  auch  die  Einzelbefunde  sich  in  den  ver- 
schiedenen Abtheilungen  darstellen,  so  sind  diese  doch  auf  jene  Verhältnisse  zu 
beziehen  und  davon  abzuleiten.  Im  Allgemeinen  ist  also  auch  hier  die  Diver- 
genz der  Zahnformen  im  Gebisse  nicht  geringer  als  bei  den  Reptilien. 

Wenn  auch  ein  polyphyodonter  Zustand  in  manchen  Spuren  erweisbar  war 
und  die  Verknüpfung  mit  niederen  Abtheilungen  abgeht,  so  ist  doch  ein  diphyo- 
donter  zum  herrschenden  geworden,  und  wir  dürfen  die  beiden,  zu  verschiedener 
Entfaltung  gelangenden  Zahnserien  als  Milchzähne  und  Ersatzzuhne  unterscheiden, 
wenn  wir  davon  absehen,  dass  diese  Benennung,  von  dem  Verhalten  beim  Menschen 
entlehnt,  keine  allgemeine  Begründung  hat  und  nur  das  Vorhandensein  zweier 
Dentitionen,  einer  früheren  nnd  einer  späteren,  zum  Ausdruck  bringen  soll. 

Das  Mikhzahngebiss  ist  bezüglich  der  Zahl  und  des  Volums  seiner  Zähne 
angepasst  an  den  Umfang  der  zahntragenden  Kieferstiecken  und  von  verschieden 
langer  Daner.  Bei  manchen  bleibt  es  lange  Zeit  in  Verwendung,  bei  anderen  v 
nur  kurze,  ja  es  kann  sogar  kurz  vor  oder  sehr  bald  nach  der  Geburt  zu  einem 
Zahnweciisel  kommen  Inscctivoren,  Chiroptereu).  Das  definitive  oder  Ersatz- 
gebiss  besitzt,  so  weit  es  wirklich  aus  Ersatzzähnen  besteht,  die  Formen  der 
bezüglichen  Milchzähne. 

Mit  dem  Gebisse  der  Reptilien  verglichen,  ergiebt  sich  bei  den  Säuge- 
thieren  eine  Reduction  der  Zahl  der  Zähne,  verbunden  mit  einer  Verkürzung 
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der  Kiefer,  woraus  eine  bedeutendere  Wirksamkeit  des  Gebisses,  wie  oben  dar- 
gestellt, entspringt.  Dieser  für  die  Säugethiere  im  Allgemeinen  sich  ergebende 
Vorgang  besteht  bereits  innerhalb  der  einzelnen  Ordnungen,  deren  niedere  Formen 
(Familien  oder  Gattungen)  stets  einen  größeren  Zahnreichthum  aufweisen  als  die 
höheren,  die  dem  gemeinsamen  Ausgangspunkte  weiter  entfernt  sind.  Die  Re- 
duetion  betrifft  bald  nur  einzelne  Zähne,  bald  ganze  Gruppen  derselben,  bei 
manchen  das  ganze  Gebiss.  Fast  allgemein  aind  die  Bestandteile  des  Gebisses 
auch  in  verschiedenen  Zahngruppen  eine  Sonderung  eingegangen,  wenn  sie  auch 
eine  geringere  Art  zu  sein  pflegt  und  seltener  eine  völlige  Entfremdung  des 
Zahns  aus  der  betreffenden  Gruppe  hervorbringt.  Auch  dabei  hat  die  Function 
in  Betracht  zu  kommen. 

Die  Differenxirung  des  Gebisses  wird  bei  Säugern  auf  einfachere  Art  erreicht, 
insofern  daran  weniger  Instanzen  bei  der  Zahngestaltung  betheiligt  sind  als  bei 
Reptilien.  Im  Besitz  von  Wurzeln,  welche  in  Alveolen  der  Kiefer  eingesenkt, 
den  Zahn  selbständiger  erscheinen  lassen,  ist  die  aus  der  mannigfaltigen  Befesti- 
gnng9weisc  der  Reptilienzflhne  entspringende  Einwirkung  auf  die  Gestaltung  in 
Wegfall  gelangt.   Dieses  Verhalten  entspricht  dem  höheren  Zustande. 

Die  Anordnung  der  Siiugethierzähne  in  den  Kiefern  ist  in  der  Regel  derart, 
dass  die  Ziihne  des  Oberkiefers  mit  ihren  Kronen  zwischen  jene  des  Unterkiefers 
eingreifen.  Wie  der  obere  Canums  schon  zwischen  dem  unteren  und  dem  ersten 
unteren  Priiniolaris  sich  einfügt,  so  verhalten  Bich  ähnlich  auch  die  folgenden  Ziihne. 
Nur  am  letzten  Molaris  tritt  durch  Volumverschiedenheit  des  oberen  und  unteren 
eine  Couiuensation  ein.  welche  die  gesammte  Knufläche  des  Gebisses  zur  Wirkung 
kommen  lässt. 

Die  vollständige  Besetzung  der  Kieferränder  mit  jenen  verschiedenen  Zähnen 
bildet  den  primitiven  Zustand,  von  welchem  manche  der  ältesten  Säugethiere  Zeugnis 
geben.   Das  vollständige,  alle  drei  Arten  von  Zähnen  besitzende  Gebiss  erhält  sich 

3  14  3 

mit  einer  beschränkten  Zahl  der  Zähne,  deren  Formel  in  ^  ^  ^  ^ ,  d.  h.  3  Incisores, 

1  Caninus,  4  Prämolares  und  3  Molares  je  für  eine  Kieferhälfte  ausgedrückt  wer- 
den kann. 

Mau  bezeichnet  dieses  Gebiss  als  plethodont.  Eine  Vermehrung  der  einen  oder 
der  anderen  Zahnart.  wie  sie  häutig  vorzukommen  pflegt,  mag  wohl  durch  Anpassung 
benachbarter  Zähne  einer  anderen  Art  hervorgegangen  sein.  Kür  manche  Fälle  ist 
es  erwiesen.  Aber  auch  dem  Eintreten  von  Milchzähnen  in  die  Reihe  der  Dauer- 
zähne kommt  eine  große  Bedeutung  zu. 

Das  plethodonte  Gebiss  findet  sich  nur  in  den  niederen  Formen  mancher  Ab- 
teilungen erhalten.  In  fast  allen  größeren  derselben  ergeben  sich  Reductionen,  die 
insofern  nichts  Neues  sind,  als  ja  solche  Vorgänge  bereits  beim  ersten  Auftreten  der 
Zähne  bei  den  Wirbclthicren  Platz  griffen.  Der  Vorgang  beginnt  stets  an  den  fintlen 
der  Reihe  einer  Zahuart,  zeigt  sich  zuerst  in  der  geringen  Volumentfaltung  eines 
Zahnes,  und,  indem  dadurch  das  Schwinden  Bich  vorbereitet,  treffen  wir  es  in  der 
nächstverwandten  Art  oder  Gattung  vollzogen:  der  Zahn  kommt  nicht  mehr  zur  Ent- 
wicklung. So  kann  eine  der  Zahnarten  völlig  untergehen,  das  Gebiss  ist  dann  un- 
vollständig, lipodont. 

Der  höchste  Grad  dieses  in  viele  Abstufungen  sich  gliedernden  Vorganges  wird 
bei  den  Bartenwalen,  den  Monotremen  und  manchen  Edeutaten  [z.  B.  Myrmecophaga, 
Mauis)  erreicht  bei  denen  der  Organismus  die  gesammte  Bczahuung  aufgegeben  hat, 
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d.  h.  sie  nicht  mehr  zur  Ausbildung  bringt,  wenn  sie  auch  in  der  Anlage  vorüber- 
gehend vorkommt.  So  besteht  bei  den  Balänen  eine  große  Anzahl  nicht  zur 
völligen  Entwicklung  gelangender  Zähne,  und  auch  bei  Ornithorhynchus  sind  Zahn- 
aulagen beobachtet.   (Knw.  Pori/rox,  Microscopical  Journal.  Vol.  XXIX.  No.  5.) 

Theilwcise  lipodont  ist  das  Gebiss  sehr  vieler  Säugethiere,  «loch  ist  unter  jenen 
Begriff  nicht  der  Verlust  eines  oder  einiger  Zähne  zu  stellen,  vielmehr  beschränken 
wir  ihn  auf  den  Verlust  einer  ganzen  Zahnkategorie. 

Über  den  Bau  der  Zähne  s.  außer  Owen,  Odontography,  die  histolog.  Hand* 
bücher,  lerner  Tomes,  Philos.  Transact.  1849  u.  1859.  Bezüglich  der  Entwicklung: 
Waldeykk  in  Strk  kek's  Handbuch,  ebenso  andere  Lehrbücher  der  Histologie. 

§  284. 

Das  aus  der  Sonderung  der  verschiedenen  Abtheilungen  der  Zähne  entstan- 
dene anisodonte  Gebiss  liegt  auch  solchen  Formen  zu  Grunde,  bei  denen  isodonte 
Zustände  herrschend  geworden  sind.  Den  in  den  Zeuglodonten  erkannten  älte- 
sten Cetaceen,  die  wohl  ans  Landsäugethieren  hervorgingen,  kam  bereits  ein 
anisodontes  Gebiss  zu,  an  welchem  Incisores,  Caninus  und  Molares  unterscheid- 
bar sind.  Die  letzteren,  auch  in  beschränkterer  Zahl  hei  Zcuglodon,  bieten  bei 
Squalodon  eine  nicht  geringe  Vermehrung,  und  bei  den  Zahnwalen  ist  mit  dem 
Auftreten  der  Isodontie,  die  hier  eine  encorbene  ist,  die  Zunahme  der  Zahl  der 
Zähne  eine  noch  bedeutendere  geworden.  Es  besteht  also  hier  eine  Vermehrung 
der  Zähne,  oft  weit  über  das  sonst  den  Säugcthieren  zukommende  Maß,  und  dabei 
sind  diese  mehr  oder  minder  in  gleichartiger  Gestalt,  meist  mit  kegelförmiger 
Krone,  bei  seitlicher  Compression  manchmal  mit  scharfen  Kanten  versehen.  Das 
Zurücktreten  der  Bedeutung  des  Gebisses,  wie  es  am  vollständigsten  bei  den  Barten- 
walen zum  Ausdrucke  kommt,  ist  bei  den  Zahnwalen  schon  durch  den  monophyo- 
donten  Zustand  ausgesprochen,  der  nicht  als  etwas  Primäres  zu  gelten  hat.  Es 
besteht  nur  eine  einzige  Zahnserie,  für  deren  Bestandteile  kein  Ersatz  bereit  ist. 

Die  Vermehrung  der  Zähne  ist  bei  den  Cetaceen  an  eine  beträchtliche  Ver- 
längerung der  Kiefer  geknüpft,  und  daraus  entspringt  wieder  die  geringere  Wirk- 
samkeit der  Zähne,  welche  ihren  sehließliehen  Untergang  herbeiführt.  Wenn  wir  bei 
manchen  Delphinen  eine  größere  Anzahl  finden,  und  in  einer  Unterkieferhälfte  der 
Barteuwale  sogar  41  Zahnanlagen  gezählt  wurden  Jn,iNj,  so  werden  wir  für  die 
Cetaceen  eine  reiche  Bezahnnng  als  einen  mit  der  Anpassung  an  die  Lebensweise 
erworbenen  Zustand  zu  betrachten  haben,  welcher  aus  dem  ursprünglich  anisodotUcn, 
minderzähl  igen  Gebiss  entstaud.  Dabei  ist  die  Schwierigkeit  jedoch  nicht  zu  Uber- 
sehen, die  bei  der  Annahme  der  Bildung  »neuer«,  d.  h.  nicht  ererbter  Zähne  sich 
erheben  muss.  Dieser  Umstand  muss  zu  der  Frage  leiten,  ob  nicht  ein  polyphyodouter 
Zustand  sich  zu  den  Promammalien  fortgesetzt  habe,  denn  aus  einem  solchen  wäre 
für  die  Zahl  der  sich  entwickelnden  Zähne,  die  keiuen  festen  Schranken  folgen,  jene 
Erscheinung  ableitbar,  wenn  man  nicht  auf  die  Annahme  eines  Atavismus,  der  an 
Reptilien  anknüpft,  sich  stützen  will. 

In  der  lieditction  des  homodontm  Gebisses  ergeben  sich  bei  einzelnen  Gattungen 
viele  Abstufungen.  Der  Oberkiefer  büßt  Zähne  ein  bei  Kogia  und  verliert  sie  sämmt- 
lich  bei  Physeter.  Alle  Zähne  gelten  bei  BeInga  lencas  im  Alter  verloren.  Noeh 
bevor  es  homodont  geicorden  tear,  müssen  gleichfall»  vom  Gebiss  Reductionen  einge- 
treten sein  (M.  Weber),  wie  aus  der  Erhaltung  ganz  bestimmter  Zähne  hervorgeht- 
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Die  oberen  Canini  bleiben  beim  Narwal,  nicht  selten  beide,  wenn  auch  in  ungleicher 
Auebildung;  stets  einer,  der  zum  colossaleu  Stoßzahn  sich  ausbildet  und  theilweise 
in  das  Prämaxillare  rückt  (Turner1.  Im  Unterkiefer  erhalten  sich  zwei  wahrschein- 
lich von  Caninen  ableitbare  Zähne  bei  Hyperoodon,  Ziphius  u.  a. 

Über  die  Zähne  der  Cetaceen  s.  M.  Wehkr,  Studien  über  Säugethiere.  1884. 
F>ic  fötalen  Zähne  der  Bartenwale  entdeckte  Kt.  Gkofkroy  St.  Hilaiue,  Ann.  du 
Museum.  Vol.  X.  1807.  Cuvier  wies  sie  auch  im  Oberkiefer  nach ;  siehe  auch  Ksch- 
richt.  Über  die  Entwicklung  s.  Julis,  Archiv  de  Biologie.  I.  Wichtige  Notizen  bei 
Turner.  Journal  of  Anat.  and  Phys.  Vol.  VII.  X.  XII.  Zahlreiche  genaue  Angaben 
bei  W.  KCkenthal,  Walthicre.  Th.  II.  Jena  1893. 

In  der  Verschiedenheit  der  Form  der  Zähne  bei  den  einzelnen  Säugethier- 
abtheilungen  spricht  sich  die  mannigfaltige  Leistung  der  Zähne  aus,  die  wieder 
mit  der  Art  der  Bewältigung  der  Nahrung  in  Zusammenhang  steht.  Indem  wir 
die  hauptsächlichsten  Zustände  des  Gebisses  in  der  Vergleiehung  der  einzelnen 
Abschnitte  vorführen,  nehmen  wir  auf  die  fossilen  Formen  nur  so  weit  Rücksicht, 
als  damit  phylogenetische  Beziehungen  in  der  Kürze  darstellbar  sind. 

Die  Incisores  bewahren  den  primitiven  Zustand  am  vollständigsten,  da  ihre 
Wurzel  einheitlich  bleibt  und  sie  sehr  häufig  auch  die  conische  Gestalt  der 
Krone  behalten.  Sie  dienen  ihrer  Lage  gemäß  mehr  zum  Ergreifen  der  Nahrung 
als  zu  einer  weiteren  Bearbeitung  derselben,  was  mehr  den  hinteren  Zähnen  zu- 
kommt   Bei  den  kreatophagen  BcukWticrcn  ist  die  Zahl  der  oberen  vermehrt 


,  während  sie  bei  den  poephagen  und  carpophagen  Beutelthieren  in  3  ihr 


Maximum  besitzt,  was  auch  für  die  placentalen  Säugethiere  gilt      ).  Reductio- 


nen  der  Zahl  sind  bereits  bei  den  letztgenannten  Beutelthieren  vorhanden,  bei 
denen  nur  ein  unterer  Incisor  sich  erhält.  Das  ist  auch  der  Fall  bei  mauchen 
Imettivoren  und  wird  von  mächtigerer  Ausbildung  und  horizontaler  Stellung  dieser 
Zähne  begleitet.  Andere  dagegen  besitzen  die  ursprüngliche  Zahl,  die  bei  Talpa 
im  Unterkiefer  sogar  auf  4  sich  erhöht.  Bei  den  Carmrorcn  und  insectivoren  Chiro- 
pterm  bestehen  Nebenzacken.  Schaufelartig  treten  die  Zähne  bei  den  Hufthiercn 
auf,  von  denen  die  Wiederkäuer  die  oberen  verloren,  indess  den  unteren  sehr  all- 
gemein der  Caninus  sich  beigesellt  hat.  Das  primitivere  Verhalten  bezüglich  der 
unteren  Incisorenzahl  bieten  die  Moschusthiere.  Nur  bei  älteren  Formen  der  Un- 
gulaten  hat  sich  an  den  Incisoren  eine  deutliche  Spitze  erhalten  (Anoplotherium, 
Oreodon).   Um  1 — 2  vermindert  haben  sie  sich  bei  manchen  Schweinen  (Dico- 

2  1 
tyles  — ,  Phacochoerus  . 


Bei  vielen  Chiropteren  sind  die  oberen  Incisores  auf  zwei  reducirt,  bei  man- 
chen oben  wie  unten  nochmals  um  einen  gemindert,  oder  die  oberen  fehlen  gänz- 
lich (Megadonten.  Taphozous).  Die  Zweizahl  waltet  auch  bei  den  Prosimiem  vor, 
und  ist  bei  den  Primaten  die  herrschende.    Manche  Prosimier  bieten  eine  noch 

größere  Reduction,  ]  bei  Tarsius,  j  bei  Chiromys.    Kammartig  erscheint  die 
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Krone  der  unteren  lncisores  bei  Galeopitheeus.  Mit  Chiromys  stimmen  in  der 
Zahl  und  Form  der  lncisores  die  sämmtlichen  Nager  flberein,  unter  denen  nur  die 
Leporiden  noch  einen  zweiten,  bedeutend  kleineren,  dicht  hinter  dem  größereu 
lncisor  besitzen.  Die  lncisores  der  Nager  sind  zu  Nagezähnen  umgebildet,  indem 
sie  nur  auf  der  äußeren  Fläche  eine  meist  gelblich  oder  bräunlich  erscheinende 
Schmelzbedeckung  besitzen,  welche  diese  Schneidekante  bildet.  Ihr  Wachsthum 
kommt  nicht  zum  Abschluss,  indem  die  Zahnpapille  in  bedeutendem  Umfange  per- 
sistirt.  Der  Zahn  erstreckt  sich  dabei  weit  in  den  Kiefer,  im  Unterkiefer  sogar 
zuweilen  unter  den  letzten  Molaris. 

Die  Entwicklung  der  Nagezähnc  führt  auf  die  eoeänen  Tiliothnrirn  zurück,  bei 
denen  4  lncisores  bestehen.  Von  diesen  ist  oben  der  zweite,  unten  der  erste  zu  einem 
Nagezahn  umgestaltet.  Hei  der  gleichfalls  noch  plcthodonten  Gattung  Calamodon 
ist  im  Unterkiefer  von  drei  lncisores  der  zweite  sehr  groß,  der  dritte  als  Nagezahn 
geformt,  so  dass  bei  den  iiitesten  Zustünden  schon  eine  Mannigfaltigkeit  der  nach 
jener  Richtung  gehenden  l'mwandlung  der  lncisores  Platz  gegriffen  hatte. 

Ans  Incisoren  sind  auch  die  Stoßzähne  der  Probosciden  hervorgegangen,  unter 
Verlust  der  anderen  lncisores  und  der  Canini.  Sie  besitzen  dauerndes  Wachsthum 
und  demgemäß  eine  offene  Pulpahohle.  Oben  wie  unten  besteht  ein  solcher  Zahn 
bei  den  älteren  Mastodonten,  während  die  jüngeren  wie  Elephas  nur  einen  obereu 

(im  Prämaxillare)  besitzen,  und  bei  Dinotherium  jener  des  Unterkiefers  besteht. 

2 

Bei  den  Rhinoceroten  sind  gleichfalls  nur  ^  lncisores  vorhanden,  von  denen  ein 

unterer  wahrscheinlich  aus  einem  Caninus  entstand. 

Der  Caninus  hat  die  primitive  Form  am  vollständigsten  bewahrt,  und  er- 
scheint darin  in  der  weitesten  Verbreitung.  Seine  Wurzel  ist  einfach,  nur  selten 
bestehen  deren  zwei  (am  oberen  bei  Talpa).  Durch  seine  Ausbildung  theilt  er 
nicht  nur  die  ursprüngliche  Function  der  lncisores,  sondern  wird  auch,  stark  vor- 
springend und  zugespitzt,  als  mächtige  Waffe  verwendbar. 

Die  Insectirort  n  besitzen  ihn  fast  allgemein,  die  Chiropteren  ohne  Ausnahme 
und  bei  den  krentophagtn  BeuMthitren  und  den  Carnivorcn  ist  er  in  bedeutender 
Ausbildung  ein  typischer  Bestandtheil  des  Gebisses.  In  manchen  untergegangenen 
Abtheilungen  hat  der  obere  eine  colossale  Größe  erreicht  i  Machaerodus).  Bei  den 
Prosimiem  ist  er  nur  in  wenigen  Fällen  verschwunden  (z.  B.  bei  Chiromys),  und 
die  Primaten  besitzen  ihn  stets,  oft  sehr  mächtig  (Cynocephalus).  Etwas  von 
seiner  Art  ist  ihm  auch  beim  Menschen  erhalten  geblieben,  indem  seine  Spitze 
nicht  selten  das  Niveau  der  Kaufläche  der  benachbarten  Zähne  überragt. 

Einer  Reduction  des  Caninus  begegnen  wir  bei  den  poephagm  und  carpophagen 
Beutlcrn,  bei  den  letzteren  trifft  sie  den  des  Unterkiefers.  Den  Nagern  fehlt  er 
stets  und  bei  den  Ungulatcn  tritt  er  in  sehr  verschiedenen  Zuständen  der  Aus-  und 
Rückbildung  auf,  bis  zum  völligen  Schwinden.  Er  äußert  hier  eine  bedeutende 
Anpassungsfähigkeit,  indem  der  untere  bei  manchen  den  lncisores  auch  formal  sich 
anschließt,  wie  bei  den  Dinocerateu,  den  Oreodonten  und  den  Ruminautiern.  Der 
obere  dagegen  ist  bei  Dinoceras  und  bei  den  ältesten  noch  geweihlosen  Cerviden 
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zd  einem  mächtigen  Hauer  entwickelt,  während  er  mit  der  Abbildung  des  Geweihes 
allmählicher  Rednction  nuterliegt.  Er  tritt  also  hier  seine  Bedeutung  als  Waffe 
an  ein  neu  entstehendes  Gebilde  ab,  welches  in  jener  Hinsicht  zu  großem  Werthe 
gelangt  Die  Moscbiden  bewahren  beide  Canini,  den  oberen  zu  Hauerform  ausge- 
bildet. Den  Tylopoden  kommen  Canini  von  mäßiger  Größe  zu.  Sehr  ansehnliche 
Hauer  stellen  sie  bei  den  8chweinen  vor,  wo  sie  zugleich  eine  lange  Zeit  oft  eine 
Papillenhöhle  besitzen.  Allgemein  finden  9ie  sich  auch  bei  den  ältesten  Perisso- 
dactylen.  8ie  bestehen  bei  Tapiren  fort  Doch  werden  sie  bei  Rhinoceroten  schon 
der  Rückbildung  entgegengefahrt,  wo  ältere  Formen  noch  kräftige  Canini  im  Unter- 
kiefer besitzen  (Aceratherium).  In  der  Reihe  der  Equiden  sind  sie  bei  den  Palaeo- 
therien  und  Aceratherien  vorhanden,  erfahren  aber  Rückbildungen  des  Volums, 
wie  sie  auch  bei  Equus  nur  von  geringer  Größe  erscheinen. 

Die  größere  NüJw  der  Molares  am  Kiefergele.uk  sichert  eine  bedeutendere  Wir" 
kung  der  unteren  gegen  die  obere  Reihe  nnd  lässt  an  der  verschiedenen  Wirkungs- 
weise die  mannigfaltige  Art  der  Zerkleinerung  der  Nahrungsstoffe  znm  Ausdrucke 
kommen.  Nach  dieser  Richtung  sind  die  ursprünglich  gleichfalls  nur  zum  Fest- 
halten dienenden  Zähne  differenzirt,  nachdem  sie  mit  der  Ausbildung  einer  Wangeti- 
höhle  der  primitiven  Verrichtung  mehr  oder  minder  vollständig  entzogen  wurden. 
Der  Zusammenhang  zwischen  ihrer  Ausbildung  und  der  Entstehung  des  Cavum 
buccale  erweist  sich  am  klarsten,  da  wo  sie  auf  der  Höhe  ihrer  Leistung  stehen, 
indem  dann  jene  Cavität  meist  auf  Rosten  der  Weite  der  Mundspalte  an  Ausdeh- 
nung gewachsen  ist.  Die  functionelle  Bedeutung  dieser  Beziehung  erhellt  aus  der 
Sicherung  der  von  den  Molares  bearbeiteten  Futterstoffe  durch  die  Wandung  der 
Wange.  Mit  den  Veränderungen  an  der  Krone  geht  auch  an  der  Wurzel  eine 
Änderung  vor  sich,  durch  Streckung  der  Krone  wird  die  Wurzel  in  zwei  getrennt. 
Durch  solche  mehrfache  Wurzeln  zeichnen  sich  die  Molares  der  Säuger  von  den 
anderen  Zähnen  aus  (denn  nur  höchst  selten  zeigt  auch  der  Caninus  zwei  Wurzeln) 
nnd  unterscheiden  sich  zugleich  von  den  Zahnbildungen  der  aller  übrigen  Wirbel- 
thiere.  An  den  unteren  Zähnen  stehen  die  Wurzeln  hinter  einander,  an  den  oberen 
neben  einander,  da  der  Oberkiefer  zur  Entfaltung  de9  Zahnes  in  die  Quere  größe- 
ren Raum  bietet.  Da  die  Vergrößerung  des  Zahnes  im  Oberkiefer  vorzüglich  nach 
außen  erfolgt,  kann  an  der  äußeren  Wurzel  wieder  eine  Theilung  eintreten,  indess 
die  innere  ungetheilt  bleibt.  An  den  Unterkieferzähnen  findet  niemals  eine  be- 
deutende Zunahme  in  die  Breite  statt,  daher  es  bei  der  einmaligen  Wurzeltheilung 
bleibt,  und  neue  Theilnngen  zu  den  Seltenheiten  gehören  (Meies). 

Die  Ausbildung  der  Krone  zeigt  sich  an  den  primitivsten,  mehr  oder  minder 
noch  kegelförmigen  Molares  durch  Entstehung  von  Höckern  oder  Zacken.  Indem 
solche  vorn  und  hinten  am  primitiven  Kegel  auftreten,  entsteht  der  triconodonte 
Typns,  welcher  den  ältesten  Säugern  zukam  und  demgemäß  einem  ersten  Stadium 
der  Souderung  der  Molares  entspricht  (Osboen).  Während  die  Zacken  hier  in 
einer  Reihe  liegen,  bildete  sich  unter  Verschiebung  der  Nebenzacken  eine  neue 
Form,  die  tritttbereularc  (Cope)  ans.  Die  Nebenzacken  kommen  an  den  oberen 
Zähnen  nach  außen,  an  den  unteren  nach  innen  zu  liegen.  An  den  unteren  Zähnen 
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gewinnt  ein  hinterer,  fortsatzartig  vorspringender  Höcker  (Talon)  größere  Bedeu- 
tung, wobei  ihm  auch  grüßtentheils  die  Wurzerzufällt  (Tubercular-sectorial-typus, 
Cope).  Die  Basis  der  Krone  ist  dadurch  dreieckig  gestaltet  Bei  Insectivoren  und 
Carnivorcn  sind  solche  Zähne  in  Verbreitung.  Indem  jener  Anhang,  zwei  neben 
einander  stehende  Höcker  tragend,  sich  höher  gestaltet,  kommt  er  in  das  Niveau 
der  anderen  Höcker,  von  denen  der  vorderste  rückgebildet  wird.  Dann  sind  zwei 
vorn  und  zwei  hinten  stehende  Höcker  vorhanden.  Von  einem  am  Hinterrande  der 
Krone  vorhandenen  Basalwulste  können  neue  Höcker  ausgehen. 

An  den  oberen  Molares  geht  die  Höckerbildung  innon  vor  sich,  und  der  Außere 
oder  Haupthöcker  theilt  sich  in  zwei  (Trituberculartypus).  An  der  Basis  kommt 
wieder  die  Dreieckform  zum  Vorschein,  aber  die  Auordnung  des  Höckers  ist  nicht 
dieselbe  wie  im  Unterkiefer.  Solche  im  tiebisse  fossiler  Säuger  (aus  dem  Eocän) 
verbreitete  Formen  kommen  noch  vielen  lebenden  zu.  Daran  reihen  sich  Bildungen 
mit  einem  vierten  Höcker,  welcher  aus  einem  hinteren  Basalwulste  hervorging  und 
allmählich  zur  Kanfläche  tritt.  Die  Basis  der  Krone  gestaltet  sich  zu  einer  vier- 
eckigen, und  die  Kaufläche  bietet  vier  Haupthöcker,  zwischen  denen  noch  neue 
Höcker  sich  geltend  machen  könuen.  Von  solchen  Formen  leitet  sich  das  Molar- 
gebiss  der  Herbivoren  ab. 

Das  Verhalten  der  Höcker,  der  oberen  wie  der  unteren  Zähne,  kann  im  Ein- 
zelnen sich  sehr  mannigfaltig  darstellen.  Bleiben  sie  isolirte  Kegel,  so  besteht 
noch  ein  engerer  Anschluss  an  die  Urform  [bunodontejt  Gebiss).  Eine  Ausbildung 
von  Anßenhöckern  zu  scharf  vorspringenden,  schneidenden  Kanten  zeichnet  die 
secodonte  Form  ans.  Unter  Abtlachung  innerer  und  äußerer  Höcker  und  Aus- 
bildung von  Kauten  au  denselben,  durch 
welche  benachbarte  Höcker  unter  ein- 
ander als  gerade  oder  gekrümmte  Leisten 
zusammenhängen,  entsteht  das  lophodonte 
Gebiss.  Die  Stellung  der  Leisten  lässt 
wieder  verschiedene  Zustände  hervor- 
gehen. Bogenförmige  oder  halbmond- 
förmig sich  darstellende  Leisten  zeichnen 

11  Biber.  C  Wühlmaus.  Etwas  unterhalb  der  Kau-  <laS  ^nodOHtC  UeOlSS  aUS.  DlirCll  die 
fläche.    Der  Schneie  ist  dunkel  dargestellt,  der      KrllmmiiTurfn    dp«    ftnhmplypa    hoi  d«n 

oment  punktirt.  Das  z»hnbein  vom  Ithmeir  um-     Krümmungen   ues  öcnraeizes   nei  aen 
«eben  untembeidbar.  ,N»ib  b«*...»  lophodonten  Formen  wird  die  Leistungs- 

fähigkeit der  Kaufläche  bedeutend  ge- 
steigert. Solche  Faltungen  des  Schmelzes  beherrschen  meist  den  ganzen  Zahn 
und  liefern  außerordentliche  Complicationen  für  denselben,  wie  z.  B.  bei  Nagern, 
für  welche  Fig.  44  Beispiele  darstellt,  ersichtlich  wird. 

Bei  vielen  derartigen  Gebissen  mit  bedeutender  Abnutzung  der  Kaufläche  der 
Molares  hat  sich  durch  länger  dauerndes  Wachsthum  des  Zahnes  eine  Curvenfor- 
mation  gebildet.  Anstatt  mit  der  Wurzelbildung  das  Wachsthum  abzuschließen, 
wächst  die  Krone  innen  weiter,  und  es  kommt  zu  einer  säulenförmigen  oder  prisma- 
tischen Gestaltung  der  Zähne,  an  welchen  die  Wurzelbildung  entweder  sehr  spät 
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oder  gar  nicht  auftritt.  Dabei  ist  die  ursprünglich  mächtige  Sehmelzttberkleidung 
zu  einer  sehr  schwachen  Lage  geworden,  uud  die  Lücken  zwischen  den  in  Lamellen 
tibergegangenen  Höckern  filllt  das  Cemcnt  aus,  welches  bei  dem  Fortwachsen  des 
Zahnes  auch  an  der  Kaufläche  mit  vortritt. 


Obgleich  wir  schon  bei  den  ältesten  Säugcthierrcsten  einer  dircrgenlen  Bildung 
der  Molares  begegnen  und  darin  bereits  veränderte  Zustünde  erkennen  müssen,  so 
ist  doch  animalische  Nahrung  als  die  primitive  anzusehen,  und  damit  stehen  jene 
verschiedenen  Molargebilde  nicht  im  Widerspruche.  Auch  die  von  dem  Tritubercnlar- 
typus  am  meisten  abweichenden  Zähne  der  Multituberculaten,  mit  mehrfachen  [2— 3) 
I.ängsreiheu  einer  größeren  Höckeranzahl,  lassen  noch  keineswegs  den  Herbivoren- 
typus  erkennen.  In  dieser  mit  einigen  anderen  zusammen  als  monotreme  Säugethier- 
formen  geltenden  Abtheiluug  ist  also  in  jener  Divergenz  schon  etwas  Ähnliches  wie  auf 
der  nächsten  Stufe,  den  Beutelthiercn,  vorhanden.  Sie  entbehren  der  Einheitlichkeit 
der  Gebissforiuel,  da  bei  ihnen  bereits  eine  Trennung  in  kleinere  Abtbeilungen  vor 
sich  gegangen  ist,  und  in  diesen  ergeben  sich  in  Bezug  auf  die  Molares  die  mannig- 
faltigen Befunde,  wie  sie  bei  den  placentalen  Säugern  für  die  Ordnungen  selbst  maß- 
gebend sind. 

Bei  solcher  Divergenz  ist  das  Gemeinsame  um  so  wichtiger,  wie  es  sich  dariu 
ausspricht,  dass  nur  der  dritte  Molaris  eiuen  Milchzahn  zum  Vorläufer  hat  (Fi.owkk  . 
Die  hinter  diesem  folgenden  3-4  Zähne  Btellen  die  eigentlichen  Molares  vor,  der 
erste  derselben  gehört  vielleicht  sogar  noch  zu  den  Prämolaren. 

Bei  den  Placentalia  ergeben  sich  wie  für  die  übrigen  Zähne  auch  für  die  Molares 
nähere  Beziehungen  unter  einander  bei  den  Imcctiroren,  Chiropteren,  Camirorcn  und 
Pinnipediern    Die  letzteren  besitzen  sie  noch 

gleichartig  und  auch   von  einfachem  Bau,  Fi*.  «. 

aber  als  von  der  Seite  abgeplattete,  meist  ein- 
wurzelige Kegel,  die  auch  mit  einigen  Neben- 
spitzen versehen  sein  können.  Solche  treten 
mächtiger  bei  den  Chiropteren  und  Insecti- 
roten  auf,  bei  deneu"  das  Molargebiss  sich 
aus  ziemlich  gleichartigen  Zähnen  zusammen- 
setzt. Nur  die  ersten  Paare  Molares  der  In- 
sectivoren  sind  meist  vereinfacht,  und  ebenso 
der  oft  sehr  reducirte  letzte  Molaris.  Bedeu- 
tendere ergeben  sich  bei  Camiroren,  indem 
hier  einige  Molares  eine  große  Ausbildung 
erlangen.  Als  Beispiel  für  Zafinformcln  geben 
wir  in  Fig.  45  die  Formeln  für  die  Zähne  des 
Oberkiefers  einer  Anzahl  von  Carnivoren,  für 
welche  wir  hier  auf  die  Differenzirung  der 
Molares  aufmerksam  machen,  welche  sowohl 
in  der  Zahl  als  auch  in  der  Form  für  den 
größten  Theil  des  Gebisses  den  Charakter 
bestimmen,  maßgebend  für  die  generelle  Ver- 
schiedenheit. Die  Veränderung  der  einzelnen 
Molares  erfolgt  durch  Vergrößerung  der 
Zackenvorsprünge.    Oben  ist  es  der  letzte 

PrämolariB,  unten  der  erste  Molaris,  welcher  dadurch  als  »Tteißxahn*  unterschieden 
wird.   Die  vor  demselben  befindlichen  meist  durch  Lücken  getrennten  Friimolaren 


4  ^4^—. 


t: 


Zahne  des  linken  Oberkiefer»  von  A  Hund.  B 
Mi,  (  Marder,  M>»ibg,  K  Herptttes,  F  Hrine, 
V  Löwe.   )•  Pramolar.    m  Mt.lar.   (Xai-h  Boa*.) 
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stellen  die  »Lückxähne*  vor.  Die  hinter  dein  ReiGzahn  befindlichen  Molares  sind 
die  Höckerzähne,  deren  Ausbildung  bei  mehr  earnivorer  Nahrung  zunimmt  (Ureidae). 
Sonst  sind  die  hinteren  Molares  in  fortlaufender  Hednction  (Fig.  45  C—O,,  und  dasselbe 
gilt  von  den  Prämolares.  Diese  schwinden  von  vorn  her.  wie  die  Molares  von  hinten. 

Eine  in  selbständiger  Richtung  erfolgende  Ausbildung  der  Molares  ergiebt  sich 
bei  den  Rodentia  in  Vcrbindnng  mit  einer  Veränderung  drs  Kicfcrgclenkm.  Indem 
letzteres  in  seiner  Glenoidfläehe  eiue  Rinne  vorstellt,  in  welcher  der  ihr  angepasste 
Gelenkkopf  des  Unterkiefers  sich  gleitend  bewegt,  wird  zwischen  den  Molares  die 
Mahlbewegung  ausgeführt.  Die  Näherung  der  Molnrzahngmppe  an  das  Kiefergelenk 
erhüht  die  Leistungsfähigkeit  dieser  Zähne,  welche  bei  der  Mehrzahl  noch  Prämolares 
mit  umfassen,  während  sie  bei  den  Myomorphm  nur  aus  echten  Molares  bestehen. 
Immer  jedoch  sind  sie  einander  gleichartig  gestaltet.  Geschlossene  Wurzeln  treffen 
sich  bei  den  primitiven  Formen,  gepaart  mit  Höckerbildnng  auf  der  Krone  und  querer 
Verbindnng  der  Hücker,  während  jüngere  Formen  prismatische  Zähne  mit  fortdauern- 
dem Wacl)9thume  besitzen.  Wenn  auch  dabei  die  Kaufläche  sich  eben  gestaltet,  so 
ist  doch  durch  die  größtenteils  quere  Richtung  des  Schmelzes  bei  der  Bewegung 
der  Kiefer  in  sagittaler  Richtung  wirksame  Disposition  dargestellt. 

Die  Rückbildung  des  Gebisses  der  Edentaten  lässt  da,  wo  überhaupt  noch  Zähne 
vorkommen,  die  Molares  bestehen,  und  zwar  in  einfacherer  Strnerur,  insofern  sie  des 
Schmelzes  entbehren,  und  auch  in  gleichartiger  Formbeschaffenheit,  aber  mit  mancher 
Besonderheit  des  feineren  Baues.  Ihre  Zahl  ist  oft  vermehrt,  am  meisten  bei  Dasy- 
podiden,  wo  Prionodontus  im  Ganzen  üö— 74  Zähne  besitzt,  während  Dasypus  sex- 
cinetus  nur  9 — 10  Zähne  zählt. 

Die  Primatm  bieten  durch  die  Prosimier  noch  Anschlüsse  an  die  niederen 
Molarformcn,  indem  die  oberen  Molares  nur  an  der  Außenseite  verbreitert  sind,  und 
im  Übrigen  sich  einfacher  verhalten.  Die  Prämolares  sind  meist  von  minderem  Volum 
mit  einfacher  Spitze.  Bei  den  Quadrtutmnm  sind  die  Prämolares  noch  mehr  ge- 
sondert und  der  in  der  Regel  bestehenden  Verkürzung  der  Kiefer  dadurch  angepasst, 
dass  die  ursprünglichere  Ausdehnung  in  die  Längsrichtung  der  Kiefer  einer  Vergröße- 
rung in  die  Quere  gewichen  ist.  Bei  den  Anthropoiden  ist  dieses  Verhalten  bereits 
deutlich,  und  beim  Menschen  wieder  eclatant.  Ans  derselben  Ursache  leitet  sich 
auch  eine  Uoncrescenz  der  bei  den  Anthropoiden  noch  getheilt  bestehenden  Wurzeln 
der  Prämolares  ab,  was  an  den  unteren  vollständiger  als  an  den  oberen  sich  dar- 
stellt. Die  Krone  der  Prämolares  trägt  meist  nur  zwei  neben  einander  befindliche 
Höcker,  die  der  Molares  ist  mit  vier  oder  füuf  versehen.  Bei  den  meisten  Prosimiem 

3  2 
beträgt  die  Zahl  der  Prämolares  ^  ,  bei  Galeopithecus  und  den  Indris  T)-,  bei  Chi- 

1  3  i? 

romys  -y-,  bei  den  platyrrhinen  Affen         bei  den  katarrhinen  ~.    Die  Molares 

halten  sich  bei  Proshuieru  wie  Quadrumanen  ziemlich  allgemein  auf  „ .    Nur  Galeo- 

4  ,  2 

pithecus  zeigt  eine  "N  eriuehrung       UIU'  tU}n  Arctopithccen  sind  sie  auf  9  gemindert. 

Auch  beim  Menschen  ist  eine  Keduction  der  Molares  angebahnt,  indem  der  dritte 
entweder  verspätet  oder  gar  nicht  erscheint. 

Das  Molargcbiss  der  Untjnlatni  zeigt  sich  in  seineu  primitivsten  Zuständen  — 
bei  den  fossilen  Comlylarthrcn.  die  wohl  dem  Ausgangspunkt  dieser  Abtheilung  am 
nächsten  stehen  —  noch  in  naher  Beziehung  zu  jenem  niederer  Fleischfresser.  In 
einigeu  Familien  der  Condylarthra  besteht  jedoch  schon  eine  Verminderung  des  Um- 
fange* der  Prämolares  und  Zunahme  der  Höeker/ahl  der  echten  Molares.  Das  Gebiss 
ist  ursprünglich  buuodont.  Bei  den  Proboscidcn  bilden  die  Höcker  Querreihen  (Masto- 
don  .   Sie  fließen  in  Leisten  zusammen,  und  am  Hinterrande  des  Zahnes  entsteht  ein 
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Zuwachs  neuer  Leisten  oder  Höckerreihen,  so  dass  echließlioh  jeder  Zahn  aus  einer 
großen  Zahl  von  Lamellen  sieh  zusammensetzt.  Von  diesen  treten  die  vorderen  früher 


mellen  erstreckt  sich  der  Sehraclztlberzug  und  die  Lücken  zwischen  den  Leisten  füllt 
Cenicnt.  so  dass  alle  drei  Bestandteile  am  benutzten  Zahn  auf  dessen  Kaufliiche  zu 
Tage  treten  (Elephas:.  Mit  dieser  Ausbildung  des  Zahnes  verbindet  eich  ein  Wachs- 
thum der  Krone  in  die  Höhe  und  eine  Reduction  der  Zahl.  Primitivere  Formen  der 
Proboscidcn,  wie  Dinotherien,  besitzen  noch  Prämolare»,  die  bei  Elephantcn  nach  und 
nach  nicht  mehr  zur  Entwicklung  gelangen,  so  dass  schließlich  nur  noch  1—2  Molares 
in  jeder  Kieferhälfte  bestehen  (Elephas,. 

Unter  den  IWisaodcutylen  ist  die  bnnodonte  Molarform  noch  bei  den  ältesten 
Gliedern  der  Abtheilung  anzutreffen  fllyraeotheriunr.  Nur  die  vorderen  der  vier  Prä- 
molares  sind  einfacher,  die  beiden  letzten  im  Unterkiefer  und  drei  des  Oberkiefers 
nehmen  successive  Molarisform  an.  Bei  den  Tapiren  sind  einfache  Querjoche  an  die 
Stelle  der  Höcker  getreten,  und  die  Assimilirung  einiger  Prämolares  mit  den  echten 
Molares  tritt  hier,  mehr  aber  noch  bei  den  Rhinoceronten  hervor,  bei  welchen  auch 
an  den  oberen  Molares  ein  vorderer,  äußerer  Basalhöcker  Bedeutung  gewiunt.  In 
der  Familie  der  Equiden  wird  an  den  auch  die  Prämolares  umfassenden  Molares  im 
Oberkiefer  eine  doppelt  eingebogene  Leiste  ans  den  beiden  Außenhöckern  gebildet, 
während  die  beiden  Innenhöcker  summt  Zwischenhöckern  zwei  schräg  gestellte 
Leisten  hervorgehen  lassen,  welche  auch  mit  den  ersten  sich  verbinden  können. 
Diese  noch  bei  Palaeotherium  einfachere  Form  complicirt  sich  in  der  phyletischen 
Reihe  der  Equiden  nach  der  Innenseite  zu,  und  Ahnliches  ist  an  den  Zähnen  des 
Unterkiefer»  der  Fall.  Zwei  aus  Außenhöckern  entstandene  nach  außen  gebogene 
Leisten  bei  den  niederen  Formen  (Palaeotherium.  Anchithcrium  setzen  sich  mit  einer 
inneren  Doppelspitze  in  Zusammenhang,  und  diese  selbst  nimmt  an  Ausdehnung  zu, 
während  am  Hinterrande  ein  neuer  Vorsprung  sich  ausbildet.  Verlängerung  der 
Krone  führt  an  oberen  wie  unteren  Zähnen  zur  prismatischen  Form. 

Die  ArtiodactyJm  beginnen  gleichfalls  mit  bunodoutem  Molargebiss,  und  diese 
Form  erhält  sich  bei  den  Sehweinen  am  vollständigsten.  Zu  den  primitiven  Haupt- 
höckern, wie  sie  bei  Dieotyle»  sich  deutlich  erhalten,  kommen  noch  mehr  oder 
minder  ausgebildete  Zwischen-  und  Nebenhöcker  zur  fompliention  der  Krone  (Bus  . 
An  die  primitiveren  Formen  schließt  sich  Hippopotamus  an,  indem  die  Molares  vier 
Höcker  tragen,  die  jedoch  wieder  gefurcht  sind.  Durch  halbmondförmige  Gestaltung 
der  in  der  Regel  an  den  hinteren  zu  vieren  vorhandenen  Höcker  wird  schon  in  sehr 
alten  Familien  i.Dichobune)  die  charakteristische  selenodontc  Molarform  geschaffen, 
welche  wieder  Moditicationen  bietet.  Die  ßuminautia  besitzen  diese  Molarforni  am 
ausgesprochensten,  die  f  oneavität  der  Halbmonde  ist  an  den  oberen  Zähnen  nach 
außen,  an  den  unteren  nach  innen  gekehrt.  An  den  Prämolaren  sind  meistens  zwei 
solcher  Leisten  vorhanden,  vier  an  den  Molaren,  doch  schließen  sich  ihnen  auch  darin 
die  letzten  Prämolares  oft  au. 

Die  prismatische  Form  wird  gleichfalls  erlangt  bei  Phacochoerus  am  hinteren 
Molaris  und  auch  bei  Cavicornieru  an  einem  oder  einigen  der  letzten  Molares,  wo- 
bei dann  die  vorhergehenden  übergangszustände  sich  darbieten. 

Über  das  Oebiss  der  Sätigethiere :  F.  (Vyif.r.  Les  dents  des  Mammiferes.  Paris 
1825.  Blainville.  Osteographie.  Oiebel.  Odontographie.  1855.  Für  den  Zahn- 
wechsel der  Marsupialia :  Flowek.  Philo».  Transact.  1867.  Tomes,  Die  Anatomie  der 
Zähne  des  Menschen  und  der  Wirbelthiere,  deutsch  von  Holländek.  Berlin  1877. 
II.  Fohlk;,  Dentition  und  (raniologie  von  Elephas  antiquus.  Nova  acta  Leopold. 
Carolin.  Bd.  LIII.  No.  6.  W.  Leche.  Uber  das  Milchgebiss  etc.  der  Chiropteren. 
Archiv  f.  Naturgesch.  Bd.  XLIII.    Ii.  Hessel,  Uber  Homologien  und  Varianten  iu 
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den  Zahnformeln  einiger  Säugethierc.  Morphol.  Jahrbuch.  Bd.  V.  M.  Schlosser. 
Beiträge  zur  Stammesgesthichte  der  Hufthiere.  Morphol.  .lahrb.  Bd.  XII.  Derselbe, 
Die  Differenzirung  des  Säugethicrgebisses.  Biolog.  Centraiblatt.  Bd.  X.  Osborn. 
Evolution  of  mammaliau  molare  to  and  from  thh  tritubercular  type.  American  Natura- 
list. 1888.  E.  D.  Coi'E,  The  niechanical  causcs  of  the  development  of  the  hard  parte  of 
the  mammalia.  Jourual  of  Morphology.  Vol.  III.  Bezüglich  der  für  die  Phylogenese 
des  Gebisses  so  wichtigen  fossilen  Formen  s.  außer  den  Monographien  Stbixmann 
und  Düderleix,  Elemente  der  Paläontologie.  Leipzig  1890,  Fl.  Mayo,  The  superior 
iucisors  and  canines  of  Sheep.  Bull,  of  the  Mus.  Comp.  Zool.  Harvard  Coli.  1888. 
E.  D.  Coi'E.  On  the  homologies  and  origin  of  the  types  of  molar  teeths  of  mammalia 
educabilia.  Philadelphia  1874.  Hauptarbeiten:  W.  Leciik.  Ausfllhrlich  in  Lunds  Uni- 
vereit.  Äarsskrift.  T.  XII  u.  XIV.  Derselbe.  Zur  Entwicklungsgeschichte  des  Zahn- 
systems der  Säugcthiere.  Bibl.  Zoolog.  Heft  17.  Stuttgart  1895. 

Rückblick  auf  das  Gebiss. 

§  285. 

Dem  Integnment  entstammend,  erscheint  das  Gebiss  der  gnathostomen 
Wirbelthiere  noch  in  primitiven  Verhältnissen  anter  den  Selachiern,  da  hier 
sowohl  im  Aufbaue  seiner  Bestandteile,  der  Zähne,  gleiche  Verhältnisse  wie 
an  anderen  Hartgebilden  des  Integuments  obwalten,  als  auch  ein  directer  An- 
schluss  an  jene  erkennbar  ist.  Aber  die  Zähne  haben  in  Form  und  Anord- 
nung schon  den  Weg  eingeschlagen,  auf  welchem  sie  ihre  jetzt  durch  dio 
Beziehungen  zum  Munde  erlangte  Function  bewahren,  die  Wirkung  auf  die  Be- 
wältigung der  Nahrung.  Die  Anordnung  auf  einer  resistenten  Unterlage,  zu- 
nächst der  Knorpel  der  Kiefer,  sichert  ihnen  jene  Leistung.  Dieselbe  ver- 
mannigfacht  sich  noch  unter  den  Selachiern  bei  zahlreichen  Modifikationen  der 
Gestaltung,  wobei  auch  mancher  Veränderung  der  Textur  eine  Rolle  zukommt. 
Aber  immer  ist  die  Abstammung  durch  die  Vergleichung  nachweisbar. 

Die  Beschränkung  des  Gebisses  auf  die  Kiefer  erhält  sich  nicht  weiterhin. 
Auch  andere  Regionen  der  Mundhöhle  erhalten  Bezahnung,  wie  ja  auch  das 
Ectoderm  des  Integuments  nicht  an  den  Kiefern  seine  Grenze  hat.  In  zwei- 
facher Weise  begegnen  wir  der  Bezahnung,  Chimären  und  Dijmorr  einerseits, 
andererseits  Oanoukn  und  Teleoski  bieten  jene  differeuten  Zustände.  Im  ersten 
Falle  kommt  außer  dem  Unterkiefer  (Operculare)  nur  noch  dem  Gaumen  Be- 
zahnung zu,  im  zweiten  ist  diese  ausgedehnt  auf  die  Fortsetzung  der  Mund- 
cavität  in  die  Kiemenhöhle.  In  beiden  Gruppen  bestehen  Zustände  bedeutender 
Divergenz.  Bei  Dipnoi,  wohl  auch  Chimären,  sind  die  massiven  Zahngebilde 
aus  Concreäcenz  zahlreicher  einfacher  Zähne  hervorgegangen,  so  dass  in  der 
Hauptsache  nur  je  zwei  oben  und  unten  bestehende,  aber  mächtige  Zähne  die 
Kaufunction  übernommen  haben.  8ie  leisten  gemäß  ihrer  8tructnr  Bedeutenderes, 
als  die  einzelnen  Zahne  vermochten,  und  sind  Anpassungen  an  die  Lebensweise. 

Im  Gegensatze  dazu  herrscht  bei  den  Gunoiden  und  Teleostei  mit  der 
weiteren  Verbreitung  eine  außerordentliche  Mannigfaltigkeit  der  Gestaltung  der- 
selben.   Wenn  auch  mehrfache  an  der  Begrenzung  der  Mundhöhle  theiluehmende 
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Knochen  mit  Zähnen  besetzt  sind,  tritt  doch  an  den  Kiefern  selbst  die  Be- 
zahnung in  Vorherrschaft,  und  sie  erlangen  damit  auch  für  die  betreffenden 
Skelettheile  Einfluss  auf  mancherlei  Formverhältnisse  derselben.  An  den  Kiefern 
erhält  sich  anch,  im  Ganzen  betrachtet,  eine  größere  Gleichartigkeit  der  Zähne 
als  an  anderen  Regionen.  Wenn  schon  bei  den  Haien  über  den  Raum  der 
Mundhöhle  hinaus,  im  respiratorischen  Abschnitt  des  Kopfdarmes  das  Inte- 
gnment  mit  seinen  Hartgebildeu  getroffen  wird  und  darin  eine  Ausdehnung 
des  Grenzbezirks  sich  ergiebt,  so  ist  es  nicht  befremdlich,  an  der  Innenseite 
von  Kiemenbogen  von  Hautzähnchen  ableitbare  Hartgebilde  auzutreffen,  wenn 
auch  das  Integument  hier  wie  sonst  in  der  Mundhöhle  in  sogenannte  Schleim- 
haut umgewandelt  ist.  Hin  und  wieder  kommt  auch  der  Zunge  eine  Bezahnung 
zu.  Am  häufigsten  sind  die  oberen  Gliedstücke  vom  hinteren  Kiemenbogen 
mit  Zahnbildungen  ausgerüstet,  und  erhalten  sich  selbst  in  Fällen,  wo  die  übrige 
Bezahnung  verschwunden  ist.  Die  durch  die  Verbreitung  der  Zähne  gebotene 
größere  Fläche  bewirkt  die  Entstehung  des  Zahnersatzes  neben  den  verloren 
gegangenen,  doch  finden  sich  hiervon,  besonders  an  den  Kiefern,  mancherlei 
Ausnahmen.   An  diesem  Ersätze  nimmt  die  Bildung  eines  Schmelzorgans  theil. 

Der  Zahnersatz  erfährt  keine  Beschränkung,  indem  da,  wo  Concrescenzen 
herrschen,  wenigstens  eine  Vergrößerung  des  Zahnes  aus  dem  Materiale  erfolgt, 
welches  beim  Aufbaue  die  Einzelzähne  geliefert  hatte. 

Die  bedeutende  Mannigfaltigkeit  der  Zahnformen  ist  bei  den  Amphibien 
reducirt  zugleich  mit  einer  Beschränkung  der  zahntragenden  Skelettheile.  Wie 
die  Ossa  pharyngea  noch  fernerer  Rückbildung  verfallen  sind,  so  betheiligen 
sich  auch  die  Kiemenbogen  überhaupt  nicht  mehr  an  dem  Tragen  von  Zahn- 
bildungen, welche  jetzt  nur  an  den  Kiefern  und  den  Nachbarknochen  der  Ober- 
kiefer sich  finden.  Das  gemmmte  Oebiss  ixt  bedeutend  vereinfacht.  Das  steht 
im  Zusammenhang  mit  den  minderen  Anforderungen,  welche  hinsichtlich  der 
Zerkleinerung  der  Nahrung  bestehen.  Die  mit  dem  Wechsel  des  Aufenthalts 
eingetretene  Änderung  der  Lebensweise  macht  jene  Vereinfachung  begreiflich. 
Der  Zahnbesatz  der  Kiefer  tritt  in  engere  Schränken,  und  an  den  Zähnen  selbst 
kommen  die  einfacheren  Befunde  zur  Regel,  welche  nur  in  seltenen  Fällen 
(Labyrinthodonten)  Ausnahmen  erfährt.  Im  Zahnersatz  Malten  aber  noch  die 
bei  den  Fischen  angetroffenen  Zustände,  aber  wieder  in  einfacherer  Art.  Wohl 
kommt  ein  Theil  dieser  Verhältnisse  auf  Rechnung  der  Beschränkung  der  ganzen 
Abtheilung,  die  auch  hinsichtlich  ihrer  paläontologischen  Formen  keine  be- 
deutende Ausdehnung  besitzt. 

Die  bei  den  Amphibien  kund  gewordene  Reduction  des  Gebisses  hinsicht- 
lich der  es  tragenden  Skelettheile  bleibt  auch  bei  den  Reptilien,  bei  denen 
nicht  einmal  alle  bei  Amphibien  bezahnt  getroffenen  Knochen  in  diesem  Falle 
sind.  Die  Zähne  selbst  empfangen  eine  bedeutendere  Ausbildung,  und  wenn 
auch  in  den  niederen  Abtheilungen  mehr  oder  minder  gleichartig,  mit  geringem 
Größeuuuterschied  der  einzelnen,  kommt  es  in  höhereu  Abtheilungen  zu  einer 
ausgesprochenen    Differenzirung    auch    einzelner    Zähne   'Dinosaurier;.  Ein 


Digitized  by  Google 


80 


Vom  Darmeystem  uml  den  Atlnuungsorgancn. 


stetiger  Ersatz  der  Zähne  steht  dem  VerloBt  gegenüber  und  erhält  das  Gebiss 
in  gleicher  Wirksamkeit.  Eine  Ausbildung  der  Wurzel  erfolgt  bis  zu  einem  ge- 
wissen Grade,  und  auch  von  8eit«  der  Kiefer  tritt  in  der  Alveolenbildung  all- 
mählich eine  die  Individualität  des  Zahns  erhöhende  Einrichtung  hinzu. 

Die  Steigerung  der  Function  des  Zahns  wird  bei  den  Säugethieren  sowohl 
durch  größere  Solidität  des  Zahns  als  auch  durch  den  hier  erst' vollzogenen  Ab- 
ftchluss  der  Wurul  erreicht.  Dadurch  wird  das  Wachsthum  des  Zahnes  beendet, 
und  nur  in  einzelnen  Fällen  unterbleibt  jener  Abschluss,  wodurch  dem  Zahn 
ein  dauerndes  Wachsthum  gestattet  ist.  Die  Ausbildung  der  Wurzel  lässt  durch 
vollkommene  Anpassung  der  Alveole  an  jene  eine  bedeutendere  Festigkeit  in 
den  Kiefern  gewinnen,  und  diese  wird  bei  mehrwurzeligen  Zähnen  noch  ge- 
steigert. Durch  vollständigeren  Verbrauch  der  Zahnpapille  für  Bildung  des  Zahn- 
beins wird  der  Binnenraum  des  Zahns,  die  Zahnhöhle,  beträchtlich  gemindert, 
und  der  Schmelz  erhält  auf  der  Krone  eine  bedeutende  Mächtigkeit.  Im  Ganzen 
besteht  das  Gebiss  aus  einer  geringeren  Zahl  von  Zahnen  als  noch  bei  der 
Mehrzahl  der  Reptilien,  und  diese  Minderung  erscheint  in  allen  Abtheilungen 
meist  in  verschiedener  Art  zum  Ausdruck  gelangt.  Sehr  verbreitet  sind  Zu- 
stände von  Zähnen,  welche  in  der  Minderung  ihres  Volums  der  Rückbildung 
nahe  stehen,  indess  sie  bei  verwandten  Gattungen  bereits  fehlen.  Mit  der 
Ausbildung  des  Gebisses  durch  die  Vervollkommnung  der  Zähne  geht  also  eine 
Verringerung  derselben  einher.  Nur  ausnahmsweise  kommt  dem  Gebisse  eine 
größere  Anzahl  von  Zähnen  zu,  von  gleichartiger  Beschaffenheit  (Cetaceen), 
und  dadurch  wird  an  niedere  Zustände  erinnert,  wenn  auch  den  Zähnen  selbst 
die  oben  angeführte  Ausbildung,  auch  der  Wurzel,  geblieben  ist. 

Die  bei  Reptilien  noch  in  verschiedenen  Abtheilungen  bestehende  große 
Mannigfaltigkeit  der  Formen  ist  im  (tanzen  gemindert,  wenn  wir  von  manchen 
in  engeren  Abtbeilungen  bestehenden  Differenzirungen  absehen.  Die  Differenzi- 
rwig  des  Gebisses  in  besondere  Zahnarten  befindet  sich  innerhalb  engerer  SehranJcen, 
sowohl  hinsichtlich  der  Zahl  der  Zähne,  als  auch  iu  Bezug  auf  deren  Form. 
Vordere  und  hintere  Zähne  bewahren  aus  den  differenten  Leistungen  entsprungene 
m  sehiedens  Gestalt,  die  sogar  einer  Structurdifferenz  entsprechen  kann.  Ineisiei 
werden  schon  bei  älteren  Formen  von  4  —  5  jederseits  auf  3  —  2  beschränkt 
und  erhalten  Meißelform.  Die  Canini  gewinnen  ihre  conische  Gestalt  schon 
bei  den  älteren  Formen.  Die  hinteren  oder  Barkzähne,  gewöhnlich  als  Prä- 
molares  und  Molares  unterschieden,  sind  in  größerer  Mannigfaltigkeit,  dieser 
Abschnitt  des  Gebisses  ist  fast  allgemein  heterodont.  Der  trituberetdare  Typus 
bildet  einen  Ausgangspunkt,  von  welchem  eine  bedeutende  Zahl  verschiedener 
Formen  sich  ableitet.  Jedenfalls  kommt  hier  eine  allgemeinere  Übereinstimmung 
der  Zahnbildungen  znm  Ausdruck,  und  für  die  Variation  bietet  sich  auch  bei 
beschränkter  Zahl  der  Zähne  ein  weites  Feld.  Das  ergiebt  sich  in  der  Ver- 
mehrung der  Instanzen,  aus  welchen  die  Besonderheit  dieser  Zähne  hervorgeht, 
und  die  auch  das  Verhalten  der  Wurzeln  betreffen. 

Das  Bestehen   mehrfacher  Dentitionen   wird   im  Allgemeinen  mit  den 
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Reptilien  getheilt  und  hat  sich  auf  vier  bestimmen  lassen,  von  denen  zwei  (II,  III) 
allgemein  sind.  Allein  im  speciellen  Verhalten  ergiebt  sich  eine  Anzahl  noch 
der  Aufklärung  harrender  Punkte,  von  denen  der  höchst  unvollkommene  Zahn- 
wechsel niederer  Säugethiere  (Marsupialier)  als  der  hervorstehendste  gelten  darf. 
Da  in  den  horizontalen  Querreihen  des  Gebisses  keineswegs  primitive  Zustünde 
gegeben  sind,  kann  auch  ein  übergreifen  der  einen  in  die  andere  nichts  absolut 
Fremdes  sein.  Der  höhere  Zustand  der  Säugethiere  spricht  sich  wie  in  Allem, 
so  auch  im  Verhalten  der  ßezahnung  aus. 

Von  der  Kopfdarmhöhle.  (Gaumen.) 

§286. 

Von  der  Gesammtheit  der  Kopfdarmhöhle  der  Gnathostomen  nehmen  wir 
nach  der  Vorführung  der  Bezahnung  die  Decke  in  Betracht,  um  dann  den  Boden 
mit  der  Zunge  und  schließlich  die  zum  Darmrohr  führende  Endstrecke  folgen 
zu  lassen.  Den  als  Kiemenhöhle  erscheinenden  Raum  bringen  wir  mit  den  von 
ihm  aus  entstandenen  Organen  der  Luftathmung  in  gesonderte  Darstellung.  Am 
Dache  der  Kopfdarmhöhle  der  Cranioten,  welche  mit  ihrem  vorderen  Abschnitte 
zugleich  dir  Mundhöhle  totstellt,  sehen  wir  mannigfache  Veränderungen  sich 
vollziehen,  die  theils  mit  der  Bewältigung  der  Nahrung,  theils  mit  der  Athmung 
im  Znsammenhang  stehen  und  so  aus  den  beiden  primitiven  Hauptfunctionen 
jenes  Abschnittes  des  Darmsystems  sich  ableiten. 

Fi(f.  40. 
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Bei  Fischen  (vergl.  Fig. 46)  und  Ämpkibi'n  wird  die  Decke  des  ziemlich  weiten 
Raumes  von  der  der  Schädelbasis  gebildet;  die  dort  betrachteten  Skeletbildungcu 
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sind  die  Grundlage  jener  Decke,  und  darin  ergeben  sieb  wieder  manche  hier 
nicht  zu  erörternde  Verschiedenheiten.  Nur  der  Betheiligung  der  Kiemenbogen 
an  der  oberen  Abgrenzung  sei  hier  Erwähnung  gethnn,  indem  dadurch  eine  bei 
Knochenfischen  bedeutende  Modifikation  entsteht,  die  in  den  »Ossa  pharyngea 
superiora«  (s.  oben)  sich  ausspricht.  Wie  es  hier  wohl  der  Zahnbesatz  war,  wel- 
cher diese  Theile  in  wirksame  Lage  brachte,  so  sind  es  auch  andere  Zahnbil- 
dungen an  den  oberen  Skeletbegrenzungen  der  Kopfdarmhöhle,  wodurch  mannig- 
faltige Zustände,  Modifikationen  des  Reliefs  entstehen.  Eines  eigentümlichen 
Apparates,  der  in  dem  contraetilen  Gaumenorgan  der  Cypriniden  besteht,  kann 
gleichfalls  hier  gedacht  werden. 

Die  großartigsten  Umgestaltungen  der  Mundhohkndeeke  nehmen  vom  Gertictis- 
organ  ihren  Ausgang.  Wie  bei  diesem  dargetban,  bilden  sich  schon  sehr  früh- 
zeitig (bei  den  Sclaehiern)  Beziehungen  zur  Mundspaltc  aus,  und  bei  den  Chimären 
wie  bei  den  Dipnoem  sehen  wir  eine  Kinne  geradezu  die  Oberlippe  durch- 
setzen. Die  Amphibien  bieten  jene  Kinne  zu  einem  Canalo  ausgebildet,  welcher 
in  die  Mundhöhle  selbst  mündet.  Bald  liegt  diese  Öffnung  noch  weit  nach  vorn, 
bald  ist  sie  weiter  nach  hinten  gerückt,  ohne  jedoch  den  vorderen  Theil  des 
Mundhöhlendaches  zu  überschreiten.  Damit  sind  neue  Beziehungen  des  Riech- 
organs aufgetreten.  Durch  seinen  Binnenraum,  die  Nasenhöhle,  ist  eine  neue 
Commnnicatiou  der  Kopfdarmhöhle  mit  der  Außenwelt  hergestellt,  und  diese 
tritt  als  Luftweg  für  die  Lungr.nnthmung  in  Verwendung.  Ich  verweise  hier  noch 
auf  die  Bd.  I,  S.  D54  vom  Riechorgan  gegebene  Darstellung.  Die  Amphibien 
führen  diese  Einrichtung  zu  keiner  höheren  Entfaltung,  und  das  Dach  der  Mund- 
höhle bleibt  in  seinem  primitiven  Verhalten,  Umstände,  die  mit  dem  geringeren 
Athmungsbedürfnis  dieser  Thiere  Hand  in  Hand  gehen.  Für  die  Hauptsache 
haben  wir  also  eine  äußere  und  eine  innere  Nasenöffnung,  und  die  letztere 
kann  bereits  als  Choane  bezeichnet  werden. 

Ein  großer  Fortschritt  für  die  Ausbildung  der  neuen  Luftleitwege  durch 
die  Nasenhöhle  bildet  sich  erst  bei  den  Reptilien  aus.  Von  der  Mündung  des 
inneren  Nasenganges  aus  und  in  der  Umgebung  desselben  entsteht  ein  Kaum, 
welcher  den  Luftweg  nach  der  Mundhöhle  zu  fortsetzt.  Die  Lacertilicr  zeigen 
die  primitiveren  Zustände  bei  den  Krdagamen,  die  inneren  Mündungen  sind  hier 
jedoch  einander  bedeutend  genähert  und  führen  in  eine  gemeinschaftliche  Ver- 
tiefung des  Mundhöhlendaches,  die  nach  hinten  flach  ausläuft  (Phrynosoma). 
Weiter  ist  die  Einrichtung  bei  den  Baumagumen  gediehen,  zum  Theil  in  An- 
passung an  die  gestrecktere  Kopfform.  Die  inneren  Nasengänge  laufen  in  con- 
vergirende  tiefe  Rinnen  ans,  die  in  eine  mediane  breite  Rinne  sich  fortsetzen, 
welche  lateral  von  innen  durch  eine  Leiste  begrenzt  wird.  80  liegt  am  Muud- 
höhleudache  ein  nach  hinten  zum  Pharynx  führender  Halbcanal  (Calotcs,  Draco), 
der  sehr  charakteristisch  sich  darstellt.  Bei  den  Monitoren  ist  diese  Rinne 
sehr  flach  und  bedeutend  verbreitert,  was  den  weiter  aus  einander  gerückten 
inneren  Nasengängen  entspricht,  welche  gleichfalls  gegen  sie  verlaufen.  Ähnlich 
verhalten   sich  auch  die  Ascalaboten.    Während  bei  allen  bisher  erwähnten 
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Sauriern  die  erweiterten  und  rinnenförmig  ausgezogenen  inneren  Nasengänge 
gegen  die  Mundhöhle  größte ntheils  offen  liegen,  wenn  auch  nicht  selten  lateral 
überdeckt,  geschieht  bei  Chainaeleo  eine 

vollständige  Überbrückung,  indem  von  der  Fig.  ». 

Seite  her  eine  häutige  Platte  bis  zur 
Medianlinie  sich  über  sie  herlagert.  Dann 
finden  sich  die  Nasenhöhlen  im  Abschlüsse 
gegen  den  Vorderraum  der  Mundhöhle, 
die  beiden  (iänge  führen  aber  nach  wie 
vor  in  einen  medianen,  mit  schmaler 
Längsspalte  mit  der  Mundhöhle  coimmi- 
nicireudcu  Canal,  dessen  hinteres  Ende 

Sich  etwas  erweitert.  t  Gnunienflüihe  einer  Eidechse  (Hemidttdjlu») 

.  ,  B  eine»  VoKcN    (Turdu.0.      o   MüfidunK  des 

So    Wird    bei    alkn    Larertlliem    etil      Jatobsonscken  Organs.  rCboane.  *  Septum  Mit. 

Thril  der  Mundhöhle  in  die  Dienste  des 

Luftweges  gelogen  und  schließt  sieh  den  Nasenhöhlen  an,  deren  primitive  innere 
Mündungen  unter  rinnen  förmiger  Erweiterung  in  den  vorderen  paarigen  Abschnitt 
jenes  Hau  nies  itbergehen. 

Die  bei  den  Eidechsen  ziemlich  verschiedenartigen  Zustände  des  Mund- 
höhlendaches stellen  Anfangsstadien  des  Abschlusses  der  vorderen,  die  inneren 
Nasenöffnungen  begrenzenden  Theile  der  Mundhöhle  gegen  den  übrigen  Kaum 
der  letzteren  vor.  Der  Abschluss  ist  etwas  weiter  fortgeschritten  bei  Sehtangen 
nnd  Schildkröten,  deren  Embryonalzustäudc  jene  Vorbereitungsstadien  nur  vor- 
übergehend besitzen.  Die  im  (iegensatze  bei  den  meisten  Lacertiliern  durch 
ein  schmaleres  Septum  von  einander  getrennten  Nasenhöhlen  zeigen  ihre  inneren 
Mündungen  nahe  bei  einander  und  durch  einen  von  vorn  nach  hinten  entfalteten 
Theil  des  Mundhöhleudaches  derart  überbrückt,  dass  die  Mündungen,  welche 
die  Chtxinen  vorstellen,  mehr  nach  hinten  zu  gerichtet  sind.  Ihre  Begrenzung 
bietet  keinerlei  Differenziruugen  dar.  Die  mediane  Überdachung  des  Raumes 
der  Mundhöhle  stellt  den  Gaumen  vor,  der  bei  vielen  Schlangen  nur  von  ge- 
ringer Ausdehnung  ist,  am  meisten  bei  den  Sauropoden  entfaltet.  Er  wird  größten- 
teils durch  Weichtheile  dargestellt,  bei  den  Schildkröten  liegt  ihm  das  Vomer, 
seitlich  noch  ein  kleiner  Theil  des  Palatinum  zu  Grunde.  Durch  diesen  Ab- 
schluss  ist  ein,  wenn  auch  kleiner  Theil  der  oberen  Mundhöhlenwand  definitiv 
in  die  Nasenhöhle  einbezogen,  mit  welcher  er  bei  den  Eidechsen  bereits  in 
functionellem  Connexe  stand,  da  er  hier  schon  als  Luftweg  diente.  Durch  dieses 
Nachbintenrücken  der  Hund-Nasenhöhlen -Communication  wird  die  Öffnung 
des  nasalen  Luftweges  in  unmittelbare  Nähe  des  Kehlkopfeinganges  geführt  und 
dadurch  der  Athmung  ein  wichtiger  Dienst  geleistet.  Den  hinter  der  Öffnung 
befindlichen  Raum,  welchen  die  Conununicationen  mit  der  Paukenhöhle  aus- 
zeichnen,  bildet  der  Phargnx. 

Bei  den  mannigfachen  an  der  inneren  Mündung  der  Nasenhöhlen  bestehenden 
Einriehtungen  kommt  noch  der  Zunge  eine  wichtige  Leistung  für  die  Herstellung 
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der  Continuität  der  Athmung  zu.  Nicht  wenige  im  Bereiche  jener  Mündungen 
am  Gaumen  befindliche  Strukturen  erweisen  sich  als  Animssungrn  an  dir  Zunge 
(Göppert),  so  dass  nnr  mit  Berücksichtigung  auch  dieses  Organs  das  Ganze 
verständlich  wird  im  Dienste  der  Iiesjnration.  Die  Kopfdarmhöhle  hat  den 
ursprünglich  einfachen  Zustand  schon  bei  den  Amphibien  aufgegeben  und  bei 
den  Satavpndtm  in  steigender  Weise  Antheil  an  dem  Fortschritte  der  nntri- 
torischen  Vorrichtungen  in  reicherer  DifFerenzirung. 

Die  Bildung  eines  zugleich  den  Boden  der  Nasenhöhle  vorstellenden  Gaumens 
hat  bei  den  CrorodUen  eine  bedeutendere  Ausdehnung  erfahren,  ftlr  welche  ver- 
mittelnde Zustünde  bei  den  lebenden  Reptilien  nicht  vorhanden  sind.  Indem 
nicht  bloß  Maxillarc  und  Palatinum,  sondern  auch  das  Pterygoid  sich  median 
im  Gaumen  vereinigen,  empfangen  die  Choanen  eine  so  weit  nach  hinten  ge- 
rückte Lage,  wie  sie  selbst  hei  Saugethieren  nur  in  vereinzelten  Fällen  vorkommt. 
Eine  vor  den  Choanen  nach  hinten  vorragende  Schleimhautfalte  bildet  die  erste 
Spur  eines  Gaumensegels. 

Engeren  Anschlnss  in  der  Einrichtung  des  Gaumens  bieten  die  Vögel  an 
die  Lacertilier  dar,  und  zwar  zeigt  sich  bei  den  Carinaten  der  Ganmen  durch 
seitliche  Platten  vorgestellt,  welche  eine  mediane  Lnngsspalte  begrenzen,  die 
Communication  mit  der  Nasenhöhle.  Wir  leiten  diesen  Zustand  von  einer  Weiter- 
bildung «1er  bei  Eidechsen  die  inneren  Nasenöfl'nuiigen  lateral  begrenzenden 


Fi«.  4«». 
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Leisten  ab.  Diese  ( 'hoanr/tspaltr  pflegt  nach  hinten  zu  sich  etwas  zu  erweitern 
und  dach  auszulaufen.  Sie  führt  bei  den  meisten  direct  in  beide  Nasenhöhlen, 
indem  das  schmale  Septum  erst  gegen  sie  sieh  heraberst reckt.    Solehe  Zustände 
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bieten  Tauben,  Hübner,  aucb  die  Accipitres  und  viele  andere  dar,  iudess  bei 
Papageien  und  Passeres  die  Spalte  kürzer,  aber  beträchtlich  breiter  sich  dar- 
stellt und  mehr  den  Choanen  entspricht.  Weit  nach  hinten  ist  diese  nasale 
Communication  bei  den  Ratiden  gerückt,  wie  sie  z.  B.  bei  Struthio  von  schräg 
nach  hinten  divergirenden  und  auslaufenden  Seitenrändern  umfasst  wird.  Je 
nach  der  Ausdehnung  der  Choanenspalte  nach  vorn  hin  zeigt  sich  der  Gaumen 
der  Vögel  mehr  oder  minder  einheitlich  abgeschlossen.  Er  bietet  verschiedene 
von  seiner  Schleimhautbcklcidung  ausgehende  Relief bildungen  dar,  von  denen 
wir  Reihen  längerer,  die  Choanenspalte  umsänmender  derber  Papillen,  die  übrigens 
auch  an  der  Seite  der  Choanen  von  Schildkröten  (Chelonia)  sehr  ausgebildet 
sind,  als  ziemlich  verbreitet  aufführen  wollen. 

Die  bei  Eidechsen  noch  unvollständige,  erst  im  Heffinne  befindliche  Gauiuen- 
bildung  lässt  eine  Strecke  des  Luftwege»  durch  die  Mundhöhle  gehen,  ähnlich  wie 
es  bei  Amphibien  der  Kall  ist.  Aber  schon  bei  Amphibien  leitet  dieser  Weg  beider- 
seits um  die  Zunge  nach  hinten,  und  bei  der  Mehrzahl  der  Saurier  ist  die  Zunge  da- 
durch betheiligt,  «las«  sie  die  mediane  Furche,  gegen  welche  die  inneren  Nasengänge 
leiten,  zu  einem  Canal  abschließt.  Hegen  dessen  hinteres  Knde  tritt  der  Larynx  in 
die  Höhe.  Bei  Sehlangen  legt  er  sich,  mit  einem  Thcile  der  Luftröhre  in  den  Pharynx 
vorspringend,  geradezu  iu  die  rinnenförmige  Vertiefung  am  Dache  des  Pharynx  und 
tritt  so  unmittelbar  zu  den  Choanen  heran.  Ähnlich  verhalten  sich  auch  die  Schild- 
kröten, und  bei  den  Vögeln  ist  der  directe  Auschluss  der  Larynxspalte  an  den  wei- 
testen Abschnitt  der  Choanenspalte  nicht  minder  ersichtlich  vcrgl.  Fig.  48  . 

In  der  seitlichen  und  hinteren  Umgebung  der  Choanenspalte  der  Vögel  birgt  die 
Schleimhaut  mehr  oder  minder  zahlreiche  follikelartigc  Bildungen,  aus  denen  feine 
Öffnungen  leiten.  Auch  hinter  der  TubenniUndung  sind  ähnliche  Gebilde  vorhanden. 
Diese  Organe  sind  bei  Hühnern,  auch  bei  den  Accipitres  sehr  ausgebreitet,  auch  bei 
Anatiden,  fehlen  Übrigen»  auch  anderen  Vögeln  nicht.  Sie  Bind  zum  Theil  als  Ton- 
sillen gedeutet  worden  Kaim«,  Arch.  f.  Anat.  u.  Phys.  183ö,.  Erst  eine  erneute  Unter- 
suchung kann  darüber  Aufklärung  bringen. 

Die  primitiven  Zustände  der  Decke  der  Mundhöhle  finden  sich  bei  den  Süitgc- 
thieren  auf  die  Embryonalperiode  beschränkt,  innerhalb  welcher  nicht  nur  frühere, 
bei  Reptilien  bleibende  Stadien  durchlaufen  werden,  sondern  auch  noch  manche 
neue  Organisationen  hinzutreten,  die  von  den  uns  unbekannten  Vorfahren  der 
Säugethiere  erworben  worden  sind.  Mit  dem  Abschlüsse  des  Gaumens  bleibt  aber 
auch  bei  Reptilien  eine  vordere  Communication  mit  der  Nasenhöhle  bestehen,  der 
Canalis  naso-palatinus.  Es  ist  die  alte  Mündung  der  primitiven  NasenJiöhle,  von 
welcher  sich  das  Jacobson  sehe  Organ  abgezweigt  hat,  welches  hier  seine  Verbindung 
mit  der  Mundhöhle  bewahrte  (vergl.  Bd.  I,  S.  974).  Diese  Communication  stellt 
sich  in  verschiedener  Weite  dar.  Bedeutend  bei  Ungulaten,  ist  sie  oft  reducirt, 
beim  Menschen  völlig  geschwunden.  Eine  einfache  Papille  bezeichnet  am  Gaumen 
die  Stelle,  an  welcher  die  beiderseitigen  Canales  incisivi  zur  Mündung  kommen. 
Sie  ist  in  Jugendzuständen  meist  stärker  ausgeprägt  (Fig.  54  B,p). 

Am  Gaumenabschlusse  ist  sowohl  Maxillare  als  Palatinum  betheiligt,  bei  man- 
chen sogar  noch  das  Pterygoid  {Edentaten).  Die  Choanen  sind  daher  allgemein 
nach  hinten  gerichtet,  und  es  scheidet  sich  der  hinter  ihnen  befindliche  Raum  bis 
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zum  Kehlkopf  herab  als  l'huri/nx  von  dem  vom  Boden  der  Nasenhöhle  überdachten 
eigentlichen  Mundhöhlenraume.  Dieses  knöcherne  Dach  der  Mundhöhle,  welches 
zugleich  den  Boden  der  Nasenhöhle  vorstellt,  bildet  aber  bei  den  Säugethieren 
nur  den  vorderen  Abschnitt  des  (Saumens,  den  man  als  harten  (Jaumen  (Palatum 
durum)  von  einem  hinteren,  nen  hinzugekommenen,  dem  weichen  (Jaumen  [Palatuin 
molk,  Yelum  palatinum)  unterscheidet  i'vgl.  Fig.  49,.  Von  der  Seite  her,  theils  an 
der  Schädelbasis  in  der  Nähe  der  Choauen,  theils  an  der  unteren  Choanenumgrenzung 
zur  Ursprungsbefestigung  gelangende  Muskeln  betten  sieh  in  eine  von  den  unteren 
Choanen  begrenzte  Schlei mhautduplicatur,  welche  seitlich  in  die  Wandung  der 
Mundhöhle  und  ebenso  jene  des  Pharynx  sich  fortsetzt.  So  entsteht  eine  musku- 
löse Platte,  welche  die  Scheidung  von  Mund-  und  Nasenhöhle  nach  hinten  zu  fort- 
setzt und  den  obersten  Pharynxraum  in  nähere  Beziehung  zur  Nasenhöhle  bringt 
(Cavnm  pharyngo-nasale ).     In  dieses  Carum  mündet  seitlich  die  Kustachi'sche 


M-iiiitn«chnitt  durch  den  Kopf  von  Erinaceus  europaeas.  l>ie  Mundhöhle  ist  geöffnet  dargestellt  and 
die  Speiseröhre  gleichfalls.  Ourch  letztere  ward  der  Kehlkopf  vom  llaumensegel  entfernt  und  in  seiner  Aus- 
dehnung sichtbar  gemacht.  C,(/,C"  Nusenmuschelo.  Lo  Lobas  olfactorius.  \'h  Vorderhirn,  er  Corpus  cal- 
I  »«um.  ca  Curamissura  anterior.  Hh  Hinterhirn,  um  Rückenmark.  M  Unterkiefer.  /Zunge.  Co  Mundhöhle. 
J'm  liaumensegel.     To  Tonsille,     hy  Zungenbeinkörper.     «I  Aditu*  larvngi«.     im  Yontrieulus  Morgagnii. 


Trompete  ein.  Ks  bildet  eine  unpaare  Fortsetzung  der  Nasenhöhle  nach  hinten  zu, 
und  seine  durch  das  Velum  palatinum  dargestellte  vordere  und  untere  Abgrenzung 
besitzt  die  wesentlichste  Bedeutung  in  der  P>  .iehunij  \u  dem  durch  dir  Nasen- 
höhle in  den  Kehlkopf  führenden  Luftweg,  Wahrend  bei  tlen  Ueptilien  (Schlangen, 
Schildkröten)  der  am  Boden  der  Kachenhöhle  vorspringende  Kehlkopfeingang  in 
unmittelbare  Nähe  der  Choanen  trat,  und  bei  den  Vögeln  die  in  der  Ebene  des 
Gaumens  befindliche  Choanenspalte  gleichfalls  angeschlossen  wird,  finden  sieh  die 
Choanen  der  Säugethiere  in  größerer  Fntfernnug  vom  Kehlkopf,  was  durch  die 
Bildung  des  ausschließlich  als  Luftweg  dienenden  Cavum  pharyngo-nasale  aufge- 
wogen wird. 

Sowohl  der  harte,  als  der  weiche  (Säumen  lassen  aus  ihren  Beziehungen 
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8onderungen  entstehen ,  welche  mannigfach  iu  die  Functionen  der  Kopfdarmhöhle 
fördernd  und  modificirend  eingreifen. 

Der  wek  hr  Gaumen,  dem  eine  größere  Zahl  wichtiger  Leistungen  zukommt 
nnd  den  wir  desshalb  zuerst  vorführen  wollen,  senkt  sich  vor  der  Epiglottis  Uber 
dem  Zungengrunde  herab  und  begrenzt  so  den  Übergang  von 
der  Mundhöhle  zum  Pharynx  (Isthmus  faucium  ,  seitlich  Fig.  so. 

bogenförmig  zur  Zunge  und  nach  hinten  in  den  Pharynx 
fortgesetzt.  Schon  von  den  Mouotremen  an  legt  sieh  die 
Epiglottis  auf  die  hintere  Fläche  des  weichen  Gaumens 
(Fig.  50',  und  der  Keldkopf  öffnet  sich  somit  in  den  oberen 
Pharynxraum,  in  welchen  die  Choanen  münden,  wodurch 
eine  Coutinuitiit  des  in  der  Nasenhöhle  gegebenen  Luftweges 
mit  dem  Kehlkopfeiugang  besteht.  Diese  die  Respiration 
sichernde  Einrichtung  findet  sich,  obwohl  mit  manchen  Modi- 
fikationen, in  allen  Abtheilungen  der  Sängethiere.  Pharynx  und  K«wk..Pf 

,    .      .        '    .  n  von  Ornithorhjrnebus 

Durch  dieses  Verhalten  scheint  der  Speiseweg  der  Säuge-     in  donmier  An.icht.  p» 

Phäryngo-naHal-Iiamn.  E 

thiere  die  sich  ihm  entgegenstemmende  Epiglottis  derart  zu     KpigiottK  o*  Beginn  dw 

'  .  .  .  0*oph»gn».      ♦  Fauces. 

umgehen,  dass  er  lateral  von  ihr  seine  Richtung  nimmt,  wo-  uiaturiicbe  ttroue.j 
bei  die  Epiglottis  mehr  oder  minder  auf  die  andere  Seite  ge- 
drängt werden  mag.  Bei  den  Monoticmen  ist  bereits  diese  Umgehung  der  Epi- 
glottis nicht  zu  verkennen.  Der  freie  Rand,  in  seiner  Bogengestaltnng  zum  Pharynx 
ziehend,  bildet  den  Arcus  palato-phary ngeus.  Jederseits  erstreckt  sich  eine 
tiefe  Furche,  die  Fauculf'urrlw ,  vom  Znngengrtinde  zum  Pharynx  herab.  Aber 
bei  v  ielen  anderen  senkt  sich  das  Volum  nicht  bis  zum  Zuugengruude,  uud  es  zeigt 
sich  der  Rand  des  Velums  mit  einem  der  Epiglottis  entsprechenden  Ausschnitte. 
Das  dadurch  freiere  Volum  vermag  dann  unter  sich  einen  continuirlichen  Weg  zu 
gestatten,  wie  solcher  z.  B.  bei  den  Carnivoreu  sich  ausprägt. 

Das  Verhalten  der  Epiglottis  zum  (  Janmensegel  und  die  daraus  entspringende 
Bedeutung  dieser  Theile  für  die  Athnmng  fuhren  zu  manchen  Umbildungen.  Bei 
Ungulaten  tritt  der  Arcus  palato-pharyngcus  gegen  die  hintere  Pharynxwaud.  Bei 
Wiederkäuern  umkreist  jener  Bogen  den  Laryuxeiugaug,  indem  er  sich  hinten  mit 
dem  anderseitigen  vereinigt.  Bei  wirkender  Muskulatur  kann  der  Kelilkopfeingaug 
xammt  seinen  zum  Pharynx  getretenen  Zügen  vom  Gaumen  uinfasst  werden,  so  dass 
der  obere  die  Choanen  aufnehmende  Pharynxraum  eine  Fortsetzung  der  Choaneu 
zum  Kehlkopf  vorstellt.  Die  Schweine  besitzen  diese  Einrichtung  durch  mächtige 
Ausbildung  der  palato-pharyngealen,  zu  einer  vorn  in  die  Choanen  fortgesetzten 
Pharynxtuschc  [Bursa  pharyiiyca)  umgebildeten  Muskulatur,  in  welcher  die  Theile 
der  Umgebung  des  Kehlkopfeinganges  in  verschiedenem  Umfange  einragend  zu 
treffen  sind.  Auch  in  anderen  Abtheilungen  kommen  ähnliche  Bildungen  vor,  aber 
eine  besondere  Bedeutung  erlangt  die  Pharynxtasche  bei  den  GVtarrcu,  deren 
» Spritzsack«;  daraus  entstanden  ist.  Auch  sonst  bestehen  bei  Säugethiereu  in  die- 
ser Region  mancherlei  Eigenthümlichkciteu ,  im  Ganzen  mehr  untergeordneten 
Ranges.    Wenn  wir  dabei  auch  der  Phnrynxtomilk  gedenkeu,  so  geschieht  es 
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mehr,  um  diese  von  lymphoidem  (iewebe  der  Schleimhaut  auagegangene  Bildung 
den  wahren  Tonrillen  fflr  fremd  zu  erklären,  da  ihr  die  besonderen  Tonsillen- 
befunde  wie  auch  die  scharfe  Abgrenzung  abgehen. 

Durch  die  Leitung  des  Speiseweges  auf  seitlichen  Bahnen  unter  dem  weichen 
(iaumen  hindurch  sind  an  letzterem  selbst  Anpassungen  anderer  Art  hervorgerufen 
worden.  Für  fast  alle  Säugethiere  gilt  die  einfache  Bogeuform  des  freien  Randes 
als  Kegel;  denn  auch  bei  der  Umbildung  der  Pharyuxtasehe  ist  dieser  Znstand  vor- 
handen. In  den  primitiveren  Formen  des  Velum  palatinum  ist  die  ihm  zu  Grunde 
liegende  muskulöse  Platte  von  ziemlich  gleichmäßiger  Dicke.  Bei  einer  Anzahl 
von  Säugethieren  ist  eine  mediane  Verstärkung  vorhanden,  welche  an  der  hinteren 
Fläche  als  Wulst  hervortritt.  Lateral  davon  besteht  der  Durchgang  von  der 
i  Mundhöhle  zum  Pharynx.     Während  hier  in  der 

Regel  die  Muskulatur  bis  zum  freieu  Rande  des  Velum 
sich  erstreckt,  hat  sie  sich  bei  anderen  jedereeits 
bogenförmig  zurückgezogen,  nur  die  Schleimhaut  setzt 
sich  als  Duplicatur  zum  Rande  fort. 

An  der  seitlichen  Wandfläche  des  weichen  Gau- 
mens,  da  wo  der  Arcus  palatoglossus  lagert,  findet 
sich  jederseits  die  als  Tonsille  (Mandel)  bekannte 
Bildung.  Sie  wird  durch  Balgdrüsen  in  verschiedener 
Art  der  Gruppirung  dargestellt.  Meist  sind  sie  durch 
zahlreiche  kleine  Öffnungen  leicht  erkennbar. 

Im  Verhalten  des  weichen  Gaumens  ergeben 
sich  noch  manche  andere  bemerkenswerthe  Verhält- 
nisse, welche  mit  seiner  Function  im  Zusammen- 
hange stehen  und  zum  Theile  an  die  Tonsille  an- 
knüpfen. Wir  gehen  dabei  von  dem  primitiven 
Zustande  des  Velums  aus  als  einer  einfacheren  Fort- 
setzung des  Gaumens  iu  einer  am  freien  Rande 
bogenförmig  ausgeschnittenen,  wenn  auch  bald 
Muskulatur  enthaltenden  Membran,  welche  zwi- 
schen Zungenwnrzel  und  Epiglottis  vorragt.  Ihr 
freier  Rand  ist  membranös  und  kann  auch  umgeschlagen  sich  darstellen. 
Die  Tonsillen  liegen  an  der  vorderen  resp.  dem  Cavum  zugekehrten  Fläche 
dieser  Membran.  So  seilen  wir  sie  auch  bei  Prorimiern.  Vielleicht  erwächst  aus 
diesem  Verhalten  einmal  eine  tiefere  Einsicht  in  die  Bedeutung  des  Organs.  Es 
zeigt  sich  bald  in  planer  Umgebung  Stenops)  (Fig.  52  ^4),  bald  in  einer  einfacheren 
Einsenkung  (Lemur,  B\  oder  die  Einsenkuug  erhält  eine  Taschenform  (Otolicnus,  C), 
indem  sie  medianwärts  schärfer  abgegrenzt  sich  darstellt.  An  der  Einsenkung 
bildet  die  Muskulatur  eine  dünnere  Schicht,  während  median  ihr  eine  größere 
Mächtigkeit  zukommt.  Das  wird  aus  der  Abbildung  [C]  zu  ersehen  sein.  Mit  den 
Primaten  stimmen  in  der  Hauptsache  die  Aretopitheci  überein,  und  auch  die 
Platyrrhinen  besitzen  die  andere  Velumbildung.    Bei  den  Catarrhinen  wird 


IxirebsclwiU  durch  ein«  T«>n*ilk- 
de»  MeMchen.  0,0,0 
der  ßalgdraten. 
man  mit  Follikeln 
(Schwache  Vrrgrüßerung.)  (Nach 
BcihfWT.) 


Digitized  by  Google 


Von  der  Kopfdarmhöhle. 


89 


der  mediane  Längswulst  selbständiger  und  gelangt  in  verschiedenem  Maße  zur 
Entfaltung  als  l.  vula  ;Zäpfchen).  Es  sind  also  zweierlei  Proeesse,  aus  denen 
diese  hervorgeht,  keineswegs  ein  einfaches  Hervorwachsen  einer  paarigen  Anlage, 
wie  die  Ontogenese  beim  Menschen  lehrt.  Wahrscheinlich  leitet  die  Anlagerung  der 


R 


Fig.  52. 


Vordere  Anrieht  de«  »riehen  Gaumen«  von  P r oa  i m  lern.  A  Ton  Stenop«  grarilis.  B  von  Lemur 
varies.    C  von  O  t  ul  i  c  n  u  s  ga  1  ago.    f  Tonsille,  andereraeits  lateral  luruckgelegt.  I 

Rand  des  Velum». 


Fig.  53. 


.  l'hargnx 
Are**  patalo-glosms 


Mandelu  ein  laterales  1  Mnnerwerdeu  des  Velums,  genau  an  den  Anfngestellen  der 
Mandel,  ein.  Wir  lassen  dahingestellt,  was  diese  Veränderung  producirt,  ob 
Druckwirkung  beim  Passiren  des  Bissens  oder  dergleichen.  Dieser  dünner  werdenden 
Stelle,  welche  zum  freien  Rande  verläuft,  steht  eine  mediale  Verdickung  gegen- 
über, erst  die  Anlage  der  Uvula,  dann  diese  selbst,  nachdem  die  laterale  Verdün- 
nung in  einen  Ausschnitt  übergegangen  ist,  dessen  Rand  nuumehr  das  durch 
erst«- rni  beschränkte  Velum  abgrenzt,  während  die  Uvula  uicht  einen  ausgewach- 
senen liandtheil  des  Velums,  sondern  den  persistirenden  medianen,  schon 
wulstartig  angelegten  Velumtheil  repräsentirt.  Mit  diesem  Factor  ist  der  zweite 
verknüpft,  der  von  der 
Muskulatur  ausgeht  und 
in  dem  schon  erwähn- 
ten Verschwinden  eines 
Theiles  der  lateralen 
Muskulatur,  wie  in  der 
Ausbildung  der  media- 
len Uvulamuskulatnr  sich 
kund  giebt.  Wie  so  an 
einem  bedeutenden  Theile 
des  Velums  Veränderun- 
gen sich  geltend  machen, 
so  gehen  auch  an  seiner 
lateralen  Verbindung  Ver- 
änderungen vor  sich  in 
(•estalt  eines  Zuwachses, 
welcher  von  der  Musku- 
latur der  Zunge  ausgeht  und  einen  zum  Velum  strebenden  Bogen  erzeugt,  Dieser 
ist  der  gleichfalls  von  Schleimhaut  überkleidete  Arcus  palatoglossus,  der  in 


Mediale  Ansieht  de* 
gedrängt,  mm 


,t  de«  gerammten  (iaamena.  IHe  Zunge  ist  dabei  neitwarts 
Überblick  dea  Areus  glosao-palatinus.  Die  DurehsehaitU- 
flache  der  Zunge  Ut  nicht  mit  dargeatellt. 
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den  höheren  Abtheilungen  dem  gesammten  weichen  Gaumen  die  Gestalt  eines 
Kretntjewölltcs  verleiht.  In  den  zwischen  den  beiden  daun  als  vorderer  und  hinterer 
sieh  darstellenden  Gaumenbogen  nimmt  die  Mandel  Platz,  welche  immer  noch 
ihre  primitiven  Beziehungen  bewahrt,  indem  sie  vom  Arcus  palatopharyngeus  ihre 
Blutgefäße  empfängt  und  so  auch  in  der  Lage  sich  diesem  angehürig  erhält. 
Diese  Zugehörigkeit  zu  dem  primitiven  hinteren  Gaumenbogen  ersehen  wir  noch 
sehr  deutlich  beim  Menschen  und  können  auch  Balgdrüsen,  welche,  nicht  in 
die  Mandel  übergegangen,  dem  Yelum  angehören,  durch  die  scharfe  Abgrenzung 
der  Mandel  selbst  unterscheiden  (vergl.  Fig.  53).  Die  Mündungen  der  in  den  Tonsillen 
vereinigten  Balgdrüsen  verleihen  der  Oberfläche  eine  sehr  manuigfaltige  Beschaffenheit. 

Solche  finden  sich  auch,  in  Spaltform,  außerordentlich  zahlreich  bei  manchen 
Ungulateu.  In  Minderzahl  bilden  die  Follikel,  mehr  zusammengedrängt,  eine  Vor- 
ragung, die  von  einer  Schleimhautfalte  bedeckt  sein  kann,  bei  Nagern,  Insectivoren, 
Carnivoren,  oder  die  Follikel  umlagern  die  Wände  einer  meist  nach  hinten  offenen 
Tasche  Felis,  Lepus),  so  dass  selbst  innerhalb  engerer  Abtheilungen  vielerlei  Diffe- 
renzen vorkommen.  Sie  sind  alle  ableitbar  von  dem  primitiveren  Befunde,  wie 
er  oben  von  Proshniern  dargestellt  ward. 

Außer  den  angeführten  Umbildungen  des  Veluin  palatinnm  bestehen  noch 
manche  eigener  Art.  wie  bei  llijdrochoeitts.  dessen  weicher  Gaumen  einen  dem  Pha- 
rynx zugekehrten  muskulösen  Trichter  darstellt  (Mouuan,  Transaet.  Linneau  Soe. 
Vol.  XVI.  S.  4ö.r)  .  In  einer  anderen  Art  erscheint  das  Veluin  beim  Dromedar,  wo  es 
im  Affecte  blasenförinig  aus  dem  Muude  vorgestülpt  werden  kann. 

Ober  die  Lagerung  des  Gaumensegels  vor  der  Kpiglottis  und  seine  Ausdehnung 
bis  zum  Zungengrundc  s.  Kickkut.  Der  Pharynx  als  Sprach-  und  Schluckorgan. 
München  1882.  Wau»kyer,  in  Sitzungsb.  der  k.  prcuC.  Acad.  1886.  XII.  G.  B.  Howes 
im  .lournal  of  Anatomy  and  Phys.  Vol.  XXIII.  8.  2b7  u.  587.  Kbenda  ist  auch  ein 
großer  Theil  der  älteren  Literatur  verzeichnet. 

Die  Bifureation  des  .Speiseweges  beim  Purchgauge  unter  dem  Velum  steht  nicht 
nur  mit  dem  Verhalten  der  Kpiglottis  in  Zusammenhang,  sondern  auch  mit  dem  Zu- 
stande der  Nahrung.  Die  ausschließliche  Benutzung  dieses  Weges  ist  nur  bei  sehr  fein 
vertheilter  oder  klein  geschroteter  Nahrung  möglich,  wie  wir  sie  bei  manchen  Beutlern, 
bei  Insectivoren.  Nagern  und  den  meisten  Fngulaten  größtenteils  durch  das  MolargebisB 
zubereitet  finden.  Auch  bei  den  Monotremen  kommt  eine  solche  Zerkleinerung,  wenn 
auch  nicht  durch  wirkliche  Zähne,  zur  Ausführung.  Ich  habe  diese  Nahrungsaufnahme 
als  Pol  tophagie  (löhn,-,  Brei  von  der  anderen  als  Pso m  o phagi  e  (■.'■"«»{•,  Bissen1 
unterschieden.  Andererseits  reicht  das  Velum  bei  Pinnipediern  und  Carnivoren 
minder  weit  vor  die  Kpiglottis  herah.  so  dass  hier  gemäß  der  Bewältigung  größerer 
und  compacterer  Bissen  der  ganze  Isthmus  taucium  uuter  Mitwirkung  der  Levatores 
in  Anspruch  genommen  wird.  Der  Mechanismus  der  Deglutition  ergiebt  sich  auch 
sonBt  ziemlich  verschieden,  und  dieselbe  scheint  bei  der  Hcuutzung  des  Weges  der 
P'aucesriune  einen  viel  stetigeren  Vorgang  zu  bilden  als  im  andereu  Falle,  wie  auch 
aus  der  Berücksichtigung  der  Weiteverhältnisse  des  Ösophagus  jener  Thiere  erhellt- 

Die  Beweglichkeit  des  Gaumensegels  lässt  auch  die  Lage  vor  der  Kpiglottis 
keineswegs  als  eine  coustauto  erscheinen.  Bei  der  Giraffe  wird  das  Velum  zwischen 
Kpiglottis  und  Arytaenoidknorpeln  eingesenkt  angegeben  lOwkn;.  Beim  Schwein 
fand  ich  unter  drei  Fällen  einmal  den  Arytaenoidknorpel  in  der  Bursa  pharyugca 
und  bei  Cervus  capreolus  allgemein  die  Kpiglottis  vor  dem  Velum  gelagert,  wie  denn 
liier  auch  die  am  Bande  unigerollte  Kpiglottis  eher  ein  Gleiten  des  Velums  auf  ihr 
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als  vor  ihr  begünstigt.  Die  Bedeutung  der  Einrichtung:  zur  Herstellung  eines  con- 
tinuirliehen  Luftweges  ist  jedoch  durch  jene  Modification  der  Lage  nicht  als  geändert 
anzusehen.  Über  all  dieses  befinden  wir  uns,  wie  auch  sonst  zumeist,  in  den  An- 
fängen der  Erkenntnis. 

Über  die  Tonsillen  s.  Rapp,  Archiv  f.  Auat.  u.  Phys.  1839.  II.  Asverik,  Nova 
Acta  Ac.  L.  C.  1861.  Bezüglich  des  weichen  (Saumens  s.  auch  C.  Geoenbair,  Die 
Epiglottis.  Leipzig  1892. 

Auch  in  seiner  vorderen  Kegion  zeigt  sich  der  Gaumen  der  Säugethiere  mit 
Einrichtungen,  die  zur  Nahrungsaufnahme  in  Beziehung  stehen.  Die  Skeletunter- 
lage  des  harten  Gaumens  gestattet  der  Schleimhautbekleidung  bei  Verdichtung 
ihres  Epithels  sogar  verkleinernd  auf  die  Nahrung  zu  wirken  oder  doch  unter  Mit- 
wirkung der  Zunge  zum  Festhalten  zu  dienen.  Den  Monotremen  kommt  bereits 
e  ine  solche  Einrichtung  zu.  Bei  Ornithorhynchus  findet  sich  der  harte  Gaumen  mit 
einer  Anzahl  derber  Querleisten  bedeckt,  an  deren  Stelle  bei  Erhidna  vorn  weit 
von  einander  abstehende,  hinten  gedrängt  geordnete  mit  scharfen  Kanten  nach 
hinten  gerichtete  Platten  sich  finden,  welche  im  Zusammenwirken  mit  dem  festen 
Plättchenbelage  des  Zungenrückens  eine  zermalmende  Wirkung  ausüben. 

Starke,  derbe  Querleisten,  die  sogenannten  Gaumenfalten,  besser  als  Oau- 
mrnkisten  bezeichnet,  denn  es  sind  keine  bloßen  Faltungen,  trägt  auch  der  harte 
Gaumen  der  übrigen  Säugethiere,  in  Zahl  und  Aus- 
bildung verschieden.    Sehr  bedeutend  sind  sie  bei 


Fig.  51. 


Ungulaten  entfaltet.  Auch  bei  Quadrnmanen  bestehen 


A 


sie  noch,  und  beim  Menschen  sind  sie  bei  der  Geburt 
noch  über  dem  harten  Gaumen  verbreitet,  um  später 
auf  eine  minder  große  Fläche  sich  nach  vorn  zurück- 
zuziehen und  im  höheren  Lebensalter  in  der  Regel  zu 
schwinden.  Die  bedeutende  Ausbildung  der  Gaumen- 
leisten und  ihre  für  die  Bewältigung  der  Nahrung  in 
der  Gegenwirkung  mit  der  Zunge  dienende  Function 
verleiht  der  Entstehung  des  gesammten  harten  Gau- 
mens eine  Bedeutung,  indem  erst  mit  dem  medianen 
Abschlüsse  des  Gaumenskelets  eine  Wirksamkeit  der 
Leisten  hervortreten  kann.  Wir  wollen  damit  keines- 
wegs das  Causalmoment  der  Gaumenbildung  in  den 
Leisten  sehen,  für  welche  bei  Reptilien  auch  nichts 
Ahnliches  existirt,  sondern  vielmehr  im  Gaumcn- 
abschlusse  die  Bedingung  far  Leistenbildung  erkennen, 
während  in  der  Trennung  der  beiden  Hälften  vielmehr 
die  Beziehung  zu  den  Luftwegen  zum  Ausdrucke  kommt. 

Die  allgemeine  Verbreitung  der  Gauraeuleisteu  lässt 
sie  als  gemeinsames  Erbstück  betrachten,  dessen  erste 
Anfänge,  wie  viele  vom  Säugethierorganisraus,  noch 

unbekannt  sind.  Eine  bedeutende  Entfaltung  gewinnen  diese  Bildungen  bei  den 
Sirenen,  wo  sie  mächtige  einheitliche  Kauplatten  am  Gaumen  bilden.  Die  Leisten 


A  barter  (räumen  von  ("erco- 
pilhiM  Uü.  »<■,  in'  Mulares.  U 
(iaumen  eines  menschlichen 
Embryo  iri,5cm  KopfstHilllangel. 

Papilla  iucUiva.    n  Kiefervrall. 
r  Rnphe.  j>m  PalatDin  molle.  u  Be- 
theilte Anlage  der  Uvula. 
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(5  bei  Rhytinn  convergiren  als  bedeutende  Vorsprttngc  nacb  hinten  zu  und  zeigen 
unter  einander  eine  mediane  Verbindung.  Es  besteht  in  der  Textur  nicht  eine  ein- 
fache Schichtung  des  verhornten  Epithels,  vielmehr  wird  die  gesammte  Platte  von 

• 

cylindrischen  Zügen  durchsetzt  ,  die  eine  andere  Anordnung  ihrer  gleichfalls  aus 
Epithelzellen  bestehenden  Formelemente  darbieten.  Auch  einer  von  der  Schleim- 
haut ausgehenden  Papillenbildung  kommt  hier  Bedeutung  zu.  Mit  diesen  Platten 
wirken  ähnliche,  den  beiden  Unterkiefern  angefügte  Platten  zusammen,  so  dass 
hier  ein  fuuctioneller  Ersatz  für  die  theilweise  oder  ganz  verloren  gegangenen  Zähne 
zu  Stande  kommt.  Ob  die  (Gaumenplatte  den  primitiveren  Bestandtheil  des  ge- 
sammten  auf  Pflanzenkost  abzielenden  Kauapparates  der  Sirenen  vorstellt  und  die 
Mandihularplatten  accessorische  Bildungen  seien,  ist  für  jetzt  nicht  sicher  ent- 
scheidbar. Jedenfalls  stellt  sich  die  Gaumenplatte  als  eine  in  der  Reihe  der  Mam- 
malia  verbreitete  und  hier  fast  allgemein  in  Function  stehende  Einrichtung  dar. 
welche  bei  den  echten  Cetaceen  sogar  noch  vjel  mächtigere  Gebilde  entstehen  lässt. 
Es  sind  dies  dem  Gaumen  angeschlossene  und  damit  in  der  Lage  den  Gauinen- 
leisten  entsprechende  Organe,  welche  wir  bei  den  Walen  als  > Barten«  antreffen 
(Boas).  Die  Entfaltung  horniger,  aus  dem  Epithel  der  Gaumenschleiinhaut  ent- 
standener Massen  kommt  hier  zum  großartigsten  Ausdruck.  Sie  bilden  breite, 
quergestellte  Lamellen,  an  deren  Basis  ein  Schleimhautfortsatz  ins  Innere  dringt. 
Die  Barte  ist  aus  dem  Epithel  dieser  Falte  hervorgegangen.  So  folgen  sie,  nach 
hinten  wie  nach  vorn  an  Umfang  abnehmend,  in  dichter  Reihe  hinter  einander. 

Der  nach  innen  sehende  Rand  jeder  Harte  ist  in  einzelne  BUudel  von  Horn- 
faseru  aufgelöst,  und  dieser  setzt  sieh  bis  zum  freien  Ende  fort,  gegen  welches  der 

compacte  äußere  Bartenrand  meist  ziem- 
lich senkrecht  ausläuft.  Solcher  Barten 
belaufen  sieh  gegen  2<W  (bei  Dalaena 
mystiectus, ,  wo  sie  ihre  bedeutendste 
(iröße  erreichen  (30  cm  Dicke  an  der  Basis, 
und  3—4  n  an  Länge  .  kleiner  aber  zahl- 
reicher (bis  30Uj  sind  sie  bei  Balanwptera 
i  Furchenwale .  Jede  eine  Querfalte  der 
Schleimhaut  an  einer  Hälfte  des  (Jaumen.H 
einnehmende  Barte  ist  wieder  in  einen 
breiten  lateralen  Abschnitt  gesondert 
und  mehrere  schmälere,  die  den  medialen 
Theil  der  Barte  zusammensetzen  und 
demgemäß  auch  kürzer  sind.  Der  ganze 
Apparat  senkt  sich  bei  geschlossenen 
Kiefern  zur  Seite  der  Zunge  zum  Boden 
der  Mundhöhle  und  bildet  eine  Vorrich- 
tung, welche  die  im  aufgenommenen 
Wasser  befindliche  Nahrung  kleinere 
Seethierei  im  Munde  zurückhält. 
In  der  Textur  der  (Gaumenplatten  der  Sirenen  liegt  bereits  manches  an  die 
Barten  der  Balänen  Erinnernde  vor  und  lässt  die  Verwandtschaft  erkennen  bei  aller 
sonstiger  Divergenz  dieser  Organisation. 

Die  gesammte  in  den  Hartgebilden  des  Gaumens  ausgesprochene  und  in  den 


Fig.  55. 


Querschnitt  de«  vorderen  Kopftbeile*  eine»  Furchen- 
wall,  schematiach.  b  Knorpel  der  Sasenacheidewand. 
t'  Zwiscnenkiefer.  «i  Oberkiefer,  u  Unterkiefer,  /.u 
Zunge,  ba  Barte.  Hautfurchen,  an  der  ventralen 
Oberfläche  im  Querschnitt  dargestellt.  (Aus  Boa». 
Nach  Yves  Dklauk.) 
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Barten  der  Wale  so  großartig  entfaltete  Einrichtung  zeigt  ihre  Träger  in  weiter  Ent- 
fernung von  einander  um!  lägst  im  Zusammenhang  mit  dem  Velum  palatinum  die 
zwischen  Säugern  und  Sanropsiden  bestehende  Kluft  als  eine  sehr  weite  erkennen, 
wobei  alle  Vermittelungen  durch  thatsächliche  Befunde  bis  jetzt  uns  fehlen.  Denn 
wenn  auch  schon  bei  manchen  Reptilien  der  Weg  erscheint,  auf  welchem  Palatum 
dumm  und  Palatum  molle  entstanden,  so  bleibt  doch  ein  Fortgang  auf  jenem  Wege 
der  Erkenntnis  verschlossen,  und  es  tritt  nur  die  Hypothese  dafür  ein. 

Über  die  Gau  nie  nfal  teil  beim  Menschen  s.  Gegexbaur,  Morph.  Jahrb.  Bd.  IV. 
S.  :>73.  .1.  F.  Brandt,  Symbolac  sirenologicae.  Pars  I.  Ace.  Tab.  V.  Memoire*  sc. 
nat.  T.  V.  Fase.  II  et  III.  Ace.  Tab.  LX.  Petropoli  1861—1868.  T.  Tcllbeku.  Bau 
und  Entwicklung  der  Barten  bei  Balaenoptera  Sieboldii.  K.  Gesellschaft  «ler  Wissen- 
schaften zu  Upsala.  8er.  III.  1882. 

Von  der  Zunge  und  dem  Boden  der  Hundhöhle. 

§  287. 

Ein  besonderer  in  der  Mundhöhle  sich  differenzirender  Apparat  wird  durch 
die  Zunge  dargestellt.  Die  Cydostomen  besitzen  in  ihr  ein  höchst  complicirtes 
Organ,  welches  sich  bald  unterhalb  des  ganzen,  die  kiementragenden  Theile  des 
Kopfdarmes  erstreckt,  bald  vor  diesem  Abschnitte  lagert,  der  durch  jenes  weiter 
nach  hinten  gedrängt  ward  i  vergl.  Seite  33).  Es  wird  durch  eigene  Knorpcltheile 
und  mit  diesen  verbundene  Muskulatur  zusammengesetzt,  tritt  mit  seinem  vorder- 
sten, zahnbesetzten  Theile  zur  Mundöftnung,  und  scheint  hier  beim  Ansaugen  (Pe- 
trorayzon),  aber  auch  zum  Bohren  zu  dienen  (Myxine).  Die  ganze  Einrichtung  ist, 
wenigstens  in  ihrem  ausgebildeten  Zustande,  weit  von  der  Organbildung  entfernt, 
welcher  wir  bei  den  Gnathostonicn  in  der  Zunge  begegnen,  wenn  auch  in  oft  sehr 
divergenter  Richtung. 

Bei  den  Fiwhen  bildet  die  Zunge  einen  häufig  nur  durch  den  Schleimhaut- 
flberzug  des  Zungenbeinkörpers  gebildeten  flachen  Wulst,  der,  wenn  auch  noch 
mit  dem  ihm  folgenden  Kiemenskelette  zusammenhängend,  doch  nach  vorn  gegen 
den  Unterkiefer  hin  einige  Freiheit  erlangt  hat  und  darin  den  ersten  Schritt  zu 
selbständiger  Entfaltung  erkennen  lässt.  So  treffen  wir  die  Zunge  schon  bei 
den  Schieb  iern  als  einen  abgeplatteten,  häutig  auch  verbreiterten  Vorsprang,  dem 
das  entsprechend  modificirte  Copnlare  des  Ilyoidbogens  (Basihyale)  oder  auch  ein 
davon  abgegliedertes  Stück  zu  Grunde  liegt.  Unter  den  Ganoidni  finden  wir  die. 
Zunge  bei  Amia  und  Polypterus  nicht  sehr  davon  verschieden.  Lepidosteus  be- 
sitzt das  Organ  unter  Ausbildung  eines  als  Basihyale  bezeichneten  Knorpels 
W.  K.  Parker)  in  größerer  Selbständigkeit,  die  durch  die  dem  gesammten  Kieler- 
ganmenapparat  augepasste  bedeutendere  Länge,  sowie  durch  die  laterale  Abgren- 
zung des  Organs  von  der  Nachbarschaft  des  Mundhöhlenbodens  sich  ausspricht, 
wie  sie  auch  am  vordersten  freien  Theile  besteht.  Es  ist  aber  auch  hier  in  der 
Structur  nichts  Neues  hinzugetreten,  ebensowenig  als  bei  den  Trbostci. 

Häutig  ist  die  Zunge  bald  nur  an  ihrem  vorderen  Ende  %  B.  Salraol,  bald 
in  ihrer  ganzen  Ausdehnung  mit  Zähnen  oder  mit  Hartgebilden  mannigfacher 
Art  besetzt.  Bei  Osteoglossutu  sind  es  mehrere  Platten,  welche  übrigens  sich  noch 
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weiter  nach  hinten  erstrecken.  Sir  entbehrt  immer  der  selbständigen  Beweglichkeit, 
bildet  auch  »»ei  den  JJijmoern  einen  flachen,  wenig  vorragenden  Schleimhantwulst. 

Die  Minderung;  selbständiger  Actionen  ist  durch  den  Zusammenhang  ihres 
Skelets  mit  jenem  des  Kiemenapparates  bedingt  {».  darüber  IM.  I,  S.  419  und  fol- 
gende). Ks  hat  sich  darin  die  ursprüngliche  Continuität  des  gesammten  Yisceral- 
skelets  erhalten.  Aber  es  besteht  doch  schon  ein  nicht  unbeträchtlicher  Fortschritt 
für  den  Beginn  der  größeren  Selbständigkeit  des  Organs,  indem  der  Zusammen- 
hang des  Kiementtkeleis  mit  dem  Unterkiefer  gelöst  ist.  Dadurch  hat  sich  ein  wich- 
tiger Schritt  vollzogen,  welcher  zwar  noch  keine  Selbständigkeit  der  Bewegung  der 
Zunge  hervorrief,  aHein  in  der  Emancipation  vom  Kieferbogen  doch  Bewegungen 
mit  dem  Kiemenapparat  ausführen  lässt.  Aus  beiden  ging  die  Sonderung  der 
Zunge  bei  den  Fischen  hervor.  Sie  vermag  durch  die  Kiemeubogcn  nicht  bloß  dem 
Munde  sich  zu  nähern,  sondern  auch  davon  sich  zu  entfernen  und  daraus  Be- 
ziehungen zu  den  Ingestis  zu  gewinnen,  woraus  wieder  das  mannigfaltige  Verhalten 
ihres  Schleimhautüherzugcs  entsprang.  Auch  die  Ausbildung  des  Hyoidbogens 
steht  damit  im  Zusammenhang,  denn  jene  Actionen  der  Zunge  werden  durch  diesen, 
d.  h.  durch  dessen  Muskulatur,  vorwiegend  geleitet,  und  der  Muskulatur  der  Kie- 
menbogen  selbst  kommt  dabei  eine  unterstützende  Thätigkcit  zu.  Auch  für  die 
Mannigfaltigkeit  des  Verhaltens  der  in  der  Zunge  der  Fische  befindlichen,  ver- 
schiedenartig aufgebauten  unpaaren  Skelettheile  hat  wohl  die  Action  des  Organs 
hervorragende  Bedeutuug,  auf  welche  hier  nicht  näher  eingegangen  werden  soll. 

Wie  das  bei  Fischen  sich  noch  nicht  selbständig  bewegende,  weil  noch  der 
eigenen  Muskulatur  entbehrende  Organ  sich  in  den  höheren  Ahtheiluiigcn  zu  einem 
muskulösen  gestaltete,  ist  nicht  durch  die  Annahme  eines  Einwachsen«  von  Mus- 
kulatur erklärbar;  denn  der  erste  Beginn  eines  solchen  Processes,  wie  er  doch  mit 
kleinstem  Anfange  gedacht  werden  müssfct,  liefert  noch  keine  muskulöse  Zunge, 
kein  dem  Organismus  durch  seine  Beweglichkeit  bei  der  Nahrungsbewältigung 
nützliches  Organ.  Es  fehlt  also  hier  jedes  Causalmoment  zu  einer  Weiterbildung, 
wie  auch  keines  für  den  ersten  Anfang  einer  Muskularisirung  vorhanden  Mar. 

Die  Forschung  nach  der  Muskularisirung  der  Zunge  hat  vor  Allem  die  Am- 
phibien ins  Auge  zu  fassen,  denn  bei  diesen  erscheint  die  Zunge  im  Gegensatz  zu 
den  Fischen  zuerst  als  muskulöses  Organ.  Die  ersten  genauen  Angaben  über  die 
Anlage  der  Aniphibienzunge  beschränken  sich  auf  Bombinator,  wo  sie  einen  »nach 
vorn  gerichteten  Auswuchs  des  Darmblattes«  und  des  zwischen  diesem  und  dem 
Zungenbein  befindlichen  Bildungsgewebes  vorstellt  (Goktte).  Bei  anderen 
Amphibien  (Salamandra,  Triton)  linde  ich  damit  in  Übereinstimmung  die  von 
mir  ermittelten  Thatsachcn.  Die  Schleimhaut  der  Mundhöhle  tritt  von  der 
Überkleidung  des  Skelets  der  Kiemen  vorn  über  die  vorderste  Copula  wie  über 
den  zu  dieser  gelangenden  Hyoidbogeu  hinweg  und  senkt  sich  in  eine  diese  Theile 
vom  Unterkiefer  trennende  Entfaltung,  gegen  welche  somit  der  Kiemenapparat  — 
von  einer  Znnge  kann  noch  keine  Bede  sein  —  einen  Vorsprung  bildet.  Dieser 
Vorsprung  erfährt  wichtige  Veränderungen.  Bei  älteren  Larven  zeigt  die  noch 
einfache,   von  bereits  zweischichtigem  Epithel  flberkleidete  Schleimhaut  eiue 
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Verdickung  der  bindegewebigen  Grundlage.  Sie  ist  vom  Epithel  aus  continuirlich  bis 
zu  den  Knorpelstüeken  des  Hyoid  zu  verfolgen,  ohue  eine  Sonderung  in  Snbmucosa 
und  Mucosa.  Nur  unmittelbar  am  Knorpel  bezeichnet  die  Stellung  der  Zellen 
eine  perichondrale  Schicht,  eine  einfache  Zelllage,  welche  gegen  die  übrige  Go- 
websmasse  völlig  zurücktritt.  Es  ist  also  hier  ein  vom  Hyoid  vorragender  Wulst 
(Fig.  5ü  Z)  entstanden,  vom 
Epithel  überkleidet.  Die  Mus- 
kulatur des  Kiemen-  und  Zun- 
genheinapjmrates  ist  an  jener 
Bildung  gtinxlieh  unbeiheiligt 
und  bewahrt  ifire  frühere  An- 
ordnung. Der  Wulst  hat  zwar 
seine  größte  Ausdehnung  nach 
vorn,  dann  auch  etwas  nach 
der  oberen  Flüche  in  Überlage- 
rung des  Copularkuorpels,  so 
dass  ihm  eine  gewölbte  Ober- 
fläche znkommt. 

Die  nächsten  Veränderun- 
gen betreffen  das  Epithel,  wel- 
ches jetzt  nicht  mehr  die  regel- 
mäßige Zweischichtigkeit  dar- 
bietet. Am  ganzen  Vorderrande 
zeigen  sich  kleine  Verdickungen, 
in  ziemlich  regelmäßigen  Abständen  vertheilt  und  etwas  in  die  Schleimhaut  vor- 
springend. Sie  geben  sich  als  becherförmige  Sinnesorgane  zu  erkennen  {.*},  wie 
sie  auch  noch  später  auf  der  Zunge  vorkommen.  Der  Zungenwulst  tritt  damit 
zuerst  aus  seinem  indifferenten  Verhalten.  Auch  in  dem  Rindegewebe  sind  jetzt 
ramificirte,  außer  den  Biudegewebszellen  rundliche  Elemente  zahlreich  vorhanden, 
vielleicht  Leukocyten. 

Im  nächsten  Stadium  bietet  der  Epithelüberzug  noch  Einscnkungen  in  das 
Bindegewebe.  An  einigen  Stellen  erscheinen  sie  als  Grübchen.  Die  ersten  traf 
ich  bei  Larven  von  Triton,  deren  Metamorphose  noch  nicht  begonnen  hatte.  Der 
Zungenwulst  trug  nur  vier  bis  füuf  solcher  (trübchen,  die  nach  vom  hin  offen 
waren.  Das  ist  der  Anfang  eiuer  mächtigeren  Bildung,  welche  bis  in  die  Zeit  der 
Metamorphose,  wie  es  scheint,  sehr  rasch  weiter  schreitet.  Während  die  zuerst 
entstandenen  epithelialen  Einsenkungen  in  längere  Schlauche  auswachsen,  kom- 
men in  deren  Umgebung  neue  hinzu,  und  so  gestaltet  sich  der  Zungenwulst  zu 
einem  von  Schläuchen  durchsetzten  Gebilde.  Die  Grübchen  sind  die  Anfänge  von 
Drüsenschläuchen.  Sie  bieten  in  ihrer  größeren  Anzahl  einen  horizontalen  Verlauf. 
Zuerst  gerade  gestreckt,  bilden  sie  später  leichte  Schlängelungen  und  zeigen  sich 
auch  im  Galiber  nicht  völlig  gleichmäßig,  indem  besonders  termiual  leichte  alveoläre 
Buchtungen  wahrnehmbar  sind.    Die  Mehrzahl  dieser  Drüsen  ist  in  dieser  selben 


Fig.  .Vi. 


Zunu-muilage  von  Triton.    (HorizontaUchnitt.)    Z  Zunge. 
.V  Sinne»z<>ll.-n.    II  und  h  Hyuid. 
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Ebene  befindlich,  aber  auch  vou  der  oberen  Fläche  her  ist  die  gleiche  Bildung: 
erfolgt,  und  die  von  da  aus  entstandenen  untermischen  sich  mit  den  anderen.  Mit 
diesem  Vorgange  ist  das  hyaline  Bindegewebe  als  compacte  Masse  verschwunden, 
indem  es  sich  zwischen  den  neu  eingewucherten  Drüsenschläuchen  vertheilt.  So 
erscheint  das  ganze  Gebilde  als  ein  drüsiges  Organ. 

Das  auf  diese  Weise  entstandene  Drüsenorgan  springt  in  zwei  lateralen 
Abschnitten  vor  (Fig.  571  und  ist  vom  Zungenbein-Kiemenapparate  durch  eine 

Furche  abgesetzt  (vgl.  Fig.  57  ). 

Fig.  57. 


in  die 

hinein  besteht  der  die  Zunge 
darstellende  Vorsprung  nur 
aus  den  Drüsen  mit  spär- 
lichem interstitiellen  Gewebe 
und  entbehrt  muskulöser  Ele- 
mente. Noch  während  der 
Metamorphose ,  gegen  das 
Ende  derselben,  trifft  man 
Muskelfasern  an,  zwischen  die 
Enden  der  Drttsenschläuche 
fortgesetzt,  in  verschiedenen 
Verlaufsrichtungen.  Dir  Zunge 
trird  muskularisiri  [Salaman- 
drinen).  Die  Auflösung  der 
ventralen  Continuität  des 
llyoidbogens  entzieht  einem 
Theile  der  bezüglichen  Mus- 
kulatur den  Zusammenhang 
mit  dem  8kelet.  Die  Muskel- 
fasern erhalten  freie  Enden. 
Zum  Theil  lässt  sich  das 
auch  nachweisen.  Ich  ver- 
weise dabei  auf  Fig.  57,  in 
anlag.«  von  Triton  »ipostri*.  (Hori/..nui»chnit(.t       welcher  die  Mn8kularisirung■ 

I>r6»i  n.    H,  h  HjroM.    (  Copul»  fei  KiOMOkoMa.    »V  KienH-n- 

bogn.  **  m.  Bt..rm.-hy..i<i<Mi*.  »■  Munkeibön-ieicb..«  in  «j.  r  Zimc. .     schon  sehr  deutlich  erkennbar. 

wenn  auch  vom  völlig  aus- 
gebildeten Zustande  noch  fern  ist,  obwohl  die  Metamorphose  bereite  ganz  zu 
Ende  gelangte.  Von  den  Zügen  des  M.  sterno-hyoideus  Ish)  zweigen  sich  einige 
Fasern  lateral  vom  Endgliede  [h]  des  Hyoid  //  ab  und  sind  zur  Zunge  ge- 
richtet. In  der  Fortsetzung  dieser  Fasern  sind  andere  bemerkbar,  und  solche 
lassen  sich  norh  in  größerer  Anzahl  zwischen  den  Zellen  des  Bindegewebes  und 
indifferenten  Zellkernen  wahrnehmen  {m).  Diese  Muskelfasern  sind  von  tieferen 
Lagen  des  Sternohyoidens  abgezweigt.  Somit  ist  die  Sonderung  des  Organs 
vorbereitet  durch  eine  Bindegewebswucherung  vor  und  auf  dem  Hyoidbogen, 
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und  fernerhin  eine  in  mächtiger  Weise  stattfindende  Drusenentfaltung,  während 
relativ  erst  9pät  die  Muskularisirung  Plate  greift. 

Wir  treffen  also  den  bei  den  Amphibien  transitorischen  bindegewebigen 
Wulst  als  Erbstück  des  Verhaltens  der  Fische;  er  besteht  bei  diesen  an  der 
gleichen  Stätte  als  bindegewebige  Verdickung  der  Schleimhaut.  Während  diese 
aber  hier  außerordentlich  mannigfaltige,  oben  angedeutete,  von  Ilartgebilden 
ausgehende,  durch  Zahnentfaltung  beherrschte  Differenzirungen  darbietet,  mangeln 
Drüsen  dem  Zungenwulste  der  Fische,  selbst  bei  den  Dipnoern. 

Dagegen  kommt  bei  den  Amphibien  dem  Epithel  eine  neue  Rolle  zu. 
wenn  aus  ihm  ein  »nichtiger  Drüsenapparat  sich  sondert.  Daraus  entsteht  für 
das  Organ  eine  neue  Bedeutung,  und  wir  werden  es  nunmehr  nicht  in  gleicher 
Art,  wie  den  Zungenwulst  der  Fische,  beurtheilen  dürfen.  Die  Function  wird 
im  Secrete  der  Drüsen  zu  suchen  sein,  deren  Menge  auf  ein  nicht  geringes 
Maß  der  Leistung  schließen  lässt. 

Die  Örtlichkeit  der  Drüsen  giebt  einen  Fingerzeig  für  die  Art  der  Ver- 
wendung des  Secretes.  Ks  wird  beim  Ergreifen  der  Nahrung  dienen,  welche, 
vom  geöffneten  Munde  erfasst,  zuerst  mit  jenem  Drüsencomplexe  in  Contact  ge- 
langt. Mag  die  Wirkung  des  Secretes  nur  eine  klebende  sein,  wie  es  wahr- 
scheinlich ist,  oder  eine  andere,  die  wir  nicht  kennen,  so  bildet  immerhin  das 
Secret  die  einzige  Bedeutung  des  Organs,  so  lauge  dasselbe  noch  der  Musku- 
latur entbehrt.  Seine  Bewegungen  sind  dann  au  jene  der  Kiemenbogen  ge- 
knüpft, und  wenn  durch  dessen  Actionen  die  Zunge  eben  so  wenig  wie  bei 
den  Fischen  aus  dem  Munde  vorgestreckt  werden  kann,  so  kommen  doch  mit 
der  Rückbildung  der  Kiemenbogen  am  Ende  der  Metamorphose  in  jener  Richtung 
günstigere  Verhältnisse  zum  Vorschein.  Wie  das  Organ  selbst  schon  während 
der  Metamorphose  durch  die  Ausbildung  der  Drüsen  voluminöser  ward,  so  wird 
es,  dem  Mundrande  näher  gebracht,  beim  Ergreifen  der  Nahrung  sich  mit  be- 
thätigen.  Darin  sehe  ich  die  erste  Function  des  Organs,  welche,  wenn  aueb 
schon  während  des  Larvenlebens  vorbereitet,  erst  mit  der  terrestren  Lebens- 
Meise  zur  Geltung  kommen  kann. 

Auch  die  Erwerbung  dieser  Einrichtung  wird  an  jene  Änderung  der  Lebens- 
weise geknüpft  betrachtet  werden  müssen  und  hat  für  den  Aufenthalt  im  Wasser 
kaum  eine  Bedeutung.  Man  kann  sich  vorstellen,  dass  den  ersten  Amphibien- 
formen  aus  einem  vom  Schleimhautüberzuge  des  Zungenwulstes  gelieferten 
Secrete  ein  Vortheil  beim  Erhaschen  der  Nahrung  erwuchs.  Reicheres  Secret, 
wie  die  Vergrößerung  der  Schleimhautoberfläche  es  lieferte,  steigerte  den  Vor- 
theil. Die  erste  Vergrößerung  der  Oberfläche  führte  durch  die  Grübchenbildung 
successive  zur  Entstehung  jener  mächtigen  Drüsenschläuche,  wie  sie  uns  ent- 
gegentraten. Die  Ontogenese  der  letzteren  zeigt  uns  die  Recapitulation  des 
phylogenetischen  Ganges,  welcher  mit  kleinen  Grubchen  begonnen  hat,  wie  sie 
auch  als  >  Anlagen«,  als  erster  Zustand  der  Schläuche  erscheinen.  Ob  für  die 
Function  dieses  Drüsenorgans  auch  sensible  Apparate  schon  eine  Rolle  spielen, 
lassen  wir  dahingestellt. 

Gegenbnnr,  Yrrgl.  J naturale.  iL  7 
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Die  Zunge  der  Amphibien  ist  also  auf  ihrer  zweiten  Stufe  vorwiegend  ein 
drüsiges  Organ.  An  ihr  tritt  vor  Allem  der  beträchtliche  Umfang  aus  der  Ver- 
gleichung  mit  dem  gesammten  Kopfquerschnitte  hervor,  wie  wir  bei  Triton  sehen 
Fig.  öS'.  Das  ganze  Organ  ist  so  von  Drüsenschläuchen  [gl.l)  durchsetzt,  dass 
es  einen  einheitlichen  Drüsencomplex  darstellt.  Die  Drüsenschläuche  besitzen 
relativ  weite  Lumina  und  winden  sich  so,  dass  der  Durchschnitt  nur  kurze 
Strecken  der  Schlauchlänge  trifft  und  Uberall  Querschnitte  von  Schläuchen  sich 
finden.  Diese  dringen  sogar  in  den  Boden  der  Mundhöhle  ein,  und  bei  ober- 
flächlicher Betrachtung  bemerkt  man  keine  Muskulatur.  Jedenfalls  fehlt  diese 
als  compacte  Masse  vollständig.  Dagegen  treten  einzelne  Züge  von  Muskel- 
fasern vom  Boden  her  ein  und  vertheilen  sich  in  der  Zunge  zwischen  den 
Schläuchen.  Ob  sie,  wie  beim  Frosche,  die  8chleimhaut  erreichen,  lasse  ich 
dahingestellt.  In  der  Figur  sind  sie  nicht  unterscheidbar,  wie  denn  das  Oe- 
sammtvolum  »lieser  interglandulären  Muskulatur  gegen  den  Drüsenantheil  an 
der  Zunge  völlig  zurücktritt. 


Fig.  5> 


Querschnitt  durch  den  Kojif  v.-u  Triton  alpcstrii.  X  Nasenhöhle,    »i  lateraler  Nebenraum  der- 

f.  Iben.    .V  Unterkiefer.    L  ZunReiH.berflacbe  mit  den  Mündungen  der  Drüsen,    gl.l  in  verschiedener  Richtung 
durchschnittene  Drüsenscblüucbc.   ;>  Uaumendrusen.    M,  m  Muskulatur  des  Hodens  der  Mundhöhle. 

Die  Zunge  ist  hier  noch  ein  Drüsenorgan,  und  die  Muskulatur  scheint  vor- 
wiegend im  Dienste  der  Drüsen  zu  stehen,  indem  die  Wirkung  der  überall 
zwischen  den  Schläuchen  vertheilten  contractilen  Elemente  an  diesen  sich  äußern 
muss  und  damit  auch  au  der  Gestaltung  der  ganzen  Zunge.  Vielleicht  kommt 
dabei  eine  Schlingbewegung  zum  Ausdruck. 

Ein  bedeutender  Fortschritt  zeigt  sich  bei  SoUantandra.  Wie  sich  hier  die 
Zunpe  zum  Kauine  der  Mundhöhle  verhält,  zeigt  die  nachstehende  Figur. 
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Die  Zunge  ist  von  einer  ansehnlichen  Drilsenschicht  bedeckt,  aus  parallelen 
Schläuchen,  in  dichtester  Anordnung  und  den  größten  Theil  der  seitlichen  Zungen- 


l'ijr.  .vi. 


Ui:.  r«.  hnitt  durch  den  K«pf  von  Salamandra  maculosa.    (6|1.)   N  Nasenh'.hli'.    «/'  I»rQ»«n,  deren  «-ine 
Schicht  die  ZungenoWrUiche  bedenkt.   Andere  «teilen  die  <ianmendrft«en  vor.   m  Muskeln  der  Zunge. 


riinder  bildend.  Die  Schläuche  münden  zwischen  feinen  Leistchen  der  Ober- 
fläche. Ihre  Anordnung  ist  aus  nebenstehender  Figur  zu  ersehen.  Dazu  tritt 
die  gekreuzt  empor- 
steigende Musku-  Kg.  w. 
latur  («*),  welche 
hier  zum  ersten 
Male  einen  selb- 
ständigen, den  ba- 
salen Abschnitt  der 
Zunge  bildet,  aus 
welchem  auch  eine 
Fortsetzung  in  die 
Drilsenschicht  noch 
besteht.  Nicht  so 
weit  kommen  andere 
Amphibien  (Dero- 
tremen  und  Perenni- 
branchiaten) ,  bei 
denen  die  Muskula- 
tur noch  vollständi- 
ger jener  des  Bodens 
der  Mnndhöhle  ent- 
spricht.   Auch  die 

Drusen  sind  nicht  allgemein,  sie  wurden  bei  Proteus  vermisst.    Die  Rückbildung 


H..ruontal«chnitt  durch  den  Prusentk-il  der  Zun*.'. 
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des  Kiemenapparate*  erscheint  als  ein  auch  für  die  Ausbildung  der  Zunge  wich- 
tiger Vorgang,  indem  damit  ein  Thcil  jenes  Skelets  in  den  Dienst  der  Zunge 
gelangt,  vorzüglich  durch  dir  lte\ügliche  Muskulatur. 

Sehr  mannigfaltig  sind  auch  bei  den  Amphibien  die  Verhältnisse  der  Znuge. 
Ziemlich  allgemein  erhebt  sie  sich  manchmal  freilich  nur  wenig  vom  Boden  der 
Mundhöhle,  mit  welchem  sie  bald  vorn,  bald  weiter  hinten  verbunden  ist.  indem  voll 
da  aus  Muskulatur  in  sie  eintritt.  Ans  verschiedener  Anordnung  der  Muskulatur 
entsteht  bei  einzelnen  eine  verschiedene  Beweglichkeit,  z.  B.  bei  Fröschen,  wo  sie 
nach  hinten  zu  frei,  vorn  dicht  hinter  dem  Unterkiefer  beseitigt  ist  und  zum  Er- 
haschen der  Nahrung  hervorgeschleudert  wird.  Auch  die  Zungenschleirahaut  erlangt 
eine  Sonderung  in  Papillen,  welche  selbst  bei  den  einfacheren  Zuständen  ausgebildet 
Miid  und  bei  manchen  zu  complicirteren  Bildungen  sich  gestalten  Papillae  fungiformes 

C.  Gkoexbai'R,  Zur  Phylogenese  der  Zunge.   Morph.  Jahrb.  Bd.  XXI. 

Von  großer  Bedeutung  ist  die  Beziehung  zur  Muskulatur,  durch  welche 
das  Organ  sich  zu  einem  für  sich  sellmf  heueglichen  gestaltet.  Wir  haben  für 
Urodelen  den  outogenetischen  Vorgang  oben  dargestellt.  Den  Beginn  des  Mus- 
kulärwerdens zeigen  die  Perennibranchiaten,  wo  die  Muskeln  des  Bodens  der 
Mundhöhle  zugleich  jene  der  Zunge  sind,  insofern  das  mehr  durch  eine  Schleim- 
hautfalte  gebildete  Zungenrudiment  durch  sie  bewegt  wird,  und  auch  einzelne 
Bündel  an  die  Schleimhaut  selbst  sich  inseriren.  Vom  M.  geniohyoideus  löst 
sich  aus  dessen  oberflächlichen  Schichtungen  ein  schwaches  Bündel  ab  und  be- 
festigt sich  als  M.  genioglussns  an  jene  Schleimhautstrecke  'Siredon,  Meno- 
branchus),  bedeutender  bei  Amphiuma  (J.  (i.  Fihcher).  Zu  diesen  Anfangen 
kommt  bei  weiterer  Ausbildung  als  zweiter  Muskel  der  M.  hgoglossus  hinzu, 


Fift  M. 


Querschnitt  durch  fnt.rkicf.r  und  Ewige  »<>n  Salamandr»  maculosa.    ;Jl  1  I>rü«.n*cbicht  «I«  r  Zutig.- 
hy  Hy  id,    Ktwa-i  hinter  dem  in  r  ig.  .V»  dargttttUtM  Qurr  durchschnitt. 

welcher  vielleicht  gleichfalls  vom  (ieniohyoideus  seinen  Ausgang  nimmt,  jeden- 
falls meist  bei  den  Caducibranchiateu  sich  entfaltet.  Er  geht  vom  Körper  des 
Zungenbeins  (Basihyale]  oder  von  dessem  hinteren  Horn,  dem  anderseitigen 
angeschlossen,  uach  vorn  zur  Zunge.  Damit  gelangt  zugleich  das  Zungenbein 
ins  Innere  der  Zunge  und  bildet  deren  Skelet  Fig.  61),  welches  den  musku- 
lösen Abschnitt  durchsetzt,  während  der  dem  Myoid  angeschlossene  zweite  Bogen 
des  Kiemenskelets  noch  in  sublingualer  Lage  beharrt  (vergl.  die  Fig.  61  <.  Mit 
dem  Gewinne  des  eigenen  Skelets  hat  die  Zunge  ihre  Selbständigkeit  erreicht. 
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auf  einem  langen  Wege,  fllr  welchen  in  der  DrUseneutfaltung  des  Schleimhaut- 
Überzugs  der  Anfang  lag.  Das  liei  den  Amphibien  Errungene  bleibt,  zwar  nicht 
unwandelbar,  aber  doch  in  den  Hauptsachen,  auch  in  den  höheren  Abtheilungen 
selbst  unter  mannigfachen  Umgestaltungen  des  ganzen  Organs. 

Über  den  feineren  Hau  der  Zungcnschleimhaut  de»  Frosches,  s.  A.  Waller. 
Philo«.  Transactions  1849.  IIoll.  Das  Epithel  der  Mundhöhle  von  Salamandra.  Wiener 
Sitzungsber.  Bd.  XCII.  Abth.  III.  1885.  Leviug,  Anat. -bist.  Untersuch,  über 
Fische  und  Reptilien.    Berlin  1850. 

Dia  .Mannigfaltigkeit  der  Gestaltung  der  Amphibienzunge  lässt  das  Organ  in 
divergenten  Ausbildungszustäuden  erkennen.  Während  bei  einem  Theile  der  Sala- 
niandrinen  die  Zunge  nicht  protractil  ist  bei  Salamandra  und  Triton  ist  sie  nur  am 
Hinterende  frei  und  mit  einem  Ausschnitte  versehen  .  wird  sie  in  einer  anderen  Ab- 
theilung freier  ;Spelerpes)  und  erscheint  hutpilzähnlich  geformt.  Sie  ist  dabei  weit 
vorstreckbar  (Wiedernheim  .  Im  Ganzen  genommen  ist  ein  hinterer  freier  Rand 
der  Zunge  das  verbreitetere  Vorkommen  Salamandra .  Abgerundet  bleibt  dieser 
Rand  bei  Bufo,  auch  bei  Alytes.  Pelobates  und  manchen  Hylacforinen,  indess  er  bei 
anderen  in  zwei  seitliche  Lappen  sich  auszieht,  die  bei  Rana  u.  A.  sich  bedeutender 
darstellen.    Ganz  rückgebildet  ist  die  Zunge  bei  Dactylethra  und  Pipa. 

Dem  Boden  d-er  Mundhöhle  kommt  außer  der  Beziehung  zur  Zunge  keine 
besondere  Organbildung  zu,  und  namentlich  fehlen  Drüsen  wenigstens  in  aus- 
gebildeter Form.  Die  Schleimhaut  bildet  von  der  Seite  der  Zunge  aus  Falten, 
welche  gegen  den  Ein- 
gang zum  Kehlkopf  ziehen. 
Sie  nähern  sich  vor  die- 
sem Eingange  einander  so, 
dass  der  letztere  wie  eine 
Spalte  zwischen  Falten  liegt 
(Fig.  %2A,g\  oder  er  tritt 
selbständig  hervor  \B,(j)  und 
die  Falten  nehmen  seitlich 
ihren  rückwärtigen  Weg. 
Damit  drückt  sich  zwischen 
Urodelen  und  Anuren  ein 
verschiedener  Zustand  aus,  welcher  bei  den  letzteren  eine  Weiterbildung 
erkennen  lässt.  Hierdurch  kommt  es  zu  einer  schärferen  Grenze  zwischen 
dem  als  Mundhöhle  bezeichneten  Räume  und  dem  Pharynx,  wobei  noch  die 
Communication  mit  der  Paukenhöhle,  wo  solche  sich  erhalten  hat,  der  Mund- 
höhle zufällt  und  damit  begründet,  dass  die  letztere  einen  Abschnitt  der  iviemen- 
höhle  mit  umfasst. 

Aus  der  Schleimhautauskleidung  der  Mundhöhle  entstehen  auch  besondere 
Hildungen  als  Ausstülpungen  [Kchlsückei  bei  den  männlichen  Anuren,  deneu  sie  als 
Resonanzapparate  dienen.  Am  hinteren  Abschnitte  jenes  Bodens  ist  jederseits  die 
Schleimhaut  ausgestülpt  und  bildet  einen  Sack  von  verschiedener  Weite.  Der  M. 
transvereus  mandibulae  ist  diesem  Sacke  angepuBst.  indem  er  an  dem  durch  Füllung 
mit  Luft  sich  ausdehnenden  und  dann  äußerlich  vortretenden  Sacke  einen  Cberzug 
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bildet.  Eine  schlitzförmige  Öffnung  ist  seitlich  von  der  Zunge  der  Zugang  zur 
Mundhöhle. 

Die  beiderseitigen  Blasen  können  auch  median  mit  einander  zu  einem  unpaaren 
♦Sacke  sich  verbinden. 

Nicht  allen  männlichen  Anuren  kommen  diese  Kehlsäcke  zu,  sie  fehlen  auch 
einzelnen  Arten  derselben  Gattung,  die  sie  sonst  besitzt.   Zu  einem  unpaaren  Sacke 

verschmolzen  sind  die  Kehlsäcke  von  Bufo 
agua  Staxnu  s  .  Bei  Hyla  adelaidensis  finde 
ich  die  Taschen  durch  ein  dünnes  Scptum 
von  einander  geschieden,  aber  nach  hinten 
bis  zum  Schultergürtel  ausgedehnt  Voll- 
ständig ist  die  Communication  bei  Phyllo- 
inedusa  bicolor. 

Eine  genauere  Prüfung  bedarf  die  an  der 
Zunge  sich  betheiligende  Muskulatur.  So  viel 
ich  übersehen  kann,  bestehen  hier  mancherlei 
divergente  Verhältnisse. 

Ihre  Bedeutung  hat  die  Reptilienzunge 
vor  Allem  als  Atwhlusa  des  Luftweges  aus 
der  Nasenhöhle,  wobei  sie  dem  Gaumen 
und  den  davon  ausgehenden  Verlänge- 
rungen der  Choaneu  sich  anlagert,  so  dass 
die  (.'ointnunication  der  Nasenhöhle  da- 
durch für  den  Luftweg  weiter  nach  hinten, 
dem  Eingang  \um  Kehlkopf  entsprechend, 
verlegt  wird.  Man  stelle  sieh  in  Figur  (>7 
die  Zunge  [x)  dem  Cranium  dicht  ange- 
schlossen vor,  so  wird  durch  sie  die  Com- 
munication {X1}  der  Mundhöhle  mit  der 
Nasenhöhle  geschlossen,  und  die  Luft  ge- 
langt ohne  Zwischentreten  der  Mundhöhle 

s,„kre,h«PQ„MdarohScbni,...dur,.1a„1K..,f.nit  zu  *■  0**™*  Athmung.  Damit  wird 
i^SVr;^TV^.»r^;Ja,^n;eÄ:  die  Zunge  auch  eine  den  letzteren 

^Hj«,d.  t,  Ki,.„c.ub«g,«i.  seur  wichtige  Function  geleistet,  und  es 

wird  in  der  Anpassung  an  den  Gaumen 
auch  Manches  in  der  Gestaltung  der  Zunge  verständlich. 

Für  die  Reptilien  findet  sich  die  größere  Selbständigkeit  des  Organs 
auch  hinsichtlich  der  Bewegung  als  Ausdruck  einer  Weiterentwickelung,  welche 
in  divergenten  Richtungen  vor  sich  ging.  Bei  den  Schildkröten  ist  sie  in  der 
Regel  kurz,  aber  breit  und  nicht  vorstreckbar.  Verschieden  hiervon  ist  das 
Verhalten  bei  den  Lacertiliern,  wo  es  sogar  zu  einer  Eintheilung  gedient  hat. 
Am  wenigsten  Freiheit  bietet  die  Zunge  der  Ascalaboten.  wo  sie  manchmal  von 
besonderer  Kürze  erscheint.  Zwei  vordere  Spitzen  sind  aber  schon  bei  diesen 
augedeutet,  weiter  entfaltet  bei  anderen,  wie  auch  am  hinteren  Rande  die 
Seitenränder  als  Vorsprttnge  sich  abgrenzen,  so  dass  die  gesammte  Zunge  damit 


Fig.  i;:t. 

A. 
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freier  erscheint.  Die  allgemeine  Form,  obwohl  schlanker,  nähert  sich  demnach 
jener  bei  Amphibien,  und  so  wird  dieser  Befund  als  der  primitivste  anzusehen 
sein.  Die  vorderen  mit  größerer  Beweglichkeit  ausgestatteten  Spitzen  fnngiren 
beim  Hervorstrecken 


Wir  sehen  sie  bei  an- 
deren Lacertiliern  weiter  gestaltet,  völlig  ausgebildet  bei  den  Varanni  (vergl. 
Fig.  284  Bd.  I),  ebenso  wie  bei  den  Schlangen^  wo  die  vorn  in  zwei  feine  Spitzen 
auslaufende  Zunge  gleichfalls  weit  vorstreckbar  ist. 

Die  Bildung  der  Zungenscheide  vollzieht  sich  noch  ontogenetisch,  indem  die 
erste  Anlage  der  Zunge  etwa  der  Zunge  der  Lacerten  ähnlich  geformt  ist  und 
erst  allmählich  von  einer  Scheide  umschlossen  wird  (Rathke).  So  wird  mit  dem 
Gewinne  einer  bedeutenden  Protractiütät  eine  Umgestaltung  des  ganzen  Organs 
vollzogen,  wobei  auch  die  innere  Structur  noch  unter  Betheiligung  des  Hyoid 
entsprechende  Veränderungen  erfährt.  Eine  bedeutende  Ausbildung  hat  die  Zunge 
derChamaeleonten  gewonnen,  die,  in  einer  röhrenförmigen,  verschiebbaren  Scheide 
eingeschlossen,  unter  Ausstülpung  der  letzteren  weit  vorstreckbar  ist,  bei  welchem 
Vorgang  auch  die  Ringmuskelwand  der  Scheide  in  Thätigkeit  tritt. 

Fitr  die  Muskulatur  kommen  die  bei  den  Amphibien  sieh  sondernden  Muskeln 
in  Betracht,  die  sehr  mannigfaltige  Befunde  darbieten.  Wo  eine  Zungenscheide 
besteht,  erhält  diese  aus  beiden  Portionen,  welche  dann  besondere  Muskeln 
vorstellen.  Am  bedeutendsten  sind  die  Complicationen  bei  Chamaeleo.  Sehr 
bemerkenswerth  ist  das  Verhalten  des  Hyoglossus  der  Crocodile.  Jeder  löst 
sich  beim  Eintritt  in  den  Zungenkörper  in  eine  Anzahl  von  Bändeln  auf,  welche 
nach  schräger  Durchkreuzung  mit  den  anderseitigen  nach  dem  Zungenrande  ver- 
laufen iDuvkrnoy'.  Die  Zunge  erreicht  hier  unter  den  Reptilien  das  höchste 
Maß  von  Muskulatur  und  erinnert  an  die  Zunge  der  Säugethiere,  wenn  auch  die 
Structur  eine  andere  und  das  Organ  nicht  vorstreckbar  ist. 

Die  gleichartige  Vertheilung  der  Drüsen  der  Zungenoberfläehe.  wie  sie  bei  Am- 
phibien bestand,  ist  bei  den  meisten  Reptilien  einer  mannigfaltigeren  Anordnung  ge- 
wichen. Auch  Gruppirungen  einzelner  Drüsenschläuche  iLacerta  Fig. 65 ;/  und  mannig- 
fache andere  auf  Anpassung  an  die  Papillenbildung  der  Uberfläche  sich  knüpfende 
Befunde  kommen  vor. 


als  Tastorgane.  Die 
hintere  Abgrenzung 
verliert  ihre  Bedeu- 
tung mit  der  Ent- 
wicklung einer  'Aun- 
grmrhfidf ,  die  in 
faltenartigen  Erhe- 
bungen an  der  Wurzel 
vor  dem  Eingang  in 
den  Kehlkopf  bei  den 
Ameiven  (Podinema) 
ihre    Anfänge  bat. 


Zungf  und  Roden  der  Mundhöhle  ron  A  Lacerta,  Ii  V  h  )  11 d  u  v  tjr  1  u  - . 
C  Hydr.>>uurug.   t  Zung.-.    «7  Mündung  de*  Kehlkopfe». 


Fi».  Bi. 
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Vom  Darmsystein  und  den  Athmungsorgancn. 


Auch  die  Bedeutung  der  Zunge  bietet  vielerlei  Besonderheiten.  Sie  zeigt  zahl- 
reiche lange  weiche  Papillen  bei  den  Landschildkröten,  oder  faltenartige  Erhebungen 
bei  den  Seeschildkröten.  Papilläre  abgeplattete  Erhebungen  sind  bei  Laeertiliern 
ziemlich  verbreitet,  ebenso  Querfaltungen.    Bei  manchen  gehen  die  Papillen  in 

schuppenartige  Bildungen  Uber,  wie  bei  den 
Chalcididen,  deren  Zunge,  wie  jene  mancher 
Scineoiden.  vorn  Schuppen  trägt.  Verhorntes 
Epithel  ist  auch  an  den  Spitzen  der  Zunge 
von  Laoertiden  vorhanden  EEYD1G  ,  wie  bei 
Varanus  und  den  Schlangen. 

Als  besondere,  vielleicht  noch  von  den 
Amphibien  sich  herleitende  Eigentümlichkeit 
ist  der  I>riisenbesat\  der  Zunge  von  Oha- 
raaeleo  anzusehen,  welchen  Eig.  66  im  Quer- 
durchschnitt darbietet.  Man  sieht  die  Muskel- 
züge  zwischen  die  Drüsen  ausstrahlen.  Er 
correspondirt  den  vielen  anderen  Besonder- 
heiten dieser  Eacertilier.  die  auch  in  einzel- 
nen anderen  Punkten  an  niedere  Formen  erinnern,  jedenfalls  aus  sehr  einseitigen 
Diffcrenzirungen  hervorgingen. 

Über  den  Bau  der  Zunge  der  Reptilien:  Divkrxoy,  Mein,  de  la  soc.  d'hist. 
nat.  Sc.  Strasburg.    T.  II.   1836.    Bezüglich  der  (  hamaeleo:  Buten,:.  Sitzungsber. 

der  mafh.-nafnrw.  Ol.  d.  Aead.  d.  "Wiss.  zu 
Wien.  Bd.  VIII.  18ö2.  Zaiilas  in  Otcionsm's 
Annais  of  Anat.  and  Phvsiol. 


Kruntahihnitt  dunb  Znnßi'ni>a)>i!l^ii  |/>|  «<iner 
Kidfch««-  ivergr.).  •  '  Platteneiiitbel  ilor  ob«-r. 
flarb.-  Cvlindvrepithi-l   der  Zungcmlrösi  n 

v  il.uk-  ist  fin  1'rOsemvK'iit  quer  dur  h?.  boitt.  iu 
p,  I'i&ra-nt.    71  Mu»k.-1. 


»Xnch  Y.  li  ivi 


Fig.  m. 
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Edinburgh 


I  >er  liodrn  der  Mundhöhle  zeigt  mehr 
am  hinteren  Abschnitt  die  Verbindung  mit 
der  Zunge,  nnd  es  besteht  für  den  freien 
Theil  desselben  eine  größere  Strecke  als 
bei  Amphibien,  zugleich  mit  Umgestaltungen 
des  Kopfes,  bei  welchen  aach  die  Ver- 
längerung des  Baumes  der  Nasenhöhle  mit 
der  Ausdehnung  der  Mundhöhle  nach  vorn 
hin  in  Coimex  steht.  Dadurch  kommt  es 
auch  an  der  Schleimhaut  zu  Verände- 
rungen. Eine  mediane  Erhebung  iFig.  67) 
derselben  scheidet  mehr  oder  minder  den 
entsprechenden  Mundhöhlenraum,  in  wel- 
chen der  vordere  Theil  der  Zunge  sieh 
bettet,  und  zu  beiden  Seiten  bildet  sich  eine 
bedeutende  Drüsenmasse  aus.  Diese  als 
Sublinyualdriwn  zu  bezeichnenden  (lebilde 
sind  längere,  verästelte  Schläuche,  welche  im 
Anpassung  an  dir  mit  der  Verfangt rang  der  Mundhöhle  ttnrressirr  entstanden?  Räum- 
lichkeit, somit  auch  in  Anpassung  an  die  Zunge,  aus  der  Schleimhaut  hervorgingen. 
Dieser  klarliegenden  Beziehung  wegen  finden  die  Drüsen  schon  hier  Erwähnung. 


Querschnitt  durch  dip  Zunge  von  i'b  a  m  a  »•  1  <- 
7I  I»rä*en.   h,  /.  Hy..id.    »•  Muskel. 
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Wir  fügen  den 
SublingualdriiBen  hier 
noch  die  Krwähnung 
der  IjabiaUlriisr»  bei, 
welche  in  Fig.  67  dar- 
gestellt Bind  und  hier 
am  inneren  Unterlip- 
penrande mit  Rich- 
tung der  Ausfiihr- 
gänge  gegen  das  Ge- 
nies ihre  Anordnung 
haben.  Verästelung 
von  Schläuchen  findet 
auch  hier  statt.  Für 
die  Drüsen  der  Ober- 
lippe s.  Bd.  I,  S.  601, 
K02. 

Von  bedeutend 
größerer  Mannigfal- 
tigkeit in  der  äu- 
ßeren Gestaltung 
ist  die  Zunge  der 

Vogrl,  welche  nur 
in  manchen  Abthei- 
lungen der  Auf- 
nahme der  Nahrung, 
zumeist  als  (Mgan 
beim  Versehlucken 
derselben  dient.  Sehr 
rudimentär  ist  sie 
bei  den  Rathen, 
auch  in  manchen 
anderen  Abtheiinn- 
gen (z.  B.  beim  Pe- 
likan), während  sie 
wieder  bei  anderen 
zu  einem  bedeuten- 
den Umfang  gelangt 

z.  B.  Phoenicopte- 
rns\  Im  Allgemeinen 
ist  ihre  Gestalt  dem 
Schnabelraume  an- 
gepasst,  verjüngt 
sich  nach  vorn  zu 


Von  der  Kopfdarmhöhle. 
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Senkrechter  Querschnitt  durch  den  K»pf  von  Lacerta  agilis.  .V  Nasen- 
höhle. .V  Cummunicatiun  mit  der  Mundhöhle,  m  Nebenronra.  J.o  Lohn«  ol- 
factorius.  Co  l'oncha  ulfactoria.  Daran  bemerkt  man,  wie  nur  die  obere 
Flache  höheres  Epithel  l Riechepithel |  trägt,  während  die  untere  der  Kegio 
respiratoria  zugekehrt  ist.  S  Septum  nasi.  /  Zunge,  h  Uy.iid.  d  Zahne. 
yl  Lippendrüsen.   <jV  UntemmgendrCise.    m  Muskeln. 

Fig.  Iis. 


Senkrechter  Querschnitt  durch  den  K"pf  vonAnguis  fragilis.    /',  Knorpel- 
.  ranium.   Übrige  n.  z.  ichniing  wie  in  Teriger  Figur. 


Vom  barnisystem  und  «leii  Atlitniingsorganen. 


Ftf,  m. 


und  ist  hinten  scharf  abgesetzt,  hier  zuweilen  in  einem  besonderen  Abschnitte 
geschildert. 

Diese  Ahgrrnxung  drs  hinterm  Thriles  ihr  Vogchungc  ist  bei  allen  sonstigen 
Verschiedenheiten  ein  gemeinsamer  Charakter.    Wir  können  ihn  an  den  sehr 

mannigfachen  Zungen,  welche,  sehr  ver- 
schiedenen Abteilungen  angehörend,  iu 
nebenstehender  Figur  wiedergegeben  sind, 
deutlich  wahrnehmen  und  sehen  die  Aln- 
grenzung  durch  Hornpapillen  ausgedrückt, 
welche  bald  eine  einfache  Fig.  fi!)  C ,  bald 
eine  mehrfache  Grenzlinie  (.4)  darstellen. 
In  dieser  Abgrenzung  hat  sich  die  Selb- 
ständigkeit des  Unteren  Zungenrandes 
erhalten,  wie  sie  schon  einem  Theile  der 
Amphibien  und  auch  manchen  Lacertiliern 
zukommt,  indem  dieser  Theil  eine  freiere 
Entwicklung  einschlug.  Damit  schließen 
sich  für  die  Vergleichung  mit  den  Vögeln 
alle  jene  Zungenformen  der  Reptilien  aus. 
denen  jene  hintere  Entfaltung  nicht  zu- 
kommt, indem  sie  entweder  verloren  ging 
oder  gar  nicht  zur  Ausbildung  gelangte, 
und  wir  erhalten  dadurch  positiveren  An- 
schluss. 

Mit  Ausnahme  der  Papageien,  deren 
breite  Zunge  zugleich  sehr  muskulös  ist. 
besitzen  die  Vögel  eine  in  ihren  Thailen 
nur  wenig  bewegliehe  Zunge,  und  es 
ist  mehr  das  ganze  Organ,  welches 
durch  die  theils  dem  Zungenbein  ange- 
hörige,  theils  von  anderwilrts  kommende 
Muskulatur  bewegt  wird.  Damit  steht 
die  Fortsetzung  von  Knorpeltheilen  in  den  Zungenkörper  im  Zusammenhang.  Nur 
bei  den  Papageien  ist  sie  von  weicher,  papillentragender  Schleimhaut  bekleidet. 
Sonst  trilgt  ziemlich  allgemein  die  Oberfläche  eine  dicke  Epithelschicht,  welche 
die  bereits  bei  Reptilien  beginnende  Verhornuug  ausgeprägt  hat  und  mancherlei 
Fortsätze,  Stachelbildungen  nun  als  Anpassungen  an  die  Verrichtung  hervorgehen 
lässt.  Verhorntes  Epithel  findet  sich  bedeutender  an  der  Spitze  entfaltet,  wo 
auch  mannigfaltige  kleinere  Fortsatze  von  ihnen  uberkleidet  sein  können.  Ein 
Beispiel  von  dieser  Mannigfaltigkeit  epidermoidaler  Gebilde  treffen  wir  an  den 
Querschnitten  der  Zunge  von  Anas  dargestellt,  wie  sie  in  Fig.  70  und  71  be- 
stehen. Die  in  bestimmte  Faltungen  gelegte  Schleimhautbekleidung  trägt  dorsal 
eine  mächtige  verhornte  Epithelschicht,  welche  lateral  am  Zungenrande  in  eine 


Zungen  (Ii  tun  Vögeln  y»h  d'T  oberen  Fliehe 
durgeste llt ,  dahinter  l>/i  .|.t  Kingnti|t  in  ili-n 
Kehlkopf.  A  Von  Anas,  //  eines  Kakadu 
(PlictuUphus  galeritoil,  V  Mitral  te- 
R»li». 
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Reihe  starker  Stacheln  fibergeht  (Fig.  70  E]),  von  oben  in  Fig.  09  A  sichtbar. 
Nach  vorn  zu  sind  diese  Stacheln  durch  Büsche]  von  Borsten  vertreten  (Fig.  70  EP), 
welche  gegen  den  Oberschnabel  gerichtet  sind.  In  der  (Jesanimtform  zeigt 
der  Durchschnitt  wieder  die  Anpassung  an  den  Kaum  der  Mundhöhle,  womit 

Fig.  70. 


SenkrerbUr  Querschnitt  durch  Schnabel  und  Zunge  ron  Anaa.    Ot  Zungenbein.   K  Verhornte  Epithel  schiebt 
des  Zungenubcrznges.    A'i  Kpithelboraten.    gl  DrlUe.    M  Unterkiefer.    Mk  MecVel'scher  Knorpel. 

Fig.  71. 


Senkrechter  Qoertchnitt  durch  Schnabel  und  Zunge  von  An»»,  weiter  nach  hinten.  X  Nasenhöhle.  ;llp  Uuumeii- 
drOaen.    A'  Epithelatacheln.    Andere  Beieirhnungen  wie  in  Toriger  Fitfur. 

auch  die  am  hinteren  Querschnitte  (Fig.  71)  dargestellten  Falten  des  Bodens  der 
Mundhöhle  im  Einklang  stehen,  an  deren  Stelle  wir  bei  Reptilien  nur  weiter 
nach  vorn  die  (ilandulae  sublinguales  trafen. 
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Die  mannigfachen  Verhornungen  an  der  Zunge  der  Vögel  haben  wohl  ihre  Be- 
deutung fllr  die  Nahrungsaufnahme  und  bestimmen  bei  derselben  den  Weg.  Außer 
den  Muskeln  ist  auch  da»  llyoid  mit  einem  als  Ob  entoglossum  bezeichneten  unpaaren 
Abschnitt  am  Aufbau  der  Zunge  betheiligt  Or ,  und  dazu  kommen  noch  Drüsnt.  die 
beiderseits  im  Innern  der  Zunge  vcrtheilt  sind,  in  verschiedener  Art  in  die  Länge 
verbreitet. 

Diese  Hinrichtungen  iler  Zunge  fehlen  im  rudimentären  Zustande  des  Organs. 
Das  Zungenrudiment  der  Strauße  ist  so  durch  unmittelbaren  Anschluss  an  die  vordere 
Begrenzung  des  Kehlkopfeinganges  auch  in  functionelle  Verbindung  zu  letzterem 
getreten,  indem  es  jenen  Eingang  zum  allseitig  innigen  Anschluss  an  den  (iauruen 
resp.  die  Umgebung  der  (hoanen  befähigt  und  damit  einer  Ergänzung  des  Luft- 
weges dient.  In  der  Anpassung  an  die  Nahrungsaufnahme  ist  die  .Spitze  der  Zunge 
bei  den  Trochiliden  pinselförmig  Trichoglossi! ;,  bei  den  Spechten  ist  sie  mit  Wider- 
haken besetzt,  seitliehe  Fortsätze  trägt  die  bandartige  Zunge  der  Rhamphastidae 
Pteroglossi! .  Eine  Stachelreihe  der  Seitenränder  des  hinteren  Zuugenabschuittes  von 
l'hoenicopterus  ist  vorhanden. 

Sehr  weit  vorstreckbar  ist  sie  bei  Spechten  uud  Kolibris,  was  mit  dem  Verhalten 
der  Zungenbeinhorner  und  deren  Muskeln  in  Zusammenhang  steht  und  nicht  vom 
Baue  der  Zunge  selbst  abhängt. 

Eine  besondere  Anpassung  geht  vom  Rnlrn  der  Mundhöhle  der  Pelikane  aus. 
Eine  sackartige  Erweiterung  des  gesammten  Bodens  vermag  einen  großen  Vorrath 
von  Nahrung  Kische  zu  tragen.  In  anderer  Verrichtung  steht  ein  unter  der  Zunge 
sich  öffnender  Sack  bei  den  Männchen  von  Otis  tarda,  derselbe  senkt  sich  subcutan 
bis  zur  Furcula  herab.  Unmittelbar  unter  der  Mundschleimhaut  am  halsartigen  Ein- 
gang des  Sackes  ist  ein  Theil  der  Muskulatur  zwischen  Hyoid  uud  Unterkiefer  vorn 
und  hinten  zu  einer  Art  von  Sphincfer  zusammengetreten.  Über  den  Sack  s.  Fi.owkk, 
Uroceed.  Zool.  Soc.  1865.  S.  747. 

§  288. 

In  der  Zunge  der  Säuge th irre  tritt  uns  die  höchste  Entfaltung  dieses  Organs 
entgegen,  nicht  bloß  im  Volum,  sondern  auch  in  der  inneren  Structur,  bei 
welcher  eine  bedeutende,  zum  Theil  selbständig  gewordene  Muskulatur  viele 
Complicationen  hervorrief.  Durch  diesen  muskulösen  Bau  wird  das  schon 
beim  Säugegeschäft  im  Umfassen  der  Zitze  die  ersten  Dienste  leistende 
<  irgan  zur  Übernahme  einer  großen  Anzahl  mannigfaltiger  Leistungen  geeignet, 
welche  der  Verschiedenheit  der  Nahrungsaufnahme  entsprechen.  Ihre  auf  die 
eigene  Muskulatur  gegründete,  nur  bei  wenigen  nicht  ausgebildete  Vorstreckbar- 
keit  begünstigt  jene  Verrichtungen.  In  der  Oestalt  besteht  auch  hier  eine  An- 
passung an  die  Mundhöhle  mit  manchen  Besonderheiten  in  den  einzelnen  Ab- 
theilungen. 

Die  Vergleichung  dieser  Zunge  kann  zunächst  nur  an  solche  Zustände  anknüpfen, 
deren  Muskulatur  sich  entfaltet  zeigt,  wie  bei  Amphibien  und  einem  Theile  der 
Reptilien.  Man  könnte  sich  vorstellen,  dass  in  der  Säugethierzunge  eine  Weiter- 
bildung jener  gegeben  sei.  Das  stellt  sich  bei  besonderer  Betrachtung  der  Mus- 
kulatur als  irrig  heraus,  denu  sowohl  bei  Amphibien  als  Reptilien  verhalten 
sich  die  Mm.  genio-  und  hyoglossi  verschieden  von  jenen  der  Säuger.  Die  Hyo- 
glossi  treten  compact  neben  einander  in  die  Zunge  ein,  während  sie  bei  den 
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Säugethieren  die  Genioglossi  zwischen  sich  fassen.  In  diesem  Lageverhilltnis 
der  Genioglossi,  deren  Homologie  nicht  zu  bezweifeln  ist,  liegt  der  Grund  gegen 
die  Ableitung  der  Säugethierzunge  von  einer  der  bekannten  niederen  Formen. 
Es  liegt  somit  in  ersterer  ein  bezüglich  seiner  Muskulatur  außer  jenen  Be- 
ziehungen stehendes  Organ  vor,  welches  folglich  einen  Zustand  voraussetzt,  in 
welchem  noch  Spielraum  war  für  die  Entfaltung  der  Anordnung  der  Muskeln 
in  der  bei  den  Saugern  ausgebildeten  Weise.  Indem  die  Zunge  der  Saugethiere 
eine  neue  li'whtung  der  Organisation  eingeschlagen  hat,  tragt  sie  doch  noch  in 
manchen  Abtheilungen  Spuren  eines  niederen  Zustandes  in  dm-  sogenannten 
Untsrzunge,  welche  an  der  Unterth'lche  des  vorderen  freien  Theiles  der  Zunge 
besteht.  Dieses  Gebilde  ist  bei  Prosimiern,  Bcutelthieren  nnd  Primaten  verbreitet, 
bei  den  ersteren  mit  einem  verhornten  Epithel  versehen,  und  an  der  Zungen- 
flache  vorspringend,  in  den  beiden  letzten  Abtheilungen  meist  auf  Sehleim- 
hautfalten  reducirt.  Bei  Stenops  umschließt  die  Unterzunge  Beste  eines  aus- 
gedehnten Knorpels. 

Eine  mindestens  an  ihrem  vorderen  Theile  mit  hornigem  Überzug  versehene, 
von  einem  Knorpel  gestützte  Zunge  dürfte  als  das  altere  Organ  anzusehen  sein, 
auf  welchem  eine  größtenteils  neue  Zunge  durch  Ausbildung  der  Muskiüatur 
in  der  genannten  Weise  entsteht.  Von  dieser  Unterxunge  nehmen  vir  den  Aus- 
gangspunkt, weil  von  ihr  aus  die  Anschlüsse  an  die  niederen  Zungenbildungen 
bestehen.  Dass  sie  ein  Product  der  neuen  Zunge  sei  oder  aus  deren  Schleim- 
haut entstanden,  müssen  wir  zurückweisen,  denn  das  Organ  besitzt  in  dem  von 
mir  nachgewiesenen  Knorpel  (Stenops)  ein  Skeletgebilde,  welches  nur  einer  Zunge, 
wie  sie  bei  Sauro- 
psiden  besteht,  ent- 
stammen kann,  wie 
ja  auch  die  übrigen 
Befunde  nur  dorthin 
Anschlüsse  bieten. 
Aus  der  Beschaffen- 
heit der  Unterzunge 
geht  hervor,  dass 
es  ein  rudimentäres 
Organ  ist  mit  unbe- 
kannter Function.  Es 
bietet  mehrfache  Stu- 
fen der  Rückbildung 
bis  zum  gänzlichen 
Schwinden,  wie  es 
denn  auch  vielen  Abtheilungen  der  Saugethiere  fehlt.  Ob  es  da  einmal  vorhanden 
war,  ist  nicht  zu  bestimmen.  Aber  indem  wir  es  in  Rückbildung  treffen,  muss  auch 
eine  frühere  Ausbildung  nothwendig  vorausgesetzt  werden,  ein  Znstaud,  in  welchem 
eine  Function  bestand,  und  dieser  kann  nur  in  seinem  Anschlüsse  an  die  Zunge 
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gefunden  werden,  zu  welcher  es  gehört,  und  in  welcher  seine  letzten,  beim 
Menschen  in  der  Flica  fimhriata  bestehenden  Keste  aufgehen.  Da  die  Anfügung 
der  Unterzuuge  an  die  Zunge  genau  vor  dem  Anstritt  der  Muskulatur  der  letzteren 
statt  hat  (Fig.  72  A),  wie  denn  auch  die  Reduction  der  Unterzunge  mit  einer 
basalen  Ausdehnung  der  Muskulatur  eiuhergeht  (vergl.  Fig.  72  A,  B,  0),  so  wird  ein 
Zusammenhang  der  Ausbildung  jener  Muskulatur  mit  der  Reduction  der  Unter- 
zunge zu  begründen  sein.  Von  dem  Process  überblicken  wir  je  nur  eine  Strecke, 
durch  die  Vergleichung  der  Einzeihefunde,  wir  sehen  aber  weder  den  Zustand, 
in  welchem  die  Unterzunge  noch  das  dominirende  Organ  ist,  noch  jenen  des 
ersten  Beginns  der  Muskelzunge,  und  wir  müssen  auch  hier  mit  der  Thatsache 
rechnen,  welche  uns  schon  bedeutend  fortgeschrittene  Veränderungen  entgegen 
bringt.  Die  berechtigte,  weil  begründbare  Hypothese  lauft  also  auf  die  Vor- 
stellung hinaus,  da.ss  in  der  Säugrthirrxunge  xweierlei  Vorgänge  einhergehen,  eine 
Ausbildung  und  eine  Rückbildung.  Die  Ausbildung  betrifft  wesentlich  die  Musku- 
latur, sie  liefert  die  Muskelzunge,  die  bei  allen  zur  herrschenden  wird,  die  Rück- 
bildung waltet  im  vordersten  Abschnitt  der  primitiven  Zunge,  welcher  in  der 
l'nterzunge  nicht  einmal  allgemein,  sondern  nur  in  wenigen  Abtheilungen  rudi- 
mentär erhalten  bleibt.  Das  neue  Organ,  in  seiner  Function  viel  freier,  ent- 
faltete sich  über  dem  alten,  welches,  functionslos  geworden,  auf  jene  Rudimente 
verschwand. 

Eine  genauere  Kenntnis  der  Ontogenese,  vorzüglich  von  Stenops,  würde  wohl 
auch  der  Phylogenese  der  Sjiugethierzunge  sehr  förderlich  sein.  Für  jetzt  müssen 
wir  uns  mit  dem  durch  die  Vergleichuug  gewonnenen  Ergebnisse  begnügen  müssen. 

C.  GeobkbaüB,  Tber  die  Unterzunge  des  Menschen  und  der  SHugethiere,  Morph. 
Jahrb.  Bd.  IX,  und  Beiträge  zur  Morphologie  der  Zunge,  Morph.  Jahrb.,  Bd.  XI. 
Dass  das  Rudiment  der  Unterzunge  beim  Menschen  (es  kommt  auch  andern  Primaten 
zu,  z.  B.  dem  Orang;  als  Pliea  fimbriata  Fig.  7H;  nicht  bei  der  ersten  Sonderung 

der  Zunge  auftritt,  sondern  erst  bei  der  ent- 
wickelten Zunge  unterschieden  wird,  ist  kein 
Grund  gegen  die  primitire  Natur  derselben, 
denn  viele  Organe  finden  in  immer  mehr  sich 
verspätendem  Auftreten  ihren  Untergang.  Die 
Ausdehnung  dieser  IMica  fimbriata  nach  hinten 
wird  ebenso  als  ein  seeuudärer  Befund  anzu- 
sehen sein,  welcher  nicht  mehr  die  Unterzunge 
selbst,  sondern  aus  ihrem  hinteren  Seitenrande 
etwas  Neues  sich  ausbilden  ließ. 

Von  der  bei  manchen  Säugethieren  (z.  B. 
Stenops  als  doppelte  Unterzunge  beseliriebe- 
nen  Bildung  gehört  die  eine,  untere,  gar  nicht 
der  Zunge  an,  sondern  ist  eine  Schleimhaut- 
faltc  des  Bodens  der  Mundhöhle  Plica  subungualis).  Es  sind  sehr  mannigfaltige  Ge- 
bilde, zu  denen  auch  die  sogenannte  Unterzuuge  der  Fledermäuse  gehört.  Auch 
Beziehungen  zur  Glandula  subungualis  bestehen,  und  ihr  vorderes  Ende  kann  einen 
Vorspruug  bilden,  beim  Menschen  als  Caruncula  bezeichnet. 

Mit  der  Unterzunge  haben  wir  in  Zusammenhang  zu  bringen  eine  sehr  mannig- 
fach auftretende  Bildung,  welche  als  Lyssa  oder  »Tollwurm«   bezeichnet  zu 


Mira  _J 
fimbriata 
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werden  pflegt.  Es  ist  im  Allgemeinen  ein  von  der  Unterfläche  her  im  Septum  linguac 
verlaufender  und  dieses  zum  Theil  constituireuder  Bindegewebszug  mit  vielen  geweb- 
lichcn  Modifikationen,  durch  welche  im  Einzelverhalten  bei  verschiedenen  Säuge- 
thieren  eine  große  Mannigfaltigkeit  hervorgerufen  wird,  bis  die  ganze  Einrichtung, 
reducirt  nur  durch  das  bindegewebig  die  Muskelznnge  durchsetzende  Septum, 
vorgestellt  wird.  Bei  der  Erhaltung  der  Unterzunge  setzt  sich  von  ihr  aus  Binde- 
gewebe zum  Septum  fort,  und  dieses  Gewebe  umfasst  innerhalb  der  Unterzunge 
deren  knorpelige  Skeletreste  mit  zwischen  denselben  befindlichem  Fettgewebe, 
welches  mehr  oder  minder  zusammenhangende  Züge  bildet,  die  sich  weit  nach 
vorn  in  das  8eptum  erstrecken  können.  Die  an  die  l'nterzunge  geknüpfte  Ent- 
stehung der  Lyssa  (Prosimier)  bringt  auch  Muskulatur  in  Zusammenhang  damit, 
die  wahrscheinlich  dem  M.  genioglossus  entstammte  und  die  in  ihrem  besonderen 
Verhalten  auch  dann  noch  nachweisbar  bleibt,  wenn  die  Lyssa  nur  in  Fett- 
zellensträngen im  Septum  repräsentirt  wird,  wie  das  bei  Carnivoren  sich  findet.  Die 
bindegewebige  Umschließung  jener  Fettmassen  lilsst  in  ihnen  einheitliche  Bil- 
dungen sehen,  deren  ursprüngliche  Zugehörigkeit  zur  Unterzunge  mit  der  Re- 
duetion  von  deren  Skelet  dann  nur  noch  durch  seltenes  Bestehen  von  Knor- 
pelzellen bezeugt  wird,  so  dass  die  Gesammtheit  des  septalen  Verhaltens  der 
Zunge  am  hinteren  Abschnitt  derselben  in  großer  Complication  sich  ergiebt. 
Wie  die  Unterzunge  selbst  iu  vielen  Punkten  einer  Aufhellung  bedarf,  so  liegt 
auch  in  jener  Kegion  der  Zunge  selbst  noch  eine  große  Anzahl  von  ungenügend 
erkannten  Dingen  vor,  welche  neue  Aufgaben  vorstellen,  und  für  jetzt  können 
wir  nur  sagen,  dass  die  Lyssa  lüichstwahrsclirinUrh  aus  drr  Rückbildung  der 
CtUeriunge  Mite  Entstehung  nahm. 

Die  Lyssa  steht  in  ihrem  Vorkommen  bei  Carnivoren  in  Beziehungen  zur  »Rabies 
canina«.  daher  die  Benennungen.  Einen  Beginn  genauer  Prüfung  8.  bei  J.  Xi'sbaum, 
Über  die  Sublingua,  das  Septum  linpuae  nnd  die  Lyssa  der  Siiugethiere.  Anzeiger 
der  Acad.  der  Wiss.  zu  Krakau.  Dec.  18UH. 

Nachdem  wir  die  Vorführung  der  Säugethierzunge  mit  der  sogenannten  Unter- 
zunge begannen,  weil  sie  wahrscheinlich  einer  primitiven  Zungenbildung  angehört, 
die  mit  der  Entfaltung  der  eigentlichen  Zunge  dem  Untergange,  mit  Resten  auch 
in  die  Aufnahme  derselben  verfiel,  ist  nur  die  letztere  zur  näheren  Betrachtung 
geboten.  In  ihr  kommt  die  Muskulatur  zu  mächtiger  Ausbildung  und  steigert 
die  Bedeutung  des  Organs,  welches  zu  mannigfachen  Verrichtungen  befähigt 
wird.  Durch  die  Muskulatur  wird  nun  die  Zunge  zu  einem  massiveren  Organ, 
das  wir  als  fleischig  bezeichnen,  und  dieser  Zustand  kommt  besonders  dem  hinteren 
oder  Anfanystheile  der  Zunge  tu.  Ein  Querschnitt  durch  die  Zunge  an  jener 
Partie  bringt  das  zur  Darstellung  (Fig.  74)  und  damit  zugleich  den  Gegensatz 
zu  den  Zungen  niederer  Wirbelthiere.  Wir  beachten  dieses  Verhältnis,  welches 
zugleich  mit  einem  Dünnerwerden  der  Zunge  nach  vorn  verknüpft  ist,  indem 
wir  dann  an  jenem  proximalen  Abschnitt  die  höhere  Leistung  erkennen.  Dieso 
wird  nicht  nur  durch  das  Schlinggeschäft,  sondern  ebenso  durch  die  stille,  sich 
innerhalb  der  Mundhöhle  vollziehende  Arbeit  bei  der  Thätigkeit  der  Molares 
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Fig.  74. 


beherrscht,  wobei  nothwendig  auch  der  Zunge  eine  wenn  auch  secundilre  Action 
zufallen  muss.    In  der  Ausbildung  der  Molares  bei  Säugethieren,  im  Gegensatz 

zu  den  Amphibien  und  Sauro- 
psiden,  werden  wir  eine  auch 
die  Muskulatur  der  Zunge  be- 
einflussende Instanz  zu  suchen 
haben.  Auch  fllr  die  Wirkung 
gegen  den  harten  Gaumen  mit 
seinen  epithelialen  Hartgebil- 
den  kommt  diesem  Zungen- 
theile  Bedeutung  zu  (Fig.  74'. 
Daher  mag  dieser  Theil  der 
Zunge  als  Pars  infa  m iwularis 
unterschieden  werden.  Es  sind 
also  mehrfache,  aus  der  Be- 
grenzung der  Mundhöhle  er- 
worbene Beziehungen,  welche 
fflr  das  Organ  wirksam  sind. 
Diese  Ausbildung  eines  hinte- 
ren Abschnittes  am  Zungen- 
körper erscheint  in  verschiede- 
nem Maße  verbreitet,  am  be- 
deutendsten bei  Ungulaten, 
aber  auch  in  manchen  anderen 
Abtheilungen  angedeutet,  wie  aus  Fig.  74  zu  ersehen  ist.  Dieser  Umstand 
kann  für  eine  allgemeinere  Verbreitung  sprechen. 

Ob  er  im  Zusammenhang  mit  einem  noch 
viel  ausgebildeteren  Zustand,  einer  Theilung 
der  Zunge  in  zwei  Abschnitte,  bei  Oruitho- 
rhynchus  (Fig.  7ö  besteht,  müssen  wir  dahin- 
gestellt sein  lassen,  wenn  auch  die  Quelle 
dieser  Befunde  eine  gemeinsame  sein  mag. 
Wenn  ich  früher  ihr  Verhalten  bei  Ornitho- 
rhynchus  auf  die  Unterzunge  bezog,  so  halte 
ich  diese  Auffassung  auch  durch  die  ihr 
nicht  fehlende  Einsprache  keineswegs  für 
widerlegt  und  muss  jedenfalls  daran  fest- 
halten, dass  in  der  Zunge  der  Säugethiere 
keine  so  eiufache  Weiterbildung  von  Repti- 
lienzustilnden  vorliegt,  wie  das  behauptet 
zu  werden  pflegt. 

Die  in  die  Zunge  eintretende  Muskulatur  bleibt  nur  auf  relativ  kurzer 
Strecke  compact,  indem   sie  sich  bald  in  Schichten  und  Zü<re  bestimmter 


Querschnitt  durch  den  hinteren  Tiieil  Oer  Zunge  i  iner  Maus 
mit  der  Mundhöhl*  und  deren  Umgebung.  •»  Mundhöhle.  .V  Nasen- 
höhle Kamm    pharyngu-naxalei.     l>  Backzähne.     J  Incisiu 
(Xugeiihnei. 


Fig.  75. 
A 


Zunge  von  Ornithorh ynchos.    A  dorsal, 
B  Uterai  gesehen.    1  2. 
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Anordnung  auflöst,  welche  ein  viel  bedeutenderes  complicirtes  Verhalten  als  hei 
Sauropsiden  darbieten,  wenn  auch  schon  bei  diesen,  wie  bei  den  Amphibien 
der  Anfang  dazu  besteht.  Diese  Auflösung  schreitet  unter  Zunahme  der  Durch- 
flechtnngen  gegen  die  Oberfläche  vor,  deren  Theile  somit  eine  selbständige 
Beweglichkeit  erlangen,  welche  der  Erhöhung  der  Leistung  des  Organs  zu  Gute 
kommt  Aus  anfänglich  der  Kiemenmuskulatur  angehörigen  Muskeln  entstehen 
somit  zahlreiche,  mit  eigenen  Leistungen  begabte  Complexe,  die  in  ihrer  An- 
ordnung einander  durchsetzen  und  auch  mit  besonderen  Benennungen  unterschieden 
zu  werden  pflegen,  nachdem  ihnen  eine  gewisse  Selbständigkeit  erworben  ist. 

Aus  Veränderung  des  Verhaltens  dieser  Muskulatur,  auch  durch  Erwerbung 
neuer  Ursprungsgebiete  ergeben  sich  wieder  für  die  einzelnen  Abtheilungen  besondere 
Stracturen.  Diese  innere  Muskulatur  ist  an  eich  zwar  ein  neuer  Erwerb,  welcher 
aber  von  den  von  außeu  her  in  die  Zunge  eintretenden  Muskeln  sich  ableitet,  von 
denen  der  Oenio-  und  der  Hyoglossus  die  primitivsten  sind.  Von  diesen  abgelöste 
Portionen  würden  sich  selbständig  in  der  Zunge  entfaltet  haben.  Ein  bei  Einhufern 
und  Wiederkäuern  vorn  zwischen  den  L'uterkieferhillften  gelegener  Myhglcsms  ist 
wohl  der  Zungenmuskulatur  fremd,  wenn  es  richtig  ist,  dass  er  vom  Facialis  in- 
uervirt  sei.  Der  sehr  allgemein  verbreitete  Styloglossus  erscheint  als  eine  aus  der 
Zunge  auf  das  vordere  Zungenbeinhorn  zum  Ursprung  gelangte  Portion,  wie  seine 
Innervation  andeutet.  Auch  fllr  den  Hyoglossus  besteht  eine  Verschiedenheit  des 
Ursprunges,  der  bei  manchen  Affen  auf  den  Schildknorpcl  verlegt  ist.  Ein  solcher 
Thyreoglossns  kommt  auch  bei  Ornithorhynchus  vor. 

Die  Beweglichkeit  der  Zunge  scheint  am  wenigsten  bei  den  Cetaceeti  entwickelt, 
vielleicht  auch  bei  den  Sirenen,  deren  Zunge  in  großer  Ausdehnung  mit  dem  Boden 
der  Mundhöhle  verbunden  ist.  Dem  vorderen,  weil  feinsten  Theil  kommt  allgemein 
die  größte  Beweglichkeit  zu,  so  dass  er  iu  mannigfaltiger  Art  verwendet  wird.  Bei 
Garnituren  dient  die  Zunge,  mit  ihrem  vorderen  Ende  löffeiförmig  sich  höhlend,  zum 
Trinken. 

In  eigentümlicher  Art  ist  eine  Umgestaltung  der  Zunge  bei  manchen  Edeninten 
Myrmecophaga)  und  bei  Kchulna  erfolgt,  wo  sie  wurmförmig  sich  darstellt  und  weit 
vorstreckbar  ist.  Die  damit  in  Verbindung  stehende  Anordnung  in  der  Muskulatur 
kommt  besonders  in  der  Bildung  einer  ringförmigen  Muskelschicht  in  der  Zunge  bei 
Echidna  wie  bei  Myrmecophaga  in  der  Verlegung  des  Ursprunges  des  Hyoglossu» 
zum  AiiBdruck,  indem  dieser  Muskel  mit  seinem  bedeutendsten  Theil  weit  zurück  an 
der  Innenfläche  des  Steinum,  bei  Myrmecophaga  sogar  am  Xiphoidfortsatz  derselben 
entspringt,  somit  zu  einem  Sternoglossus  geworden  ist.  Von  einem  wahren  Hyo- 
glossus sind  nur  Beste  vorhanden.  Dass  im  Übrigen  jedes  der  beiden  Genera  noch 
manche  Eigentümlichkeiten  im  Zungeubau  aufweist,  wird  durch  die  weite  zwischen 
beiden  befindliche  Kluft  leicht  begreiflich. 

Duvernoy,  Mein,  de  la  Soc.  de  l'hist.  nat.  de  Straßbourg.  T.  I.  Owen,  Trans- 
act.  zoolog.  Soc.  Vol.  IV. 

Wie  in  der  Muskulatur  bereits  eine  functionelle  Mannigfaltigkeit  des  Organs 
zum  Ausdrucke  kommt,  so  wird  auch  die  Oberfläche,  wie  schon  im  Anfauge  bei  Am- 
phibien, der  8itz  bestimmter  Differenzirungen,  welche  von  jeuen  der  unteren  Ab- 
theilungen verschieden  sind.  Hier,  gegen  die  Mundhöhle,  äußert  sich  deren  Wirk- 
samkeit, sei  es,  dass  sie  unter  Verhornung  des  Epithels  Hartgebilde  zur  Veränderung 
aufgenommener  Nahrung  herstellen,  sei  es,  dass  an  ihnen  eine  Verbreitung  sensibler 
Nerven  sich  ergiebt   In  der  Vertheilung  dieser  im  Ganzen  wieder  als  »Papillen« 

Gegenbaur,  Vergl.  Anatomie,  II.  r 
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sich  darstellenden  Gebilde  drückt  sich  allgemein  eine  Differenz  des  hinteren  und 
des  vorderen  Abschnittes  der  Zunge  aus,  und  den  ersteren,  als  Pars  intermolaris 
bezeichneten  kommt  der  Besitz  auf  die  Verkleinerung  wirkender  Apparate  sehr 
verbreitet  zu,  indess  an  anderen  einfachere  Fortsatzbildungen  obwalten.  Diese 

neue  Differenzirung  ist  schon  bei  den  Mono- 
Fig.  tu.  tremen,  allerdings  in  sehr  verschiedener  Art, 

ausgeprägt.  Bei  Ornithorhynchus  tragt  der 
freie  Rand  des  hinteren  Zungentheiles  zwei 
stachelähnliche  Bildungen  (Fig.  76),  welche 
(ob  regelmäßig,  ist  [G.  Poulton]  nicht  sicher) 
mit  einer  Mündung  versehen  sind,  während 
Echidna  zahlreiche  verhornte  Erhebungen 
besitzt,  die  das  mehr  (Fig.  75  A)  oder  min^ 


Hinterer  Theil  der  Zunge  von  Echidna  ae. 
tosa  .t,  Echidna  h  y  s  t  r  i  x  b,  mit  der  An- 
Ordnung  der  Hunuahne. 


Fig.  77. 


der  (B)  scharf  abgegrenzte  Anfangsstüek  der 
Zunge  bedecken.  Der  letztere  Befund  stellt 
wohl  den  primitiveren  dar,  der  andere  den 
weitergebildeten,  wie  ja  auch  hier  [A]  der  an- 
schließende Theil  der  Zungenoberfläehs  in 
eine  Querfaltung  ausgebildet  ist  (A).  Ob  die 
vielen  sehr  resistenten  Vorsprünge  bei  Or- 
nithorhynchus aus  ähnlichen  hervorgingen, 
ist  ungewiss,  obwohl  die  entsprechende  Ört- 
lichkeit bei  Echidna  die  jüngeren  Formen  der  Hornzähne  trägt 

Eine  gleichfalls  dem  hinteren  Theile  der  Zunge  angehörige,  für  die  »Säuge- 
thiere  sehr  charakteristische  Bildung  sind  die  Papillär  rallatar  (P.  fossulatae  Owes i, 
in  Vertiefnngen  der  Schleimhaut  eingesenkte  größere  Papillen,  an  denen  die  Einsen- 

kung  (Fossula)  an  beiden 
Wandflächen  eine  Xerven- 
vertheilung  (vom  Glosso- 
pharyngeus)  trägt,  so  dass 
die  ganze  Einsenkung  im 
1  Hernie.  der  Pereepiion 
steht,  aus  welchem  sie  her- 
vorgegangen ist.  Diese  Pa- 
pillae  vallatac  bilden  eine 
Qncrreihe  mit  sehr  wech- 
selnder Zahl  der  Einzel- 
papillen.  Bei  größerer 
Zahl  ergiebt  sich  die  An- 

ordnnng  mit  nach  hinten  sehenden  Enden,  wie  die  Hornzähne  von  Echidna  (Fig.  76  ;, 
an  welchen  gleichfalls  eine  basale  Einsenkung  vorkommt,  so  dass  die  genannten 
Papillen  mit  den  Hornzähnen  von  Ecbidna  als  Gebilde  gemeinsamen  Ursprung* 
gelten  können.    Dabei  ist  nicht  gesagt,  dass  die  Hornzähne  den  Ausgangspunkt 


Querschnitt  durch  den  vordersten  Zungentheil  Ton  Echidna  mit  den 
iw«i  (ieerhraacluorganen  und  di-ran  Eingingen  i  6.  davon  der  eine  ( h)  nur 
Theil  getroffen  ist.  in  der  Umgebung  sieht  man  Durchichnitte 
von  Drusen.    «Vach  Oppki..( 
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vorstellen,  vielmehr  soll  nur  die  Verbreitnngsart  Uber  die  Zunge  betont  sein,  wenn 
sie  auch  bei  den  echten  Mammaliern  in  vielen  Rednctionen  erscheint. 

Die  Vertretung  von  C4eschmacksorganen  besteht  bei  den  Monotremen  in  ähn- 
lichen Einrichtungen,  die  sie  mit  den  Papillae  vallatae  zusammenwerfen  ließ. 
Echidna  besitzt  am  vordersten  Theile  der  Zunge  zwei  nicht  weit  von  einander 
entfernte,  zu  papillären  Erhebungen  fahrende  Einsenkungen,  und  bei  Ornitho- 
rhynchus  kommen  zwei  Paare  solcher  Bildungen  vor,  davon  das  eine  gleich- 
falls vorn,  das  andere  am  hinteren  Abschnitte  des  Vordertheiles  seine  Lage  hat. 
In  diesen  Organen  werden  die  sensiblen  Einrichtungen  von  der  Papillaroberflache 
getragen,  während  sie  sonst  ihren  Sitz  in  der  Fossula  oder  auch  an  der  Papillenbasis 
zu  zeigen  pflegen.  Wie  wir  diese  Organe  der  Monotremen  von  denen  der  übrigen 
Mammalia  trennen,  so  halten  wir  sie  selbst  wieder  für  differenten  Ursprungs,  wenn 
sie  auch  aus  der  allen  Säugethieren  gemeinsamen  Papillenbekleidung  der  Zungen- 
Oberfläche  entstanden  sind. 

In  den  Papillcnbildunrjen  herrscht  im  Ganzen  eine  bedeutende  Mannigfaltigkeit. 
In  der  Kegel  sind  es  Couiplexe  einfacher  Sckleinihautpapillen,  PapÜlemtöckey  wobei 
die  Zahl  der  einzelnen  den  Umfang  des  (ranzen  beherrscht.  Doch  fehlt  auch  die 
Verbreitung  der  einfachen  nicht,  wie  sie  z.  B.  bei  Ornithorhynehus  mit  epithelialen 
Furtsätzen  haarähnliche  Bildungen  vorstellen.  Die  Mannigfaltigkeit  der  Papillen  ent- 
spricht jener  der  Functionen,  welche  hier  sich  vollziehen,  und  außer  bei  der  Aufnahme 
und  Bewältigung  der  Nahrung  ist  es  auch  die  Verbreitung  der  Nerven  und  ihrer 
Endapparate,  welche  hier  eine  Rolle  spielt,  wobei  außer  dem  Glossopharyngeus  aueh 
der  Lingualis  für  den  weit  größeren  Vordertheil  der  Zunge  betheiligt  ist.  Außer  den 
Papillae  vallatae  werden  noch  andere  unterschieden,  von  denen  manche  wie  Über- 
gangsformen  sich  darstellen.  Die  Anordnung  der  Vallatae  haben  wir  wegen  der  vorn 
gewölbten  Bogenform  mit  größerer  Zahl  als  neue  primitivere  gedeutet,  weil  diese  An- 
ordnung in  sehr  verschiedenen  Abtheilungen  besteht  und  weil  der  Besitz  vou  aller- 
dings durch  ihre  Hornbedeckung  in  anderer  Function  stehenden  Papillen  bei  Echidna 
es  einigermaßen  wahrscheinlich  machte,  dass  die  immer  vor  diesen  Hornzähnen  liegen- 
den Schmeckorgane  mit  der  Umbildung  auf  eine  Reihe  zahlreicherer  Papillen  Uber- 
ging. Wir  gehen  aber  nicht  so  weit,  jene  Vergleichung  als  flir  jetzt  sicherstehend 
gelten  zu  lassen. 

Wie  beim  Menschen  und  einigen  Affen  besteht  eine  größere  der  Bogenform 
folgende  Papillenzahl  an  der  Zungenwurzel  vieler  Carnivoren,  auch  der  Wiederkäuer 
und  der  .Sirenen.  Auf  drei  reducirt  sind  die  Papillae  vallatae  bei  Marsupialiern.  bei 
manchen  auf  eine  Halmaturus).  welche  der  medianen,  sonst  nach  vorn  gerückten 
entspricht.  Drei  besitzen  auch  Insectivoren,  Prosimier  und  die  meisten  Qnadrumanen. 
ein  Theil  der  Nager,  auch  «He  Pferdo,  während  eine  Reduction  auf  nur  zwei  bei 
(  hiromys,  manchen  Nagern  (Sciurus,  Lepus)  vorkommt,  selbst  bei  manchen  Carnivoren 
(Viverra  zibetha.  Hyaena  striata)  und  anderen  vorhanden  ist. 

Dio  Vergleichung  der  verschiedenen  Zustände  lehrt  somit  eine  sehr  ausgebreitete 
Reduction  in  der  Zahl,  wobei  nur  zweifelhaft  ist,  ob  bei  der  Dreizahl  die  lateralen 
Papillen  aus  einer  Verschmelzung  mehrerer  oder  aus  dem  Untergange  einzelner  aus 
librig  gebliebenen  entstanden.  Da  an  Stelle  einer  einzigen  lateralen  auch  zwei,  ob- 
wohl als  Seltenheit,  beobachtet  sind  (Dasyurusi.  wird  in  dieser  Variation  vielleicht 
etwas  Primitives  zu  ersehen  sein.  Für  die  Entscheidung  über  solche  Fragen  wäre 
die  Untersuchung  bei  einer  möglichst  großen  Individuenzahl  von  Wichtigkeit.  In 
dem  Vorkommen  einer  medianen  Reihe  von  Papillae  vallatae  bei  Lemur  (Fig.  78  4) 
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Fig.  7v 
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spricht  sich  eine  besondere  Einrichtung  aus,  welche  einen  übergriff  der  medianen 
Vallataebildung  bedeutet  und  vielleicht  mit  der  bei  einer  anderen  Lemurspecies 
vorhandenen,  an  eine  mediane  Papilla  vallata  Fig.  78  B.  p  angeschlossenen  Reihe  nur 
größerer  PapiUenbildungen  im  Zusammenhang  steht.    Die  Oberfläche  der  Papilla 

vallata,  in  der  Kegel 
plan,  kann  auch  eine 
leichte  Einsenkung 
bieten,  oder  sie  ist 
geringer  entfaltet 
und  kann  wieder  mit 
einigen  kleinen  Pa- 
pillen besetzt  sein. 

Größere  Pa- 
pillen finden  sich 
auch  am  hintereu 
Seitenramie  der 
Zunge  schon  bei 
den  Monotremen, 
und  an  der  gleichen 
Stelle  kommt  es  bei 
den  echten  Säuge- 
thiereu  unter  Er- 
haltung der  Einsenkung  zu  einer  größeren  Papilleuzahl,  wobei  einzelne  Strecken  der 
Schleimhaut  wie  blattartige  Yorsprlinge  sich  darstellen,  zwischen  denen  Spalten  zum 
Eingange  leiten.  Auch  äußerlich  kaun  diese  Bildung  schärfer  sich  abgrenzen,  so  dass 
Bie  im  Ganzen  als  Papilla  foliata  bezeichnet  wurde.   Die  Blätter  tragen  die  Papillen 

an  der  Wand  jeder  spaltartig  geöff- 


Ein  Stack  der  Unteren  Zungenoberflat-he  von  xwel  verschiedenen  Letnureu.  A.B. 

l>  Pupillae  vallatae. 


Fig.  », 


Schnitt  dnreh  eim-n  Th<-ü  der  Papilla  foliata  de*  Kanin 
chens.  Man  cieht  die  Wände  der  Tasche  mit  den  0« 
b«Mtit.    (Nach  Tu.  W.  Kngi  lmans.» 


neten  Tasche.  Das  Organ  ist  unter 
deu  Beutelthieren  (Didelphys.  Phalati- 
gista).  auch  bei  manchen  Nagern 
iLepus,  Hystrix.  Coelogenys  und  Hy- 
droehoerus)  und  Carnivoren  Viverra, 
Paradoxurus,  Felis)  beobachtet,  bei 
Affen  in  sehr  verschiedener  Ausbil- 
dung. Spuren  davon  kommeu  auch 
dem  Menschen  zu.  Unter  den  Uugu- 
lateu  besitzen  es  die  Pferde.  Tapire, 
auch  Hyrax.  Von  anderen  Uber  den 
grüßten  Theil  des  Zungenrilckens  bis  zur  Spitze  verbreiteten  PapiUenbildungen  heben 
wir  nur  die  große  Mannigfaltigkeit,  je  nach  den  Abtheilungen  verschieden,  hervor. 

F.  J.  C.  Mayer.  Neue  Unters,  aus  d.  (Jeb.  d.  Anat.  u.  Phys.  Bonn  1842.  Ebenda 
hat  auch  ein  kleines  zungenartiges  Organ  unterhalb  der  Zungenspitze  von  Dasypus 
setosus  Beschreibung  gefunden. 

Von  der  großen  Literatur  über  die  Zunge  erwähnen  wir  nur  F.  Müsch,  Topo- 
graphie der  Papillen  d.  Zunge  (Menschen  und  Säugethierej.  Morpholog.  Arbeiten.  Bd.  VI. 
E.  B.  Poixton,  bei  Omithorhynchus.  (juart.  Journal  of  Microscop.  N.  S.  No.  XXIII 
Marsupials.  Proceed.  Zool.  Soc.  London  188:3.  F.  Tickermax.  bei  zahlreichen 
Säugethieren  in  verschiedenen  Zeitschriften.  A.  Oppel,  Zunge  der  Monotremen, 
Marsupialier  und  Manis  in  Semox's  Forschungsreisen  1899. 

Für  zahlreiche  Abbildungen  von  Zungenquersehnitten  verschiedener  Wirbelthiere 
a.  Prinz  Li  dwig  Ferdinand  von  Bayern,  Z.  Anat.  d.  Z.  München  1884. 
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Von  den  Drüsen  der  Mundhöhle. 

§  289. 

Die  mikroskopische  Anatomie  hat  schon  mehrfach  bei  Fischen  vom  Epithel  der 
Schleimhaut  der  Mundhöhle  ausgehende,  als  verändertes  Epithel  erscheinende  Bil- 
dungen ans  Licht  gebracht,  die  man  als  drüsig  ansehen  mochte,  die  aber  doch  nicht, 
weil  der  Abgrenzung  entbehrend,  als  Drusen  gelten  konnten.  Ihre  Mannigfaltig- 
keit bezeugt  den  verschiedenen  Werth,  und  der  Mangel  von  Selbständigkeit  be- 
kundet eine  tiefere  Stufe,  wie  sie  denn  unter  sich  des  gemeinsamen  Ausgangs- 
punktes entbehren  und  höchstens  nur  als  vereinzelt  beginnende  Vertreter  einer 
erst  in  höheren  Abtheilungen  bedeutungsvoller  werdenden  Einrichtung  gelten 
können.  Vielfach  fehlt  es  auch  ganz  an  jenen  Modificationen  des  Epithels.  Die 
Bedeutung  der  Mundhöhle  bei  Fischen  macht  den  Drüscnmangel  erklärlich.  Vor- 
zugsweise der  Wasserein  fuhr  für  die  Athmung  dienend  und  niemals  von  dem  auf- 
genommenen Nahrungsmateriale  zu  längerem  Verweilen  benutzt,  wenn  wir  von 
jenen  seltenen  Fällen  absehen,  in  welchen  Aufbewahrungsorte  für  Nahrung  in 
Taschen  u.  dergl.  bestehen,  gewinnt  die  Nahrung  keine  wichtige  Beziehung  zur 
Wandung  der  Mundhöhle,  die  ihr  außer  der  etwaigen  Einwirkung  der  Bezahnung 
keine  fflr  ihre  physiologische  Bedeutung  wichtige  Veränderung  widerfahren  lässt. 

Dass  in  solchen  Taschen  der  Nahrung  keine  durch  Drüsen  geleistete  Veränderung 
zu  Theil  wird,  vertrat  M.  Sägemehl,  Über  die  Pharyngealtaschen  der  Scannen  und 
das  Wiederkäuen  dieser  Fische.  Morphol.  Jahrbuch.  Bd.  X. 

Im  Gegensätze  hierzu  verhalten  sich  die  übrigen  Vertebraten,  deren  Mund- 
höhle in  anderer  Bedeutung  steht.  Die  erste  ausgedehntere  Drüsenbildung,  aus 
zahlreichen  epithelialen  Einsenkungen  hervorgegangen,  knüpft  bei  den  Amphi- 
bien, und  dadurch  wohl  einen  primitiven  Zustand  bekundend^  an  die  Genese  der 
Zunge  an,  wie  oben  von  dieser  berichtet  wurde.  Wenn  auch  sonst,  wie  z.  B.  am 
Ganmen,  Drüsen  anftreten,  so  ist  doch  die  bedeutendste  Verbreitung  an  der 
Zunge,  wo  wir  ihrer  schon  oben  gedacht  haben,  und  die  am  Gaumen  erscheinende 
[Gl.  intermaxillaris)  kommt  mehr  wie  zur  Ausfüllung  einer  medianen,  durch  das 
Verhalten  des  Kopfskelets  bedingten  Lücke  (vergl.  Fig.  öS)  (ürodelen)  zu  Stande, 
als  durch  den  besonderen  Werth  dieser  Örtlichkeit,  wenn  auch  von  daher  eine 
bevorzugte  Leistung  für  die  Wirkung  des  Secretes  geschehen  mochte.  Bei  man- 
chen Urodelen  erlangen  diese  Drüsen  eine  Ausdehnung  nach  der  Oberfläche  des 
Kopfes  und  sind  hier  mit  Drüsen  des  Integuments  in  manche  Verwechslung  ge- 
ruthen.  Alle  diese  Drüsen  halten  sich  im  Ganzen  in  sehr  einfacher  Beschaffen- 
heit, wenn  auch  mit  manchen  Differenzen  in  der  feineren  Structur,  welche  wir 
hier  nicht  ins  Auge  zu  fassen  brauchen,  da  daraus  kein  Einfluss  auf  unsere  eigent- 
liche Aufgabe  erwächst. 

Drüsen  bestehen  bei  Anurm  und  Sah  matutr  inen ,  die  bei  Percnnibranchiaten, 
Derotreraen  und  Gymnophionen  vertnisst  werden.  Kleine  Drüsen,  welche  wohl 
Sehleimdrüsen  vorstellen,  finden  sich  bei  Salamandrinen  und  Anurm  in  verschiedenen 
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Gegenden  der  Mundhöhle,  auch  an  der  Zunge,  wo  sie  eine  ausgedehnte  Schicht  zu- 
sammensetzen. Ihr  Secret  steht  hier  wohl  mit  der  Nahrungsaufnahme,  besonders  bei 
den  Fröschen  in  Function.  Eine  Gruppe  ist  bei  den  Anuren  in  der  Umgebung  der 
inneren  Nasenöffnungen  wahrgenommen  IBorx'.  Bedeutendere  haben  sich  in  den 
beiden  vorgenannten  Abtheilungen  gleichfalls  am  Dache  der  Mundhöhle  entfaltet  und 
betten  sich  mit  ihren  Schläuchen  zwischen  die  Praemaxillaria,  oder  in  den  Raum 
zwischen  die  Nasenkapscln  (Leydio,  Wiedersheim).  Diese  bUernasaidrüsen  ragen 
dann  bis  unter  das  Süßere  Integument  des  Kopfes  und  können  von  da  aus  sogar 
eine  größere  Verbreitung  Uber  die  Oberfläche  des  Schädels  nehmen,  wo  Bie  sich  so- 
wohl seitlich  alB  Uber  die  Orbitae  bis  nach  hinten  erstrecken  (Plethodon,  Chioglossa, 
Batrachoseps  etc.;.  Auch  am  Boden  der  Mundhöhle  kommen  größere  Drüsen  zur  Aus- 
bildung, sie  münden  meist  vorn  aus  und  können  als  SuMingualdriizm  unterschieden 
werden.   Sehr  ansehnliche  Schläuche  sind  es  bei  Spelerpes  iWiedersiieim). 

Die  Ausfuhrgänge  der  InternasaldrUsen  tragen  Oilien,  wie  die  Mundhöhlen- 
schleimhaut. Über  die  Drlisen  der  Mundhöhle  der  Amphibien :  Leydio,  Wiederhheim, 
Die  Kopfdrtlsen  der  geschwänzten  Amphibien.  Z.  f.  w.  Z.  Bd.  XXVII. 

Eine  bedeutendere  Differenzirnng  sowohl  der  Drüsen  selbst  als  auch  in  Hin- 
blick auf  die  örtlichkeit  derselben  ist  bei  den  Sauropsiden  erfolgt.  Die  alten 
Drüsen  der  Zunge  behalten  noch  ihre  Stätte  auf  der  Zungenoberfläche,  wenigstens 
bei  einem  Theile  der  Iirptiiirn,  und  hier  sogar  in  vereinzelter  besonderer  Aus- 
bildung (Chamaeleo,  Fig.  fiß).  Sonst  scheinen  sie  bei  den  Lacertiliern  überhaupt 
am  engsten  an  den  primitiveren  Befund  sich  anzuschließen,  bei  mancher  Differen- 
zirung  der  Einzeldrttsen.  Die  Stelle  der  Intermaxillardrüsen  wird  durch  Gl.  jxila- 
tinae  vertreten,  die  wohl  aus  jenen  entstanden  sind.  Sie  sind  theils  paarig,  theils 
unpaar  (median),  aus  Einzeldrflsen  bestehend.  Am  schwächsten  sind  sie  bei  Am- 
phisbänen,  am  bedeutendsten  bei  Chamaeleo.  Von  größter  Bedeutung  durch  ihre 
Mächtigkeit  stellen  sich  die  Gl.  sublingual™  dar,  wieder  Drüsengruppen  in 
tubulöser  Entfaltung,  am  Boden  der  Mundhöhle  unterhalb  der  Zunge  (vergl.Fig.  H7). 
Sie  kommen  auch  den  Schildkröten  zu  und  lassen  bei  Schlangen  ihre  Ausmüudung 
an  jener  der  Zungenscheide  erkennen,  während  eine  zweite  Sublingualdrüsc  dicht 
hinter  der  genannten  in  der  Hinterwand  der  Zungenscheide  liegt.  Eine  neue  Ent- 
faltung von  Drüsen  folgt  den  Kiefem,  in  deren  Schleimhaut  sie  sich  zu  Einzel- 
organeu  ausbildeten,  welche,  wie  es  scheint,  in  ihrer  Anordnung  Beziehungen  zu 
den  Zähnen  erkennen  lassen.  Von  diesen  Glandulae  labialen  fehlen  die  Superiorc* 
manchen  Lacertiliern,  während  die  Inferiores  constanter  sind.  An  den  Gl.  lab.  sup. 
macht  sich  bei  den  Schlangen  eine  Differenzirnng  bemerkbar,  indem  vordere  und 
hintere  schon  in  differenter  Färbung  und  auch  in  der  feineren  Structur  Besonder- 
heiten darbieten.  Andeutungen  hiervon  sind  in  großer  Verbreitung,  aber  bei  den 
Giftschlangen  kommt  es  zu  einer  wichtigen  Sonderung,  indem  die  letzte  obere 
Lippendrüse  zu  der  Giftdrüse  geworden  ist.  Diese  Gl.  venenosa  ist  aus  der  sonst 
eingehaltenen  Reihe  gerückt,  liegt  höher,  erlangt  auch  eine  eigene  Gestalt,  und 
ihr  bedeutender  als  bei  anderen  Labialdrüsen  verlängerter  Ausführgang  führt  zu 
der  Rinne  des  Giftzahns. 

Schon  der  Eingang  in  den  Mund  wird  bei  Eidechsen  uud  Schlangen  von  Drüsen 
umgeben,  die  der  Ober-  wie  der  Unterlippe  zugethcilt  sind.  Mit  den  Lippen  fehlen  solche 
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Drüsen  nur  den  Schildkröten,  wie  auch  den  Crocodilen.  Die  Lippendrüsen  der  Laeer- 
tilier  sollen  an  der  Unterlippe  beständiger  sein.  Sie  bilden  oft  reich  verzweigte 
Schläuche.  An  der  Oberlippe  wird  bei  manchen  die  vorderste  Gruppe  als  »Schnauzen- 
drüsc«  unterschieden  (Chamaeleo). 

Die  Sehlangen  bieten  die  bedeutendste  Ausbildung  der  Labialdrusen,  und  zwar 
sind  sie  hier  besonders  bei  den  giftlosen  entwickelt,  am  meisten  in  der  Unterlippe, 
dem  Unterkiefer  entlang,  theilweise  von  einem  Lymphraume  umgeben.  Die  der  Ober- 
lippe reichen  vorn  bis  zur  Medianlinie  und  nehmen  nach  hinten  au  Umfang  zu.  Man 
unterscheidet  die  letzte,  hinter  der  Orbita  gelegene  meist  durch  ihre  gelbliche  Fär- 
bung von  den  vorderen,  grauröthlich  sich  darstellenden,  und  vou  jenen  zieht  der 
AusfUhrgang  unterhalb  des  AugeB  hin.  Diese  Drüse  sendet  bei  den  giftigen  Schlangen 
ihren  AusfUhrgang  unter  dem  Auge  hin  zum  Giftzahn,  und  stellt  sich  als  Giftdrüse 
dar,  die  sich  noch  mit  manchen  besonderen  Einrichtungen  umgiebt. 

Bei  manchen  Giftschlangen  fehlen  die  Oberlippendrilsen  bis  auf  die  Giftdrüse, 
bei  anderen  kommen  jedoch  auch  vor  dieser  noch  andere  kleinere  Drüsen  vor,  z.  H. 
bei  Naja  und  Vipera  berus.  Die  Giftdrüse  ist  nicht  nur  durch  ihren  Umfang,  sondern 
auch  durch  deutlich  tubulöse  Structur  vor  den  anderen  ausgezeichnet,  auch  vor  der 
bei  den  Giftlosen  sie  vertretenden  Drüse,  bei  der,  wie  bei  den  übrigen  LippendrUsen. 
die  Schläuche,  k Unsere  Ramiticationen  bildend,  als  Acini  aufgefeast  worden  sind. 
Es  scheint,  als  ob  das  größere  Volum  der  Giftdrüse  durch  bedeutendere  Verlänge- 
rung der  einzelnen  Schläuche  erreicht  worden  wäre.  In  der  gröberen  Structur  be- 
stehen vielerlei  Verschiedenheiten  der  aufwärts  gerichteten,  neben  einander  gereihten 
Läppchen,  sie  geben  der  DrUse  z.  1$.  bei  Trigonocephalus  ein  halbgegliedertes 
Aussehen  und  siud  selbst  wieder  mit  Alveolen  besetzt.  Die  Giftdrüse  kann 
sich  auch  mit  langen  Schläuchen  in  einen  Theil  deB  Kumpfes  erstrecken  oder  in 
noch  bedeutenderer  Länge  innerhalb  der  Rumpfhöhle,  wie  bei  mehreren  Arten  von 
Collophis  (A.  B.  Mkvek!.  Die  Lage  theilt  sie  mit  jener  Drüse  der  Giftlosen,  aus  der 
sie  entstand,  bei  der  Kreuzotter  etwas  oberhalb  der  Oberlippendrilsen,  hinter  der 
Orbita.  Eine  derbe  Fascie  bedeckt  sie  und  nimmt  Fasern  des  M.  temporalis  auf, 
während  außen,  unten  und  theilweise  auch  innen  der  M.  masseter  sie  begrenzt.  Durch 
diese  Beziehung  zu  den  Kaumuskeln  wird  beim  erfolgenden  Bisse  zugleich  auf  die 
Entleerung  des  Secretes  der  DrUse  gewirkt.  Der  AusfUhrgang  der  Giftdrüse  mündet 
bei  manchen  hinten  in  einiger  Entfernung  vom  Giftzahn  aus  (z.  B.  bei  Naja, 
Elaps  etc.).  Dann  führt  eine  Halbriune  zur  Basis  des  Giftzahnes.  Direct  setzt  sich 
zu  letzterem  der  AusfUhrgang  bei  anderen  fort  (Vipera,  Trigonocephalus,  Crotalus . 

Im  feineren  Bau  ist  die  Giftdrüse  in  ziemlicher  Übereinstimmung  mit  ihrer  Vor- 
läuferin, indem  ihr  Drüscncpithcl  sehr  körnchenreiches  Protoplasma  besitzt  Dadurch 
geben  sich  diese  Drüsen  als  seröse  zn  erkennen  und  sind  von  den  übrigen  Labial- 
drüsen unterschieden. 

Über  die  Giftdrüsen  und  ihren  Apparat  s.  Bächtold,  Über  die  Giftwerkzeuge 
der  Schlangen.  Tübingen  1843.  Dt  verxoy,  Ann.  sc.  nat.  T.  XVI.  1832.  Anguis, 
Joh.  Müller,  De  gland.  struet.  A.  B.  Meyer,  Monatsh.  d.  Bert.  Acad.  1869.  Lkydio, 
Aren.  f.  mikr.  Anat.  Bd.  IX. 

Auch  unter  den  Sauriern  bei  Helodenua)  ist  das  Bestehen  einer  Giftdrüse 
wahrscheinlich  gemacht  worden,  die  bezügliche  Drüse  gehört  aber  der  Unterlippe 
an  und  ist  daher  eine  von  den  Schlangen  unabhängige  Bildung. 

J.  G.  Fischer,  Vcrhandl.  des  Vereins  f.  naturw.  Unterh.  Bd.  V.  Hamburg  1882. 

Den  von  den  Lippen  ausgehenden  Drüsenbildungeu  gegenüber  stellen  sich  die 
von  der  Schleimhaut  der  eigentlichen  Mundhöhle  gebildeten  von  nur  geringer  Entfaltung 
dar.  Der  Gaumen  ist  als  der  Träger  solcher  Drüsen  bei  manchen  Eidechsen  bekannt, 
bei  Chamaeleo  uud  den  Ascalaboten  bestehen  laterale  Gaumendrilsen,  bei  anderen 
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sollen  auch  mediale  vorkommen.  Am  Boden  der  Mundhöhle  kommen  häutiger  Drüsen 
vor.  .Solehe  Unterzungendrtisen  sind  bei  den  Sauriern  bald  vertheilt  (z.  B.  Chamaeleo), 
bald  bilden  sie  eine  einzige  Masse  (Amphibien)  tubulöser  Drüsen.  Sie  kommen  auch 
bei  Landschildkröten  vor  und  sind  bei  Schlangen  sehr  ausgebildet  Auch  die  Zunge 
besitzt  Drüsen  je  nach  der  Beschaffenheit  dieser  Organe  in  verschiedenartiger  Ent- 
faltung, am  reichsten  bei  Chamaeleo. 

Fig.  SO. 


genkn-chter  Querschnitt  durch  den  Schnabel  mit 
S  Septum  nasi.    X  Nerv.  Andere 


von  Pavo  crlstatus  pullug.  P 
igen  wie  in  den  vorigen  Figuren. 


Bei  den  Vögeln  ist  die  größere  Mannigfaltigkeit  in  der  Ausbildung  der  Drüsen 
aus  der  Lebensweise  verständlich,  und  das  geringe  Volum  des  Organs  entspricht  den 
geminderten  Ansprüchen.  Die  Sublingualdrüsen  sind  minder  entfaltet,  als  sie  bei 

den  Eidechsen  waren,  und  für 
linguale  bietet  sich  mit  der 
Hornentwicklung  auf  der  Zun- 
genoberrläehe  hier  keine  Stätte 
mehr.  Die  im  Inneren  der  Zunge 
bestellenden  Drüsen  lassen  mit 
ihrer  Mündung  an  der  Unter- 
tläche  der  Zunge  (Fig.  80  gl.l) 
die  Frage  entstehen,  ob  sie 
nicht  von  sublingualen  ab- 
stammen. Eine  Entschei- 
dung darüber  erfordert  neue 
Untersuchungen.  Einstweilen 
mögen  sie  als  linguale  Drüsen 
gelten.  In  Fig.  81  zeigt  ein 
hinterer  Schnitt  eine  Anzahl 
einzelner  Schläuche,  welche 
zu  einem  weiteren  Ausführgange  vereinigt  sind.  Gaumen- 
ziemlich   verbreitet  unterschieden,    wenn   sie   auch  manchen 


Schnitt  ans  dem  Ganmen  von  Ana«  mit  einem  Theile  der  Druien. 
ein  größerer  Auafuhrgang. 


weiter 
drttsen 


vorn 
sind 
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Abtheilungen  fehlen.  Sehr  mächtig  sind  sie  bei  manchen  Schwimmvögeln,  bei 
denen  sie  ramificirtc  Lappen  bilden,  deren  Verhalten  mit  weitem  Ausfahrgange 
aus  nebenstehender  Figur  zu  ersehen  ist  Bei  ähnlichem  Verhalten  in  der  allge- 
meinen Vertheilung  der  Drüsen  wie  bei  Reptilien  kommt  den  Vögeln  doch  eine  be- 
merkenswerthe  Weiterbildung  zu,  und  anch  in  der  Vertheilung  äußert  sich  ein 
Fortschritt,  indem  nicht  nur  vor  den  Sublinguales  noch  Drüsen  sich  befinden,  die 
man  als  Submaxillares  unterschied,  sondern  auch  noch  am  Mundwinkel  finden  sich 
einzelne  Drusen,  wenn  auch  meist  von  geringer  Ausbildung. 

Den  Vögeln  ist  der  Apparat  der  Lippendriisen  mit  den  Lippen  entschwunden 
bis  auf  einen  kleinen  Überrest,  der  sogenannten  Mundwinkeldrüse,  welche  früher  als 
Gl.  parotis  bezeichnet  ward.  Diese  Driise  mündet  an  jener  Stelle  und  wird  nur 
selten  vertnisst.  Sie  liegt  als  zusammengesetzte  Drüse  bald  am  Mundwinkel,  bald, 
und  dies  bildet  die  Regel,  Linter  dem  .lochbogen  und  sendet  dann  einen  längereu 
Ausfiihrgang  ab. 

Die  Mund»cinkeldriise  der  Vögel  von  der  bei  den  Schlangen  in  eine  Giftdrüse 
umgewandelte  abzuleiten,  liegt  kein  zwingender  Grund  vor.  denn  zwischen  beiden 
Abtheilungen  besteht  doch  eine  bedeutende  Divergenz,  und  Organe  wie  diese  Drüsen 
sind  wenig  festen  Charakters,  besonders  da,  wo  sie  in  größerer  Zahl  neben  einander 
bestehen,  wie  die  Lippendriisen  der  Reptilien.  Die  letzte  Drüse  der  Oberlippe  ist  nicht 
einmal  bei  den  Reptilien  Uberall  in  strenger  Homologie.  Die  Mundwinkeldrüse  scheint 
bei  manchen  Sehwimmvögeln  zu  fehlen  (Sula.  Colymbus,  Halicnus.  nach  Meckel  ,  auch 
bei  Ardea  und  den  Eulen  (Stanxhwi.   Beim  Schwan  liegt  sie  dicht  am  Mundwinkel. 

Ein  näher  der  Zunge  ausmündendes  Submaxillardrüsenpaar  erlangte  häufig  eiue 
bedeutendere  Größe  und  eomplieirtere  Structur,  wie  z.  B.  bei  den  Spechten,  wo  sie 
sich  mit  den  Zungenbeinhörnern  um  den  Kopf  herum  bis  zum  Hinterhaupte  erstrecken. 
Die  Drüsen  an  der  Seite  der  Zunge  selbst  tragen  gewöhnlich  zum  Volum  der  Zunge 
bei  und  fehlen  demgemäß  bei  rudimentärer  Zunge. 

Die  SubmaxiUardriism  sind  am  meisten  bei  den  Schwimmvögeln,  bei  Hühnern 
und  Raubvögeln  entwickelt.  Die  Sublingualen  außer  den  Spechten  bei  Gallinula, 
Larus.  Mergus  und  anderen. 

Gegen  die  8auropsiden  ergeben  die  Säugethiere  einen  bedeutenden  Con- 
trast  in  dem  Erlangen  größerer  Selbständigkeit  einzelner  Drüsen.  Sie  nehmen 
eine  so  bedeutende  Ausbildung,  dass  sie  ihre  erste  Bildungsstätte  verlassen  und, 
zu  umfänglichen  Organen  einheitlich  gestaltet,  entfernt  von  der  Mündungsstelle  zu 
liegen  kommen,  nnter  mehr  oder  minderer  Verlängerung  des  Ausftthrganges.  Die 
nicht  in  dieser  Weise  sich  entfaltenden  Drüsen  bleiben  an  Umfang  zurück  und  lagern 
in  der  Schleimhaut  der  Mundhöhle  oder  nur  wenig  unter  ihr.  Es  besteht  damit 
ein  in  der  ganzen  Mundhöhle  verbreiteter  Drüsenapparat,  aus  welchem  von  ein- 
zelnen mit  ihrer  Ausbildung  eine  Differenzirung  hervorging.  Bei  den  Vögeln  ist 
daä  Vorkommen  von  weiter  von  der  Mündestelle  gelagerten  Drüsen  nur  vereinzelt, 
ein  Ausnahmefall,  der  bei  den  Säugern  für  bestimmte  Drüsen  zur  Regel  ward, 
ohne  dass  er  von  jenen  sich  ableitet. 

Die  bei  Sauropsiden  schon  vorhandene  Differenzirung  der  secretorischen 
Formbeatandtheile  der  Drüsen  nach  der  Bedeutung  des  8ecrets  kommt  bei  den 
Säugethieren  zu  bestimmterer  Geltung,  indem  gemäß  der  histologischen  Structur 
die  einen  als  Schleimdrüsen,  die  anderen  als  seröse  Drüsen  in  Function  stehen. 
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während  man  sie  früher  als  Speicheldrüsen  zusammengefas9t  hatte.  Die  Schleim- 
drüsen scheinen  die  primitiveren  vorzustellen,  aus  denen  die  anderen  entstanden, 
und  wenn  Fälle  beobachtet  sind,  in  denen  Schleimdrüsen  Theile  von  serösen 
Drüsen  enthalten,  dass  also  ein  Theil  des  einheitlich  entstandenen  Organs  sich 
in  der  einen  Art  entwickelt  hat,  ein  anderer  in  der  anderen,  so  ist  daraus  nur 
die  morphologische  Zusammengehörigkeit  beider  zu  ersehen,  und  wir  folgern 
aus  der  gegebenen,  functionell  bedeutungsvollen  Differenz  keineswegs  eine 
fundamentale. 

Die  bedeutende  Atisbildung  des  drüsigen  Apjmrates  der  Mundhöhle  steht  in 
zweifellosem  Connex  mit  dem  hohen  Werthe,  welchen  letztere  durch  die  Diffe- 
renzirung  des  Gebisses  sowohl  als  auch  der  Zunge  empfangen  hat  In  diesen 
beiden  Theilen  gelangen  ganz  andere  Einrichtungen  zu  Bedeutung,  als  dies  bei 
lebenden  Reptilien  uns  bekannt  ward.  Auch  der  Gaumen  mit  seinem  Velum  gehört 
hierher.  Alles  auf  die  Bewältigung  der  Nahrung  Gerichtete  lässt  verstehen,  wie 
die  Entfaltung  bereits  vorhandener  secretorischer  Organe  zu  einer  hohen  Stufe 
gelangt  ist. 

Die  Drüsen  sind  im  Ausgange  von  einfachen  Formen  mit  der  Zunahme  des 
Volums  und  damit  auftretenden  Ramificationen  der  Ausführwege  in  diesen  sitzende 
Buchtungen,  welche  noch  die  Einheit  vorstellen,  zu  kleineren  Acinis,  wie  diese 
wieder  zu  größeren  vereinigt.  So  kommt  bei  den  größeren  Drüsen  eine  Zu- 
sammensetzung von  Läppen  und  Läppchen  zu  Stande.  Bezüglich  der  Anord- 
nung bleibt  der  von  den  Amphibien  beginnende  Zustand  erhalten,  den  die  Mund- 
höhle einnimmt.  Aber  diese  Drüsen  erscheinen  vermehrt,  wenn  auch  im 
feineren  Verhalten  nach  der  Größe  des  Thieres  verschieden.  Die  Gl,  lin- 
guales erhalten  sich  am  Rücken  der  Zunge  mehr  oder  minder  in  die  Muskulatur 
eingesenkt,  bei  bedeutenden  Modifikationen  des  ganzen  Organs  von  diesem  beein- 
flusst.  Es  sind  meist  Schleimdrüsen,  während  am  Grunde  der  Zurige  di£  seröse 
Art  vorherrscht  (Oppel).  Sie  sind  auch  auf  den  freien  Seitenrand  fortgesetzt  und 
treten  von  da  auf  die  Schleimhaut  des  Bodens  der  Mundhöhle  über.  Hier  ergeben 
sich  an  einem  Theile  der  Drüsen  wichtige  Veränderungen,  indem  etwas  größere  sich 
umbilden,  jede  mit  discreter  Mündung.  Solche  Drüsen  stellen  Ol.  sublinguales  vor. 
Sie  könneu  in  ihrem  ursprünglich  isolirten  Verhalten  beharren  oder  sich  zum  Theile 
oder  auch  vollständig  mit  ihren  Ausführgängen  zu  einem  gemeinsamen  Ausführ- 
wege vereinigen,  welcher  dann  als  Ductus  subungualis  (D.  Bartholinianus)  vor  der 
Zunge  seine  Mündung  hat  (Caruncula  subungualis).  Während  die  Lage  der  Gesammt- 
drüse  gleich  bleibt,  besteht  im  Verhalten  der  Ausfahrgänge  eine  mannigfache  Ver- 
schiedenheit. Ein  zweiter  Drüsencomplex  bildet  die  Ol.  stibmazWaris,  von  einer 
verschiedenen  Zahl  größerer  Läppchen  gebildet,  die  ihre  Lage  unterhalb  des  Unter- 
kiefers empfangen  und  den  Bich  daraus  sammelnden  Ausführgang  (D.  submaxiüaris 
I D.  Whartonianus])  zum  Boden  der  Mundhöhle  emporsenden,  wo  er,  mit  der  Gl. 
subungualis  verlaufend,  zur  genannten  Caruncula  zieht,  mit  dem  Ductus  subungualis 
mündend.  Die  aus  der  Entfernung  aus  der  Mundhöhle  entspringende  freiere  Lage 
giebt  dieser  Drüse  eine  bedeutendere  Variation  in  den  einzelnen  Abtheilungen. 
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Gl.  jxilatinae  bestehen  allgemein,  in  mehr  vereinzelte  Drüsen  am  weichen  Gaumen 
fortgesetzt. 

Als  neu  kommt  bei  den  Säugethieren  die  Entfaltung  der  Gl.  labiales  zur  Be- 
deutung, welche  mit  der  Bildung  der  Wangenhöhle  und  ihrer  Muskulatur  (vergl. 
Bd.  I,  S.  636)  in  der  Auskleidung  derselben  liegen  und,  so  weit  sie  noch  am  Ober- 
kiefer bestehen,  die  primitive  Lage  behielten.  Zuweilen  ist  eine  den  Molarzähnen 
entsprechende  Gruppe  in  ziemlicher  Entfaltung,  G.  molares  (Bd.  I,  Fig.  399  glm). 
Die  an  die  Wange  gelangten  Gl.  huccales  wechseln  nach  der  Ausbildung  dieses 
Theiles,  zu  den  den  Lippen  eingebetteten  Drüsen  fortgesetzt. 

Dem  dem  neugebildeten  Theile  der  Mundhöhle  von  Gl.  labiales  entstammenden 
Drüsenapparat  kommt  noch  eine  neue  Bildung  zu,  die  bedeutendste  aller  Drusen 
der  Mundhöhle,  welche,  aus  einfacher  Anlage  hervorgegangen,  zur  Ohrspeicheldrüse 
{Gl.  parotis)  wird.   Wie  die  anderen  größeren  Drüsen 
wachst  die  Anlage  durch  Sprossung  (Fig.  82  p)  und  ge-  Fig  yJ 

langt  nach  außen  unter  das  Integnment,  Über  die  Kau- 
muskulatur  bis  zum  äußeren  Ohre  sich  entfaltend,  wo  sie 
unterhalb  desselben  hinter  dem  Unterkiefer  in  verschie- 
dener Ausdehnung,  in  Läppchen  gesondert,  ihre  definitive 
Lage  gewinnt.  Sie  ist  die  bedeutendste  der  serösen 
Drüsen,  deren  Secret  an  der  Constitution  der  Mund- 
hühlentlüssigkeit  wichtigsten  Antheil  hat,  eine  echte  Spei- 
cheldrüse. Ihr  Ausführgang,  Ductus  imrotidctts  (I).  Steno- 
nianus)  wächst  mit  der  Verlagerung  des  Organs,  in  welchem  8ch»femt>ryo  mit  d«  Paroti«. 
er  seine  Verkeilung  hat.  Die  Ausbildung  der  Drüse  unter  anUge  *'  ,N*ch  J  '  ^ 
der  Einwirkung  der  Function  steht  mit  der  Lage  hinter 

der  Mandibel  in  Connex,  indem  bei  jeder  Kieferaction  eine  Druckwirkung  auf  die 

Drüse  stattfindet.  Ihr  Umfang  ist  in  den  einzelnen  Abtheilungeu  sehr  verschieden. 

Zuweilen  wird  sie  von  der  Submaxillaris  übertroffen. 

Bei  der  Entstehung  der  Parotis  kommen  die  Veränderungen  in  Betracht,  welche 
bei  den  Saugethieren  am  Kieferbogen  erfolgt  sind  (§  122).  Den  Moiiötremcn  kommt 
die  Drüse  erst  im  Beginne  zu,  und  auch  andere  Drüsen  der  Mundhöhle  ergeben  ab- 
weichende Befunde.  So  ist  eine  als  SubmaxiUaris  gedeutete  DrUse  bei  Echtdna  bis 
gegen  die  Brustregion  herab  entfaltet  ,  aus  einer  Anzahl  größerer  Lappen  zusammen- 
gesetzt Fig.  83 .  Der  daraus  hervorkommende  Ausfilhrgang  löst  sich  allmählich  in  eine 
größere  Anzahl  kleinerer  Caniile  auf,  welche  am  Boden  der  Mundhöhle  zahlreich  sich 
öffnen.  Damit  können  wir  die  Sache  nicht  für  erledigt  halten.  Da  wir  die  Münde- 
stellen  der  £>rüsen  für  deren  erste  Bildungsstätte  erachten  müssen,  entsprechen  die  noch 
nicht  vereinten  Ausfiihrgänge  einer  großen  Drüsenzahl,  und  der  zum  Drilsenkörpcr 
ziehende  einheitliehe  (»ang  scheint  aus  einer  Concrcscenz  der  primären  Ausführwege 
entstanden,  während  in  seiner  Thcilung  wie  vielleicht  auch  in  den  läppen  ein  Rest 
der  primitiven  Trennnng  besteht.  Ob  das  ontogenetisch  sicher  zu  stellen  ist,  bleibt 
dahingestellt.  Jedenfalls  ist  das  Gesammtverhalten  dieser  Drüse  von  jenen  der 
echten  Mammalia  bedeutend  verschieden,  und  ich  möchte  sogar  die  Meinung  aus- 
sprechen, dass  sie  gar  nicht  der  Submaxillaris  entspricht,  sondern  vielmehr  auch  das 
Äquivalent  einer  Subungualis  umfassend,  eine  für  Echidna  besondere  Bildung  vor- 
stellt,  welche  mit  anderen  der  Monotremen  nicht  auf  die  höheren  Säugethicrc 
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Fig.  V3. 


vererbt  ist.  Den  Walthieren  fehlen 
die  MundhUhlendrtlsen ;  ob  sie  ver- 
loren gingen  oder  schon  den  Vor- 
fahren nicht  zukamen,  ist  uner- 
mittelt.  Deutlich  spricht  sich  ein 
cansaler  Zusammenhang  mit  der 
Nahrung  aus,  indem  die  Oarni- 
voren  eine  mindere  Entfaltung  jener 
Drüsen  als  die  pflanzenfressenden 
Säugethiere  darbieten. 

Sehr  reducirt  ist  die  Parotis 
bei  den  Phokern,  auch  bei  den 
carnivoren  Beutlern,  und  bei  den 
monodelphen  Carnivoren  besitzt  sie 
ebenfalls   nur  mäßigen  Umfang. 
Dagegen  gewinnt  die  Parotis  bei 
den  phytophagen  Beutlern  eine 
bedeutende    (iröße    Hai  maturns 
Hypsiprymnns),  ist  auch  bei  Nagern 
sehr  voluminös  fam  meisten  bei 
Castor)  und  bei  Hyrax  ansehnlich. 
Bei  den  Uugulaten  ist  sie  dem  Unter- 
kiefer angepasst  und  längs  dessen 
hohem  Hinterrande  gelagert.  Bei 
manchen  Schweinen  ißabyrussa, 
Phacochoerus)  sind  die  Parotiden 
bis  gegen  die  Schulter  erstreckt 
(Owen,.  Der  Ductus  parotidetis  der 
Ungulaten  nimmt  seinen  Weg  nicht 
über  den  Masseter, 
sondern  verläuft  am 
Unterrande  dessel- 
ben erst  weiter  vorn 
Uber  den  Unterkiefer 
Fig.  84   in  Anpas- 
sung  an    die  Be- 
wegungen des  letz- 
teren   beim  Mahl- 
geschäft, Ol.  molares 
sind  am  meisten  bei 
Ungulaten  entfaltet 
und  können  in  ge- 
meinsamer Masse  er- 
scheinen. Auch  den 
Sirenen  kommen  an- 
sehnliche Parotiden 
zu,  welche  die  ein- 
zigen Drüsen  der 

....       ,  Mundhöhle  vor- 

£pei<  lu'ldrü-.  n  des  K  al  !<  •  -.   p,  p'  Parotis,   pm  Oelenkfort»nti  dei  Unterkiefers. 

■M  Meatus  auditorins.   „p  Dncto«  parotidei»,   in  SubroaxillarU.   »i  Maxillari».  Stellen. 

Die  StiMinffual- 

driisai  scheinen  mit  obigen  Ausnahmen  allgemeine  Verbreitung  zu  besitzen.  Die 


i*pt'iehfldra»en  von  Echidna.  a  Zusgentkelet.  I  Aunfuhr- 
ginge  der  Eimeldrasen.  c  gemeinsamer  Au»föbrir;ing.  im  diu 
Gl.  fubmaiillari*.   (Xach  Owlsi.) 


Fig.  U. 
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SubmaxiUardrüsc  bildet  manche  Besonderheiten  ans  bei  den  Edentaten,  wo  ihr 
Aueflihrgang  beim  Austritte  aus  der  Druse  eine  muskulöse  Erweiterung  besitzt. 
Diese  ist  bei  Dasypus  zu  einer  Blase  gestaltet,  in  welche  mehrere  (3)  aus  der  Drüse 
kommende  Oiinge  einspringend  münden.  Durch  diese  Vorrichtung  wird  der  Inhalt  der 
Blase  beim  Entleeren  vor  dem  Zurllckstauen  bewahrt  Bei  Myrmecophaga  sind  die 
beiderseitigen  Drlisen  am  Habe  zu  einer  gemeinsamen  Masse  vereinigt,  aus  welcher 
jederseits  drei  Austtihrgänge  sich  erweitert  beginnend  vereinigen. 

Hinsichtlich  der  Literatur  verweise  ich  auf  die  zahlreichen  Monographien  Uber 
Sängethierc. 

Vom  Darmcanal  der  Cranioten, 

Allgemeine  und  erste  Zustände. 

§  290. 

Vom  Ende  der  Kopfdarmhöhle  setzt  sich  als  ein  bis  zu  seinem  Ende  ge- 
schlossenes Rohr  der  Darmcanal  fort,  in  welchem  die  die  aufgenommene  Nahrung 
weiterhin  verändernden  und  sie  auch  chemisch  zerlegenden  Processe  sich  abspielen. 
Durch  die  Wandung  des  Darmrohre9  erfolgt  die  Aufnahme  der  zur  Ernährung 
des  Organismus  dienenden  Substanzen. 

Das  die  erste  Anlage  der  Wand  des  Darmrohres  bildende  Entodcrm  bleibt 
nicht  nnr  als  Auskleidung  des  Canals  als  Darmepithel  fortbestehen,  sondern 
lässt  auch  mancherlei  Organe,  größtenteils  Drüsen,  entstehen,  deren  Secrete  bei 
dem  Verändernngsprocesse  der  Nahrung  in  der  Verdauung  wichtig  sind^ 

Indem  das  entodcrmale  Darmrohr  sich  durch  die  Länge  des  Rumpfes  er- 
streckt, erhält  es  von  der  Cölomwand  her  eine  Überkleidung  (Splanchnopleura)  zu- 
nächst durch  eine  Epithellage,  welche  eine  allmähliche  Complicatiou  der  Darm- 
wand entstehen  lässt. 

Diesen  Complicationen  begegnen  wir  noch  nicht  bei  den  Acrania  [Amphi- 
oxus,  Fig.  14).  Hier  beginnt  der  Darmcanal  vom  verengten  Ende  der  respiratori- 
schen Kiemendarmhöhle  und  verläuft,  bald  etwas  erweitert,  nach  hinten.  Von 
der  erweiterten  Stelle  geht  der  Blindsack  nach  vorn  ab  und  bettet  sich  hier  zu- 
meist an  die  rechte  Seite  des  Kiemendarmabschnittes  des  Körpers.  Dann  setzt 
sich  der  Darmcanal,  gegen  daa  Ende  sich  wieder  etwas  verengend,  zum  After  fort, 
welcher  linkerseits  unter  einer  Falte  sich  findet. 

Eine  Sondernng  in  einzelne  Abschnitte  ist  nicht  scharf  ausgeprägt,  und  nur 
wenn  man  jenen  Blindsack  als  die  Anlage  einer  Leber  betrachten  will,  wurde 
dessen  Verbindungsstelle  mit  dem  Dannrohr  eine  Grenze  abgeben  können,  zumal 
an  derselben  Örtlichkeit  mit  dem  Darm  noch  ein  Bläschen  commnnicirt,  welches 
wie  eine  Drüse  sich  darstellt  (Rolph).  Diesen  einfachen  Verhältnissen  entspricht 
auch  die  Structur  der  Darmtmnd,  an  der  das  in  Längsfaltungen  gelegte  Epithel  den 
bedeutendsten  Antheil  hat:  eine  einfache  Lage  sehr  hoher,  eilientragender  Zellen. 
Diesem  schließt  sich  nach  außen,  wie  es  scheint  ziemlich  lose,  eine  ausnehmend 
dünne  Bindegewebsschicht  an,  innerhalb  welcher  Blutgefäße  verlaufen.  Plattes 
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Cölomepithel  bildet  den  äußeren  Abschluss.  Nor  in  der  Umgebung  des  Afters  ist 
noch  eine  Muskelschicht  dem  Dann  zugetheilt  und  stellt  einen  Sphincter  dar,  von 
dem  einige  Züge  auf  das  Darmende  sich  abzweigen.  In  diesem  Verhalten  drücken 
sich  zugleich  Anschlüsse  an  manche  Wirbellose  aus. 

Am  Darmcanal  der  Cranioten  sind  bedeutende  Fortschritte  in  der  Sonde- 
rung erfolgt.  Sie  drücken  die  weite  Entfernung  aus,  in  welcher  diese  Organisation 
von  jener  der  Acrania  sich  befindet,  und  geben  auch  darin  der  Vorstellung  von 
zahlreichen  nicht  mehr  vorhandenen  Zwischengliedern  Raum.  In  zwei  Richtungen 
findet  jetzt  die  Differenzirung  ihren  Ausdruck.  Erstlich  in  der  Complication  der 
Wandung  des  Darmcanals  und  zweitens  in  der  Ansbildung  verschieden  fungiren- 
der  Abschnitte  desselben. 

Die  Darmwand  ist  nur  vorübergehend  ausschließlich  vom  Entoderm  vorge- 
stellt. Bleibt  dieser  auch  immer  der  wichtigste  Bestandteil,  denn  er  lässt  die  den 
Darminhalt  chemisch  verändernden  Drüsen  entstehen,  so  kommen  ihm  doch  bald 
neue  Theile  von  der  Cölomwand  her  zu.  Diese  lässt  als  Splanchnopleura  nicht 
nur  eine  meist  sehr  bedeutende  Bindegewebsschicht  hervorgehen,  sondern  auch 
eine  der  Darmwand  eigene  Muskulatur,  und  eine  Epithellage  bildet  als  Rest  des 
primitiven  Cölomepithels  die  äußere  Überkleidung.  Wo  sich  die  Splanchnopleura 
zur  Kiirperwand  erstreckt,  verbindet  sie  den  Darmcanal  mit  dieser,  und  dies  ist 
allgemein  der  Fall  in  der  Medianebene,  wo  dorsal  vom  Darmrohr,  ursprünglich  in 
dessen  ganzer  Länge,  eine  solche  Duplicatur  sich  erstreckt,  ventral  nur  am  vor- 
deren Abschnitte.  Diese  den  Darmcanal  mit  der  Wand  des  Rumpfcöloms  in  Ver- 
bindung setzenden  Lamellen  bilden  die  Mesenterien,  in  denen  auch  Gefäße  und 
Nerven  zum  Darm  ihren  Weg  nehmen.  Sie  sind  schließlich  Theile  des  Peritone- 
ums oder  der  Auskleidung  des  Rumpfcöloms.  Durch  die  Muskulatur  wird  der 
Darmcanal  znr  mechanischen  Einwirkung  auf  den  Inhalt  befähigt  und  sowohl  die 
Fortbewegung  desselben,  als  auch  in  gewissen  Fällen  die  weitere  Zerkleinerung, 
immer  aber  die  Verkeilung  und  Durchmischnng  mit  dem  Drüsensecrete  besorgt. 
Das  Wimperepithel  hat  damit  an  Bedeutung  verloren. 

So  wird  die  gesammte  Darmwand  allmählich  von  Drüsen  durchsetzt,  ihre 
innere,  vom  Epithel  und  Bindegewebe  dargestellte  Lage  wird  mit  der  Entfaltung 
jener  Drüsen  zu  einer  Schleimhaut  ausgebildet.  Wir  unterscheiden  dann  in  der 
gesauimteii  Darmwand  die  auskleidende  8chleimhaut  (Mitrosa},  umgeben  von  der 
Muskelhaut  (Muscularis),  welcher  sich  die  Peritonealbekleidung  als  Serosa  an- 
schließt. Durch  die  Ausbildung  großer  Drüsen  wird  der  ihre  Mündungen  entbeh- 
rende Abschnitt  des  Darmcanals  in  seinen  Leistungen  unterschieden,  auch  in 
seinem  morphologischen  Befunde  differenzirt,  und  so  kann  an  diese  Drüsen  auch 
die  Sonderung  des  Darmcanals  in  einzelne,  morphologisch  und  physiologisch  ver- 
schiedene Strecken  angeknüpft  werden. 

Die  an  ihrem  Beginne  durch  jene  Mündungen  der  großen  Drüsen  (Leber, 
Pancreasi  ausgezeichnete  Strecke  des  Darmcanals  ist  schon  ursprünglich  die  be- 
deutendste und  wird  als  Mitteldarm  unterschieden,  da  ihr  ein  anderer,  der  Vorder- 
darm, vorangeht  und  noch  ein  Abschnitt  als  Enddarm  die  Fortsetzung  zum  After 
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Fi«.  S5. 


bildet.  Eine  Falte  oder  eine  Einschnürung  pflegt  die  Trennung  der  Abschnitte 
anzugeben.  Indem  auch  das  physiologische  Hauptgewicht  auf  dem  Mitteldarm 
liegt,  da  auf  dem  Wege  durch  diesen  das  Beeret  jener  Drüsen  auf  die  Ingesta  zu 
wirken  kommt,  wird  dem  Vorderdarm  nur  die  Bedeutung  eines  Zuleitungsrohres, 
sowie  dem  Enddarm  die  Function  der  Fortschaffung  unverdauter  Reste  zu  Theil. 

Von  jedem  der  drei  Abschnitte  des  Darm- 
canals  gehen  Differenzirungen  aus,  welche  zu  Um- 
gestaltungen des  ganzen  Abschnittes  fflhren.  Jeder 
besitzt  seine  besondere  Structur  der  Wandungen, 
die  schon  bei  den  Cyclostomen  vorhanden  sind. 
Theils  sind  es  Änderungen  des  Kalibers,  wo- 
durch weitere  Strecken  von  engeren  sich  ab- 
setzen, theils  Modifikationen  der  »Structur  der 
Wand,  durch  Ausbildung  der  Muscularis  oder 
der  8chleimhaut  hervorgerufen.  Aber  am  pri- 
mitiven Vorderdarm  kommen  schon  sehr  früh 
8onderungen  zum  Vorschein,  welche  zugleich 
auch  im  Längerwerden  bestehen,  und  so  wird, 
wenn  auch  erst  bei  Gnathostomen,  vollkommen 
klar  der  letzte  Abschnitt  des  Kopfdarmes  zu 
dem  die  Ingesta  länger  bewahrenden  Magen, 
während  der  vorhergehende  nur  ein  Zuleiterohr, 
den  Schlund  oder  Ösophagus  vorstellt,  der  aus 
dem  Reste  des  Kopfdarmes  entspringt  (vergl. 
Fig.  85  B).    Durch  einseitige  Entfaltung  der 

Wand  werden  Ausbuchtungen  des  Lumens  und  in  weiterer  Fortsetzung  Anhangs- 
gebilde von  mancherlei  Art  hervorgerufen.  Damit  theilen  sich  die  Verrichtungen 
des  Darmrohres  verschieden  gebauten  Strecken  zu  und  erlangen  dadurch  eine 
höhere  Ausbildung. 


-MM* 


Schema  des  Darmcanal»  der  Oranioten. 
pk  primitiver  Kopfdartn.    ph  Pharynx, 
w»  Hitteldarm.    *  Knddanu.    eo  C6cura. 
o«  Ösophago«.  Magen. 


Vom  Vorderdarm. 

§  291. 

Aus  dem  respiratorischen  Räume  setzt  sich  bei  den  Cyclostomen  im 
einfachsten  Verhalten,  wie  es  von  Ammocoetes  bekannt  ist,  der  Vorderdarm  in 
geradem  Verlaufe  zum  Mitteldarm  fort,  von  dem  er  durch  größere  Enge  sich 
unterscheidet.  Von  diesem  ersten  Zustande  gehen  zwei  Differenzirungen  aus, 
an  welchen  der  Kiemendarm  in  verschiedener  Art  sich  betheiligt.  Bei  Prtro~ 
myxontm  trennt  sich  der  Kiemendarm  (Fig.  S6  br)  vom  Vorderdarm  (<*>),  indem 
er  vor  seinem  Ende  zu  einem  selbständigen  Räume  wird,  welcher  seine  Ver- 
bindung mit  dem  Darm  immer  weiter  nach  vorn  verlegt,  während  Uber  ihm 
eine  immer  länger  werdende  8trecke  des  schlanken  Vorderdarroes  hinzieht,  dann 
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Fig.  M. 


kommt  die  Vereinigung  beider,  und  ihre  Comniunieation  führt  durch  einen  ein- 
heitlichen Abschnitt  zur  Mündung.  Da  dieser  vom  Mundrohre  kommende  Canal 
bei  Ammocoetes  nur  durch  eine  kurze,  in  den  Kiemendarm  führende  Strecke  ver- 
treten ist,  so  liegt  von  ihm  bei  Petromyzon  eine  Ausbildung  vor,  welche  mit 
manchen  anderen  Sonderungen  in  der  Kopfregion  in  causalem  Zusammenhange 
steht.  Während  bei  Petromyzon  die  inneren  Kiemeugänge  sich  vom  Darme 
trennten,  bleiben  sie  bei  Mgxinoiden  in  ihren  Beziehungen  zum  Darm  erhalten,  aber 

im  Darme  selbst  vollzieht  sich  eine  Ver- 
änderung, indem  die  vor  dem  Kiemendarm 
befindliche  Strecke  bedeutend  länger  wird. 
Dadurch  tritt  der  Kiemendarm  viel  weiter 
nach  hinten,  welche  Verschiebung  von 
einem  langen  schlauchförmigen,  von  der 
Mundhöhle  aus  entstandenen  Organ, 
der  sogenannten  *  Zunge*,  abhängig  ist 
(Fig.  21).  Der  dadurch  enger  gewor- 
dene Kaum  der  Leibeshöhle  bedingt  jene 
Verschiebung  des  Kiemendarmes  und 
ruft  zugleich  die  Entstehung  einer  ge- 
wissermaßen neuen  Darmstrecke  hervor, 
welche,  vor  dem  Kiemendarm  befindlich, 
nicht  als  >Speiseröhre«  gelten  kann.  Da- 
gegen kann  bei  Petromyzon  die  dorsal  vom 
Kiemendarm  gelagerte  Vorderdarmstrecke 
jenen  Namen  führen  Fig.  8li  oe). 

Die  Cyrhstomen  bieten  somit  bedeu- 
tende Verschiedenheiten  in  den  ersten  Al>- 
schnitten  des  Darmcanals  und  sind  dadurch, 
wie  unter  einander,  so  auch  von  den 
(Jnathostomen  diflerent.  Gemeinsam  ist 
nur,  dass  ein  Vorderdarm  vom  Munde 
resp.  dem  Vorraum  desselben  abgeht  und 
sich  schließlich  an  die  durch  die  Einmün- 
dung der  Leber  ausgezeichnete  Mittel- 
darmstrecke anschließt. 

Unter  den  Gnathostomen  ergiebt 
sich  die  Sonderung  des  Vorderdarmes 
als  ein  sehr  allmählicher  Vorgang  in  der 
Reihe,  indem  er  zuerst  als  eine  sehr 
kurze,  vom  Mitteldarm  in  der  Regel 
durch  eine  Schleimhautfalte,  dem  Pylortus, 
> Klappe«,  abgegrenzt  erscheint.  In  verschiedenen  Abtheilungen  der  Fische  er- 
hält sich  dieser  Zustand,  so  bei  Chimären,  Dipnoem,  allgemein,  auch  bei  manchen 


I.ang«darch»chaitt  durch  den  vorderen  Körper- 
theil  von  Petromyzon  f  1  u  v  i  a  t  i  1  i  s.  »t  Vor- 
raum des  Munde«.  ©  Mund,  o'  Hingang  zum 
Kernend  arm  br  und  zum  Ösophagus  oe.  o.br 
Kiemenarterie,  ek  Chorda  dorsalia.  n  N'aaen- 
dffnung.  «',  ii"  Nasenhöhle,  a  Kuckenmark, 
a'  lithirn.   h  Her*.    (Nach  A.  BcBVUDHLj 


Digitized  by  Google 


Vom  Vordertiariii. 


129 


Fig.  ST. 


physostomen  Teleostei  und  Anderen,  in  seltenen  Fällen  auch  noch  bei  Selaehicrn, 
so  dass  daraus  eine  große  Verbreitung  zu  ersehen  ist.  Wir  schließen  daraus 
auf  eine  ursprünglich  allgemeine  Verbreitung  jener  Befunde,  aus  welchen  die 
Sonderung  des  einheitliehen  Vorderdarmes 
secundär  erfolgt  ist.  Die  Entstehung  des  Vor- 
derdarmes erfolgt  rom  Kiemendarme  hery 
dessen  letzte  Strecke  sich  ausbildet.  Vielleicht 
ist  das  Verschwinden  der  letzten  Kiemen  der 
Anfang  dazu,  und  dass  eine  solche  Keduction 
besteht,  ist  nachweisbar  (s.  bei  den  Kiemen). 
Der  Vorderdarm  als  Abkömmling  des  Kopf- 
darmes bewahrt  das  Zeugnis  seiner  Herkunft 
in  seiner  Innertation,  welche  von  einem  Ge- 
hirnnerren geleistet  irird,  dem  X.  ragus}  und 
dieser  Mcilit  erhalten  auch  an  den  Produkten 
der  Sonderung  den  Vorderdarmes  in  fnnetioncll 
afferente  Abschnitte. 

Die  Abgrenzung  des  Vorderdarmes,  wie 
sie  im  Pylorus,  ausgeprägter  in  der  Pylorns- 
klappe  erscheint,  ist  wohl  von  Belang  für  die 
au  ersterem  auftretende  Sonderung,  indem 
diese  Trennung,  sei  es  auch  nur  durch  eine 
Falte,  ein  längeres  Verweilen  der  Ingesta  im 
Ende  des  Vorderdarmes  bewirken  kann.  Eine 
geringe  Erweiterung  dieser  Stelle  ist  bei  Di- 
pnoern  (Ceratodus)  vorhanden.  Bedeutender 
und  zugleich  mit  Verlängerung  des  gesammten 
Vorderdarmes  sehen  wir  weiterhin  jenen  Ab- 
schnitt bei  der  Mehrzahl  der  Fische  ausgebildet.  Indem  größere  Mengen  aufge- 
nommener Nahrung  wohl  die  erste  Bedingung  der  Erweiterung  des  Vorder- 
darmes sind,  werden  sie  auch  zum  Abschluss  einer  Verlängerung  desselben,  die 
sich  auch  in  jener  Ausdehnung  caudalwärts  zu  geltend  macht.  Mit  der  An- 
sammlung von  Nahrung  in  dem  hinteren  Theile  des  Vorderdarmes  vollzieht  sich 
an  diesem  eine  Sonderung  in  einen  vorderen,  zuleitenden  Abschnitt,  den  Öso- 
phagus oder  die  8peiserohre,  und  einen  zweiten,  weiteren  Abschnitt,  den  Magen, 
in  welch  letzterem  ein  Theil  der  Verdauung  sich  abspielt.  Damit  ist  die 
ursprünglich  nur  dem  Mitteldarm  zukommende  Verrichtung  auf  einen  Theil  des 
Vorderdarmes  «bergegangen,  welcher  seiner  neuen  Aufgabe  durch  Anpassung 
seiner  Structur  an  dieselbe  entspricht.  Der  Magen  bildet  dann  nicht  nur  eine 
geräumige  Stätte  zum  längeren  Verweilen,  selbst  reichlich  aufgenommener  Nah- 
rung, sondern  zeigt  auch  in  seiner  Schleimhaut  und  Muscularis  Anpassungen 
an  die  neue  Verrichtung  durch  Entfaltung  des  Drüsenapparates  und  der  Musku- 
latur.  Dass  in  der  specielleren  Ausbildung  dieser  Structuren,  wie  auch  jener 

Geg?nl>»ur,  Vergl.  Anatomi.».  II.  9 


Darmtbi'ilo  mit  der  I.eber  von  Protopte- 
rna.  Yd  Vurdenlaim.  Md  MiUeldarm.  P 
Pyloru*.  H,  H  Leber,  «./(ialleiibla««.  dh 
Ductus  b«patkua.  r.c  Vena  Cava.  f?J»ib 
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des  Gesammtvolitms,  die  QualitÄt  und  Menge  der  Nahrung  zur  Einwirkung  ge- 
langt, ist  aus  den  verschiedenen  Befanden  ersichtlich. 

Wie  wir  die  Sonderung  des  Vorderdarmes  in  jene  beiden  Abschnitte 
an  die  Ingesta  und  ihr  Verhalten  geknüpft  betrachteten,  so  hftngt  auch  das 
primitive  Verhalten  des  Magens  von  äußerlich  an  ihm  wirksamen  Bedingungen 
ab.  Für  den  Mageu  wird  eine  bestimmte  Lage  erworben  durch  dir  Leber,  deren 
Lage  selbst  wieder  durch  die  zu  ihr  verlaufenden  oder  von  ihr  kommenden 
Blutgefäße  eine  gewisse  Fixirung  in  der  Leibeshöhle  besitzt.  Die  Verbindung 
der  Leber  mit  dem  Anfange  des  Mitteldarmes,  in  großer  Nfthe  der  Vorderdarm- 
endstrecke (vergl.  Fig.  87  von  einem  Dipnoer)  macht  es  begreiflich,  wie  eine  Er- 
weiterung jener  Strecke  in  bestimmter  Richtung  erfolgen  muss.  In  Fig.  88  A 
ist  ein  indifferenter  Zustand  des  Vorderdarines  dargestellt,  in  B  ist  schon  die 


wir  auch  in  der  letzteren,  sowie  in  dem  Einflüsse  der  Ingesta  auf  Umfang  und 
Stellung  des  Magens  die  wichtigsten  Bedingungen  für  jene  Änderungen  sehen, 
so  kann  damit  die  Einwirkung  noch  anderer  Dinge  keineswegs  als  ausgeschlossen 
betrachtet  werden.  Es  pflegt  bei  Entwicklungsprocessen  eine  große  Anzahl 
von  Factoren  thiltig  zu  sein,  wir  haben  für  unseren  Fall  nur  die  wichtigsten 
herangezogen. 

Von  diesen  Vorgängen  int  auch  bei  höheren  Abteilungen  ein  Theil  während 
der  Ontogenese  wahrzunehmen.  Die  Indifferenz  des  Vorderdarmes  ist  unter  den 
Tcleostei  in  verschiedenem  Grade  außer  bei  Barbus  eobitis  bei  Atherina  Boyeri, 
Seomberesoces.  Gobius  melanostonius  und  Bleuuius  eauguinolentus  beobachtet. 

Hinsichtlich  feinerer  Struetureu  de»  Dann  Systems  s.  Oim-ki..  Lehrbuch  der  ver- 
gleichenden mikroskopischen  Anatomie  der  Wirbelthierc.  Bd.  I:  Magen.  189*».  Bd.  II. 
Schlund  und  Dann.  1897. 


Sonderling  de»  Vurdtrdarnira  I"«/  in  Ösophagus  0«  und  Manen  M.   Mil  Mittel' 
dann,   d  Ductus  cholcdochus. 


Kig  v. 


Sonderung  in  Öso- 
phagus {(>)  und 
Magen  (M)  gegeben, 
und  in  C  beginnt 
ein  Lilngerwerden  des 
Vorderdarmes  am 
Magen  sich  zu  ilu- 
ßern,  dessen  Schlinge 
in  I>  zur  schließ- 
lichen Ausbildung 
kam.  Dabei  ist  der 
Anfang  des  Mittel- 
darmes in  fixirter  Lage 
durch  die  Verbindung 
(d)  mit  der  Leber 
angenommen.  Wenn 
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Fig.  so. 


Vorderdarm  der  Fische. 

§  292. 

Allgemein  beginnt  die  Speiseröhre  mit  einem  weiteren  als  Pharyjix  unter- 
schiedenen Abschnitt  hinter  den  letzten  Kiemen  und  setzt  sich  tiei  den  Sclachiern, 
durch  eine  Falte  von  jenen  abgegrenzt  und 
gleichfalls  noch  von  bedeutender  Weite,  zum 
Magen  (Fig.  81)  v  fort,  welcher  sich  in  die 
Leibeshöhle  einbettet.  Indem  der  Magen 
hier  einen  mehr  oder  minder  weiten  Sack 
bildet,  wendet  er  sich  wieder  etwas  ver- 
engert nach  vorn  zum  Pylorus,  wo  er  in 
den  Mitteldarm  Ubergeht.  Der  Magen  be- 
schreibt somit  in  seinem  Verlaufe  eine 
Schlinge,  und  dieses  leitet  sich  von  der  weit 
vorn  liegenden  Verbindung  des  Anfangs  des 
Mitteldarmes  mit  der  Leber  ab.  Dieser  zum 
Pylorus  aufsteigende  Abschnitt  (Pylontsrohr) 
ist  von  sehr  verschiedener  Länge.  Im  <  Bin- 
zen ergiebt  sich  darin  ein  primitiver  Znstand 
der  Sonderung.  Äußerlich  besteht  ein  all- 
mühlicher  Fbergang  des  Ösophagus  in  den 
Magen,  wiihrend  an  der  Schleimhaut  Ver- 
schiedenheiten sich  darstellen,  von  denen 
Längsfalten  des  Ösophagus  am  meisten  ins 
Auge  fallen.  Während  das  Pylorusrohr  bei 
den  Haien  neben  dem  viel  weiteren  Magen 
emportritt,  ist  es  bei  den  llttrhnx  in  An- 
passung an  die  größere  Breite  der  Leibes- 
höhle ein  mehr  quer  gelagertes  und  geht 
auch  ohne  scharfe  Abgrenzung  aus  dem 
weiteren  Theile  des  Magens  hervor. 

Eine  vermittelnde  Stellung  nimmt  Sqiuttinu 
ein,  indem  das  Pylorusrohr  zwar  noch  einen 
»ehr  weiten,  aber  ziemlich  scharf  nach  vorn 
umbiegenden  Abschnitt  vorstellt,  so  dass  dem 
Magen  hier  zugleich  die  Andeutung  eines  Blind- 
sacke* zu  Theil  wird.  Sehr  eng  ist  das  Pylorus- 
rohr bei  den  meisten  Haien ;  von  beträchtlicher 
Kürze  hei  Spinax  vigrr,  wo  sein  Abgang  nicht 
wie  sonst  vom  (i  runde  des  weiten  Magen- 
absclinittcs,  souderu  etwas  darüber  stattfindet, 
wodurch  gleichfalls  ein  kurzer  Blindsack  aus- 
gesprochen wird. 

Der  Magen  der  Selachier  besitzt  einen  mannigfach  ausgebildeten  Driismapparat 
in  seiner  Schleimhaut. 


Der  Sinz«.-  liunnmnitl  von  Polypterus  A 
und  Lepitluiieut  U.  rura  gTüUUn  Theil 
gtuffmt  •UrmMH.  r  Magen,  pu  Fyloru». 
np  Anhang  des  Mitte IdarmM.  dr  Ductus  der 
Lr»>er.  tf  Appesdices  pyloricae.  md 
durm.  if  Spiral  kl  »piwndarni. 
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Ziemlich  eng  sehließen  sich  an  die  Selaehier  die  Oanoiden  an,  der  Magen 
setzt  sich  direct  in  den  Ösophagus  fort,  dessen  Längsfalten  direct  in  ihn  flbergehen. 
Polyptems  bietet  einen  sehr  langen  Blindsack  (Fig.  89  J),  an  dessen  Anfang 
das  zum  Mitteldarm  umbiegende  Kohr  (Pars  pylorical  abgeht. 

Im  (Jegensatz  hierzu  verhält  sich  LepidosUua  (Fig.  89  B),  wo  der  Hlindsack 
gänzlich  fehlt,  indem  am  Ende  des  in  der  geraden  Fortsetzung  des  Ösophagus 
befindlichen  Magens  dessen  Umbiegnng  zum  Pylorus  (sp)  statt  hat.  Die  Sonde- 
rung vom  Ösophagus  ist  äußerlich  gar  nicht  ausgesprochen  und  macht  sich  im 
Inneren  nur  durch  geringe  Faltungen  bemerklich  (B  r),  während  Polypterus  vor 
dem  Magenblindsack  am  Ösophagusende  eine  leichte  Verengerung  besitzt.  Sie 
ist  in  Fig.  89  A  wahrzunehmen. 

Bei  den  Stören,  bildet  der  Magen  eine  Schlinge,  deren  aufsteigender  Schenkel 
in  die  Quere  sich  lagert  und  wieder  etwas  nach  abwärts  gebogen  zum  Pylorus 
sich  fortsetzt.  Ziemlich  gleich  weit  und  auch  vom  Schlünde  nicht  abgesetzt  ver- 
hält er  sich  so  bei  Polyodon,  während  bei  Acipnisn-  größere  Dinerenzirung 

Kig.  UO. 


Rirmoanal  von  Ki*<  hi  n.  .1  Salin"  «alveliim*,  B  Tr  su-h  i  n  u  s  radiatu*,  CSquatina  volgari*. 
ot  O-i'phairn«.    i  Manen,         Dm  tu*  pnrumatirii«.    /<  I'ylorus.    1/  Ihutus  t-h<>l<>dochui>.    oji  A|ipendir*>s 
pyloricae.    1»  Spiralklappe.    1  MitMdarra.    c  Enddarra.    s  t'öcuin. 

besteht.  Der  ziemlich  lange  Ösophagus  geht  in  eine  gerade  verlaufende,  magen- 
artige Erweiterung  Aber,  aus  der  ein  langer,  schlingenförraig  umbiegender  Ab- 
schnitt sich  fortsetzt,  der  mit  einem  stark  muskulösen  Ende  zum  Pylorus  tritt. 
Dieser  letzte  Theil  stellt  einen  Muskelmagen  vor  und  ragt  trichterförmig  in  den 
Anfang  des  Mitteldarmcs. 

Die  bedeutendste  Mannigfaltigkeit  herrscht  gemäß  der  ebenso  bedeutenden 
Nahrungsdifferenz  bei  den  Tchostri.  Abgesehen  von  den  Fällen  der  noch  gar 
nicht  vollzogenen  Sonderung  des  Vorderdarmes  in  Schlund  und  Magen,  ist  der 
erstere  wieder  in  der  Kegel  gar  nicht  oder  nur  wenig  vom  Magen  abgesetzt 
und  bildet  wie  bei  Selachiern  und  Oanoiden  einen  weiten  Canal.  So  geht  der 
weite  Schlund  ohne  untere  (Jrenze  bei  Trachinus  in  den  nur  wenig  ausgehuchteten 
Magen  Uber  Fig.  90).  Der  Magen  wiederholt  im  Allgemeinen  die  bei  den  (  Janoiden 
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vorhandenen  beiden  Formen,  zeigt  aber  schon  in  seinem  cardialen  Abschnitt  viele 
Verschiedenheiten,  die  von  der  Art  und  der  Menge  der  aufgenommenen  Nahrung 
abhängig  sind.  Meist  setzt  sich  der  letzte  Abschnitt  des  Magens,  dem  Pylorus- 
rohr  des  Schlundes  entsprechend,  nach  rechts  und  nach  vorn  gekehrt  fort,  durch 
größere  Enge  vom  cardialen  Theile  unterschieden,  auch  durch  eine  Klappe  vom 
Mitteldarm  abgegrenzt,  während  der  Cardialtheil  sich  in  einen  Blindsack  ver- 
längert. Diese  Form  stellt  die  bei  Teleostci  verbreitetste .  vor  (z.  B.  bei  Sal- 
moniden, Percoiden,  Box,  Curau x,  Cataphracten  u.  s.  w.).  Modifikationen  entstehen 
durch  Verkürzung  des  Pylorusrohrs  und  verschiedene  Zustände  des  Blindsackes. 
Der  Pylorustheil  ist  zwar  meist  durch  stärkere  Muskulatur  ausgezeichnet,  kann 
aber  auch  auf  eine  kaum  bemerkbare  Strecke  reducirt  sein.  Noch  bedeutendere 
Differenzen  bietet  der  Blindsack  des  Magens.  Bei  manchen  kommt  es  gar  nicht 
zur  Ausbildung  eines  solchen  (Pleuronectiden,  Cyclopterus  u.  A.),  oder  er  besteht 
nur  in  mäßiger  Entfaltung.  Bei  bedeutenderer  Ausdehnung  und  wenig  ent- 
wickeltem Pylorustheile  empfängt  der  Magen  eine  Sackform,  wobei  Cardia  und 
Pylorus  in  benachbarter  Lage  sich  finden.  Bei  solchem  l'mfange  ergiebt  sich 
fast  immer  eine  schärfere  Sonderung  vom  relativ  engeren  Schlünde. 

Der  äußerlich  allmähliche  Übergang  de»  Schlundes  in  den  Magen  ist  innerlich 
von  Modificatiüiien  der  Schleimhaut  begleitet,  wenn  auch  die  Längsfalten  des  Schlünde.4* 
oft  in  den  Magen  «ich  fortsetzen.  Derbe,  nach  hinten  gerichtete  Papillen  besetzen 
den  Anfang  des  Schlundes  bei  Stro- 

mateus  MkokkiA  Ein  längerer,  sogar  Fig.  Dl. 

gewundener  Schlund  besteht  bei  Lu-  °*< 
todeira  Stannu  s  .  Von  der  Magcu- 
erweiterung  deutlich  abgesetzt  ist  er 
bei  Argyropelieus  hemigymnua,  in 
etwas  anderer  Art  bei  Mormyrus. 

Die  Ausbildung  des  Pylorua- 
iheiles  führt  in  manchen  Fällen  zu 
einem  besonderen  Abschnitt,  z.  B. 
bei  Mugil,  wo  die  Entfaltung  der 
Muskulatur  eine  Art  von  Muskel- 
magen entstehen  lässt,  der  jedoch  ein 
sehr  enges  Lumen  besitzt.  Ein  sol- 
cher Muskelmagen  besteht  auch  bei 
Heterotis  und  bei  Meletta  thrvssa 
(Hvktl)  .  am  meisten  bei  l'hagrus 
(Marci  mk.n;  und  bei  Mormyreu.  Sehr 
lang  ist  das  dickwandige  Pylorus- 
rohr  bei  Box.  Am  lilindsaek  macht 
sich  bald  eine  gedrungene,  bald  eine 
schlankere  Form  bemerklich.  Beide 
können  Verdickungen  der  Wände 
bieten;  die  schlanke  Blindsackform 
herrscht  bei  den  Clupeideu,  wo  das 
Ende  des  Blindsackes  in  den  Luftgang 

der  Schwimmblase  sich  fortsetzt.  Sehr  lang  und  dünn  verlaufend  ist  der  Blindsack 
bei  Trichiurus  und  Sphyraena.    Im  Gegensatze  hierzu  begegnen  wir  bei  vielen 


Durmcanul  von  H  « in  i  t  r  i  p  t  er  u  »  aradianus.    O*  Ögo. 

Jf  Magen.    Ap  Appendicw  pj  lorirae.    Md  Mittel- 
dann.   £'</  Enddarin. 
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Teleostei  Erweiterungen  des  Blindsackes  iu  Anpassung  an  voluminösere  Nahrung. 
Ansehnlich  ist  diese  z.  B.  bei  Bratua  ttaji  uud  I.ophius  piscatorius.  Zu  welch  großem 
Umfange  sie  sich  ausbilden  kann,  lehrt  das  Beispiel  von  TIemitripterus  acadianus, 
bei  welchem  der  dünnwandige  Magensack  (Fig.  91 1  den  bei  Weitem  grüßten  Theil 
der  Leibeshöhle  einnimmt.  Diese  Vergrößerung  scheint  ihre  Entstehung  der  Aufnahme 
von  Luft  in  den  Magen  zu  verdanken.  —  Der,  wie  auch  die  Schleimhaut  verändert 
ist,  die  Magenschleimhaut  auszeichnende  Drüsenapparat  setzt  sich  nicht  immer  in 
den  gesammten  Blindsack  fort  und  ist  nicht  selten  nur  auf  einzelne  Regionen  be- 
schränkt, die  als  dickwandige  Strecken  gegen  den  vorderen  dünnwandigen  ins  Auge 
fallen. 

Die  Entstehung  des  Vorderdarmes  aus  dem  Kopfdarin  spricht  sich  auch  in 
der  Struetur  der  Wanduug  des  ersteren  aus.  Allgemein  ist  dir  quergestreifte 
Muskulatur  von  dorther  auf  den  Vonlerdarm  fortgesetzt,  besteht  am  Ösophagus 
und  mehr  oder  minder  weit  am  Magen,  wenn  auch  nur  in  einzelneu  Strecken. 
Allmählich  wird  sie  durch  glatte  Elemente  ersetzt  mit  vielen  hier  zu  tiber- 
gehenden Einzelheiten,  für  welche  allgemeine  (Scsichtspunktc  noch  nicht  gewonnen 
sind.  Am  Pylonistheil  scheint  die  Umgestaltung  zum  Abschluss  gelangt.  Eine 
Ordnung  der  Muskulatur  in  durch  den  Verlauf  verschiedene  Schichten  scheint 
ein  häufiges  Vorkommnis  darzubieten. 

Drüsen  des  Ösophagus  sind  bei  Sclachiern  vermisst  worden,  kommen  dagegen 
alleu  Ganoiden  zu,  bei  manchen  zum  Theil  in  der  als  Anfangszustand  anzusehenden 
Cryptenfomi,  z.  B.  bei  Acipeuser. 

Für  die  Function  des  Magens  ist  die  Ausbildung  von  Drüsen  aus  dem 
Epithel  der  Schleimhaut  von  größtem  Belang.  Den  iJipnoern  scheinen  sie  noch 
zu  fehlen,  wenn  auch  an  der  letzten  Strecke  des  Vorderdarmes  von  einer  Epithcl- 
verdickung  die  Rede  ist  Auch  bei  den  Cgprinoiden  ist  das  Fehlen  von  Drüsen 
constatirt,  so  dass  ihre  Entfaltung  an  die  Sonderung  des  Magens  geknüpft  er- 
scheint, mit  dem  sie  erst  ilire  Bedeutung  gewinnen.  Ihre  Vorläufer  scheinen 
Faltenbildungen  zu  sein,  welche  sich  mit  ihnen  combiniren  können.  Erhebungen 
der  Schleimhaut  und  dazwischen  sich  einsenkende  Vertiefungen  der  Oberfläche 
lassen  schon  bei  Selaehiern  dichtgedrängt  stehende  Drflsenschläuche  hervorgehen, 
welche  den  Magen  fortan  auszeichnen  und  sogar  in  mehrfacher  Art  erscheinen. 
Bei  Teleostei  können  sie  sich  manchmal  auf  einer  sehr  niederen  Stufe  erhalten, 
während  wie  bei  Selaehiern  auch  bei  Ganoiden  eine  vollkommenere  Sonderung 
erreicht  ist.  Bei  Amia  bestehen  sogar  zweierlei  Formen,  die  von  Bedeutung 
werden.  Die  eine  bietet  cylindrisches  Epithel  als  Auskleidung  der  einfachen 
oder  gegabelten  Schläuche.  Diese  stellen  die  Pglormdrüsen  vor,  während  die 
vorderen,  über  den  größten  Theil  der  Magenschleimhaut  verbreitet,  durch  viel 
größere,  den  Schlauch  auskleidende  Elemente  ausgezeichnet  sind:  CardüMrüsen. 
Zu  ermitteln  bleibt  die  Verbreitung  dieser  beiden  Arten  im  Bereiche  der  Fische, 
da  sie  wohl  schwerlich  auf  Amia  beschränkt  sein  werden.  Auch  die  Störe  be- 
sitzen diese  Sonderung,  in  welcher  sich  die  Uanoiden  über  viele  Knochenfische 
erheben.  Von  niederen  Zuständen  her  erhält  sich  auch  die  ( 'ilienbekleidttng  am 
Epithel  des  Magens,  wie  es  bei  Amia,  aber  auch  bei  manchen  Teleostei  (z.  B. 
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Esox,  Perca)  besteht;  bei  letzteren  jedoch  nicht  ganz  80  gleichmäßig  mehr, 
wie  es  noch  deren  Ösophagus  darbietet. 

Das  Fehlen  eines  Magens  bei  manchen  Fischen  s.  oben)  ist  nicht,  wie  man  zuweilen 
liest,  eine  Rückbildung,  vielmehr  beruht  sie  auf  einem  Mangel  der  Ausbildung,  die  wir 
doch  nicht,  wenn  auch  daB  Ergebnis  das  gleiche  scheint,  mit  ersterem  confundiren 
wollen.  Der  den  Magen  entstehen  lassende  Abschnitt  des  Vorderdarmes  ist  immer 
vorhanden.  Wenn  ihn  dann  die  Drflsenentwieklung  auszeichnet,  so  ist  die  Er- 
weiterung des  Magenabschnittes  doch  nicht  ohne  Beteiligung  auch  der  Schleimhaut, 
und  das  der  .Schleimhaut  zugelegte  Maß  der  Bedeutung  wächst  mit  der  Zunahme, 
so  wie  wir  die  Weite  des  Magens  doch  nicht  als  einen  so  gleichgültigen  Zustand  an- 
sehen können,  wie  es  zuweilen  geschieht. 

G.  C'attaneo,  Istologia  e  sviluppo  del  tubo  digerente  dei  Pesci.  Milano  1886. 
I,.  Edinger.  Archiv  f.  mikr.  Anat.  Bd.  XIII  S.  651.  N.  Trinkler,  ebenda  Bd.  XXIV 
S.  174.  Über  Amia:  (Jrant  S.  Hopkins,  Proceedings  of  the  American  Soc.  of 
Microscopists  1890. 


Fi*.  VI. 


Vorderdarm  der  Amphibien  und  Sauropsiden. 

§  293. 

In  der  enger  begrenzten  Abtheilung  der  Amphibien  ist  allgemein  der  Vor- 
derdarm ein  beträchtlich  langer  Abschnitt,  vom  Mitteldarm  durch  den  Pylorus 
abgegrenzt.  Er  bewahrt  bei  den  Urodckn  den  geraden  Verlauf  des  Magens, 
unter  den  Perennibranchiaten  bei  Proteus  nur  durch 
eine  leichte  Erweiterung  unterschieden,  bei  Sirm  ver- 
längert und  durch  den  letzten  etwas  engeren  Theil  des 
Ösophagus  von  diesem  abgesetzt.  Sonst  pflegt  ein  all- 
mählicher Übergang  des  an  seinem  Beginne  sehr  weiten 
Ösophagus  in  den  Magen  die  Regel  zu  sein.  Der  letztere 
ist  durch  eine  bedeutende  Erweiterung  bei  anderen  Urodelen 
charakterisirt  (Menopoma,  Menobranchus)  und  biegt  mit 
seinem  engeren  Endtheile  etwas  nach  vorn  zum  Pylorus  um, 
auch  bei  Salamandrinen.  Im  Ganzen  weichen  hiervon  wenig 
die  Gymnophionen  ab,  deren  langer,  gerade  verlaufender 
Magen  mit  seinem  engeren  Pylornstheil  in  eine  Schlinge 
Obergeht. 

Etwas  bedeutendere  Sonderung  besteht  bei  Anurni, 
deren  weiter  Schlund  etwas  verengt  in  den  Magen  übergeht, 
welcher  nach  der  rechten  Seite  gekehrt  eine  mehr  quere 
Ijiigc,  die  (besonders  bei  Kröten)  eine  Anpassung  an  die  Form 
der  Leibeshöhle  empfängt. 


Darmcatia.  Ton  Meno- 
branchus luterali«. 
p  Anfang  dw  Vordw- 
ilaruien.  oe  Speiseröhre 
*  Magen.  .  Mitteidann. 
.  Knddarm. 


Die  Schleimhaut  des  »Schlundes  bietet  zum  Theil  all- 
gemein Lüngsfaltungen  dar.  welche  bis  in  den  Magen  sich 
fortsetzen.    Das  Wimperepithel  der  Mundhöhle   ist  gleich- 
falls in  den  Anfangstheil  des  Magens  verfolgbar.    Einem  Theile  der  Amphibien 
fehlen  dem  Ösophagus  Drüsen,  einem  anderen  Theile  kommen  sie  zu  (Oitel  1.  c.;,  ohne 
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da««  die  einzelnen  Abtheilungen  dabei  maßgebend  wären.  Dagegen  ist  der  Magen 
allgemeiu  durch  Drüsen  eharakterisirt,  welche  die  schon  bei  Fischen  vorhandeue 
räumliche  Vertheilung  darbieten. 

In  vielen  Beziehungen  bietet  der  Vorderdarm  bei  den  Reptilien  Anschlüsse 
an  die  Amphibien,  der  Ösophagus  geht  meist  ohne  scharfe  Abgrenzung  in  den 
weiteren  Magen  über,  der  noch  gerade  verläuft  oder  nur  mit  seinem  Pylorustheil 
sich  etwas  nach  vorn  zu  umbiegt  (Eidechsen).  Zuweilen  ist  am  Magen  eine  nach 
links  gerichtete  Ausbuchtung  bemerkbar.  In  der  bedeutenderen  Lange  des  Öso- 
phagus der  fußlosen  Saurier  erscheint  dieselbe  Anpassung  an  die  gestreckte 
Körperform  wie  bei  den  Schlangen,  bei  welchen  er  bedeutender  Erweiterung 
fähig  ist.  Er  geht  allmählich  in  den  durch  stärkere  Muskelwand  ausgezeichneten 
Magen  über,  dessen  Pylorustheil  meistens  gerade  in  den  Mitteldarm  übergeht.  Eine 
ringförmige  Klappe  bezeichnet  die  Grenze,  viel  weiter  ist  diese  Klappe  bei 
Lacert iiiern  ausgebildet,  indem  sie  bedeutend  in  den  Mitteldarm  vorspringt  (Di"<;k8) 
und  so  mehr  als  Ventilverschluss  wirken  kann. 

An  diese  im  (ianzen  niederen  Zustände  reihen  sich  die  Schildkröten,  aber  in 
etwas  weiterer  Sonderung  an.  Per  lange  Ösophagus,  bei  Chlonin  mit  starken 
nach  hinten  gerichteten  Hornpapillen  besetzt,  geht  in  einen  bald  längeren,  bald 
kürzeren  Magen  über,  der  mit  seinem  schlankeren  Pylorustheil  in  die  Quere  ge- 
lagert ist  und  vom  Ösophagus  zuweilen  durch  eine  linksseitige  Erweiterung  sich 
deutlich  absetzt.  Auch  durch  bedeutendere  Dicke  der  Muskelwand  ist  er  ausge- 
zeichnet. 

Am  weitesten  ist  die  Sonderung  von  Speiseröhre  und  Magen  bei  den  (ront- 
dilrn  gediehen,  die  erstere  zieht  als  enger,  starke  Längsfalten  der  Schleimhaut 
bergender  Canal  zum  weiten  sackartigen  Magen,  aus  dem  nahe  an  der  Cardia  ein 
kurzer  Pylorustheil  hervorgeht,  (legen  den  Pyloms  nimmt  die  Dicke  der  Muskel- 
haut zu.  Ein  Theil  der  Muskulatur  tritt  zu  einer  auf  jeder  der  beiden  Flächen 
des  Magens  entwickelten  sehnigen  Platte,  die  einer  besonderen  Differenzirung  der 
Muscularis  entspricht.  Eine  einseitige  Ausbuchtung  des  Pyloms  (Antrum  pylori) 
wird  bei  den  echten  Crocodilen  getroffen  und  fehlt  den  Alligatoren.  Eine  Doppel- 
falte grenzt  sie  vom  Mitteldarm  ab. 

Allgemein  erstreckt  sich  der  Vordcrdarm  weiter  als  bei  den  meisten  Amphibien 
in  die  Leibeshöhle  herab,  gemäß  der  von  den  Lungen  genommenen  Ausbildung,  so 
dass  dem  Magen  eine  andere  Stelle  zukommt.  Auch  in  der  Di  iisenentfaltung  spricht 
sich  für  Crocodile  und  Schildkröten  ein  Fortschritt  aus.  Dem  Ösophagus  «1er  Laeer- 
tilier  und  Schlangen  fehlen  sie,  sicher  in  größerer  Verbreitung,  kommen  aber  im 
unteren  Theilc  des  Ösophagus  bei  Crocodilen  und  Schildkröten  vor.  seltener  bei 
letzteren  in  größerer  räumlicher  Ausdehnung,  und  die  Mageudrüsen  erhalten  sich 
allgemein  in  den  beiden  als  Fundus-  und  l'ylorusdriisen  bekannten  Zuständen.  Ks 
ist  leicht  begreiflich,  das»  sie  in  sehr  mannigfachem  Verhalten  bei  den  durch  Ver- 
schiedenheit der  Nahrung  ausgezeichneten  Schildkröten  zu  finden  sind.  Für  die 
Muscularis  des  Ösophagus  der  Reptilien  besteht  in  der  Kegel  eine  innere  Liings- 
sehieht  und  äußere  Ringseh iefit,  «loch  bestehen  an  der  letzteren  manche  Unregel- 
mäßigkeiten. 
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Die  bei  den  Reptilien  vom  Darmcanal  erlangte  Difl'erenzirung  setzt  sieh  hei 
den  Vögeln  in  einer  bestimmten  Richtung,  besonders  charakteristisch  am  Vorder- 
darm, fort.  Dessen  beide  Abschnitte,  Ösophagus  und  Magen,  bieten  neue  Ein- 
richtungen und  lassen  bei  aller  auf  die  Verschiedenheit  der  Nahrung  begründeten 
Mannigfaltigkeit  des  Eiuzelbefundes  doch  die  relativ  enge  Begrenzung  der  ge- 
sammten  Abtheilung  erkennen. 

Die  aus  dem  Pharynx  hervorgehende  8peiser0hre  zeigt  in  ihrer  Längsaua- 
dehnung  die  Anpassung  an  dm  langen  Ilalxtheil  des  KÖrperstamwes  und  giebt  in 
dieser  Längsentfaltung  und  durch  den  bis  zur  Thorax- 
apertur uneingeschränkten  Verlauf  eine  Bedingung  Fi  .  m. 
neuer  Sonderungen.  Bei  einem  Theile  der  Vögel 
nimmt  die  Speiseröhre  in  gleichmäßiger  oder  nur 
wenig  wechselnder  Weite  den  Weg  zum  Magen.  Ihre 
Schleimhaut  bietet  die  gewöhnliche  Längsfaltung. 
Die  Muskelwand  ist  wie  bei  Reptilien  in  eine  äußere 
Ring-  und  innere  Längsfaserschicht  gesondert.  Wohl 
unter  dem  Einflüsse  anf  diesem  langen  Wege  sich 
ansammelnder  Nahrung  ist  bei  vielen  eine  Er- 
weiterung entstanden,  die  entweder  spindelförmig 
oder  als  einseitige  Ausbuchtung  sich  darstellt.  Sie 
bildet  den  ersten  Zustand  eines  Kropfes  (In- 
gluvies)  (Fig.  i>3  /).  Die  einfachere  Spindelform 
kommt  manchen  Vögeln  zu  [Casuarius,  manchen 
Schwimmvögeln),  wie  einigen  Alciden,  Carbo, 
manchen  Auatiden    Phoenicopterus,  Strigiden  und 

Trochiliden).    Mit  schärferer  Abgrenzung  der  ein-    Viir(WlWm  ,„n  V4geln_  utut(„ 
seitigen    Erweiterung   gewinnt   der  Kropf  einen  ^'^^ 
höheren  Werth  und  durch  Entfaltung  der  Drüsen  rf  1*0,1™. 

der  Schleimhaut  eine  nicht  mehr  bloß  auf  Ansamm- 
lung, sondern  auch  auf  Veränderung  des  Nahrungsmaterials  gerichtete  Function.  So 
geht  aus  der  Speiseröhre  ein  neues  Organ  hervor.  Solche  Kropfbildung  besteht 
(bei  den  Accipitres,  Papageien  und  den  körnerfressenden  Passerinen)  mit  manchen 
Übergängen  in  die  einfachere  Form.  Schärfer  abgegrenzt  und  durch  Drüsenreich- 
thum  weiter  gebildet  ist  er  bei  den  Hühnern  und  Tauben,  bei  welch  letzteren  er 
eine  doppelte  Aussackung  der  Speiseröhre  vorstellt.  Die  Ausbildung  des  Kropfes 
ist  also  mit  granivorer  Lebensweise  verknüpft.  Diese  auch  wohl  als  » wahrer  Kropf« 
unterschiedene  höhere  Sonderung  des  Organs  findet  sich  meist  weiter  unten  an 
der  Speiseröhre,  dicht  vor  deren  Eintritt  in  den  Thorax. 

Der  Kropf  fehlt  bei  insectivoren  Vögeln,  auch  den  meisten  Passerinen  mit 
manchen  Ausnahmen  hmberiza,  l'ringilla  u.  A1.  den  meisten  reiherartigen  Vögeln 
und  Schwimmvögeln,  auch  bei  Rhea  und  Apteryx.  Bei  Otis  tarda  besitzen  ihn  nur 
die  Männehen.  In  der  Hegel  dient  die  Furcula  dem  gefüllten  Kröpfe  als  Stütze,  doeh 
kommen  aneli  manche  Abweichungen  von  dieser  Lage  vor. 

t'ber  die  Drüsen  des  Ösophagus,  wie  speeiell  über  jene  des  Kropfes,  liegen 


Digitized  by  Google 


188 


Vom  Danusystera  und  den  Atbmnngsorgancn. 


Fi«.  1.4. 


manche  Angaben  vor,  welche  eine  bedeutende  Verschiedenheit  erkennen  lassen.  Im 
Ganzen  erscheint  der  obere  Theil  des  Ösophagus  mit  minder  ausgebildeten  Drüsen 
ausgestattet  als  der  untere  Abschnitt  desselben. 

In  der  Schleimhaut  des  Kropfes  scheinen  sie  am  meisten  zu  variiren.  Bei  den 
Tauben  fehlen  sie  im  oberen  Theile  des  Ösophagus,  und  im  Kröpfe  kommen  während 
der  Brütezeit  Verdickungen  der  .Schleimhaut  des  Kropfes  mit  epithelialen  Leisten 
zu  Stande,  welche  ein  durch  Zerfall  des  Kpithels  gebildetes,  den  Jungen  zur  Nah- 
rung dienendes  Secret  von  milchartigein  Aussehen  liefern. 

Die  Anordnung  der  Muskulatur  der  Speiseröhre  entspricht  im  Ganzen  jener  der 
Reptilien,  zuweilen  kommt  Uber  der  äußeren  Ringschicht  noch  Längsmuskulatur  vor 
z.  B.  Gallus ,  welche  Befunde  noch  der  Prüfung  bedürfen,  wie  denn  dieses  Verhält- 
nis nicht  aus  einzelnen  vorübergehenden  Befunden  festzustellen  ist. 

C.  Hasse  in  Zeitschr.  f.  rat.  Med.  Bd.  XXIII.  Über  die  Drüsen  des  Ösophagus: 
P08TMA,  Rijdrage  tot  de  Kennis  van  dem  Bonw  van  den  Danncanal  der  Vogels, 
Leyden  1887.   Specielles  bei  Oppel,  1.  c. 

Am  Mayen  der  Vögel  hat  eine  bereits  von  den  Fischen  an  beginnende  Sonde- 
rung ihren  höchsten  Auadruck  erlangt.  Indem  wir  von  dort  an  den  Pylorustheil  des 
Magens  mit  reicherer  Muskulatur  fanden  als  den  cardialen  Abschnitt,  und  auch 

bei  Amphibien  und  Reptilien  den  Pyloruatheil  in  derselben 
muskulöseren  Ausbildung  antrafen,  so  sind  darin  die  ersten 
Stufen  einer  Diflerenzirung  zu  erkennen,  welche  bei  den 
Vögeln  zwei  Abschnitte  des  Magens  hervorgehen  lässt. 
Beide  sondern  sieh  aus  ritdteitl 'irher  Anlage  (Cattanko). 

Die  yesammte  Sontlerumj  des  Vogehnagens  ist  als  von 
der  Seide inümut  ausweitend  zu  betrachten.  Die  Schleim- 
hautbefunde leiten  in  ihren  gröberen  Verhältnissen  sich  von 
den  Zuständen  bei  Reptilien  (Schlangen  und  Eidechsen)  ab 
(A.  Retzu  s),  bei  denen  der  obere  Abschnitt  des  Magens 
feinere,  der  untere  stärkere  Falten  bietet.  Die  letzteren 
sind  zur  mechanischen  Zerkleinerung  der  Nahrung  geeigneter 
als  die  ersteren  und  bedingen  damit  eine  Sonderung  der 
Function,  die  mit  der  Erstarrung  des  Drüsensecretes  ihren 
höchsten  Grad  erreicht.  Kommt  es  dann  an  diesem  Ab- 
schnitte zu  einer  die  Ausbildung  fester  Reiberlachen  beglei- 
tenden intensiveren  Thätigkeit  der  Muskelwand,  so  kann 
deren  Ausbildung  nicht  ausbleiben,  es  entsteht  der  Muskel- 
magen, während  der  erste,  nicht  in  diese  Leistung  einbe- 
zogene Abschnitt  als  Drflsenmagen  übrig  bleibt.  Dabei 
kommt  aber  den  in  beiden  Abschnitten  mächtig  ausgebildeten 
Drüsen  durch  ihr  Secret  die  viel  wichtigere  Rolle  zu,  wie 
rrknin'^D^d^nnm'^    solche  auch  in  jenen  Abschnitten  sich  verschieden  ver- 

V^rraagfnaufgeschnitt.n.      halten  mag. 

1.  Der  erste  Abschnitt  liegt  in  der  Verlängerung  der 
Speiseröhre,  welcher  er  mit  Unrecht  zuweilen  zugerechnet  ward,  die  sich  aber 
durch  viel  stärkere  Wandungen  abgrenzt.    Seine  Schleimhaut  enthält  einen 


.1  Yord^rdanD  von  Oti§ 
t  arda.    ■  Ingluvio«. 
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Fig.  SS. 


mächtigen,  den  größten  Theil  der  Verdickung  bedingenden  Driixcnapparat,  daher 
er  als  Drüsenmagen  (Vormagen,  Erhimts,  l'nm ntrirulus)  unterschieden  wird. 
Das  von  ihm  gelieferte  Secret  hat  bei  der  Magenverdannng  die  größte  Bedeutung. 
Die  Ausbildung  des  Drüsenmagens  sowohl  bezüglich  der 
Weite  und  Länge,  als  auch  hinsichtlich  der  Drüsen  bietet 
viele  Verschiedenheiten  dar.  Eine  leichte  Einschnürung 
trennt  den  Drüsenmagen  vom  zweiten  Magenabschnitt  oder 
dem  Muskelinagen.  Bei  manchen  Vögeln,  z.  B.  Reihern,  ist 
dieser  Abschnitt  äußerlich  weder  vom  Ösophagus  noch  von 
dem  folgenden  gesondert,  und  der  gesammte  Magen  erscheint 
als  ein  weiter,  ziemlich  dünnwandiger  Sack,  in  welchen  die 
Speiseröhre  sich  allmählich  verlängert.  Innerlich  dagegen 
lässt  die  Drüsenschicht  auch  hier  schon  die  Grenze  wahr- 
nehmen. Bei  bedeutenderer  Ausbildung  dieser  Schicht  ge- 
winnt die  Wandung  des  Vormagens  an  Stärke,  und  dieser 
setzt  sich  dadurch  auch  wesentlich  vom  folgenden  ab. 

Von  den  mannigfaltigen  Zuständen  dieses  Abschnittes 
heben  wir  die  Verschiedenheiten  in  der  Vertheilung  des 
Drüsenapparates  an  der  Wand  des  Vormagens  heraus: 
Gleichmäßige  Verbreitung  (Fig.  95  pv)  bis  an  die  Über- 
gangszone gegen  den  Muskelmagen  bildet  die  Regel.  Zu- 
weilen ist  die  Drüsenzone  nur  auf  einen  schmalen  Streif 
beschränkt,  oder  die  Drüsen  sind  aus  ihrer  ringförmigen 
Anordnung  in  eine  andere  Gruppirung  übergegangen.  Sie  bilden  eine,  bald  meh- 
rere Falten,  endlich  kann  sogar  eine  Sonderung  der  den  Drüsenbemtx,  tragenden 
Wandstrecke  des  Vormagens  eintreten,  und  es  entsteht  ein  sackförmiges  Anhangs- 
gebilde am  Vormagen,  welches  die  Drüsen  birgt  und  mit  einer  Art  Ausführgang 
in  den  Vormagen  mündet. 


Ma<>T     Ton  Buceros 
im      l..iM/-'lun!i    h  i.  l  l  ■ 
in  Ösophagus,  pt  ProTen- 
trirnlu».    t  VVntrict 
il  Duodenum. 


Von  der  angeführten  Drüsen  eertheihtng  im  Vormagen  ergeben  sieh  in  den 
verschiedenen  Abtheiinngen  zahlreiche  Beispiele.  Die  allmähliche  Beschränkung  auf 
eine  kleinere  Fläche  ist  bei  den  Pinguinen  vorhanden  Watson  ,  von  denen  einzelne 
noch  den  primitiven  Znstand  besitzen  Spheniscns  minor  ,  indes»  bei  anderen  schon 
ein  Rückgang  angetreten  ist  (Endyptes vielleicht  im  Zusammenhange  mit  der  Er- 
weiterung des  Vormagens.  Zwei  Drüsenplatten  sind  bei  Plotus  Levaillanti  vorhanden, 
eine  bei  Chauna,  während  die  Ausstülpung  des  DrÜBenapparates  bei  Plotus  ahinga 
erfolgt  ist.  (Garrod,  Proeeed.  Zoolog.  Soe.  187Ö,  1878.,  .Sie  bietet  ein  neues  Bei- 
spiel der  Differenziruug. 

Im  Drllseniuagen  der  Vögel  giebt  »ich  die  auch  an  anderen  Theilen  der  Darm- 
schleimhaut ausgesprochene  Gruppirung  von  einzelnen  Drüsenschläuchen  kund.  .Jeder 
der  dicht  bei  einander  stehenden,  mit  deutlicher  Öffnung  ausmündenden  Schläuche, 
wie  sie  dem  bloßeu  Auge  sich  kundgeben  Fig.  96 ,  bildet  ein  Aggregat  von  Drüam. 
Ein  die  Achse  des  Schlauches  durchsetzender  gemeinsamer  Ausführgang  [Fig.  %  g 
nimmt  zahlreiche  ihn  rings  umstehende  kleinere  Drüsenschläuche  auf,  und  bo  kommt 
in  deren  Gcsammtheit  eine  bedeutende  Oberflächenentfaltuug  zu  Stande,  welche  bei 
der  Wirksamkeit  des  Drüsenmagens  nicht  minder  als  die  feineren  Structuren  in 
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Betracht  zu  nehmen  ist  Jeder  solcher  Driisencomplex  ist  auf  Durchschnitten  des 
Driiscmnatfens  leicht  unterscheidbar. 

Vergl.  Bischoff,  Arch.  f.  Anat.  u.  Phys.  1838.  F.  S.  Leuckart,  Zoolo-r.  Bruchstücke 
II  1841.    Cattaneo.  in  Atti  della  Societa  italiana  dt  Seienze  naturali.  T.  XXVII 
M.  C'azix,  Ann.  des  Sc.  nat.  Soc.  VII.  T.  IV.  Iber  zahlreiches  Detail  Oppel  1.  c.  Molin. 
Denkschr.  der  K.  Acad.  zu  Wien  1850.    Levdio,  Arch.  f.  Anat.  u.  Phys.  1854. 

2}  Der  ans  der  Sonderung  des  Vogelmagens  hervorgegangene  zweite  Ab- 
schnitt, der  Muskelmagen,  besteht  in  der  Regel  als  ein  rundlicher  oder  läng- 
licher Sack  mit  muskulösen  Waudungen,  von  welchem  rechterseits,  nahe  an  der 
Kinmündung  des  Drtlsenmagens,  eine  kurze  Pars  pylorim  hervorgeht.  Der  größte 
Theil  dieses  Magens  stellt  somit  einen  Blindsack  vor  nnd  ähnelt  darin  dem  Magen 

der  Crocodile,  von  dem  er  jedoch  bei  der  be- 
stehenden Sonderung  des  Drtlsenmagens  nur 
einen  Theil  repräsentirt.  Aber  wie  bei  jenen 
besteht  auf  seinen  beiden  Seitenflächen  je  eine 
verschieden  gestaltete  sehtiiyr  Plattr,  in  welche 
die  Muskulatur  übergeht.  Diese  Form  herrscht 
vorzüglich  bei  fleischfressenden  Vögeln  und 
kann  besonders  bei  ichthyophager  Form,  unter 
Verdünnung  der  Wand,  zu  einer  bedeutenden 
Ausdehnung  gelangen.  Durch  mächtige  Entfal- 
tung der  von  den  Sehnenplatten  ausgehenden 
Muskulatur  nach  vorn  wie  nach  hinten  entstehen 
zwei  die  Magenwand  bedeutend  verdickende, 
durch  rothe  Färbung  ausgezeichnete  Muskel- 
massen, die  eine  nach  vorn,  die  andere  nach 
hinten  gerichtet,  bei  höchster  Ausbildung  sogar 
mit  kantigen  Vorsprüngen  versehen.  Beide 

i,„rcwin.i«t  ..ar,h  di,  wB„d  d.*  i,r0s,„-  la88en  ihre  Zu*e  ™^  den  Sehnenplatten  con- 
SX^r^l^rt^  veitfren,  deren  eine  unmittelbar  dem  Py- 
ga„K  e.Vr  cirup,.*.  m, Muakt-u hicht.     ioru3)  die  an,iere  entgegengesetzt,  unterhalb 

der  Verbindungsstelle  mit  dem  Drüsenmagen 
liegt.  An  diesen  Stellen  nimmt  zugleich  die  Dicke  der  Magenwand  ab,  indem  die 
Muskulatur  nach  vorn  wie  nach  hinten  gerückt  ist  Mit  der  Ausbildung  dieser 
Muskulatur  ist  auch  jene  der  Sehnenplatten  modiflcirt.  Von  schmaler  Mitte  ans 
strahlen  sie  nach  vorn  wie  nach  hinten  über  die  massive  Muskulatur  (Fig.  07  A\ 
und  schließlich  ist  die  der  Mitte  der  Sehnenplatte  entsprechende  Muskelwand  so 
reducirt,  dass  sie  hier  nur  von  der  Sehnenplatte  gebildet  wird  [Fig.  97  B).  Ans 
dein  in  der  Figur  gebotenen  Durchschnitt  ist  dies  zu  ersehen,  wie  ebenda  auch 
die  Mächtigkeit  der  Muskulatur,  im  Gegensatz  zu  dem  gesammten  Binnenraum 
des  Muskelmagens  deutlich  hervortritt. 

Diese  Veränderung  des  Magens  zeigt  sich  in  vielen  Stufen,  alle  beherrscht  von 
dem  Zustande  der  aufgenommenen  Nahrung.  Am  bedeutendsten  ist  die  Muskulatur 
bei  Granivoren,  aber  auch  bei  manchen  anderen,  wo  eine  Zerkleinerung  der  Ingesta 
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größere  Ansprüche  stellt.  Von  der  Muskelwand  des  Magens  ist  zwar  ein  großer  Theil 
in  diese  Modifikation  einbezogen,  ein  anderer  zeigt  sich  jedoch  minder  verändert 
und  tritt  sowohl  oberhalb  der  Sehnenplatte  vom  Drüsen- 
magen zum  Pylorus,  als  auch  unterhalb  der  Sehuenplatte 
zwischen  den  großen  Muskelmaasen  am  Grunde  hervor. 

Diese  in  verschiedenen  Stufen  der  Ausbildung  auf- 
tretende Umgestaltung  wird  von  Veränderungen  der  Schleim- 
haut begleitet  oder  vielmehr  von  denselben  beherrscht. 
Auch  das  Lumen  nimmt  Theil  daran,  insofern  es  von  vorn 
nach  hinten  verengt  wird.  Die  Schleimhaut  bietet  in  der 
einfacheren  Magenform  mannigfache  Faltungen,  und  das 
8ecret  der  Drflsenschicht  stellt  eine  leicht  ablösbare 
höckerige  Masse  vor,  meist  von  gelatinöser  Consistenz. 
Mit  der  Ausbildung  der  Muskulatur  in  der  oben  angege- 
benen Richtung  wird  jenes  Drüsensecret  zu  einer  die 
Falten  und  anderen  Vorsprünge  der  Schleimhaut  über- 
kleidenden Cutirularhedf/Icmiff  von  größerer  Festigkeit,  so 
dass  die  Erhebungen  bei  der  Thätigkeit  der  Muskulatur 
auf  die  Futterstoffe  eine  zerkleinernde  Wirkung  ausüben.  Eiu 
Beispiel  solch  derber  Längsfalten,  die  gegen  den  Fundus  in 
kleinere  Vorsprünge  übergehen,  bietet  der  Magen  von  Buceros 
(Fig.  *J5  Fl.  Die  Steigerung  der  Thätigkeit  des  Magens  bei 
festerer  Nahrung  führt  zur  Vereinigung  einzelner  Falten. 

Die  Falten  bilden  alter  dm  primitiven  Zustund,  drr  sieh  aus  dem  Drüse nmageu 
in  den  Muskdmayrn  fortsei  xt  und  beiden  Abschnitten  zugekommen  sein  muss,  be- 
vor sie  physiologisch  und  morphologisch  diflerent  wurden. 
Bei  den  Pinguinen  ist  dieser  Zustand  auch  bei  der  schon 
bestehenden  Sonderung  noch  zu  beobachten.  Die  Längs- 
falten setzen  sich  continuirlich,  wenn  auch  an  der  Grenze 
schwächer  auftretend,  aus  der  einen  Abtheilung  in  die 
andere  fort.  Aus  der  Längsfaltung  leiten  sich  die  anderen, 
die  Auskleidung  des  Muskelmagens  betreffenden  Zustände 
ab.  Eine  Quertheilung  der  Längsfalten  lässt  die  llöckerbil- 
dung  entstehen.  Andere  Veränderungen  finden  sich  in  größe- 
rer Verbreitung.  An  den  der  stärkeren  Muskulatur  entspre- 
chenden Flächen  der  Wand  beginnen  die  Falten  zu  ver- 
streichen, indem  zugleich  die  cuticulare  Bedeckung  sich 
verstärkt.  Der  Process  geht  Hand  in  Iland  mit  der  Zu- 
nahme jener  Muskulatur  und  lässt  nach  und  nach  die 
halten  rerschwindni.  Die  diese  überziehende  Cuticular- 
schicht    fließt    dabei   allmählich  in   eine  continuirliche 

Platte  zusammen  von  derber,  hornartiger  Beschaffenheit  und  von  gelblicher 
oder    bräunlicher  Färbung.     So    entstehen    zwei   Platten,    welche  einander 


Mich  des  Schwans.  .1 
r»-»rlit — ■eiti^f«'  An -UM .  r  Vor- 
magen, y  Pylorus.  I  Seh- 
nenacheibe  B  Derselbe 
Magen  qner  durchschnitten, 
um  da«  Verhalten  der  bei- 
den Muskelmaasen  m  dar- 
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gegenüber  stehen,  und  diese  entsprechen  der  beiderseitigen  Muskulatur.  Die  bei- 
derseitigen Platten,  welche  wir  jetzt  Jleihpfatten  nennen,  werden  durch  die  Mus- 
kulatur gegen  einander  in  Bewegung  gesetzt.  Diese  Umgestaltung  vollzieht  sich 
bald  froher  während  der  Ontogenese,  bald  spater  und  findet  sich  im  Allge- 
meinen bei  Kürnerfressern  (bei  vielen  Passeres,  den  Hflhnern,  Tauben,  Alecto- 
riden,  Anatiden,  Papageien  u.  a.).  Wie  die  licibplatte  aus  vorher  vorhandenen 
Längsfalten  entsteht,  zeigt  vorstehende  Figur  vom  Hühnchen,  bei  welchem  die 
Faltenbildung  der  Fläche  noch  erhalten  ist.  während  schon  die  Platten  bestehen. 
Die  Verschmelzung  resp.  Auflösung  der  Falten  und  damit  die  Entstehung  der 
Platte  geht  jedoch  auf  der  einen  Seite  von  oben,  auf  der  anderen  von  unten  her 
vor  sich  (s.  Fig.  ÜH). 

Der  Mnskelmagen  'leistet  also  hier  mit  diesen  ltcihplatten  eine  dem  Anfange 
den  Vogelmagens  alychcndc  Function  an  der  durch  das  Secret  des  Drüsenmagens 
veränderten  Nahrung,  und  diese  Zerkleinerung  wird  wieder  t  on  einem  Drüsenserret 
vorgenommen,  uehhes  :u  einer  festen  Masse  erstarrt  ist. 

Die  Entstehung  der  singulären  Beschaffenheit  des  Vogelmagens  leitet  sich 
aber  der  Hauptsache  nach  von  dem  Verschwinden  der  äußeren  Längsmuskelschicht 
ab.  Indem  dadurch  die  Kingmuskulatur  zur  Oberfläche  gelangt  ,  kommt  es  am 
fundusartig  erweiterten  Ende  zu  einer  radiären  Anordnung  der  Muskelzüge,  die 
sich  jederseits  zu  einer  Sehnenplatte  vereinigen.  Daran»  entsteht  ein  Gegen- 
satz zum  vorhergehenden  Abschnitte,  an  welchem  die  1  >rflsen  sich  mächtig  aus- 
bilden und  ihr  Secret  dem  zweiten  Abschnitte  zuleiten,  dessen  Muskelwand  zu- 
nimmt. Damit  sind  die  beiden  Abschnitte  morphologisch  und  functionell  gesondert. 
Die  dem  Muskelmagcn  zukommende  Function  der  Zerkleinerung  der  Nahrung 
steigert  sich  durch  dio  Faltenbildung  und  den  derberen  Ül>erzug,  den  die  Falten 
durch  das  erstarrende  Secret  der  Drüsen  erhalten.  Unter  Verstärkung  der  Mus- 
kulatur bei  gesteigerter  Action  geht  der  cuticnlare  Überzug  der  Falten  allmählich 
in  die  Reibplatten  über,  und  damit  ist  der  extremste  Zustand  erreicht. 

Vor  dem  Übergänge  des  Muskelmagens  in  den  Mitteldarm  bildet  sich  bei 
manchen  Vögeln  noch  ein  besonderer,  als  eine  dünnwandige  Erweiterung  erschei- 
nender Abschnitt,  ein  Antrum  pylori  aus.  wie  wir  es  ähnlich  schon  bei  Crocodilen 
sahen.  Bei  manchen  Accipitres  und  vielen  anderen  ist  es  angedeutet,  ausge- 
sprochener bei  Ciconia.  Ardea,  und  am  meisten  bei  Pelicanen,  Plotus  u.  a. 

Die  beiden  Muskelmasscn  pflegen  als  Mm.  laterales  bezeichnet  zu  werden.  Zweck- 
mäßiger ist  ihre  Unterscheidung  als  vorderer  und  hinterer.  Ihre  erste  .Sonderung 
geht  wold  von  einem  Überwandern  der  unter  den  seitlichen  Sehneuplatten  gelegenen 
Muskelfasern  nach  vorn  wie  nach  hinten  aus.  Unter  der  Aponcurose  wird  die  Wir- 
kung der  Muskeln  aufgehoben,  wahrend  sie  an  den  davon  entfernten  Stellen  bestehen 
bleibt  und  sich  steigert  durch  die  Verbindung  mit  den  sehnigen  Platten.  Der  fernen» 
Zuwachs  der  Muskelmassen  ist  dann  Folge  der  erhühreu  Tliätigkeit  des  Magens. 
Außer  diesen  großen  Muskelmassen  kommt  uoch  ein  Paar  kleinerer  vor.  deren  einer 
zwischen  Drüsenmagen  und  Pylorus.  der  andere  am  (t runde  des  Muskelmagens  be- 
steht .1//*/.  intermedii '.  Dem  ersteren  entspricht  an  der  Innenfläche  ein  kleines  von 
der  Schleinihautcuticula  gebildetes  Plattenpaar. 
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Die  der  Drüscnschieht  de»  Muskelmagens  aufgelagerte  Cuticularechicht  zeigt 
sehr  mannigfache  Befunde.  Außer  Falten  bestehen  auch  Höckerbildungen  (Papageien;. 
Feste,  reihenweise  angeordnete  Kegel  bilden  sie  bei  Carpophaga  latrans  (Garrod  . 
Die  Genese  dieser  früher  als  Epithel  angesehenen  Schicht  entdeckte  Lkvdio  Arch. 
f.  Anat.  u.  Phys.  1854,  S.  381).  Kei  manchen  Vögeln  erscheint  diese  Schicht  wie  ans 
filzartig  verflochtenen  Fäden  zusammengesetzt,  die  bis  in  die  Drüsen  selbst  sich  ver- 
folgen lassen,  wobei  sich  jeder  Faden  als  das  Secret  einer  Drtlsenzelle  ergiebt. 

Fi.ower.  Proeeed.  of  the  Zoolog.  Soe.  1860.  S.  820.  Über  den  Mechanismus  des 
Muskelmagens:  Garrod.  Proceed.  Zoolog.  Soc.  1872.  Ci  hschmann,  Zeitschr.  f.  wiss. 
Zoolog.  Bd.  XVI.  Wiedersheim,  Arch.  f.  mikr.  Anat.  Bd.  VIII.  Cazin,  Compt.  rend. 
Ac.  sc.  188Ö.   Ann.  sc.  nat.  188H.    Ser.  VII,  T.  IV. 


Vorderdarm  der  Säugethiere. 

§  294. 

Der  Vorderdarm  der  Säugethiere  bietet  die  Sonderung  in  Ösophagus  und 
Magen  am  vollkommensten  ausgeprägt.    Der  aus  dem  Pharynx  hervorgehende 
Ösophagus,  von  relativ  geringerer  Weite  als  bei  den 
meisten  Sauropsiden,  bleibt  auf  der  Stufe  eines  Zuleiterohres  Fig.  ö0. 

und  hä  t  sich  demgemäß,  ungeachtet  bedeutenderer  Länge, 
doch  in  meist  gleichmäßigen  Dimensionen,  wozu  einerseits 
die  Kürze  der  der  Halsregion  zugetheilten  Strecke,  anderer- 
seits der  längere  Verlauf  in  der  Brusthöhle  die  Bedingungen 
bieten.  Wie  hier  die  enge  Nachbarschaft  anderer  Organe 
(Lungen  nnd  Herz)  bedeutenderen  Erweiterungen  Schranken 
setzt,  so  ist  auch  dort  dazu  kein  Spielraum  gegeben,  und  ** 
auch  bei  langhalsigen  Säugethieren  bleiben  die  einmal  er- 
worbenen Verhältnisse  in  jener  Richtung  bewahrt.  Nur  be- 
züglich der  Weite  herrschen  einige  Verschiedenheiten.  Sehr  Ijftjftj^ff  ^°Pi(*^ 
weit  ist  sie  bei  den  Kobben,  auch  noch  bei  den  eigentlichen  ,Y„*°  VlC»!^  Ä" 
Carnivoren.  M'öw^ 

Nach  Durchsetzung  des  Zwerchfells  trifft  sich  meist 
nur  noch  eine  kurze  Strecke  innerhalb  der  Bauchhöhle  auf  dem  Wege  zum  Magen, 
aber  bei  manchen  Beutelthieren  und  vielen  Nagern  ist  auch  dieser  Abschnitt 
noch  von  ziemlicher  Länge. 


,P 


Der  Beginn  der  Schleimhaut  des  Ösophagus  ist  nicht  selten  durch  eine  am  Kehl- 
kopf vorüberziehende  Falte  bezeichnet  Fig.  99/"),  welche  wie  Uborhängcnd  sich  dar- 
stellt, aber  keineswegs  den  ganzen  Eingang  umfasst. 

Auf  ihrem  Verlaufe  durch  die  Brusthöhle  ist  die  Speiseröhre,  wie  schon  vorher 
am  Halse,  der  Wirbelsäule  angeschlossen,  doch  hebt  sie  sich  bei  Beutelthieren  und 
vielen  anderen  davon  ab,  wobei  sie  von  der  mediastinalen  Pleura  umfasst  wird.  Be- 
züglich der  Structur  kommt  der  MifuMicand  eine  äußere  Längsfaserechicht  häufig  in 
sehr  unregelmäßiger  Ausdehnung  zu,  so  dass  die  innere  Schicht  mit  sich  durch- 
kreuzenden Spiralfaserzligen  den  Hauptautlieil  hat.  Diese  geht  bei  anderen  mehr  oder 
minder  in  eine  Hingschicht  über,  welche  gleichfalls  Spiraltouren  bieten  kann.  In 
diesem  auch  sonst  vielerlei  Modifikationen  bietenden  Verhalten  kommt  eine  successive 
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Eutstehung  des  Ösophagus  zum  AuBclrack.  nicht  minder  auch  die  kein  längeres  Ver- 
weilen der  Ingesta  gestattende  Function.  Darin  liegen  bedeutsame  Differenzen  von 
anderen  Darmabsehnitteii.  Bezüglich  des  Muskelgewebes  ist  Ornithorhynchus  durch 
glatte  Elcmctttc  ausgezeichnet  Opi'EL  .  Sonst  tritt  quergestreifte  allmählich  in  den 
Vordergrund.  Sie  beginnt  am  l'harynx  und  nimmt  eine  sehr  geringe  Strecke  ein 
Delphine,  Primaten .  Weiter  reicht  sie  über  das  erste  Drittel,  um  sich  dann  weiter 
gegen  den  Magen  zu  erstrecken,  bis  zu  dessen  Cardia  Garnivoren,  Nager;,  zuweilen 
sogar  darüber  hinaus. 

Die  Erwerbung  dieser  neuen  Einrichtung  geht  somit  vom  Pharynx  aus,  wie  die 
gesammte  Differenzirung  des  Vorderdarmes,  und  lehrt,  wie  auch  noch  nach  dem  Voll- 
zug der  Differenzirung  der  Hauptabschnitte  Neues  von  dorther  seinen  Weg  nimmt. 

In  der  Anordnung  der  Muskulatur  besteht  ein  <iegen«atx  xu  dttt  Saurtipifidrn.  fllr 
den  auch  iu  den  oben  erwähnten  Spiralziigcn  der  Längsschicht  keine  Vermittlung 
bestellt. 

Die  Schleimhaut  trügt,  wie  schon  in  niederen  Zuständen,  verstreiehbare  Längs- 
falten, (legen  das  Ende  bietet  sie  bei  manchen  Didelphys,  Feliden  quere  Falteu- 
züge.  In  der  Nähe  der  Cardia  erheben  sich  von  solchen  bei  Castor  stachelförmige, 
abwärts  gerichtete  Papillen,  durch  welche  ein  Rücktritt  der  lngesta  verhindert  wird. 

Wie  dieses  im  Besonderen  geschieht,  kann  nicht  Gegenstand  unserer  Aufgabe 
sein,  wenn  wir  auch  wohl  aussprechen  dürfen,  dass  es  sich  dabei  vielleicht  weniger 
um  Umwandlung  als  um  Neubildung  von  Formelementcn  handelt. 

Für  die  hrihm  der  Schleimhaut  bestehen  sehr  verschiedene  Befunde.  Sie  sind 
im  Allgemeinen  tubulös  mit  terminalen  Verzweigungen  und  besitzen  den  Charakter 
von  Schleimdrüsen.  Bei  manchen  werden  sie  vermisst  (Ornithorhynchus,  manche 
Beutler  und  Nager,  auch  (  hiropteren  .  M  ährend  sonst  die  oberen  Abschnitte  den  Öso- 
phagus auszeichnen  (Ungulatcn ,  und  sich  sogar  durch  die  ganze  Länge  desselben 
vertheilen  können  manche  ( 'arnivoren).  Auch  dann  scheinen  sie  aber  reicher  zu 
bestehen,  so  dass  man  auch  für  die  Drüsen  den  Beginn  von  oben  an  setzen  milchte, 
wenn  nicht  manche  Angaben  es  verhüten.  Solche  lauten  jedoch  im  Ganzen  sehr 
verschieden,  und  sogar  für  den  Menschen  besteht  noch  keine  f'berciuBtimraung,  was 
hierbei  auch  die  Variation  in  Rechnung  zu  ziehen  veranlassen  muss.  Diese  hat  hier 
um  so  mehr  Spielraum,  als  das  ganze  Organ  nur  durch  jenen  Weg  als  ('anal  große 
Bedeutung  besitzt,  nicht  aber  durch  drüsige  Structur,  welche  ja,  wie  vorbemerkt, 
auch  gänzlich  fehlen  kann. 

Bezüglich  der  Gestaltung  und  Structur  s.  noch  bei  Ruukij,  Tber  den  Ösophagus 
des  Menschen  und  verschiedener  Säugethiere.  Diss.  inaug.  Bern  1887.  Vor  Allem  aber 
Opi-el  op.  t-it. . 

Nachdem  wir  an  der  Speiseröhre  der  Siiugethiere  die  Bedingungen  zur 
Sonderung  fehlen  sahen,  kommt  letztere  am  Magen  um  so  reicher  zum  Aus- 
druck und  Iässt  unter  dem  Einflüsse  der  in  Bezug  auf  Qualität  und  Quantität 
großen  Mannigfaltigkeit  der  Nahrung  zahlreiche  Verschiedenheiten  erkennen. 
Auch  die  Art  der  ersten  Bewältigung  der  Nahrung  von  8eite  des  Organs  der 
Mundhöhle  kommt  hier  in  Betracht.  Diese  Verschiedenheiten  stellen  sich  als 
Modifikationen  einer  Grundform  dar,  welche  an  niedere  Zustände  anknüpft.  Von 
solchen  unterscheidet  sich  der  Magen  der  Säugethiere  vor  Allem  durch  die 
schärfere  Sonderung  der  Cardia  [c).  Als  meist  länglicher  Sack  {Fig.  100  ^4),  der 
seine  größere  Weite  am  cardialen  Abschnitt  besitzt,  erstreckt  er  sich  meist 
schräg  oder  quer  nach  der  rechten  Seite,  wo  er  sich  in  die  Pylorusportion  (p) 
verengert  und  den  Mitteldarm  abseldießt.    Die  nach  links  sehende  Ausbuchtung 
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Formen  einfacher  SAugetbiermugt-n.   A  indifferenter«  Form.  B 
kurze  Form  mil  terminalem  Blindsack.    C  gestreckte  Form  mit 
rardi»lem  Ulindiack. 


des  Cardialtheües  stellt  einen  mehr  oder  minder  ausgebildeten  BLindsack  (f) 
vor,  über  welchen  von  der  Cardia  her  die  große  Curvatur  (c.roa)  zum  Pylorns 
verUluft,  indess  von  der  entgegengesetzten  8trecke  die  kleine  Curvatar  {c.mi) 
einen  kürzeren  Weg  zurücklegt. 

Bezüglich  des  Baues  der  Wandung  ist  hervorzuheben,  dass  die  Muskel- 
schicht die  Dickenznnahme  gegen  den  Pylorns  bewahrt  und  hinfort  mit  ihrer 
vasculären  Schicht  als  Sphincter  verstärkt  entweder  in  eine  Ringfalte  ( Valmla, 
Pylorns)  sich  fortsetzt,  oder  auf 
eine  größere  Strecke  verstärkt 
eine  den  Magen  abschließende 
engere  Partie  umgiebt.  Eine 
äußere  Längsfaserschicht  ist 
allgemein.  Die  8chleimhaut 
bildet  gegen  den  Pylorns  mehr 
oder  minder  bedeutende  Fal- 
tungen, die  bei  der  Füllung  ver- 
streichen können.  Dass  die 
Plattenepithel  tragende  Öso- 
phagusschleimhaut an  der 
Cardia  keinesweges  immer 
endet,  sondern  sehr  häufig  in 
verschiedener  Ausdehnung  in 
den  Magen  noch  eine  eben- 
dahin sich  fortsetzende  8trecke  bildet,  ist  ein  beachtenswerter  Umstand, 
welcher  aber  nicht  die  Annahme  begründen  kann,  dass  danach  auch  der 
erste  Aufbau  des  Magens  zn  beurtheilen  wäre;  denn  bei  den  Monotreutm  be- 
steht der  ganze  Magen  aus  mehrfach  geschichtetem  Plattenepithel,  und  doch 
ist  wenigstens  bei  der  einen  Gattung  ein  ursprünglich  anderer  Zustand  be- 
obachtet. Auch  der  Drüsen  ermangelt  der  Monotremenmagen,  welcher  im  All- 
gemeinen als  Blindsack  erscheint  So  besteht  hier  eine  Einrichtung,  welche 
den  Magen  mehr  als  einen  Behälter  für  die  in  der  Mundhöhle  bearbeitete  Nah- 
rung denn  als  verdauenden  Abschnitt  erscheinen  lässt.  Dann  läge  hier  aber  nichts 
> Primitives«  vor,  sondern  eine  den  übrigen  Säugethieren  gegenüber  sehr  be- 
deutende Veränderung,  icelche  aus  der  Qualität  der  Nahrung  entsprungen  ist. 
Das  Fremdartige  in  der  ganzen  Organisation  der  Monotremen  stände  mit  dem 
Verhalten  ihres  Magens  nur  im  Einklänge. 

Der  Besitz  von  Drüsen  ist  den  echten  Mammalien  für  den  Magen  charak- 
teristisch und  zwar  in  zweierlei  Formen,  die  wir  nach  der  Örtlichkeit  ihrer  vor- 
nehmsten Verbreitung,  wie  es  üblich  ward,  als  Fuudusdrtisen  und  Pylorus- 
drüsen  unterscheiden  wollen,  wozu  noch  unbeständige,  eigentlich  dem  Ösophagus 
angehörige  Cardialdrüsen  kommen.  Die  verschiedenen  Drüsen  werden  nach 
ihrer  Mächtigkeit  wichtig,  und  mit  ihnen  stehen  auch  Veränderungen  der  äußeren 
Gestaltung  des  Magens  im  Zusammenluing.    Der  Magen  bleibt  nicht  einfach, 
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sondern  er  zeigt  in  den  einzelnen  Abtheilungen  rersrhiedene,  für  diese,  tote  ex  xcheint, 
selbständig  erworbene,  mehr  oder  minder  bedeutende  Umgestaltungen,  welche  zu 
einer  Theihtng  des  Magens  in  auch  functionell  differente  Abschnitte  fuhren.  Man 
spricht  dann  von  xummmengesetxten  Magen,  für  welche  wir  aber  den  Ausgang  in 
den  oben  betrachteten  einfachen  Formen  suchen  müssen.  Dass  darin  ein  Grund- 
zustand liegt,  dafür  spricht  auch  sein  Vorkommen  in  vielen,  sonst  sehr  differenten 
Abtheilungen.  Es  ist  also  kein  absoluter  Gegensatz  zwischen  den  einfachen  und 
den  complicirten  Magengcbilden  zu  constatiren,  die  einen  leiten  zu  den  anderen, 
und  in  jeder  Form  hat  die  Mannigfaltigkeit  der  Leistungen  der  verschiedenen 
Drüsen  auch  ein  besonderes  Verhalten  hervorgebracht.  Aus  der  bloßen  Beachtung 
des  äußeren  Verhaltens  erscheinende  Übereinstimmungen  ergeben  sich  durch  die 
Prüfung  des  Drüsenapparates  nicht  selten  als  auf  sehr  differenten  Grundlagen  be- 
ruhend, und  es  wird  somit  am  gesammten  Magen  der  Säugethiere  eine  große 
Mannigfaltigkeit  seiner  einzelnen  Leistungen  angedeutet.  Wie  groß  auch  der  Fort- 
schritt ist,  den  die  genauere  Kenntnis  der  Drüsenstructuren  gebracht  hat  ;Otpkl 
so  bleiben  damit  doch  viele  Fragen  bezüglich  der  functionellen  Werthigkeit  jeuer 
Structuren  noch  unerledigt,  und  die  Abhängigkeit  der  Structuren  von  der  ganzen, 
bis  jetzt  nur  in  wenigen  Füllen  ermittelten  und  festgestellten  Art  der  Ernährung 
bildet  ein  für  das  volle  Verständnis  des  fläugethiermagens  erforderliches  Postulat. 

Bei  den  Brutelthiercn  herrscht  im  Allgemeinen  die  einfache  Form,  in  welcher 
die  obengenannten  Drüsen  sich  vertheilen,  wobei  von  den  Fundusdrüsen  eine  der 
kleinen  Curvatur  zugetheilte,  durch  Verstärkung  der  Schleimhaut  mächtigere  Bil- 
dung alä  > große  Magendrüse«  vorkommen  kann  (Phascolarctusj.  Den  einfacheren 
Formen  stellt  sich  schon  hier  eine  scheinbar  zusammengesetzte  gegenüber  (Halma- 
tnrus),  indem  der  sehr  bedeutend  gestreckte  Magen,  von  seinem  Fundus  beginnend, 
eine  Reihe  längs  der  großen  Curvatur  angeordneter  Ilanstra  besitzt,  davon 
nur  die  kleine  Curvatur  und  die  Endstrecke  zum  Pylorns  frei  bleibt.  Für  das 
Innere  ergiebt  sich,  bei  den  einzelneu  Gattungen  nicht  ganz  gleich,  ein  bedeutender 
Theil  vom  Ösophagus  her,  mit  dessen  Epithel  ttberkleidet,  während  ein  anderer, 
noch  eine  Strecke  der  Haustralregion  umfassender,  eine  cardiale  Drüse  besitzt, 
und  erst  am  letzten  Abschnitt  Fnndusdrüsen  und  schließlich  Pylorusdrüsen 
herrschen.  In  Vergleichung  mit  den  anderen  Beutlern  sind  diese  beiden  Abschnitte 
am  Magen  verdrängt  zu  Gunsten  anderer,  sonst  nur  wenig  bedeutender  Regionen, 
die  hier  zur  Beherrschung  des  bei  Weitem  größten  Theiles  des  Magens  gelangt  sind. 
Die  causalen  Momente  für  diese  Umwandlung  sind  in  der  besonderen  Ernährungs- 
weise der  Haimaturen  zu  suchen  und  zu  finden,  jedenfalls  nicht  in  einer  etwa  vom 
Ösophagus  ausgegangenen  Entstehung  eines  neuen  Magentheils. 

Wie  schon  bei  den  Monotremen  und  den  ineisten  Marsupialiern  kommt  der 
einfache  Magen  auch  sicher  anderen  Säugethieren  zu,  und  die  zahlreichen  Modifi- 
cationen  befinden  sich  in  der  Schleimhaut.  Vielen  dieser  Abtheilungen  fehlt  es 
auch  nicht  an  bedeutenderen  Umbildungen,  deren  wir  unten  in  der  Kürze  ge- 
denken wollen.  8ie  bestehen  bei  Xagern,  Eden  taten,  Jnseetiroren  und  Chiropteren, 
wenige  bei  Carnicorrn,  auch  bei  den  Pinnipediern,  wo  9ie  in  die  Länge  gestellt 
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erst  mit  dem  Pylorustheile  aufwärts  gekrümmt,  und  sich  bei  den  Prosintifrn  und  den 
Primaten  mit  wenigen  Ausnahmen  (bei  manchen  Quadrumaneu)  finden.  Kleinere 
Verschiedenheiten  der  allgemeinen  Form  zeigen  sich  einmal  in  der  Entfaltung  des 
Pylorustheiles,  seiner  Längsausdehnung  und  Krümmung,  dann  in  der  Ausbildung 
des  Blindsackes,  der  bei  manchen  Carnivoren  (Felis,  Hyaena)  nur  schwach,  bei 
manchen  Nagern,  Insectivoreu,  Chiropteren  und  Edentaten  dagegen  zu  bedeuten- 
dem Umfange  entwickelt  ist. 

Unter  den  Nagern  erhält  sich  der  einfache  äußerliche  Befund  am  voll- 
ständigsten bei  Leporiden,  und  auch  fflr  das  Innere  ergiebt  sich  wenig  Be- 
merkenswerthes  an  der  Schleimhaut  uud  ihrer  Verbreitung,  und  ähnlich  verhalten 
sich  sciuromorphe  und  hystricomorphe  Nager,  während  bei  myomorphen  eine  be- 
deutende Sonderung  sich  findet.  Diese  vollzieht  sich  auch  ohne  oberflächliche  Merk- 
male, indem  das  Epithel  des  Ösophagus  sich  von  diesem  über  die  Cardia  in  einen 
oft  sehr  bedeutenden  Blindsack  erstreckt,  wodurch  der  Pylorusabschnitt  sammt 
den  Fundusdrüsen  verdrängt  wird,  und  der  letzte  Magen  abschnitt,  an  welchem 
auch  die  Pylorusdrüsen  sich  in  ihrer  ersten  Lage  erhalten,  einen  Drüsen  magen 
repräsentirt.  Dieser  erscheint  denn  in  verschiedenem  Maße  auch  äußerlich  vom 
anderen,  auch  als  MusMmagm  geltenden  Abschnitt  geschieden,  an  welchem  auch 
epitheliale  Verhornungen  auftreten  können. 

Die  Cardialdrüsen  nehmen  dabei  verschiedene  Stellen  ein.  Die  Veränderlichkeit 
der  Driisenverbrcitung  scheint  am  bedeutendsten  bei  Myoxus  M.  avcllanarius;  zu 
walten,  indem  hier  der  gesammte  Magen  vou  Pylorusdrüsen  eingenommen  wird  und 
ein  die  Fundusdrüsen  enthaltender  Vormagen  in  der  Fortsetzung  der  Speiseröhre 
liegt.  Auch  eine  große  Drüsenbildmig  fehlt  dem  Magen  der  Nager  nicht  Cnstor , 
wahrscheinlich  in  ähnlicher  Art  entstanden,  wie  oben  von  Phaseolaretus  erwähnt. 

Wie  die  Abtheilung  der  Edentatni  eich  aus  sehr  divergenten  Formen  zusammen- 
setzt, so  wird  auch  der  Magen  sowohl  äußerlich  als  auch  im  Verhalten  der  Schleim- 
haut in  sehr  mannigfachen  Befunden  getroffen.  An  den  einfacheren  Zuständen  des 
Magens  besteht  bald  der  Fundus  im  Besitze  der  ihm  sonst  zukommenden  Drüsen 
Dasypus.  bald  setzt  sich  in  ihn  die  Ösophagusschleimhaut  fort  und  hat  das  (Ge- 
biet der  Fundusdrüsen  verdrängt  gegen  die  Pylorusdrüsen,  welche  ihre  Verbreitung  am 
Pylorustheile  behielteu  Manis ,  bald  endlich  ist  die  Fundnsportion  in  mächtiger  Ent- 
faltung mit  einem  bedeutend  ausgezogenen,  die  CardialdrUseu  enthaltenden  Blindsack, 
während  vom  Ösophagus  her  sowohl  gegen  jenen  Bliudsack  zu,  als  auch  gegen  die 
Pars  pylorica  die  Schleimhaut  des  Ösophagus  sich  erstreckt,  so  dass  hier  wieder  die 
Fundusrcgion  gegen  den  Pylornsabschnitt  sammt  den  ihm  zugehörigen  Drüsen  ge- 
drängt ist  Bradypus .  Mit  diesen  Veränderungen  ist  auch  eine  Modifikation  der 
Muskulatur  verbunden,  wie  deun  nicht  ausschließlich  die  Schleimhaut  allein  für  jene 
maßgebend  ist. 

An  eine  Sonderling  der  Längsmuskulatur  ist  auch  die  eigentümliche  Magen- 
bildung mancher  Affen  Semnopithccus.  Nasalis,  t'olobus  geknüpft.  An  dem  sehr  lang 
gestreckten  Magen  finde  ich  die  Längszüge  vorzüglich  an  den  beiden  Curvaturen 
mächtig,  und  die  dazwischen  befindlichen  Magenwände  bilden  zahlreiche  parallele 
Faltungen,  die  von  der  kleineren  zur  größeren  Curvatnr  ziehen.  Sie  bilden  bei  ein- 
tretender Füllung  bedeutende  Haustra  besonders  mächtig  aus. 

(1.  L.  Di  vkknoy  in  Micr.  de  la  Soeivte  de  l'hist.  nat.  de  Strasbourg  1831,  ferner 
Owen,  Transact.  Zool.  Soc.  1834.  1835.  1861.  Proceed.  Zool.  Soc.  1K61. 
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Die  Entstehung  neuer  Magenabschnitte  aus  dem  ursprünglich  einfachen  Magen 
entfernt  sich  in  manchen  der  großen  Verzweigungen  des  Säugethierstammes  weiter 
vom  gemeinsamen  Ausgange  und  liefert  je  nach  der  Abstammung  differente  Pro- 
ducte,  weiche  für  die  einteilen  Abtheilungen  selbständige  Enterbungen  sind.  Eine 

lange  Reihe  findet 
Fig.  101.  sich  bei  den  Ce- 

I  |  taceen,  deren  An- 

fang mit  Recht  bei 
Pinnipediernin  Be- 
zug auf  den  Magen 
angenommen  wird 
(M.  Weber).  Der 
einfache  Magen  ist 
in  die  Länge  ge- 
streckt und  in  zwei 
Strecken  geknickt, 
deren  eine  ans  dem 
Ösophagus  hervor- 
geht, die  andere 
zum  Pylorus  sich 
fortsetzt(Fig.l01J. 
Indem  die  erstere 
Fundusdrüsen,  die 
andere  Pylorus- 
drttsen  besitzt,  wird 
der  Carnivoren- 
anschluss  vermit- 
telt. Diese  beiden 
Theile  sind  bei 
niederen  Cetaceen 
noch  deutlich  vor- 
handen, auch  in 
ähnlicher  Stellung 

zu  einander  (Ziphoiden),  nur  ist  die  Pars pylorica  bedeutend  gestreckt  (Fig.  101 2)  und 
bietet  Krümmungen,  die  ihn  in  Falten  zerlegen.  Unter  Annahme  einer  vielleicht  auch 
bei  Ziphoiden  vorhanden  gewesenen  Zwischenform  wird  die  complicirtere  Magenbil- 
dung der  anderen  Cetaceen  verstandlich  (Fig.  101 3).  Es  entsteht  ein  erster  Abschnitt  I 
vom  Ösophagus  aus  an  den  ursprünglich  ersten  Abschnitt  (HJ  angeschlossen  und  von 
den  Drüsen  vom  verhornenden  Epithel  des  Ösophagus  überkleidet,  wie  wir  solches 
schon  in  verschiedenen  Abtheilungen  fanden;  er  fehlt  noch  bei  Ziphoiden,  ist 
ontogenetisch  noch  klein  bei  Delphinen  und  gewinnt  erst  später  bedeutenden 
Umfang.  Auch  der  primitive  zweite  Abschnitt  ist  gesondert,  indem  aus  ihm  zwei 
Strecken  entstanden  (III,  IV),  welche  mau  aus  Figur  101     ersehen  mag.  Die 


Magenscheraata.  1.  I'innipedier.  2.  Ziphios.  8,  hypothetische  Zwisehenform. 
4.  Globiocephalus.  5.  Phocaena.  <>.  Lagenorhjrnchus  communis  albirostris.  0  Öso- 
phagus,   t  Pylorus.    U  Duodenum.    /,  //,  ///,  IX  Abtheilungen  de»  Magens. 

(Nach  M.  Wkhkk.) 
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Fig.  102. 


Commiinication  von  I  und  II  findet  sich  bei  Globiocepbalus  (Fig.  1 0 1 4)  so  hoch,  dass  der 
Ösophagus  in  beide  Abtheilnngen  gemeinsam  führt,  was  bei  Phocaena  (Fig.  101 5) 
nicht  mehr  der  Fall  ist.  Die  III.  und  IV.  Abtheilnng  bewahren  gleiche  Structur  im 
Besitz  langer  schlauchförmiger 
Drüsen  oder  auch  kürzerer 
Formen,  beide  in  den  zwei  Ab- 
theilungen verschieden.  Wie 
sich  die  zweite  Abtheilung 
dicht  an  die  erste  anschließt, 
so  sind  auch  III  und  IV  der 
Abtheilung  erweitert  ange- 
lagert, wobei  von  IV  ein  län- 
gerer, engerer  Theil  (IV  b) 
zum  Pylorus  zieht.  Der  dich- 
ten Lage  entspricht  die  Enge 
der  Communicationen  zwi- 
schen II  und  III,  sowie  zwi- 
schen III  und  IV,  wie  man 
das  aus  Fig.  102  ersehen  mag. 
So  liegen  in  ihren  Grundzflgen 
jene  großen  Veränderungen, 
welche  bei  den  Cetaceen  er- 
folgt sind.  Sie  sind  begleitet 
von  kleineren,  aber  doch  nicht 
bedeutungslosen  Umwand- 
lungen, welche  auch  an  der 
Schleimhaut  Platz  griffen, auch 
an  der  Muscularis,  auf  deren 

näheres  Eingehen  wir  hier  verzichten,  nachdem  die  Hauptrichtung  des  Weges, 
den  zuerst  M.  Weber  klar  legte,  betrachtet  ist. 

Die  Vergleichung  des  einfachsten  Magenbefundes  mit  dem  von  Pinnipediern 
«oll  keine  directe  phylogenetische  Beziehung  ausdrücken,  sondern  nur  eiu  Beispiel 
bieten  von  der  wahrscheinlichen  Beschaffenheit  des  Magens  der  uns  in  jener  Be- 
ziehung unbekannten  Vorfahren  der  Cetaceen.  mit  welchen  auch  die  Sirenen  nichts 
gemein  haben,  deren  Magen  in  zwei  größere  Abtheilungen  zerfällt.  Dem  musku- 
lösen cardialen  Theile  kommt  noch  ein  kurzer  Blindsack  zu  mit  einem  eigenen 
Drüsenapparate,  während  der  größere  Theil  eine  Fundusregion  zu  repräsentiren 
scheint.  Der  Pylorusmagen  besitzt  an  seinem  Beginne  vom  cardialen  Theil  zwei 
einander  entgegenstehende  Blindsäcke,  von  im  Ganzen  ähnlicher  Structur.  Wo  hierzu 
Anschlüsse  bestehen,  ist  unbekannt,  und  auch  hinsichtlich  der  Magenbildungen  der 
Uhgulatcn  werden  wir  an  die  große  Zahl  nur  im  Skelet  erhaltener,  unter- 
gegangener Säugethiere  denken  müssen.  Weniger  Veränderungen  besitzen  die  Perumo- 
thtctylen,  deren  Magenform  auch  äußerlich  einfacher  ist,  mit  einem  cardialen  Blind- 
sacke. In  diesen  erstreckt  Bich  das  Epithel  des  Ösophagus,  auch  an  die  kleine 
Cnrvatur,  fast  Uber  die  Hälfte  des  Magens   Rhinoceros)  und  hat  die  Fnndns- 


Kig.  «  von  voriger  Figur  In  grüBcrcr  Darstellung,  vun  Lagen*»- 
cephalus  ulbiro»tri«.  (Nach  11.  Wuikk.) 
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Schleimhaut  verschieden  weit  gegen  die  große  Curvatur  gedrängt,  indess  die  Pylo- 
rusportion  die  ihr  auch  sonst  zukommenden  Drüsen  hehält.  Eine  durch  ihre  Drüsen 
als  cardiale  Zone  zu  bezeichnende  Strecke  befindet  sich  zwischen  dem  üsophagealen 
Gebiete  und  jenem  des  Fundus  und  des  Pylorus  Equus.  Tapirus  .  Ähnliche  Zustände 
sind  uns  schon  (bei  Nagen»)  bekannt  geworden.  Sie  kommen  auch  wieder  bei  manchen 
Artiodariylen  Schweinen-  vor,  bei  denen  die  Cardialdrllsen  den  Fundus  einnehmen  und 
die  Fundusdrllsen  wieder  der  großen  Curvatur  benachbart  sind.  Ein  kleiner  Blind- 
sack besteht  am  Fundus,  und  bei  Dicotyles  sind  zwei  weite,  abwärts  gebogene  Blind- 
säckc  ausgebildet. 

Die  an  der  Schleimhaut  des  Magens  ausgesprochene  Scheidung,  welche  einen 
nicht  geringen  Theil  desselben  einer  Drtiseneinwirknng  entfremdet,  kommt  auch 
Äußerlich  an  der  Muskulatur  zum  Vorschein  und  druckt  sich  mehr  oder  weniger 
auch  in  der  Gestaltung  des  Magens  aus.  Unter  den  Art iodactylen  sind  am 
mindesten  die  Schweine  davon  betroffen,  viel  mehr  alle  Cbrigen.  Das  zeigt  sich 
schou  bei  mehr  isolirt  stehenden  Formen,  indem  die  den  Wiederkäuern  zukommen- 
den Abschnitte  nicht  bloß  äußerlich,  sondern  auch  durch  ihre  8tructur  in  der 
Hauptsache  nnterscheidbar  sind  (Hippopotamus). 

Wir  lassen  sie  hier  in  den  ihnen  gewordenen  Benennungen  folgen,  um  das 
specielle  Verhalten  daran  zu  schließen.  Vom  Ösophagus  aus  ist  der  erste,  meist  be- 
deutenden Umfang  erreichende  Abschnitt  das  liumru  (Ingluvies,  Pansen),  zur  An- 
sammlung des  Futters  dienend,  und  von  einem  zweiten  Abschnitt,  der  aus  ihm 
entstanden  ist,  gefolgt,  der  Haid*  fKeticulum,  Netzmagen,  Abomasus).  Beide  zu- 
sammen stellen  eine  zusammengehörige  Räumlichkeit  (Vordermagen,  Boas)  vor.  Als 
dritter  oder  Mittelmagen  besteht,  enger  an  den  letzten  Raum  angeschlossen,  das 
Psalter  oder  der  Omasus,  Blättermagen,  und  den  Hintermagen  bildet  die  Pars 
pylorica,  der  Abomasus,  Labma/jrn,  dessen  DrUsenapparat  die  bedeutendste 
Function  hat.  Allgemein  für  die  Wiederkäuer  ist  die  Sehluudrinne  (r);  vom  Öso- 
phagus auch  an  der  Magenwand  durch  zwei  Falten  der  Schleimhaut  gebildet, 
welche,  zum  Mittelmagen  ziehend,  diesen  zum  Ösophagus  und  zum  Vordermagen  (r) 
in  wechselndes  Verhältnis  bringen  und  für  das  Wiederkäuen  eine  mechanische 
Bedingung  sind. 

Den  Tyfopoden  (Kamele  und  Lama,  Fig.  103  I)  kommen  in  der  Magenstructur 
manche  Besonderheiten  zu.  Der  Vordermagen  lässt  Abtheilungen  erkennen,  die 
durch  tiefe  Falten  von  einander  getrennt  sind.  An  der  mächtigsten,  dem  Pansen  der 
typischen  Wiederkäuer  zu  vergleichenden  Abtheilung  bestehen  zahlreiche  Aus- 
buchtungen, als  Behälter  von  Wasser  dienend  [Wasserxellrti\  in  deren  Grund 
Drüsen  bestehen  und  damit  einen  sonst  derselben  entbehrenden  Abschnitt  als  auf 
einer  tieferen  Stufe  stehend  begründen.  Der  Wasseraufuahme  in  jene  meist  in 
zwei  verschieden  große  Gruppen  vertheilte  Räume  entspricht  auch  die  Anordnung 
der  Muskulatur,  welche  für  jede  Wasserzelle  einen  Verschluss  gegen  den  gemein- 
samen Raum  ermöglicht.  Der  dem  Humen  angeschlossene  Netzmagen  [ha)  besitzt 
eine  andere  Stellung  zum  Pansen  als  bei  den  echten  Wiederkäuern  und  ist  meist 
ganz  mit  den  Wasserzellen  ähnlichen  Buchtungen  besetzt,  an  denen  wiederum 
Drüsen,  wenn  aueh  schwächer,  verbreitet  sind.   Er  steht  auch  darin  in  einem 
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Gegensatze  zur  Haube  Anderer,  so  dass  die  Auffassung  als  eines  besonderen 
Theils  (Boas),  der  nicht  in  den  gleichnamigen  der  Wiederkäuer  sich  fortsetzt,  be- 
gründet ist.  jDie  letzte,  darmartige  Magenstrecke  der  Tylopoden  erscheint  an 
ihrem  ersten  Theile  [m)  sehr  dünnwandig,  mit  dichtgestellten  Längsfalten  der 
Schleimhaut  und  kurzen  Drflsenschläuchen,  welche  am  zweiten,  erweiterten  Theil 
bedeutender  in  der  viel  mächtigeren  Schleimhaut  stehen.   Damit  wird  dieser  dem 

Fig.  m:t. 


Srhi-matincbe  Langrechoitte  von  Hagen.  I  Tamelu*.  11.  typischer  Wiederkäuer.  III.  Tragulun.  r  Vordennagen 
ha  Haube.   >»  Mittelraagen.   A  Hintermann,   rf  Duodenum,   o  Ösophagus,   r  Schlundrinn»-. 

Hintermagen  (//)  vergleichbar,  während  der  dünnwandige  Abschnitt  als  Mittel- 
maßen dem  Omasus  vergleichbar  ist.  So  liegen  auch  hier  viel  indifferentere  Zu- 
stünde vor,  als  wir  sie  bei  Wiederkäuern  antreffen,  und  der  Tylopodeninagcn  stellt 
sich  in  seiner  tieferen  Stufe  zugleich  nicht  in  die  direct  zur  ersteren  fuhrende 
Keihc  und  harmouirt  dadurch  mit  der  ganzen  Organisation.  Auch  für  das  Wieder- 
käuen gelten  etwas  andere  Bedingungen. 
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Fig.  101. 


Magen  einer  Antilope.  .1  von  vorn  gesehen.  B  von 
hinten  geöffnet,  or  Speiseröhre.  7  Kamen.  7/ Netzmagen. 
///  Blattermagen.    /('Labmagen.   />  Pylon».   *  Schlund- 


Viel  bedeutender  gesondert  sind  bei  den  echten  Wiederkäuern  die  vier  Abthei- 
lungen des  Magens.  Der  erste  erweiterte  Magenblindsaek  ist  durch  bedeutende 
Abschnitte  und  Falten  verschieden  getheilt  (Rumen,  lngluvies,  Fig.  104  7).  Er 
fungirt  wesentlich  als  Bebälter  für  massenhaft  aufgenommene  Nahrungsstoffe, 
seine  Schleimhaut  entbehrt  der  Drusen  ganzlich  und  trägt  eine  derbe  Schicht  von 

Plattenepithel,  welches  bei  den 
echten  Wiederkäuern  verhornte  Pa- 
pillen besetzt.  Dicht  an  der  Cardia 
steht  er  im  Zusammenhang  mit  dem 
zweiten  Abschnitt,  dem  Nrtxmagen 
•Haube,  Reticulum)  (77),  dessen 
Schleimhaut  gleichfalls  drttsenlose, 
netzartige  Falten  trägt.  Darauf 
folgt  als  dritter  Abschnitt  der  Blät- 
termagen (Omasus)  {III) ,  durch 
lamellöse  Schleimhautfalten  ausge- 
zeichnet. Diesem  schließt  sich  als 
letzt  gebildeter  Abschnitt  der  Lab- 
magen (Abomasusl  (Fig.  104J  an, 
dessen  Schleimhaut  ausschließlich 
Drtisen  [Labdrusen)  enthält.  Die 
Schleimhaut  des  Ösophagus  setzt 
sich  bis  zum  Beginn  des  Blättermagens  fort  und  tiberzieht  einen  von  der 
Cardia  in  den  Blättermagen  gehenden  Halbcanal,  der  durch  einen  falten- 
formigen  Vorsprung  (Fig.  101  7?,  s)  gegen  die  beiden  ersten  Abtheilungen 
des  Magens  sich  abgrenzt.  Durch  diese  » ScMundrinne*  kann  der  aus  dem 
Netzmagen  in  den  Ösophagus  und  von  da  in  die  Mundhöhle  gelangte  Bissen 
nach  vollzogenem  Wiederkäuen  unmittelbar  in  den  Blätter-  und  Labmagen 
zurückgebracht  werden,  während  das  Offenstehen  jener  >  Rinne«  den  Eintritt  des 
Futters  in  Rumen  und  Netzmagen  gestattet.  Der  Einfluss  der  Nahrung  auf  die 
( Jrößenverhältnisse  der  einzelnen  Abschnitte  ergiebt  sich  aus  der  Verschiedenheit, 
die  Rumen  und  »Labmagen  in  verschiedenen  Altersyerioden  zeigen.  Der  Lab- 
magen bildet  den  größten  Abschnitt  beim  Säugling,  iudess  er  später  vom  Rumen 
wohl  zehnmal  an  Größe  übertroffen  wird. 

Durch  das  Fehlen  des  Blättermagens  stehen  die  Traguliden  fern  von  den 
übrigen  Wiederkäuern.  Dieser  Magenabschnitt  wird  hier  durch  ein  kurzes  Ver- 
bindungsstück zwischen  Netzmagen  und  Labmagen  vertreten  (Fig.  103  7/7  m\f  so 
dass  er  [wenigstens  als  Rudiment  erscheint  (Fi.ower).  In  der  Textur  kommt  er 
mit  dem  Labmagen  überein ,  dessen  Schleimhaut  in  ihn  Übergeht.  Es  ist  wahr- 
scheinlich, dass  dieses  Verhalten  aus  einer  Rückbildung  des  Omasus  entsprang, 
vielleicht  ist  ein  indifferenterer  Zustand  der  Anfang,  wie  ja  auch  erst  spät  die 
vollkommene  Sonderung  vor  sich  geht. 

In  dem  Verhalten  der  im  üanzen  glatten  Muskulatur  herrscht  eine  äußere 
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lAtng$faser8ehicht  und  eine  innere  Ringfaserschicht  mit  zahlreichen  Anpassungen  an  die 
verschiedenen  Gestaltungen  des  Magens.  Dazu  kommen  aber  noch  schriige  ZUge 
{die  >Fibrae  obliquae«  des  Menschen),  der  Ringschicht  angeschlossen  und  im  Ganzen 
mit  der  Fundusbildung  zusammenhängend,  in  mancherlei  Weise  auch  bei  Säuge- 
thieren  vertreten. 


Die  an  den  mannigfaltigen  Magenbildungen  der  Säugethiere  vorhandenen  Zu- 
stände, wie  sie  sowohl  in  der  äußeren  Form  als  auch  der  Wandstructur,  der  Mus- 
cularis  und  der  Schleimhaut  sich  aussprechen,  werden  sämmtlieh  von  der  Nahrung, 
sowohl  nach  Qualität  als  Quantität,  beherrscht.  Daher  kommt  auch  der  durch 
Organe  der  Mundhöhle  (Drüsen,  Zähne)  geleisteten  Vorbereitung  der  Nahrung  eine 
nicht  unwichtige  Rolle  zu,  und  die  große  Mannigfaltigkeit  in  Form  und  Structur 
des  Magens  der  Säugethiere  stellt  sich  den  minder  mannigfaltigen  Bildungen  der 
niederen  Wirbelthiere  gegenüber.  Es  wächst  die  Mannigfaltigkeit  der  Er- 
nährung. Dunk  die  Nahrung  ist  es  die  Außenwelt,  welche  die  Veränderungen,  wie 
am  gesummten  Darm,  producirt,  und  eine  Steigerung  der  Energien  des  Organismus 
begleitet  jene  Vorgänge. 

Rapp,  Cetaceen;  Turxer,  Journal  of  Anat.  and  Phys.  Bd.  II.  u.  Bd.  III.  Vergl. 
auch  M.  Weher,  Studien  Uber  Säugethiere.  Ferner:  Derselbe,  Anatomisches  über 
Cetaceen.  Morph.  Jahrb.  Bd.  XIII.  J.  E.  V.  Boa»,  Zur  Morphologie  des  Magens  der 
Cameliden  und  Traguliden.  Morph.  Jahrb.  Bd.  XVI. 


Vom  Mitteldarm. 

Erste  Beziehungen  zur  Ernährung  (Dotter  und  Dottersack). 

§  295. 

Während  der  Vorderdarm  eine  zum  bei  Weitem  größten  Theile  vom  Kopf- 
darme aus  entstandene,  zu  bedeutender  Macht  gelangende  Neubildung  ist,  kommt 
im  Mitteldarm  der  hauptsächlichste  functionelle  Werth  des  Darmsystems  zum  Aus- 
druck, und  dieses  erscheint  bereits  im  Besitze  der  WirMlosen,  indem  deren  Darm- 
anlage vielmals,  man  kann  sagen  in  der  Regel,  von  bedeutendem  Umfange  ist. 
Das  Entoderm  übertrifft  das  Ectoderm  an  Größe  der  betreffenden  Formelemente. 
Eine  Vermehrung  der  Elemente  des  ersteren,  oder  im  Allgemeinen  eine  Zunahme 
derselben  ruft  eine  wichtige  Erscheinung  hervor  oder  liegt  ihr  mindestens  zu 
Grunde,  der  Entwicklung,  als  eines  Vorganges,  durch  welchen  der  Organismus  zu 
höheren  Stufen  gelangt.  Er  überschreitet  dabei  das  Ererbte,  mehr  oder  minder 
rectipitulireud,  und  durchläuft  Stadien,  welche  vor  ihm  auf  lange  Zeiträume  ver- 
theilt gewesen  sind.  Noch  bevor  der  Körper  durch  eigene  Nahrungsaufnahme 
sich  zu  erhalten  vermag,  ist  die  Ernährung  ermöglicht.  Wie  dadurch  die  Ent- 
wicklung die  Verkürzung  eines  ursprünglich  langen  Processes  vorstellt,  so  hat  sie 
ihre  Begründung  in  dem  vom  Entoderm  gebotenen  Material,  durch  welches  der 
Organismus  nicht  bloß  sich  erhält,  sondern  auch  für  ferneren  Bedarf  zu  den  an 
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ihm  vor  sich  gehenden  Veränderungen  seines  Aufbaues  eine  Quelle  findet.  Zahl- 
lose Beispiele  hierfür  bieten  schon  die  niederen  Thiere,  worüber  man  die  bezüg- 
lichen Lehrbücher  der  Entwicklungsgeschichte  zu  Rathe  ziehen  mag.  Das  vom 
Entoderm  gebildete  oder  daraus  entstandene  Ernährungsmaterial  des  Embryo  ist 
der  Dotter  [ViMliu). 

Auch  bei  den  Wirbelthiereu  ist  die  Bedeutung  des  Entoderms  schon  sehr  früh- 
zeitig erkennbar.  Wir  finden  es  schon  bei  Arrauiern  durch  viel  größere  Zellen 
repräsentirt,  als  das  Ectoderm  sie  besitzt,  und  wenn  mit  dieser  Differenz  auch  die 
Entstehung  der  Gastnüa  in  Connex  steht,  so  kommt  doch  dem  Entoderm  eine 
durch  eine  Reihe  von  Stadien  verlaufende  Veränderung  zu,  während  welcher  noch 
keine  Nahrungsaufnahme  eine  Vermehrung  des  Leibesmaterials  vermitteln  kann. 
Alle  vom  Entoderm  ausgebildeten  Anlagen  gehen  aus  den  ursprünglichen  ento- 
dermalen  Elementen  hervor  (vergl.  Bd.  I,  Figg.  10,  1 1).  Noch  besteht  hier  kein 
Dotter,  dem  wir  erst  bei  Cranialen  begegnen,  in  sehr  verschiedener  Art,  aber  stets 
vom  Entoderm  entstanden,  welches  als  Epithel  dem  Mitteldarm  anliegt.  Der 
Dotter  füllt  dann  den  Mitteldarm,  aus  Zellen  oder  Zellproducten  bestehend,  in 
verschiedener  Menge  und  kann  sogar  schon  vor  der  EithcUnng  (Furchung}  vor- 
handen sein.  Dann  erscheinen  die  Eier  von  bedeutender  Größe,  und  die  Eithei- 
lung  beginnt  auf  der  Oberfläche  des  Eies,  um  allmählich  darüber  zu  verwachsen, 
und  der  Dotter  wird  damit  successive  in  den  Embryo  aufgenommen. 

Die  Größe  der  Eizelle  entspricht  dem  Reichthum  des  in  ihr  entstandenen 
Dotters.  Die  Zunahme  der  Eizelle  an  Umfang  lässt  daher  schon  sehr  frühzeitig 
die  künftige  Ernährung  des  sich  entwickelnden  Embryo  zum  Ausdruck  kommen, 
und  zwar  in  sehr  verschiedenem  Maße.  Immer  ist  der  Mitteldarm  die  Stätte  für 
die  auf  Zeit  stattfindende  Bewahrung  und  successive  Verwerthung  des  Dotter- 
materials. Bei  geringem  Dotter  wird  derselbe  bald  vom  Entoderm  umschlossen, 
und  er  gelangt  frühzeitig  in  den  Körper,  wie  Mir  dies  z.  B.  bei  den  meisten 
Teleostei  sehen,  deren  Weiterentwicklung  nur  kurze  Zeit  vom  Dotter  abhängig  ist. 
Reiche  Dottermassen  bedingen  nicht  nur  eine  minder  rasche  Entwicklung,  sondern 
lassen  auch  die  Leibesanlage  in  scheinbarem  Gegensatze  zum  Dotter  stehen.  Die 
Leibesanlage  erfolgt  dorsal  vom  Dotter,  welcher  erst  successive,  sei  es  vom 
Entoderm,  sei  es  mit  diesem  auch  von  der  Bauchwand,  verwächst.  So  ist  es 
bei  den  Eiern  der  Selaehier  der  Fall,  von  denen  wenige  Haie  (Galeus  laevis)  mit 
einem  äußeren  Dottermrke  versehen  sind.  Der  vom  Mitteldarm  ausgehende  Dotter- 
sack (Saccus  vitellinus)  besitzt  nämlich  bis  zum  Körper  eine  Überkleidung  von 
Seiten  des  Integuments.  Dieses  Verhalten  leitet  sich  von  der  Entwicklung  wie  von 
der  Brutpflege  ab,  auf  welche  hier  näher  einzugehen  außerhalb  unserer  Aufgabe 
liegt. 

Ein  einfacheres  Verhalten  herrscht  bei  den  Amphibien.  Der  Dotter  bleibt 
im  Mitteldarm,  von  verschiedener  Weite  jener  Menge  entsprechend,  bewahrt  und 
verschwindet  allmählich  mit  der  fortschreitenden  Differenzirung,  welche  am  Mittel- 
darm durch  eine  Längenzunahme  sich  ausspricht.  Es  liegt  hierin,  wie  auch'bei 
einem  Theile  der  Fische,  eine  Vorbereitung  zu  den  bei  Sauropsiden  bestehenden 
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Fig.  105. 


Diflerenzirnngen.  Der  voluminösere  Dotter,  wie  er  in  der  Zunahme  des  Ei- 
volums  der  Sauropsiden  sich  ausspricht,  bleibt  nicht  in  seinem  ursprünglichen  Orte, 
sondern  erhält  sich  eine  Zeit  lang  außerhalb  des  Körpers  oder  vielmehr  der  An- 
lage desselben,  mit  embryonalen  Hüllen  zusammen  eingeschlossen,  in  der  Schale 
des  Eies.  Es  besteht  ein  Dottersack,  in  Verbindung  mit  dem  Darme,  welcher  all- 
mählich das  Material  des  Dotters  verbraucht.  Der  erst  äußerlich  befindliche  Dotter- 
sack wird  mit  der  Leibesentfaltung  von  den  Bauchwänden  umschlossen,  mehr  oder 
minder  schon  bei  Reptilien,  bei  welchen  schon  sehr  differente  Zustände  obwalten. 
Niemals  aber  nimmt,  wie  bei  jenen  Haien,  das  Integument  an  der  Umhüllung  des 
Dottersackes  Theil.  Man  wird  ihn  daher,  in  welchem  Maße  er  auch  in  die  Bauch- 
höhle gelangen  mag,  als  inneren  Dottersack  bezeichnen  und  dem  der  Haie  als  dem 
äußeren  gegenüberstellen  dürfen.  Die  ganze  Ontogenese  ist  an  diesen  Processen 
aufs  engste  betheiligt,  sie  beherrscht  damit  auch  den  allmählichen  Verbrauch  em- 
bryonalen Ernährungsmaterials.  Als  causales  Moment  für  die  temporäre  Ent- 
fremdung des  Dotters  vom  embryonalen  Körper,  mit  welchem  es  höchstens  durch 
den  Dottergang  im  Zusammenhang  steht,  ist 
nichts  Anderes  als  das  Dottervolum  bei  den 
Sauropsiden  als  erste  Instanz  zu  betrachten. 
Dazu  kommt  die  Anlage  des  Leibes,  welche 
früher  als  jenes  Material  ihre  Ausbildung  ge- 
winnt. Es  hat  somit  auch  eine  zeitliche  Ver- 
schiebung der  Processe  in  Betracht  zu  kommen, 
die  allerdings  wieder  von  der  Dottermenge 
regiert  wird.  Weiterhin  tritt  auch  die  Räumlich- 
keit der  Schale  ins  Spiel,  in  welcher  die  Ver- 
packung des  jungen  Thieres  sammt  seinen 
fötalen  Hüllen  geschieht:  Da  werden  denn  An- 
passungen aller  Art,  und  damit  auch  solche,  die 
speciell  zum  Dotter  Bezug  haben,  wirksam: 
aber  das  für  unsere  Zwecke  hier  Wichtige  wird 

im  Wesentlichen  nicht  alterirt.  Der  Embryo  ernährt  sich  durch  den  Dotter. 

Noch  reichlicher  Besitz  von  Dotter  zeichnet  unter  den  Säuyethicren  die  Mono- 
tremen  aus,  deren  Eizelle  demzufolge  größer  ist.  Aber  gegen  die  Sauropsiden  ist 
doch  schon  eine  Abminderung  zu  8tande  gekommen,  mehr  noch  bei  den  Beutel- 
thieren,  so  dass  die  Dottermenge  an  dem  gleichfalls  entstehenden,  aber  mit  Flui- 
dum  sich  füllenden  Dottersacke  nur  eine  geringe  ihn  auskleidende  8chicht  bildet 
In  dem  hier  schon  geminderten,  mehr  noch  bei  den  übrigen  Sängethieren  redu- 
cirten  Dottersacke  erscheint  aber  ein  Erbstück  von  den  Sauropsiden,  dessen  ur- 
sprünglicher Werth  allmählich  verloren  ging,  wenn  auch  in  der  Reduction  noch 
eine  Zeit  hindurch  in  anderen  Verrichtungen  wirksam  und  daher  sich  erhaltend, 
um  eine  neue  Ajrt  der  Ernährung  des  Embryo  durch  den  Organismus  der  Mutter 
auftreten  zu  lassen.  Mütterliches  Material  liegt  schon  im  Dotter  der  Eizelle  vor, 
es  muss  aber  erst  vom  fötalen  Darme  Bearbeitung  erfahren.   Für  die  schließlichc 
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Verwerthung  dieses  Materials  besteht  aber  ein  bedeutender  Umweg,  welcher  durch 
die  bei  8äugethieren  sich  vervollkommnende  Ernährung  aus  dem  mütterlichen  Blute 
(durch  Austausch)  in  directere  Bahnen  geleitet  wird.  Dadurch  wird  der  Unter- 
gang des  Dotters  in  seinen  Ursachen  zu  einem  Gewinn  fftr  den  sich  entwickelnden 
Körper,  welcher  dadurch  zur  Ausbildung  auf  höhere  Stufen  gelangt,  und  so  kommt 
der  Mittcldarm,  von  welchem  der  Dotter  seinen  Weg  begann,  zu  hoher  Bedeutung 
für  die  Ernährung  des  Körpers,  als  wichtigster  Abschnitt  des  Darmrohres. 

Genaueres  über  den  Dotter  s.  H.  Vikchow,  Das  Dotterorpan  der  Wirbelthiere.  I. 
Zeitechr.  f.  wiss.  Zool.  Bd.  LIII.  Suppl.  II.  Archiv  f.  mikr.  Bd.  XL.  Der  Dottereack 
des  Huhns,  in:  Internationale  Bciträpe.  Bd.  I.    Festschrift  f.  R.  Vimnow ... 

Der  ausgebildete  Mitteldarm. 

§296. 

Bei  der  in  seiner  Ausbildung  secundären  Natur  des  Vorderdarmes  kommt 
dem  Mitteldarm  der  Wirbelthiere  die  ursprünglich  bedeutungsvollste  Rolle  für  die 
Ernährung  zu.  Dies  spricht  sich  darin  aus,  dass  er  einen  in  den  primitiven  Ver- 
hältnissen den  bei  Weitem  längsten  Abschnitt  des  gesammten  Darmrohres  vor- 
stellt und  dass  von  ihm  die  Sonderung  großer  Driisenorgane,  der  Leber  und  des 
Pancreas,  ausgeht,  deren  Secrete  für  die  Verdauung  von  hoher  Wichtigkeit  sind. 
Die  Mündungsstelle  dieser  Drüsen,  vor  Allem  jene  des  Gallenausführganges, 
eharakterisirt  allgemein  den  Anfang  des  Mitteldarmes.  Bei  aller  Ausbildung  des 
Vorderdarmes  iu  dem  den  Magen  liefernden  Abschnitt  behält  der  Mitteldarm  den- 
noch jene  Function  und  bildet  auch  vorzugsweise  die  Örtlichkeit  für  die  Auf- 
saugung, d.  h.  den  Übergang  der  aus  der  Verdauung  gewonnenen  Ernährungs- 
materialien  in  die  Bahnen  des  Gefäßsystems  und  damit  in  den  Körper. 

Diese  eminent  nutritorische  Bedeutung  des  Mitteldarmcs  empfängt  besonders 
helles  Licht  durch  die  Beachtung  der  auf  dem  verkürzten  Wege  der  Ontogenie 
sich  ergebenden  Befunde.  Die  entodermale  Anlage  des  Mitteldarmes,  die  den 
größten  Theil  des  gesammten  Darmrohres  repräsentirt,  birgt  das  der  Eizelle  ent- 
stammende Material  —  den  Dotter,  welches  zum  allmählichen  Aufbau  des  Embryo 
verwendet  wird.  Diese  Beziehuug  hat  im  vorhergehenden  Paragraphen  bereits 
ihre  Darstellung  gefunden.  Die  wichtigste  Einrichtung  des  Mitteidannes  ist  die 
Vergrößerung  seiner  inneren  Oberfläche.  Dadurch  wird  vor  Allem  eine  Steigerung 
seiner  Leistungen  erreicht.  Er  steigert  darin  eigentlich  nur  die  Beziehungen  zur 
Außenwelt,  woher  schließlich  die  Ingesta  stammen.  Die  Vergrößerung  der  Ober- 
fläche kommt  am  einfachsten  durch  Erweiterung  des  Lumens  zu  Stande,  bedingt 
durch  Vermehrung  des  Inhaltes,  intensiver  erfolgt  sie  durch  Faltungen  der 
Schleimhaut  in  mancherlei  Art,  und  am  wirksamsten  durch  mikroskopische  Struc- 
turen,  wieder  in  außerordentlicher  Mannigfaltigkeit.  Dazu  kommen  die  Drüsen- 
hildungen  in  mannigfacher  Art,  sowohl  der  Schleimhaut  eingebettet,  als  auch  als 
mächtige  Organe  in  beschränktem  Vorkommen  mit  den  schon  Eingangs  aufgeführten 
typischen  Bildungen  wetteifernd  (Ganoiden  und  Teleostei). 
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Die  Muskulatur,  durchgehends  glatt,  tritt  jetzt  in  regelmäßigem  Verhalten 
auf,  als  äußere  Längs-  und  innere  Ringschicht,  und  ist  in  der  Regel  am  Anfang 
bedeutender  als  gegen  das  Ende,  der  Function  gemäß,  die  nur  am  ersten  Orte,  wo 
der  Mitteldarm  aus  dem  Magen  den  Speisebrei  empfängt,  reichlicher  bestehen 
muss  als  auf  dem  ferneren  Wege,  auf  welchem  eine  Minderung  geschieht. 

Im  Verhalten  des  Mitteldarmes  bieten  die  Cyclostomen  die  primitivsten 
Zustände.  Er  stellt,  durch  größere  Weite  vom  engeren  Vorderdarm  gesondert, 
den  bei  Weitem  größten  Theil  des  gesammten  Darmrohres  vor  und  erstreckt  sich 
in  geradem  Verlaufe  oder  nur  mit  wenig  Biegungen  durch  die  Länge  der  Loibes- 
höhle,  an  deren  dorsalen  Wand  er  bei  den  Myxiiwiden  befestigt  ist,  während  eine 
solche  Verbindung  bei  Petromyxon  verloren  geht.  Die  in  ihrem  Bau  durch 
manche  Eigenthflmlichkeiten  ausgezeichnete  Darmwand  birgt  ein  größeres  Blutgefäß, 
und  von  da  ans  bildet  die  Darmwand  eine  ins  Lumen  vorspringende,  bedeutende 
Falte,  welche  die  Länge  des  Mitteldarmes,  dorsal  beginnend  nnd  mit  kurzer  Biegung 
ventral  sich  wendend,  durchzieht  (Petromyzon).  Indem  sie  vorn  dorsal  gelagert 
sich  verbreitert,  umfasst  sie  die  Mündung  des  Vorderdarmes. 

In  der  Sfructur  der  Wandung  des  Mittcldanues  bietet  sich  als  Besonderheit  eiue 
in  der  Mucosa  nach  außen  zu  befindliche  mächtige  Lage  eines  als  »cavernös«, 
neuerdings  auch  als  >milzartig«  bezeichneten  Gewebes,  auf  welches  erst  nach 
innen  zu  die  Muscularis  der  Schleimhaut  folgt.  Jene  Gewebsscbieht  bildet  auch  den 
größten  Theil  der  Längsfalte,  indem  sie  das  darin  verlaufende  Gefäß  umgiebt.  Die 
Muscularis  des  Darmes  wird  durch  eine  äußere  Längs-  und  innere  Ringschicht 
vorgestellt  (Schneider  .  während  sich  jene  der  Mucosa  umgekehrt  verhält  iLanger- 
haxs  .  Stellenweiser  cylindrischer  C'ilieubesatz  ist  aus  Epithel  beobachtet.  Faltungen 
der  Schleimhaut  in  Zickzackform  bestehen  bei  Myxine.  Der  Mittcldarm  fungirt  bei 
den  Petrorayzonten  nur  im  Ammocoeteszustande,  später  erfährt  er  Rückbildungen, 
vor  Allem  in  seiner  Weite,  dehnt  sich  dagegen  unter  Veränderungen  des  Vorder- 
darmes weiter  nach  vorn  aus.  Damit  soll  Untergang  und  Neubildung  des  Yorder- 
darmes  verbunden  sein.   Einfachere  Verhältnisse  bietet  das  Cylindcrepithel. 

Außer  Lang erii ans  op.  cit.)  8.  auch  O.  Maas.  Verlauf  und  Schichtenbau  des 
Darmcanals  von  Myxiue  glutinosa.   Aus  Festschrift  für  Kipefer  1900. 

Bei  den  Gnathostomen  erhalten  sich  unter  den  Fischen  noch  manche 
niedere  Zustände,  vor  Allem  durch  den  geraden  Verlauf.  So  finden  wir  den 
Mitteldarm  bei  den  Chimären  und  bei  den  Dipnoern,  bei  Ceratodus  von  bedeutender 
Weite,  in  leichten  Biegungen  bei  Lepidosiren.  Den  größten  Theil  durchzieht  eine 
spiralige  Falte,  ans  der  Schleimhaut  gebildet,  bei  Chimären  mit  drei  langgezogenen 
Windungen,  mit  fünf  bei  Lepidosiren,  neun  bei  Ceratodus.  Dadurch  wird  eine  Ver- 
längerung des  Weges  durch  den  Mitteldarm  erzielt.  Die  Falte  beginnt  in  einiger 
Entfernung  vom  Anfange  des  Mitteldarmes,  der  dadurch  in  zwei  Strecken  ge- 
sondert wird. 

Die  Selachier  besitzen  jene  Spiralfalte  in  besonderer  Ausbildung,  sie  beginnt  ' 
nahe  dem  Anfang  dieses  Darmtheiles,  den  sie  als  Spiralklappe  bezeichnet,  in  zahl- 
reichen Umgängen  bis  nahe  ans  Ende  durchsetzt  (vergl.  Fig.  80',  so  dass  dieser 
Darmtheilauch  als  » Spiraldarm*  bezeichnet  wurde.  Die  vor  dem  letzteren  befind- 
liche, die  Mündung  des  Ductus  choledochus  aufnehmende  Strecke  ist  häufig 
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erweitert  und  nimmt  beim  Fötus  auch  den  Ductus  vitellosus  auf.  Die  Erweiterung 
ward  fälschlich  Bursa  Entiana  bezeichnet,  wir  wollen  sie  Bursa  pylorkn  nennen. 
Von  ziemlicher  Lange,  allein  größtenteils  noch  in  geradem  Verlaufe,  findet  sich 
dieser  Theil  des  Mitteldarmes  bei  Laemargus.  Der  aus  dem  engen  Pylorus  hervor- 
gehende Anfang  des  Mitteldarmes  sendet  hier  zwei  weite  Blindsäcke  ab.  Die 
Ausbildung  der  Klappe  bietet  bei  den  ßelachiern  sehr  verschiedene  Zustände. 
Bei  den  Carcharien  zeigt  sie  sich  in  einer  scheinbar  primitiveren  Form,  indem  sie 
in  einer  Längslinie  von  der  Darmwand  entspringt.  Der  freie  Theil  ist  dann 
spiralig  eingerollt.  Darin  kann  eine  Weiterbildung  desZustandes  erkannt  werden, 
welchen  die  Darmfalte  von  Petromyzon  einfacher  darbietet.  Die  übrigen  Selachier 
besitzen  die  Klappe  allgemein  in  spiralem  Ursprünge  von  der  Darmwand,  allein 
in  bedeutend  verschiedener  Zahl  der  Umgänge,  die  um  so  weniger  steil  verlaufen, 
je  zahlreicher  sie  sind  ;2<>  bei  Heptanchus,  23  bei  Laemargus!.  Das  Ende  des 
Spiraldarmes  geht  meist  etwas  verengert  in  den  nur  kurzen  Enddarm  Uber. 

Die  SpiraUdnppc  besteht  auch  noch  bei  den  Ganoidcu,  bedeutender  bei  den 
.Stören  entfaltet,  wo  ihr  eine  klappeufreie  Strecke  des  Mitteldarmes  vorhergeht, 
während  sie  bei  Polypterus  (Fig.  Hl)  B)  dicht  am  Pylorus  mit  eiuer  gerade  ver- 
laufenden Strecke  beginnt.  Bei  Amia  nimmt  sie  mit  drei  Windungen  nur  den 
letzten  Abschnitt  des  zum  ersten  Male  ansehnlicher  verlängerten,  in  eine  Schlinge 
gelegten  Mitteldarmes  ein;  ähnlich  verhält  sieh  auch  die  Örtlichkeit  bei  Lepidosteus, 
wo  die  Falte  zugleich  in  einem  rudimentären  Zustande  sich  darstellt  (Fig.  89  sp . 

Mit  diesem  Rudimentärwerden  der  Spiralklappc  geht  die  Ausbildung  der  vor 
dem  Klappendarm  gelegenen  Darmstrecke  zu  größerer  Länge  Hand  in  Hand.  Die 
Klappe  scheint  analwärts  zu  rücken  in  dem  Maße,  als  jene  Strecke  an  Länge 
zunimmt.  Polypterus  zeigt  in  seinem  geraden  Mitteldarm  die  Vorbereitung  dazu, 
indem  fast  die  Hälfte  der  Länge  des  Darmes  von  der  Klappe  in  fast  geradem 
Verlaufe  durchzogen  wird  und  erst  die  letzten  drei  Windungen  dichter  sich  folgen 
Fig.  89,4).  Erinnert  auch  jene  gerade  Strecke  der  Klappe  an  den  primitiven  Zn- 
stand, so  dürfte  doch  der  endliche  Verlust  der  Klappe  an  diesen  Befund  an- 
knüpfen, da  derselbe  offenbar  aus  einer  beträchtlichen  Streckung  des  betreffenden 
Darmstückes  entstand.  Mit  der  Zunahme  der  Darmlänge  muss  die  ursprüngliche 
Bedeutung  der  Falte  verloren  gehen.  Diese  Zunahme  ist  bei  Amia  und  Lepi- 
dosteus erfolgt,  bei  denen  nur  die  letzten  Windungen  der  Klappe  sich  erhielten. 

Durch  den  Verlust  der  Spiralklappe  ist  der  Mitteldarm  der  Tdrostri  verein- 
facht, aber  nur  in  vereinzelten  Fällen  behält  er  einen  gestreckten  oder  wenig  ge- 
krümmten Verlauf  iCobitis,  Scomberesoces,  Symbranchii  u.  A.);  er  gewinnt  in  der 
Kegel  an  Länge  und  legt  sich  demgemäß  in  mehr  oder  minder  zahlreiche  Schlingen 
oder  Windungen,  die  selbst  innerhalb  kleinerer  Abtheilungeu,  ja  sogar  bei  Arten 
derselben  Gattung  oft  sehr  verschiedene  Verhältnisse  darbieten.  Auch  das 
Caliber  zeigt  sich  einem  Wechsel  unterworfen  und  bietet,  häutiger  gegen  das  Ende 
hin,  engere  Abschnitte. 

I >ie  Vergleichung  der  geraden  Spiralklappc  von  Carcharias  mif  dem  Verhalten 
bei  Cyclostomcn  ist  weit  von  einer  dirreten  Ableitung  entfernt.    E»  »oll  damit  nur 
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etwas  Gemeinsame»  ausgedruckt  »ein,  welches  auch  durch  die  am  freien  Hände  der 
Spiralklappe  der  Selachier  verlaufenden  Arterien  bestärkt  wird  und  zu  der  An- 
nahme einer  ursprünglichen  Gemeinsamkeit  leiten  niuss,  wie  groß  auch  die  Kluft  ist, 
welche  sonst  zwischen  Cyclostoraen  und  Gnathostomen  liegt. 

Der  Mitteldarm  bestätigt  bei  Fischen  die  Höbe  seines  physiologischen  Werthes 
durch  die  Differenzirungen  an  seiner  ersten  Strecke,  an  welcher  wir  schon  Leber 
nnd  Panereas  als  davon  ausgehend  erwähnt  haben. 
Dazu  kommt  noch  bei  den  Fischen  ein  dritter,  wohl 
gleichfalls  bedeutungsvoller  Apparat,  welcher  schon 
bei  Selachiem  in  seinen  Anfängen  auftritt,  ohne  sich 
hier  in  höhere  Ausbildung  zu  begeben. 

Bei  manchen  der  älteren  Haie  (Laemargus, 
Seymnns-  Arten)  finden  sich  vom  Mitteldarm  aus- 
gehende Blindsäcke,  wie  sie  in  Fig.  1 06  ap  zu  ersehen 


Fi*.  ItWi. 


Pitrm  Ton  Urmar^ua  <?p. 
v  M ngeu.  np  Appendir.ü  pylorica«-. 
*/»  SpiraUariu.    rh  Ductus  choli- 
doohui.   s  Milz. 


sind.  Allen  übrigen  8elachiern  fehlen  sie.  Er  ist  der 
Aufang  einer  durch  Ganoiden  zu  den  Teleostei  fort- 
gesetzten secretorischen  Einrichtung,  für  welche  bei 
Polypterus  ein  noch  niederer  Zustand  besteht.  Diese 
Anhänge  am  Mittcldarm  werden  wegen  der  Nachbar- 
schaft des  Pylorus  Pförtnn  anhänge  y  Appendires  pylu- 
rieae  benannt,  uud  bilden  auch  für  die  große  Mehrzahl 
der  Teleostei  ein  charakteristisches  Attribut  des 
Danncanals.  Wenn  die  bei  Polypterus  einfache  Aus- 
stülpung (Fig.  89  A,  ap]  am  Anfang  des  Mitteldarmes 
als  ein  Beginn  jener  Bildungen  angesehen  werden  darf, 

so  würde  der  vorhin  bei  einem  Selachier  dargestellte  Zustand  schon  ein  späterer  sein. 

Die  weitere  Sonderung  einer  solchen  Ausbuchtung  ist  bei  den  Stören  zu 
einem  hohen  Grade  gediehen,  indem  das  Gebilde  zu  einem  mächtigen  Darmanhang 
sich  entfaltete,  der  bei  Polyodon  durch  die  einheitliche.  Mümhunj  seinen  Ausgany 
von  dieser  Ausbuchtung  der  Dnrniwand  beurkundet.  Bei  Acipenser  iat  diese  ge- 
meinsame Mündung  mehr  in  die  Darmwand  einbezogen,  daher  meist  von  mehreren 
3:  Mündungsstellen  die  Rede  ist.  Wir  betrachten  das  Verhalten  bei  Polyodon 
als  den  primitiveren  Zustand.  In  dem  bei  Polyodon  äußerlich  fingerförmig  ge- 
lappten iFig.  107),  bei  Acipenser  mehr  einheitlichen  Organ  verzweigen  sich  von 
der  weiten  Mündungsstelle  her  durch  drüsenreiche  Schleimhaut  ausgekleidete  zahl- 
reiche Hohlrinnen,  so  dass  das  Ganze  zweifellos  ein  secernirendes  Organ,  d.  h. 
eine  einheitliche  Drüse  vorstellt.  Die  hier  zu  einem  Organ  verbundenen  Schläuche 
sind  schon  bei  Lepidosteus  mehr  gesondert,  münden  aber  doch  nur  mit  vier  Öff- 
nungen in  den  Darm  (Fig.  89  B .  Diese  am  ersten  Abschnitt  des  Mitteldarmes 
sich  vollziehende  Differenzirung  lflsst  auch  die  Ausbildung  der  ersten  Strecke  des 
Mitteldarmes  in  Betracht  kommen,  wobei  wir  unentschieden  lassen,  in  wie  weit 
auch  den  anderen  hier  mündenden  Drüsen,  vor  Allem  der  Leber,  eine  Bedeutung 
dabei  zukommt.  Die  Sonderung  dieser  Abschnitte  sehen  wir  schon  bei  den  Stören 
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sehr  weit  gediehen,  er  bildet  eine  ansehnliche  8chlinge  (Fig.  108!,  und  auch 
Lepido9teus  (Fig.  89  Ii)  besitzt  eine  solche,  wenn  auch  in  minderer  Entfaltung 
Damit  beginnt  ein  Weg,  welchen  wir  auch  bei  manchen  Teleo9tei,  mehr  noch  von 
den  Amphibien  aus  ferner  beschritten  sehen. 


Fiif.  107. 


Darracanal  von  Polyudon  iSpatularial  Ton  vom  gr-  r*itU8  visc«>*ura  von  Aripenter 

»ehen.   00  Osopbagu».   dp  Ductus  pneumaticus.   r  Mag*'»-  <"  Herz,   h  I.eber.   1  Mngen.  «1» 

VII  Pylurustheil  desselben,  bis  in  den  Antang  des  Mittel»  Appendices  pyloricae.    >p  Spiral- 

dartnes  aufgeschnitten,  so  data  die  Schleimhaut  falten  des  darin.     Vom    ersten    Tbeil  des 

PylorustheiU  zu  sehen  sind.  <U  Ductus  choledochus,  dessen  Mitteldartnea    ist  eine  Schlinge 
Mündung  im  Mitteldarm  sichtbar,  np  Appendices  pjloricae,  siebtbar. 
an!  der  eenicinsarueii  Mündung  geöffnet,   sp  Spiraldarm 
geöffnet.   (Nach  Waui:xeb.| 

Die  Lösung  des  Apparates  in  einzelne  Schläuche  gelaugt  bei  den  Knoche n - 
fischen  zur  vollen  Herrschaft,  aber  es  erhalten  sich  noch  manche  wichtige 
Spuren  des  früheren  Zustande*.  So  besteht  oft  noch  Gewebe,  von  Blutgefäßen 
durchzogen,  welches  auch  hier  den  Schlauchcomplex  verbindet  und  einen  Hin- 
weis auf  den  Befund  bei  den  Stören  abgiebt.   Durch  allmähliche  Aufnahme  der 
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Fig.  105». 


Mündung  des  Complexes  in  die  Darmwand  kommt  es  zur  selbständigen  Aus- 
mtlndung  einzelner  Schlanchgruppen ,  die  dann  Büschel  vorstellen ,  und  endlich 
zur  isolirten  Mündung  einzelner  Schläuche,  welche  bei  nicht  wenigen  ihre  Mün- 
dungen sehr  dicht  zusammenliegend  erkennen  lassen.  Es  besteht  also  hier  ein 
Sonderungsvorgang,  wie  er  an  den  Mündungen  mancher  anderer  Organe  des 
Darmsystems  ähnlich  beobachtet  ist  (s.  Pancreas).  So  kommt  es  zu  einer  mannig- 
fachen Gmppirung  und  Anordnung  dieser 
Blindschläuche,  welche  auch  in  Länge 
und  Zahl  eine  bedeutende  Verschieden- 
heit besitzen  und  damit  wie  in  der  Aus- 
bildung auch  in  der  Keduction  einen 
außerordentlichen  Reichthum  von  Form- 
zuständen begründen. 

Für  die  mannigfachen  Befunde  der 
Appendices  verweise  ich  auf  die  Abbil- 
dungen in  Figur  89,  90.  91.  Für  die 
Function  des  Apparates  ist  rfa«  kriwsiregs 
allgemeine  Vorkommen  von  großer  Wich- 
tigkeit. Er  kann  einzelnen  Arten  gänzlich 
fehlen,  indess  andere  ihn  besitzen.  Wie 
wir  ungeachtet  seiner  oft  sehr  bedeutenden 
Ausbildung  ihn  nicht  als  für  die  Fische 
von  allgemeiu  hohem  Werthe  erachten 
dürfen,  so  kann  er  auch  nicht  den  anderen 
großen  Drüsen,  welche  den  Vertebraten 
angehören,  zur  Seite  stehen. 

Die  Structur  der  Appendices  kommt 
in  ihrer  Muskelwand  und  der  Schleim- 
haut jener  des  Darmes  gleich.  An  der 
letzteren  fehlen  auch  Längsfalten  nicht, 
ihr  Epithel  kann  sogar  Cilien  tragen,  wie 
sie  auch  sonst  bei  den  Fischen,  aller- 
dings nicht  allgemein,  vorkommen.  Auch 
Drüsen  sind  hin  und  wieder  beschrieben, 

bald  als  Krypten,  bald  in  vollkommenerer  Form ,  vielfach  werden  sie  in  Abrede 
gestellt.  Jedenfalls  geht  aus  der  feinen  Structur  nichts  Sicheres  für  den  funetio- 
nellen  Werth  dieser  Organe  hervor,  welche  wir  auf  Grund  dieser  I  nbekanntschaft 
nicht  von  geringer  Wichtigkeit  halten  wollen,  wie  es  nicht  selten  geschieht.  Auch 
als  Organe  der  Resorption  wurden  sie  angesprochen,  früher  auch  als  Vertreter  des 
Pancreas,  so  lange  dieses  bei  Fischen  noch  unbekannt  war. 

Ein  Rest  der  Spiralklappe  scheint  bei  einem  ( 'lupoiden  (Chiroeentrus)  vorhanden 
zu  »ein  (CrviKR  u.  ValexcienxesN    Ob  bei  manchen  Teleostei  dem  Mitteidann 

liegenbmr,  Vergl.  Anatomie.  II.  11 
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Fig.  110. 


angehörende  Qnerfalten  der  Schleimhaut  aus  einer  Spiralklappe  entstanden,  ist 
zweifelhaft,  um  so  mehr  als  diese  Falten  der  Schleimhaut  angehören. 

Die  innige  Verbindung  der  Appemlices  pyloricae  zu  einer  scheinbar  einheitlichen 
Masse  besteht  bei  manchen  Scomberoiden,  besonders  deutlich  bei  Thynnus,  Xiphias, 
auch  bei  Pelamys  sarda.  Bei  derselben  Familie  münden  die  zahlreichen  Blind- 
därmchen bei  Scomber  scombrus  191,  Stanxius  ,  die  meisten  oder  auch  alle  in  mehrere 
gemeinsame  Gänge  zusammen,  oder  sie  vereinigen  sich  nach  und  nach  zu  solchen. 
Zahlreiche,  eine  lange  Strecke  des  Mitteldarmes  besetzende  Büschel  sind  bei  Cory- 

phaena  hippurus  vorhanden.  Bezüglich  der  Stellung  ist 
eine  einreihige  Anordnung  hervorzuheben  fz.  B.  bei 
Salmonen  [Fig.  90 .4],  bei  Olupea,  Alepocephalus]  oder 
eine  ringförmige  Gadus-Arten.  Cyrtopterus  oder  beides 
ist  combinirt.  Bei  allen  diesen  besteht  eine  größere 
Anzahl.  Bei  manchen  (  lupeiden  sind  die  Anhänge  in 
Büscheln  gruppirt  Uber  eine  ziemliche  Strecke  des  Mittel- 
darmanfanges vertheilt,  z.  B.  bei  Meletta  thryssa  mit  drei, 
bei  Chatoessus  Ohacnnda  Fig.  110  ,  zu  denen  bei  letzterem 
noch  ein  dichter  Haufen  auch  am  Pylorns  kommt  (Hyktl  , 
den  wieder  andere  Gattungen  allein  besitzen.  In  vielen 
Abtheilungen  sind  sie  reduzirt:  auf  fünf  bei  Brama  llajii, 
Sargus  Rondeleti  und  vielen  Pleuronectiden,  vier  bei  Sargus 
Salviani,  Pagellus  crythrinus,  Box  salpa.  Smaris  vulgaris, 
drei  bei  Peres  fluviatilis  und  anderen  Perciden.  auch  bei 
Argyropelecus  hemigymnns;  zwei  bei  Zoarces  vivipams, 
Khynchobdella  ocellata,  auch  bei  Rhombus  maximus,  wo 
sie  sich  gegenüberstehen;  nur  einen  Appendix  besitzt 
z.  B.  Lophius  piscatorius,  Amodytes  tobianuB,  Hyodon 
ecaudatus  n.  A.  Ob  darin  eine  Keduction  oder  ein  Nach- 
klang des  primitiven  Zustandes  zu  ersehen,  kann  wohl 
durch  die  Stellung  jener  Gewebe  nicht  zu  Gunsten  des 
ersten  Falles  entschieden  werden.  Bei  manchen  Arten 
einer  Gattung  fehlen  die  Anhänge,  während  andere  sie 
besitzen  Ophidium  .  Gänzlich  verschwunden  sind  sie  in  den  Familien  der  Cyprinoiden. 
( yprinodonten,  Muränoidcn,  Symbranchii.  Siluroiden,  Loricaricn,  Labroiden.  f'hro- 
miden,  Scomberesoces,  Plectognathen  und  Lophobranchiern,  vielen  Cyclopoden  und 
bei  Esox. 

I  ber  die  Apophysen  s.  Ii  athke,  1.  c.  Arch.  f.  Anat.  1827.  Cuvier  et  Valenciennes. 
auch  nr.  Saxctis,  Morphologia  delle  appendice  piloriche  dei  pesci  ossei.  187ö. 

Über  die  Bpecielle  Function  der  Aiipendices  pyloricae  ist  nichts  Sicheres  be- 
kannt. Dass  ihr  Auftreten  und  ihre  Ausbildung  zur  geringeren  oder  höheren  Dift'eren- 
zirung  des  Magens  im  Verhältnisse  stehe,  ist  unrichtig,  denn  sie  kommen  bei  den 
verschiedensten  Zuständen  des  Magens  vor  oder  fehlen  in  solchen. 

Die  Anordnung  des  Mitteldarmes  in  Windungen  steht  in  innigem  Connexe  mit 
der  Gestaltung  der  Leibeshölde.  Wo  diese  aber  in  die  Länge  gestreckt  ist.  kommen 
öfter  zahlreiche  kürzere  Windungen  vor.  wie  bei  Xiphias.  5—6  Schlingen  bestehen 
bei  Platessa,  13 — 14  bei  Mugil.  Über  diese  Verhältnisse  s.  Rathke.  Beiträge  z.  Gesch. 
d.  Thierwelt  I.  1.  1824.  Bezüglich  Laemargus:  Turner.  Journal  of  Anat.  and  Phys. 
Bd.  VII,  S.  236.  Über  den  Spiraldarm  s.  lif  ckert.  Die  Entwicklung  des  Spiraldarmes. 
Arch.  f.  mikr.  Anat.  1896. 

Die  Schleimhaut  des  Mitteldarmes  zeigt  sich  in  vielfach  verschiedenen  Befunden. 
Wie  bei  den  Cyclostomen  ist  sie  auch  bei  den  Dipnoern  drüsenlos  Protopterus, 
W.  X.  Parker  .  Feine  Längsfalten  bedingen  einzig  eine  Complication  der  Innenfläche. 


l>arm  ein*  s  (.'lupoiden  K'bntoesgu») 
ii  Ö-tophagu».     h  lIUBkelmugen. 
ai;ap',  au'  Appendice«  pyloricae. 
c  Pylorus.    (Nach  Htistt.) 
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Bei  den  Selachicrn  ist  der  erste  Abschnitt  des  Mitteidannes  bis  zur  Spiralklappe  mit 
ausgebildeten  Drüsen  besetzt.  Ad  der  Klappe  selbst  wiederholen  sich  auch  sonBt 
im  Darm  vorkommende  Faltenbildungen,  zuweilen  in  feiner  Wabenform.  Lymphoide 
Infiltrationen  durchsetzen  die  Dicke  der  Schleimhaut. 

Auf  andere  Art  kommt  eine  Sehleimhautoberflächenvergrößerung  bei  Ganoiden 
und  Teleostei  zu  Stande,  wobei  Faltungen  die  bedeutendste  Rolle  spielen.  Längs- 
falten bilden  die  selteneren  Vorkommnisse  und  sind  zuweilen  am  Anfange  des 
Mitteldarmes  ausgeprägt.  Sie  gehen  in  der  Regel  in  zickzackförmige  Anordnung 
über,  wie  z.  B.  bei  den  Pleuronectiden,  und  dieser  Zustand  der  Schleimhaut  hat  auch 
sonst  eine  größere  oder  geringere  Verbreitung  im  Mitteldarm.  Qnerfalten  kommen 
nur  als  kurze  Erhebungen  bald  in  ringförmiger  Ausdehnung  bei  ('lupoiden  vor, 
können  auch  dnreh  schräge  Falten  unter  einander  verbunden  sein  und  nähern  sieh 
eben  dadurch  wieder  der  Zickzackforra.  wie  bei  manchen  Cvprinoiden,  bei  denen 
netzförmige  Beschaffenheit  der  Schleimhaut  verbreitet  ist.  Dieser  Zustand  tritt  auch 
sonst  mit  vielen  Modificationcn  in  der  Größe  und  der  Gestalt  der  Maschen  hervor, 
womit  noch  Bildungen  verschiedener  Ordnung  sich  combiniren.  da  größere  Maschen 
wieder  kleinere  tmisehließen.  Im  Ganzen  waltet  auch  in  diesen  Krhebungen  der 
Schleimhaut  bezüglich  ihrer  Ausdehnung  Uber  den  Darm,  sowie  des  Überganges  der 
einen  Form  der  Erhebung  in  die  andere  eine  bedeutende  Mannigfaltigkeit. 

Eine  andere  Form  von  Fortsatzbildung  der  Schleimhaut  kommt  in  Zotten  zum 
Ausdruck,  welche  bei  Teleostei  eine  nicht  geringe  Verbreitung  besitzen.  Bald  sind 
sie  dem  ganzen  Mitteldarm,  bald  nur  Strecken  desselben  zugetheilt;  selbst  in  den 
Pförtnerauhängen  sind  sie  beobachtet  z.  B.  Ammodytes .  Ihre  Eutstehung  geht  von 
Falten  aus,  als  deren  Fortsätze  sie  auch  häufig  erscheinen,  lsolirt  zeigeu  sie  eine 
schmalere  aber  langgestreckte  Basis. 

Aus  der  netzförmigen  Beschaffenheit  der  Schleimhaut,  wie  sie  durch  die  Vereinigung 
von  Längsfalten  mit  Querfältchen  entsteht,  gehen  wabeuähnliche  Bildungen  hervor, 
und  eine  feinere  Zerlegung  derselben  liefert  kleinere  Vertiefungen,  sogenannte 
Krypten,  die  als  Anfänge  ron  Dritienbildtingm  zu  gelten  haben.  Ein  Beispiel  bietet 
der  Darm  der  Störe.  Somit  liegen  bei  den  Fischen  die  Anlange  in  den  höheren 
Abtheilungen  zur  Ausbildung  gelangender  Einrichtungen  vor,  und  diese  ersten  Zu- 
stände zeigen  sich  noch  in  größter  Variation.  DaB  den  Mitteidami  auskleidende 
Cylinderepithel  hat  in  dein  hin  und  wieder  beobachteten  Besitz  von  Cilien  ein  altes 
Erbstück  bewahrt.    Ein  Theil  der  Zellen  erscheint  als  Becherzellcu. 

Edinoer,  Über  die  Schleimhaut  des  Fischdarmes.  Arch.  f.  mikr.  Anat.  Bd.  XIII. 
Cattaseo,  1.  c. 

Eine  durch  Übernahme  respiratorischer  Function  entstandene  Modifikation  bietet 
der  Mitteldarm  von  Cottiti«,  in  welchen  Lnft  aufgenommen  wird.  Die  Schleimhaut 
ist  hier  von  einem  Uberaus  reichen  Blnrgefäßnctze  durchsetzt,  welches  bis  an  die 
Oberfläche  dringt,  wo  nur  eine  dünne  Epithellage  sich  findet. 

Über  die  Spiralklappe  der  Rochen  s.  T.  J.  Pauker,  Transact.  Zoolog.  Soe. 
Vol.  XI  p.  II  1880.  (.'.  Gegexuai'r,  über  Cücalanhänge  am  Mitteldarm  der  Selachier. 
Morph.  Jahrb.  Bd.  XVIII.  Das  dargestellte  Object  konnte  keiner  genaueren  ruter- 
Buchung  dienen,  da  es  durch  eiueu  Unfall  leider  zu  Grunde  ging. 

Der  Mitteldarm  der  Amphibien  bildet  allgemein  ein  ziemlich  gleich  weite» 
Rohr,  welches  Äußerlich  keine  gesonderten  Abschnitte  darbietet  und  höchstens  in 
der  Nähe  des  Pylorus  eine  Erweiterung  zeigt  (Pipa).  In  ziemlich  geradem  Ver- 
laufe ist  es  bei  den  Cöcilien  zu  treffen,  indess  es  bei  den  übrigen  die  ihm  gebotene 
Strecke  der  Leibeshöhle  an  Länge  übertrifft  und  demgemäß  mit  Windungen  oder 
Schlingen  sich  in  dieselbe  einbettet.   Jene  bestehen  schon  bei  Siren  und  Proteus, 
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mehr  noch  bei  Menobranchus,  während  Derotremen  (besondere  Menopoma)  uud 
Salamandrinen  noch  reicliere  Windungen  besitzen,  gegen  welche  die  der  Anuren 
sogar  noch  etwas  zurücktreten. 

Die  Anpassung  des  Darmes  an  die  Lebensweise  resp.  die  Nahrung  zeigt  sich 
am  auffallendsten  am  Mitteldarm  der  Auurenlarven.    Er  bildet  hier  eine  einzige 

sehr  lange  Schlinge,  welche  in  mehrfache  Spiraltouren  zu- 
F«g.  im.  sammengelegt  ist.  Mit  der  Verwandlung  tritt  eine  allmäh- 

liche Verkürzung  ein. 

Das  Knde  des  Mitteldarmes  ißt  bei  Daetylethra  erweitert 
(Staxxius.  .  Die  Schleimhaut  bietet  verschiedene  Faltenbildun- 
gen. Bei  Rana  ist  der  Anfang  deB  Mittcldarines  durch  Falten 
von  zickzaekfiirmigem  Verlauf  ausgezeichnet. 

Die  Reptilien  schließen  sich  insofern  an  die  Amphi- 
bien, als  ihr  Mitteldarm  gleichfalls  bald  weniger ,  bald  mehr 
in  Schlingen  gelegt  ist  und  meist  ein  gleichmäßiges  Caliber 
bietet.  Die  Amphisbänen  besitzen  ihn  in  Anpassung  an  die 
Leibcähöhle  von  fast  geradem  Verlaufe.  Bei  den  Schlangen 
ist  er  relativ  länger  und  bildet  kurze,  eng  an  einander  ge- 
schlossene Windungen.  Die  meisten  Eidechsen  zeigen  den 
Mitteldarm  in  einem  Convolute  größerer  oder  kleinerer 
Schlingen  Fig.  112  .  In  solchen  erscheint  er  auch  bei  den 
Crocodilen,  ist  aber  in  eine  dünn-  und  eine  dickwandigere 
Strecke  geschieden,  die  auch  durch  die  Schleimhaut  geson- 
dert sind.  Die  ersten  Schlingen  befinden  sich  in  constanten 
Lageverhältuissen.  Von  den  Schildkröten  ist  die  bedeutende 
Länge  hervorzuheben,  welche  zahlreiche  und  große  Schlingen 
bedingt,  die  den  hinteren  Abschnitt  des  Cöloins  einzunehmen  pflegen. 

Die  Schleimhaut  bietet  wieder  vielerlei  Befunde  ihres  Reliefs,  wenn  auch  im 
Allgemeinen  Längsfalten  noch  vorwalten.  Sie  sind  bald  gerade,  bald  wellig  gebogen 
und  bieten  manchmal  blattförmige  Krhebnngeu.  So  bei  Schlangen  im  vordersten 
Theile  des  Mitteldannes.  Auch  bei  manchen  Lacertiliern  kommt  Ähnliches  vor,  doch 
kommen  manchen  auch  netzförmige  Erhebungen  zu.  Bei  den  Crocodilen  ist  der 
dickwandigere  zweite  Abschnitt  dun-h  Zirkzackfalten  ausgezeichnet  und  birgt  reiche 
lymphoide  Infiltrationen.  Drüsen  fehlen,  wie  es  scheint,  nur  manchen  Chelonicrn  im 
Mitteldarm,  und  höchstens  kamen  kryptenartige  Gebilde  zur  mikroskopischen  Be- 
obachtung; aber  auch  den  Schlangen  sollen  Drüsen  abgehen,  währeud  sie  bei  Lacer- 
tilien  und  Crocodilen  beschrieben  sind. 

Der  Mitteldarm  der  Vögel  ist  zwar  immer  die  bedeutend  längste  Strecke 
des  gesammten  Darmrohres,  den  der  Reptilien,  selbst  der  Crocodile  übertreffend, 
zeigt  aber  sehr  beträchtliche,  von  der  Art  der  Nahrung  abhängige  Verschieden- 
heiten. Relativ  am  kürzesten  ist  er  bei  frugivoren  und  insectivoreu  Vögeln, 
während  er  bei  Körnerfressern  und  Fleischfressern  bedeutendere  Länge  besitzt, 
in  beiderlei  Gruppen  mit  vielen  Schwankungen.  Seine  Anordnung  in  der  Leibes- 
höhle zeigt  nur  bezüglich  des  ersten,  aus  dem  Pylorus  hervorgehenden  Abschnittes 
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einige  Übereinstimmung,  indem  dieser  Theil  —  gewöhnlich  als  Duodenum  unter- 
schieden —  eine  constante,  ans  einem  ab-  und  einem  aufsteigenden  Schenkel  ge- 
bildete Schlinge  darstellt,  welche  die  Bauchspeicheldrüsen  umfasst[Fig.  113 y*)  und 
selbst  wieder  eingerollt  sein  kann.  Im  übrigen  zeigen  sich  in  der  Anordnung  sehr 


Flg.  m. 


Situs    vüjeerum    von    Lacertu.  Darracanal  von  Ar  Je»  e  innren.  ($M- 

Atl,  As  rechte»  and  linke«  Atrium.  Tihagti*  mit  Kropf.    yr  l'rQ-enmagen.  > 

rh  Yen»  bepatien.    »  Ventrikel.  JlBgkeliuagen.    t'  Antrum  pylori,    d  Duo- 

//  Leber.    »'./  (iallcnblase.    JJd  denalschlinge.     it  Mittelilarm.     6  'Eud- 

Mitteldarm.     Kd    Emidarm.     V  darm.    (  Stork  eine«  der  beiden  Blind- 

Ende  des  Magens  mit  dem  Über-  dir  nie.    H  t'loake  mit  Korea  Fabricii.  h 

gang  in  den  Mitteldarm.    .1  AI-  Leber,  dh  Ductua  hepatn.entericua.  /Gal- 

lantoii).     Ol  Drusen.    /'  Lunge.  lenhlase.  j>  Bauchspeicheldrüse,  dp  Unrtus 
Cl  C'loakenmQndung.  pancreaticus. 

mannigfache,  auf  verschiedene  Typen  zurückfuhrbarc  Befunde  (Gadow),  die 
theils  aus  der  Disposition  der  Schlingen,  theils  aus  deren  Combination  mit  Spiral- 
windungen von  einzelnen  Schlingen  oder  größeren  Strecken  hervorgehen. 

In  dieser  Anordnung  spricht  «ich  ein  gesetzmäßiger  Zustand  aus,  indem  für  die 
einzelnen  größeren  und  kleineren  Abtheilungen  im  Hauptsächlichen  Übereinstim- 
mungen bestehen.  Von  den  zahlreichen  Formen  der  Anordnung  des  Darmes  in  der 
Leibeshöhle,  welche  wir  hier  nicht  speeieller  behandeln  können,  stellen  wir  einige  in 
Fig.  114  dar. 

Die  Entstehung  dieser  Mannigfaltigkeit  der  Lagerung  des  Darmes  hat  man  me- 
chanisch zu  erklären  versucht,  indem  von  den  Arterien  aus  die  causalen  Bedingungen 
für  die  Mannigfaltigkeit  bestehen  sollten.  Die  Arterien  erweisen  sich  überall  in  A»- 
pasmng  au  das  von  ihrem  Bezirke  gebotene  und  dadurch  bestimmte  Gebiet,  wodurch 


Digitized  by  Google 


166 


Vom  Darmsystem  und  den  Athniungsorganen. 


ihre  Differenzen  verständlich  werden.  Da»«  sie  den  Dann  mechanisch  in  bestimmte 
Lage  drängten,  ist  nirgends  erwiesen  und  bleibt  eine  rohe  Auffassung  von  Ent- 
wieklungsprocesBen,  denen  das  Mechanische  gewiss  nicht  in  der  Art  zu  Grunde  liegt, 
dass  die  Arterie  je  einen  Theil  des  Darmes  hervordränge.  Das  ist  auch  zu  erweisen, 
indem  eine  Darmschlingc  noch  aus  mehreren  benachbarten  Arterien  Verzweigungen 
empfangt. 

Fig.  114. 


A  B  C  ü 


Anordnung  des  Mitteldarme«  ipunktlrt)  und  des  Enddarme»  (Linie)  verschiedener  Vogel.   A  Laras. 
Äl'ypselns.    CAqnila.    DPitu».    (Nach  Uadow.) 


Die  Schlinge  des  Duodenums,  an  welcher  auch  der  Vorderdarm  mit  einem  Theile 
des  Magens  sich  betheiligt,  ist  eine  sehr  alte  Einrichtung,  welche  schon  bei  Selaehieru 
und  Stören  angedeutet,  unter  Amphibien  und  Reptilien  zum  Ausdruck  kommt;  wenn 
sie  auch  noch  nicht  so  scharf  wie  bei  Vögeln  sich  darstellt,  so  ist  doch  dort  ihr 
Heginn.   (Für  Reptilien  vergl.  Fig.  112  V,  Md.) 

Das  dem  Kie  reichlich  zugemessene,  im  Dottersack  eingeschlossene  Dottermaterial 
wird  nur  bei  einem  Theile  der  Vögel  —  den  Insessores  ■ —  vollständig  oder  doch 
größtenteils  verbraucht.  Bei  einem  anderen  —  den  Atdophagm  —  bleibt  noch  eine 
ansehnliche  Dottermenge  beim  Auskriechen  Übrig  und  findet  erst  nachher  Verwen- 
dung. Damit  ist  zugleich  eine  weitere  Ausbildung  des  Darmes  verknüpft,  die  bei  den 
Insessores  viel  frilher  erreicht  wird.  Von  dem  Dottersack  und  seinem  in  den  Dann 
mündenden  fiange  bleibt  bei  manchen  Vögeln  ein  Rest  als  ein  etwa  in  der  Mitte 
der  Länge  des  Mitteldarmes  befindliches  Divertikel  während  des  ganzen  LebenB 
fortbestehen  (Schwimm-  und  Sumpfvögel . 

Die  Schleimhaut  des  Mitteldarmes  ist  am  Beginn  meist  von  beträchtlicher  Dicke 
und  bietet  Längsfalten  oder  mehr  oder  minder  langgezogene  polygonale  Maschen. 
Tiegen  das  Knde  zu  sind  sie  oft  in  Zickzackform  angeordnet.  Zotten  besitzen  eine 
große  Verbreitung,  oft  sehr  ansehnlich,  vom  Duodenum,  auch  noch' weiter  hin. 
gegen  das  Ende  zu  an  Länge  wie  an  Dichtigkeit  abnehmend.  Sie  sind  bei  manchen 
bis  in  den  Knddarm  fortgesetzt,  sie  zeigen  sich  manchmal  mit  ziekzackartigen  Falten 
im  Zusammenhange,  woraus  auch  eine  reihenweise  Anordnung  der  Zotten  hervor- 
gehen kann.  w 

Im  (iegensatze  zu  den  Reptilien  ist  der  Mitteldarm  der  Vögel  mit  reichen  Drüsen 
versehen,  die  hier  zum  ersten  Male  unter  den  Wirbelthieren  durch  ihre  Menge  und 
Ausbildung  eine  wichtige  Rolle  übernehmen.  Diese  unter  den  Sauropsiden  waltende 
Differenz  steht  wohl  mit  den  größeren  vitalen  Energieen  der  Vögel  im  Zusammen- 
hange, wie  sie  in  der  Warmblütigheit  begründet  sind.  Die  beiden  Abtheilungen  der 
Sauropsiden  sind  dadurch  weit  aus  einander  gerückt,  wie  sehr  auch  sonst  enge  Ver- 
knüpfungen bestellen,  die  ja  auch  in  dem  noch  nicht  ganz  allgemeinen  Vorkommen 
bei  Reptilien  zu  erkennen  sind. 
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Die  Drüsen  der  Schleimhaut  sind  in  dicht  gestellte  Schläuche  gesondert,  aus- 
gekleidet von  Cylinderepithel  [Leydio).  Sie  sind  am  Anfangstheile  (Duodenum)  am 
mächtigsten.  Die  in  den  unteren  Abtheilungen  mehr  diffusen  Infiltrationen  von 
Lymphzellen  sind  in  Form  von-  Follikeln  gesondert  und  finden  sich  im  ganzen  Mittel- 
darm zerstreut,  solche  haben  aber  auch  in  gehäuftem  Vorkommen  Verbreitung. 

Über  die  Anordnung  des  Mitteldarmes  s.  Gadow,  Jenaische  Zeitschrift  Bd.  XIII 
u.  XVI,  sowie  in  Bronn's  Klassen  u.  Ordn.  des  Thierreichs  VI.  IV.   S.  701  ff. 

Die  Säugethiere  besitzen  den  den  Chymus  vom  Pylorus  aufnehmenden 
Mitteidann  als  ein  ziemlich  gleichmäßig  weites,  gewöhnlich  gegen  das  Ende  zu 
etwas  enger  werdendes  Rohr,  welches  sich  von  dem  in  der  Regel,  aber  keines- 
wegs immer  weiteren  Enddarm  absetzt  und  als  Dünndarm  (Intestinum  tenue)  be- 
zeichnet wird.  Die  Auadeh- 
nung in  die  Lange  bietet  die  Fl«  115 
größten,  von  der  Art  der  Er- 
nährung beherrschten  Diffe- 
renzen, indem  es  bei  carni- 
voren  8ängethieren  in  der 
Regel  kürzer  als  bei  herbi- 
voren  ist  Das  immer  etwas 
erweiterte  Anfangsstück, Duo- 
denum, bildet  mit  dem  Ende 
des  Magens  constant  eine  oft 
sehr  ausgedehnte  Schlinge,  in 
deren  Mesenterialstrecke  die 
Bauchspeicheldrüse  sich  aus- 
breitet. Diese  Duodenal- 
schlinge  liegt  fast  allgemein 
frei,  während  sie  bei  den 
Primaten  etwas  verkürzt  mit 
ihrem  Endtheile  quer  der 
Wirbelsäule  sich  anlagert. 
Der  übrige  Dünndarm  bildet 
je  nach  seiner  Längsentfal- 
tung mehr  oder  minder  zahl- 
reiche Schlingen,  die  in  ein- 
ander ohne  jede  äußere  Ab- 
grenzung Ubergehen. 

Die  Scheidung  des  Mitteidannes  in  Duodenum-,  Jejunum  und  Ileum,  wie  man 
sie  vom  Menschen  her  auf  die  Säugethiere  zu  übertragen  pflegt,  ist  insofern  nicht 
durchführbar,  als  nur  das  Duodenum  durch  die  von  ihm  gebildete  Schlinge  einiger- 
maßen auch  äußerlich  charakterisirt  werden  kann,  was  bei  den  anderen  Ab- 
theilnngeu  nur  durch  die  Schleimhautstructur  geschieht  Das  successive  Enger- 
werden des  Mitteldarmes  steht  mit  der  Function  im  Zusammenhang,  die,  wie 


Cor-— 


Danncanal  tob  Arctomys  Ludoviciana.    0$  Speiseröhre.  M 
Magen.  Md  Xitteldarm.  Co*  Blinddarm.   Co  Colon.  Das  Colon  ist 
mit  seinen  beiden  Schlingen  cmporgeschlagen.   D  Duodeuum. 
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allgemein,  gegen  das  Ende  hin  sich  mit  dem  Inhalt  mindert  Das  Dnodenum  ist 
bei  manchen  Säugethieren  an  seinem  Beginn  bedeutender  erweitert. 

Die  Muscnlaris  des  Mitteldarmes  behält  die  bereits  ihm  früher  zukommenden 
beiden  Schichten,  nur  durch  die  successive  abnehmende  ßtärke  verändert,  was 

auch  an  der  Schleimhaut  be- 
Fi<?  1,6  steht.  In  dieser  Auskleidung 

liegt  für  die  Leistungen  die 
größte  Bedeutung,  und  dabei 
kommen  Vergrößerungen  der 
Oberfhirltr  (als  Contactfh'iche), 
sowie  Drüsen  besonders  in 
Betracht,  beide  wieder  in  all- 
mählicher Abnahme  gegen 
das  Ende. 

Die  OberfläcJiennrgrüße- 
mng  der  Sehleimliaut  wird  im 
(•roßeu  durch  Falten  darge- 
stellt, welche  selbständige, 
bei  der  Füllung  de»  Darmes 
nicht  verschwindende  Erhebun- 
gen sind,  die  in  vielartigen 
Formen  und  selbst  innerhalb 
der  einzelnen  Abtheilungen 
in  verschiedenem  Verhalten 
sieh  zeigen.  Bisweilen  walten 
Längsfalten,  wie  bei  manchen 
C'etaceen,  während  andere 
größere  nud  kleinere  Gruben 
abgrenzende  Leisten  und  Leist- 
chen verschiedener  Ordnung 
darbieten  Hyperodon;.  Auch 
netzförmige  Erhebungen  kom- 
men vor.  bald  in  regelmäßiger 
Anordnung,  bald  durch  in  allen  Richtungen  sich  erhebende  Falten  von  verschie- 
dener Ausdehnung  dargestellt.  Solche  unregelmäßige  Falten  sind  bei  Klephas  bekannt. 
Circulärc  Falten  in  dichter  Anordnung  bei  Omithorhynchus  sind  gleichfalls  ver- 
breitet. 

Im  Allgemeinen  trägt  die  Schleimhaut  Zotten  Fig.  117//,  häufig  von  blattförmiger 
Beschaffenheit.  Sie  könuen  auch  derart  combinirt  sein,  dass  größere  mit  zahlreichen 
kleineren  besetzt  Bind.  Durch  die  Falten  und  ihren  Zottenbesatz  wird  eine  bedeu- 
tende Vertheiluug  des  Chynius  bewerkstelligt,  so  dass  kein  weiter  Binnenraum 
erhalten  bleibt.  Bisweilen  fehlen  die  Zotten  und  finden  in  den  Leistenbildungen 
und  dergl.  eine  Vertretung. 

Ftlr  die  Drüsen  sind  zweierlei  Bildungen  zu  unterscheiden.  Die  einen  stellen 
aus  Bamificationen  entstandene  zusammengesetztere  Drüsen  vor,  welche  am  Beginne 
des  Duodenums  eine  kürzere  oder  längere  Strecke  auszeichnen.  Diese  acinösen  Gebilde 
Brunntrschc  Drüsen)  sind  bei  Herbivoren  zahlreicher  als  bei  Carnivoren  ausgebildet 
Mjddeldorpf;.  Bei  Monotremen  bilden  sie  einen  starken  Ring  dicht  am  Pylorus;  ebe  nda 


Darnx'iinkl  ton  Antilopn  dorcas.    JM  Mitteldarro.    Co  Colon. 
L4,  l'Ocum.   A  Keitum.    Die  Pfeile  drucken  die  Richtung  der  Be- 
wegung des  Darminhalts  au». 
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aber  schwächer,  auch  bei  Marsupialien.   Die  zweite  Form,  im  ganzen  Mitteldarui  ver- 
breitet, ist  schlauchartig,  wie  schon  bei  den  Vögeln  bedeutend  in  die  Länge  gestreckt, 
meist  einfach,  zuweilen  auch  getheilt:  LieberkiUm'sehe 
IhriUcn  (Fig.  11? o),    Sie  werden  sehr  unzweckmäßig  Fig.  ns. 

in  neuerer  Zeit  als  »Krypten«  bezeichnet,  welche 
Benennung  nur  filr  die  ersten  Anfänge  von  Drüsen 
gelten  kann.  Ihr  Secret  ist  für  die  Diinndarmverdauung 
wichtig  Suecus  entcricus  .  Die  Schleimhaut  ist  Trageriii 
sehr  reicher  Blutgefäße,  welche  an  der  Oberfläche  ihre 


Fig.  117. 


Dunndarmftchleiinhaut  d»T  Kat*e  in  scnkrechti-m 
Durchschnitt  a  I.i.birkühn'ti'he  Drüsen,  b  Darro- 
zutten.   Sehwache  Vergrößerung.  (Au*  Fkkt.) 


Darazotto  von  LepiM  tiraidua 
mit  injicirten  Blutgefäßen,  r  Ca- 
iiilliurnetz.  Di«  Arten«  a  ist  'dunk- 
ler, die  Vene  6  heller  gehalten. 
(Au»  Pickt.) 


feinsten  Kamiticationen  besitzen,  besonders  an  den  Zotten,  wie  aus  Fig.  118  zu'ersehen  ist. 
Die  den  Darm  durchziehenden  Lympkbaknen  stehen  im  Mitteldarm  in  Beziehung 

Fig.  119. 


) 


Ownctaitt  de»  Ihirme*  von  Erhid  na  «etusa  mit  einem  l'eyer'ichen  Follikelhaufen.  /'Follikel,  fd  Follikel- 
■Iro-en.   al  laßere  Langsmuakelsrhicht.    fr  innere  Bingrouikelf-hicht.   im  Suhmucoaa.   mm  Ma*cularin  mu- 

•  "5iie.   d  LieberkQhn'seh«  Dramen.   |Xach  Klaatscii.) 


zu  Anhäufungen  vun  Lymphzellen  im  Bindegewebe,  und  daraus  gehen  auch  be- 
deutendere, dem  bloßen  Auge  imponirende  Massen  hervor,  nach  der  Menge  der  Zellen 
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verschiedenen  Umfang».  Man  nennt  sie  Lymphfollikel  oder  Knötchen  fXoduli .  Solche 
kommen  schon  bei  Vögeln  vor.  bei  manchen  sind  sie  in  gehäuftem  Zustande  wahr- 
genommen. Erst  bei  den  Säugethieren  werden  die  gehäuften  Follikel  als  Peyer'sche 
Drüsen  benannt  (Agmina  Peyeri),  durch  ihre  Menge  von  größerer  Bedeutung.  Dass  in 
die  Follikel  der  Agmina  bei  Monotremen  (Echidna:  je  eine  stärkere  Darmdrilse  sich 
einsenkt,  ist  eine  sehr  wichtige  Beobachtung  iKlaatsch  .  welche  uns  beim  Lyiuph- 
gefüßsystem  nochmals  interessiren  wird. 

Die  Lymphfollikel  in  der  Schleimhaut  des  Mitteldarmes  finden  sich  in  der  Kegel 
im  letzten  als  Horn  benanuten  Abschnitte  längs  der  der  Mesenterialverbindung  ent- 
gegengesetzten Seite  zu  den  Agmina  vereint,  manchmal  ganz  am  Ende  in  der  Nähe 
des  Cöcums,  von  welchem  sie  ausgehen  >>.  unten:.  Die  Follikel  durchsetzen  mehr 
oder  minder  die  Schleimhaut  bis  dicht  an  die  Oberfläche,  unter  Verdrängung  der 
Drüsen.  Die  Zahl  der  an  der  Zusammensetzung  eines  Haufens  betheiligten  Drüsen 
ist  sehr  verschieden,  wie  sie  es  auch  beim  Menschen  ist,  doch  ist  die  Schwankung, 
wie  jene  der  Agmina,  um  Vieles  bedeutender.  Innerhalb  eines  Agmen  kommt  häufig 
eine  Vereinigung  zwischen  den  einzelnen  Follikeln  vor,  deren  Selbständigkeit  da- 
durch mehr  oder  weniger  verloren  geht  wie  z.  B.  beim  Kaninchen .  Den  Follikeln 
kommt  überhaupt  nicht  eine  Selbständigkeit  zu.  da  sie  der  äußeren  Abgrenzung 
entbehren,  mögen  es  solitäre  oder  aggregirte  sein. 

Über  diese  Organe  siehe  man  außer  den  histolog.  Büchern  auch  Oppel  ;op.  cit. . 
Bezüglich  Echidna:  Klaatsch,  ('her  die  Betheiligung  von  Drüsenbildungen  am  Aufbau 
der  l'eyer'schen  FlaqueB.   Morph.  Jahrb.  Bd.  XIX. 


Vom  Enddarm. 

§  297. 

Die  wichtigsten  Functionen  des  Darmsystems  sind  mit  dem  Mitteldarm  be- 
endet, und  der  letzte  Abschnitt  des  Darmcanals  beginnt  mit  unbedeutenden  An- 
fängen. Er  ist  eine  kurze,  oftmals  vom  Mitteldarm  wenig  unterschiedene  Strecke, 
welcher  von  den  Verrichtungen  des  Darmcanals  ursprünglich  wohl  nur  die  Aus- 
leitung der  Fäcalmassen  zukommt.  Dieser  minderwerthigen  Leistung  der  Ausfuhr 
unbrauchbaren  Materials  entspricht  wohl  die  geringe  Entfaltung,  die  in  dpn  nie- 
deren Abtheilungen  obwaltet. 

Die  Abgrenzung  der  Enddarmstrecke  vom  Mitteldarm  giebt  sich  bei  den 
Fischen  häufig  nur  durch  eine  Verschiedenheit  der  Schleimhaut  zu  erkennen,  so 
bei  den  Cyclostotnni,  deren  kurzer  Enddarm  bei  Petromyzon  durch  das  Fehlen 
der  großen  Längsfalte  unterschieden  ist.  Bei  den  Sclachicm  bietet  er,  in  die 
Cloake  fortgesetzt,  gleichfalls  eine  bedeutende  Kürze,  allein  es  beginnen  von  da 
aus  an  ihm  mancherlei  Differenzimngen.  Die  Abgrenzung  gegen  den  Mitteldarm 
geht  von  letzterem  aus,  indem  bei  voller  Entfaltung  der  Spiralklappe,  wie  z.  B.  bei 
den  Notidaniden,  diese  Klappe  mit  einer  queren  Falte  den  Mitteldarm  abschließt.  Aus 
einer  solchen  bei  Rückbildung  der  Spiralklappe  bestehen  bleibenden  Einfaltung  geht 
vielleicht  die  scharfe  Greuzstelle  hervor,  welcher  wir  später  begegnen.  Eine  neue 
Erscheinung  ist  ein  in  die  hintere  Wand  des  Enddarmes  der  Selachier  münden- 
des fingerfjrnuges  Organ  (Fig.  90  C1,  x),  dessen  Wandung  auf  einem  ansehnlichen 
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Fig.  120. 


terminalen  Abschnitte  mit  Drüsen  besetzt  ist.    Den  Chimären  fehlt  es,  dagegen 
liegen  dieselben  Drflsen  an  der,  der  Einmündestelle  des  Schlauches  bei  Selachiern 
entsprechenden  Stelle  des  Enddarmes  (Leydio).  Die  dnrch  eine  Art  Ausfflhrgang 
vermittelte  Mündung  des  Schlauches  (Fig.  120  C)  ent- 
spricht genau  dem  Anfange  des  Enddarmes,  indem 
sie  dem  Ende  der  Spiralklappo  gegenüber  sich  findet, 
so  dass  das  Secret  mindestens  der  ganzen  Enddarmstrecke 
zugetheilt  wird.  In  diesem  Organ  besteht  wohl  der  An- 
fang des  bei  den  höheren  Abtheilungen  erscheinenden 
Cöcums  (Howes). 

Den  Ganoiden  und  Telcostci  fehlt  dieses  Gebilde 
und  in  der  Regel  auch  die  prftcisere  Abgrenzung  gegen 
den  Mitteldarm,  allein  zuweilen  ist  der  Beginn  des  End- 
darmes bei  Teleostei  durch  eine  Falte  ausgezeichnet, 
und  sehr  allgemein  kennzeichnet  ihn  eine  andere  Be- 
schaffenheit der  Schleimhaut.  Auch  die  Verschiedenheit 
des  Calibers,  bald  größere  Enge,  bald  eine  schwache  Er- 
weiterung, wie  diese  auch  unter  den  Ganoiden  besteht 
{Fig.  89),  dient  zuweilen  als  Auszeichnung.  Die  Erwei- 
terung des  Enddarmes  ist  bei  einiger  Länge  nicht  selten 
unter  den  Knochenfischen,  in  welcher  Hinsicht  ich  auf 
Fig.  91  verweisen  will. 

Die  fingerförmige  Drüse,  wenig  passend  auch  als  Glan- 
dula supra  analis  bezeichnet,  besitzt  nach  Umfang  und  Lauge  manche  Verschieden- 
•heiten.  Sehr  lang  ist  sie  bei  Iteptanchus  und  Acunthias,  dick  ist  ihr  drüsiger  Ab- 
schnitt bei  Laeraargus.  Bei  Raja  setzt  sich  das  Euddarnilumeu  trichterförmig  in  den 
Ausfiihrgang  fort,  während  letzterer  in  der  Kegel  eine  Strecke  weit  der  hinteren 
Darmwand  angeschlossen  zur  Mündung  vorwärts  verläuft. 

Über  den  Bau  des  bis  jetzt  noch  ziemlich  rätselhaften,  wohl  aus  einer  Sonderung 
von  Drüsen  hervorgegangenen  Organs  s.  Leydio,  Beiträge  z.  mikr.  Anat.  der  Rochen 
und  Haie,  Leipzig  1852.  Über  die  Ontogenese:  Blanchard,  Mittheil.  d.  embryolog. 
Instituts  in  Wien,  Heft  3.  Differente  Formen  bei  Howes,  On  the  Intestinal  Canal  of 
the  Ichthyopsida.  Linn.  Soc.  Journal  Zoolog.  Vol.  XIII.  Ebenda  ist  auch  die  Auf- 
fassung als  Beginn  einer  Cdcatbildung,  auf  welche  auch  von  mir  hingedeutet  wurde 
;1869 ,  näher  und  mit  vieler  Umsicht  begründet. 

Das  Fehlen  eines  Blinddarmes  am  Beginne  des  Enddanues  bei  Ganoiden  und 
fast  allen  Teleostei  —  nur  bei  Box  besteht  eine  solche  hierher  beziehbare  Bil- 
dung —  ist  keine  Instanz  gegen  die  von  Howes  begründete  Deutung  des  Organs 
der  Selachier.  Wie  unzureichend  oft  unsere  aus  Reihen  von  Formen  durch  die  Ver- 
gleichung  zu  schöpfenden  Erfahrungen  sind,  lehrt  das  Vorhandensein  von  Appendiccs 
pyloricae  bei  I^aemargus.  Wie  uns  hier  alle  Übergangszustände  zu  den  anderen 
Selachiern  unbekannt  sind,  so  bleiben  wir  auch  ohne  Aufschlüsse  über  FonuzuBtände 
die  zunächst  im  Bereiche  der  Fische  aus  der  fingerförmigen  Drüse  entstanden  sind. 

In  den  Verhältnissen  der  Schleimhaut  des  Enddanues  der  Teleostei  bestellen 
ähnlich  wie  am  Mitteidann  bedeutende  Verschiedenheiten,  aus  denen  jedoch  zumeist 
ein  anderes  Verhalten  als  am  Mitteldarm  hervortritt.   Ringförmige  Falten  kommeu 


Enddarm  und  floate  von 
Aranthlai  vulgaris,  von 
vorn  geiffnrt.  Md  Hitteldarm. 
Kä  Enddarm.  Cl  Cloak«.  Od, 
Od"  Oviducte.  C  Mündung 
ilrr  fingerförmigen  l>rü h» 
Ende  der»elb«-u.  P,  f  Uwl«- 
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bei  den  Salmonen  vor.  Auch  Zotten  sind  bei  manchen  Knochenfischen  beobachtet. 
S.  Rathke.  1.  c. 

Eine  schärfere  Sonderung  dea  Emidarmes  beginnt  bei  den  Amphibien. 
Indem  reichlichere  Mengen  festeren  Rothes  sich  im  letzten  Darmabschnitt  an- 
sammeln, erhalt  der  letztere  sowohl  eine  größere  Weite,  als  anch  eine  stets  deut- 
liche Abgrenzung  vom  Mitteldarm.  Er  bewahrt  den  ursprünglich  dem  gesammten 
Darmcanal  zukommenden  Verlauf,  daher  ward  er  als  »Itsrtum*  bezeichnet,  obschon 
er  einem  viel  größeren  Dannabschnitte  als  dem  bei  den  Säugethieren  so  benannten 
entspricht.  Bei  den  Urodelen  (Fig.  1 1 1  r)  bildet  er  schon  einen  ziemlich  langen  Darm- 
theil,  kdrzer  ist  er  bei  den  Anuren.  Wie  der  Mitteldarm  sich  scharf  gegen  diesen 
Abschnitt  absetzt  und  mehr  oder  minder  deutlich  einen  faltenförmigen  Vorsprung 
bildet,  so  ist  auch  in  der  Structur  der  Wand  des  Enddarmes  manches  Besondere 
zu  beobachten,  auch  an  der  Schleimhautauskleidung  die  Grenze  gegen  den  Mittel- 
darm ausgeprägt.  Die  Ausdehnung  des  Enddarmraumes  nach  vorn,  und  dorsal 
Iässt  einen  hlinddarmartUjm  Abschnitt  erscheinen,  welcher  zuweilen  sehr  deutlich 
ist  (Salamandra). 

Er  entspricht  in  der  Lage  genau  der  fingerförmigen  Drüse  der  Selachier,  und 
es  ist  nicht  ungerechtfertigt,  darin  einen  beiderlei  Bildungen  verknüpfenden  Um- 
stand zu  sehen.  Aber  die  bei  Selachiern  sehr  wohl  gesonderte  Bildung  ist  hier 
größtentheils  in  den  Enddarm  aufgenommen  und  erscheint  damit  auf  regressivem 
Wege,  wie  sich  denn  auch  in  dem  Umfange  des  Cöcums  zahlreiche  individuelle 
Schwankungen  darbieten,  bis  zu  gänzlichem  Mangel,  wie  er  bei  manchen  Am- 
phibien besteht. 

Die  geringe  Ausbildung  dieses  Gkum  bei  Amphibien  ist,  im  Vergleich  mit  dem 
fingerförmigen  Organe  der  Selachier.  ein  rudimentärer  Zustand,  und  wird  aus  dem  ge- 
sammten Organismus  der  Amphibien,  resp.  der  relativ  wenigen  noch  lebenden  Formen 
leicht  verstanden.  Auch  in  vielen  anderen  Punkten  ist  hier  die  große  Lücke  in  der 
phylogenetischen  Stufenfolge  constatirbar.  Dass  aber  jenes  Oöeum  der  Amphibien 
nicht  ausschließlich  auf  mechanischem  Wege,  durch  bloße  Ausbuchtung  der  Wand 
des  Kndd.trmes  in  jener  Kichtung  entstand,  ist  aus  dem  Umstände  zu  entnehmen, 
dase  jenes  Cöcmu  iu  der  Mesentertalplattc  liegt  und  dass  sich  füllende  und  dadurch 
ausgedehnte  Darmtheile  sieh  stets  nach  vorn  drängen.  Bei  der  Entstehung  des 
Cik  uniH  aus  einer  mechanisch  erfolgten  Ausbuchtung  wäre  seine  Lage  nur  vorn  zu 
erwarten. 

FaUenlnldungm  der  Schleimhaut  fehlen  dem  Knddarm  nicht,  zuweilen  sind  Bic 
sehr  beträchtlich.  Auch  Drüsen  sind  vorhanden,  meist  in  der  ganzen  Ausdehnung, 
aber  doch  in  einiger  Verschiedenheit  von  jenen  des  Mitteidannes. 

Ein  Theil  der  Reptilien  schließt  sich  bezüglich  des  Enddarmes  an  die  Am- 
phibien an,  während  bei  anderen  eine  Weiterbildung  dieses  Abschnittes  Platz  ge- 
griffen hat.  Häufig  ist  er  durch  größere  Weite,  wie  schon  bei  Amphibien,  aus- 
gezeichnet, daher  denn  als  Dickdarm  vom  Mittel-  oder  Dünndarm  unterschieden. 
So  ist  der  Enddarm  bei  vielen  Eidechsen  von  bedeutender  Kürze,  auch  bei  Schild- 
kröten bei  größerer  Weite  (Trionyx),  ähnlich  wie  auch  bei  Crocodilen.  Eine  Trennung 
in  einzelne  (2—3)  erweiterte  Abschnitte  wird  von  manchen  Schlangen  angegeben. 
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Bei  größerer  Länge  verlässt  der  Enddarm  seinen  sonst  gestreckten  Verlauf,  wobei 
die  gekrümmte,  zuweilen  sogar  Schlingen  bildende  Strecke  als  Colon  sich  kund  giebt 
(Fig.  121  C.co).  Dabei  wird  auch  dcrFttllungszustand  des  Enddarmes  von  Belang  sein. 
Solche  Zust&nde  rinden  sich  bei  den  Lacertiliern,  welche  in  der  Ausbildung  des 
Enddarmes  die  bedeutendste  Verschiedenheit  aufweisen.  Bald  ist  nur  sein  An- 
fangsstück  abgeknickt  (Lacerta),  bald  bildet  er  eine  Schlinge  (Agama),  die  auch 
bei  Hatterm  besteht.  Die  bedeutendste  Entfaltung  besitzen  die  Monitoren.  All- 
gemein scheint  die  Grenze  gegen  den  Mitteldarm  durch  eine  Kingfalte  gegeben 
zu  sein,  welche  nicht  selten  zu  einer  Klappe  sich  gestaltet. 

Überaus  mannigfaltig  sind  die  Blinddarmkildungm ,  welche  den  Crocodilen 
gftnzlich  fehlen,  dagegen  in  den  anderen  Abtheilungen,  wenn  auch  nichtä  weniger 
als  allgemein  vorkommen.  Wir  sehen  darin  nicht  sowohl  neu  entstandene  Dann- 
theile,  ab  vielmehr  recht  alte  Einrichtungen,  für  welche  die  »fingerförmige  Drüse* 
am  Enddarm  der  Selachier  als 
Anfang  in  Anspruch  zu  nehmen 
ist  (s.  oben).  Dass  bei  Amphi- 
bien der  Blinddarm  fehlt  oder 
wohl  in  den  Enddarm  aufging, 
ist  bei  einer  in  kleineren  Kesten 
erhaltenen  Abtheilung  nicht  be- 
fremdlich. Bei  den  Lacertiliern 
zeigt  der  Blinddarm  noch  man- 
ches an  primitive  Befunde  Er- 
innerndes (Ascalaboten).  Von 
Bedeutung  ist  die  bei  manchen 
Lacertiliern  vorhandene  schärfere 
Sonderling  vom  Knddurm ,  in 
welcher  er  mit  einer  verengten 
8trecke    einmündet,    wie  bei 

IgUana  (Fig.  121  C,  m).  Darin  Enddarm  von  Lacertiliern.  A  t  .«  H>  drosauru«,  ÄBron- 
i     /.       ii     •      4    ii   i  chocela,  V  Iguana.  t  nbercu  1  »t  u.  m  Miücldann.  cot  (.V 

darf  wohl  ein  Anklang  an  den  '     *  cum  t0  luUn.  n,.nm. 

primitiveren    Zustand  erblickt 

werden,  um  so  mehr,  als  sich  solche  Befunde  auch  rudimentär  erhalten  (Gramniato- 
phora),  während  in  anderen  Fällen  wieder  eine  Assimilirung  an  den  Enddarm  der- 
art eingetreten  ist,  dass  er  nur  als  eine  allerdings  durch  dickere  Schleimhaut  aus- 
gezeichnete Ausbuchtung  derselben  erscheint  (Monitoren).  Aber  auch  in  diesem  Falle 
umzieht  eine  Schleimhautfalte  die  Mündung  und  deutet  auf  eine  primitive  größere 
Sonderung  hin.  Das  specielle  Verhalten  des  Blinddarmes  führt  von  der  herrschen- 
den Vorstellung  einer  bloßen  Aussackung  des  Enddarmes  ab  und  bringt  uns  einer 
größeren  Werthschätzung  dieses  Theiles  näher.  So  zeigt  seine  Stellung  (Fig.  121 
£,  coe)  in  Besonderheit  Bronchocela;  und  wenn  er  auch  sonst  durch  die  Kichtung 
äußerlich  nicht  abweicht,  so  kann  er  doch  innerlich  durch  scharfe  Grenzen  mar- 
kirt  sein  (.4,  coe),  so  dass  die  Darmwand  den  Ausschlag  giebt  (Hydrosaurus). 
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Endlich  tritt  er  auch  in  völlig  selbständiger  Abgrenzung  auf  [C,  eoe),  und  sowohl 
der  Mitteidann  als  auch  der  Enddarm  besitzen  in  ihm  besondere  Mündungen 
(Iguana).  Die  Selbständigkeit  des  Blinddarmes  hat  damit  ihren  lautesten  Aus- 
druck, und  wir  gelangen  dadurch  zu  jenem  Organ,  welches  die  Selachier  als 
fingerförmige  Druse  besitzen,  als  der  Darmwand  ursprünglich  fremd,  aber  durch 
die  Verbindung  damit  zn  bleibendem  Werthe  erhoben. 

Unter  den  Schildkröten  ist  das  Cöeum  bei  Testudo  verbreitet.  Den  t'heloniern, 
deren  Mittel-  und  Enddarm  wenig  deutlich  vou  einander  geschieden  sind,  fehlt  es. 
Eiu  Blinddarm  besteht  ferner  bei  cngmäuligen  Schlangen,  selten  bei  den  Euryetoiuata 
Python).  Allgemein  scheint  ein  Blinddarm  den  Amphisbänen  zuzukommen.  Sehr  um- 
fänglich, sogar  den  Magen  übertreffend,  ist  er  bei  Iguana. 

Die  Muscularis  des  Enddarmes  ist  meist  stärker  als  jene  des  Mitteldarmes. 
Anch  Drütcn  kommen  der  Schleimhaut  zu,  sollen  aber  manchen  Schildkröten  fehlen. 
Wir  lassen  dahingestellt,  ob  die  Enddanndrliscn  dieselben  seien,  wie  jene  des  Mittei- 
da rincs.  was  manchmal  angegeben  wird. 

Über  d.  Blinddarm  d.  Reptilien  s.  Tieoemann  im  Deutsch.  Arch.  f.  Anat.  u.Phys.  III. 

Aus  der  Form  der  > K<>pr<Aithctt*  der  Ichthyosaurier  pflegt  man  zu  folgern,  dass 
sie  einer  Spiralfalte  des  Darmes  ibre  Entstehung  verdauken.  Da  aber  jene  Gebilde 
doch  nur  im  Enddarm  geformt  sein  können,  müsste  die  Spiralfalte  diesem  Abschnitte 
zugetheilt  gewesen,  somit  ohne  alle  direete  Beziehung  zur  Spiralklappe  der  Selachier 
sein.  Da  wir  von  lebenden  Formen  keine  derartige  Anpassung  des  Enddanncs 
kennen,  bleibt  nur  die  Annahme  einer  secundären  Organisation  des  Enddanncs  jener 
fossilen  Saurier  bestehen. 

Was  die  trausitorischen  Falten  im  Enddarme  von  Cöcilien  ;Siphonops  betrifft, 
so  ist  deren  Beziehung  auf  die  Spiralfalte  der  Fische  :Sarasix;  desshalb  ausgeschlossen, 
da  es  ja  xirei  einander  gegenüberstehende  VorsprUnpc  sind.  Dass  in  den  Koprolithen 
differente  Gebilde  vorliegen,  hat  Leydio  Saurier.  S.  172  hervorgehoben,  wobei  er 
die  eine  vou  Reptilien  herstammende  Art  vorzüglich  ans  Hornmassen  und  die  Falten- 
eindrücke von  der  Cloakenschleimhaut  ableitet,  indess  er  die  Koprolithen  mit  Spiral- 
eindrflckeu  als  echte  Kothmassen  nimmt  und  von  Fischen  ableitet. 

Wenn  auch  noch  bei  den  Vögeln  durch  den  fast  allgemein  geraden  Verlauf 
des  Enddarmes  und  seine  geringe  Länge  ein  Anschluss  an  die  Reptilien  besteht, 
so  erreicht  er  doch  niemals  eine  gegen  den  Mitteldarm  so  stark  contrastirende 
Weite,  da  er  nicht  mehr  bloß  der  Ansammlung  von  Dejectionsmaterial  dient.  Er 
tritt  vielmehr,  wie  der  Bau  seiner  Wandungen  bezeugt,  auf  eine  höhere  8tnfe 
der  Leistung,  indem  die  ihm  vom  Mitteldarm  übergebenen  Substanzen  in  ihm 
nochmals  Veränderungen  erleiden.  Darauf  verweisen  auch  die  seinen  Beginn 
bezeichnenden  BUmWirmr,  welche  nur  in  wenigen  Abtheilungen  'Spechten, 
Cypseliden,  Papageien  etc.)  fehlen  oder  rudimentär  sind.  Einen  kurzen  ein- 
fachen Anhang  bildet  der  Blinddarm  der  Reiher  (Fig.  113  c)  und  weniger  anderer 
Vögel  (Podiceps,  Plotus  etc.).  In  der  Ausbildung  der  sonst  in  der  Regel  paarigen 
Coeca  an  Lange  und  Weite  besteht  ein  gewisser  Zusammenhang  mit  jener  des 
Enddarmes  selbst,  dessen  kürzere  Formen  auch  die  Blinddärme  von  geringer 
Größe  besitzen.  Der  Einfluss  des  Nahriingsmaterials  hat  auch  hier  noch  seine 
Geltung,  denn  die  Fleischfresser  zeigen  einfachere  Zustünde  als  Omnivore,  und 
bei  den  von  Vegetabilien  lebenden  begegnen  wir  am  Enddarm  und  Blinddärmen  der 
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bedeutendsten  Ausbildung.  So  bleibt  der  Enddarm,  im  Ganzen  betrachtet,  innerhalb 
gewisser  Grenzen,  die  er  nur  einmal  überschreitet,  und  zwar  beim  afrikanischen 
ßtrauße,  wo  er  einen  sehr  bedeutenden  (7—8  m)  Abschnitt  vorstellt.  Damit  wird 
schon  bei  den  Vögeln  ein  Zustand  geschaffen,  der  auf  einer  umfänglicheren  Ände- 
rung der  Functionen  des  Darmcanals  beruhen  muss,  wie  sie  erst  bei  den  8äuge- 
thieren  allgemein  zur  Geltung  gelangt. 

Wie  sich  der  paarige  Blinddarm  zum  einfachen  verhalt,  ergiebt  sich  bei  ge- 
nauerer Prüfung  des  paarigen.  Während  bei  manchen  derselben  keine  auf  eine 
ursprüngliche  Einheit  zielende  Andeutung  vorkommt  und  beide  in  streng  bilate- 
ralen MUndungen  sich  zeigen,  wie  das  als  Regel  erscheint,  so  ist  doch  zuweilen 
eine  Näherung  der  Mündungen  bemerkbar,  und  man  beobachtet  auch  äußerlich  an 
der  Muskulatur  eine  Zusammengehörigkeit  (Struthio),  daher  hier  eine  gemeinsame 
Mündung  angedeutet  ist,  so  dass  man  die  Annahme  einer  Entstehung  aus  einem 
einzigen  Blinddarm  als  nicht  rein  in  der  Luft  schwebend  betrachten,  sondern 
auf  Thatsachen  stützen  kann.  Das  sind  außer  jenen  8puren  auch  die  einheitlichen 
Zustände,  wie  sie  oben  genannt  sind  und  auch  mit  anderen  Sauropsidcn  im  Ein- 
klang stehen. 

Am  Übergange  des  Mitteldarme»  in  den  Enddann  bildet  ein  kreisförmiger  Vor- 
sprang die  Grenze.  Nur  selten  ist  dieser  zu  einer  wirklichen  Klappe  ausgebildet, 
am  regelmäßigsten  bei  größerer  Weite  des  Blinddarmes. 

Die  Blinddärme  siud  am  ansehnlichsten  bei  den  Lamellirostres,  bei  den  Rasores. 
bei  Struthio,  Khea  und  Apteryx.  Bei  Struthio  sind  sie  an  der  Mündung  vereinigt.  Sie 
zeigen  sieh  nicht  immer  von  gleichmäßiger  Weite.  Oft  sind  sie  keulenförmig  ge- 
staltet mit  engerem  Anfangstheile,  zuweilen  mit  partiellen  Einschnürungen  versehen 
Khea  und  Struthio  ,  sogar  mit  einer  Art  von  Hanstra  bei  größerer  Weit«  (Chauna). 
Da  sie  im  Zustande  der  Ausbildung  in  der  Aufnahme  von  Darmeoutentis  mit  «lern 
Enddarm  eoneurriren,  oft  noch  bedeutendere  Massen  als  dieser  selbst  zu  bergen 
vermag,  aufnehmen,  stellen  sie  wichtige  Anhänge  vor.  Auch  Ifrductümen  linden  sich 
vielfach.  Sie  können  auf  kurze  papillenartigc  Anhänge  beschrankt  sein  (Faros ,  oft 
auch  bei  einzelnen  Familien  gänzlich  vermisst  werden  Spechten  n.  a.j. 

Ob  das  Vorhandensein  eines  einzigen  aus  dem  Verlust  eines  zweiten  entstand, 
lassen  wir  dahingestellt  sein,  denn  es  kann  auch  dem  primitiven  Zustand  entspringen. 
Auch  das  seltene  Vorkommen  von  dreien  ist  vielleicht  ebendaher  ableitbar. 

Ihre  Schleimhaut  bietet  Oberflächenvergrößerungen,  meist  in  Form  von  Längs- 
falten oder  solchen  in  Verbindung  mit  schrägen  Falten.  Eine  spiralige  Falte  durch- 
zieht bei  Struthio  die  Blinddärme  mit  gegen  20  Windungen,  die  dann  auch  äußerlich 
als  die  erwähnten  Einschnürungen  zum  Ausdruck  kommen.  Wie  der  Anfang  des 
Enddarmes  trägt  die  Schleimhaut  der  Blinddärme  noch  einen  Zottenbesatz  ■/..  B. 
Hühner,  Schwan  .  In  den  zotteulosen  Strecken  der  Blinddärme  wird  bei  manchen 
Vögeln  auch  Wimpercpithcl  getroffen  Ehekth. 

§  268. 

Der  in  den  niederen  Abtheilungen,  selbst  bei  fast  allen  Vögeln  noch 
kurze  Enddarm  nimmt  bei  denSäugethieren  bedeutend  an  Länge  zu  und  ent- 
faltet sich  zu  einem  ansehnlichen  Abschnitt  des  Darmrohres ,  welcher  sogar  den 
Mitteldarm  an  Lange  übertreffen  kann.  Dadurch  steigt  seine  Bedeutung,  und  es 
kommt  zu  einer  Erhöhung  der  Function  des  gesammten  Darmes,  weun  er  auch  mit 
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der  des  Mitteldarmea  keineswegs  wetteifert.  Von  diesem  auch  meist  durch  größere 
Weite  unterschieden,  stellt  er  den  Dickdarm  vor,  welcher  nur  in  seiner  letzten 
Strecke  den  ursprünglich  geraden  Verlauf  beibehielt  und  hier  Rectum  benannt  ist, 
indess  der  übrige  Dickdarm  das  Cohn  bildet.  An  dessen  Beginn  befindet  sich 
wieder  ein  Blinddarm,  Cöcum.  Auf  diesem  bedeutenden  Zuwachs  des  Weges 
durch  den  Darmcanal  erfahren  die  allmählich  in  Koth  umgewandelten  Darm- 
contenta  noch  weitere  Veränderungen,  deren  Wichtigkeit  und  Umfang  zum  Theil 
schon  aus  der  Ausbildung  des  Colon  und  des  Cöcum  sich  erweist.  Diese  Diffe- 
renzirung  greift  jedoch  erst  innerhalb  der  Classe  der  Silugethiere  Platz ,  denn  wir 
begegnen  da  auch  niederen  Zuständen ,  in  welchen  der  gesamrate  Dickdarm  von 
geringer  Länge  ist.  80  bei  Prosimiern  (Tarsius),  den  Monotremen  und  manchen 
Beutelthieren. 

Wie  an  den  Verhältnissen  des  Magens,  so  ist  auch  für  das  Colon  und  Cöcum 
die  Qualität  und  Quantität  der  aufgenommenen  Nahrung  von  maßgebender  Be- 
deutung, die  sich  besonders  am  Cöcum  ausspricht.  Das  Colon  ist  kürzer  bei 
Fleischfressern  und  ebenso  zeigt  sich  das  Cöcum  von  geringem  Umfang,  manchmal 
gänzlich  rtickgebildet,  indess  es  bei  Herbivoren,  unter  bedeutender  Ausbildung 
des  Colon,  bald  an  Länge,  bald  an  Weite,  bald  in  beiden  Beziehungen  zu  einem 
mächtigen  Darm  abschnitt  gestaltet  ist.  An  der  Einmündung  des  Ileum  in  den  Dick- 
darm findet  sich  in  der  Kegel  eine  Klappvorrichtung  (Valiquid  ileo  cotica),  welche 
im  Allgemeinen  aus  einer  Einsenkung  der  Dünndarmwand  in  das  Lumen  des  Dick- 
darmes hervorgeht  und  sehr  verschiedene  Befunde  darbietet.  Durch  sie  wird  ein 
Rücktritt  des  Dickdarminhaltes  in  den  Dünndarm  verhindert.  Die  Klappe  ist  aus 
einer  Falte  entstanden,  welche  nicht  bloß  der  Schleimhaut,  sondern  der  ganzen 
Darmwand  angehört 

Von  den  bei  den  Sauropsiden  gesehenen  Befunden  bietet  sich  im  Cöcum  der 
Säuger  nichts  zum  directen  Anschlüsse,  vielmehr  erscheint  Vieles,  was  auf  tiefer 
stehenden  Zusammenhang  verweist.  Da  ist  bei  den  Monotremen  mit  der  geringeu 
Volumsentfaltung  die  schärfere  Begrenzung  gegen  den  Enddarm,  die  innerlich 
durch  eine  ringförmige  Klappe  sich  ausspricht  (Echidna';  auch  Unregelmäßigkeiten 
der  Wandung  und  eine  bedeutende  Entfaltung  des  lyinphoiden  Apparates  in  der 
Schleimhaut  lassen  auf  eine  Selbständigkeit  schließen  (Ornithorhynchus),  so  dass 
wir  im  Cöcum  keineswegs  eine  bloße  Ausbuchtung  des  Colons  erblicken  dürfen, 
wie  solche  auch  in  entfernteren  Zuständen  sich  ausdrücken  mag.  Wir  dürfen 
daher  nur  der  f  iwjt  rlorm  ig»  n  Drii.se  der  Sehirhirr  gedenken,  die  sich  als  alte 
Urform  hier  erhalten  hat,  wie  groß  auch  die  Veränderungen  des  übrigen  Darmes 
sich  darstellen.  Von  Bedeutung  ist  auch,  dass  in  der  Schleimhaut  des  Cöcums 
viel  Gemeinsames  mit  jener  des  Mitteldarmes  besteht,  wie  ja  auch  bei  Echidna 
Follikelhaufen  in  den  Mitteldarm  sich  fortsetzen  und  vom  Cöcum  ausgehende 
andere  Veränderungen  des  Lymphapparates  zum  Mitteldarm  ihren  Weg  nehmen. 

Das  Cücum  tritt  damit  in  engere  Beziehung  zum  Mitteldarm  und  verliert  den 
Anspruch  auf  eine  Zuweisung  zum  Enddarm  bei  Säuget hieren  viel  mehr  als 
aus  der  Vergleichung  mit  Sauropsiden  oder  aus  der  bloßen  Berücksichtigung  der 
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Placentalier  hervorgehen  möchte.  Zum  mindesten  gründet  sich  auf  jene  Befunde 
die  Eigentümlichkeit  der  Stellung  dieses  Darmtheiles  und  damit  auch  die  Ver- 
gleichung  mit  dem  Organ  der  Selaehier,  wenn  auch  dabei  die  weite  Entfernung 
in  Beachtung  bleiben  muss.  Unansehnlich  bleibt  das  Cöcum  noch  bei  Marsu- 
pialiern,  deren  sarcophagcr  Abtheilung  es  verloren  geht,  wie  auch  bei  vielen 
Plneeutnliern. 

Eine  fernere  Eigentümlichkeit  des  Blinddarmes  liegt  in  der  in  sehr  diffe- 
renten  Abteilungen  der  Säugethiere  auftretenden  lieduetion  seines  freien  Endes  zu 
einem  Anhange:  Appendix  vermiformis.  In  dieser  erhalt  sich  das  Charak- 
teristische der  Schleimhant  am  vollständigsten,  so  dass  dieser  Anhang,  wie  er  der 
vom  ganzen  Blinddarm  zuerst  entstehende  Theil  ist,  auch  den  ältesten  vorstellt. 
Er  entspricht  dem  gesammten  Blinddarm  der  Monotremen.  Dass  der 
Anhang  als  ein  nicht  in  (iebrauch  gezogener  Theil  des  Blinddarmes  entstand, 
konnte  so  lange  gelten,  als  man  die  Befunde  des  continuirlichen  Anschlusses  vergl. 
Fig.  122)  nicht  beachtet,  wo  die  Füllung  des  Coeuins  auch  dessen  blindes,  eben  den 
Anhang  repräsentirendes  Ende  mitfüllt,  den  Appendix.  Damit  widerlegt  sich  die 
mechanische  Erklärung  der  Entstehung  des  Appendix,  und  dieselbe  muss  als  ein 
ererbtes  (lebilde  angesehen  werden,  mag  die  scharfe  Abgrenzung  vom  übrigen 
Cöcum  fehlen  oder  vorhanden  sein.  In  beiden  Fällen  ist  es  wohl  zu  einer  im  Au- 
srhlussr  an  den  ältesten  Zustand  erfolgten  Neubildung  gekommen,  dem  größten 
Theile  des  Blinddarmes,  welcher  bei  den  l'lacentaliern  in  so  bedeutender  Varia- 
tion seines  Volums  erscheint.  Ob  die  Erhaltung  einer  Klappe  an  der  Mündung 
des  Blinddarmes  sicher  den  primitiven  Zustand  ausdrückt,  ist  eine  nur  mit  genauer 
Kenntnis  auch  des  Sehleimhautverhal- 

tens  zu  entscheidende  Frage.  Fi*- ,2i 

80  sehen  wir  bei  Canis,  dass  der  mehr- 
mals gekrümmte  Blinddarm  (Fig.  1 22  /*,/") 
etwas  entfernt  von  einer  Valvula  ileo- 
colica  vom  Colon  durch  eine  Klappe  in 
der  Figur  im  Durchschnitt  getrennt  wird 
(Valvula  coeco-colicaj.  Ein  solcher  Zu- 
stand gilt  als  der  primitivere,  in  irthhem 
der  Blinddarm  <  im  ererbte  Selbständigkeit 
besitzt.  AuiJer  bei  Canis  unterstützen 
auch  bei  manchen  anderen  Mammalien 
entsprechende  Befunde  jene  Auffassung. 
Der  vollkommene  Ansehluss  des  Cöeums     C»rum  A  von  Felis  catus.  B  von  t'anis  fami- 

,  .  liari*    mit    dir   Mtindestelle    in    den  Enddann. 

an  das  Colon  ;r  ig.  122  A)  lässt  die  ur-     han-wimm.-  <  Miiteidarm.  ro  e©i.w.  tctam. 

,     ,    ,  l»ie  M  II  im  i  «cum  sichtbare  Kalt.,  gehört  einer 

sprüngliche  Klappe  verschwinden  und  Ati-boriitunu  de,  (  „cum*  an. 

giebt  dem  Cöcum  den  Anschein  der 

Unselbständigkeit,  indem  es  in  der  Kegel  wie  aus  dem  Colon  entstanden  er- 
scheint.   Wenn   zwei   als   nahe  verwandt  geltende  l'lacentaliergattungen  im 


•  ■»genbaur,  Vergl.  Anatomie.  II. 
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Knddarm  von  Crieetu».   W  llenm.   tot  (Nioura. 
rol  Olon  (mm  Theil  eingerollt). 


Fig.  124. 


Cöcum  so  wichtige  Verschiedenheiten  zeigen,  so  wird  doch  hei  Cauis  die  auch 
in  vielen  anderen  Punkten  viel  altere  Organisation  zu  beachten  sein. 

Das  Colon,  gegen  welches 
das  Rectum  immer  einen  unbedeu- 
tenden Darmabschnitt  vorstellt,  ist 
häufig  nur  wenig  weiter  als  der  Dünn- 
darm und  zeigt  auch  in  der  Regel 
nur  geringe  Verschiedenheit  der 
Weite  auf  seinen  einzelnen  Strecken. 
Wo  ein  umfängliches  Cöcum  besteht, 
setzt  sich  dessen  Weite  auch  auf  den 
Beginn  des  Colons  mehr  oder  minder 
lang  fort  (Nager  [Fig.  123:,  Ungu- 
Iaten).  Auch  die  bei  Omnivoren  und 
Herbivoren  erfolgende  Bildung  der 
Haustra  geht  vom  Blinddarm  aus  und 
setzt  sich  verschieden  weit  auf  das 
Colon  fort.  Sie  kommt  besonders  bei 
Nagern,  Perissodactylcn  und  Schwei- 
nen vor,  wobei  aber  Strecken  in  der 
Länge  des  Colons  einfach  bleiben. 
Unter  den  Primaten  ist  die  Haustrabil- 
dung  bei  den  Katarrhinen  allgemein. 
Gegen  das  Rectum  zu  geht  sie  ver- 
loren, indem  hier  die  Längsmuskel- 
bänder  wieder  zusammenschließen. 

Bei  den  beträchtlichen  Unter- 
schieden der  IMnye  des  Colon*  er- 
geben sich  auch  sehr  differente  Zu- 
stände seiner  Lage  in  der  Bauchhöhle. 
Bei  bedeutender  Kürze  bietet  es  nur 
geringe  Krümmungen  oder  bildet 
eine  einzige  Schlinge.  Deren  beide 
Schenkel  lagern  entweder  neben 
einander  oder  sie  sind  in  der 
Bauchhöhle  ausgebreitet.  Au  den 
letzteren  Zustand  knüpfen  die  Pri- 
maten an.  Zunehmende  Länge  ver- 
mehrt die  Zahl  der  Schlingen  oder 
lässt  eine  andere  Disposition  ent- 
stehen. Mehrfache  Schlingen  orgeben  sich  am  Colon  von  Nagethieren.  Die  nach 
rechts  gewendete  Sehlingo  beginnt  mit  dem  Cöcum,  die  nach  links  sehende  setzt 
sieh  in  das  Rectum  fort  Fig.  124).   Zu  einer  anderen  Art  der  Anordnung  führt 


coe 


Ihirrncanul  v»n  Stenop»  eracili».    oe  Speiseröhre. 
V  Magen,   d  Duodenum.   iJ  Meura,  co  Colon,  coe  <V»coro. 
R  Rectum. 
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Darmcaul  von  Hyrax  c» 


tl  von  Hyrax  capetms.  B 
wie  vorher.   iNach  Fluwkk.) 


die  Verlängerung  des  Colon  durch  Auswachsen  der  ersten  ursprünglichen  Schlinge 
in  eine  Spirale.  Ähnliches  kommt  schon  hei  manchen  Prosimiern  vor,  wie  die  bei- 
stehende Figur  von  Stenops  gracilis  darstellt.  Man  kann  sich  hier  vorstellen, 
dass  die  beträchtlich  verlängerte  Colonschlinge  nach  rechts  zu  umgebogen  ist.  Bei 
den  paarzehigen  l'ngulaten  findet  sich  das 
noch  viel  längere  Colon  in  ähnlicher  Lage- 
rung, die  weniger  bei  den  Schweinen, 
mehr  bei  den  Wiederkäuern  durch  zahl- 
reiche Windungen  sich  complicirt  Fig.  1 24). 
Ans  dem  Cöcum  fortgesetzt  bildet  das 
Colon  mit  seinem  noch  weiteren  Theile 
eine  Schlinge,  um  dann  als  ein  etwas 
engeres  Rohr  in  eine  sehr  lange,  aber 
spiralig  eingerollte  Schlinge  sich  fortzu- 
setzen. Der  proximale  Schenkel  der 
Schlinge  nimmt  in  dieser  Anordnung  je- 
weils die  innere,  der  distale  Schenkel  je- 
weils die  äußere  Lage  in  den  einzelnen 
Umgängen  ein.  Aus  dem  äußersten  löst 
sich  die  Endstrecke  des  Colon  in  verschie- 
denartigem Verlaufe  und  setzt  sich  zum 
Rectum  fort  (Fig.  124  R). 

Für  die  Weite  des  Colons  besteht  zwar  eine  gewisse  Gleichmäßigkeit  als 
Kegel,  allein  es  fehlt  auch  hier  nicht  die  wahrscheinlich  durch  den  Inhalt  be- 
dingte Variation,  die  an  der  Wandung  sich  kund  giebt.  8olchen  Zuständen  begegnen 
wir  z.  H.  bei  Nagern,  deren  einige  mehrmals  eiuen  Wechsel  des  Calibers  zeigen 
können.  In  Fig.  12G  alterniren  drei  bedeutendere  Strecken  (c}  ftg)  mit  ebenso- 
vielen  schwächeren.  Noch  auffallender  sind 
blinddarmartige,  wie  Anhänge  des  Colons 
erscheinende  Einrichtungen.  Ilyrax  zeigt 
das  Colon  vom  mächtigen  Cöcum  (Fig.  125  cor) 
in  eine  schwächere  Strecke  Ubergehend,  auf 
welche  dann  w  ieder  ein  bedeutend  erweiterter 
Abschnitt  folgt  iFig.  125),  mit  zwei  sich  ver- 
jüngenden Blinddarmanhängen  ausgestattet. 
Erst  allmählich  geht  der  weite  Abschnitt 
wieder  in  einen  engeren,  zum  Rectum  fort- 
gesetzten über  {e,  e).  Dieses  bei  Säugethieren 
keinerlei  Vermittelungen  darbietende  Ver- 
halten ist  dennoch  lehrreich,  denn  wir  vermögen  daraus  zu  erkennen,  wie  viel 
uns  von  der  Organisation  untergegangener  Thier«  verschwunden  ist.  • 

An  die  Musknlntur  der  Darmwaud  ist  auch  die  schon  berührte  Divertikel- 
bildung  geknüpft.  Diese  bietet  in  vielen  Fällen  Eigenthflmlichkeiten ,  welche  den 

12* 


Fig.  12ü. 


Blinddarm  und  l'ulon  von  LaRoinys  puail- 
Iok.  a  Dünndarm.     Kinmündunc  de*  Rrötteren 
(' )  und  des  kleineren  <rfi  Blinddarme»,    t,  f,  g 
Divertikel  des  l\.l»n*.    iN'ach  Bai  las.) 
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Dickdarm  vor  dem  Dünndarm  auszeichnen.  Sie  bestehen  in  einer  Sonihrumj  der 
Lüuyxnntskclirhkht  in  einzelne  Läugsstreifen  (1 — 4},  zwischen  denen  die  aus- 
gedehntere Ringrauskelsehicht  mit  Buchtungen  [Haustra)  hervortritt  (vergl.  Fig.  126). 
Diese  Bildung  leitet  sich  wohl  von  häufiger  praller  Füllung  ab,  wodurch,  besonders 
bei  etwas  festerer  Consistenz  des  Inhaltes,  die  Längsniuskelschicht  in  Streifen 
[TaeuHu  nmsc-ufares)  aufgelost  wird  und  dann  die  Kingmnsknlatur  vortreten 
lässt,  und  indem  sie  im  (ianzen  langer  wird  als  die  äußere  Längsschicht,  jene 
ßuchtungen  bedingt. 

Die  Haustrabildung  ist  sehr  verschieden,  wenn  sie  auch  wohl  stets  in  der 
gleichen  Weise  zu  Stande  kommt,  durch  mechanische  Einwirkung  der  Conteuta 
auf  die  Muskulatur  der  Darmwand.  In  dem  Verhalten  der  Muskeltänien  ergiebt 
sich  jene  Verschiedenheit.  So  sind  in  Fig.  126  die  Ilaustra  nur  einseitig  und  ent- 
sprechen damit  auch  der  Einseitigkeit  der  gegenüber  stehenden  Tänien.  Auch 
ohne  Tänien  können  Reihen  von  Buchtungen  bestehen,  indem  die  ganze  Wand 
ghii'hmäßiy  daran  theilniromt. 

FUr  das  Rectum  ist  vorzüglich  die  stärkere  Muskulatur  hervorzuheben,  deren 
Ringschicht  einen  Schließmuskel  Spinn*  Ur  uni  internus)  in  verschiedener  Entfaltung 
bilden  kann.  Die  Liiugsfaserschicht  ist  eontinuirlich,  indem  ihre  Auflösung  in 
Tänien,  wo  solche  im  Colon  bestehen,  successive  verschwindet. 

Seifen  bietet  sich  ein  dupjtelter  Wnddarm  dar,  wie  bei  einigen  Edentaten 
Dasypus  sexeinetus.  Mynnecophaga  didaetyla'.  Wie  die  Verdoppelung  entstellt, 
könnte  vielleicht  durch  die  Ontogenese  gezeigt  werden.  AVeit,  aber  kurz  ist  er  bei 
den  Sirenen,  klein  und  schwach  bei  den  meisten  Carnivorcn.  obselion  liier  in  be- 
deutender Mannigfaltigkeit.  Auch  hei  den  meisten  Cetaeeen 
hält  er  sich  in  geringem  Volum,  ebenso  bei  insectivoren 
Beutelthieren.  Bei  herbivoren  Beutel  thieren  llalmaturus 
seheint  wieder  der  Magen  das  nicht  bedeutende  Cöcum  zu 
compensiren,  während  bei  den  Frugivoren  mit  einfacherem 
Magen  eine  enorme  Oöealbihlung  sich  verknüpft  l'halangista, 
l'hascolarctos .  Auch  bei  vielen  Nagern  zeigt  er  sieh  von  be- 
deutender Länge  Lepus.  Lagoinysj  Fig.  12(i.  hier  noch  von 
einem  viel  kleineren  begleitet.  Hystrix,  Arvicola.  Coelogenys . 
Aussackungen  des  Blinddarmes  kommen  bei  l'hascolomys.  vielen 
Nagern  %  B.  Lagotis,  Chinchilla  vor.  Kino  Spiralfalte  durch- 
zieht da»  lange  Cöcum  bei  Lcpus,  Wahre  Ilaustra  bestehen 
auch  bei  l'crissodactylen. 

Innerhalb  der  l'rosimier  ist  eine  beträchtliche  Verschie- 
denheit der  Cöcalbildungen  anzutreffen.  Von  ziemlicher  Länge 
heiStenops  gracilis  Fig.  VIA  .  ist  das  Cöcum  beiSt.tardigradus  nur 
kurz,  auch  bei  Chiromys  unansehnlich,  bedeutender  und  mehr- 
mals gewunden  bei  (»alago.  Unter  den  Quadrmnanen  sind  die  Fla- 
tyrrhinen  mit  liingerem  Blinddarm  versehen  als  die  Katarrhiuen. 
und  bei  den  Anthropoiden  ist.  wie  beim  Menschen,  das  End- 
stück rudimentär.  Diese  Erscheinung  kommt  auch  in  andereu 
Abtheilungeu  vor.  z.  B.  bei  Nagein.    Bei  Cricetus  und  Lcpus  läuft  das  Türm»  in  ein 
enges  Endstück  aus.    Die  Vergleichnng  mit  den  anderen  Befunden  lehrt,  dass  dieser 
engere  Theil  aus  einem  weiteren  entstand  und  eine  partUVr  Itückbildmnf  ausdrückt. 


Fig.  127 


IVumu  «■•ines  m  uj;eb"- 
r tuen  Kindes.  <••<  Ca- 
rum /.  Ende  des  Wurm- 
f.Tt eitles,  H  lleum.  rot 
Colon. 
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wie  sie  ontogenetisch  vom  Menschen  bekannt  ist.  Mit  allen  rudimentären  Organen 
theilt  der  Wurmfortsatz  die  bedeutende  Variation.  Dieses  rudimentäre  Knde  eines 
weiteren  Cöcum  stellt  einen  funetionslosen  Anhang,  den  Wurmfortsatz  [Apju'ndix 
rmniformia)  vor.  Seine  Existenz  deutet  auf  die  bereits  oben  begründete  Annahme 
einer  primitiven  Selbständigkeit. 

In  vielen  Abtheilungen,  engeren  und  weiten,  fehlt  der  Blinddarm  gänzlich,  so 
bei  vielen  Cctaceen.  den  carnivoren  Beutelthicren  Thylacinus,  Dasyurns,  Phaseogale), 
den  Faulthieren  und  vielen  GUrtelthieren  unter  den  Edentaten,  auch  manchen  Nagern, 
fast  allen  Insectivoren,  unter  den  Carnivoren  den  Mustelincn  und  Irsinen.  Das» 
darin  etwa«  für  die  Säugethiere  Primitives  liegt,  so  das*  die  Blinddarmbildung  erst 
innerhalb  der  Säugethiere  erworben  wäre,  ist  in  hohem  Krade  unwahrscheinlich; 
vielmehr  spricht  sich  darin  nur  eine  weitere  Fortsetzung  der  schon  bei  Monotremeu 
und  manchen  Beutlern  (Phascolorays.  Didelphys  vorhandenen  geringeren  Ausbildung 
aus,  welche  zum  Schwinden  geführt  hat. 

Nächst  dem  Magen  ist  der  Blinddarm  der  Säugethiere  der  den  bedeutendsten 
Variationen  unterworfene  Abschnitt  des  Darmeanals.  In  seinem  Umfange,  in  Weite 
und  Länge,  bietet  er  die  größten  Schwankungen.  Von  einem  kurzen  Anhang 
Monotremeu),  der  zu  einer  Ausbuchtung  de»  Colons  wird,  wie  wir  ihn  bei  manchen 
Carnivoren  (Felis)  treffen,  bis  zu  einer  die  Weite  des  Magens  oder  sogar  die  Länge 
des  Körpers  mehrmals  übertreffenden  Aasdehnung  (bei  manchen  Nagern),  finden 
sich  alle  Zwischenstufen  an  ihm  ausgeprägt. 

Ein  functioneller  Zusammenhang  der  Ausbildung  des  Cöcums  mit  der  Ein- 
fachheit des  Magens  scheint  unverkennbar,  wenn  man  die  verschiedenen  Ab- 
theilungen herbivorer  Säugethiere  in  Vergleichung  bringt.  Die  voluminösere  Ent- 
faltung des  Blinddarmes  trifft  die  mit  einfachem  Magen  verseheuen  Perissodactylen, 
indess  die  Complication  des  Magens  der  Wiederkäuer  von  einfacherem  und  auch 
kürzerem  Blinddarm  begleitet  ist.  Ähnlich  verhält  es  sich  auch  in  den  anderen  Ab- 
theilungen, überall  ist  es  die  Nahrung  und  auch  die  Art  ihrer  Bewältigung, 
woraus  jene  Verhältnisse  entspringen. 

In  der  Schleimhaut  des  Enddarmes  besitzen  auch  I^jmphfollikel  eine  nicht 
geringe  Verbreitung.  Sie  können  auch  diffus  bestehen,  oder  in  zusammentretenden 
Nodulis.  und  auch  der  Blinddarm  macht  davon  keiue  Ausnahme,  wie  ja  beim  Mensehen 
das  Vorkommen  im  Wurmfortsatze  längst  bekannt  ist.  Darin  erscheint  eine  gewisse 
Hartnäckigkeit,  so  mag  es  genannt  sein,  in  der  Erhaltung  von  Organen  auch  au 
einem  Orte,  für  den  sie  doch  wohl  kaum  die  ursprüngliche  Bedeutung  besitzen.  Die 
Thatsache  der  bedeutenden  Entfaltung  dieses  Apparates  im  Emldarm  und  sein  Vor- 
kommen im  letzten  Abschnitte  des  Mitteidannes  kann  die  Vorstellung  erzengen,  dass 
der  Blinddarm  die  Ausgangsstelle  abgab  und  von  da  aus  nicht  bloß  der  Emldarm, 
sondern  auch  ein  Theil  des  Mitteldannes  seine  Ausstattung  mit  jenen  besonderen 
Einrichtungen  des  Lymphsystems  empfing. 

Auch  hei  den  Vögeln  sind  in  den  Blinddärmen  jene  Follikel  beobachtet  Gans . 

Über  die  Verbreitung  der  Lyiiiphfollikel  im  Darm  der  Säugethiere  s.  auch  O. 
E.  Dobson  im  Journal  of  Anatomy  and  Phys.    A'ol.  XVIII. 

Die  Schleimhaut  des  Dickdarmes  bietet  im  Ganzeu  einfachere  Verhältnisse  als 
jene  des  Mittcldarmes.  Der  Inhalt  stellt  seiner  Qualität  nach  au  die  Darmwand 
mindere  Ansprüche.  Demgemäß  ist  die  Vergrößerung  der  Oberfläche  der  Schleim- 
haut viel  weniger  als  im  Dünndarm  ausgeprägt,  wenn  auch  Zotten  nicht  gauz  fehlen. 
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Die  Schleimhaut  ist  im  Allgemeinen  glatt,  auch  wo  sie  sieh  in  die  Aussackungen  fort- 
setzt, zuweilen  bildet  sie  Längsfaltungen  otler  maschenförmige  Erhebungen. 

Drüsen  der  Schleimhaut  bestehen  in  allgemeiner  Verbreitung  schlauchförmig, 
zuweilen  mit  Theilungen.  Von  den  Drüsen  de»  Mitteldarmes  sind  sie  durch  Einiges 
verschieden,  zunächst  durch  geringere  Länge.  Sie  finden  sich  auch  im  Blinddärme. 
Den  Monotremen  kommen  sie  in  besonderer  Ausbildung  zu.  durch  reichlichere  Theilungen 
charakterisirt:  sie  wurden  desshalb  auch  wenig  passend  als  »ramificirt«  bezeichnet.  Für 
eine  Anzahl  solcher  Drüsen  bestehen  Sitmmclröhmt,  und  bei  Oniithorhynchus  ist  Musku- 
latur, ans  der  Muscnlaris  mucosae  stammend,  dicht  unter  dem  Epithel  ringförmig  dem 
Ausführgang  zugetheilt.  Das»  in  solcher  Strnctur  etwas  den  übrigen  Säugethiercn 
Fremdes  läge,  ist  nicht  zu  behaupten. 

Indem  wir  die  mannigfaltigen  am  Darmcatutl  <ln-  WirhrUhirre  bestehenden  anato- 
mischen Thatsachen  als  Ergebnisse  physiologischer  Sonderung  betrachten,  welche 
den  verschiedenen  Abschnitten  verschiedene  Functionen  zukommen  ließ,  ist  es  doch 
nur  ganz  im  Allgemeinen  möglich,  diese  Functionen  zu  bezeichnen,  da  die  ver- 
gleichende l'hysiologic  in  diesem  Gebiete  kaum  ihre  Arbeit  begonnen  hat.  Wir 
meinen  damit  keineswegs  die  Behandlung  verschiedener  Thiere,  die  bloße  Auf- 
zählung von  Thatsachen,  sondern  eben  die  » Vergleiehung«.  welche  im  Ganzen  kaum 
geübt  wird. 

Anatomisch  bleibt  immerhin  durch  die  Differenzirung  aufs  genaueste  der 
Weg  bezeichnet,  welchen  die  fortschreitende  Vervollkommnung  eingeschlagen. 
Dem  Mittrldonu,  als  dem  ursprünglich  wichtigsten  Theil,  blieb  die  Hauptlcistung 
für  die  Ernilhrung.  Ein  Vovh  r<Uinii  gesellte  sich  dazu  und  übernahm  mit  dem 
aus  ihm  entstandenen  Magen  die  bedeutendste  Vorbereitung,  während  der  End- 
dann  in  allmählicher  Weiterbildung  von  einem  sehr  geringen  Anfang,  gleichfalls 
in  eigener  Art,  zu  einer  mächtigen  Eutfaltung  gelangte.  Alles  im  Dienste  der  Er- 
nährung, in  Anpassung  an  die  unendliche  Mannigfaltigkeit  der  Ingesta,  welche 
zur  ersteren  bestimmt  sind. 


Vom  After  und  der  Cloake. 

Muskulatur. 

§  299. 

Die  letzte  Strecke  des  Darmeanals  tritt  zur  Ausmündnng  durch  den  After 
mit  der  Körperwand  in  Beziehung  und  empfangt  von  daher  wie  auch  vom  Inte- 
gumente  aus  mancherlei  Ausstaltungen,  so  dass  wir  die  Afteröffnung  und  ihre 
Nachbarschaft  besonderer  Betrachtung  unterstellen.  Bei  Atnphiojrus  ergiebt  sich 
die  Lage  des  Afters  asymmetrisch  auf  der  linken  Körperseite,  wohl  ein  aus  der 
Lebensweise  des  Thieres  erworbener  Befund,  wenn  derselbe  auch  bereits  mit  der 
ersten  Genese  des  Afters  zum  Vorschein  kommt.  Eine  dem  After  von  der  Körper- 
wand zukommende  Muskulatur  lässt  sowohl  radiäre  als  auch  circuläre  Faserm  er- 
kennen. 

Die  selbständige  Öffnung  des  Enddarines  besteht  auch  noch  unter  den  Cranio- 
ten  bei  den  Ci/vlostontm,  deren  After  vor  der  Mündung  des  Harn-  und  Gcschlechts- 
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apparates  seine  Lage  hat.  Compücationen  beginnen  bei  den  Sdachiern,  indem 
hier  der  letzte  Abschnitt  des  kurzen  Enddarmes  in  einen  auch  die  Ausleitewege 
der  Urogenitalorgane  aufnehmenden  Kaum  sich  öffnet.  Das  ist  die  Cloake, 
welche  somit  sehr  verschiedenen  Organsystemen  dicnt.JdieCommunication  derselben 
mit  der  Außenwelt  vermittelnd.  Bei  Ganoidcn  und  Tehoski  finden  sich  hinsicht- 
lich der  Ansmündungeu  sehr  mannigfache  Verhältnisse,  der  After  kommt  vor  die 
rrogenitalöffnung  zu  liegen.  Die  Cloake  verschwindet  mehr  oder  minder  voll- 
ständig, und  erst  die  Amphibien  besitzen  sie,  sogar  mit  Drusen  ausgestattet,  wo- 
durch diesem  Theile  eine  besondere  Bedeutung  zu  Theil  wird.  Sie  öffnet  sich  mit 
einer  Lünfjxfaltc  (Fig.  128).  Bei  den  Snuropsidcn  ist  das  Bestehen  einer  Cloake 
allgemein.  Ihre  Ausmündung  geschieht  in  Form  einer  Querspalte  (Fig.  128;,  bei 
Reptilien  von  vorn  oft  durch  verstärkte  8chuppen  begrenzt.  Den  Vögeln  kommt 
eine  mehr  rundliche  Öffnung  zu  Sie  wird  hier  zum  Sitze  von  Begattungsorganeu, 
für  welche  den  Amphibien  ein  noch  indifferenter  Anfang  zukommt.  Der  Cloakeu- 
raum  besitzt  bei  Schildkröten  (Fig.  128  et)  eine  bedeutende  Lange ,  minder  hei 
Lacertiliern  und  Schlangen.  Von  den  letzteren  erwähne  ich 
eine  hinter  dem  Rectum  erfolgte  Ausdehnung  der  Cloake,  so 
dass  sie  auf  einer  Strecke  durch  eine  Hautfalte  vom  erstereu 
getrennt  ist.  Vielleicht  dient  diese  bei  der  Copula.  Die 
Mündungen  der  Ureteren  finden  sich  in  der  dorsalen 
Cloakenwand  nahe  bei  einander.  Auch  die  Sämjrthirre  be- 
ginnen mit  Cloakenbildung  (Monotremen),  und  selbst  bei  höhe- 
ren kommt  diese  noch  vor,  am  vollständigsten  bei  den  Weib- 
chen (Beutelthieren,  Nagern),  wie  dieser  Zustand  allgemein 
ontogenetisch  durchlaufen  wird. 

Das  Verschwinden  der  Cloake  ist  an  die  Ausbildung 
der  sogenannten  Begattungsorgane  geknüpft,  über  welche 
wir  bei  den  (Geschlechtsorganen  zu  berichten  haben.  Mit 
der  Entstehung  jener  Organe  wird  die  Cloake  seichter,  und 
es  geräth  zugleich  die  Afteröffnung  in  einige  Entfernung  von 
der  Urogenitalmündung,  wobei  die  letztere  vor  der  ersteren 
liegen  muss,  wie  ja  jene  Offnungen  schon  bei  den  Selachiern 
eine  der  unendlich  später  erfolgenden  Scheidung  ent- 
sprechende Lage  besitzeu. 

Die  Bedeutung  der  Cloake  steigt  von  den  Amphibien  an,  indem  sie  einem 
Organ  Entstehung  giebt,  welches  in  seiner  ersten  Function  als  Harnblase  sich  vor- 
stellt Fig.  128  a).  Es  ist  die  AHatttois,  welche  später  in  vorwiegend  peripheri- 
scher Entfaltung,  den  Eihüllen  sich  zugesellend,  für  die  Ontogenese  der  Säuge- 
thiere  von  höchster  Wichtigkeit  wird.  Aus  ihrem  Stiele  wird  dann  die  Harnblase 
der  Säugethiere,  so  dass  die  Cloakenwand  auch  nach  dem  Untergang  der  Cloake 
selbst  in  jenem  Abkömmling  ihren  hohen  Werth  bezeugt. 

Der  Cloake  kommt  schon  von  den  Amphibien  an  Muskulatur  zu,  welche  von 
der  Stammmnskulatur  abstammt.  Sie  liegt  zur  Seite  der  Cloake,  beim  8alamauder 
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als  Ischio-coccygeus  (Digks!  bezeichnet.  Die  beiderseitigen  Muskeln  sind  zu- 
sammen als  Schließmuskel  thätig,  daher  Sphincter  doaci.tr.  Manche  Veränderungen 
bestehen  im  Bereiche  des  letzteren,  vorzüglich  in  dein  Zusammenhang  mit  dem 
Skelet,  welcher  auch  aufgegeben  werden  kann.  Dadurch  wird  der  Muskel  ein  ein- 
heitlicher King. 

Wir  lassen  die  im  Bereiche  der  Amphibien  und  der  Sauropsiden  bestehenden 
Verhältnisse  des  Sphincter  bei  Seite,  um  uns  den  Sftugethieren  zuzuwenden,  bei 
welchen  die  Rückbildung  der  Cloake  die  Herrschaft  erlangt.  Wie  es  sich  mit  einem 
Sphincter  cloacae  superficialis  verhalt,  ist  Bd.  1,  8.  «83  augegeben.  Wir  haben  es 
hier  mit  dem  eigentlichen  Sphincter  (Sph.  profundus)  zu  thuu.  Von  den  Beutel- 
thieren  an  erlangt  er  eine  bedeutende  Differeuzirung,  indem  ein  Theil  davon  sich 
dem  Rectum  anschließend  zum  Sphincter  aui  wird,  indess  ein  anderer,  dem  Uro- 
genitalapparat zukommend,  in  seinen  minder  veränderten  Portionen  einen 
Sphincter  urof/enitalis  repräsentirt,  welcher  beim  weiblichen  Geschlecht  auch  noch 
den  Zusammenhang  mit  dem  vorgenannten  darbieten  und  dadurch  den  primitiven  Zu- 
stand doeumentiren  kann.  Die  Gewinnung  von  Befestigungsstellen  an  Theileu  des 
benachbarten  Skelets  bewirkt  mit  Modificationen  in  der  Wirkung  auch  eine  große 
Mannigfaltigkeit  des  anatomischen  Verhaltens,  welche  noch  bedeutender  in  Ab- 
zweigungen der  Urogenitalsphincter  auftreten.  Sie  nehmen  Theil  an  dem  Be- 
gattungsapparat, sogar  au  dessen  Drüsen,  und  zeigen  in  manchen  Anpassungen 
große,  wenn  auch. nicht  des  Zusammenhanges  entbehrende  Differenzen. 

Damit  geboren  sie  auch  zu  den  am  Verschwinden  der  Cloake  betheiligten 
Veränderungen  des  Beckengrundes.  In  ihrer  Vielartigkeit  ist  diese  Muskulatur 
einheitlich  durch  ihre  Entstehung  aus  dem  Sphincter  cloacae. 

Der  Enddarm  gewinnt  noch  aus  einem  zweiten  Gebiete  von  Muskeln  solche, 
welche  als  Stammesmuskeln  ursprünglich  dem  Schwänze  als  Depressor  caudae  an- 
gehören und  nach  manchem  Lagewechsel  in  ein  antagonistisches  Verhalten  zum 
Sphincter  ani  gelangen,  mit  welchem  sie  sogar  Verbindungen  eingehen  können. 
Mit  seiner  Muskulatur  erwirbt  sich  das  Darmende  eine  höhere  Selbständigkeit  uud 
vervollständigt  die  auf  seinem  ganzen  Wege  dem  Darmsystem  der  Säugethiere  ge- 
wordene Ausbildung. 

Ausführliches  über  die  liier  nur  angedeuteten  Muskeln  s.  bei  H.  Eugklixk.  Zur 
Morphologie  der  Danmimskulatur.    Morph.  Jahrb.  Bd.  XXIV. 


Von  den  grofsen  Drüsen  des  Darmcanals, 

1.  Leber. 

§  300. 

Der  Anfang  des  Mitteldaruies  ist  die  Stelle,  von  welcher  zwei  große  Drüsen- 
organe hervorgehen.  Deren  8ecret  leistet  für  die  chemische  Veränderung  der 
Xahrungsstoue  wichtige  Dienste,  gelangt  demgemäß  in  den  in  den  niedersten 
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Zustünden  des  Dannsystems  eine  dominirende  Rolle  spielenden  (vergl.  oben)  Mittel- 
darni,  an  dessen  Beginn  die  Wirkung  des  Scerete  auf  die  Ingesta  die  intensivste 
sein  wird. 

Dass  wir  diese  Drusen  nicht  schon  beim  Mitteidann  einer  nähereu  Darstellung 
unterzogen,  wie  man  erwarten  konnte,  hat  seineu  Grund  in  dem  von  jenen  erworbenen 
bedeutenden  Umfang,  durch  den  von  der  einen  sogar  ein  bedeutender  Kaum  des 
Cöloms  beansprucht  wird.  Das  will  auch  iu  der  Anordnung  zum  verdienten  Hechte 
gelangen. 

Obschon  bei  Wirbellosen  große,  vom  Mitteidami  aus  entstandene  Drüsen- 
organe verbreitet  sind,  so  ist  doch  von  daher  keine  zuverlässige  Anknüpfung  an 
die  Wirbelthierr  zu  finden,  und  wir  sind  im  Zweifel,  ob  das  bedeutendste  der 
Organe,  die  Leber,  nicht  erst  bei  den  niedersten  Vertebraten  seine  Entstehuug 
nahm.  Diese  Annahme  wird  bestärkt  durch  den  Befund  bei  Amphioxus,  wo  wir 
nicht  weit  vom  Anfang  des  Darmrohres  einen  Blindschlauch  nach  vorn  abgehen 
sehen,  dem  bereite  J.  MCli.kr  seiner  grünlichen  Färbung  wegen  die  Bedeutung 
einer  Leber  zusprach.  Wie  der  Darm  trägt  er  ein  wimperudes  Epithel.  Aus  dem 
Verhalten  dieses  Schlauches  an  sich  (S.  14)  geht  zwar  die  Dichtigkeit  jener  Deu- 
tung nicht  mit  voller  Sicherheit  hervor,  aber  sie  wird  in  hohem  Grade  wahrschein- 
lich, wenn  wir  erwägen,  dass  bei  den  Cranioten  die  Leber  in  Blindschlauchforin 
auftritt.  Eine  einfache,  vom  Entoderm  ausgekleidete  ventrale  Aussackung  des 
Anfangs  des  Mitteldanues  stellt  den  ersten  Zustand  des  Organs  bei  Selachiern 
Balfouk)  und  Amphibien  (GoetteJ  vor,  und  diesem  folgt  bei  Selachiern  bald  eine 
Theilung  In  zwei  Ausbuchtungen ,  welche  bei  den  höheren  Cranioten  sogleich  mit 
der  ersten  Anlage  unter  Cberspringnng  des  einfachen  Znstandes  auftreten. 

Dieser  das  Organ  mit  niederen  Formen  verknüpfende  und  desshalb  uns  wich- 
tige Befund  weicht  bald  einem  anderen,  indem  nunmehr  von  Seite  der  epithelialen 
Auskleiduug  der  Anlage  eine  Wucherung  erfolgt.  In  die  mesodermale  Umgebung 
der  Anlago  fließen  Zellschläuche,  die  in  fernerem  Auswachsen  nach  verschiedenen 
Richtungen  sich  unter  einander  verbinden  und  beim  weiteren  Fortschreiten  dieses 
Processes  ein  netzförmig  gebautes  Drüsenorgan  entstehen  lassen.  Zwischen  den 
mit  einander  communicirenden  Schläuchen  begleitet  Bindegewebe  die  Blutgefäß- 
verzweigungen, welche,  der  Vena  omphalo-mesenterica  entstammend,  gleichfalls 
Netze  bilden.  So  kommt  ein  Blutgefäß  netz  in  die  Maschenräume  des  NeUurrhes 
der  Drüse  nsrhtihu-hr  xu  liegen.  In  diesen  Vorgängen  liegt  eine  bedeutende  Zu- 
sammenziehung der  Ontogenese,  und  es  ist  von  Werth,  sie  genau  zu  beachten, 
weil  auch  daraus  eine  Einsicht  in  die  weite  Entfernung  entspringen  muss,  welche 
zwischen  Acraniem  und  Cranioten  besteht.  Zwischen  der  ersten  Anlage  und  dem 
vollendeten  Organ,  wie  es  sich  schon  bei  den  niedersten  Cranioten  darstellt,  besteht 
eine  tiefe  Kluft,  über  welche  keine  phylogenetische  Brücke  zu  schlagen  ist.  Die 
Kluft  entspricht  dem  weiten  Abstände  der  Cranioten  von  den  Acraniern,  die  bis 
jetzt  nur  durch  Amphioxus  bekannt  sind. 

So  tritt  uns  denn  die  Leber  als  ein  bei  den  Cranioten  voluminöses  Organ 
entgegen,  welches,  wie  das  Darmrohr  selbst,  von  der  Cölomwand  einen  Überzug 
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empfängt,  indem  es  sich  in  einer  Mesenterialdnplieutur  entfaltet.  In  der  Lage, 
Gestalt  und  Ausdehnung  des  Organs  begegnet  man  vielerlei  Zuständen,  welche 
zwar  im  Allgemeinen  von  der  Gestaltung  des  Bauchcöloms  und  anderer  Contenta 
desselben  beherrscht  sind,  allein  im  Besonderen  durch  das  Vctunsystnn  (untere 
Hohlvene  und  Pfortader;  beeinflusst  sind.  Nur  aus  beiden  Instanzen  ergeben  sich 
vergleichende  Gesichtspunkte. 

Das  Netzwerk  von  Drtlsenschläuchen  ist  nach  allen  Richtungen  in  der  Leber 
verbreitet  und  geht  neue  Sonderungen  ein.  Ein  Theil  der  Schläuche  besorgt  die 
secretorische  Function .  die  Kpithelzellen  (Leberzellcn)  derselben  sondern  das 
Seeret  der  Leber,  die  Galle,  ab,  welche  in  die  Lumina  der  Schläuche  gelangt. 
Andere  Theile  des  Netzes,  mit  den  vorerwähnten  tiberall  in  offenem  Zusammen- 
hang, nehmen  die  Rolle  von  Ausführwegen  an,  indem  die  in  den  ersteren  als 
secernirende  Formelemente  wirkenden  Zellen  hier  znr  bloßen  Auskleidung  dienen, 
und  das  von  ihnen  umgebene  Lumen  weiter  wird.  Diese  tiberall  in  der  Leber  ver- 
breiteten Ausführwege  der  Galle,  Oaüengänget  auch  in  ihrer  Wandung  sich  com- 
plicireud,  sammeln  sich  allmählich  zu  stärkeren  Canälen,  die  als  Ductus  hrjtatin  aus 
der  Leber  hervorkommen  und  aus  den  ersten  Sondernngen  der  Leber  entstanden 


Hg.  12«. 


Au»  einer  injieirten  Sohl  an  gen  lebe  r.  Theil  det  Netze«  der  Leberschläuche.  Uim  dunkeln  Stellen  sind  die 
injicirUin  Lumina  der  Schiluche,  die  hellen  Theile  das  die  Schläuche  umgebende  MutgefiUnetz.  (Nach  U.  ri.nc.I 

sind.  An  der  Stelle  der  ersten  Anlage  der  Leber  besteht  dann  die  bleibende  Ver- 
bindung mit  dem  Darm  durch  einen  Ductus  hepato-eutericus  oder  in  mehrfacher 
Weise,  wie  unten  zu  erwähnen  ist.  Diese  Ausfuhrgänge  liefern  durch  Erweiterung 
oder  einseitige  Ausbuchtung  ziemlich  allgemein  einen  Behälter  zur  Ansammlung 
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der  ({alle,  die  Gallenblase.  An  deren  Entstehung  können  die  verschiedensten  Ab- 
schnitte der  Ausfflhrwege  betheiligt  sein,  in  den  einzelnen  Abtheilungen,  ja  selbst 
in  engeren  Gruppen  bietet  die  Gallenblase  also  keineswegs  strenge  Homologie. 

§301. 

Die  relativ  geringere  Größe  der  Leber  ist  bei  den  Cyclostoincn  eine  der 
an  einen  niederen  Zustand  erinnernden  Instanzen.  Den  Mgxinoiden  kommt  sie  in 
zwei  gesonderten  Abschnitten  zu,  indem  eine  vordere  blattförmig  rundliche  von 
einer  hinteren  längeren  getrennt  ist,  und  jede  einen  Ductus  hepaticus  zu  einem  ge- 
meinsamen Ausfflhrwege  entsendet.  Dieser  bildet  sich  zwischen  beiden  Lcbcr- 
portioneu  und  nimmt  die  gleichfalls  hier  befindliche  Gallenblase  auf.  Einheitlich 
erscheint  die  Leber  bei  Pctroinyzon,  aber  nur  im  Larvenzustande  (Ammocoetes)  in 
Thätigkeit  und  mit  einer  in  der  Lebersubstanz  liegenden  Gallenblase  versehen. 
Wie  der  Darmcanal  während  «ler  Metamorphose  Cmgcstaltungen ,  zum  Theil 
regressiver  Art  erfahrt,  so  treffen  solche  auch  die  Leber,  die  auch  unter  Schwinden 
der  Gallenblase  in  ein  eigentümliches  Gewebe  sich  umwandelt. 

Auch  in  der  feineren  Struetnr  der  Leber  ist  bei  Ammocoetes  ein  niederes  Ver- 
halten erkennbar,  indem  die  Gallenwcge  bis  zu  ihrer  Verzweigung  in  die  secernirenden 
Tubuli  Wimperepithel  tragen  Lanoekhans.  Die  Leber  liegt  hier  vor  dem  Mittel- 
darm, so  dass  der  Vorderdanu  in  sie  sich  umbildet,  vorn  auch  mit  der  Leibeswand  in 
directem  Contact.  Hei  Petroinyzon  bildet  sie  eine  Scheidewand  zwischen  Hauchhöhle 
und  dein  Räume,  in  welchem  der  Herzbeutel  liegt  :  Schneider).  An  der  Stelle  des 
früheren  Drüaengewebes  finden  sich  Haufen  von  Zellen  mit  Fett  gefüllt.  Die  Lage 
der  Leber  zum  Darm  ist  zugleich  eine  andere  geworden,  insofern  sie  jetzt  dem 
Vorderdarm  entrückt,  im  Hereiche  des  Mitteldarmes  liegt,  den  sie  ventral  umfaast. 
Verhältnisse,  welche  mit  den  Umgestaltungen  im  Hereiche  des  Kopfdarmes  in  Connex 
stehen. 

Bei  den  Gnathostoinen  kommt  es  ziemlich  allgemein  zu  einer  bedeutend 
voluminöseren  Ausbildung  der  Leber,  welche  einen  ansehnlichen  Theil  der  Leibes- 
höhle einnimmt  und  in  ihrer  speziellen  Gestaltung  fiberall  Anpassungen  an  die  ge- 
geben/ IiöumUrhkeit  zn  erkennen  giebt.  Die  primitive  Lage  kopfwiirts  vom  Mittel- 
darm ist  wenigstens  an  Abschnitten  der  Leber  gewahrt,  jenen,  von  denen  gerade 
die  Ausfuhrwege  kommen,  wenn  auch  andere  Strecken  sich  oft  weit  caudalwfirts 
in  der  Leibeshöhle  ausdehnen.  Dass  sie  schon  bei  den  Fischen  überall  da,  wo  aus 
dem  Vorderdarm  ein  Magen  sich  gestaltet,  den  letzteren  Uberlagert,  wird  durch 
die  an  die  Entstehung  des  Magens  (s.  vorher)  geknüpften  Lageveränderungen  des 
Vorder darmes  verständlich  gemacht. 

Im  Specielleu  betrachtet  sind  bei  den  Dipnnem  durch  die  piimitiven  Ver- 
hältnisse des  Darmes  auch  hinsichtlich  der  Leber  manche  niedere  Zustände  er- 
kennbar, am  meisten  bei  Protopterus,  wo  zwei  Theile  bestehen,  deren  einer 
längs  des  Vorderdarmes,  der  andere  nach  hinten  längs  des  Anfangs  des  Mittel- 
darmes sich  erstreckt.  Zwischen  beiden  liegt  die  Gallenblase,  deren  Ausfllhrgang 
sich  mit  den  aus  den  beiden  Lappen  hervorkommenden  Ductus  hepatici  zu  einem 
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1).  hepato-entericus  verbindet  Fig.  130).  Eine  compacten»,  mehr  in  die  Quere 
entfaltete  Masse  stellt  die  Leber  bei  Ceratodus  vor.  Sie  lagert  dicht  hinter  dem 
Herzbeutel,  den  vordersten  Raum  der  Leibeshöhle  anfüllend,  wenn  sie  auch  mit 
einem  Lappen  (rechts)  sich  weit  nach  hinten  erstreckt. 

Das  Wesentliche  dieser  Lagerung  kehrt  auch  bei  den  Srlarhirrn  wieder  und 
erhält  sich  auch  bei  den  höheren  Wirbelthieren. 

Bei  den  Srlarhirm  sind  zwei,  bei  den  meisten  Haien  median  zusammen- 
hängende Lappen  vorhanden,  welche,  der  vorderen  Banchwand  folgend,  sich  weit 
nach  hinten  zu  erstrecken  ptlegen.   Bei  den  Kochen  sind  diese  Lappen  mehr  in 

die  Quere  entfaltet  mit  schmaler  Verbindnngs- 
brttcke,  die  auch  nur  durch  das  Peritoneum 
dargestellt  sein  kann.  Mittels  einer  Peritoncal- 
duplicatur  besteht  auch  ein  Zusammenhang  der 
Leber  mit  der  vorderen  Banchwand.  Die 
Gallenwege  sammeln  sich  in  zwei  Ductus  hc- 
patici,  deren  einer  (der  linke  bei  Scyllium) 
auch  den  Ductus  cysticus  aufnimmt,  der  von 
einer  gewundenen,  theilweisc  in  die  Lebersub- 
stanz eingebetteten  Gallenblase  kommt.  Der 
gemeinsame  Ductus  hepato-entericus  tritt  am 
oberen  Ende  des  Mitteidarmes  unter  dessen 
Serosa,  um  im  Beginn  des  Spiraldarmes  in  diese 
auszumünden. 

Nachdem  wir  die  Gestaltung  der  Leber 
von  einer  Anpassung  an  die  Räumlichkeit  der 
Leibeshöhle  ableiteten,  ist  es  begreiflich,  wie 
mit  einer  bedeutenderen  Divergenz  der  Organi- 
sation auch  eiue  große  Mannigfaltigkeit  in  der 
Formerscheinung  jenes  Organs  hervorgeht. 
Solches  begegnet  uns  schon  bei  den  (üinoi'h/i, 
deren  Leber  wir  bald  einheitlich  (Lepidosteus), 
bald  unvollkommen  zu  zwei  größereu,  durch 
Einschnitte  wieder  in  kleinere  Lappen  geson- 
derte Partien  geformt  (Acipeuserl,  antreffen. 
Diese  Anpassung  der  Leber  an  Räumlichkeiten  der  Leibeshöhle  tritt  auch  bei 
Polypterus  recht  deutlich  hervor,  wo  sie  in  mehrere,  die  Länge  des  Darmes  be- 
gleitende Abschnitte  gesondert  ist. 

DieTeleosteibieten  noch  bedeutendere  Modifikationen.  Bald  ist  hier  die  Leber 
compact,  nur  am  Rande  durch  Einschnitte  getheilt,  bald  in  zwei  bis  drei  größere 
Lappen  gesondert,  die  mehr  oder  weniger  unter  einander  zusammenhängen  und 
von  denen  der  linke  zumeist  umfänglicher  ist.  Marginale  Einschnitte  von  verschie- 
dener Tiefe  lassen  neue  Veränderungen  der  Form  erscheinen. 

Die  AusfÜhrwcgc  bieten  nicht  minder  Verschiedenheiten,  vorzüglich  in  der 


Kiu  Stück  Darm  mit  it»  r  l.eher  vn  Lepiü«. 
iiren  (etwa*  verändert»  \ä  Y.<roVrdarm. 
Md  oberer  Theil  <irs  Mitt«l<|nrru«i.  f  PvKiru*. 
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Art  der  Vereinigung  der  einzelnen  Ductus  hcpatiü,  sowie  in  dem  Verhalten  der 
Gallenblase,  welche  wie  allen  Ganoiden  auch  fast  allen  Knochenfischen  zukommt. 
Während  sie  hei  den  ersteren  durch  ihre  Größe  sich  aus- 
zeichnet, ist  sie  bei  den  Teleostei  nicht  bloß  im  Volum,  R   , „ 
sondern  auch  in  der  Gestalt  verschieden  und  kann  mit 
den  verschiedensten  Abschnitten  der  Ausführwege  verbun- 
den, d.  h.  von  ihnen  aus  entstanden  sein.    In  einer  sehr 
extremen  Form  kommt  sie  bei  den  Scomberesociden  vor. 
wo  sie  einen  schlanken  Anhang  eines  Ductus  hepaticus  von 
bedeutender  Länge  bildet. 

Durch  die  Anpassung  an  den  gegebenen  Kaum  kann  die 
Lappenbildung  zu  einer  förmlichen  Zersplitterung  führen,  wie 
es  bei  Polypterus  Fig.  131),  mehr  noch  bei  manchen  Cyprinoiden 
('.  carassius)  der  Fall  ist.  Die  Ductus  hepatici  finden  sich  in 
verschiedener  Zahl,  keineswegs  immer  von  der  Lappcnbildung 
der  Leber  abhängig,  bald  treten  nur  wenige  zu  einem  ge- 
meinsamen, einen  Ductus  cysticus  aufnehmenden  Ductus 
choledochus  (z.  B.  bei  Anarrhichas.  GadiiB.  Silnrua  glanis;, 
bald  ist  ihre  Zahl  beechriinkt  z.  II.  bei  Haimo . 

Die  Gallenblase  ist  in  der  Regel  frei,  zuweilen  ganz 
entfernt  von  der  Leber  gelegen,  in  ihrem  Unifange  der  Leber 
proportional.  Wie  die  Gallenblase  eine  einseitige  Ausbuch- 
tung vorstellt,  so  können  auch  auf  dem  Verlaufe  der  Gallen- 
ausführwege  mancherlei  Ausbuchtungen  'Ampullen)  vorkom- 
men, am  häufigsten  in  der  den  Ductus  cysticus  und  die 
Ductus  hepatici  aufnehmenden  Strecke,  welche  als  Ductus 
choledochus  zu  betrachten  ist. 

Siehe  über  solche  Ampullen:  Hvrti.  in  Denksehr.  d.  K. 
Acad.  d.  Wiss.  zu  Wien.  Math,  narurw.  d.  Bd.  XXVIII.  18Ö8. 

Die  Einmündung  des  Ductus  choledochus  in  den  An- 
lauf; des  Mitteidannes  liegt  meist  in  der  Nachbarschaft  der 
Appendices  pyloricae.  Auch  in  einem  solchen  lMÖrtneranhang 
kann  die  Mündung  stattfinden:  bei  Fistularia,  Aulastoma. 
Acanthums  und  Anderen.  S.  Hyrtl,  Sitzungsber.  d.  K.  Acad. 
z.  Wien.  Bd.  XLIX.  Außer  dem  Ductus  choledochus.  der 
auch  Verbindungen  mit  dem  Ductus  pancreaticus  besitzen 
kann,  bestehen  noch  besondere  Mündungen  für  selbständige 
Ductus  hepato-euterici.  sowie  auch  nicht  selten  Ductus  hepato- 
cvstici  vorkommen  s.  auch  Fig.  132 . 

Die  Farbe  der  Leber  der  Fische  ist  sehr  mannigfach' 
sie  wechselt  auch  nach  verschiedenen  Perioden.  Braun,  gelb, 
grün  in  verschiedenen  Schattirungen  sind  verbreitete  Fär- 
bungen.   Mennigroth  ist  sie  bei  Cottas. 


Situs  M 
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Die  Leber  der  Amphibien  zeigt  ihre  Form  wieder 
nach  dem  Verhalten  der  Leibeshöhle  verschieden,  wobei 
kleinere  Modifikationen  durch  benachbarte  Organe  bedingt 

sind.    Sehr  langgestreckt  ist  sie  bei  manchen  Gymnophionen,  auch  bei  Proteus 
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und  Verwandten,  während  sie  hei  anderen  Perennibranchiaten  und  bei  Derotremen 
eine  gedrungenere  Gestalt  besitzt,  ohne  dass  jedoch  eine  wirkliche  Scheidung  in 
Lappen  bestände.  Mannigfache,  meist  nur  kurze,  vorzüglich  vom  distalen  1  lande 
ausgehende  Fortsätze  sind  der  Ausdruck  des  auawachsenden  Organs  in  oberfläch- 
liche Lücken  zwischen  anderen 
Eingeweiden.  Den  Salamaudri- 
nen  kommt  sie  mit  mehr  selb- 
ständigem Hände  zu. 

Bei  den  Anuren  ist  die  Leber 
mehr  in  die  Quere  entfaltet,  meist 
aus  zwei  Lappen  zusammenge- 
setzt, davon  der  eine  oder  der 
andere  wieder  getheilt  ist.  Die 
vollständigste  Sonderung  der 
zwei  oder  drei  Lappen  besteht 
bei  Dactylethra  und  Pipa  (8t an- 
nius). 

In  der  Gestaltung  eigen- 
tümlich verhält  sich  die  Leber 
bei  manchen  Cücilien  fSiphonops 
annulatus.  Kpicrium  ,  indem  sie 
hier  in  eine  Anzahl  hinter  einander 
gereihter  abgeplatteter  Läppehen 
aufgelöst  ist  WlEDEBSHEDl  .  wel- 
che längs  der  unteren  Hohlvene 
sich  aufreihen.  Ob  die  diesen 
Befund  tragenden  Arten  sich  da- 

Iiarmcanal  mit  Leber  von  l'irim  trachurui.  Qt  Ö»o-  durch  einer  größeren  Bcwefflk'h- 
phagu«.   >n  Magen.  M<l  Mitteldarm     .l/>  Appendices  pyloricne.  6 

H  Leber,  tarftvkgeK-hUgeii.  »/*  buctai  hepatiem.  r./  o»i)en-     keit  erfreuen  als  andere,  deren 

e'  Leber   continuirlich    ist,  dürfte 

noch  festzustellen  sein. 

Die  Ausführwege  sind  immer  mit  einer  zuweilen  sehr  ansehnlichen  Gallen- 
blase versehen,  die  in  der  Hegel  sich  in  einen  oft  tieferen  Einschnitt  des  Leber- 
randes einbettet  oder  beim  Vorhandensein  größerer  Lappen  zwischen  diesen  an  der 
ventralen  ( Mierfläche  der  Leber  zum  Vorschein  kommt. 

Hnter  den  ltcptilien  wird  die  Leber  in  Anpassung  au  den  Körper  bei  den 
Sehlangen  als  ein  langgestrecktes  Organ  getroffen,  welches,  hinter  dem  Pericard  be- 
ginnend, sich  zur  rechten  Seite  längs  des  Ösophagus  und  des  cardialen  Abschnittes 
des  Magens  erstreckt  und  dabei  der  unteren  Ilohlvene  anlagert.  In  diese  treten  längs 
der  Ausdehnung  der  Leber  dieVenae  hepaticae  ein,  wie  sich  auch  aus  der  gleich- 
falls längs  der  Leber  verlaufenden  Pfortader  deren  Zweige  in  sie  einsenken.  Lappen- 
bildungen fehlen.  Nicht  nnr  Lage  und  (testalt  giebt  sich  als  Anpassung  an  die 
Körperform  kund,  sondern  auch  die  Blutgefäße,  sowie  die  Einbettung  in  einen  be- 
sonderen Haum  des  Peritoneums,  so  dass  man  der  Leber  der  Schlangen  einen 
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doppelten  serösen  Überzug  zu- 
schrieb. Durch  diesen  erweist 
sich  die  Leber  weit  nach  vorn 
von  ihrer  ursprünglichen  Bil- 
dungsstätte gerückt  und  auf 
diesem  Wege  von  einer  Ausstül- 
pung der  Serosa  umgeben.  An- 
passungen, wenn  auch  mit  min- 
derer Complication,  herrschen 
auch  bei  den  übrigen,  und  wie 
in  einem  Extrem  treten  sie  uns 
in  den  Schildkröten  durch  die 
beiden  seitlichen  großen  Lappen 
entgegen  (Fig.  133),  bei  denen 
die  Einheitlichkeit  des  Organs 
nur  durch  eine  meist  einfache 
schmale  Brücke  vorgestellt  wird. 
Zweilappig  ist  die  Leber  auch  bei 
Lacertiliern  (Fig.  112)  und  Cro- 
codilen,  bei  den  crsteren  hin  und 
wieder  mit  partiellen  Verschmel- 
zungen. 

Während  die  äußeren  For- 
men der  Leber  durch  den  Ein- 
Hubs  der  Umgebung  bestimmt 
sind,  nicht  anders,  als  es  schon 
an  den  unteren  Abtheilungen 
sich  trifft,  so  waltet  in  der  inne- 
ren Structur,  so  weit  diese  bis 
jetzt  bekannt  geworden ,  die  von 
dem  ersten  Auftreten  her  be- 
stimmte Einrichtung,  welche  das 
Organ  von  Drüsenschläuchen 
ableiten  lässt.  Die  Lumina  der 
Ih-üsemchläuche,  als  Oallengang- 
capillaren  bezeichnet,  entsprechen 
dem  Netzwerke  der  ersteren  und 
sind  viel  schwächer  als  die  Blut- 
capillaren.  Epitheliale  Drttsen- 
schläuche  in  netzförmiger  Ver- 
bindung, in  deren  Lücken  die  Blut- 
gefäße ihren  Weg  nehmen,  in 
capillarer  Vertheilung  (Fig.  134!. 


Fig.  m. 


Hitns  fiscernm  Ton  Emr«  europaea.    A  Leber.    O  Cloake. 
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cava  snperior. 
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Aus  den  feinen  Galleugangcapillaren  setzen  sieh  die  Gallengänge  fort,  welche  sich 
in  weitere  Ductus  hepatici  sammeln.  Die  Schlauche  bringen  ihre  Drttsenstructur. 
wie  schon  Eingangs  geschildert,  durch  ihr  secretorisches  Epithel  zum  Ausdruck, 
und  in  Folge  der  an  den  Verzweigungen  der  Schläuche  und  der  zahllosen  Anasto- 
mosen tinden  sich  mancherlei  Störungen  der  Hegelmäßigkeit  des  Epithels.  In  der 
Hauptsache  bleibt  es  jedoch  continuirlich,  in  einfacher  Lage  mit  wenn  auch  nicht 

Uberall  gleich  großen  Zellen. 
Fig.  1:15.  Die  ein-  und  austretenden 

Blutgefäße  mit  ihrer  capil- 
laren  Vertheilung  in  den 
Lücken  des  Schlanchnetzes 
bewirken  mit  ihren  stärke- 
ren, in  die  Leber  sich  ver- 
theilendon  Kamificationen, 
vorzüglich  jenen  der  von 
der  Arteria  hepatica  beglei- 
teten Vena  hepatica,  eine 
verschicdengradigc  Schei- 
dung von  Abschnitten  im 
Leberorgan.  Dabei  ist  na- 
türlich auch  das  die  Gefäße 
begleitende  Bindegewebe 
betheiligt,  aber  die  Sonde- 
rung in  Lappen  oder  Läpp- 
chen hält  sich  auf  einer 
tieferen  Stufe.  Inwiefern  sie 
auch  in  diesem  Punkte  den 
einzelnen  Abtheilungen  zu- 
kommen, ist  noch  nicht 
sichergestellt. 

Untirftiche  d<«r  LeWr  mit  don  Ü»llonwe(fen  und  Jen  V.nen  von  "  , 

Varunu«  «ttlvator.    hl,  L*  beido  Leb.rlapp.n.    V  /  liallenbUs«  W  ie  die  innere  StrUCtlir 

mit  Mehrfachen  Mündungen  »m  dem  Ni'tt  der  iMictu?  bi-putici. 

Y.n,  Y.v  Uiupt  wurzeln  der  PforHder.    O'iuh  F.  Iti.i.iMirT.l  Von  dd*  AnastomOSenbilduilg 

der  Leberschläuche  be- 
herrscht wird,  so  ergeben  sich  auch  außerhalb  der  Leber  Verbindungen  mit  den 
Ausführwegen  des  Secretes,  den  Ductus  hepatici,  in  mannigfaltiger  Art  (Fig.  1M5  . 
Sie  sind  meist  als  auffallende  Bildungen  beschrieben,  sind  aber  nichts  als  die- 
selben Einrichtungen ,  wie  sie  innerhalb  der  Leber  an  den  .Wegen  der  Galle  be- 
stehen. 

Die  Nerz bildung  der  Leber  betrifft  somit  Canäle  verschiedener  Art.  Zuerst  zeigt 
das  eigentliche  Drüsengewebe,  die  ramificirten  Drüsenschläuche  nämlich,  jenes 
Verhalten,  dann  folgen  gleichfalls  noch  in  der  Leber  die  Anfänge  der  Ductus  hepatici 
in  netzförmiger  Anordnung  und  unter  Zunahme  an  Mächtigkeit  die  Leber  verlassend 
um!  an  deren  dem  Darme  zugewendeten  Oberfläche  zum  Vorscheine  kommend,  um 
nach  neuer  Netzbildung  sich  früher  oder  später  zu  vereinigen  und  zur  Mündung  in 
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das  Duodenum  zu  begeben,  von  wo  die  Entstehung  des  Ganzen  ansging.  Diese 
Mündung  entspricht  der  ersten  Bildungsstätte  des  Organs,  indem  hier,  wahrschein- 
lich aus  einer  Ausbuchtung,  die  erste  Leberschlauchbildung  stattfand.  Mit  der  weiteren 
Entfaltung  bleibt  ein  Theil  der  ramificirten  und  anastomosirenden  Schläuche,  und 
zwar  bei  Weitem  der  grüßte,  auf  der  Drtlsenstnfe  stehen,  während  ein  anderer  unter 
Verlust  des  Drüsencharakters  in  AusfUhrwege  sich  umwandelt  und  schließlich  in  das 
Netz  der  außen  befindlichen  Ductus  hepatici  Ubergeht.  An  diesem  bestehen  auch 
einfachere  Anastomosen  als  die  oben  dargestellten,  sie  können  auch  gänzlich  in  die 
Leber  aufgenommen  sein,  so  dass  nur  zwei,  meist  den  großen  Lappen  entsprechende 
Ductus  zum  Austritte  gelangen. 

Diesen  Ductus  hepatici  gehört  immer  die  Gallenblase  an  (Fig.  132  v.f  in  sehr 
wechselnden  Verhältnissen,  wie  das  schon  bei  Fischen  zu  ersehen  war.  Sie  ist  kein 
homologes  Organ,  sondern  nur  ein  homodynames,  da  oder  dort  aus  einer  Erweiterung 
eines  Ductus  hepaticus  entstanden,  wobei  die  Ansammlung  von  Galle  das  nächste 
Causalmoment  war.  Von  der  Gallenblase  durch  zum  Darm  führende  Panäle  werden 
als  Ductus  chokdochus  bezeichnet;  sie  sind  Abschnitte  der  Ductus  hepatici,  wenn  sie 
auch  eine  ihrer  functionellen  Bedeutung  entsprechende  Ausbildung  erhalten. 

Auch  die  Lage  der  Gallenblase  ist  angepasst  an  die  Leibesform,  indem  sie  bei 
den  Schlangen  erst  in  einiger  Entfernung  von  dem  hinteren  Ende  der  Leber  sich 
findet. 

Die  Leber  der  Vögel  nimmt  als  eine  in  der  Kegel  zwei  Lappen  besitzende, 
rothbraune  große  Drüse  die  Mitte  der  Bauchhöhle  in  beiderseitiger  Ausdehnung 
ein.  In  der  Fig.  1 40  erscheint  sie  zum  großen  Theile  von  den  Lungen  bedeckt, 
so  dass  nur  der  Vorderrand  sichtbar  wird.  Sie  erhält,  wie  bei  den  Reptilieu, 
vom  Peritoneum  eine  Duplicatur,  durch  deren  äußeres  Blatt  sie  nach  vorn  mit  dem 
Steinum  zusammenhängt.  Der  Zusammenhang  beider  Lappen  ist  in  der  Regel 
dnreh  eine  unansehnliche  Brücke  vermittelt. 

Auch  Einschnitte  an  den  Lappen  kommen  vor,  sie  deuten  Theilungen  an, 
welche  jedoch  nicht  zur  vollen  Ausbildung  gelangen.  Die  Auaführwege  zum  Duo- 
denum bestehen  in  der  Kegel  xu  m  eiert,  davon  einer  auf  seinem  Wege  mit  einer 
Galleublase  verbunden  ist.  Diese  kann  auch  fehlen,  d.  h.  sie  hat  sich  nicht  gebildet, 
wie  z.  B.  bei  vielen  Papageien,  den  Kuckucken,  Tauben,  auch  Struthio  und  Rhea. 

Mit  der  Entstehung  des  Zwerchfelles  bei  den  Säugethieren  kommt  die 
Leber  unter  dieses  dorsalwärts  zu  liegen ,  in  dichtem  Anschluss  daran ,  und  von 
da  mehr  oder  minder  nach  der  vorderen  Bauchwand  erstreckt.  Obwohl  im  All- 
gemeinen zwei  Hauptlapjyen  vorwalten,  führen  mehr  oder  minder  bedeutende  Ein- 
schnitte zu  einer  ferneren  Theiluug,  so  dass  sie  in  zahlreiche  Lappen  zerfallen 
kann.  Beutelthicrc,  lnsectivoren  und  Nager,  auch  Carnivoren  bieten  manche  Bei- 
spiele. In  diesen  Befunden  waltet  eine  gewisse,  von  der  Verwandtschaft  der 
Säugethiere  beherrschte  Kegelmäßigkeit,  indem  Einschnitte  verschiedener  Tiefe 
bei  den  einen  den  Stellen  entsprechen,  wo  bei  anderen  ausgedehntere  Trennungen 
vor  sich  gegangen  sind.  Im  Ganzen  wird  in  diesem  Verhalten  vielleicht  eine  An- 
passung an  die  Beweglichkeit  des  Kumpfes  gesehen  werden  können. 

Mit  dieser  großen  Sonderung  an  der  Leber  steht  eine  andere  bedeutend 
kleinere  nicht  in  directem  Zusammenhange.  Diese  gründet  sich  auf  die  feinere 
Strnctur  und  spricht  sich  in  Ltippchm  (Lobttlui  oder  Acmü)  aus,  welche  meist  noch 

Gegctbanr,  Ver gl.  Anatomie.  II.  13 


Digitized  by  Google 


194 


Vom  Darmsystem  und  den  Athmungsorganen. 


dem  bloßen  Auge  sichtbar,  an  den  Oberflächen  aller  Lappen  zu  erkennen  sind. 
Diese,  die  Substanz  der  ganzen  Leber  zusammensetzenden  Gebilde  bestehen  schon 

in  den  niederen  Abtheilungen, 
Fig.  ,ai  aber  in  minderer  Sonderung,  die 

erst  bei  den  8iiugethieren  zur  Aus- 
bildung kommt.  Aber  den  Läpp- 
chen bleibt  ein  inniger  Zusammen- 
hang, vorwiegend  durch  die  Blut- 
gefäße gesichert. 


Intralobulär  vortheilen  sieb, 
vom  Bindegewebe  begleitet,  die 
Blutgefäße,  Venen  und  Arterien 
(Vena  und  Arteria  interlobulari«;, 
welche  der  Vena  und  Arteria  hepa- 
tica  angehören.  In  der  Fig.  136  ist 
ein  Zweig  der  Vena  hepatica  in 
größerer  Strecke  zu  sehen.  Die 
viel  schwächeren  Arterien  sind 
nicht  mit  dargestellt.  Von  der  Vena 
interlobularis  verzweigen  sich  Aste  in  die  benachbarten  Läppchen  in  das  Capillarnetz 
derselben,  welches  sie  bilden,  und  in  der  Mitte  jedes  Läppchens  sammelt  sich  wieder 

eine  Vene  (Vena  intralobnlaris  oder 


Ein  Schnitt  durch  die  Kaninchen  leber.   (Nach  Fm.) 


Fig.  137. 


centralis ,  die  Endverzweigung  der 
Pfortader.  Im  Beginne  intralobulär 
(Fig.  137 .  tritt  jede  dieser  Venen  in 
iuterlobnläre  Wege,  mit  den  inter- 
lobulären Venen  sich  kreuzend,  um 
schließlich  in  der  Pfortader  Vereini- 
gung zu  finden.  Die  Venenverzwei- 
gung in  der  Leber  kommt  somit  von 
ganz  verschiedenen  Richtungen  her. 
aber  in  den  Läppchen  findet  die 
Bildung  eines  Capillarnetzes  statt, 
zu  welchem  die  Pfortader  durch 
die  intralobulären  Venen  die  Blut 
<äl?  &lSiPw£?t^*&2  *ufUhrenden,  die  Lobervone  durch 

die  intralobulären  Venen  die  ab- 
führenden Wege  bildet.  Dieser  Kreis- 
lauf in  der  Leber  stellt  den  »Pfort- 
aderkrcüslauf*  vor,  wie  er  auch  in 
den  niederen  Befunden  der  Leber 
vorhanden  ist.    Mit  den  interlobu- 
lären Venen  verlaufen  die  Arterien, 
wesentlich  Ernühru  ii  gsgefäßc, welche 
schließlich    in    das  gemeinsame 
Capillarnetz   der  Läppchen  Uber- 
gehen.  So  weit  die  Sonderung  der  Läppchen  besteht,  hängt  sie  ab  von  den  inter- 
lobulären Geiäßen.  denen  sich  auch  die  (Jallenwege,  aus  den  Gallengangcapillaren  in 
den  Läppchen  kommend,  beigesellen.   Für  reichliche  Bindegewebsvertheilnng  besteht 


F.in  Stück  eine«  Läppchen»  mit  dem  Leberzellennet*. 
Mensch.    C  Baum  für  die  Vena  centralis    s  Leberzellen. 
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in  diesen  mehrfachen  Gefäßen  ein  nächste»  Causalinoment,  welches  fUr  die  intra- 
Inbulär  sich  verhaltende  Pfortader  nicht  vorhanden  ist  und  erst,  so  weit  sie  fernerhin 
auf  Strecken  interlobulär  verläuft, 
sich  gleichfalls  mit  betheiligt. 

Die  alten  Erbstücke  der  Leber- 
schläuche, von  denen  wir  das  Organ 
erstehen  und  durch  die  Anasto- 
niosenbildung  zu  einem  einheitliehen 
sich  gestalten  sahen,  bleiben  bei 
den  Säugethieren  auf  die  frühen 
Zustände  beschränkt,  wo  sie  die 
•Solidarität  homologer  Organe  be- 
zeugen. Während  ein  Theil  der 
primitiven  Drüsenschläuche  mehr 
peripherisch  in  Gallengänge  sich 
umwandelt  nnter  Veränderung  des 
Kpithels.  kommt  dem  Inneren  der 
Lobuli  eine  andere  Veränderung 
zu,  eine  Lösung  der  Zellen  aus 
der  ursprünglichen  Anordnuug  in 
Schläuchen.  Die  Leberzellen  bil- 
den jetzt  mehr  Stränge  in  radiärer 
Anordnung,  was  aus  Fig.  137  zu  ersehen  ist,  im  Ganzen  wieder  ein  Netzwerk  vor- 
stellend. Damit  ist  auch  das  Capillaruetz  der  Blutgefäße  dichter  geworden,  auch  jenes 
der  Gallengangcapillaren  (Fig.  138),  und  jede  einzelne  Leberzelle  steht  ebenso  in  der 
I  mwandung  von  Gallengangcapillaren,  wie  in  jener  von  Blutcapillaren.  FUr  das 
ganze  Organ  entstand  damit  eine  große  Complication,  welche  die  wichtigsten  Theile 
deB  Organs,  die  Drüsenzellen,  auf  eine  höhere  Stufe  bringt,  indem  sie  sie  mehrseitig  von 
Blut  bespült  sein  lässt.  Damit  steigt  die  Function  der  Letter  der  Säugethiere  in  Ver- 
gleichung  mit  den  niederen  Vertebraten. 

An  den  Auapihrgiitujcn  ist  das  Vorwalten  zweier  Ductus  hepatiri,  gemäß  den 
beiden  Hauptfappen,  die  Regel.  Sie  vereinigen  sich  jedoch  meist  zu  einem,  was 
durch  den  allmählichen  Eintritt  derselben,  oder  anch  noch  mehrerer,  in  den  Ductus 
cysticus  einen  Vorläufer  hat  (Monotremen,  manche  Prosimier).  Die  Gallenblase 
bleibt  keine  constante  Einrichtung;  wenn  sie  auch  schon  den  Monotremen  zu- 
kommt, fehlt  sie  doch  vielen  andern,  einem  Theile  der  Nager  und  Edentaten,  den 
Cetaceen  und  den  meisten  Uugulaten.  Dann  ist  ein  Ductus  hcpato-cntcricus  der 
Ausführweg  der  (  lalle  in  den  Darm.  Das  Bestehen  einer  Gallenblase  gründet  sich 
keineswegs  auf  eine  homologe  Bildung.  Sie  kann  von  differenten  Anfängen  aus- 
gehen. Ein  bedeutender  Wandel  herrscht  in  diesen  Ausführwegen. 

In  der  Nähe  des  Duodenums  kommen  den  AusfUhrwegcn  der  Leber  auch  kleine 
Ihnisen  zu,  in  verschiedener  Ausdehnung  die  Schleimhaut  des  Ductus  choledochus 
besetzend.  Wenn  auch  ohne  große  Bedeutung,  stellen  sie  doch  eine  dem  Mitteldarm 
zukommende  Erscheinung  dar. 

Auch  das  Pancreas  trifft  sich  zuweilen  mit  dem  einen  seiner  Gänge  in  den 
Ductus  choledochus  mündend  Canis). 

Tbcr  die  Structur  der  Leber  s.  Hering,  auch  die  histolog.  Handbücher,  ferner 
H.  Rex,  Beiträge  zur  Morphologie  der  Säugerhierleber.   Morph.  Jahrb.  Bd.  XIV. 
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2.  Fanoreas  (Bauchspeicheldrüse). 

Die  große  Fruchtbarkeit  des  Mitteldarmes,  besonders  des  Duodenums,  an 
Drüsengebilden  wird  auch  durch  die  zweite,  die  Darmwand  verlassende  Drüse  aus- 
gesprochen, wenn  sie  auch  mit  der  Leber  an  Umfang  nicht  wetteifern  kann.  Das 
Pancreas  entsteht  allgemein  aus  mehreren,  getrennt  vom  Darm  direct  oder  indirect 
ausgehenden  Anlagen,  so  dass  mehrfache  Drüsen,  die  uns  in  ihrem  selbständigen 
Zustande  unbekannt  sind,  bei  den  Vorfahren  bestanden  haben  werden.  Ein  theil- 
wciser  Untergang  der  Anlagen  und  der  Ausmündungen  lässt  auf  großartige  Ver- 
änderungen sehließen,  welche  in  dieser  Darmregion  statthatten.  Auch  die  Leber 
erscheint  an  jenen  Umwandlungen  betheiligt,  insofern  auch  vom  Ductus  chole- 
dochus  Anlagen  ausgeben. 

Unter  den  Fischen  blieb  die  Bauchspeicheldrüse  gemäß  der  Verborgenheit 
ihrer  Lage  sehr  lange  unbekannt,  so  dass  die  Appendices  pyloricae  als  Äquivalent 
genommen  werden  konnten.  Vier  getrennte  Anlagen  wurden  vom  Äcipcnser  be- 
kannt (Kui'FFER),  davon  zwei  vom  primitiven  Lebergange  aus  entstehen,  eine 

Kig.  j;t'<. 


Rrentrs.     A  chol. 

ga«ri«chiiHt  «>iais  Embryo  d*»r  Lach* für«- lle  von  :tO  Tauen.    Ch  Chorda.    A  Aorta.    V  UrniercDginge. 
t' Cölom.   D  Dotter.  V.card  Venu  cardinali».    S  Urwlrbt-l.   D.rhul  Ducti«  choledochus.   J  Dürrn.  /"Pan- 
treu»  dorsalis,  vrntrali»  dextor  und  ainuter.   (Nach  Gürr-KUT.) 

dritte  in  weiterer  Entfernung  davon  und  die  vierte  am  Anfange  des  Mitteldarmes. 
In  dieser  Vierzahl  von  Drüsenanlagen  dürfte  ein  sehr  primitives  Verhalten  zu 
sehen  sein.  Nur  aus  einem  Theile  dieser  Anlagen,  und  zwar  dem  erstgenannten, 
geht  die  Drüse  hervor,  die  mit  zwei  Ductus  pancreatici  in  Appendices  epiploicae 
ausmündet.  Die  Knochenfische  bieten  eine  dorsale  und  zwei  ventrale  Anlagen, 
von  welchen  unter  mannigfachen  Veränderungen,  auch  bezuglich  der 
AusfUhrwege,  mehrfache  Mündnngen  erhalten  bleiben.  Die  Drüsen  bleiben 
nur  klein. 
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Etwas  bedeutender  werden  sie  bei  den  Amphibien,  deren  Pancreas  zur 
Seite  deB  Pylorus  am  Beginn  des  Mitteldarmes  liegt  und  seine  Ausffihrgänge  mit 
dem  Ductus  choledochus  oder  auch  selbständig  in  den  Darm  münden  lässt.  Zwei 
discrete  Mündungen  kommen  den  Urodelen  zu,  durch  Verkümmerung  der  vorderen 
nur  eine  den  Anuren.  Bei  allen  Amphibien  erhalt  sich  ein  dorsal  vom  Darm  im 
dorsalen  Mesenterium  gelagerter  Pancreastheil.  Drei  Anlagen  sind  auch  hier  be- 
kannt geworden,  von  denen  wieder  eine  dorsal  vom  Darme  abgeht,  zwei  ventral 
vou  der  gemeinsamen  Leberanlage  (Göppeht).  Dabei  finden  sich  mauche  Ver- 
schiebungen, und  das  bleibende  Verhalten  kommt  erst  nach  solchen  zum  Vor- 
schein. Die  8auropsiden  sind  nicht  bedeutend  verschieden  im  Verhalten  der 
Anlagen,  das  Organ  erscheint  aber  compacter 
und  folgt  mehr  dem  Duodenum,  sogar  um- 
schlossen von  dessen  Windung  (Crocodile;. 

Die  Beziehung  zum  Duodenum  gelangt 
bei  den  Vöycln  am  bedeutendsten  zur  Erschei- 
nung, indem  die  immer  langgestreckte  Drüse 
in  der  Dnodcnalschlinge  liegt  (Fig.  140;,  zu- 
weilen sogar  an  beide  Schenkel  dersel- 
ben sich  erstreckend  (P).  Wenn  die  Längen- 
Entfaltung  des  Duodenums  die  Ursache  der 
Lage  des  Pancreas  vorstellt,  so  muss  die  Ent- 
fremdung der  Drüse  aus  der  primitiven,  ver- 
borgenen Lage  ebenso  daran  geknüpft  wer- 
den; denn  Pancreas  und  Duodenum  gehören 
zu  einander.  Die  so  constante  Duodenalbil- 
dung  der  Vögel  tritt  dadurch  in  ein  besonderes 
Licht.  Sie  erscheint  hier  als  bedeutendere 
Darmgestaltung,  welche  die  Bauchspeichel- 
drüse mit  sich  nahm.  Dass  die  Mündungen 
der  Ductus  pancreatici  (rf/i,  dp}  nicht  im  ab- 
steigenden Schenkel  des  Duodenums,  sondern 
im  aufsteigenden  liegen,  entspricht  voll- 
kommen jener  Vorstellung  der  erlangten 
großen  Selbständigkeit  des  Duodenums  der 
Vögel. 

Für  die  Sftugethiere  bieten  die  Anlagen  des  wie  bei  den  anderen  Verte- 
braten  aus  Lappen  und  Läppchen  zusammengesetzten  Pancreas  fast  die  gleichen 
Verhältnisse,  wie  unten  dargestellt.  Ans  jeder  der  drei  Anlagen  entsteht  ein  Aus- 
fflhrgang.  Lageverflnderungen  bedingen  Verschmelzungen  der  anfänglich  getrennt 
bestehenden  Theile,  und  auch  für  die  Ausfflhrgänge  ist  solches  der  Fall.  Schließ- 
lich bleibt  einer  bevorzugt  und  bildet  den  pancreatischen  Gang  (D.  Wirsungianus). 
Nicht  selten  erhält  sich  auch  ein  zweiter  (D.  Santorinianus),  dessen  Verbindung 
mit  dem  ersteren  innerhalb  der  Drüse  durch  eine  Anastomose  bestehend,  den  Weg 


Leber  und  Bauchspeicheldrüse  von  lthea 
aroericana.  oe  Ösophago*,  pr  Prorentri- 
culu*.  v  Ventriculoa.  d  Duodenum.  A  Leber. 
de  vorderer  Ductus  hepato-entsricUH.  dh 
hinterer  Ductus  hopato-entericuH.  P  l'an- 
erea*.   dp,  dp  Ductus  pancreatici. 
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andeutet,  auf  welchem  in  den  Füllen  eines  einzigen  Ganges  die  Aufnahme  des  an- 
deren Ganges  erfolgt  war.  Beim  Bestehen  zweier  Gänge  münden  sie  entweder  ge- 
trennt ins  Duodenum,  oder  einer  davon  nimmt 
seine  Mündung  im  Ductus  choledochus. 

Die  Lage  des  Pancreas  ist  am  Duodenum, 
wo  die  Gastro-duodenal-Schlinge  es  umzieht 
(Fig.  141),  aber  nicht  frei  ist,  wie  bei  den 
Vögeln,  und  in  dieser  Lage  nimmt  die  Drüse 
bald  eine  compactere  Forin  an,  bald  ist  sie 
liacher  ausgebreitet,  wie  dieses  in  Fig.  141  zu 
ersehen  ist. 

Das»  uns  in  der  Bauchspeicheldrüse  ein 
vielfach  verändertes  Organ  vorliegt,  ergiebt  sich 
aus  deren  Ontogenese,  in  welcher  manche 
Vorgänge  als  »zusammengezogen«  erscheinen, 
die  uns  aus  früheren  Zuständen  verständlich 
werden  können.  So  birgt  auch  die  Ontogenese 
noch  Probleme,  denen  wir  uns  vorläufig  nicht 
zu  nähern  vermögen. 

E.  GÖPPERT,  Die  Entwicklung  und  das 
spätere  Verhalten  des  Pancreas  der  Amphibien. 
Morph.  Jahrb.  Bd.  XVII.  Derselbe.  Die  Ent- 
Puncrcas  in  der  Uastrodnoden&lschlinge  des  Wicklung  des  Pancreas  der  Teleostier.  Morph. 
ÄLÄ'SwÄ,     .'ahrb.  Bd.  XX.   W.  Fkl.x,  Zur  Leber-  und  Pan- 

creasentwieklung.  Arch.  t.  Anat.  u.  Pliys.  Anatom. 
Abtheilung  1892.    A.  Stoss,  Über  die  Entwick- 
lung der  Verdauungsorgane  an  Sehafeinbryoncn.  IHss.  Leipzig  1892. 

Von  den  serösen  Häuten. 

Allgemeines. 

§  302. 

Wir  lassen  dem  Darm  das  Cöhm  folgen,  nicht  bloß,  weil  es  genetisch  mit 
ihm  zusammenhängt,  sondern  auch  in  Anbetracht  vieler  Beziehungen,  die  es  durch 
seine  Wanderungen  zum  Darm  und  seinen  Abkömmlingen  empfängt.  Jedenfalls 
liegt  hier  die  praktischere  Örtlichkeit  vor,  wo  es  nicht  allzuweit  von  jenen  Dingen 
getrennt  wird,  welche  ihm  dauernde  Bedeutung  verleihen.  Wenn  wir  auch  später, 
bei  den  Athmungsorganen ,  welche  ebenso  dem  Darmsystem  angehören,  nochmals 
auch  auf  das  Cölom  eingehen  müssen,  und  damit  eine  gemeinsame  Behandlung 
logischer  scheinen  möchte,  so  bedingt  doch  diese  getrennte  Vorführung  keinerlei 
Beeinträchtigung  des  Verständnisses,  und  es  ist  nicht  minder  logisch,  das  Er- 
worbene an  die  Bedingungen  des  Erwerbes  zu  knüpfen. 

Die  Cölombildung  beginnt  bei  den  Vertebraten  in  sehr  früher  Periode, 
wie  denn  auch  bei  den  Wirbellosen  verschiedene,  allerdings  nicht  direct  hier 


Fl*  141. 
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anschließende  Stufen  repräseutirt  sind.  Der  Ausgang  kommt  bei  Vertebraten  von 
dem  Entoderm,  Amphioxus  zeigt  das  aufs  klarste  (Bd.  I,  Fig.  11),  und  wenn  auch 
bei  Cranioten  diese  Bestimmtheit  nicht  mehr  so  präcis  erscheint,  so  ist  es  doch 
das  Mesoderm  oder  das  mittlere  Keimblatt  allgemein,  welches,  der  Cölombildung 
zu  Grunde  liegend,  doch  vom  Eutoderm  seine  Entstehung  nimmt.  Es  ist  vou 
Wichtigkeit,  dass  das  Entoderm  reichen  Entwicklungen  nicht  fremd  ist,  welchen 
wir  auch  im  Cöloin  begegnen,  und  dass  wichtige  Organsysteme  auch  noch  außer 
dem  Darmsystem  ihren  Weg  vom  primitiven  Entoderm  genommen  haben.  Für 
den  Aufbau  des  Gesammtorgaus  kommt  damit  dorn  inneren  Keimblatt  eine  be- 
deutungsvolle Rolle  zu,  indem  alle  Orgaue,  die  man  als  innere  zu  bezeichnen 
pflegt,  daraus  hervorgehen. 

Aus  der  Anlage  des  Cöloms  bei  Amphioxus  entsteht  jederseits  nach  der  Ab- 
schnüruug  von  der  Darmanlage  ein  epithelialer  Schlauch  mit  Binnenraum,  und  aus 
der  Gesammtheit  der  jederscitigen  Anlagen  gehen  die  Cölomsäeke  hervor.  An 
jedem  dieser  längs  der  Körperanlage  sich  erstreckenden  Räume  sind  zwei,  zuerst 
eine  vom  Epithel  gebildete,  aber  in  einander  übergehende  Wandstrecken  zu  unter- 
scheiden, die  im  Allgemeinen  von  der  seitlichen  Lage  als  Pleuren  aufgefasst  und 
als  Splanchnopkura  und  Somatopkura  benannt  werden.  80  erstreckt  sich  das 
Cölom  durch  den  Körper,  in  dessen  Kopftheil  als  Kopfcölom,  im  übrigen  Körper 
als  Rumpfcölom  geltend.  Während  das  erstere,  wie  wichtig  auch  sein  zeitweises 
Bestehen  ist,  unser  näheres  Eingehen  hier  nicht  beansprucht,  ist  das  Rumpfcölom 
unserem  besonderen  Interesse  sehr  nahe,  da  seine  Splanchnopleura  zum  Darm 
enge  Beziehungen  eingeht. 

Wo  das  Cölom  an  dem  Darm  besteht,  da  wird  der  primitiven  Epithelschicht 
eine  bindegewebige  Unterlage  zu  theil,  mit  welcher  die  Zellen  sehr  innig  verbunden 
zu  sein  pflegen,  aber  keineswegs  allgemein,  sondern  erst  in  den  höheren  Ab- 
theilungen. Durch  die  Bindegewebsschicht  erfolgt  die  Verbindung  mit  anderen 
der  betreffenden  Cölomwand  zugehörigen  Geweben  und  den  Orgauen,  die  daraus 
aufgebaut  sind.  Dieses  Gewebe  sammt  dem  Epithel  bildet  in  seiner  Coutinuität 
eine  Membran]  und  da  zuweilen  im  Cölom- 

raum,  wenn  auch  nur  spärlich,  Fluidum  Fig.  142. 

'Serum)  besteht,  wird  die  Auskleidung  zur 
serösen  Membran.  Das  Qilom  ist  von  einer 
Serosa  ausgekkukt,  mit  geringeren  Leistun- 
gen, als  sie  die  Schleimhaut  des  Darmes  be- 
sitzt. Demgemäß  fehlen  einer  Serosa  Ver- 

Vorhalten  der  Serotni  znm  Cölom.  y  parie- 

erößerungen  der  Oberfläche  und  Alles,  \\  ;is     ui<*  Blatt.  »  Yisc«™ies  Matt.  1  Darm.  « 

rü*o  Mühle  (t'ilom).  im  Mesenterium.  (Schema. 

Drüse  heißt.  Der  den  Darm  und  sein  Zu- 
behör überkleideude  Abschnitt  der  Serosa 

oder  das  viscerale  Blatt  derselben  ist  das  Peritoneum,  welches  zur  Auskleidung 
der  Körperwand  des  Cöloms  in  das  pariciak  Blatt  übergeht  (Fig.  142). 

Indem  wir  das  Cölom  als  eine  ursprünglich  einheitliche  Bildung  betrachten, 
bleibt  von  dem  Kopfcölom  nur  ein  beschränkter  Abschnitt  am  Darm  und  umschließt 
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das  Herz  als  PericardialJtöhle,  welche  sich  nur  bei  manchen  Fischen  (Stör)  stets  in 
Zusammenhang  mit  dem  Kumpfcölom  erhält.  Die  primitive  Lage  bleibt  dem  Peri- 
card  im  Ganzen  bei  den  Teleostei  erhalten,  auch  wenn  die  Verbindung  mit  dem 
Kumpfcölom  längst  gelöst  ist,  ähnlich  auch  bei  Amphibien,  und  von  da  ab  tritt 
das  Pericard,  dem  vom  Herzen  vollführten  weiteren  Herabsteigen  stets  folgend,  in 
das  Kumpfcölom,  worüber  beim  Herzen  selbst  berichtet  wird. 

Die  Umschlagstellen  vom  parietalen  Blatt  zum  visceralen  sind  von  Bedeutung, 
da  sie  der  Weg  von  Blut-  und  Lymphbahnen  sind.  Sie  tragen  auch  besondere 
Namen,  auch  als  Bänder  aufgefasst.  Zum  großen  Theilc  stellen  diese  Umschlag- 
stellen Duplicaturen  vor  (vergl.  Fig.  1 42  B).  Die  Entstehung  solcher  Duplicaturen 
ist  von  der  Entfaltung  des  Cöloms  abzuleiten,  in  welches  ein  Organ  eingebettet  ist. 
Die  wichtigste  Duplieatur  ist  das  Mesenterium,  von  der  hinteren  Kumpfwand  zum 
Darm,  auf  einer  Strecke  auch  von  diesem  zur  vorderen  Rumpfwand  ausgedehnt. 

Mesenterium  und  Omentum. 

Das  Mesenterium  (Gekröse)  als  Verbindung  des  Darmsystems  mit  der  Cölom- 
wand  ist  in  seinem  besonderen  Verhalten  durchaus  abhängig  von  den  Gestaltungen 
der  betreffenden  Eingeweide.  Der  Versuch,  alle  seine  Zustände  wissenschaftlich 
aufzuklären  durch  die  auf  Ontogenie  gestützte  Vergleichung,  ist  der  Zukunft  an- 
heimgegeben, wenn  auch  von  den  Amphibien  an  bedeutende  Anfänge  dazu  glück- 
lich gewonnen  sind  (Gof.tte,  Hochstettkb,  Klaatsch). 

Wir  können  nicht  sagen,  dass  die  Aufgaben,  die  hier  vorliegen,  einfache 
wären,  denn  es  sind  Bewegungen,  die  im  Verhalten  der  Verbindungen  der 
Serosa  liegen,  welche  sowohl  von  der  Cölomwand,  als  auch  von  den  bezüglichen 
Eingeweiden  ausgehen.  Wachsthums  Veränderungen  können  auch  hier  unzählige 
Modifikationen  hervorgehen  lassen,  beherrscht  durch  alle  Instanzen  der  Verände- 
rungen des  Darmes  sowie  seiner  Verbindungen.  Für  diese  letzteren  kommt  den 
Blutgefäßen  eine  hohe  Bedeutung  zu.  Sie  nehmen  ihre  Wege  durch  die  serösen 
Verbindungen  der  Eingeweide  mit  der  Körperwand,  auch  zwischen  den  einzelnen 
Organen.  Darin  liegt  der  physiologische  Werth  der  verbindenden  Peritoneal- 
streckeu,  selbst  wo  sie  nur  als  Bänder  (Ligamente)  gelten  mögen. 

Die  Fische  bieten  in  embryonalen  Zuständen  auch  hier  die  einfachsten  Ver- 
hältnisse, die  später  in  mannigfaltige  Zustände  übergehen.  Wie  es  scheint,  sind 
die  erstgenannten  den  bei  Amphibien  waltcndon  nicht  ganz  fern,  außer  vom 
Darm  auch  von  der  Differenz  der  großen  Venenbahnen  beherrscht,  allein  für  das 
Spätere  wissen  wir  nur  in  vereinzelten  Fällen  Sicheres,  aber  für  ausgedehnte  Ver- 
gleichung nicht  Genügendes,  und  wie  für  den  Darm  selbst  eine  ungeheure  Mannig- 
faltigkeit besteht,  so  liefert  auch  das  Peritoneum  bedeutend  mannigfaltige  Be- 
funde. Dazu  kommen  noch  Veränderungen  der  Textur,  sehr  verbreitet  vorkommende 
Unterbrechung  oder  theilweise  Auflösung  der  Continuität,  die  in  Durchbrechungen 
und  Lücken  aller  Art  sich  darstellen.  Dadurch  kann  das  Peritoneum  in  größerer 
Ausdehnung  bis  auf  vereinzelte  Züge  oder  Stränge  verschwunden  sein,  und  diese 
Beste  erhalten  sich  dann  als  Bahnen  der  Blutgefäße. 
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Verhalten  des  Mesenterium*  bei  Men<>- 
poma  alleghanienge  im  Querschnitt, 
r  Magen.  7  MiU.  ä  Leber,  tc  Vena 
fh  Lig.  hepat.    hg  Lig^  hepatu- 


gustricum.  iScbe 


Bei  den  Amphibien  beginnt  die  alle  übrigen  (Jnathostomen  durchlaufende 
einheitliche  Gestaltung  des  Peritoneums  und  lässt  ihre  vielartigen  Anpassungen 
an  die  Contenta  des  Cöloms  in  klarer  Weise  erscheinen.  Den  hauptsächlichsten 
Theil  stellt  immer  das  dorsal  etwa  von  der  Mitte  des  Cöloms  längs  der  Wirbel- 
säule ausgehende  Mesenterium  vor,  welches 
als  dorsales  Mesenterium  zum  Darm  verläuft. 
Es  umfasst  die  Mite  (/)  und  tritt  (Fig.  148  md) 
zum  Magen,  von  da  aus  ventral  sich  zur  Leber 
erstreckend,  ventrale*  Mesenterium  [Lig.  hepato- 
enterienm). 

Von  der  Überkleidung  der  Leber  setzt  sich 
die  Dnplicatur  zur  vorderen  Cölomwand  fort  als 
Lig.  siisj)ensorium  hepatis.  Ein  zweiter  Peri- 
tonealtheil  geht  wieder  dorsal  aus,  in  sagittaler 
Richtung  zur  Leber,  von  der  mehr  rechts  ge- 
lagerten Vena  cava  inferior  oder  der  sie  ver- 
tretenden Vene,  daher  Lig.  renoso-liepatüum 
dorsale.  An  seiner  Abgangsstelle  besteht  der 
Chergang  zum  dorsalen  Mesenterium,  und  es 

giebt  sich  darin  eine  Zugehörigkeit  zu  diesem  kund,  insofern  es  mit  der  Leber 
und  ihrem  Venenapparat  aus  jenem  entstanden  sein  mag.  Durch  dieses  wird  ein 
nach  rechts  befindlicher  Theil  des  Cöloms  abgeschlossen,  welcher  Abschluss 
vollständig  wäre,  wenn  nach  der  Linken  auch  am  dorsalen  Mesenterium  gleich- 
falls ein  Defect  bestände.  Der  Raum  ist  die  Bursa  hepato-enierim ,  welche  mit 
dem  übrigen  Cölom  communicirt.  In  Fig.  143  ist  dieser  Cölomzusammenhang 
{Foramen  hepato-entericum)  nicht  vorhanden,  weil  der  Schnitt  höher  liegt  als  das 
Ende  des  Lig.  hepato-entericum,  unter  welchem  der  Eingang  in  die  Bursa  hepato- 
enterica  liegt.  Das  letztgenannte  Ligament  reicht  samint  dem  Lig.  Suspensorium 
hepatis  weit  herah.  Auch  das  Lig.  venoso-hepatium  dorsale  nimmt  eine  bedeutende 
Längserstreckung  über  das  distale  Leberende  bei  Urodelen,  während  es  bei  den 
Anuren  kürzer  ist.  wie  denn  bei  diesen  besonders  im  dorsalen  Mesenterialgcbiete 
viele  Änderungen  auftraten ,  eine  Folge  der  Verkürzung  des  Rumpfes.  Im  Be- 
reiche des  von  der  Leber  zum  Magen  und  Darm  führenden  Mesenteriums  (Lig. 
hepato-entericum]  treten,  selten  bei  Urodelen,  häufiger  bei  Anuren,  variable  Lücken 
auf,  die  eine  Scheidung  des  genannten  Bandes  in  ein  proximales  Lig.  hepato- 
gastro-duodenale  und  ein  distales  Lig.  hepato-mvo-duodenale  hervorrufen,  wobei 
das  letztere,  wie  vorher  das  ganze  dorsale  Mesenterium  der  Leber,  sieh  distal  zur 
Hohlvene  erstreckt.  Dass  an  dem  Mesenterium  des  übrigen  Darmcanals,  welches 
auf  einen  dorsalen  Abschnitt  beschränkt  bleibt,  mit  der  Verlängerung  dos  Darmes 
und  den  daraus  hervorgegangenen  Schlingen  neuo  Anpassungen  auch  des  Mesen- 
teriums auftraten,  bedarf  keiner  besonderen  Darstellung. 

Die  Reptilien  bieten  durch  Sphenodon  sehr  bestimmte  Vcrmittclungen  zu 
der  Mesenterialbildung  der  Amphibien,  wenn  auch  in  manchem  Einzelnen  durch 
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die  Differenzen  von  Eingeweiden  hervorgerufene  Verschiedenheiten  keineswegs 
fehlen.  Pancreas  und  Milz  sind  hier  von  Wichtigkeit,  auch  die  Leber.  Manches 
erscheint  sogar  einfacher  [Lacrrta)  als  bei  Amphibien,  aber  dennoch  liegt  bei 
Reptilien  kein  primitiver  Zustand  mehr  vor.  Das  Lig.  hrpato-entcrimm  erhält  sich 
continuirlich  bei  vielen  Reptilien  {Crocodik  und  SrJiildkrötai).  Wo  es  die  Durch- 
brechung erfährt,  die  wir  schon  von  Anuren  erwähnten,  wird  die  distale  Be- 
grenzung vom  dorsalen  Mesenterium  gebildet,  und  den  Eingang  zur  Bursa  hepato- 
enterica  bildet  das  Foranim  Winslowii. 

Für  die  Vögel  geben  die  embryonalen  Stadien  noch  Anschlüsse  an  die 
niederen  Verhältnisse,  aber  fast  bei  allen  kommt  später  durch  die  Entstehung  der 
von  den  Lnngen  ausgebildeten  Luftsäcke  der  größte  Theil  des  Cöloms  in  andere 
Dienste,  wobei  auch  die  Serosa  des  Cöloms  gewaltige  Umänderungen  erfährt  In 
manchem  Einzelnen  sind  allerdings  noch  die  Mesenterialbildungen  erkennbar. 

Durch  das  ZucrcJifdl  entstehen  bei  den  Säugethieren  bedeutende  Ver- 
änderungen im  (Jebiete  des  dorsalen  Mesenteriums,  besonders  in  Bezug  auf  die 

Leberverbindungen.  Vor  Allem 
ist  es  die  Umwandlung  der  an- 
fänglich sagittalen  Stellung  in 
eine  mehr  transversale,  welche 
auch  mit  bedeutenden  Verände- 
rungen der  Venengebiete  sich 
vollzieht.  Im  ventralen  Theile 
besteht  die  Sonderung  des  Lig. 
hepato-entericum  in  die  beiden 
bereits  bei  Amphibien  bemerk- 
ten Strecken.  Vereinigungen 
entstehen  von  Seite  des  Lig. 
hepato-duodenale  mit  anderen 
Mesenterialstrecken  in  der 
Nachbarschaft,  aufweiche  wir 
hier  nicht  eingehen  können. 
Wir  nennen  nur  die  Verbin- 
dung zwischen  dem  Lig.  hrpato- 
cavo- duodenale  und  dem  als 
Mcsoduodenum  bezeichneten 
Theil  des  dorsalen  Mesente- 
riums. 

Aus  demselben  Mesenterium 
kommt  der  Milz  bei  den  Säuge- 
thieren eine  wichtige  Rolle  zu,  im 
Zusammenhang  mit  den  Lage- 
veränderungen ,  welche  der 
Darmcanal  durch  seine  Längenentfaltung  für  sich  erforderlich  machte.  Wir  betrachten 
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Schema  <]<'*  Darmraiials  von  Echidna.  Ma  Magen.  I)  Lhi«- 
d»-naia.  CCöcum.  CeColun.  A«B«L-tuui.  -  BtellenreicheräehliDgen- 
bildong.  Spl  Hilz.  la  Lobm  anterior.  Im  Lobas  media».  //> 
J..>bu»  posterior.  Omm  Omentum  (Hand),  vf  Oraentalgren»«-. 
l.rl  Li*.  recto-lineate.  l.rd  Lig.  recto-doodenale.  Hdg  doraalos 
Mest-nUrium.  IU  Radix  raenenterii.  lUrrd  Recossus  recto-duo- 
dennlU.   <N'»ch  Ki.AATieii.l 
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diese  Verhältnisse  bei  EcJtidna,  welche  besonders  für  die  Milz  sehr  primitive  Zu- 
stände erkennen  lässt  (Fig.  144).  .An  Mittel-  und  Enddarm  treffen  wir  das  dorsale 
Mesenterium  von  einer  Stelle  ausgehend  (Är),  von  welcher  es  proximal  in  die 
noch  zum  Duodenum  und  Magen  gelangende  Strecke  fortgesetzt  ist,  während  es 
distal  sich  außer  zum  Ende  des  Duodenums  in  den  übrigen,  mit  der  Mehrzahl 
seiner  Schlingen  (+1  in  der  Figur  nicht  dargestellten  Mitteldarm,  sowie  zum  Dick- 
darm bis  ans  Rectum  ausgedehnt  ist.  Indem  an  der  genannten  Stelle  ein  so  be- 
trächtlicher Theil  des  Darmcanals  Befestigung  an  der  Wirbelsäule  empfängt, 
bildet  sie  die  Wurzel  des  Gekröses  (Radix  masentcrii).  Die  Verschiebung  des  Duo- 
denums durch  seine  bedeutende  Schlinge  distalwärts,  gegen  das  Rectum  hin,  lässt 
beide  Mesenterien,  an  ihrem  Abgange  von  der  Wirbelsäule,  neben  einander 
rücken,  wodurch  eine  Einsenkung  des  Peritoneums  als  Bercssus  duodeiw-jejumlis 
[Ficxrrd)  gebildet  wird.  Durch  völlige  Vereinigung  der  zuvor  noch  getrennten  bei- 
den Peritonealabschnitte  kommt  es  dann  durch  ein  Lig.  recto-duodsnalc  [Lid]  zu 
einer  directen  Verbindung  dieser  beiden  ursprünglich  weit  von  einander  entfernt 
bestehenden  Darmstrecken.  Das  mag  zugleich  als  Beispiel  gelten  für  die  Art  und 
Weise  der  am  Peritoneum  stattfindenden  Vorgänge. 

Die  bei  Echidna  in  scheinbar  fremdartigster  Gestaltung  auftretende  Milz  (sp) 
wird  zur  Ursache  ansehnlicher,  die  Säugethiere  charakterisirender  Veränderungen 
des  Peritoneums.  Sie  ist  in  drei  Fortsätze  (Lappen)  ausgedehnt.  Der  kürzeste, 
vordere  (la)  verläuft  hinter  der  großen  Curvatur  des  Magens  im  dorsalen  Perito- 
neum. Der  Lobus  medius  (Im)  tritt  in  die  große  Magenmitteldarmschlinge,  mehr 
dem  Magen  folgend,  indess  der  läugste,  Lobus  posterior  (lp)t  gerade  distalwärts 
bis  zum  Beginn  des  Kectums  sich  fortsetzt,  mit  diesem  durch  das  Lig.  recto-lineale 
im  Zusammenhang,  welches  gleichfalls  dem  dorsalen  Mesenterium  angehört. 

Wo  der  mittlere  Fortsatz  der  Milz  sich  in  das  Mesogastrium  einbiegt,  ent- 
steht an  demselben  eine  Einknickung,  wobei  der  dem  Magen  benachbarte  Theil 
mehr  ventralwärts  geräth.  Diese  Faltung  bildet  den  ersten  Zustand  des  Omen- 
tum (Omentum  majus),  großen  Netzes,  wobei  wir  nicht  behaupten  wollen,  dass  die 
Knickung  allein  als  Ursache  zu  gelten  hätte.  Hier  ist  aber  die  Ausgangsstelle 
Fig.  145  und  Fig.  146  Omni)  einer  durch  das  Mesogastrium  mit  dem  Magen  ver- 
bundenen peritonealen  Dnplicatur,  welche  über  das  Colon  hinweg,  mehr  oder 
minder  weit  ins  Cöloni  sich  erstreckend,  sich  über  die  Schlingen  des  Mitteldarmes 
lagert.  An  ihrem  freien  Rande  umbiegend ,  kommt  sie  in  die  hintere  Wand  der 
Bursa  hrpatft-entcrica  (s.  oben)  und  damit  zur  Umschließung  in  einer  schon  in  nie- 
deren Abtheilungen  vorhandenen  Räumlichkeit  des  Cöloms.  Den  jetzt  in  gleich- 
bleibender Art  veränderten  Eingang  dazu  bildet  das  Wiu&lowischc  Loch.  Das 
Omentum  repräsentirt  eine  Tasche,  Bursa  omcntalis  oder  den  Nctibcutel,  welcher 
vom  Winslowischcn  Loche  her  zugängig,  mit  seiner  hinteren  Wand  mit  dem  Colon 
Verbindungen  eingehen  kann,  wie  z.  B.  beim  Menschen. 

Die  Vereinfachung  der  Milz  unter  Reduction  vorzüglich  ihrer  hinteren  Fort- 
sätze bringt  bei  den  übrigen  Säugethieren  wiederum  Veränderungen  des  Mesen- 
teriums hervor. 
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Für  das  Colon  wird  die  proximal  zum  Dünndarm  sich  ausbildende  Lage 
gleichfalls  zu  einer  Quelle  von  großen  Veränderungen  des  Mesenteriums.  Wir 
betrachten  das  an  menschlichen  Embryonen  (Big,  145),  wo  an  der  sogenannten 
Nabelschlinge  (Ns)  zuerst  sich  eine  Drehung  darstellt,  durch  welche  das  anfäng- 
lich distal  gelagerte  Anfangsstück  des  Colons  proximal  tritt,  wo  vorher  ein  Tlu  il 
des  Dünndarmes  lag.  In  Fig.  14*)  ist  die  Drehung  bereits  vollzogen,  und  man  be- 
merkt dadurch  das  gesammte  Colon  vor  dem  Drünndarm  liegend,  aus  der  Ver- 
gleichung  mit  Fig.  145  den  späteren  Znstand  leicht  verstehend.  Manche  ver- 
mittelnde Stufen  zu  dieser  Umänderung  auch  am  Mesocolon  sind  bei  Säugethieren 


Fig.  i IS. 


Schema  des  Itarraranal*  und  der  Mesenterien  eines 
item  groüen  menscbl.  Embryo.  Mn  Magen.  // l»uo- 
-lenum.  .V«  Nabelsrulinge.  C  Cöcom.  Co  Colon. 
II  Kei-tnro.  In,  Im  vorderer  nnd  mittlerer  Lappen 
derMiU.  Omm  Omentum,  l.td  Lig.  recto-du.'denale. 
IM  Lig.  recto-lienale.  Rtc.rd  Reoei^-us  recto-duo- 
ileiialit.  M.\d  Me*ndundenum.  x  Stelle  der  Schlin- 
genbildung des  Jejuno-Ileum.   iNach  U.  Klaat»cii.| 


l  ig.  Ii". 


Beuern»  de»  l>»rmcanals  und  der  Mesenterien  eine« 
5cm  groPeu  inensrhl.  Embryo.  .V  Niere.  Cwi  (Vinn 
ifcendens.  C«lr  Colon  transversnm.  Fc$  F'lexura 
coli  sinkt™.  Ft  Flexur»  »igmoides.  Fge  Fossa  gav.ro- 
olica.  Irl  Lig.  recto-lienale.  Lpl  Lig.  pleuro-colicuui. 
Jtt  K.rtura.  Andere  Bezeichnungen  wie  auf  neben- 
stehender  Figur.   (Nach  H.  Klaatücii.) 


als  dauernde  Einrichtungen  anzutreffen,  wie  man  ja  in  der  gesammten  Erschei- 
nung der  Mesenterien  einen  zu  stetem  Fortschritte  führenden  Vorgang  erkennen 
muss.  Das  ganze  Darmsystem  zeigt  sich  in  seiner  Herrschaft  Uber  das  Cüloin, 
welches  ja  ursprünglich  von  ihm  seine  Entstehung  nahm,  und  diese  Herrschaft 
wird  durch  den  Inhalt  des  Cöloms  und  durch  die  jenem  zugetheilte  Serosa 
vermittelt  in  ihren  mannigfaltigen  Zuständen  als  Peritoneum,  Mesenterium  und 
Ligament. 

H.  KLAATBCH,  Zur  Morphologie  der  Mcsenterialbildungen  am  Darincanal  der 
Wirbelthiere.   I.  u.  H.  Theil.    Morph.  Jahrb.  Bd.  XVIII. 
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Vom  Porus  abdominalis. 

§303. 

Anschließend  an  das  Cöloin  inuss  noch  eine  Organisation  zur  Darstellung 
kommen,  durch  welche  ein  directer  Zusammenhang  mit  der  Außenwelt  bedingt 
wird.  Als  Form  abdominalis  pflegt  er  in  sehr  verschiedenen  Befunden  aufgeführt 
zu  werden,  nnd  die  Acten  hinsichtlich  deren  Genese  und  Bedeutung  sind  noch 
keineswegs  geschlossen,  so  dass  auch  hier  künftigen  Forschungen  Vieles  vorbe- 
halten bleibt.  Die  Fische  sind  das  Gebiet  der  Verbreitung  dieser  Poren,  deren 
Lage  eine  verschiedene  ist.  Sie  finden  sich  bald  hinter  oder  zur  Seite  der  Uro- 
genitalöffnung (Cloake)  bei  Selachiern  nnd 
Ceratodus,  bald  neben  dem  After  bei  8patu- 
laria,  Amia  und  8almoniden  (Fig.  147),  bald 
hinter  dem  After,  aber  vor  der  Ausmündung 
der  Genitalgänge  bei  Chimären,  Acipenser 
und  Mormyrus.  Es  besteht  aber  nicht  ein 
einheitlicher  Porus  als  Kegel,  sondern  er 
kommt  zumeist  paarig  vor.  Die  Beziehung 
des  Cöloms  zum  umgebenden  Medium,  hier 
also  zum  Wasser,  ist  für  alle  echten  Pori  ab- 
dominales das  Gemeinsame.  Eine  verschie- 
dene Bedeutung  scheint  den  Abdominalporen 
der  Cyclostomen  zuzukommen,  welche  dem  Geschlechtsapparat  zugehörig,  einem 
l'orus  genitalis,  wie  er  bei  den  Teleostei  besteht,  vergleichbar  sind  (M.  Weukr). 

üb  die  I'ori  abdominale«  von  Seemen  talgäugen  stammen,  ist  nicht  sicher- 
gestellt, es  bliebe  siber  auch  noch  flir  diesen  Fall  nicht  nur  die  physiologische  Be- 
deutung zu  ergründen,  sondern  auch  für  jene  Gänge  noch  Manches  zur  Aufklärung. 
Dass  verdünntere  Theile  in  den  echten  I'ori  gegeben  sind,  lehrt  das  Verschwinden 
des  einen  Porus  oder  auch  beider  bei  manchen  Individuen  von  Fischen,  denen  sie 
sonst  regelmäßig  zukommen.  Es  wird  dann  für  den  fehlenden  Porus  abdominalis 
eine  Verbindung  des  Integuments  an  entsprechender  Stelle  getroffen. 

Verwechselungen  des  Abdominalporus  ergeben  sich  besonders  mit  einem  Porus 
genitalis,  welcher  der  Entleerung  der  Keimstoffe  aus  dem  Cölom  dient  'Salmoniden  . 
Dann  giebt  das  Verhalten  des  Peritoneums  an  den  inneren  Mündungen  die  Differenz 
von  den  auch  hier  besteheuden  dichten  Poren  zu  erkennen. 

M.  Wkuek,  Die  Abdominalporen  der  Salmoniden  nebst  Hemerkungen  Uber  die 
Geschlechtsorgane  der  Fische.   Morph.  Jahrb.  Bd.  XII. 


Kig.  147. 


Lage  der  verschiedenen  Pori  bei  Coregonu». 
Linke  Körperhalfte.  D  Darin.  A  After,  pa 
Pom»  abdominalis,  o  Ovar.  Der  Pfeil  be- 
zeichnet den  Poru*  genitalis.  A'  Niere,  ptt 
Pom  I  urethral  in.  <8chema.)  (Nach  M.  Wkbkk! 
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Vom  Darmsyetcm  und  deu  Athuaungsorpanen. 


Von  den  Athmungsorganen  der  Wirbellosen. 

Allgemeines. 

§304. 

Hier  liegt  nicht  ein  besonderes  Organsystem  vor.  sondern  wir  sehen,  wie 
die  Athmung  im  Thierreiche  anf  verschiedene  Weise  den  ihr  zu  Grunde  liegen- 
den Process  des  Austausches  von  Gasarten,  Sauerstoff  gegen  Kohlensäure  in  Voll- 
zug bringt  und  daher  sehr  verschiedener  Einrichtungen  sich  bedient.  Da  es  sich 
dabei  um  atmosphärische  Luft  handelt,  deren  Sauerstoff  an  den  Körper  abzu- 
geben ist,  wogegen  die  Abgabe  verbrauchten  Sauerstoffs  in  der  Kohlensäure  er- 
folgt, um  von  manchen  nicht  durchgreifenden  Einzelheiten  minder  wichtiger  Art 
hier  nicht  zu  reden ,  so  besteht  in  der  Außenwelt  die  Quelle  in  den  den  Körper 
umgebenden  Medien :  Wasser  oder  Luft. 

Im  Wasser  findet  sich  die  erste  Existenz  aller  Lebewesen.  Wo  bei  den 
Thieren  die  erste  Athmung  besteht,  wird  sie  durch  das  Wasser  vermittelt.  Es  ist 
aber  keineswegs  der  ans  Wasser  chemisch  gebundene  Sauerstoff,  dem  hierbei  eine 
Rolle  zukommt,  sondern  nur  die  im  Wasser  vcrtheütc  Luft,  von  welcher  bei  der 
Athmung  im  Wasser  die  Entnahme  des  Sauerstoffes  stattfindet.  Die  Athmung  im 
Wasser,  die  man  mit  jener  Einschränkung  auch  Wasseratkmuiig  zu  heißen  pflegt, 
bildet  die  niedere  Form,  und  ist  die  ursprüngliche ;  sie  wird  vom  Luftgehalt  des 
Wassers  beherrscht,  mit  dessen  Verbrauch  der  Werth  der  Wasscrathmung  für  den 
Organismus  sich  mindert,  um  schließlich  ganz  zu  verschwinden,  wenn  nicht  ein 
Ersatz  Platz  greift. 

Es  ist  leicht  zu  verstehen,  wie  die  Athmung  in  der  Luft,  die  lAiftathmung 
kürzer  bezeichnet,  gegen  jenen  anderen  Zustand  den  höheren,  weil  vollkommneren 
vorstellt.  Das  giebt  sich  kund  an  der  ganzen  Organisation  der  betreffenden  Thiere. 
Die  Luftathmung  folgt  erst  der  Wasserathmung  und  kennzeichnet  in  vielen  Ab- 
theilungen der  Thiere  die  höhere  Organisation,  indem  sie  diese  bedingt  und  auch 
begleitet.  Aus  dieser  Ordnung  ergeben  sich  vielerlei  auch  die  Ontogenese  der 
Thiere  leitende,  ja  sie  beherrschende  Zustände. 

Da  die  Außenwelt  in  dem  den  Körper  umgebenden  Medium  die  Vermittlerin 
der  Athmung  ist,  kommt  dem  Inicgument  auch  darin  eine  hohe  Bedeutung  zu  mit 
vielen  anderen  Wechselwirkungen  zwischen  dem  Organismus  und  seiner  Um- 
gebung. Noch  bevor  ein  Ectoderm  entstanden  ist,  bietet  die  Leibesoberflüche  eine 
bedeutende  Mannigfaltigkeit  der  Gestaltung  durch  Fortsatzbildungen  des  Exo- 
plasma,  welche  Beziehungen  zum  umgebenden  Medium  vermitteln  (Protoxocu). 
Wir  verweisen  in  dieser  Hinsicht  auf  das  darüber  schon  früher  (Bd.  I  §  18)  Be- 
richtete. Mit  dem  Ectoderm  ist  jene  Fnnction  des  F.soplasma  auf  dieses  über- 
gegangen, und  das  Ectoderm  dient  auch  der  Athmung.  Die  Vergrößerung  der 
Körperoberfläche  bewirkenden  Fortsatzgebilde,  in  mannigfaltiger  Weise  sich  ver- 
haltend, vermehren  die  respiratorische  Function  der  Oberfläche.   Man  bezeichnet 
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sie  im  Allgemeinen  als  Kiemen  (Branchia).  Solche  Bildungen  können  nur  beim 
Leben  im  Wasser  bestehen,  wenn  nicht  zugleich  Sicherungen  gegen  das  durch  die 
Luft  bedingte  Eintrocknen  der  Oberfläche  und  dadurch  gegen  die  Störung  der 
Wirksamkeit  der  respiratorischen  Factoren  gegeben  sind,  also  solche  Einrich- 
tungen,  welche  die  Wasserathmnng  auch  in  der  Luft  erhalten.  Canäle,  welche 
nach  außen  münden  und  da  W asser  aufnehmend  im  Körper  in  verschiedener  Art 
sich  vcrtheilend  durchziehen,  können  für  Kiemen  einen  Ersatz  vorstellen  (Wasser- 
gefäßsytem),  werden  aber  zweckmäßiger  bei  den  Excretionsorganen  betrachtet. 

Mit  der  Luftathmung  verliert  das  Ectoderm  seine  respiratorische  Function, 
wenn  auch  keineswegs  vollständig.  Jedenfalls  kommt  es  nicht  mehr  zur  äußeren 
Kiemenbildung.  Andere  Organe  treten  auf,  welche  Luft  in  den  Körper  führen 
und  hier  zur  Vertheilung  bringen.  Die  Vermittelung  der  Respiration  durch  das 
Wasser  ist  ausgeschlossen.  Die  mit  der  atmosphärischen  Luft  in  Contact  stehende 
Oberfläche  des  Körpers  ist  aus  dem  schon  vorhin  angeführten  Grunde  nicht  mehr 
zum  Sitze  der  Athmung  geeignet.  Die  betreffenden  Organe  nehmen  im  Inneren  des 
Körpers  ihre  Verbreitung  oder  doch  ihre  Lage  ein.  Im  Wesentlichen  sind  es  wie- 
der ziveierlei  Bildungen.  Die  eine  wird  durch  ein  Röhrensystem  vorgestellt,  Tra- 
cheen, welche  sich  im  Körper  vertheilen.  Die  dadurch  vertheilte  Luft  sucht  die 
Organe,  ja  sogar  die  Gewebe  auf.  Im  anderen  Falle  gelangt  die  aufzunehmende 
Luft  alsbald  in  weitere  Räume  {Lungen),  an  deren  Wandungen  sie  von  der  ernäh- 
renden Flüssigkeit  des  Körpers  aufgesaugt  wird. 

An  das  Xntegument  geknüpfte  Athmungsorgane. 

§305. 

Während  bei  den  Cölenteraten  noch  alle  der  Respiration  dienenden,  be- 
sonderen Organbildungen  fehlen,  und  diese  Function  theils  durch  die  gesammte 
Körperoberfläche,  theils  auch  durch  das  Darmsystem  vollzogen  wird,  kommt  es  in 
der  großen  Abtheiluug  der  Würmer  zur  ersten  Sonderung  vou  Organen  für  die 
Athmung,  wobei  der  Ausgang  von  der  Körperoberfläche  geschieht.  Wir  sprechen 
hier  nicht  von  niederen  Formen,  wo  viele  auch  andere  Verrichtungen  besorgende 
Fortsatzgebilde  den  Namen  von  »Kiemen«  tragen,  dessen  Bestreitung  nicht  unsere 
Absicht  ist.  Mit  Bestimmtheit  treffen  wir  Kiemen  bei  den  chätopoden  Würmern, 
ans  bestimmten  Theilen  hervorgegangen  und  durch  ihr  Verhalten  zum  Gefäß- 
apparat und  ihren  sonstigen  Bau  zu  Kiemen  umgewandelt. 

In  diese  Beziehungen  zur  Athmung  treten  erstlich  die  Kopftentakel.  Bei 
einigen  (Pectinaria,  Terebella)  führen  diese  Gebilde  perienterische  Flüssigkeit 
und  erscheinen  noch  nicht  sieber  als  Kiemen  bestimmbar.  Bestimmter  ergeben 
sie  sich  als  solche  bei  den  Pheruseen  {Siphonostoma).  Bei  den  Sabelliden  sind  sie 
noch  weiter  differenzirt,  und  die  einzelnen  Kiemenfäden  sind  zu  einer  ferneren  Ver- 
größerung der  Oberfläche  mit  secundären  Fiederchcn  besetzt. 

Wie  durch  weitere  Ausbildung  der  Kopftentakel  Kiemen  hervorgehen,  so  er- 
scheinen auch  Kiemen  als  Anhangsgebilde  der  einzelnen  Körjyerscgmentc  durch 
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Modificationen  der  den  Pavapodien  angefügten,  oder  anch  ala  besondere  Anhänge 
(Cirren).  Im  einfachsten  Znstande  zeigen  die  Citren  keine  Umbildung,  bergen 
aber  eine  Fortsetzung  der  Leibeshöhle,  so  dass  nur  die  ernährende  Flüssigkeit  in 
sie  eintreten  kann.  Auch  das  Vorkommen  von  Cilien  ist  für  die  respiratorische 
Bedeutung  von  Belang.  Indem  die  Wand  der  Cirren  an  einzelnen  Stellen  be- 
deutend dünner  ist,  werden  diese  für  das  Zustandekommen  des  Gasaustausches 
bevorzugt.  In  der  Regel  sind  die  dorsalen  Cirren  in  dieser  Ausbildung  zu  treffen. 
Die  sogenannten  Elytren  (Aphroditecn)  gehören  gleichfalls  in  diese  Reihe  von 
Fortsatzbildungen.  Sie  stehen  mit  der  Leibeshöhle  in  weiter  Communication.  Be- 
stimmtere Beziehung  zur  Athemfunction  erlangen  sie,  indem  das  Blutgefaßsystem 
sich  in  sie  fortsetzt.  Sie  stellen  Kiemen  vor,  entweder  als  einfache  Fortsätze,  zu- 
weilen blattförmig  oder  mit  Ramificationen  verschiedenen  Grades,  kammfönnig 


FiK.  ns. 


Schemata  senkrechter  Querdurchschnitte  too  Kingelwormern,  znr  Darstellung  der  Anhanjptgobilde.  A  Quer- 
durchschnitt  von  Eunice,  fi  Ton  Mjrianida.  p  Kauchstnmmel.  ff  Kuckenatummel.  br  Kiemen,  br1  Cirren. 

(Fig.  14S  A)  oder  dendritisch,  bald  Ober  eine  große  Metamerenzahl  verbreitet,  bald 
nur  auf  einzelne  beschränkt  Vordere  Kiemenbttschel  entfalten  sich  mächtig  bei 
tubicolen  Anneliden,  und  so  erscheint  auch  hier  überall  die  Anpassung. 

Wiederum  Fortsatzbildungen  der  Körpermetamercn  lassen  bei  den  Crusta- 
ceen  Kiemen  hervorgehen.  Die  Verbindung  von  Kiemen  mit  den  Gliedmaßen  der 
Würmer  Iässt  eine  Vorbildung  der  bei  Crnstaceen  weiter  entwickelten  Einrichtung 
erscheinen ,  die  hier  typisch  geworden  ist.  Ob  sie  von  jenen  direct  sich  ableitet, 
ist  zweifelhaft. 

Die  allmähliche  Ausbildung  der  Kiemen  lässt  sich  durch  die  Reihe  der 
Krustcnthiere  verfolgen,  und  die  Functionen  der  Athmung  und  der  Ortsbewegung 
sind  häufig  so  innig  mit  einander  verbunden,  dass  es  schwer  ist  zn  entscheiden, 
ob  gewisse  Formen  dieser  Körperanhänge  als  Kiemen  oder  als  Füße,  oder  als 
beides  zugleich  gelten  dürfen.  Nicht  selten  ist  die  Umwandlung  der  Locomotions- 
organe  in  Athmungswerkzeuge  in  der  Reihenfolge  der  Gliedmaßen  eines  und  des- 
selben Individuums  wahrnehmbar.  Die  kiementragenden  Metameren  sind  sehr 
verschieden,  so  dass  man  sagen  kann,  die  Gliedmaßen  jedes  Segmentes  seien  be- 
fähigt, aus  einem  ihrer  beiden  primitiven  Äste  Kiemengebilde  zu  entwickeln.  Wie 
der  Ort,  so  wechselt  die  Zahl  und  die  8tructur  dieser  Organe. 

Wo  die  Füße  selbst  Kiemen  vorstellen,  erscheinen  sie  als  breite,  dünne  La- 
mellen (vergl.  Fig.  148  A,  br),  deren  bedeutende  Oberdäche  der  Wechselwirkung 
zwischen  dem  in  ihnen  kreisenden  Blute  und  dem  umgebenden  Wasser  günstig  ist. 
Solche  Gebilde  zeigen  sich  verbreitet  (Branchiopoden),  meist  eine  größere  Anzahl 
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von  Fnßpaaren  erscheint  als  Kiemen  nnd  auch  anders  geformte  Anhänge  geben 
sich  in  ihrer  Structur  als  respiratorische  Organe  zu  erkennen.  Als  Kiemenblätter 
erscheinen  auch  die  Bauchfüße  selbst  ilsopoden).  Dagegen  tritt  eine  andere  Bil- 
dung auf  (Stomapoden\  indem  die  Schwimmfußpaare  des  Abdomens  an  ihrer  Basis 
ein  median  gerichtetes  Büschel  verzweigter 
Kiemenfäden  tragen  {B,  br).  Fi«-  l» 

Eine  continnirliche  Reihe  von  den  ein- 
fachsten zu  den  complicirtesten  Verhältnissen 
führt  von  den  Schizopoden  zu  den  Dccapodrn. 
Ersteren  fehlen  gesonderte  Kiemen  nicht  selten 
(Mysiden  ,  oder  sie  erscheinen  als  verästelte 
Anhänge  der  Gliedmaßen  des  Cephalothorax. 
Allmählich  entwickelt  sich  eine  Duplicatur  vom 
Hautskelete  des  Cephalothorax  her  und  bildet 
eine  den  seitlichen  Raum  deckende  Lamelle. 
In  diesem  Raum  lagem  die  Kiemen:  er  wird  zur 
seitlich  geschlossenen  Kiemenhöhle  (Deeapoden), 
welche  dnrch  eiue  Spalte  mit  dem  umgebenden 
Medium  in  Verbindung  steht.  Indem  sich  die 
Decklamelle  der  Kiemenhöhle  ventral  enger  an 
den  Körper  anlegt,  wird  die  anfänglich  ein- 
fache, dem  Wasser  Einlass  gewährende  Längs- 
spalte in  zwei  Abschnitte  zerlegt,  und  so  bildet  sich 
eine  größere  hintere  und  eine  weiter  nach  vorn     Querschnitte  von  Cni«uce«n.   ä  mno* 

i  i  i  •  :\re  r>-  i  •  Phyllopoden  iL  i  in  n  r  1 1  »|  (nach  (iki'Ht.l, 

gelegene  kleinere Öffnung.  Eingang uud  Ausgang     H  ;„„  g«,uuu  <»,<*  Mu  ne-Edwai«.-!. 
für  Wasser  sind  also  getrennt  und  damit  wird    2SSi  2m*»£  ETSSLC? 
für  die  Athmung  eine  Vervollkommnung  erreicht.     catur  dM  «Mud»  ^^ünd!"'  'n  1 
Dieser  entspricht  auch  die  Vermehrung  der  Kie- 
men ,  indem  auch  die  Wand  der  Kiemenhöhle  Ursprünge  dafür  bietet.   Bei  den 
meisten  Decapoden  ist  die  Kiemenzahl  vermehrt,  indem  die  vordersten  Fußpaare 
mit  mehreren  Kiemen  versehen  sind  und  auch  einige  Paare  der  Kieferfüße  an 
dieser  Einrichtung  theilnehmen.   Eine  schärfere  Sonderung  der  respiratorischen 
Gliedmaßen  drückt  sich  in  jeweils  eine  größere  Zahl  von  Lamellen  bildenden 
Kiemen  aus  (Pöcilopodenl.   Außere  Organe  finden  somit  bei  einem  Theile  der 
Articulaten  in  den  Kiemen  in  einem  großen  Reichthume  respiratorische  Ver- 
werthung  und  begründen  die  Bezeichnung  Brandl iata,  im  Gegensatze  zn  den 
bei  den  übrigen  Gliederthieren  waltenden  Tracheen,  woraus  deren  Benennung 
Tracheata  entsprang. 

Wie  schon  oben  (Bd.  I,  S.  79}  angegeben,  ist  wohl  gleichfalls  das  Integument 
der  Ursprung  dieser  Gebilde,  eines  Luft  füJtrrndcn  Röhrnisystems ,  welches  von 
Einsenkungen  des  Integumentes,  vielleicht  von  Drüsen  ausging.  Einem  im  ersten 
Zustande  mehr  unregelmäßigen  Verhalten  (Peripatus)  folgt  eine  regelmäßige  An- 
ordnung nnd  symmetrische  Vertheilung  der  Tracheen.  In  einfachen  Befunden  sich 

Gegen b au r,  Vergl.  Anatomie.  II.  14 
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bei  Myriapoden  erhaltend,  kommt  bei  den  Insecten  größte  Mannigfaltigkeit 
zur  Entfaltung.  Die  Tracheen  bestehen  aus  einer  äußeren  Zellenschicht  Fig.  150  a), 
die  innen  von  einer  mit  <1rm  Intcgumrnt  im  Zusammenhang  strhrndm  Chitinhaut 
ausgekleidet  wird.  Die  Chitinschicht  ist  die  wesentlichste  Bedingung  der  Elasticität 

und  zeigt  unter  Zunahme  der  letzteren  ver- 
dickte Stellen  in  Form  eines  ins  Tracheen- 
lumen vorspringenden  Spiralfadens.  An  ein- 
zelnen Stellen  bilden  die  Tracheen  sack- 
förmige Erweiterungen ;  dann  ist  jene  spiralig 
angeordnete  Verdickungsschicht  unterbro- 
chen. Diese  Chitinschicht  stellt  mit  ihren 
Spiralleisten  keine  specifische  Einrichtung 
vor,  denn  an  den  Ausführgängen  vieler 
Drüsenapparate  besteht  ein  ganz  ähnlicher 
Bau. 

Die  äußeren  Öffnungen  [Stigmata]  der 
Tracheen  sind  bei  der  regulären  Anordnung 
paarig  zu  beiden  Seiten  des  Körpers  in 
wechselnder  Zahl  gelagert  und  können  an 
jedem  Körpersegmente  vorhanden  sein.  Jedes 
Stigma  bildet  eine  quer  ovale,  von  ring- 
förmiger Verdickung  des  äußeren  Chitiu- 
skelets  umgebene  Spalte,  die  durch  Klappen- 
vorrichtungen geöffnet  oder  geschlossen 
werden  kann.  Der  vom  Stigma  abgehende 
.1  stä.-k  tiiiM  Tr.cbwBsun.in«..  »Uiw  Kau,»..     Tracheenstamin  löst  sich  früher  oder  später 

mit  Veriweigmnfffli  //,  C,  lt.    a  epitbflarti*:«  r 

/.Hiienschicht.  |  Kerne.  jn  kleinere  Aste  auf,  aus  denen  feinere ,  die 

Organe  umspinnende  Zweige  hervorgehen.  Die 
Art  der  Verzweigung,  wie  Länge  uud  Stärke  der  Aste  ist  sehr  verschieden.  Durch 
Vrrbindumj  ciir.tiwr  Trachcntstömmc  unter  einander  kann  ein  längs  oder  quer 
gerichtetes  Köhrensystem  den  Körper  durchziehen,  dem  erst  secundär  die  Ver- 
zweigungen entspringen. 

Auf  die  Tracheenverbreitung  im  Körper  gründet  sich  die  oben  hervorgehobene 
Verschiedenheit  der  Tracheaten  von  den  Hranchiaten. 

Die  Anpassung  an  den  vorzüglich  bei  Larven  bestehenden  Aufenthalt  im 
Wasser  verknüpft  sich  im  höchsten  (irade  ihrer  Ausbildung  mit  einer  Rückbildung 
aller  Stigmen  und  der  von  ihnen  ausgehenden  Stämme.  Daraus  geht  das  ge- 
schlossene Trachte  nsy st?  m  hervor  (Larven  antibiotischer  Pseudoneuropterenj. 
liier  bestehen  die  Läugsstämme  als  die  Haupttheile  des  Apparates,  der  sich  so- 
wohl nach  dem  Darm  wie  nach  der  Leibeswaud  verzweigt.  Au  beiden  Theilen 
rufen  sie  die  Ausbildung  von  Organen  hervor,  an  denen  der  Austausch  der  Gase 
vor  sich  geht. 

Die  am  Integumeut  sich  verzweigenden  Tracheen  vermitteln  eine  dermale 
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Respiration  (Perliden).  Daran  knfipft  sich  die  Ausbildung  von  Oberflächen- 
vergrößerungen, welche  zur  Bildung  von  äußeren  Fortsätzen  führt,  in  denen 
Tracheen  vorzugsweise  sich  verzweigen  [Trachten - Kimmen).  Diese  Organe 
bilden  bald  Büschel,  bald  Blättchen  und  halten  bei  Ephemeriden  und  Perliden  das 
Abdomen  besetzt,  oder  finden  sich  auch  noch  als  Büschel  am  Thorax  (Perliden). 
Die  Dermalrespiration  ist  hier  auf  bestimmte  Organe  localisirt.  Bei  der  Büschel- 
form kommt  eine  größere  Oberfläche  zu  Stande,  was  bei  der  Blattform  compensirt 
wird  durch  die  Bewegungen  der  Blättohen  und  den  damit  geförderten  rascheren 
Wasserwechsel.  Bei  Ausbildung  der  Tracheenverzweigung  am  Enddarm  über- 
nimmt dieser  die  respiratorische  Function  (Larven  von  Aeschna).  Somit  erlangt 
hier  ein  Darmtheil  Beziehung  zu  der  Respiration. 

Wie  bei  Insectcu  gewisse  Stigmen  bevorzugte  Ausbildung  erreichen  und 
schließlich  die  allein  herrschenden  werden,  so  kommt  eine  Minderung  der  Stigmen 
auch  weiterhin  zur  allgemeinen  Erscheinung  ( A  r  a  c  h  n  i  d  e  n).  Seitliche  Längsstämme 
(  Gahodrn)  erinnern  an  Insecten.  Drei  Stigraenpaare  werden  Besitz  anderer  Arach- 
niden.  Eine  bemerkeuswerthe  Eigentümlichkeit  besitzt  das  Trachccnsystem  in 
der  baldigen  Theilung  eines  Tracheenstammes  in  eine  große  Anzahl  kurzer, 
lamellenartig  abgeflachter  und  wie  Blätter  eines  Buches  an  einander  liegender 
Äste,  wodurch  das  ganze  Organ  auf  einen  kleinen  Raum  beschränkt  wird.  Solche 
BUiUerirarhcf-n  hat  man  als  » Lungen«  bezeichnet.  Vier  Paare  derselben  münden 
am  Abdomen  ' Scorpione).    Daran  schließen 

sich  Rcdiictionen  auf  zwei  und  auf  ein  Paar,  ,M 
bis  endlich  eine  völlige  Rückbildnng  Platz  /».  y^s. 


[LaiHcUibranrhiaten)  in  bedeutender  Ausdeh- 
nung und  auch  Complication  der  Structur.  welche  aus  viel  einfacherer  Anlage 
entstehen  Fig.  151  hry  br).  Ihr  freier  Rand  ist  gegen  die  Ventralfläche  gerichtet. 

Jederseits  ein  l'aar  solcher  Kiemen,  ein  inneres,  mediales  und  ein  äußeres 
lateral  gelagertes  Paar  bilden  die  Regel.    Das  erstcre  ist  häufig  das  größere. 
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Jedes  Kienienblatt  entwickelt  sich  aus  einer  Reihe  neben  einander  hervor- 
sprossender  Fortsätze,  die  bei  vielen  auch  ferner  isolirt  bleiben  und  einzelne, 
parallel  neben  einander  gelagerte  Kiemenfäden  vorstellen.  Bei  der  Mehrzahl  da- 
gegen geht  diese  Kieme  in  einen  anderen  Zustand  über  durch  Verbindung  der 
Kiemenfäden  unter  einander. 

Parallel  gereihte  Plättchen  in  der  gleichen  Lagerung  zu  Mantel  und  Fuß 
bilden  auch  bei  Gastropoden  den  Anfang,  welcher  in  anderer  Richtung  sich  diffe- 
renzirt.  Das  geschieht  sowohl  in  der  Ausbildung  der  Kiemen  selbst,  an  welchen 
die  Symmetrie  sich  verliert,  so  dass  schließlich  nur  eine  erhalten  bleibt,  als  auch 
in  der  Lage  zum  Körper,  wobei  die  Entfaltung  des  Mantels  zur  Umschließung  der 
Kiemen  mit  der  Entstehung  einer  Kiemetüiöhle  von  größter  Bedeutung  wird.  Der 
ganze  Organismus  ist  in  seiner  Gestaltung  von  den  Athmnngsorganen  und  dem  in 
ihrem  Dienste  stehenden  Mantel  mit  Schale  beeinflusst  {Prostobranehiala}.  Freier 
werden  mit  dem  Verluste  jener  beiden  Organe  auch  die  Kiemen  in  ihrer  Ver- 
breitung, aber  sie  erlangen  darin,  wie  in  ihrer  Ausbildung  eine  unendliche  Mannig- 
faltigkeit (Opisthobranchiaten)  und  können  sogar  giinzlich  verloren  gehen.  Das 
kann  auch  aus  einer  Anpassung  an  geänderten  Aufenthalt  hervorgehen,  wobei 
ein  Theil  der  Athemhöhle  in  eine  Lunge  sich  umwandelt  (Pulmonata). 

Die  Kiemen  der  Ccphalopoden  entstehen  zwischen  Mantel  und  Fuß,  ähn- 
lich wie  sie  bei  manchen  Gastropoden  dauernd  erscheinen.  Erst  mit  der  Ent- 
wicklung des  Mantels  rücken  sie  in  die  Tiefe  und  lagern  dann  in  einer  Mantelhöhle, 
die  an  der  bei  Vergleichung  des  Tbieres  mit  den  Gastropoden  der  Hinterseite 
gleich  zu  setzenden  Fläche  sich  öffnet.  Bei  allen  sind  die  Kiemen  symmetrisch 
angeordnet,  zu  vier  (Nautilus)  oder  (alle  «Ihrigen  lebenden  Cephalopoden;  zu  zwei 
vorhanden. 

Jede  Kieme  hat  meist  eine  pyramidale  Gestalt,  mit  der  8pitzc  lateral,  mit  der 
Basis  median  gerichtet.  8ie  besteht  entweder  aus  dicht  an  einander  liegenden, 
sich  allmählich  gegen  die  Spitze  hin  verjüngenden  Blättchen  (Nautilus  und  die 
meisten  Loliginen),  oder  aus  vielfach  gewundenen  Hantfalten,  welche  zwischen 
den  beiden  Kiemengefäßen  entspringen  (Octopoden!. 

Der  Athmungsmechanisraus  combinirt  sich  auch  hier  mit  der  Ortsbewegung. 
Bei  jedesmaliger  Erschlaffung  der  Muskulatur  des  Mantelrandes  strömt  Wasser  in 
die  Kiemenhöhle  durch  deren  Spalte,  namentlich  zu  beiden  Seiten  des  aus  dem 
Fuße  entstandenen  Trichters,  ein  und  wird  nach  Bespülung  der  Kiemen  dnreh 
die  Contractionen  des  Mantels  ausgetrieben.  Dabei  schließt  sich  die  Spalte  der 
Athemhöhle,  so  dass  nur  noch  der  Trichter  als  Ausweg  besteht,  der  nicht  bloß 
dem  Wasser  znm  Durchtritt  dient,  sondern  sich  beim  Ausstoßen  desselben  auch 
activ  betbeiligt.  So  stehen  Mantel  und  Fuß  in  Beziehung  zur  Respiration  und 
lassen  eine  Solidarität  des  ganzen  Thieratauimes  auch  in  dieser  höchsten  Abthei- 
lung der  Mollusken  erkennen. 
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Athmungsorgane  des  Darmes. 

§306. 

Dem  Integumcnt  und  mit  diesem  anch  dem  Eäodcrm  bleibt  schon  unter  den 
Wirbellosen  die  primitive  Beziehung  zur  Respiration  keineswegs  erhalten,  und 
außer  manchen,  nur  in  der  Kürze  berührten  Versuchen  der  Antheilnahme  an  jener 
Function  von  Seiten  des  Darmsystems ,  begegnen  wir  solchen  von  höherer  Be- 
deutung, da  durch  sie  die  Verknüpfung  mit  den  Wirbelthieren  vermittelt  wird. 
Vom  Eingange  her  erfolgte  die  Phylogenese,  wie  durch  die  Ontogenese  bestätigt 
wird,  welche  ebenda  die  ersten  Differenzirungen  darbietet.  Mit  der  Nahrung  auf- 
genommenes Wasser  dient  der  Athmung  und  entfernt  sich  durch  zuerst  in  der 
Zweizahl  aufgetretene  Öffnungen  (Spiracula),  welche,  von  ectodermaler  Ent- 
stehung, die  Körperwand  durchbrechen,  wie  es  noch  bei  den  niedersten  Tunwaten 
(Appendicularia)  der  Fall  ist.  Die  Verbindung  der  Athmung  mit  der  Ncdtrungs- 
auf nähme,  wie  sie  bei  den  Tunieaten  zur  herrschenden  Einrichtung  wird,  scheint 
eine  viel  größere  Verbreitung  besessen  zu  haben,  als  gegenwältig  zu  übersehen 
ist.  Entfernt  von  Verwandten  stehende  Formen,  wie  Balanoglossus ,  lehren  das 
Vorkommen  ähnlicher  Einrichtungen,  deren  bedeutende  Mannigfaltigkeit  auch 
für  die  Tunieaten  bezeugt  ist.  Jene  beiden  ersten  Spiracula  der  Appendicu- 
larien  bilden  den  Ausgangspunkt,  nicht  sowohl  für  gleichartige  Bildungen, 
welche  den  Atbmungsorgancn  augehören,  als  vielmehr  für  einen  ganzen  Apparat, 
der  dem  Darmaystem  angehört  Indem  wir  jene  Abkömmlinge  des  Darmes  vor 
Allem  betrachten,  finden  wir  sie  zur  Entstehung  von  zwei  Schläuchen  führend, 
welche  den  vorderen  Theil  des  Darmes  umwachsen. 
Sie  bilden  eine  bedeutende  Räumlichkeit,  welche  auch 
an  anderen,  vom  Darm  ausgehenden  Umgestaltungen 
des  ganzen  Körpers  (Thaliaceeu)  theiluimmt.  Indem 
jener  erste  Theil  des  Darmes  zur  Kieiuenhölüe  wird, 
bildet  sich  bei  den  hier  näher  zu  betrachtenden  Asci- 
dien  unter  Vereinigung  der  beiden  Schläuche  der  Peri- 
braiirhialmum  :  Perithorakalraum  der  Autoren).  Eine 
Einrenkung  der  Oberfläche  des  Leibes  nähert  sich  der 
Verbindungsstelle  der  beiden  Hälften  des  Peribranchial- 
rauines  und  bildet  nach  geschehenem  Durchbruch 
eine  Communication  nach  außen,  die  Auswurfsöffnung 
;Fig.  152a).  Ventral  persistirt  die  Trennung  der  beiden 
Räume.  Mit  der  Vereinigung  der  beiden,  die  Kiemen- 
höhle umwachsenden  Schlauche  und  der  äußeren  Ein- 
senkung  wird  auch  die  Afteröffuung  in  den  Bereich 
dieses  Raumes  gezogen.  Dieser  Abschnitt  bildet  dann 
die  Cloake.  (<7i.    In  der  Wandung  der  Kiemenhöhle 

entstehen  Durchbrechungen  nach  dem  Peribranchialraum,  Kiemenspalten,  welchen 
somit  eine  ganz  andere  Bedeutung  zukommt  als  den  beiden  primären  Spiracula. 


Schema  einer  A  sei  d  i  e.  o  Eiu- 
£nn£*öffnnn£.  k  Kiemenh<*hle. 
c  Itnuchrinne.  h  (inntflion. 
«/Dünn,  cl  Cloake.  g  (iesi  hlwbt*- 
urgan.   a  AuswuTfsöffnuDg. 
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Allmählich  bildet  sich  die  ganze  Wandung  der  Athemhöhle  zu  einem  Gitter- 
werk um,  mit  feinen,  in  Reihen  geordneten  Spalten  von  Wimpern  umsäumt.  In 
den  Stäben  des  Gitterwerks  verlaufen  ßluthahnen.  Das  durch  die  Eingangs- 
uflnung  (oj  einströmende  Wasser  tritt  durch  die  Spalten  in  den  Peribranchialraum, 
von  wo  es  zur  gemeinschaftlichen  Auswurfsöffnung  (a)  geleitet  wird.  Bei  den  zu- 
sammengesetzten Ascidien  sind  die  Auswurfsöffhungen  einer  Anzahl  von  Indivi- 
duen zu  einer  gemeinsamen  Höhle  vereinigt,  so  dass  jede  dieser  Gruppen  eine 
einzige  im  Centrum  gelegene,  von  den  Eingangsöffnungen  umgebene  Auswurfs- 
öffnung besitzt. 

Der  Eingang  in  die  Athemhöhle  wird  besonders  bei  den  Ascidien  von  Ten- 
takelbildungen  umgeben,  die  theils  äußerliche  Fortsätze  vorstellen,  theils  ent- 
fernter vom  Eingange  angebracht  sind  und  gegen  die  Öffnung  gerichtet  werden 
können.  Das  Gitterwerk  der  Kieme  [k]  bietet  theils  in  der  Anordnung  der  es  zu- 
sammensetzenden Stäbe,  theils  in  der  Form  uud  Zahl  der  Spiracula  außerordent- 
liche Verschiedenheiten  sowie  auch  VorsprHnge  mannigfacher  Art.  Am  auffal- 
lendsten sind  die  zungenfönnigen  Fortsätze  ^»Languets«,  Ascidien  und  Pyrosomen), 
welche  in  einer  dorsalen  Längsreihe  stehen  (epibranchiale  Organe).  Ihnen  gegen- 
über liegt  die  bereits  erwähnte  Uypobranchial-  oder  Bauchrinne. 

Bezüglich  der  Athemhöhle  ist  hervorzuheben,  dass  in  der  Anordnung  der 
Spiracula  mehr  oder  minder  eine  Mctameric  zum  Ausdruck  kommt,  an  welcher 
jedoch  die  übrige  Organisation  keinen  Antheil  nimmt.  Sie  ist  nur  auf  den  Athem- 
sack  beschränkt.  Von  der  Einrichtung  bei  Ascidien  leiten  sich  mancherlei  andere 
ab,  bei  den  Cyclomyarinen ,  Pyrosomen  und  Thaliaceen,  durch  welche  auch  die 

allgemeine  Körperform  zum  großen  Theile  beein- 
Fi„.  iBS,  flusst  wird.  Es  ist  sowohl  die  Athemhöhle  als  auch 

der  Peribranchialraum,  denen  hierbei  eine  Holle  zu- 
kommt, und  der  Eingang  zu  ersterer  (der  primitive 
^\S£>        Mund),  sowie  die  Ausinündung  des  letzteren  können, 
O1***^^)  f//^***^  ^       anstatt  wie  bei  Ascidien  einander  benachbart  zu 

sein,  in  diametrale  Lage  gelangen. 
^  y  Die  Ilifjiobrawliialri/iiic  bildet  einen  für  den 

gesammten  Organismus  sehr  wichtigen  Apparat,  in- 
dem mit  der  innerhalb  der  Kiemenhöhle  stattfinden- 
den Vertheilnng  des  Wassers,  sowie  der  darin 
suspendirten,  etwa  zur  Ernährung  dienenden  Stoffe 
ein  Zusammenhang  besteht.  Eine  den  Eingang  in 
die  Kiemeuhöhle  auskleidende  Wi  tupf  rsrh  nur  leitet 

Qundudtt  durch  die  B.uchrinm»      Z,,m    Anfan*  jeDer   1{inDe    Uud  durch  ihre 

Süoif       At'chni1tVd*rKKiüne     Thätigkeit  die  Nahrungsstoffe  zur  Weiterbeförderung 
/  einen  am  n»nde.  jn  (jje  Rjnne>  deren  Epithelauskleidung  bedeutende 

Complicatiouen  besitzt.  Indem  wir  in  der  nebenstehen- 
den Abbildung  auf  die  langen  Cilien  verweisen,  welche,  vom  Grunde  der  Kinne 
ausgehend,  die  Fortbewegung  jener  Stoffe  besorgen,  sehen  wir  die  Hypobrauchial- 
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rinne  und  ihren  Zubehör  für  die  Atheuihöhle  hinsichtlich  der  Ernährung  in  hoher 
Bedeutung.  Sie  tritt  bei  ihrer  respiratorischen  Function  doch  in  enge  functionelle 
Beziehung  zum  Darm,  für  dessen  Leistung  sie  eine  nothwendige  Verrichtung  über- 
nommen hat.  Andererseits  ist  aber  auch  die  Entziehung  der  Fremdkörper  aus 
dem  zu  respirirenden  Wasser  von  hohem  Belang,  besonders  im  Hinblick  auf  die  in 
den  Kiemen  ausgesprochenen  feineren  Structuren.  Dass  auch  ein  Schleimsecret 
geliefert  wird,  kommt  für  die  Function  der  Rinne  gleichfalls  in  Betracht. 

Für  diese  Secretbildung  ist  die  Structur  der  Wandung  der  Kinne  (Fig.  153) 
von  Wichtigkeit,  so  dass  die  Rinne  auch  als  Drüsenorgan  anfgefasst  werden  kann. 
Jedenfalls  bleibt  darin  ein  The  il  der  Darm  wand  erhalten,  nachdem  der  größere 
Theil  mit  der  Bildung  der  Spiracula  speciell  in  den  respiratorischen  Dieust  ge- 
treten ist.  Erfolgt  auch  die  Ausbildung  der  Rinne,  so  ist  sie  dem  ursprünglichen 
Verhalten  nicht  entfremdet  und  fungirt  in  beiden  Beziehungen.  Darin  liegt  der 
hohe  Werth  der  ganzen  Einrichtung,  auf  welchen  die  mit  mancher  Rückbildung 
verbundene  Erhaltung  bei  allen  Vertrebraten  gegründet  ist. 

Von  den  Athmungsorganen  der  Wirbelthiere. 

Respiratorische  Organe  der  Kopf  darmhöhle. 

Allgemeines. 

§  307. 

Die  schon  früher  hervorgehobene  Bedeutung  der  Kopfdarmhöhle  für  die 
Athmung  kommt  iu  mancherlei  Organbildungen  zum  morphologischen  Ausdruck 
und  lilsst  diese  in  engstem  Counex  mit  der  Oesammtökonomie  der  Wirbel- 
thiere erkennen.  Da  es  sich  bei  der  Athmnng  um  eine  Diffusion  von  Gasen 
handelt,  die  einerseits  von  der  ernährenden  Flüssigkeit  des  Organismus,  dem 
Blute,  an  das  umgebende  Medium  ^abzugeben,  andererseits  aus  demselben 
Medium  in  jene  Flüssigkeit  aufzunehmen  sind,  gehören  jenem  Medium  zu- 
gekehrte Flächen  des  Körpers,  unter  denen  eine  Blutgefäßvertheilung  statt- 
findet, zu  den  Bedingungen  des  Vollzugs  jener  Leistung.  Diese  wird  um  so 
rascher  von  statten  gehen,  je  dünner  die  trennende  Gewebsschicht  ist,  und  um  so 
intensiver  erfolgen,  je  größer  die  gesamtste  Contactfläche.  Dazu  kommen  noch 
besondere  Umstände  der  Circulation.  Kohlensäurereiches  Blut  wird  den  Ath- 
.  mungsorganen  zugeführt,  sauerstoffreiches  wird  aus  ihnen  abgeleitet. 

Nach  den  Medien  scheiden  sich  die  Organe  in  solche,  welche  im  Wasser, 
und  in  solche,  welche  in  der  Luft  fungiren.  Die  enteren  werden  als  Kiemm,  die 
letzteren  als  Lunyen  bezeichnet.  Beide  Apparate  treffen  wir  in  vielfachen  Modi- 
ficationen. 

Die  Kiemen  stellen  auch  bei  den  Wirbelthieren  den  niedersten  Zustand  der 
Athmungsorgane  vor,  den  sie  ererbt  haben,  und  der  in  seinen  Spuren  in  den 
höchsten  Abtheilungen  fortbesteht.    Sie  werdeu  vom  Wasser  bespült,  und  das  in 
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ihnen  circnlirende  Blut  tauscht  seine  Kohlensäure  gegen  deu  Sauerstoff  der  im 
Wasser  enthaltenen  Luft  ein.  Dagegen  sind  die  Lungen  der  Athmung  günstigere 
Einrichtungen.  Sie  nehmen  direct  Luft  auf,  mit  der  jener  Austausch  vollzogen 
wird.  Es  ist  also  hier  die  atmosphärische  Luft  selbst,  welche  der  Athmung  dient, 
während  bei  den  Kiemen  es  sich  nur  um  vertheilte  Luft  handelt.  Der  dem  Orga- 
nismus reicheren  Sauerstoff  zuführende  Apparat  ist  daher  der  höhere,  welcher,  ein- 
mal angebahnt,  den  anderen  außer  Ours  setzt  und  sich  allmählich  zum  allein- 
herrschenden gestaltet. 

Indem  bei  den  Wirbelthieren  x  weierin  Organe  für  die  Athmung  bestehen, 
jedes  in  besonderer  Art  eingerichtet,  aber  beide  in  verschiedenem  Werthe,  so 
wird  das  höhere  Organ,  einmal  angelegt,  allmählich  das  niedere  verdrängen; 
aber  da  die  Ausbildung  des  höheren  zur  übernähme  der  vollen  Athmungs- 
leistnng  nur  eine  allmähliche  sein  kann,  wird  ein  gleichzeitiges  Bestehen  beider  auf 
dem  Wege  der  aufsteigenden  Entwicklung  der  Wirbeltbiere  liegen  müssen.  So 
finden  Mir  denn  auch  Zustände,  in  denen  beiderlei  Organe  gleichzeitig  vorkommen. 

Ans  dem  niederen  Zustande  der  später  die  Lungen  darstellenden  Organe 
leiten  sich  andere  Organe  ab,  die  noch  nicht  respiratorisch  fnngiren,  das  sind  die 
sogenannten  Schwimmblasen  der  Fische.  Wir  treffen  also  die  Lungen  nicht  als 
solche  vom  ersten  Beginne  an,  sondern  als  luftaufnehmende  Organe  von  anderer 
Bedeutung.  Erst  allmählich  erwerben  sie  die  Befähigung  zur  Concurrenz  mit  den 
ursprünglichen  Athmungsorganen  und  werden  damit  zu  Lungen.  Diese  sind  also 
von  den  Wirbelthieren  erworbene  Organe,  demgemäß  bestehen  von  ihnen  auch 
noch  indifferente  Zustände,  die  wir  in  den  Schwimmblasen  sehen. 

Wir  sondern  also  die  mit  der  Kopfdarmhöhle  verbundenen  Athmungsorgane 
in  zwei  Abtheilungen:  1)  Kiemen,  2)  luftaufuehmende  Organe:  Schwimmblasen 
und  Lumjen. 

Von  den  Kiemen. 

a)  Niederste  Form. 
§  H08. 

Die  als  Kiemen  zu  bezeichnenden  Bildungen  der  Wirbeltbiere  sind  in  ihren 
ersten  Anfängen  als  schließlich  nach  außen  durchbrechende,  laterale  Aussackungen 
der  Kopfdannhöhle  streng  homologe  Organe  (vergl.  8.  26).  Für  die  späteren  Zu- 
stände tritt  von  der  gemeinsamen  Grundlage  aus  eine  Divergenz  der  Einrichtungen 
ein,  die  ein  Auseinanderhalten  gebietet.  So  unterscheiden  wir  mehrerlei  Zustände, 
deren  einer  bei  den  Acraniern  besteht,  indess  die  anderen  den  Cranioten  [Cyclo- 
stomen  und  Gnathostomen)  zugetheilt  sind.  Diese  Unterscheidung  hindert  nicht, 
das  Fundamentale  bei  allen  als  Gemeinsames  zu  erkennen. 

Der  niederste  Zustand,  dem  wir  bei  Amphiosus  begegnen,  ist  schon  in 
Umrissen  dargelegt  !S.  22).  Die  bedeutend  lange  Kiemendarmhöhle,  von  einem 
I'crilrrn nrhialraum  umgeben,  ist  an  ihren  seitlichen  Wandungen  von  einer  großen 
Anzahl  bis  100J  Spalten  durchbrochen,  welche  schräg  von  vorn  und  oben  nach 
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hinten  und  unten  gerichtet  sind.  Die  8palten  beginnen  nur  ventral  dicht  hinter 
dem  Eingang  und  rücken,  allmählich  langer  werdend,  mit  ihrem  oberen  Theil 
gegen  die  dorsale  Wandung  vor.  Der  vordere  obere  Theil  der  Kiemenhühle  ent- 
behrt daher  der  Spalten. 

Für  die  Beurtheilung  der  Spalten  ist  die  Rücksichtnahme  auf  Skelettheile 
geboten,  welche,  aus  Cutimlarbildungm  hervorgegangen,  ein  ziemlich  complicirtes 
Stützwerk  vorstellen.   Dorsal  bogen- 
förmig in  einander  übergehende  Stäb-  Fl*  151- 
cheu  nehmen  in  mehr  oberflächlicher 
Lagerung  ihren  Weg  in  den  zwischen 
den   Spalten   befindlichen  Kiemen- 
bogen.    Diese  8täbchen  sind  nach 
ihrem  ventralen  Verhalten  doppelter 
Art,  indem  ein  sich  gabelndes  Stäb- 
chen jeweils  mit  einem  einfach  endi- 
genden abwechselt. 

Die  Gabelstäbchen,  streng  ge- 
nommen durch  ein  Paar  mit  einander 
verbundener  Stäbchen  gebildet,  zeich- 
nen die  primiircn  Kiemrnboyen  aus, 
während  die  von  diesen  begrenzte 
primäre  Kiemenspalte  durch  einen 
zungcnförniig  von  oben  herabgetrete- 
nen Balken,  in  welchem  das  einfach 
endende  Stäbchen  sich  findet,  wieder 
der  Länge  nach  getheilt  wird,  (lu 
Fig.  1 54  sind  die  primären  und  se- 
enndären  Kiemcnspaltcn  zu  unter- 
scheiden, obwohl  die  Gabelstäb- 
chen  nicht  vollständig  dargestellt 
sind.)  Eine  neue  Theilung  dieser 
langen  8palten  erfolgt  der  Quere  nach. 

Je  einer  primären  Kiemenspalte  zugetheilte  quere  Spangen,  gleichfalls  durch 
Skelettheile  gefestigt,  überbrücken  die  Spalten  in  ziemlich  regelmäßigen  Abständen 
und  wandeln  das  Ganze  zu  einem  fester  gefügten  Gitterwerk  um.  In  den  Balken 
des  letzteren  sind  blutführeude  liäume  vertheilt ;  die  primären  Kiemenbogen  ent- 
halten zndem  noch  Cölomreste.  In  dem  ganzen  Apparat  kommt  die  Vertheilung 
des  der  Athmung  unterworfenen  Blutes  in  kleiue  nnd  kleinste  Bahnen  zum  Aus- 
druck, und  zwischen  diesen  Bahnen  hindurch,  durch  Spalten  und  Spftltchen  in 
ähnlicher  Art  vertheilt,  ziehen  die  Wege  des  Wassers.  Dieses  gelangt  so  aus  der 
Kiemenhöhle  in  den  Peribranchialraum.  In  der  ganzen  Einrichtung  erscheint  ein 
Zustand,  wie  er  unter  den  TunicuUu  bei  den  Ascidieu  durchgeführt  ist. 

Mit  der  IHrterenzirung  der  Kiemen  im  Großen  von  vorn  nach  hinten  erfolgt 


Srhemati*cht>  Duritellnng  de*  Kieroonkorbc«  von  Am- 
nliiuiui)  itu  yoetxhnitt.  E  Ej>ibr»nctaialrinni\  H  Uypo- 
branchialrinne.  a  Aorta,  na  abfahrend«  Arterie,  bv 
Zweig  der  abführenden  ArUrio.  rh  ventrale  Verbindung, 
rn  Fortsetzung,  cod  dor»«le*  Coloin.  co  «.'öloincanal  des 
primären  Kieinenbogen».  rii  Hauptgefalt  desselben,  rt 
HaoptgefäU  de«  Zungcnballtens.   t!  obere»  LangsgafäU 
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zugleich  eine  von  der  ventralen  Seite  ausgehende  Sonderung.  Hier  wachsen  die 
Skeletstübchen  durch  cuticularen  Ansatz  iu  die  hänge,  und  hier  zu  Seiten  der 
Hypobranchialrinne  erfolgt  die  Bildung  der  Querspangcu.  welche  von  da  aus  nach 
Maßgabe  der  in  die  Uinge  wachsenden  Kienienhogeu  allmählich  emportreten  Spesgel  . 

Die  Querspangcu  gehören  auch  dadurch  den  primitiven  Kiemenbogen  an,  das» 
sie  «len  Zungenbalken  nur  überbrücken,  wenn  sie  auch  hier  und  da  mit  ihm  engere 
Verbindungen  eingehen,  wie  namentlich  das  Skelet  der  Querepange  mit  dem  Zungen- 
balken  verschmilzt. 

Fragt  man,  was  bei  dieser  Einrichtung  als  Einheit  zu  betrachten  ist,  so  kann 
man  zu  sehr  verschiedenen  Ergebnissen  gelangen,  indem  man  bald  «len  ganzen  jeder- 
seitigen  Apparat,  bald  dessen  einzelne  Spangen  jenem  Begriffe  unterstellen  kann. 


Fig.  155. 


Vordere*  Körperende  von  Amphioxus  laneenlatus  mit  einem  Theile  der  Kiemenregion,  ch  Chorda  dnr- 
»n\i».  rh'  vordere*  Ende  der*ell>en.  m  Mundtirren.  t,  t  Velum.  t>r  Kiemen,  o  Aug.nrudiment.  e  Kie.h- 
organ.  h  Nerven») -teiu.  Am  vordersten  Theile  sind  einige  Nerven  in  Verlbeiluiig  iu  sehen.  Starker  vergrößert. 

Indem  mau  hier  somit  sehr  biegsamen  Verhältnissen  begegnet,  ist  von  einem  anderen 
Punkte  aus  sicherer  zum  Ziele  zu  gelangen.  Folgen  wir  der  Ontogenese,  so  sehen 
wir  da  die  einfachen,  weil  noch  ungeteilten  Spalten  als  Anfänge  der  ganzen  Ein- 
richtung. Diese  primären  Spalten  sind  es  also,  von  denen  auch  wir  auszugehen 
haben,  und  zwar  um  so  mehr,  als  wir  solche  auch  Uberall  bei  den  Cranioten  in  den 
niedersten  Stadien  derselben  antreffen.  Diese  Spalten  gestalten  sich  aber  schon  bei 
Amphioxus  zu  tascheuartigeu  Bäumen,  insofern  sie  eine  gewisse  Tiefe  besitzen. 
Dorsal  tritt  als  Abgrenzung  gegen  »len  Peribranchialraum  zu  das  sog.  Liy.  denticulatum 
hinzu,  dessen  Areaden  den  primären  Spalten  entsprechen. 

Die  Anordnung  der  beiderseitigen  Kiemengitter  ist,  wie  vieles  Andere  in  der 
Organisation  von  Amphioxus,  aus  der  Symmetrie  getreten,  und  in  der  Medianlinie 
oben  wie  unten  findet  ein  Aiterniren  statt.    I>ie  Theile  des  (iitterwerks  sowie  die 
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Spulten  beginnen  vorn  und  unten  iFig.  Ibbbr  nahe  der  MundUffnung  von  geringer 
Länge,  mir  nach  oben  angewachsen.  Gegen  das  Ende  verkürzen  sie  sich  von  uuten 
her.  Das  die  Kienicnbogen  und  Spangen  übcrkleidcnde  Epithel,  innen  und  an  deu 
Spalten  vom  Entodenn  gebildet,  besteht  aus  Geißeln  tragenden  tylinderzelleu. 
Außen  gegen  den  Peribrauchialraum  wird  es  von  Ectodenn  gebildet  und  besitzt 
niedere  Elemente. 

Contractile  Elemente  sind  als  vereinzelte  Fäserchen  in  den  Kiemenbogen  be- 
schrieben worden.  Da  das  Kieniengitter  wenig  beweglich  ist,  wird  für  die  Waeser- 
zufuhr durch  die  Bewegung  des  Velum  Fig.löoM'.i  am  Eingange  gesorgt,  sowie  durch 
die  Wimperaction.  Da  der  dadurch  erzeugte  WaBseretrom  zugleich  die  Nahrung 
einführt,  gehen  nutritorische  und  respiratorische  Function  hier  noch  Hand  iu  Hand. 

Histologisches  s.  bei  Easgeiihans,  Arch.  f.  mikr.  Anat.  Bd.  XII.  I  ber  die  ge- 
sammte  feinere  Structur  der  Kiemen  s.  Si*enoel,  Zoolog.  Jahrb.  Bd.  IV. 

b.  Kiemen  der  Cyclostoineii. 
§  309. 

Eine  bedeutende  Verminderung  der  Zahl  charnktcrisirt  die  schon  mit  den 
Cycloatomen  beginnenden  höheren  Formen  der  Kiemen,  die  im  Einzelnen  eine 
gegen  Aniphioxus  sehr  ansehnliche  Complication  der  Structur  erlangen.  Das  Ge- 
meinsame erscheint  im  ersten  ontogenetiachen  Zustande  in  der  entodermalen  Aus- 
sackung der  Kopfdarmhöhle  (Fig.  150}  und  in  dem  Durchbrach  dieser  Kiemen- 
taschen nach  außen,  so  dass  äußere  Kiemenspalten  entstehen. 

Die  Minderzahl,  in  der  die  einzelneu  Kiemen  angelegt  werden,  darf  nicht  als 
etwas  Primitives  gelten,  sie  ist  wohl  die  Folge  einer  stattgefundenen  Reduction, 
welche  zwar  nicht  mehr  ontogenetisch  erweisbar,  allein  doch  in  der  Verschieden- 
heit der  Kiemenzahl  in  den  einzelnen  Abtheilungen  einen  Anklang  erkennen 
lässt.  Hier  wird  durch  die  Ausbildung  der  einzelnen  Kiemen  sogar  auf  eine 
stattgehabte  Rückbildung  der  Kiemenzahl  hingewiesen.  Die  Kiementasche  wird 
complicirt  durch  zahlreiche  von  ihrer  Wandung  entspringende  Lamellen,  Träger 
des  respiratorischen  Gefäßnetzes,  und  dadurch  kommt  in  jeder  Tasche  eine  höchst 
beträchtliche  Oberflächenentfaltung  zum  Ausdruck.  Dass  dieser  Complication 
einfachere  ZuBtände  vorausgegangen  sein  müssen,  ist  eben  so  unbestreitbar  als 
dereu  geringerer  respiratorischer  Werth,  für  welchen  nur  eine  Vermehrung  der 
Kiemen  einen  Ausgleich  hat,  wie  etwa  Amphioxus  es  darstellt.  Die  in  der  Organ- 
bildnng  weit  verbreitete  Erscheinung,  dass  in  einer  reicher  angelegten  Zahl  vou 
homodynamen  Organen  unter  Ausbildung  einiger  eine  Rückbildung  anderer  Platz 
greift,  kommt  auch  hier  bei  den  Kiemen  zu  gesetzmäßiger  Geltung. 

Der  Kiemenapparat  ist  bei  allen  Cyclostotnen  vom  Kopfe  weit  abgerückt,  am 
meisten  bei  den  Myxinoiden.  Theils  sind  es  andere,  vor  dem  Kiemenapparat  ent- 
standene Bildungen,  theils  ist  es  die  bedeutende  Volumsentfaltung  der  Kieme 
selbst,  worin  wir  die  Causalmomente  dieser  Lageveründerungeu  zu  erkennen  haben. 

Für  die  Einrichtungen  im  Besonderen  bietet  sich  bei  den  Pctromyzonteu, 
und  zwar  bei  deu  Larven  derselben,  der  primitivere  Befund.    Sieben  Kiemen- 
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tascheu  bestehen  bei  Aimuoeoetcs,  und  diese  sind  mit  der  Kiemendarmhöhle 
in  so  weiter  Communication,  dass  die  die  Wand  der  Aussackungen  dicht  besetzen- 
den Kiemenblättehen  wie  an  den  Rand  der  ersteren  vorspringen.  Dabei  bleibt  in 
der  Medianlinie  dorsal  wie  ventral  nur  eine  schmale  Strecke  frei  (vergl.  Fig.  156). 

Aus  den  nach  außen  durch  Verbreiterung  der 
Kiemenblättehen  etwas  enger  werdenden  Taschen 
leitet  eine  kleine  Öffnung  nach  außen. 

Während  hier  die  Sonderung  der  Kiemen- 
taschen vom  Kiemendarm  trotz  der  Ausbildung 
der  Kiemenbhlttehen  noch  nicht  vollständig  er- 
folgt ist,  kommt  sie  bei  rdromyxon  zu  Stande, 
verknüpft  mit  einer  Umgestaltung  des  gesammten 
Vordertheils  des  Darmsystems.  Einmal  rückt  der 
Beginn  des  Vorderdarmes,  der  bei  Ammocoetes 
hinten  an  die  Kiemendarmhöhle  anschließt,  nach 
oben  hin  und  weiter  nach  vorn,  so  dass  der 
Kiemendarm  'gewöhnlich  als  »Bronchus«  bezeich- 
net; hinten  blind  abschließt,  und  der  Eingang  in 
den  Vorderdarm  über  den  Eingang  in  den  Kie- 
mendarm zu  liegen  kommt  (vergl.  Fig.  156).  Am 
letzteren  selbst  sind  die  Kiementaschen  selbstän- 
diger geworden  und  münden  mit  inneren  Öff- 
nungen in  ihn  aus  (Fig.  löG;.  Man  kann  dann  an 
jeder  Kiementasche  einen  inneren  und  einen 
äußeren  Kinne ngmnj  unterscheiden,  -wenn  diese 
auch  ganz  kurze  Strecken  sind  und  die  Kiemen- 
tasche sich  eigentlich  von  der  inneren  zur  äußeren 
Mündung  erstreckt.  Die  respiratorische  Fläche 
des  Kiemensackes  wird  durch  Falten  vergrößert, 
welche  von  der  inneren  Mündung  aus  sich  schräg 
nach  der  oberen  Wand  erstrecken  und  durch  solche, 
die  von  der  unteren  Wand  der  Tasche  nach  der 
äußeren  Mündung  verlaufen.  Dazwischen  sind  andere  bemerkbar,  welche  mehr 
in  directer  Weise  von  einer  Mündung  zur  anderen  verfolgbar  sind.  Die  Falten 
thcilen  sich  zuweilen  auf  ihrem  Wege,  sind  auch  an  Umfang  verschieden,  so  dass 
im  Ganzen  eine  inVergleiehung  mit  Ammocoetes  neue  Disposition  sich  kund  giebt. 
Das  Wesen  der  Metamorphose  ist  also  eine  vollständige  Trennung  des  nutritori- 
schen  Theils  vom  respiratorischen,  der  vom  ersteren  unabhängig  geworden  ist. 

Die  Myxinoiden  zeigen  etwas  anders  geartete  Sonderlingen  an  dem  im 
(irundtypus  mit  den  Petromyzonten  übereinkommenden  Apparate.  Zunächst  ist 
der  Eingang  des  Kiemendarmes  weit  nach  hinten  ausgezogen  und  stellt  ein 
längeres,  zu  dem  Kiemen  tragenden  Theile  führendes  Kohr  vor  Fig.  I56o).  Dieses 
entspricht  der  weiten  Entfernung  der  Kiemen  von  der  Mundöffnung,  was  mit  der 
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Vorderer  Tbeil  der  ventralen  Körper- 
h.ilfte  von  Ammocoetes  mit  der 
Kieinenh.'hle.  t  Tentakel,  c  Velum. 
'•  Kinguntf  zur  Hypnbranchialrinue.  » 
äußere  Kieraenöflfmingen.  br  Kiemen, 
t    Eingang   de*   Magens.     (Nach  A. 
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Fig.  157. 


Entfaltung  des  Zungeuschlauches  in  Zusammenhang  steht.  Der  auf  dieses  Mund- 
rohr (wenig  passend  Ösophagus  benannt)  folgende  Abschnitt  besitzt  die  Mün- 
dungen innerer  Kiemengänge  (7  bei  Bdellostoma,  C»  bei  Myxine),  die  in  ebenso- 
viel Kiementaschen  führen,  von  denen  je  ein  änßerer  Kiemengang  ausleitet.  Bei 
Bdellostoma  bleiben  die  äußeren  Öffnungen  gesondert, 
bei  Myrine  sind  die  äußeren  Kiemengänge  in  längere 
Röhren  umgebildet,  welche  jederseits  in  eine  gemeinsame 
äußere  Mündung  zusammentreten  (Fig.  137  s).  Mit  der 
Ausmündung  des  letzten  linken  äußeren  Kiemenganges 
vereinigt  sich  noch  ein  direct  vom  Kiemendarm  abgehen- 
der Canal  (c),  der  sogenannte  Ductus  oesophago-entaneus, 
welcher  bei  Myxine  in  die  linke  gemeinsame  Mündung 
führt.  Man  wird  in  dieser  eine  rudimentär  gebliebene 
Kiementasche  zn  sehen  haben,  die  nur  ihre  äußere 
Communication  erreicht,  allein  keine  Kiemenblättchen 
zur  Entwicklung  brachte. 

Was  den  Dan  der  Kiemenlaschen  betrifft,  so  sind  die- 
selben bei  den  Myxinoiden  äußerlich  etwas  abgeplattete 
Säcke,  welche  schräg  zur  Medianebene  des  Körpers  gestellt 
sind.  Die  meist  wellig  gebogenen  Kiemenblättchen  springen 
weit  ins  Lumen  vor,  so  dass  sie  den  größten  Theil  des- 
selben ausfüllen.  Als  besondere  Eingenthüinliehkeit  ist  für 
jeden  Kieuiensack  hervorzuheben,  dass  derselbe  samint 
seinem  äußeren  und  inneren  Kiemengango  von  einem  Hohl- 
räume umgeben  wird,  dessen  Auskleidung  nach  Art  einer 
serösen  ITaut  auch  auf  den  Inhalt  sich  fortsetzt.  Von  je 
zwei  benachbarten  Kiemen  legen  sich  die  parietalen  Theile  an 
einander  und  lassen  aus  zwei  Lamellen  gebildete  intcr- 
branchiale  frpta  entstehen.  Über  diesen  die  Kieinentaschc 
enthaltenden  Säcken  verbreiten  sich  von  der  Dorsalseite  her 
kommende  schleifenförmigc  MuskelzUgc.  Da  diese  Räume 
mit  einem  den  Kieinenarterieustamin  umgebenden  me- 
dianen Räume  communiciren  und  dieser  wieder  mit  dem 
pericardialen  Räume  zusammenhängt,  sind  sie  wohl  aus 
dem  Kopfcühm  entstauden.  Dagegen  spricht  nur  das  Ver- 
halten der  Septa,  welchen  bei  jener  Annahme  keine  inter- 
brauchialu  Lage  zukommen  kann.  Den  Pctroniyzonten 
kommt  eine  ähnliche  Umhüllung  der  Kiementascheu  zu.  es 
fehlen  jedoch  die  Communicationen  mit  einem  medianen  Räume. 

S.  über  diese  Verhältnisse  vorzüglich  Jon.  Müller.  Myxinoiden.  I.  op.  cit. . 

Die  verschiedene  Gestaltung  de»  Kiemenapparates  der  Cyelostomen  lässt  auch  deren 
Mechanismus  bei  der  Aufnahme  und  Abgabe  des  Wassers  in  verschiedener  Weise  zu 
Stande  kommen.  Bei  Ammocoetes  wird  bei  der  Exspiration  »der  Kieuienkorb  durch 
die  Quermuskelu  verringert,  bei  der  Inspiration  durch  die  Elasticitüt  der  Kiemen- 
knorpel erweitert.  Das  Mundsegel  bewegt  sich  bei  der  Exspiration  nach  hinten,  es 
verengert  den  Kiemenraum  und  dient  zugleich  als  Ventil,  um  den  Kiemenraum  nach 
vorn  zu  abzuschließen«.  »Der  Austritt  des  Wassers  aus  den  Kiemenlöchern  bei  der 
Exspiration  geschieht  stoßweise,  der  Eintritt  in  einem  ununterbrochenen  Strome« 


Athnmtigsorgane  von  Myxine 
glutinosa  von  der  Banch- 
seite.  o  Mnndrohr.  i  innere 
Kieuengiknge.  br  Kioraensückc. 
br  auttere  Kieraengange.  die 
»ich  zu  einem  gemeinschaft- 
lichen bei  s  ausmündenden 
Kiemengange  jederseits  ver- 
einigen, c  üuetn»  oesophago- 
cntaneiu.  a  Vorhof  des  Her- 
tens, r  Herzkammer,  a.b  Kie- 
meuarterie,  an  jede  Kieme 
einen  Art  abgebend,  d  Seiten- 
wund des  Leibes  nach  auHen 
und  rückwärts  umgeschlagen. 
(Nach  Joh.  Mui.i.kk.( 
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SciLNKiDEU .  Bei  Petromyzon,  wo  der  Mund  zum  Festsaugen  benutzt  wird,  geht  In- 
nnd  Exspiration  durch  die  Kiemenlöcher  vor  »ich.  auch  wenn  das  Thier  nicht  fest- 
gesogen ist. 

Bei  den  Myxiuoiden  dient  das  Mundrohr  sowohl  als  Wasserweg  als  auch  als 
Xahrungsweg.  Indem  Xahrung  es  passirt,  gelangen  die  inneren  Kiemengänge  durch 
die  Wirkung  sie  umgebender  Kingmuskeln  zum  Abschlüsse,  sowie  auch  der  hinter 
den  letzten  Kiemen  beginnende  Vonlerdarm  durch  einen  .Schließmuskel  abgesperrt 
werden  kann,  sobald  Wasser  zugeleitet  wird,  welches  seinen  Weg  durch  das  in  das 
Muudrohr  sich  öffnende  Nasenrohr  nimmt. 

Wir  haben  als  Kieraeu  der  Cyeloetonicn  einen  Apparat  bezeichnet,  welcher  sich 
von  dem,  was  wir  bei  Amphioxus  fanden,  weit  entfernt  hat.  Die  Ähnlichkeit  beider 
Einrichtungen  liegt  nur  darin,  dass  vom  Darm  her  eine  Durchbrechung  der  Leibes- 
wand besteht,  welche  vom  Wasser  durchströmt  wird.  Aber  aus  der  Verglcichung 
der  frühesten  Zustände  beider  Apparate  erlischt  die  Verknüpfung,  und  die  Divergenz 
ausgebildeter  Zustände  klärt  sich  auf.  Bei  den  Cyclostomen  bleibt  es  bei  den  ersten 
Spaltbildungen,  sie  beschränken  sich  auf  eine  Minderzahl  und  bleiben  einheitliche 
tiebilde  auch  in  ihrer  in  Kiementasche  und  Kiemengänge  erfolgenden  Differenziruug; 
bei  Amphioxus  erfolgt  eine  große  Anzahl  von  Spaltbildnngen.  und  die  primären  werdeu 
wieder  in  secundiire  zerlegt.  Die  primären  sind  es  aber  alleiu,  die  jenen  den  Cyclo- 
stoinen  vergleichbar  sich  darstellen.  Die  Kiemen  der  Cyclostomen  siud  also  mächtig 
entfaltete  Sonderlingen  des  jene  einfachen  primären  Spalten  bei  Amphioxus  umgebeu- 
den  Gewebes  und  geben  damit  zugleich  der  weiten  Entfernung  der  Cranioteu  vom 
Acranierzustaud  neuen  Ausdruck.  Im  Ganzen  bezengt  diese  Verglcichung  auch 
die  weite  Entfernung,  und  in  der  großartigen  Verschiedenheit  der  Einrichtungen  bei 
Petroinyzouten  und  Myxiuoiden  zeigt  sich  deutlich  die  weite  Entfernung  der  beiden 
unter  den  Cycfottoiiten  vereinigten  Thierformen. 

c.  Kiemen  der  Gnathoatomen. 
er.  Selachier  und  Chimären. 
$  310. 

Auch  bei  den  Gunthostomcn  bleiben  die  aus  tabellenförmigen  Anlagen  ent- 
stehenden Kiemenbildungen  einheitlich,  gehen  aber  neue  Combinationen  ein,  die 
weniger  bei  Selachiern,  mehr  bei  Ganoiden  und  Teleostei  sich  ausprägen. 

Bei  den  Srlnchifnt  erhält  sich  die  mit  der  Anlage  aufgetretene  Tascheuform 
fort,  aber  es  bildet  sich  eine  umfänglichere  Communication  mit  der  Kopfdarrahöhle 
aus,  und  ebenso  erscheint  die  äußere  Mündung  als  verschieden  weite  Spalte.  Sehr 
bedeutend  sind  sie  bei  Selache.  Solche  sind  an  die  Stelle  der  engen  Uffhnngen 
getreten,  mit  denen  die  äußeren  Kiemengänge  der  Cyclostomen  mündeten.  Sie 
liegen  bei  den  Haien  seitlich  vor  deu  Brustflossen,  bei  den  Bochen  auf  der  ven- 
tralen Fläche  des  Körpers,  gemäß  der  von  den  Brustflossen  ausgegangenen  Um- 
bildung des  Körpers.  An  den  Wandungen  der  Taschen  erheben  sich  radiär  an- 
geordnete Faltungen,  welche  die  respiratorische  Fläche  vorstellen  und  bald  mehr, 
bald  minder  gedrängt  sind.  Da  die  Taschen  ein  spaltartiges  Lumen  in  mehr  oder 
minder  verticaler  Richtung  besitzeu,  kommt  die  größte  Oberfläche  derselben  je 
der  vorderen  oder  hinteren  Wand  zu.  Diesen  sind  also  die  Kiemenlamellen  vor- 
wiegend zugetheilt.    Zwischen  je  zwei  Kiemen  bilden  die  Wände  ein  Septum, 
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nach  außen  hin  fortgesetzt  und  mit  dem  Integumcnt  als  dunner  Deckel  für  die 
jeweils  folgende  iiußere  Kiemenöffnung  erscheinend. 

Innen,  gegen  die  Kopfdarmhöhle  zu,  liegt  in  jedem  Septum  ein  knorpeliger 
Kirnwnbogcn,  von  welchem  in  das  Septum  die  Kfanenstrdhkn  sich  fortsetzen.  So 
kommt  den  Kiemen  ein  innerer  Stützapparat  zu,  welchen  wir  als  den  Ausgangs- 
punkt von  Umgestaltungen  treffen  werden. 

Die  Zahl  dieser  Kiementaschen  ist  in  der  ersten  Anlage  im  Maximum  acht  bei 
den  Notidaniden,  sieben  bei  Heptanchns.  Bei  den  übrigen  Haien,  wie  bei  den 
Rochen  nur  sechs.  Die  erste  Kirnt entasrhe  weitet  sich  nicht  wie  die  anderen  aus, 
sondern  erhält  sich  mehr  dorsal,  indess  die  anderen  auch  ventral  sich  erstrecken. 
Aus  dieser  ersten  Kiementasche  geht  ein  Canal  hervor,  welcher  mit  dem  soge- 
nannten Spritzloch  ausmündet.  Die  Mündung  behält  allgemein  eine  dorsale 
Lage  hinter  dem  Auge.  Die  vordere  Wand  des  meist  mit  Ausbuchtungen  ver- 
sehenen Spritzlorhcanals  tragt  gleichfalls  einen  Besatz  von  Kiemenlamellen, 
welche  jedoch  die  respiratorische  Bedeutung  eingebüßt  haben.  Sie  stellen  dann 
die  Ptvudobrauehie  vor  (Joh.  MCllerA  So  hätten  wir  denn  in  dem  Spritzloch- 
canal  eine  rudimentär  gewordene,  in  andere  Verrichtungen  getretene  erste  Kie- 
mentasche, von  der  auch  in  den  höheren  Abteilungen  noch  die  Rede  sein  wird. 
Das  Spritzloch  erhalt  sich  nicht  allgemein  offen,  nnr  der  innere  Kaum  bleibt  als 
eiue  Ausbuchtung  der  Kopfdannhöhle  stets  erhalten. 

Der  Umfang  der  bestehenden  Kiementaschen  nimmt  nach  hinten  zu  ab, 
ebenso  deren  äußere  Öffnungen  (Spiracula^  DieVergleichung  der  hinteren  Kiemen 
mit  den  vorderen  zeigt  also  an  ersteren  eine  Reduction.  wie  sie  auch  an  den  bezüg- 
lichen Skelettheilen  vorhanden  ist  (Bd.  1,  S.  419j.  Bringen  wir  damit  die  Thatsache 
iu  Verbindung,  dass  bei  Notidaniden,  abgesehen  vom  Spritzlochcanal,  noch  sechs  bis 
siebeu  Kiementaschen  bestehen,  während  bei  den  übrigen  Selachiern  deren  nur  fünf 
vorkommen,  sowie  dass  diese  fünf  ebensovielen  vorderen  Kiemen  der  Notida- 
niden entsprechen ,  so  muss  bei  der  Mehrzahl  der  Selachier  ein  von  hinten  nach 
vorn  fortschreitendes  Verschwinden  von  Kiementaschen  erfolgt  sein ,  und  diese 
Reduction  giebt  sich  noch  au  den  bestehenden  Kiemen,  in  dem  geringeren  Volum 
der  hinteren  kund.  Da  aber  der  Aushildungszustand  aller  Kiemen  einen  indiffe- 
renteren einfacher  gebauten  und  desshalb  auch  weniger  leistenden  zum  Vorläufer 
gehabt  haben  mnss,  in  welchem  Zustaude  die  geringere  Leistung  der  Einzelkieme 
in  einer  größeren  Anzahl  derselben  Compensation  fand,  so  gelangen  wir  wie  bei 
den  Cyclostomen  auch  bei  den  Sclachiern  zu  der  Annahme,  dass  in  der  hier  ge- 
gebenen Kiemenzahl,  selbst  beiden  Notidaniden,  eine  Reduction  vorliegt,  die  an  einer 
viel  größeren  Kiemenzahl  durch  Ausbibhonj  vorderer  Kiemen  sich  abgespielt  hat. 

Durch  die  Ausbildung  dieses  Kiemenapparates  zu  einem  sehr  beträchtlichen 
Umfang  wird  demselben  eine  Verlagerung  nach  hinten  zu  Theil,  indess  die  erste 
Anlage  noch  ganz  im  Bereiche  der  durch  das  Nachhirn  bestimmbaren  Kopfregion 
auftritt.  Dadurch  wird  die  sH-twdärc  Natur  jener  Lage  Über  jeden  Zweifel  ge- 
hoben. Dass  auch  von  vorn  her  ein  Angriff  auf  den  Kiemenbestand  erging, 
lehrt  die  Existenz  des  Sjtri'üvrhce.    Ob  noch  andere  Kiemen  hier  zu  Grunde 
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gingen,  ist  nicht  nachweisbar,  denn  vor  dem  Spritzloch  werden  nirgends  Kiemen 
angelegt. 

Das  was  als  Anlagen  vorderer  Kiemen  Kautet  wurde,  gewisse  epitheliale  Ver- 
dickungen van  Bkmmelen,  Mittheil,  der  Zoolog.  Station  in  Neapel  188ö  .  ist  nicht  ein- 
mal sicher  entodermaler  Abstammung,  da  jene  Verdickungen  im  Bereiche  der  vom 
Ectoderm  ausgekleideten  Mundbucht  liegeu.  Dagegen  hat  eiue  von  demselben  Autor 
bei  manchen  Selachier-Kmbryoncn  gefuudene  Aussackung  der  ventralen  Wand  der 
Kopfdarmhöhlc  hinter  dem  letzten  Kiemenpaare  mehr  Anspruch  auf  Deutung  einer 
rudimentär  bleibenden  Kiemenanlagc.  denn  die  Localität  entspricht  einigermaßen  jeuer, 
an  der  bei  Notidaniden  in  der  That  noch  eine  Kiementasche  besteht.  Bei  Hcptanchus 
wird  ein  postbranchialer  Körper  hinter  der  siebenten  Spalte  vermisst.  Dagegen  ist 
er  bei  Chimaera  hinter  der  später  verschwindenden  sechsten  Spalte  vorhanden. 

Von  diesen  Anlagen  aus  entwickeln  sich  epitheliale  Sprossen  in  das  benachbarte 
Gewebe  und  lassen  mannigfaltige,  endlich  sich  abschnürende  Schläuche  und  Follikel 
von  drilsenartigem  Charakter  hervorgehen.  Diese  Bildungen  liegen  dann  in  der 
Dorsalwand  des  Pcricard.  >Supraperieardialkvrper<  van  Bkmmklen's,  und  bleibet!  bei 
manchen  während  des  ganzen  Lebens  bestehen,  indess  sie  bei  anderen  später  nur 
noch  spurweise  sich  finden  oder  gänzlich  vermisst  werden.  Auch  die  supponirten 
> vorderen  Kiemenanlagen»  lassen  solche  Gebilde  Mundwinkel-Follikel  entstellen. 
Welche  Bewandnis  es  mit  diesen  Bildungen  hat.  ist  noch  nicht  zu  bestimmen. 

Auch  von  der  Wand  desSpritzlochcanals  entstehen  folliculäre  Bildungen.  Sie  gebeu 
Anlass  dazu,  in  den  Buchtuugen  des  Canals  die  Äquivalente  mehrerer  Kiementaschen 
zu  erblicken,  indem  man  die  eben  solche  Follikel  erzeugenden  Stelleu  als  Rudimeute 
von  Kieinentaschcn  gedeutet  hat.  Da  die  Genese  des  Spritzlochcanals  aus  einer  An- 
lage klar  vorliegt,  ist  es  unbegründet,  ihn  von  mehreren  Kiementaschen  abzulciteu, 
die  erst  später  in  den  Buchtungen  sich  andeuten  sollen. 

Sowohl  im  Umfange  als  in  den  sonstigen  Befunden  giebt  sich  am  Spritzloch- 
canal  eine  große  Mannigfaltigkeit  knud.  Sehr  weit  ist  er  bei  den  meisten  Hocheu. 
auch  manchen  Haien.  Eine  durch  Knorpeltheile  gestützte  Falte  stellt  eine  im  iunereu 
Kaum  befindliche  Klappe  vor.  Bei  manchen  Ilaicu  sind  die  Spritzlöcher  sehr  klein, 
bei  anderen  fehlen  sie  f'archarias.  Sphyrna.  Lamua .  Audi  vou  solchen  sind  sie  in 
Jugendzuständen  beobachtet  Joh.  Müller  . 

Als  einer  Eigentümlichkeit  ist  noch  der  sogenannten  äußeren  Kiemen  der  Selnehier 
zu  gedenken,  die  während  der  Fötalperiode  bestehen.  Es  sind  zarte  gefäßführende 
Fäden,  welche  in  Büscheln  aus  den  äußeren  Kiemenöffnuugeu  hervorwachsen.  auch 
am  Spritzloche  zu  finden  sind.  Sie  gehen  von  den  Kiemenfalten  aus,  als  Fortsätze 
der  inneren  Kiemen,  haben  also  durchaus  nichts  mit  dem  Integumente  zu  thun,  so 
dass  sie  jenen  Namen  nicht  verdienen.  Sie  sind  als  Anpassung  an  fötale  Lebens- 
bedingungen anzusehen  und  nicht  als  primitive  Einrichtungen.  Durch  das  Hcrvor- 
gprosBcn  aus  der  eugen  Kiementasche  und  ihre  Ausbreitung  außerhalb  des  Körpers 
können  sie  wohl  schon  einer  respiratorischen  Function  dieuen.  besouders  da,  wo  uur 
die  Eischale  sie  vom  umgebenden  Medium  trennt. 

S.  F.  S.  Lei' ck akt,  Untersuch,  über  die  äuß.  Kiemen  der  Embryonen  von  Kochen 
und  Haien.  Stuttgart  1836.  Joh.  Müller.  Über  den  glatten  Hai  des  Aristoteles. 
Berlin  1841.  Über  den  Bau  der  Kiemen  bei  Selachiern:  A.  Alkssaxdrini,  Novi  com- 
ment.  acad.  scienc.  Bonon.  T.  IV. 

Sehr  nahe  an  die  Selachier  schließen  sich  bezüglich  des  Kiemenapparates 
die  Chimären  an.  Die  Zahl  der  hier  noch  mehr  spaltartig  erweiterten  Taschen 
beläuft  sich  auf  vier,  die  erste,  wie  bei  den  Selachiern,  zwischen  Zungenbeinbogen 
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und  erstem  Kiemenbogen  befindlich.  Die  Septa  der  Taschen  erstrecken  sich  aber 
nicht  so  weit  nach  außen  wie  bei  den  8elachiern,  erreichen  das  äußere  Integument 
nicht,  so  dass  der  äußere  Zugang  zu  den  Kiemen  durch  eine  einzige  große  Spalte 
dargestellt  wird.  Aber  welche  von  vorn  her  eine  Integumentfalte  einen  beweglichen 
Deckel  bildet.  In  diesen  Kiemendeckel  setzen  sich  Knorpclstrahlen  fort, 
welche  vom  Zungenbeinbogen  ausgehen.  Damit  sind  Einrichtungen  vorbereitet, 
die  iu  den  folgenden  Abtheilungen  der  Fische  eine  bedeutende  Ausbildung  er- 
reichen. 

ß.  (ianoiden  und  Teleostei. 
§311. 

Die  geringere  Volumsentfaltung  des  Kiemenapparates  der  Gnuoiden  und 
Trlmstri  ist  mit  Änderungen  der  speciellen  Einrichtungen  verknüpft,  die  an  den 
ganz  ähnlich  wie  bei  den  Selachiern  (Fig.  lb&A)  sich  anlegenden  Kiementaschen 
vor  sich  gehen.  Erstlich  werden  die  Seheidewände  der  Kiementaschen  zu  dünneren 
Lamellen,  die  zugleich  eine  geringere  Breite  besitzen.  Dadurch  wird  die  Wand- 
fiäche  der  Kiementasche  beschränkt  und  bietet  den  Kiemenlamellen  minderen 
Raum  zur  Befestigung.  Die  einzelnen  Kiemenblätter  erlangen  dadurch  eine 
schmalere  Basis  und  entfalten  sich  mit  ihrem  freien  Theile  mehr  oder  minder  in 
die  Länge  gestreckt.  Die  Kiementaschen  sind,  ähnlich  wie  bei  den  Chimären, 
durch  die  Keduction  der  Septa  zu  weiten  Offnungen  geworden.  Schon  bei  den 
Knorpelganoiden  betheiligen  sich  die  Septa  nicht  mehr  an  der  Trennung  dieser 
Spalten;  indem  sie  aber  von  den  Kiemenbogen  ausgehen  und  noch  wie  bei 
Selachiern  die  Kiemenblättchen  tragen,  erscheinen  sie  als  Anhänge  der  Bogen, 
welch'  letzteren  die  Kiemenblättchen  gleichfalls  genähert  sind.  Bei  den  Knocheu- 
ganoiden  wie  bei  den  Teleostei  sind  die  Septa  entweder  nur  zu  Undimenten 
geworden  oder  bis  auf  das  Verbindungsstück  zwischen  zwei  Kiemenblättchen 
verschwunden,  so  dass  die  Kiemenblätter  direct  am  Kiemenbogenskelet  Befesti- 
gung gewinnen  (Fig.  158  /?'.  So  tritt  allmählich  eine  Untordnung  ein.  Die  in  einer 
Kieme iititsi-hr  von  deren  vorderen  und  hinteren  Wand  angeordneten  Kiemen- 
lamellen werden  verschiedenen  Kiemenhogen  zugetheilt.  Die  an  der  vorderen 
Wand  befindlichen  werden  zu  einer  hinteren  Kiemenblattreihe  an  einem  vorderen 
Bogen,  die  der  Hinterwand  angehörigen  bilden  an  einem  hintereu  Bogen  eine 
vordere  Reihe  (s.  auch  Fig.  159). 

Die  Beziehung  der  auf  den  Kiemenbogen  sitzenden  Kiemenblattreihen  der 
Knochenfische  zu  den  in  den  Taschen  geborgenen  Kiemen  der  Selachier  lassen 
sich  in  folgeudem  Schema  ausdrucken,  wobei  h  die  indifferenten  Zustände  der 
Kiemenblattreihen,  B  ihre  in  den  einzelnen  Abteilungen  differenzirte  Anordnung 
ausdrücken  soll,  ß'  ist  eine  in  eine  Nebenkieme  umgewandelte  Kiemenblättchen- 
reihe.  Eine  Veränderung  besteht  noch  an 
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Schchier 


ti'  5'  B*  #3  Bx  7?s 
ß'    b    b    b    b    b    b    b    b  b 


Ganoiden 
(Stör,  Lepidosteua) 

Teleostei  —    tP    J?>      B*      BA  B* 

Die  in  dieser  Darstellung  zwischen  Selachiern  und  Teleostei  befindlichen 
Ganoiden  sind  für  den  indifferenten  Zustand  nur  benutzt,  während  die  darunter 
befindlichen  Klammem  bereit«  die  Übereinstimmung  mit  Teleostei  in  der  Haupt- 
sache ausdrücken  (vergl.  Fig.  1 58  A.  B  . 

Der  zweizeilige  Kiemenblättchenbesatz  eines  Kiemenbogens  stammt  also  — 
in  Vergleichung  mit  Selachiern  —  aus  zwei  verschiedenen  Kiementaschen,  jenen, 

zwischen  denen  der  be- 
treffende Bogen  seine  Lage 
hatte.  Was  man  bei  Ganoi- 
den und  Teleostei  > Kieme« 
nennt,  ist  also  eine  Com- 
bination  zweier,  ursprüng- 
lich verschiedenen  Kiemen- 
taschen zugehöriger  Blätt- 
chenrcihen. 

Durch  diese  vor- 
züglich im  Wegfall  der 
Septa  sich  äußernde  Ver- 
änderung kommt  eine  be- 
deutende Raumersparnis 
zum  Ausdruck.  Der  com- 
pendiösere  Apparat  bedarf 
nicht  mehr  so  sehr  des 
Weiterrttckens  in  die 
Rumpfregion,  sondern  ver- 
bleibt an  jener,  der  er  von  der  ersten  Anlage  her  zugetheilt  war,  am  Kopfe.  Darin 
haben  wir  also  ein  primitiveres  Verhalten  als  bei  den  Selachiern  zu  erkennen. 

Der  Verlust  der  Septa  (Fig.  159  B,  C.  D  .  welche  mit  ihrem  äußeren  inte- 
gumentären  Tbeile  je  einen  Deckel  fttr  die  nächst  hintere  Tasche  bildeten,  wird 
aufgewogen  durch  eine  die  Rolle  eines  Sehutzorgans  für  die  Gesammtheit  der 
jederseitigeu  Kiemen  übernehmenden  Einrichtung  Fig.  158  B,  oj>),  welche  vom 
Zungenbeiubogen  ausgebt.  Der  der  ersten  realen  Kiemenspalte  der  Selachier  an- 
gehörige  Hautdeckel  ist  es,  der  durch  bedeutendere  Ausbildung  die  Function  der 
übrigen  vollständig  übernimmt  und  nach  Maßgabe  der  Verkümmerung  der  letzteren 
schließlieh  einen  sehr  zusammengesetzten  Deckelapparat  für  die  Kiemen  hervor- 
gehen läsat.  Damit  tritt  eine  vollkommenere  Organisation  zu  Tage,  welche  die 
Fuiu-tion  der  Kiemen  sichert  und  für  jene  beiden  Abtbeilungen  der  Fische  höchst 
charakteristisch  wird.  Wir  unterscheiden  also  an  dem  (  iesammtapparat  außer  den 
Kiemen  noch  jenen  Deckel  als  ein  den  letzteren  zugehöriges  Schutzgebüde. 


HorizontalKrhnitt  durch  die  Kiemenhftkle    .<  *on  Scyllinm,  b  von 
Karbut.    I>er  Hoden  dieser  Hohle  ist  sichtbar.    /  Zun^c    o.  Speise- 
röhre,  s  Septa  der  Kiementaschen,   fc  Kiemen,   oy  Kiemendeckel. 
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Üie  den  Kiemenbogen  verbundenen  Kiemen  sind  nach  den  Bogen  in  der  Regel 
zu  vier  Paaren  unterscheidbar.  Diese  vier  Kiemen  tragenden  Bogen  nehmen,  wie 
schon  aus  dem  8kelet  hervorging,  von  vorn  nach  hinten  an  Umfang  ab,  und  der 
fünfte  Bogen  tragt  keine  Kieme  mehr.  An  der  Convexität  der  Bogen  sitzen  die 
Kiemenblättchen,  und  in  einer  darunter  befindlichen  Rinne  an  dem  Bogen  finden 
Blutgefäße  und  Nerven  ihren 
Weg.  Auch  quergestreifte  Mus- 
kulatnr  setzt  sich  von  oben  her 
auf  die  Bogen  fort.  Wie  die 
Bogen  nehmen  auch  die  da- 
zwischen befindlichen  Spalten 
nach  hinten  zu  an  Ausdehnung 
ab.  Häufig  ist  die  letzte  zwi- 
schen dem  4.  und  5.  Bogen  sehr 
unansehnlich,  oder  sie  ist  voll- 
standig  zum  Verschlusse  gelangt. 

Die  in  der  vorderen  Wand  der 
ersten  ausgebildeten  Kiemen- 
tasche der  Selachier  befindliche 
Kiemenblättchenreihe  hat  da- 
selbst bereits  Beziehungen  zum 
Hyoidbogen  gewonnen.  Mit  YotM^n  Jer  Ki^MMeheti  lüta  Septum  c  uaJ  zu  Jwi 
der    Auflösuug    der    Kiemen-  Käe»«bo»«  b.  ,scW) 

taschen  und  der  bei  den  Oanoiden 

beginnenden  neuen  Combination  ist  jene  Kiemenblättchenreihe  dem  Kiemendeckel 
zugetheilt.  Eine  solche  KiemendrrMkieme  (Opercularkieme  besitzen  Acipenser 
und  Lepidosteus.  Dagegen  ist  sie  bei  Teleostei  verloreu  gegangen ,  uud  das  hei 
vielen  scheinbar  au  derselben  Stelle  vorkommende  Kieraengebilde  ist  nicht  die 
Opercularkieme,  sondern  die  Pseudobranchie ,  von  welcher  im  folgenden  Para- 
graph gehandelt  wird. 

Wie  in  der  Reduction  der  Opercularkieme  eine  neue  Ausschaltung  von 
Kiementheilen  im  Gebiete  der  vorderen  Kiemen  sich  geltend  macht,  so  kommt 
eine  solche  auch  au  den  hinteren  Kiemen  zum  Vorschein.  Schon  unter  den  Oano- 
iden trägt  bei  Polypterus  der  vierte  Bogen  nur  eine  Blättchenreihe,  bei  Verschluss 
der  folgenden  Spalte.  Bei  vielen  Teleostei  kehrt  nicht  nur  dasselbe  Verhältnis 
wieder  (wie  bei  Cataphracten  und  Cyclopoden  ,  sondern  es  führt  die  Rückbildung 
der  Kiemen  sogar  noch  viel  weiter,  indem  d»*r  ganze  vierte  Bogen  der  Kiemen  ent- 
behrt, oder  auch  der  dritte  nur  eine  einzeilige  Kieme  trägt.  Endlich  kann  sogar, 
freilich  unter  compensatorischer  Ausbildung  anderer  Respirations- Einrichtungen, 
nur  am  zweiten  Bogen  die  Kieme  fortbestehen  Araphipnous  cuehia).  Wir  blicken 
somit  von  den  Selachiern  aus  durch  Oanoiden  und  Teleostei  auf  eine  lange  Reihe 
von  Reductiouen,  welche  uns  ebenso,  wie  sie  uns  näher  ans  Ende  führt,  auch  die 
Anfänge  der  Reihe  bei  den  Selachiern  besser  würdigen  lässt:  denn  wenn  bereits 
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dort  die  Reduction  erschien,  so  ist  es  keine  fremdartige  Vorstellung,  sie  auch  in 
früheren  nicht  mehr  existirenden  Zuständen  waltend  anzunehmen. 

Inder  Anordnung 
des  gesummten  Kie- 
menapparates  macht 
sich     bei  Ganoulen 
und     Teleostei  eine 
großeZusammenschie- 
bung,  eine  Concentra- 
tion  geltend,  welche 
schon  in  der  Entste- 
hung   des  Kiemen- 
firrhrh  sich  ausdrückt. 
Unttff  diesen  befinden 
sich  dicht  in  der  Kie- 
menhöhle zusammen- 
geschlossen die  ein- 
zelnen Kiemen.  Die 
Kit  ntcnhöhfo  ist  eine 
einheitliche  Bildung 
Fig.  1 58  ,  entstanden 
aus  den  Taschen  der 
Selachier.  In  sie  mün- 
det auch  der  Spritz- 
lochcanal,  wo  er  be- 
steht (Fig.  160  J,  8p) 
Die  Schädelbasis  bil- 
det ihre  Decke,  so 
dass  sammtliche  Kie- 
men wieder  dem  Kopfe 
angehören,  nachdem 
sie  bei  den  Selachiern 
aus  dessen  Bereiche 
sich  entfernt  hatten. 
Die  compendiöse  Ein- 
richtung in  der  Kie- 
menhöhle  bietet  die 
Kiemen  an  einander 
gerückt,  und  da  sie 
von    der  vordersten 
an  sich  im  Umfange 
mindern,  ist  von  den 
folgenden    bei  oflen 
liegender  Kiemenhöhle  nur  wenig  sichtbar.  Am  meisten  noch  in  Fig.  160  C. 


MAKImrabtMfl  nach  Lntfernunif  de*  Kiemendeckels  und  »piner  »ordere» 
Nachbarschaft  »on  der  linken  Seit«  dargestellt.  AronAcipenser  Sturic 
an  welchem  auch  das  K..strnm  entfer  .t  ward.  B  von  Sa  1  m o  ■■  1  a r  ff  von' 
-  rpaena.  br  Kiemen.  Jf>  Ma*illare.  Md  Mandibulare.  /  Zunce  o  Mund- 
öHnung  //„.  h„  Hy„id.  -V  Na»enöffnnniren.  Sj>.  Sprttlloch,  in  den  t'anal 
führend.    Ph,  hh  Muskeln  des  Hyoid.    Ilm  Hyomandibulare 
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Die  zur  Kiemenhöhle  gewordene  Kopfdarmhöhle  wird  auch  ventral  von  den 
Kiemen  nnd  dem  zugehörigen  Skelet  eingenommen,  in  strenger  Anpassung  an 
den  bestehenden  Raum,  wie  schon  früher  dargelegt  wurde.  Zum  großen  Theile 
ist  dieser  Raum  durch  die  Muskulatur  der  Kiemen  sowie  ihres  Deckels  veränderlich 
und  gestattet  dem  vom  Mund  her  zugehenden  Wasser  die  Vertheilung  nach  den 
Kiemen ,  zwischen  denen  auch  der  Austritt  nach  der  Spalte  des  Kiemendeckels 
erfolgt,  während  die  mit  dem  Wasser  aufgenommene  Nahrung  zum  Ösophagus 
befördert  wird.  Für  die  Abhaltung  solcher  vom  Eintritt  zwischen  die  Kiemen 
dient  der  Besatz  der  Kiemenbogen  mit  Hartgcbilden ,  welche  in  verschiedener 
Weise  fungiren,  so  dass  nur  das  Wasser  zu  den  Kiemen  gelangt. 

Dem  vierten  Bogen  fehlt  die  zweite  Blättchenreihe  bei  den  Cataphracten :  (Jottus, 
Agona,  Scorpacna,  Sebastes  u.  A.  in.,  ferner  unter  den  Cyelopodeu:  Lapadogaster, 
Möbius,  Oycloptcrus,  Biparis,  dann  bei  Zeus  unter  den  Scomberoiden,  Ohironeetcs 
unter  den  l'ediculaten,  und  bei  den  cycloiden  Labroiden.  Andere  Cyclopoden  Ootylisj 
und  die  l'ediculaten  Lophius,  Batraehus  .  dann  von  gymuodonten  Plectognathcn 
Diodon  und  Tetrodon,  endlieh  von  Symbranchiem  Monopterus 
haben  «leu  ganzen  Kiemenbesatz  des  vierten  Bogens  verloren.  Fig.  nn. 

Malthaea  entbehrt  der  zweiten  Reihe  des  dritteu  Bogeus  (Jon. 

Mil.LEK. 

Die  Kiemenbogen  sind  in  der  Regel  nur  an  ihren  beiden 
mittleren  (Miedern  mit  Kiemen  besetzt.  An  der  oberen  oder 
unteren  Grenze  einer  Kiemenspalte  gehen  die  Blättchen  des 
einen  Kiemenbogens  unter  Reduetion  ihres  Umfange»  zuweilen 
in  die  des  nächsten  Kiemenbogens  über,  wodurch  an  das 
primitive  Verhalten  erinnert  wird  (Ostracion .  Die  Blättchen 
nehmen  in  der  Regel  gegen  die  Mitte  der  Reihen  an  Umfang, 
besonders  an  Liiuge  zu.  bieten  aber  in  Gestalt  und  Grüße 
sehr  verschiedenartige  Befunde. 

Die  Vervollkommnung  des  Apparates  zeigt  »ich  auch  im 
Baue  der  Blättchen.  Während  bei  den  Selachiern  jede  Kiemen- 
taBche  als  Gesammtheit  ihre  Stutze  von  den  in  die  Septa  sich 
erstreckenden  Kiemenstrahlen  empfing,  sind  die  Kiemenstrahlen 
bei  Ganoiden  und  Knochenfischen  den  einzelnen  Blättchen 
zugetheilt  und  dem  entsprechend  bedeutend  vermehrt. 

Die  1  Hänchen  eines  Bogens  sind  nach  dem  Verluste 
des  sie  zu  Paaren  verbindenden  Septalrestes  häufig  nicht 
mehr  in  dieser  Anordnung  und  zeigeu  sich  dann  in  alterni- 
render  Stellung  am  Kiemenbogen.  In  jedem  verläuft  ein  knor- 
peliger Kiemenstrahl  längs  der  inneren  Seite  und  bildet  eine 
Stütze.  An  den  Strahl  tretende  Mnskelchen  mit  zum  Theil 
ontogenetisch  wirksamen  elastischen  Bändern  erzeugen  Be- 
wegungen der  einzelnen  Kiemenblättehen  und  gebeu  Aus- 
druck von  der  außerordentlichen  Specialisimng  des  Appa- 
rates. Wie  Bihou  jedes  Blättchen  eine  Flächeuver>rrößerung 
ausdrückt,  so  steigert  sich  diese  von  Neuem  durch  quere 
Falten,  die  von  der  Basis  bis  zur  Spitze  einander  parallel 
sich  folgen  und  je  nach  der  Länge  der  Blättchen  mehr  oder 
minder  zahlreich  sind.  Jedem  Kieuieublättchcn  sind  sowohl  nutriforische  als  auch 
respiratorische  Blutgefäße  zugetheilt.   Von  den  letzteren  nimmt  die  Kiemenarterie 


«iefillvertueilung  in  den 
Kiemenblüttchon.  «Quer- 
durchschnitt  dea  knöcher- 
nen Kiemenbogen».  b.  b 
xwei  Kiemenbllttchen. 
c  Kiemenarterie.  c'  Äst- 
chen der  Kieuienarterie 
in  den  üllttchen. .  d  Kie- 
menvene. </',</'  Anteilen 
der  Kieraenveno  in  den 
KietuenbUttchen.  (Xach 
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ihren  Weg  längs  des  inneren,  die  Kieuienvene  längs  des  äußeren  Randes  des 
Blattchens.  Von  beiden  treten  Zweige  iu  die  Falten  ab  und  gehen  da  in  ein 
dichtes  Capillarnetz  Uber.  Wirksam  für  den  Mechanismus  der  Circulation  in  den 
Kiemenblättchen  sind  gewisse,  aus  der  Lage  der  KiemenBtrahlen  zu  den  Gefäßstärani- 
ehen,  sowie  aus  den  Bewegungen  der  .Strahlen  und  damit  der  Blättchen  resultirende 
Momente.   Den  Überzug  der  Falten  bildet  einschichtiges  Epithel. 

Die  eigentümliche  Gestaltung  der  Kiemenblättchen  der  Jjophobranehier  beruht 
in  einer  bedeutenden  Verdickung  jenes  Blättchens,  welches  dadurch  kolbig  erscheint. 
Die  Blättchen  sind  nur  in  geringer  Anzahl  vorhanden,  dicht  gedrängt  den  Baum  der 
Kiemenhöhle  erfüllend. 

Über  den  Bau  der  Kiemenblättchen  s.  Tiedemann,  Meckel'b  Archiv  1816.  Boben- 
thal. Verhandl.  der  Geß.  natnrf.  Freunde  Berlin.  1829.  Hyrtl,  Med.  Jahrbücher  d. 
Österreich.  Staates,  Bd.  XXIV.  1834.  Lereboullet,  Anat.  comp,  de  l'appareil  respi- 
ratoire.  Strasbourg  1838.  Duvernoy,  Mecanisme  de  la  respiration  dans  les  poissons 
Ann.  fr.  nat.  1839.   J.  A.  Kies»,  Archiv  für  Naturgesch.  1881. 

§312. 

Das  bereits  bei  den  Selachiern  ans  der  Reihe  der  Kiemen  getretene  Spritz- 
loeh  bleibt  bei  den  meisten  Ganoiden  erhalten  (Polyodon,  Acipenser,  Polypterus) 
und  bewahrt  bei  den  Stören  sogar  seine  modificirte  Kieme  als  sogenannte  Spritz- 
lochkieme oder  Pseudobranchie  in  der  primitiven  Lage,  während  es  bei  den 
anderen,  sowie  bei  allen  Teleostei  sich  rückbildet,  so  dass  der  Canal  nur  bei 
Embryonen  der  letzteren  in  der  Anlage  beobachtet  wird  (C.  K.  Hoffmaxx).  Es 
fehlt  bei  Scaphyrhynchus,  während  bei  Polyptcrus  die  betreffende  Kieme  mangelt. 

Dagegen  ist  bei  den  Teleostei  mit  dem  Spritxiochcaual  die  vorher  in 
diesem  eingebettete  Kieme  noch  nicht  verschwunden,  sie  erhält  sich  nicht  nur 
bei  vielen  Teleostei  fort,  sondern  erscheint  auch  noch  ziemlich  ausgebildet  im 
feineren  Bau  einer  Kieme  der  Innenseite  des  Hyomandibulare  angelagert,  so  dass 
sie  mit  einer  Kiemendeckelkieme  verwechselt  werden  kann.  Die  Vermittelung 
zu  diesem  Zustande  bietet  Lepidostens,  insofern  hier  die  Opercularkieme  sammt 
der  Pseudobranchie  besteht,  die  letztere  höher,  die  erstere  tiefer  gelagert.  Die 
oberflächliche  Lage  und  die  Kiemenstructur  geht  bei  manchen  Teleostei  ver- 
loren, das  Organ  wird,  mehr  an  die  Schädelbasis  gerückt,  von  der  Nachbarschaft 
umschlossen  und  stellt  dann  gewöhnlich  einen  gelappten,  durch  seinen  Blutreich- 
thum roth  erscheinenden  Körper  vor,  dem  eine  »drüsige«  Beschaffenheit  zugetheilt 
wurde.  In  diesem  Znstande  begegnet  uns  die  Pseudobranchie  z.  B.  bei  den  Ga- 
diden,  bei  Scomberesoces  und  bei  Esox. 

Das  Verschwinden  der  bei  Acipenser  noch  respiratorischen  und  in  voller 
Ausbildung  bestehenden  Opercularkieme,  welche  übrigens  schon  bei  Scaphi- 
rhynchus  auf  eine  Minderzahl  von  Blättchen  reducirt  ist,  wie  sie  ja  auch  bei 
Lepidosteus  nicht  mehr  in  großem  Umfange  besteht,  lässt  die  Erhaltung  der  aus 
einer  vorangehenden  Kiementasche  entstandenen  8pritzlochkieme  als  eine  auf- 
fallende Thatsache  erscheinen.  Diese  wird  verständlicher  aus  dem  Verhalten 
beider  Kiemen  zum  Blutgefäßsystem.  Die  Opercularkieme  ist,  so  weit  sie 
vorkommt,  eine  wahre  Kieme,  deren  Funktion  von  den  anderen  Kiemen  flber- 
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nommen  werden  kann,  wenn  sie  ans  nns  unbekannten  Ursachen,  die  vielleicht  von 
dem  Opercnlarapparat  selbst  ausgehen,  zum  Cessiren  gelangt.  Die  Spritzloch- 
kieme dagegen  büßt  schon  bei  den  Selachiern  die  respiratorische  Bedeutung  ein, 
indem  sie  arterielles  Blnt  sowohl  empfangt  als  auch  abgiebt,  so  dass  ihr  Gefaß- 
apparat in  die  arterielle  Bahn  eingeschaltet  nur  für  das  Auge  Bedeutung  hat; 
wahrscheinlich  hat  sie  in  dieser  Beziehung  ihre  formale  Existenz  bewahrt. 

Spritzlochkieuue  und  Opercularkieme  werden  auch  als  Xebenkieinen  bezeichnet; 
beide  anch  wieder  als  Pseudobranehien,  welche  Benennung  wir  nach  Joh.  Müller1» 
Vorgang  der  Sprit  xlochkieme  wahren  wollen.  Das  HerabrUcken  der  letzteren  auf  das 
Ilyumandibulare.  wodurch  es  kam,  dass  sie  mit  der  Opercularkieme  verwechselt 
werden  konnte,  steht  sicher  mit  dem  Verschicinden  des  SpritxJochcauah  in  Zusammen- 
hang, und  diese  Rückbildung  knüpft  an  den  Verlust  der  respiratorischen  Bedeutung 
jener  Kiemen.  Mit  diesem  Ereignis  hat  der  Wasserdurchlass  durch  den  ('anal  flir  die 
Kiemen  den  Werth  verloren,  und  wo  dennoch  der  C'anal  fortbesteht,  wie  z.  B.  bei  den 
Selachiern,  wird  seine  Bedeutung  in  einer  anderen  Function  gesucht  werden  müssen,  wie 
denn  ja  eine  solche  für  die  dem  C'anal  als  Ausgangspunkt  dienende  erste  Kiemenspalte 
schon  von  den  Amphibien  an  deutlich  hervortritt.  ;S.  beim  Gehörorgan.)  Die  Ver- 
lagerung der  Pscndobrauchie  zeigt  sich  bei  Lcptdostcus  in  deutlichster  Art.  Hier  ist 
der  Spritzlocheaunl  rückgebildet,  die  Pseudobranchie  ist  herabgetreten  und  schließt 
sich  dicht  an  die  Opercularkieme  an,  immer  aber  durch  eine  deutliche  Grenze  und 
in  der  Richtung  der  Kieiuenblättchen  davon  geschieden,  vor  Allem  aber  durch  das 
Verhalten  zum  Gefäßapparat.  Diese  Lage  behält  die  Pseudobranchie  auch  bei  vielen 
Teleostei  und  dürfte  auch  bei  andereu,  wo  sie,  in  ein  drüseuartiges  Organ  ver- 
wandelt, unter  der  Sehleimhaut  liegt,  sich  so  verhalten.   Bei  Esox  ist  das  erwiesen 

MAl'RER'. 

Die  verborgene  Lage  geht  hier  aus  einer  oberflächlichen  hervor.  Eigentümlich 
ist.  dass  zu  der  ursprünglich  nur  einfachen  Blättchenreihe  mit  der  Einbuchtung  des 
Organs  in  die  Schleimhaut  vom  vorderen  inneren  Knde  eine  zweite  Lage  von  Blättchen 
hervorzuwachsen  beginnt.  Manche  Teleostei  besitzen  vermittelnde  Übergangszustande 
des  Organs  zu  jener  verborgenen  Lage,  indem  die  Pseudobranchie  nur  noch  theil- 
weise  freiliegt. 

Der  bei  den  Teleostei  nicht  mehr  wahrgenommene  Spritziochcanal  zeigt,  die 
Anlage  einer  den  übrigen  Kiementaschen  ähnlichen  entodermaleu  Aussackung,  welche 
zwischen  den  Anlagen  des  N.  trigeminus  und  N.  facialis  Bich  entwickelt,  s.  C  K.  Hoff- 
manx.  Zur  Ontogenie  der  Knochenfische.  Amsterdam  1882.  Dass  die  Spritzlochkieme 
der  Teleostei  in  die  Chorioidealdrüse  des  Auges  übergehe,  wie  derselbe  Autor  angiebt 
Arch.  f.  mikr.  Anat.  Bd.  XXIII  S.  79 .  ist  nicht  mit  Sicherheit  erwiesen.  Auch  kann 
es  sich  nicht  um  die  >Kieme«  selbst  handeln,  sondern  nur  um  das  Homologon  einer 
Kiementaschenanlage. 

Über  die  Opercularkieme  s.  Joh.  Müller.  Myxinoidcn.  III.  S.  41.  ferner:  Bau  und 
Grenzen  der  Ganoiden.  Die  Verbreitung  der  Opercularkieme  unter  den  Knochenfischeu 
giebt  auch  .1.  F.  Mec  kel  in  seiner  Vergl.  Anat.  Bd.  Vi  S.  181.  Bezüglich  der  Umwand- 
lung und  der  Vergleichnng  s.  Maurer,  Morph.  Jahrb.  Bd.  IX. 

§313. 

Zu  der  Entstehung  des  Kiemcndeckels  finden  wir  die  Anfänge  bereits  bei 
den  Selachiern  in  der  hier  bestehenden  Öonderung  des  Hyoidbogens  nicht  nur  von 
den  übrigen  Kiemenbogen,  sondern  anch  in  seinen  oberen  und  unteren  Abschnitt, 
sowie  in  der  Ausbildung  der  jenen  Bogen  zukommenden  Radien,  die  den 
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Kiemenstrahlen  der  Kiemenbogen  homolog  sind.  Der  Vollzug  der  Differeuzirung 
dieser  Gebilde  findet  sich  bei  Ganoiden,  mit  den  Stören  beginnend,  bei  denKuoehen- 
ganoiden  beendet,  und  daran  sehließen  sich  die  Teleostei.  Das  Product  dieses 
Vorganges  sind  zwei  dnrch  Skelettheile  gestutzte  Gebilde.  Ein  oberes,  mit  dem 
Hyomandibnlare  beweglich  verbundenes  bildet  den  eigentlichen  Kiemendeckel, 
dessen  Stützen  beim  Skelet  behandelt  sind.  Das  untere,  oft  ganz  ventral  ent- 
faltete Gebilde  schließt  sich  als  Membrana  branchiostega,  Kinne ndokhaut, 
an  den  Kiemendeckel  an  und  empfängt  von  den  am  eigentlichen  Hyoid  befestigten 
Radii  branchiostegi  seine  8ttltzen. 

Durch  Kiemendeckel  und  die  Deckmembrau  wird  der  die  Kiemen  bergende 
Raum  —  die  Kiemenhöhle  —  von  vorn  her  abgeschlossen,  so  dass  nur  an  der 
hinteren  Grenze  des  Deekapparates  ein  Ausgang  bleibt,  durch  welchen  das  durch 
den  Mund  aufgenommene,  durch  die  Kiemenspalten  in  die  Kiemenhöhle  tretende 
Wasser  nach  außen  gelangt.  Bewegungen  des  "Deckels  wie  auch  der  Kiemen- 
membran fördern  diese  Action.  Wie  der  gesammte  Deckelapparat  vielerlei  Modi- 
fikationen aufweist,  so  ist  auch  jene  von  ihm  begrenzte  Spalte  vielfach  verschieden. 
Sehr  weit  nach  der  Ventralseite  erstreckt  sie  sich  bei  Clupeiden,  Scomberoiden  u.  a., 
indess  sie  bei  anderen  bedeuteud  verkleinert  (Mormyren,  Muraenoiden,  Plecto- 
gnathen)  oder  doch  merklich  auf  eine  kleine  Öffnung  reducirt  ist.  Eine  bedeutende 
ventrale  Ausdehnung  der  Spalte  kann  zu  einer  medianen  Verbindung  derselben 
führen  (8ymbranchus;. 

Die  Kinnmhöldc  der  Ganoiden  und  Teleostei  ist  nach  dem  Geschilderten 
wie  jene  der  Chimären  eine  secundäre  Einrichtung,  dem  compendiöseren  Kicmen- 
apparat  angepasst.  8ie  zeigt  sich  in  mannigfachen  Wechselbeziehungen  zu  der 
Gestaltung  des  Kienienapparates,  des  Kiemendeckels  und  des  Craniums,  und  von 
ihr  nehmen  mancherlei  Bildungen  ihren  Ausgang,  die  im  Allgemeinen  eine  Com- 
plication  der  bei  der  Respiration  fungirenden  Einrichtungen  sind. 

Der  hohe  functionelle  Werth  des  Kiemenapparates  in  Coueurrenz  mit  der 
großen  Mannigfaltigkeit  der  äußeren  Lebensbedingungen  der  Teleostei  giebt 
Anlass  zu  sehr  verschiedenen  neuen  Einrichtungen,  welche  als  >acees  sorische 
Kiemenorgane«  in  einzelnen  Abtheilungen  sich  ausprägen,  ohne  dabei  jedoch 
immer  Beziehungen  zur  Respiration  zu  behalten.  Sie  sind  uns  desshalh  vou  großer 
Wichtigkeit,  weil  sie  lehren,  wie  eine  typisch  gewordene  Organisation  sich  nicht 
bloß  in  einfacher  Aus-  oder  Rückbildung  bewegt,  sondern  in  mannigfacher  Diver- 
genz sich  neue  Bahnen  zu  brechen  im  Stande  ist.  Es  ist  die  hintere  Kiemen- 
region, die  auch  hier  die  Stelle  zu  Veränderungen  abgiebt.  Die  zu  betrachtenden 
Einrichtungen  sind  theils  solche,  die  aus  den  Kiemen  inclusive  deren  Bogen  hervor- 
gingen, theils  solche,  an  denen  vorwiegend  die  Wandung  der  Kiemenhühle  be- 
theiligt  ist.  Wir  heben  davon  die  wichtigsten  hervor. 

1.  In  ziemlicher  Verbreitung  bei  Cliificidi <  n  und  verwandten  Tonnen  findeu  sieh 
Ausbuchtungen  der  Koptdarmhühle  über  der  letzten  Kieinenspalte.  wobei  uoeh  die 
benachbarten  Theile  der  Kiemenbogen  Umgestaltungen  erfuhren.  Haid  nur  von  ge- 
ringer Ausdehnung  Clupea.  Alosa,  Alepocephalus'  aber  schon  zu  einer  Windung 
gelangt,  bald  «  ine  volle  Spiraltour  vollziehend  Meletta.  Fig.  1*32,  Lutodeira .  erhebt 
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sich  die  Einrichtung  weiterhin  zu  mehrfachen  (6.  ein  bedeutenderes  Volum  ein- 
nehmenden Windungen,  die  von  einer  knorpeligen  Rühre  gestützt  sind  Heterotis , 
der  sogenannten  »Kiemenschttecke*.  In  alle  diese  Organe  setzt  sieh  von  der  vierten 
Kiemenspalte  her  die  Schleimhaut  fort,  eine  Strecke  weit  auch  mit  den  Hartgebilden, 
wie  sie  als  Zähnchen  oder  Knochenstäbchen  die  Rachen- 
seite der  Kiemenbogen  besetzen.  Dass  Kiemenblättcheu 
fehlen  mlissen.  leuchtet  aus  der  Art  dieser  Orgaue  eiu. 
deren  Wandungen  von  der  Innenseite  der  Kiemen- 
bogen gebildet  sind.  Dagegen  ist  eine  respiratorische 
Function  wenigstens  bei  den  ausgebildeteren  Formen 
aus  dem  Gefäßapparate  ersichtlich. 

2.  Unter  den  Süuroiden  besitzen  einige  Genera 
ramificirte  Fortsatzgebilde  der  oberen  Segmente  des 
zweiten  und  des  vierten  Kiemetibogens.  Diese  beson- 
ders am  vierten  Bogen  ausgebildeten  Organe  betten     Kiemen  mit  dem  Kiemenorgan  vr,n 

•  i    •       •      t    v  i     i"  i  a,i  Mcletta  ttarv««a.   a  hingang  su 

sich  m  eine  \  erlangerung  der  Kiemenhohle  und  fuhren  den  Kiemen,  ttfieinenorijan.  geöffnet, 
in  ihrer  Schleimhautbekleidung  respiratorische  Blut-  Bindung,  «i  Kiem,.  <x»ch  Htkt:.., 
gefäße  (Ueterobranchus,  Clarias . 

3.  Nur  durch  die  Wand  der  Kiemenhöhle  gebildet  finden  sich  bei  einem  anderen 
Süuroiden  (Saccobranchus  liugio  jederseits  eiu  hinten  und  oben  hinter  dem  Kopf 
sich  verlängernder,  von  Muskulatur  umgebener  Sack,  welcher  sich  eine  Strecke  ober- 
halb der  Kippen  fortsetzt.  Kr  fungirt  ebenfalls  respiratorisch,  wenn  es  auch  zweifel- 
haft ist.  ob  er  der  Aufnahme  von  Wasser  oder  von  Luft  dient. 

4.  Auch  in  der  Familie  der  Characinen  ist  der  hintere  Abschnitt  der  Kiemen- 
höhle eigentümliche  Umgestaltungen  bei  CUharinus  eingegangen.  Hinter  dem  letzten 
Kiemenbogen  öffnet  sich  ein  in  der  hintereu  Region  der  Kiemenhöhle  nach  oben  wie 
nach  unten  fortgesetzter  und  blind  endigender  ('anal,  aus  welchem  eine  Anzahl  enger 
Foren  in  ramificirte  Läppchen  führt.  Deren  Structur  verweist  durch  feine  Kuorpel- 
stiitzeu  auf  die  Entstehung  aus  Kieuieublättchen.  Die  Blutgefäßvertheiluug  ist  unbe- 
kannt, aber  die  Lage  des  Organs  entspricht  einer  fünften  Kieme,  von  welcher  sonst 
bei  Teleostei  nur  im  Skelet  Andeutungen  bestehen. 

5.  Durch  ihre  Mündung  von  der  vorigen  Bildung  verschieden  sind  bei  Amphi- 
pnous  euchia  bestehende  Säcke,  welche  über  der  ersten  Kiemenspalte  beginnen  und 
sich  theils  unter  dem  Operculum,  theils  über  dem  oberen  Ende  der  Kiemenbogen  bis 
zum  Schultergürtel  erstrecken.  Dass  sie  der  Athmung  dienen,  geht  aus  ihrem 
Gefäßapparate  hervor  und  aus  der  bedeutenden  Reduction  der  Kiemen,  aber  ungewiss 
ist  es.  ob  es  sich  bei  ihnen  um  Wasser  oder  Luft  aufnehmende  Organe  handelt. 

(!.  Verschieden  von  den  bisher  vorgeführten  Bildungen  sind  die  bei  den  Labyn'nlho- 
branehkrn  bestehenden  Organisationen.  Das  obere  Segment  des  ersten  Kiemenbogens 
bildet  eine  dünne  Blatte,  auf  der  sich  das  Hauptblatt  des  Labyrinths  erhebt,  welches 
in  verschiedener  Art  gekräuselt  sich  darstellt  und  von  einer  zweiten,  von  der  er- 
wähnten Blatte  ausgehenden  Lamelle  in  seiuen  Biegungen  umzogen  wird.  Dadurch 
entstehen  zahlreiche  kleinere,  unter  einander  zusammenhängende  Bäume,  welche  mit 
der  Rachenhöhle  communiciren,  aber  außer  Stande  sind  Wasser  zurückzuhalten 
(Hyrtl  .  wie  man  früher  angenommen  hatte.  Einfachere  Befunde  weist  Folyacanthus 
auf,  die  complicirteren  Anabas  und  Osphronienus.  Respiratorische  Beziehungen  sind 
aus  dem  Gefäßapparate  nicht  zu  ersehen,  und  die  fuuctiouclle  Bedeutung  der  Ein- 
richtung ist  noch  keineswegs  aufgeklärt. 

7.  Eine  Einrichtung  anderer  Art  ist  bei  den  Scariden  zum  Ausdrucke  gelangt. 
Vor  dem  unteren  Schlundknochen  und  hinter  dem  vierten  Kiemenbogen  besteht  eiue 
Einsenkung  der  Schleimhaut,  welche  jederseits  in  eiue  tiefe  Tasche  führt.  Diese  ist 
außen  von  quergestreifter  Muskulatur  uniwandet  und  entspricht  genau  der  Stelle  einer 
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Fig.  163, 


fünften  letzten  Kicmenspaltc  der  Teleostci.  Diese  Spalte  ist  auch  hier  obliterirt, 
hat  aber  dann  durch  Aussackung  eine  Umbildung  erfahren,  indem  sie  der  Aufnahme 
von  Nahrungsstoffen  dient.   Solche  durch  die  Kieferzähne  nur  abgebissene  Theile 

füllen  die  Taschen  an.  um  dann  dnrch  den  Apparat 
der  Pharyngealzähne  einer  gründlichen  Zerkleine- 
rung unterworfen,  in  zennahlenem  Zustande  durch 
die  enge  Speiseröhre  in  den  Magen  zur  Verdauung 
überzugehen.  Diese  Pharyngealtaschen  stehen  also 
mit  einer  eigenen  Behandlung  der  Nahrung  in 
Zusammenhang,  welche  als  ein  Wiederkäuen  sich 
darstellt  und  wohl  auch  besonderen  noch  unbe- 
kannten Verhältnissen  der  Lebensweise,  die  zur 
Ansammlung  von  Nahruugsvorräthen  Anlass  gab, 
entsprang. 

Von  diesen  Einrichtungen  beziehen  sich 
die  ersten  fünf  mehr  oder  minder  sicher  auf  die 
Athmnng  und  kommen  in  der  Abtheüang  der 
Physostomen  vor,  die  darin  ihre  Organisation 
als  die  anpassungsfähigere  erkennen  lassen. 
Der  überkommene  respiratorische  Apparat,  wie 
er  in  den  Kiemen  besteht  und  bei  den  übrigen 
Teleostei  —  den  Physoclysten  —  jenem  Be- 
dürfnisse (ienüge  zu  leisten  scheint,  ist  bei  an- 
deren Lebensverhältnissen  unzureichend  gewor- 
den, und  es  werden  ihm  Hilfsorgane  beigefügt,  die  entweder  zu  seiner  Ergänzung 
dienen  oder  ihm  auf  andere  Art  dienstbar  sind. 

Für  die  Entstehung  respiratorischer  Organe  ans  der  Wand  der  Kopfdarmhöhle 
ist  die  Thatsache  von  Wichtigkeit,  dass  der  Schleimhaut  derselben  aueh  abseits  von 
den  Kiemen  eine  Verbreitung  respiratorischer  Qefiiße  —  aus  Zarigen  von  Kiemen- 
arterien  und  Kiemenrenen  —  xukommen  kamt  (Hyrtl). 

Aus  der  Literatur  Uber  diese  Organe  heben  wir  hervor:  Hyktl,  Die  aecess. 
Kiemenorgane  der  Clupeaceen.  Denkschr.  d.  math.-naturw.  Cl.  d.  K.  Acad.  d.  Wiss.  zu 
Wien.  Bd.  X.  Beitrag  z.  Anat.  v.  Heterotis.  ibid.  Bd.  VIII.  Derselbe,  Über  d.  Amphibien- 
kreislauf  v.  Amphipnous  und  Monopterus.  ibid.  Derselbe,  Über  Lutodeira  ehanos.  ibid. 
Bd.  XXI.  Derselbe,  Zur  Anat.  von  Saccobranchus  singio.  Sitzuugsber.  der  math.-natur- 
wifti.  Cl.  d.  K.  Acad.  d.  Wiss.  zu  Wien,  Bd.  XI.  Über  Heterobranchus  v.  Hemixger. 
Berichte  d.  v.  zool.  Anst.  zu  WUrzburg  182«.  Vai.enciexnes,  Bist.  uat.  des  poiss.  T.  XV. 
Alessaxdrixi.  Comment.  novae  acad.  scieut.  Bonon.  T.  V.  Über  die  Labyrinthfische. 
Clviek,  Bist.  nat.  des  poiss.  T.  VII.  J.  Taylor,  Edinburgh  Journal  of  Science  1831. 
Peters,  Arch.  f.  Anat.  u.  Phys.  1853,  S.  427.  Hyrtl,  Über  das  Leben  v.  Polyacanthus. 
Denksehr.  d.  math.-naturw.  Cl.  d.  K.  Acad.  d.  Wiss.  zu  Wien,  Bd.  XXI.  Über  Citharinus: 
Sagemehl.  Morph.  Jahrb.  Bd.  XII.  S.  auch  meine  Bemerkungen  über  Alepocephalus, 
Morph.  Jahrb.  Bd.  IV.  Suppl.  Über  die  Pharyngealtaschen  der  Scariden.  Sägemehl, 
Morph.  Jahrb.  Bd.  X. 


Mnntl-  und  Pbarynxhöhln  Ton  ä citrus 
rudian».  l<n  IntenumüUre.  A'*  I — 4 
Kiemenspalti  ii.  Pht  Einging  xur  Pharyni- 
tuxrhe.  /'/■•  unterer  Scbiunuknuchen.  /'An 
oberer  Scblundknorhen.  Ue  Eingang  iura 
öiophagus.   |Nach  SAOintui..) 
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y.  Dipnoer. 
§314. 

Während  in  den  bisher  vorgeführten  Abtheilungen  der  Cranioten  der  Athem- 
apparat  entweder  ausschließlich  aus  Kiemen  bestand,  oder  mit  dem  Auftreten 
accessorischer  Organe  den  letzteren  doch,  mit  Ausnahme  von  Amphipnous,  keine 
siegreiche  Concurrenz  mit  den  Kiemen  zukam,  so  treffen  wir  dies  in  der  kleinen, 
den  Fischen  zugerechneten  Abtheilung  der  Dipnoer  zu  Stande  gebracht.  Ein 
neues  Organ,  bei  Ganoiden  und  Teleostei  in  anderer  Function,  auch  in  vielen 
Umgestaltungen  vorhanden,  tritt  hier  als  Lunge  in  respiratorische  Wirksamkeit 
und  ist  im  Stande,  wenigstens  zeitweise,  das  Geschäft  des  Athmens  den  Kiemen 
abzunehmen  oder  sich  darin  mit  ihnen  zu  theilcn. 

Die  Kiemen  sind  also  dadurch  noch  keineswegs  unterdruckt.  Sie  erinnern 
in  Anordnung  und  Structur  bei  Ceratodus  an  die  Verhältnisse  bei  Teleostei, 
indem  fünf  innere  Kiemenspalteu  bestehen,  die  erste  zwischen  Hyoid-  und  erstem 
Kiemenbogen,  die  letzte  zwischen  dem  vierten  und  dem  fünften  Bogen.  Der  erste  bis 
vierte  Bogen  trägt  je  zwei  Reihen  von  Kiemenblättchen ,  welche  mit  dem  größten 
Theile  ihrer  Länge  an  einem  Septalrudiment  befestigt  sind.  Eine  einzige  Reihe 
entspricht  dem  fünften  Kiemenbogen.  Eine  Reihe  von  Kiemenblättchen  sitzt  am 
Kiemendeckel.  Dieser  schließt  die  Kiemenhöhle  wie  bei  den  Teleostei  von  vorn 
her  ab  und  lässt  als  Ausgang  nur  eine  mehr  ventral  gelegene  Spalte  vor  dem 
8chnltergürtel  offeu. 

Protopterus  und  Lepidosiren  drücken  auch  in  dem  Verhalten  ihrer  Kieme  die 
Divergenz  von  Ceratodus  aus.  Bei  Protopterus  bestehen  zwar  gleichfalls  fünf 
innere  Kiemenspalten ,  aber  die  erste  zwischen  Hyoidbogen  und  erstem  Kiemen- 
bogen ist  unansehnlich  und  bei  Lepidosiren  geschlossen.  Eine  Kiemenblattreihe 
stellt  eine  Opercularkieme  vor.  Während  der  dritte  und  vierte  Bogen  zwei 
Kiemenblattreihen  trägt^  entbehrt  der  erste  und  zweite  Bogen  derselben  gänzlich. 
Dagegen  trägt  der  fünfte  Bogen  noch  eine  Reihe,  welche  vom  vierten  aus  auf  ihn 
übergewandert  zu  betrachten  ist  (Boas  ,  da  die  Blutgefäße  der  Kieme  des  fünften 
Bogens  sich  als  reine  Fortsetzungen  jener  des  vierten  ergeben.  Die  Berück- 
sichtigung der  Thatsachc,  dass  die  Kiemenblätter  dorsal  oftmals  von  einem  Bogen 
auf  den  andern  übergehen  und  auch  keineswegs  nur  auf  den  betreffenden  Bogen 
beschränkt  sind,  liefert  eine  weitere  Bcgründuug  jener  Deutung.  Wir  hätten  es 
demzufolge  nur  mit  zwei  kiementragenden  Bogen  zu  thun,  welche  denen  der  Te- 
leostei entsprechen. 

Zu  diesen  mit  jenen  der  Knochenfische  vergleichbaren  Einrichtungen  kommen 
bei  Protopterus  noch  äußere  Kiemen.  Drei  vou  oben  nach  unten  an  Länge 
abnehmende,  etwas  platte  Fäden,  jeder  mit  sehr  kleinen  Blättchen  besetzt,  ent- 
springen oberhalb  der  Vordergliedmaße,  dicht  über  dem  Hinterrande  des  häutigen 
Kiemendeckels,  welcher  auch  hier  die  Kiemenhöhle  abschließt.  8ie  beziehen  ihre 
zuführenden  Gefäße  von  den  zwei  letzten  Kiemenarterien  und  vom  zweiten  so- 
genannten Aortenbogen,  also  von  drei  auf  einander  folgenden  Gefäßbogen,  und 
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senden  ihre  Venen  auch  den  entsprechenden  Kieraenveneu  zu.  Darau9  ergiebt 
8ich,  dass  sie  anf  jene  Kieraenbogen  bezogen  werden,  d.  h.  von  den  Kiemen  des 
dritten  und  vierten  Bogens  abgeleitet  werden  dürfen,  wenn  mau  nicht  vorzieht,  sie 
als  Gebilde  anzusehen,  die,  gleich  manchen  accessorischcn  Kirnietiorgamn  der 
Teleostei,  aus  dem  an  die  Nachbarschaft  der  typischen  Kiemen  abgezweigten 
respiratorischen  Blutgefäßnetze  resp.  der  dieses  tragenden  Haut  hervorgegangen 
sind.  Sie  scheinen  nur  bei  jüngeren  Exemplaren  ausgebildet  vorzukommen,  denn 
bei  älteren  sind  sie  nur  durch  kurze  Stummel  vorgestellt. 

Diese  äußeren  Kiemen  fehlen  bei  Lepidoniren.  Auch  bei  Protopterus  sind  fie 
nicht  immer  gleich  ausgebildet.  Wenn  die  von  C.  Vogt  aufgeworfene  Frage,  ob  nicht 
Lepidosireu  nur  einen  Alterszustand  von  Protopterus  vorstelle,  in  bejahendem 
Sinne  beantwortet  wurde,  so  waren  jene  äußeren  Kiemen  von  Protopterus  ebenso  wie 
die  erste  Kiemcnspalte  vergängliche  Gebilde.  Sic*  sind  auch  ebensowenig  primitive 
Gebilde  als  die  »äußeren  Kiemen«  der  Selachier,  mit  denen  sie,  nach  dem  dort  darüber 
Bemerkten,  nichts  zu  thun  haben.  Der  älteste  Kiemenzustand  bei  Vertebrateu  kanu 
überhaupt  gar  nicht  eine  »Ilautkieme*  sein,  denn  wir  sehen  überall  die  erste  Anlage 
vom  Entoderm  gebildet,  und  bei  Amphioxus  wie  bei  (vclostoracn  und  Selachieru 
sind  die  ersten  Kiemenanlagen  streng  an  Gebiete  des  Kntodenns  geknüpft.  Der  Ein- 
wand, dass  in  einem  gewissen  Stadium,  nach  dem  Durchbruch  der  Kiementaschen,  nicht 
mehr  scharf  zwischen  entodermalem  und  einem  etwaigen  ectodermalen  Antheil  unter- 
schieden werden  könne,  ist  einfach  desshalb  ohne  Boden,  weil  ein  solcher  Zustand 
ja  auch  für  die  ectodermale  Genese  gar  nichts  beweist. 

Audi  die  äußere  Kieme  von  I'olypterm  Lapradei  ist  als  aeeessorisches  Organ  auf- 
zufassen. Sie  beginnt  am  hinteren  Ende  des  Kiemendeckels  bis  in  die  Sähe  der 
Membrana  branchiostega  und  bildet,  terminal  sich  verjüngend,  ein  sehr  ansehnliches, 
mit  einer  doppelten  Reihe  langer  an  einander  geschlossener  Fäden  besetztes  Organ. 
Die  Versorgung  von  der  Arterie  des  Uyoidbogeus,  die  hier  einen  sehr  langen  Weg 
zurückzulegen  hat.  spricht  gegen  die  Vergleichbarkeit  mit  den  äußeren  Kiemen  von 
Protoptenis  oder  mit  anderen  sogenannten  »äußeren  Kicmenbildungen«. 

S.  Stki.ndachnkk  in  Sitzungsber.  der  K.  Acad.  d.  Wiss.  zu  Wien,  math.-natur- 
wiss.  ('lasse,  Bd.  LX;  ferner  J.  Hyrtl  ebenda.  Über  äußere  Kiemen  im  Allgemeinen 
s.  Boas,  Morph.  Jahrb.  Bd.  VI  S.  'Ml. 

Neue  Zustände  und  ihre  Veränderung. 

Amphibie«. 
§  315. 

Nochmals  spielt  die  Athmung  mittels  Kiemen  eine  bedeutende  Holle  hei  den 
Amphibien,  die  bereits  in  den  Besitz  von  Luft  athmenden  Organen,  Lungen,  ge- 
kommen sind.  Diese  sind  jedoch  noch  nicht  zur  ausschließlichen  Herrschaft  ge- 
langt, und  die  ersten,  fast  allgemein  auf  den  Aufenthalt  im  Wasser  angewieseneu 
Lebenszustände  der  Amphibien  vollziehen  ihre  Athmung  durch  Kiemen.  Wo 
diese  Lebensweise  sich  forterhält,  behalten  die  Kiemen  ihre  Function,  die  sie 
jedoch  entweder  gar  nicht  oder  nur  wenig  mit  den  Lungen  theilen ,  während  die 
letzteren  beim  Verlassen  des  Wassers  sich  zu  den  ausschließlichen  Athmungs- 
organeu  ausbilden. 
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Die  Anlage  von  fünf  Kiementaschen  hat  sich  von  den  Fischen  her  vererbt 
erhalten,  auch  in  der  Anzahl.  Die  erste  Aussackung  entsteht  zwischen  Kiefer- 
nnd  Hyoidbogen,  die  zweite  zwischen  Hyoid-  und  erstem  Kiemenbogen,  die  folgen- 
den an  entsprechender  Stelle.  Nicht  an  allen  Bogen  gelangen  Kiemen  zur  Anlage, 
und  wo  sie  entstehen,  ergeben  sich  etwas  andere  Verhältnisse  als  bei  den  Fischen. 
Während  sich  dort,  durch  die  Ableitung  der 
Befunde  bei  den  Teleostei  von  jenen  der  Se- 
lachier,  bei  allen  Verschiedenheiten  im  Ein- 
zelnen die  fundamentalen  Zustände  ziemlich 
gleichartig  finden,  ergehen  sich  bei  Amphi- 
bien insofern  bedeutendere  Veränderungen, 
tih  dtren  Kiemen  e  c  t  o  d  e  r  m  a  1  e  n  l  'rsprungs 
Hautkiemen  sind  (Goette,  Mau iu:h ).  Sie 
sprosseu  nämlich  von  der  Außenseite  der 
Kiemenbogen  früher  hervor,  als  die  Aulagen 
der  zu  den  Kiemenspalten  sich  umwandeln- 
den Taschen  nach  außen  sich  öffnen.  So 
entstehen  in  der  Kegel  drei  von  eben  so  vielen 
Bogen  entspringende,  entweder  fiederartig 
mit  Blättcheu  besetzte  oder  auch  rainifieirte 
Uufiert  Kiemen,  zwischen  deren  Wurzeln  die 
Kiemenspalten  in  der  liegel  zu  vieren  aus- 
münden, nachdem  die  erste  Kiemenspalte 
andere  Beziehungen  gewonnen  hat.  Der 
Mangel  von  knorpeligen  Stützen,  wie  solcheden 
Kiemenblätteheu  der  Fische  zukommen,  steht 
wohl  gleichfalls  mit  der  Art  der  Genese  dieser 
Kiemen  in  Verbindung.  Wir  unterscheiden  bei  allen  den  vom  Kiemenbogen  und 
dem  darüber  befindlichen  Integument  ausgehenden  Stamm,  welcher  zuweilen  eine 
breite  Platte,  die  Kiemenplatte,  vorstellt,  die  in  ein  schlankeres  Gebilde  sich  aus- 
zieht. Er  birgt  eine  die  Kiemen  bewegende  Muskulatur  und  trägt  entweder  direct 
oder  auf  von  ihm  ausgehenden  Ramificationcn  die  kleinen  Kiemenblättchen, 
schmale  lanzett-  oder  fadenförmige  Fortsätze,  in  denen  die  respiratorischen  Blut- 
gefäße sich  vertheilen.  Solche  Kiemen  finden  sich  sowohl  bei  den  Perenni- 
branchiaten  als  auch  in  den  Jugendznständen  der  übrigen  Amphibien. 

Somit  ist  es  zu  neuen  Einrichtungen  gekommen,  welche  mit  den  alten  nur 
das  Physiologische  zur  gemeinsamen  Grundlage  haben,  denn  wenn  auch  wieder 
die  Kiemenbogen  in  ihrer  früheren  Bedeutung  sich  erhalten  haben,  so  kommt 
doch  in  der  Art  der  Genese  der  Kiemen  selbst  etwas  Neues  zur  Geltung,  das 
nicht  von  einer  einfachen  almwandlung«  des  älteren  Zustandes  ableitbar  ist. 

Für  das  Verständnis  der  bedeutsamen  Öffnung,  die  hier  vorliegt,  bildet  die 
Stellung  der  Amphibien  im  System  die  wichtigste  Instanz  (vergL  Bd.  I,  S.  66). 
Abgesehen  vom  Skelet  kommt  in  keinem  Organsystem  die  Besonderheit  zu 


Fi*  Ml. 


Combinirtcr  HorUontiilm-hnitt  einer  Larve  vnn 
Triton  t  au  n  i  ;t  t  u  *  (Lange  4,4  ein),  rt  Od- 
triiliKTvonnTstom.  ol  Hiechgrubc.  C  Herz. 
bn  Bulbus  arterioiu».  m  Kieferbugen.  //Hyoid- 
bogen. /.  11,  HI  erster  bia  dritter  Kiemen- 
bogen. Am  Fortsatz,  a*',  ak",  ak»  Kieuien- 
ullbgWL    (Nach  Mackeu.J 
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schärferem  Ausdruck  als  in  den  Kiemen,  wenn  auch  manche  Verknüpfungen,  auf 
die  wir  weiter  unten  eingehen ,  auch  für  die  Kiemen  nicht  ganz  fehlen.  Bei  den 
Amphibien  bildet  die  Umwandlung  in  den  tetrapoden  Zustand  das  Fundament  der 
respiratorischen  Veränderung.  Jener  Erwerb,  an  die  letztere  geknüpft,  ist  nur  in 
seinen  ersten  Anfangen  unbekannt.  Dass  beide  in  successiver  Entfaltung  er- 
scheinen, bleibt  eine  wohlbegründete  Annahme,  und  das  Fehlen  ausgesprochener 
Übergänge  wird  aus  dem  paläontologischen  Verhalten  der  Amphibien  begreif  lieh. 
80  weit  sie  es  vermag,  giebt  die  Vergleichung  eine  Füllung  der  bestehenden  Lücke. 
Für  die  Umgestaltung  muss  aber  die  ganze  Kopfdarmhöhle  in  Betracht  kommen, 
deren  nutritorische  Function  durch  die  laterale  Verschiebung  der  Kiemen  sich  im 
Vordergründe  befindet. 

Der  Apparat  erführt  von  seinem  ausgebildetsten  Zustande  an  eine  definitive 
Rückbildung  durch  mehrfache  Stufen  hindurch,  die  wir  in  den  einzelnen  Abtei- 
lungen dauernd  vertreten  sehen. 

Von  den  Perennibramhiaten  besitzen  Siren  drei,  Proteus  und  Menobranchus 
zwei  äußere  Kiemenöffnungen,  indem  bei  der  ersten  Gattung  die  erste  von  den  vier 

bei  Salamandrinenlarven  vorhandenen  Öffnungen  sich 
Fig.  MS.  geschlossen  hat,  bei  Proteus  und  Menobranchus  auch 

die  letzte.  Die  drei  Kiemen  sitzen  den  drei  ersten 
Kiemenbogcn  an.  Bei  Menobranchus  wird  jede  von 
einem  massiven  Stamm  getragen,  bei  Proteus  ist  der 
schlankere  Kiemenstamm  mit  zwei  Reihen  zahlreicher 
Blättchen  besetzt,  hin  und  wieder  verästelt  Fig.  165), 
wahrend  er  bei  Siren  reichere  blättchentragende 
Zweige  besitzt,  die  sich  mehrfach  ramiliciren. 

Diese  Gigant  erhalten  sich  bei  den  anderen  Uro- 
delen  während  des  Lartrn\ustandes,  wie  dies  auch  bei 
den  Gymnophionen  sich  findet,  die  vorübergehend 
drei  stattliche  Paare  gefiederter  Kiemen  besitzen  [Ich- 
thyophis).  Kach  der  Rückbildung  der  Kiemen  besteht 
eine  einzige  Kiemenöft'nung,  deren  Fortdauer  die 
Derotremen  auszeichnet.  Auch  diese  Öffnung 
schließt  sich  bei  den  Salamandrium .  und  damit  ist 
jener  niedere,  durch  Kiemenbesitz  charakterisirte  Zu- 
stand völlig  überwunden.  In  einzelnen  Fallen  kann 
er  aber  selbst  bei  Salamandrinen  fortdauern  wie  bei 
iwi^n*  Ii 1  Jen  üiMtchnn "  »nKe-     Aniblystoma,  welches  im  Zustande  von  Siredon  bei 

gehen.  Schema.  (Nach  B.m«.) 

vier  Kieincnöfl'nungcn  drei  äußere  Kiemen  trägt. 
Die  äußeren  Kiemen  walten  auch  noch  im  Larvenzustande  der  Auuren, 
bei  welchen  jedoch  neue  Einrichtungen,  als  Anpassungen  an  die  Lebensweise, 
Platz  greifen.  Drei  Paare  äußerer,  von  vorn  nach  hinten  an  Größe  abnehmender 
Kiemen  kommen  sehr  frühzeitig  zum  Vorschein  liana  .  Diese  Zahl  kann  auch 
reducirt  sein  (Alytes).  Diese  Kiemen  erhalten  sich  aber  nicht  in  der  offenen  Lage 


Kine  Kieme  von  l'ruteus  Ton 
vorn  ({e«ehen.  An  der  einen 
Heine  der  Kietnenblkttchen  i-* 
die  Kiemenren«  mit   ihrer  Ver- 
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(Fig.  166  oft),  da  ein  vom  Hyoidbogen  ausgehender  membranöter  Kinnend»  ekel  (op), 
der  bereite  bei  l'rodelen  (z.  B.  bei  Larven  von  Salainandra)  vorhanden  ist, 
sie  von  vorn  her  überwächst,  indess  zugleich  neue,  kürzere  Kiemenbüschel  von 
den  Kiemenbogen  hervorsprossen  {ik).  Diese  dienen  den  einer  Rückbildung  ver- 
fallenden erstgebildeten  Kiemen,  welche  äußere  Kiemen  waren,  zum  functionellen 
Ersätze  und  tinden  sich  dann  alternirend  in  einer  Doppelreihe  an  den  drei  ersten 
Kiemenbogen,  am  vierten  in  einfacher  Reihe.  Alle  sind  von  der  Deckelmembran 
in  eine  Kiemenhöhle  eingeschlossen,  welche  bei  weiterer  Ausbildung  der  Deckel- 
membran nur  durch  eine  enge  Öffnung  nach  außen  communicirt.  Beide  Offnungen 
bleiben  getrennt  bei  Pipa,  während  sie  bei  anderen,  in  einen  meist  weit  nach 
hinten  gerückten  Canal  ausgewachsen,  sich  ventral  zu  einer  gemeinsamen  Öffnung 
vereinigen  (Bufo,  Bombinator\  oder  es  schließt  sich  eine  Spalte  ganz  (die  rechte 
bei  Rana),  und  dann 

wird  alles  Wasser  durch  ««•  m- 

die  offenbleibende  linke 
Öffnung  ausgeleitet, 
nachdem  die  rechte 
Kiemenhöhle  durch  eine 
ventrale  Querverbin- 
dung mit  der  linken  in 
Zusammenhang  steht. 

Mit  dieser  sich 
abschließenden  Kie- 
menhöhle entstand  et- 
was Ähnliches  wie  bei 
den  Fischen,  und  phy- 
siologisch kann  man 
von  einer  Wiederholung 
sprechen,  bis  in  alle 
Theile  der  Einrichtung. 
Morphologisch  dagegen 
besteht  eine  ganz  be- 
deutende Verschieden- 
heit, bis  in  die  Einzelheiten  herab,  und  die  hier  fundamentale  Differenz  der  beiden 
MokgisdiCM  lietiaciitunijmrmn  gehört  auch  dafür  zu  den  leuchtenden  Beispielen. 

Diese  » inneren  Kinnen*  (Fig.  166  ik]  stehen  nichts  weniger  als  in  einem 
Gegensatze  zu  den  äußeren.  Wie  ja  die  letzteren  einfach  durch  das  Fmschlossen- 
werden  von  der  Deckelmembran  zu  »inneren«  wurden,  so  sind  die  gleich  als 
innere  Kiemen  entstehenden  nur  das  Product  einer  Fortsetzung  desselben  Vor- 
ganges, durch  welchen  die  äußeren  Kiemen  sieh  bildeten.  Durch  ihre  innere  Lage 
kommt  ihnen  nicht  mehr  übereinstimmuug  mit  den  Kiemen  der  Fische  zu  als  den 
äußeren  Kiemen  nach  dem  Einschlüsse  in  eine  Kietneuhöhte.  Daraus  geht  her- 
vor, dass  bei  den  Annren  mit  der  inneren  Kiemenbildung  nicht  ein  altes  Erbstück 


«orahiriirter  Quer-chnitt  duivh  dm  K-«|>f  einer  113  mm  langen»  Kaulquappe 
von  Kau*  ceulenta,  den  ersten  Kiemenbogen  darstellend,  cb  Gehirn. 
,h  Chorda,  nn  Auge.  ;<r  Primordialkranium.  .V  Mundhöhle,  f  Anli«.. 
Am  Flltrirapparate».  e  Bulbus  nrteriosus.  up  Kiemendeckel.  ik  innere 
Kieme,  rri  aul'ere  Kieme,  er  Ösophagus,  i  In  Kiemenvene.  IHt  Kiemen 
venen  Kind  »chwar*,  die  Kiemenarterien  weil!.  Link*  ist  die  Kiemenhohle 
noch  offen,  rechtcr«eit«  achon  gesrhlossen.    (Xai-h  M  w  itr.n.l 
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neu  in  die  Erscheinung  tritt,  sondern  dass  dariu  ein  secitndürc,-  Procrss  waltet, 
freien  welchen  die  äußeren  Kiemen  das  Primiire  vorstellen.  Wahrscheinlich  be- 
steht auch  bei  den  sogenannten  > inneren  Kiemen«  keine  entodermale  Betheiligung. 
Stellen  nun  die  inneren  Kiemen  nur  eine  später  und  reicher  sprossende  Serie  der- 
selben Organe  vor,  wie  sie  in  den  äußeren  sich  darstellen,  so  ergiebt  sich  für  den 
gesammten  Kiemenapparat  der  Amphibien  eine  größere  Entfernung  von  dem  Ver- 
halten der  Kiemen  der  Fische ,  als  die  oberflächliche  Betrachtung  erkennen  lässt. 
Dennoch  werden  aber  von  jenen  zunächst  die  äußeren  Kiemen  abzuleiten  sein, 
diese  sind  für  die  Amphibien  die  primitivere  Form,  aber  nicht  für  die  Fische  oder 
für  die  Wirbelthierkiemen  im  Allgemeinen,  wie  oben  bereits  dargelegt  ist. 

Der  Versuch,  jene  Hnittkümen  von  inneren  oder  Darmkiemrn  abzuleiten,  muss 
an  jene  Zustände  anknüpfen,  bei  denen  die  Kiemenblättchen  noch  größtenteils  an 
den  Septen  befestigt  sind,  denn  die  Septa  sind  ursprünglich  bis  zum  äußeren 
lnteguinent  reichende,  bei  den  Schleidern  sogar  noch  an  ihrem  äußeren  Theile  vom 
Integumeut  vorgestellte  Gebilde,  wie  sie  mit  einiger  Reduction  auch  noch  bei 
Ceratodu»  bestehen.  Indem  diese  Septa  sich  an  ihreu  ventralen  Partien  reducirteu 
und  an  den  dorsalen  umfänglicher  gestalteten,  ließen  sie  in  letzteren  den  Stamm  der 
äußeren  Kieme  entstehen,  auf  welchen  die  Bildung  neuer  Kienienblättchen  Platz  griff. 

Durch  Boas  ward  der  Weg  gezeigt,  welchen  diese  Entstehung  äußerer  Kiemen 
eingeschlagen  haben  mag.  Mit  eiuigeu  Abweichungen  können  wir  ihm  folgen  uud 
Fig.  107  giebt  davon  eine  schematische  Darstellung.  In  A  ist  eiue  Kieme  von 
Crratfxiim  gegeben,  an  welcher  die  Kienienblättchen  nur  zum  Theile  die  septale 

Lamelle  Uberragen,  während 
diese  selbst  an  ihrer  dorsalen 
Partie  über  die  obersten 
Blättchen  vorsteht.  In  B  ist 
eine  hypothetische  Zwischeu- 
forin  dargestellt,  an  welcher 
die  septale  Platte  noch  Kie- 
men trägt,  aber  diese  Platte 
hat  sieh  mit  ihrer  oberen 
Partie  nach  außen  fortgesetzt 
und  trägt  hier  gleichfalls 
Kicmenblättcheu,  welche  je- 
doch mit  der  Verlängerung 
des  ectodennalen  Abschnit- 
tes des  Septums  von  diesem 
ausgingen,  indem  das  respi- 
ratorische Gefäßuetz  sieh 
in  diese  erstreckt  hat.  Diese 
Annahme  scheint  mir  mehr  Grund  zu  haben  als  jene,  welche  eine  Wanderung  der 
Blättchen  der  inneren  Kieme  auf  den  Septalforrsatz  statuirt.  denn  wir  finden  in  der 
Stmctur  der  äußeren  Kiemen  nichts  auf  die  inneren  Kienienblättchen  Beziehbares. 
Diese  Blättchen  sind  also  als  gneresairr  entsiandrur  Scubildungen  anzusehen,  die  wohl 
eine  günstigere  Gestaltung  der  Athmung  mit  sich  führten  und  unter  diesem  Einflüsse 
ihre  Ausbildung  gewannen.  Iudem  die  Athmung  immer  vollständiger  von  ihnen  voll- 
zogen ward,  kam  es  zur  Rückbildung  der  iuneren  Kiemen;  dann  rinden  wir  die  Zu- 
stände, wie  sie  in  C  ersichtlich  und  den  wesentlichen  Verhältnissen  der  äußeren  Kie- 
men der  Amphihirn  gemäß  sind.    Wir  müssen  also  phylogenetisch  die  Betheiligung 
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integumcutaler  Gebilde  postuliren,  imi  die  cctodennale  Ontogenese  der  Aiuphibienkicme 
7.11  erklären,  und  finden  das  Geforderte  in  den  Kiemenseptcu.  deren  eetodermaler 
Antheil  die  Kiciuenblättchciicntfaltiing  fernerhin  übernimmt  und  sich  demgemäß  zu 
einem  bedeutenden  Gebilde  entfaltet.  Der  Kirmrmlnmm  ist  somit  der  ansehnlicher 
ausgebildete  integumentalc  Abschnitt  eines  Septums. 

Der  vorhin  hypothetisch  genommene.  Zustand  ist  nicht  so  ganz  ohne  thatsächliche 
Unterlage.  Die  drei  äußeren  Kiemen  von  Proiopteriia.  welche  wir  von  drei  Kiemen- 
bogen  ableiten  mnssten.  gehören  in  die  zur  äußeren  Kiemenbildung  führende  Reihe. 
Allein  es  ist  hier  eine  weitere  Sonderling  erfolgt,  indem  die  äußeren  Kiemen  den  Zu- 
sammenhang mit  den  Kiemenbogen.  von  deren  Septen  sie  ausgingen,  verloren,  und 
die  Septa  selbst  an  den  Hogen  verschwunden  sind.  Damit  gewanuen  diese  Kiemen 
eine  noch  nähere  Beziehung  zum  Integninente,  sie  rückten  Uber  das  obere  Ende  der 
äußeren  KiemenötTnung  und  haben  dadurch  die  Bcziehuug  zu  deu  inneren  Kiemen 
äußerlich  vollständig  aufgegeben. 

Die  äußeren  Kiemen  der  Amphibien  sind  durch  die  im  Kiemenstamme  und  in 
dessen  Zweigen  sich  verbreitende  Muskulatur  äußerst  contractile  Gebilde.  Wimper- 
epithel Uberkleidet  die  Blättchen,  welche  viel  einfacher  als  die  Kiemenblättchen  der 
Fische  gebaut  sind.  Jedem  Blättchen  kommt  eine  Capillarschlinge  zu.  Mit  dem 
Integument  theilen  sie  auch  die  l'igmentirung.  Bemerkenswert!!  ist  die  bedeutendere 
Länge  der  Kiemenblättchen  oder  Fäden  bei  denjenigen  l'rodelen,  welche  ihre  Ent- 
wicklung im  Uterus  oder  auch  im  Ei  durchlaufen.  Dadurch  wird  an  die  faden- 
förmige Verlängerung  der  inneren  Kiemen  bei  Sclachier-Embryoneu  erinnert,  und  es 
darf  wohl  dasselbe  (  ausalmoment  als  wirksam  gelten.  Am  bedeutendsten  ist  diese 
Verlängerung  der  Kiemen  bei  Salaraandra  atra  und  bei  Otfcilien  lehthyophis  ,  wo 
sie  sich  nicht  bloß  auf  die  Blättchen,  sondern  auch  auf  den  Stamm  der  Kieme  er- 
streckt. 

Saua.nin.  Ergebnisse  naturwiss.  Forschungen  auf  Ceylon  11.  1.  1887. 

Umwandlungen  anderer  Art  treten  bei  den  Kiemen  einiger  Anuren  auf,  die  inner- 
halb besonderer  Brnttaschen  des  Weibchens  sich  entwickeln,  z.  B.  bei  Xotodelphys  Xoto- 
trema''.  Au  der  .Stelle  der  Kiemen  finden  sich  hier  jederseits  zwei  von  Kiemenbogen 
entspringende  Fäden,  die  in  eine  glockenförmige  Hautausbreitnng  Ubergehen.  Die 
Fäden  führen  die  Kiemengefäße  zur  Glocke,  in  welcher  das  respiratorische  Gefäßnetz 
sich  ausbreitet. 

Wkixland.  Arch.  f.  Anat.  u.  l'hys.  1854. 

Etwas  Ähnliches  ward  bei  gewissen  Cöcilienlarven  ( Typhlonectes  beobachtet 
1'eters.  Monatsb.  der  Berliner  Acad.  1875.  wo  jederseits  ein  ansehnliclier  membra- 
nöscr  Lappen,  in  welchem  die  Blutgefäße  sich  vertheilen.  aus  der  Umbildung  einer 
Kieme  hervorgegangen  war. 

Den  äußeren  Kiemen  dürfen  vielleicht  auch  die  eigentümlichen  Fortsätze  zu- 
gerechnet werden,  welche  bei  Tritonlarven,  sehr  selteu  bei  Siredou  iMai  rku  .  vom 
Kiefcrlmgeu  ausgehen.  Sie  werden  meist  als  Tastorgane  anfgefasst,  scheinen  auch  in 
dieser  Richtung,  zumal  durch  ihre  Stellung,  zu  fungiren.  entsteht'»  aber  auf  dir  gleiche 
Weine  irie  die  Anlagen  der  Kiemen  vcrgl.  Fig.  10.1 '  und  rücken  erst  nach  und  nach 
an  den  späteren  Ort.  Auch  ihre  Beziehung  zu  dem  ersten  und  ältesten  Gefäßbogen  ist 
bei  der  Frage  nach  ihrer  Bedeutung  zu  beachten.  Ob  sie  alte  Erbstücke  sind,  bleibe 
vorläufig  dahingestellt. 

§  316. 

Die  Ableitung  der  inneren  Kiemen  von  den  äußeren,  denen  sie  bei  den 
Anuren  in  unmittelbarem  zeitlichen  und  räumlichen  Anschlösse  folgen,  und  mit 
denen  sie  die  Rcdeutnng  als  Hautkiemen  theilen,  lÄsat  gegen  die  bei  den  Fischen 

»icifonbaur,  Vorijl.  Anatumie.  II.  16 
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herrschenden  Kiemenbildungen  {Darmkiemen  eine  Kluft  bestehen.  Der  Kiemen- 
apparat der  Fische  ist  verschwunden  und  wird  durch  neue  Einrichtungen  ersetzt, 
die  von  ihm  aus  zwar  ableitbar,  aber  doch  ohne  directen  Zusammenhang  mit  ihm 
sich  darstellen ,  eben  weil  es  bei  den  Amphibien  nicht  mehr  zur  Anlage  entoder- 
maler  Kiemen  kommt.  Für  diese  besteht  aber  noch  die  Örtlichkeit  bei  den  Perenni- 
branchiaten  an  den  Larven  der  Salamandrinen.  Sie  findet  sich  besonders  bei 
den  letzteren  deutlich  iu  der  Kiemenplatte  vor,  welche,  von  den  Kiemenbogen  aus- 
gehend, als  Septum  der  Kiemenspalten  dient  und  dorsal  in  den  Stamm  der  Äußeren 
Kieme  übergeht.  l)ass  bei  der  ersten  Anlage  der  Kiementaschen  das  Entoderm  an 
der  Lberkleidung  der  Kiemenplattcn  betheiligt  ist,  liegt  wohl  außer  Zweifel,  wenn 
auch  ftlr  später  eine  Grenze  gegen  den  ectodermalen  Antheil  nicht  mehr  nach- 
weisbar erscheint.  In  dem  Bestehen  der  Kiemenplatten  darf  aber  ein  Anklang 
an  den  niederen  Zustand  erkannt  werden.  Auch  das  Fehlen  der  Platten  bei  den 
Anuren  ist  in  jener  Hinsicht  von  Belang.  Die  Stelle  der  Kiemenplatte  nehmen 
die  inneren  Kiemen  ein,  welche  jedoch  keineswegs  aus  der  IMatte  hervorgingen. 


Fig.  ins. 


I.  .Schema  einer  l'ro d ol a  n k i e m e.    a)  bei  der  I.arre,  i)  in  der  Sletarni'riih.»e. 
u)  aK  äußere  Kieiue.    A/i  kieiueuplatte.    Op  Kienienderkel. 

i)  äußere  Kieme  Kerchrumpft.  ver*chwiudet.  Ap  die  rockgebildete  Kiemenplatte  schrumpft  gleichfalls,  Ter- 
*chwiudet  aber  nicht,  «ondern  bildet  mit  einer  benachbarten  zn*aminen>ehlie!i.-nd,  unter  Ver.-chla»*  der 
betr.  Kieiuenspalto,  ein  Epithelkürperchen  #  (am  ersten  Bofan  die  CuwtMmfetotJ. 

II.  Schema  e  uer  inneren  A n u r e nk i c in e.    a)  bei  der  Larve,  i\  in  der  MetamurphoM. 

0)1  Op  Kiemendeckel.    A  A  Kieiuenhöhle.    A  h  Kiemenbuschel.    <  Kpithelknuspe. 

,f)  Obliteratiou  der  Kiemenhohle  A  A.  Hildung  Yen  ventralen,  mittleren  und  dorsalen  Kiemenresten  (dir,  mkr.rftr). 

(Nach  Mai  umu 

Dies  wird  auch  durch  einen  besonderen  Vorgang  erwiesen ,  der  an  die  Rückbil- 
dung der  Kiemenplatte  der  Urodelenlarven  anknüpft  (Fig.  I(i8  I  «} 

Aus  der  epithelialen  Bekleidung  der  IMatte  entsteht  hier  ein  allmählich  in 
die  Tiefe  gelangender  Körper,  der  bei  Anurenlarven  schon  in  sehr  früher  Periode 
auftritt,  und  zwar  iu  mehr  ventraler  Lage  [Fig.  168).  Bei  Anuren  und  Urodelen 
ist  es  aber  die  homologe  Localität,  wie  aus  deu  Beziehungen  der  Lage  der  Kpi- 
thelkörper  zu  den  Blutgefäßen  erwiesen  ist  Maurkr).  Daraus  ist  zu  schließen, 
dass  auch  bei  den  Anuren  einmal  die  Kiemeiiplatte  vorhanden  war,  welche  sich 
rückgL'biLlet  hat  und  der  Entfaltung  der  inneren  Kiemen  längs  der  Kiemenbogen 
Platz  machte. 

Aus  dem  vordersten ,  im  Bereiche  des  ersten  Kiemenbogens  entstandenen 
Epithelkörper  geht  bei  Anuren  wie  bei  Urodelen  ein  mit  dem  ersten  Arterien- 
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bogen  Gefäßverbindungen  gewinnendes  Gebilde,  die  sogenannte  Carotiden- 
drüse  hervor  (a.  darflber  beim  Blntgefäßsystem). 

Wie  bei  den  Fischen ,  bestehen  auch  an  den  Kiemenbogen  der  Amphibien 
gegen  die  innere  Mündung  der  Spalte  gerichtete  Vorsprünge,  durch  welche  der 
Durchlass  nur  von  Wasser,  nicht  aber  von  mit  diesem  aufgenommenen  Nahrungs- 
theilchen  gestattet  ist.  Bei  den  Urodelen  sind  es  Verdichtungen  der  Schleimhaut 
von  knorpelähnlicher  Beschaffenheit,  aber  nicht  aus  Knorpel  bestehend.  Sie  liegen  in 
Reihen  dergestalt,  dass  sie  von  einem  Kiemenbogen  her  zwischen  die  entsprechen- 
den Gebilde  der  anderen,  die  Spalte  begrenzenden  Bogen  eingreifen.  Die  Spalte  er- 
scheint dadurch  an  ihrem  inneren  Eingang  in  Gestalt  einer  Wellenlinie.  Von 
diesen  einfacheren  Einrichtungen  leiten  sich  jene  der  Anurenformen  ab.  Jenes 
verdichtete  Gewebe  ist  in  reichcrem  Maße  und  in  complicirterer  Form  entfaltet 
und  bildet  bedeutendere,  der  Concavität  der  Kiemenbogen  ansitzende  Erhebungen 
(Siebwälle)  mit  gekräuselten  Rändern.  So  entsteht  hier  ein  » Siebapparat c,  der 
dem  Wasser  nur  in  feinster  Vertheilung  Durchlass  gestattet  und  selbst  kleinsten 
festen  Theilchen  den  Zutritt  zur  Kiemenhöhle  verwehrt.  Daraus  ergiebt  sich 
eine  doppelte  Beziehung  der  Einrichtung.  Sie  dient  der  Nahrungsaufnahme, 
indem  sie  alles  an  geformten  Bestandtheilen  mit  dem  Wasser  Aufgenommene  nur 
dem  Darm  zukommen  lässt,  und  dient  indirect  der  Athmung  durch  Sicherstellung 
der  Kiemenhöhle  vor  dem  Eindringen  von  Fremdkörpern. 

Bezüglich  der  Rückbildung  des  Kiemenapparates  zeigt  sich  unter  den  Uro- 
delen der  Weg  in  seinen  einzelnen  Stadien  schon  bei  Perennibranchiaten ,  indem 
bei  diesen  einige  Spalten  bereits  dem  Verschlusse  anheimgefallen  sind  (s.  oben}. 
Der  fortschreitende  Schluss  der  Kiemenspalten  führt  zu  den  Derotremen,  bei 
denen  nur  die  Spalte  zwischen  dem  3.  und  4.  Kiemenbogen  bestehen  bleibt 
(Amphinma,  Menopoma),  und  von  da  ist  nur  noch  ein  Schritt  bis  zu  dem  Verlust 
der  letzten  8pur  eines  von  der  Mundhöhle  nach  außen  führenden  Durchganges, 
wie  solcher  sich  bei  den  Salaraandrinen  vollzieht. 

Eine  Übersicht  über  das  Verhalten  der  Kicmenspalten  der  Urodelen  gebe 
ich  in  Folgendem  nach  Boas,  wobei  0  das  Offenbleiben,  H  den  Hyoidbogen  und 
die  Zahlen  die  Kiemenbogen  bezeichnen : 

Urodelenlarve    ....  H    0  1  0  2    0    3    0  4 

Siren   H—  1  0  20304 

Menobranchus  und  Proteus  H   —  1  0  2    <  >    3    —  4 

Menopoma  und  Amphiuma  H    —  1  —  2   —    3    0  4. 

Außer  den  Monographien  Uber  Amphibien  s.  Rathke,  op.  cit. ;  ferner  Uber  die 
Phylogenie  der  Kiemen  Boas.  Morph.  Jahrb.  Bd.  VII  S.  552.  Uber  die  Ontogenese 
F.  Mai;rek,  Morph.  Jahrb.  B<I.  XIV.  Pber  die  Riickbüdungsvorgänge  bei  der  Meta- 
morphose 8.  deusclbeu  Autor.  Morph.  .lahrb.  Bd.  XIII.  Bei  dieser  Rückbildung  von 
Kiemen  kommt  es  zu  mancherlei  epithelialen  Abschitürungeu.  welche  als  kleine 
Blättchen  eiue  bestimmte  Lagebeziehung  einhalten  und  sowohl  bei  Urodelen  als  auch 
bei  Anuren  mannigfache  Verhältnisse  darbieten,  über"  welche  Geuauere»  aus  der  letzt- 
erwähnten Schrift  zu  ersehen  int.  Die  physiologische  Bedeutung  dieser  Gebilde  ist 
noch  nicht  ermittelt. 

Iß* 
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In  die  Heihe  dieser  vom  Epithel  ausgehenden  Gebilde  gehört  auch  der  epitheliale 
Antheil  der  sog.  Camtidewlrüsc,  welche  erst  während  der  Metamorphose  entsteht.  Hin 
vom  ventralen  Knde  des  ersten  kiementragenden  Bogen»  ausgehender  Epithelzapfen 
wächst  zwischen  die  Arterie  un<l  Vene  jenes  Bogens,  wie  bei  Anuren  nachgewiesen 
ist  Maurer). 

Die  »Caraii/icndriifte*,  in  welcher  sich  eine  Arterie  in  ein  Wundernetz  auflöst, 
ist  früher  als  Andeutung  einer  Kiemenbildung  betrachtet  worden.  Durch  Boas  und 
Maurer  ward  ihr  Verhalten  festgestellt,  nach  welchem  sie  keineswegs  unmittelbar 
von  einer  Kieme  ableitbar  ist.  Bcraerkeuswertli  ist  aber  ihre  (ienese  aus  dem  Epithel 
einer  Kiemeuplatte,  also  einer  Bildung,  aus  welcher  fiir  die  Vorgänger  der  Urodelen 
das  Vorkommen  von  Kiemenblättchen.  die  jenen  der  Fische  homolog  waren,  anzu- 
nehmen ist.  Wir  ziehen  es  aber  vor.  die 


Fig.  16il. 


daran  sich  knüpfenden  Fragen  wegen 
Mangels  thatsächlieher  Unterlagen  als 
noch  nicht  discutirbar  anzusehen. 

Ob  pftatbranrhinle  Epithel  icitche- 
rmnjnt,  die  sowohl  bei  Frodelen  als 
auch  bei  Anuren  gefunden  wurden 
Maurer .  als  Spureu  nicht  mehr  zur 
Ausbildung  gelangender  Kiemenspalten 
zu  deuten  sind,  ist  gleichfalls  eine 
offene  Frage.  Bei  Urodelen  Siredon, 
Triton  findet  sich  nur  linksseitig,  hinter 
der  letzten  Kiemenspalte.  ein  solcher 
Epithelialkörper,  während  bei  Anuren 
beiderseits  aus  einer  Ausstülpung  hinter 
der  sechsten  Kiemenspalte  eine  Anzahl 
4-6  Bläschen  entsteht,  welche  dorsal 
von  den  hiuteren  Zungeubeinhörnern 
beiderseits  vom  Kehlkopfeingaug  ihre 
Lage  haben. 

Die  im  Kirmrnapparat  der  Anu- 
ren sieb  darstellende  Einrichtung 
erhält  eine  großartig  zu  nennende 
Ausgestaltung,  welche  von  den  Kie- 
menbogen  oder  vielmehr  der  sie 
überkleidenden  Schleimhaut  ausgeht. 
Wie  an  deu  inneren  Kiemen,  die  wir 
[in  Fig.  169  A,br)  in  einer  vereinfach- 
ten Darstellung  sehen,  durch  fortge- 
setzte Verästelungen 
ordentlich  reiche 

respiratorischen  Fläche  bedingt  wird 
(Fig.   169],    welche     den  weiten 
Kaum  der  Kiemenbohle  erfüllt,  so 
kommt  auch  an  der  inneren -Seite  der  Kiemeubogeu  eine  Vergrößerung  der 
Oberfläche  zu  Stande,  aber  ganz  anderer  Art  und  Bedeutung.    Die  Schleim- 
haut erzeugt  hier  Fortsätze,  aus  welchen  ein  l V/Ar  gebildet  wird.    Es  entstehen 


br 


.1  K •  - i=i--  ••im  »  Anuren  auf  <ifn>  Querdurch -eh  uitt  dar- 
gestellt, ib  ein  Kiemeuboge nknorpel  ebeiisn.  fe<  feinere 
KtaaenTenweigungen.  n  Kieroonarterie.  r  Kietueim-no 
hf<\  Butalplatte,  ml  mittlere  I.ainelle.  fir  F'ilterkrsute. 
H  End«  d«i  Fitten,  »tfirker  vergrüttert.  >>i>l  f!a«alplattt<. 
f»/ hintere  Verzweigung,  mf  mediale  Faltung.  \nr  aulier- 
ft<-  Faltung.   iNacli  F.  E.  Si-iiclzl.i 
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von  den  Kiemenbogen  ausgehende  und  ihnen  folgende  Lamellen,  Filterlamellen, 
an  deren  beiden  Seiten  wieder  Fortsätze,  in  Reihen  angeordnet,  entspringen, 
welche,  sich  nun  verzweigend,  schließlich  in  kransenartig  angeordnete  Faltungen 
tibergehen.  Solche  Filtrrkrame/t  beaetzen  also  die  Filterlamellen  in  ihrer  ganzen 
Höhe  und  setzen  einen  Apparat  zusammen,  durch  welchen  das  zu  den  inneren 
Kiemen  strömende  Wasser  in  kleinste  Räume  vertheilt  wird.  Dieser  Filtrir- 
apparat  zeigt  in  der  Kiemenhöhle  in  seiner  Beschränkung  auf  das  von  den 
inneren  Kiemen  eingenommene  Gebiet  seine  physiologische  Beziehung  aufs  klarste, 
während  an  anderen  Strecken  die  Schleimhaut  einfacher,  nur  mit  Papillen  aus- 
gerüstet, sich  darstellt. 

AI»  Kiemen,  wie  gleichfalls  schon  gedeutet  wurde,  sind  jene  Bildungen  keines- 
wegs anzusehen.  Auch  die  Filtergefäße  beweisen  das,  indem  sie  mit  den  respirato- 
rischen nichts  zu  thuu  haben;  sie  sind  rein  nntritorisch,  wenn  sie  auch,  der  Mächtigkeit 
des  Apparates  gemäß,  nicht  als  spärlich  angesehen  werden  können.  Die  Miitellamcfle 
des  Filterapparates  führt  ihre  Bahnen  s.  Fig.  1G9 . 

Indem  das  filtrirle  Wasser  den  inneren  Kiemen  zukommt,  wird  durch  sie  eine 
höhere  Stufe  erreicht  als  von  den  ursprünglichen  äußeren,  und  auch  die  vollkommene 
Verzweigung  dieser  inneren  Kiemen  entspricht  einer  höheren  Stufe,  da  sie  den  respira- 
torischen Blntwegen  eine  nicht  bloß  reichere  Vertheilung  bringt,  sondern  auch  gemäß 
der  geschlitzten  Kierueulage  eine  dicht  au  die  Oberfläche  der  Kiemen  gerückte  Lage 
gestattet.  Die  kleinsten  kapillären  sind  so  enge  Räume,  dass  Blutzellen  in  ihnen 
nicht  mehr  Aufnahme  finden. 

F.  E.  Schulze,  Die  inneren  Kiemen  der  Batracliierlarven.  1.  II.  Abhandl.  der  K. 
preuß.  Academic  Berlin  1888.  1892. 

Untergang  der  Kiemen. 

Von  den  Kiemen  der  Amniotcn. 
§  317. 

Anch  in  den  höheren  Abtheilungen  der  Wirbelthiere  kommt  nach  Rathke's 
Entdeckung  eine  Anlage  des  Kiemenapparates  zu  Stande,  wenngleich  in  beschränk- 
tem Maße,  und  nur  in  den  frühesten  Stadien  mit  den  niederen  Zustünden  vergleich- 
bar. Bei  allen  Amniotcn  werden  Kiementasehrn  vom  Ee'odrriii  der  Kopfthirmlu'ihle 
angthyt.  Die  Kiemenbogen  zwischen  sich  fassend,  erstrecken  sie  sich  nach  außen, 
wo  ihnen  eine  leichte  Einsenkung  des  Ectoderms  entgegenkommt.  Fünf  solcher 
Taschen  bilden  sich  bei  Reptilien,  auch  bei  Vögeln,  wenn  auch  die  letzte  nicht 
immer  sich  ausbildet,  vier  kommen  den  ßäugethieren  zu,  die  hinterste  stets 
minder  im  Umfange  entfaltet  als  die  vorderen,  auch  weniger  tief. 

Nachdem  im  Grande  der  Taschen  das  von  außen  furchenartig  eingesenkte  En- 
toderm  mit  dem  Ectoderm  zusammenstieß,  kommt  es  an  den  vorderen  Taschen  zu 
einer  Durchbrechung,  zur  Bildung  von  Spalten,  die  wir  wieder  Kiemenspalten 
nennen.  Ob  die  Durchbrechung  regelmäßig  auftritt,  ist  insofern  nicht  ganz  sicher, 
als  sie  von  manchen  Seiten  in  Abrede  gestellt  wird.  Doch  muss  dem  gegenüber  der 
bestimmte  Nachweis  der  Öffnung  an  den  vorderen  Spalten  bei  Säugethiercn 
(Lieshxer)  ins  Gewicht  fallen.  Die  Bedeutung  des  gesammten  Apparates  als  eines 
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von  den  Fischen  her  erworbenen  Erbstückes  der  Wirbelthierorganisation  wird 
durch  jene  andere  Meinung  nicht  geschmälert,  denn  im  übrigen  Wesen  der  Ge- 
bilde liegt  bereits  zur  Genüge  die  volle  Übereinstimmung  des  Anfangs  vor. 

Wie  die  hinteren  Kirmfutasclirn  mit  den  sie  trennenden  Bogen  die  kleineren 
sind,  so  liegen  sie  auch  an  einer  leichten  Einsenknng  (Sinus  wmea/w?,  Rabl)  der 
Körperoberfläche,  nnd  ein  bedeutenderer  Vorsprung,  welchen  der  Hyoidbogen  bildet, 
Uberragt  sie.  Dieser  Vorsprung  repräsentirt  die  Anlage  eines  Kiemendeckels  ( Kietnen- 
derktlfortmtz,  Rathke).  Indem  derselbe  allmählich  mit  der  seitlichen  Leibeswand 
verschmilzt,  verschwindet  jener  Sinus.  Kirmenblättehrn  gelangen  nicht  mehr  xnr  An- 
lage, ebensowenig  als  sich  an  den  Bogen  ein  Gefüßnetz  entfaltet,  wie  denn  der  ganze 
Apparat  keine  respiratorischen  Dienste  mehr  leistet.  Er  wird  in  dieser  Function  voll- 
ständig durch  die  Lungen  abgelöst,  die  schon  bei  den  Amphibien  den  8ieg  über 
den  niederen  Athmungsapparat  der  Kiemen  davontrugen.  Wenn  wir  dennoch  die 
Taschen  und  Bogen  Kiementaschen  und  Kiemcnbogen  benannten,  so  geschieht  es 
nicht  nur,  weil  an  ihnen  bei  den  Anamnia  Kiemen  zur  Ausbildung  kommen, 
sondern  weil  sie,  auch  ohne  Kiemenblättchen,  den  niedersten  Respirationsapparat 
zusammensetzen,  wie  er  im  Wesentlichen  schon  bei  den  Acraniern  besteht. 

Die  Erhaltung  der  Anlage  dieses  Apparates  bei  den  Amnioten  gründet  sich 
nicht  allein  auf  reine  Ererbung,  sondern  auch  auf  die  Dienste,  welche  sowohl  die 
Kiemenbogen  als  anch  die  Anlagen  der  Taschen  'diese  wenigstens  theilweise)  dem 
höheren  Organismus  zu  leisten  im  Stande  sind.  Es  ist  desshalb  nicht  der  ganze 
Apparat  zum  Untergange  bestimmt.  Wie  aus  den  in  den  Kiemenbogen  entstehen- 
den Skelettheilen  manche  andere  später  zu  betrachtende  wichtige  Stfltzgebilde 
hervorgehen  (s.  darüber  §  132),  so  kommt  auch  die  erste,  zwischen  Kiefer-  und 
Hyoidbogen  gelegene  Tasche,  die  bei  8elachiern  und  Stören  den  Spritzlochcanal 
bildet,  in  die  schon  bei  den  Amphibien  erworbene  Beziehung  zum  Gehörapparate 
und  bleibt  darin,  während  von  anderen  Kiementaschen  aus  deren  Epithelbekleidung 
gleichfalls  schon  bei  den  Anamnia  bestehende  besondere  Organe  sich  bilden,  die 
wir  besonders  zu  betrachten  haben. 

Andeutungen  einer  größeren  Anzahl  von  wirklich  zur  Anlage  gelangten 
Kiementaschen  sind  in  epithelialen  Absehnilrungen  gesehen  worden,  welche  bei 
ltrptüien  bald  paarig,  bald  nur  linksseitig  bestellen  Ivan  Hemmeres,  Zoolog.  An- 
zeiger 1880 .  Auch  bei  Vögeln  soll  etwas  Ähnliches  vorkommen.  Hei  Säitgcthiercn 
gehen  von  der  vierten  Kiemenspalte  paarige  Gebilde  hervor,  welche  sich  mit  der 
Anlage  der  Schilddrüse  verbindeu  Born);  es  ist  aber  zweifelhaft,  ob  hierin  etwas 
auf  die  »postbrauchialen  Körper«  Beziebbares  sich  findet. 

Der  Versuch  von  Iiis  Arch.f.  Anat.u.  Knrw.  1881:,  durch  eine  andere  Terminologie 
der  Taschen  und  ;Spalteu  die  hohe  Bedeutung  (derselbeu  abzuschwächen,  ist  kein 
glücklicher,  deun  er  trifft  nicht  die  Natur  dieser  Gebilde,  die  uns  aus  ihren  Beziehungen 
erhellt. 

Rathke,  Isis  1825,  8.  747  u.  1101.  Ht  schke,  Isis  1827.  8.431.  Neuere:  Hörn, 
Arth.  f.  mikr.  Anat.  Bd.  XX.  Hoffmann,  Arch.  f.  mikr.  Anat.  Bd.  XXIII.  Derselbe, 
Morph.  Jahrb.  Bd.  XI.  A.  Fkoriei\  An  h.  f.  Anat.  u.  Entw.  1885.  Ki  (  kekt,  Mit- 
thcil.  d.  Ges.  f.  Morpholog.,  München  1884.  Lies*neh.  Morph.  .Jahrb.  Bd.  XIII.  8.  auch 
die  embryolog.  Lehrbücher. 
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Aus  dem  Kiemenapparat  entstandene  Organe. 

1.  Thymus  Glandula  thyrnus). 
§318. 

Von  den  epithelialen  Anlagen  der  Kiemen  nehmen  bei  den  Wirbelthieren 
Organe  ihre  Entstehung,  welche  zwar  mit  der  respiratorischen  Function  keinen 
erkennbaren  Zusammenhang  besitzen,  allein  bei  der  Unsicherheit  ihrer  functio- 
nellen  Bedentnng  überhaupt  doch  hier  im  Anschlüsse  an  die  Kiemen  eine  Be- 
trachtung finden  müssen.  Die  Organe,  um  welche  es  sich  zunächst  handelt,  sind 
bezüglich  der  Örtlichkeit,  an  der  sie  entstehen,  mehr  noch  durch  die  später  ge- 
gebenen Lagebeziehungen,  unter  einander  recht  verschieden,  werden  jedoch  in 
ihrer  Textur  in  ziemlicher  Übereinstimmung  getroffen.  Sie  stellen  meist  hlutgefäß- 
reiehc  Gebilde  vor,  in  deren  bindegewebigem  Gerüste  Zellen,  Abkömmlinge  des  Ento- 
derms,  bald  gruppirte,  bald  mehr  isolirte  Vertheilung  finden.  Auch  manche  andere 
Bildungen,  Flüssigkeit  führende  Hohlräume  etc.  sind  darin  beschrieben  worden.  Sie 
wurden  daher,  vorzüglich  auch  in  Ansehung  ihrer  gelappten  Beschaffenheit,  früher 
für  Drüsen  erklärt.  In  der  Regel  bleiben  diese  Organe,  die  man  als  Thymus 
zusammenfasst,  nur  in  Jugendzuständen  bestehen  oder  haben  doch  da  ihre 
bedeutendste  Volumsentfaltung. 

Eine  Gruppe  lose  verbundener  Läppchen ,  die  jederseits  hinter  den  Kiemen 
liegt,  wird  bei  den  Cyelostomen  (Myxinoiden)  als  Thymus  gedeutet.  Bei  den  So- 
la c  h  i  e  r  n  gestaltet  sich  ein  oberhalb  der  dorsalen  Enden  der  Kiemenbogcn  gelegenes, 
längliches,  wie  ans  Lappen  zusammengesetztes  Organ  aus  dem  Epithel  des  Daches 
der  Kiementaschen -Anlagen,  wobei  letztere  sämmtlich  betheiligt  sind.  Die 
getrennt  entstehenden  Anlagen,  wie  epitheliale  Sprosse  sich  darstellend,  treten 
unter  Einwuchern  mesodermaler  Ele- 
mente allmählich  zu  jenem  scheinbar 
einheitlichen  Organe  zusammen. 

Unter  den  Ganoiden  ist  beim 
Stör  an  der  hinteren  Grenze  der  Kie- 
menhöhte,  vor  dem  Schultergürtel  eine 
Follikelgruppe  bekannt,  die  ihrer  Struc- 
tur  gemäß  als  Thymus  zu  deuten  ist. 

Den    Teleostei    kommt  das 

Organ  in  ähnlicher  Lage  ZU,  wie  bei      Koff  ein**  jun.B^> Hechte*^  fcjemendeckel  entfernt. 

Selachicrn  von  einer  membranösen  Hülle  trc?»v*ni».  /*Bni»taosse.em(S*ch  f/macuero8*' 
umschlossen  und  auch  der  Schleimhaut 

der  Kiemen  höhle  dicht  aufgelagert  (Fig.  170  T),  bald  in  der  Nähe  des  oberen  Endes 
des  vierten  Kiemenbogens,  bald  auch  auf  früheren  Stufen  weiter  nach  vorn  zu.  Be- 
sondere Beachtung  verdient  der  Zusammenhang  mit  der  Schleimhaut  der  Kiemen- 
höhle, welche  hier  ähnliche  Beschaffenheit  wie  die  Thymus  selbst  aufweist  und 
sich  dauenid  für  das  ganze  Organ  erhält,  wenn  auch  hin  und  wieder  dieser 
Zusammenhang  auf  einen  Stiel  beschränkt  wird  (z.  B.  Gasterostens).   Die  Anlage 
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des  Organs  erfolgt  aus  epithelialen  Wucherungen,  an  welchen  vier  Kiemenspalten 
thcilnehinen  (Forelle).  Durch  die  Betheiligung  der  oberen  Abschnitte  der  Kiemen- 
taschenanlagen  oder  der  Kiemenspalten  reihen  sich  die  Amphibien  in  dem  Auf- 
bau der  Thymus  enger  den  Fischen  an.  Bei  den  Urodelen  (Siredon)  nehmen,  so  weit 
bekannt,  sammtliche  fünf  Kiemenspalten  insofern  Theil,  als  epitheliale  Sprossen 
sich  von  ihnen  abschnüren;  aber  die  beiden  ersten  verschwinden  sehr  frühzeitig, 
indess  bei  den  Anuren  nur  die  beiden  ersten  Spalten  in  Betracht  kommen.  Der 
von  der  ersten  Spalte  gelieferte  Epithelspross  schwindet  jedoch  sehr  bald,  indess  der 
zweite  die  Thymus  entstehen  lässt.  Wir  begegnen  so  bei  manchen  Urodelen  hinter 
und  über  den  Kiemenbogen  einer  Gruppe  von  Follikeln,  welche  als  Thymus  ge- 
deutet wird,  während  sie  bei  anderen  iSalamandra,  Triton'  als  ein  kleines,  dicht 
hinter  dem  Unterkieferwinkel  subcutan  gelagertes  Knötchen  sich  darstellt;  bei 
den  Anuren  liegt  sie  gleichfalls  einheitlich  über  dem  Kieferwinkel  hinter  der 
Paukenhöhle,  bedeckt  vom  M.  depressor  mandibulae. 

Unter  den  Reptilien  nimmt  die  Thymus  ebenfall»  vom  dorsalen  Theile 
der  Kiemenspalten  ihre  Entstehung,  aber  es  sind  nicht  in  allen  Abtheiinngen  die 
gleichen,  und  es  kommen  nicht  mehr  die  oberen,  sondern  die  unteren  Theile  der 
Kiemenspalten  in  Betracht.  Die  daraus  entstehenden  Organe  stellen  rundliche 
oder  ovale  Körper  vor,  welche  sich  in  die  Halsregion  begeben  haben.    Bei  den 

Eidechsen  und  auch  bei  Hatteria  sind  jedcrseits 
Fig.  i7i  zwei  solcher  hinter  einander  gelegener  Theile 

neben  den  HalsgefätÜstämmen  und  dem  N.  vagus 
zu  finden,  während  bei  Schlangen  drei  solcher 
Körper  von  meist  gestreckterer  Form  weiter 
herab  gegen  die  Verzweigung  der  großen  Ar- 
terienstämine  getroffen  werden.  Nur  ein  paar 
solcher  Organe  kommt  den  .Schildkröten  dicht 
hinter  der  Abgangsstelle  der  Carotiden  zu. 

Die  Crocodile  schließen  sich  durch  die  Er- 
streckung  der  Thymus  jederseits  längs  des  ganzen 
Halses  an  die  Vögel  an  (Fig.  171  th),  bei  denen  die 
dorsale  Entstehung  des  Organs  noch  waltet.  Da- 
gegen ist  bei  den  Säugethiercn  der  mitrale  Thei! 
von  KirnicHsjxiltcH  am  Aufbau  des  Organs  thiitig. 
welches  sich  als  ein  mehr  einheitliches,  aber  in 
Lappen  trennbares  Gebilde,  oft  von  ziemlichem 
Umfange,  von  der  unteren  Halsregion  in  den  Tho- 
ÜSTEifto^n l'aU^V ft!  rax (inden  vorderen  Mediastinalraumj  bis  zu  den 
frT»chea.  h  Zung,  nb,inb,>rn.  ,n  Mu.kei.  Gefäßstämmen  erstreckt.  Indem  es  nach 

oben  zuweilen  in  zwei  Hörner  ausläuft,  giebt 
es  darin  eine  bilaterale  Beziehung  zu  erkennen.  Ob  diese  Thymus  der  Säuge- 
thiere  bei  der  Verschiedenheit  ihrer  Genese  von  den  gleichbenannten  Organen  der 
übrigen  Wirbelthiere  mit  diesen  für  homolog  betrachtet  werden  kaun,  ist  vorläufig 
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noch  nicht  ganz  sicher,  zumal  von  den  unteren  Abschnitten  der  Kietncnspalten 
in  den  niederen  Abtheilungen  epitheliale  Abschnfirungen  entstehen,  welche  be- 
sonderen, mehr  oder  minder  gleichfalls  vergänglichen  Bildungen  den  Ursprung  geben. 

Die  ganze  in  der  Thymusbildung  vorliegende  Erscheinung  dürfte  in  der 
Abspaltung  entodermaler  Elemente  ihre  hauptsächlichste  Bedeutung  finden.  Sie 
reiht  sich  dadurch  an  die  an  anderen  Localitäten  des  Darmes  beobachteten  Vor- 
gänge und  würde,  wenn  die  Umwandlung  eines  Theiles  ihres  epithelialen  Mate- 
rials in  lymphoide  Formelemente  sich  als  sicher  erweisen  sollte,  eine  8telle  bei 
dem  Lymphapparate  beanspruchen,  die  man  ihr  seit  langer  Zeit  zugewiesen  hat. 
Dass  einwandernde  Leucocyten  zur  Auflösung  des  epithelialen  Aufbaues  der 
Thymus  beitragen,  ist  der  erwähnten  Deutung  nicht  günstig. 

In  der  Strur/iir  der  Thymm  spricht  eich  eine  Bildung  von  Läppchen  Aciiiis 
aus.  wobei  dem  Zwischengewebe  manche  Besonderheiten  für  die  Ocfäßanordnnng 
zukommen.  Im  Oanzen  findet  von  da  her  die  Blutgefäßvertheilung  in  die  Acini  statt 
(Fig.  172).  Aus  der  feineren  Struetur, 
welche  wir  hier  nicht  im  Specicllen  he- 
rüeksichtigen  können,  geht  nichts  die 
Deutung  des  Organs  Sicherndes  hervor. 
Es  liegt  auch  hier  noch  eine  Aufgabe 
vor.  welche  auch  nach  einer  anderen 
Seite  hin  sich  erstreckt,  nämlich  zum 
Untergang  des  Organs;  denn  der  Thymus 
scheint  ihre  Bedeutung  nur  in  früheren 
Zustanden  des  < rrganismus  zuzukommen. 
Sie  entfaltet  sich  beim  Menschen  während 
der  ganzen  Fötalperiode  und  nimmt  auch 
noch  nach  der  Ueburt  an  Finfang  zu  bis 
ins  zweite  Lebensjahr,  seltener  länger, 
und  {ranz  selten  sind  ilie  Fälle  von  einer 
auch  beim  Erwachsenen  bestehenden 
Ausbildung.  Den  Weg  der  Rückbildung 
kennen  w  ir  nicht  weniger  genau  als  die 
Vorgänge  der  Ausbildung,  aber  das 
Causalmoinent  des  regressiven  Hanges 
ist  unbekannt.  Dass  die  Thymus  Be- 
deutung für  den  sich  entwickelnden  Organismus  habe,  ist  wohl  gewiss,  aber  darin  ist 
»loch  nicht  viel  mehr  als  eine  Phrase  ausgesprochen,  wie  viel  es  auch  Hypothesen 
gieht.  die  auf  diesem  Boden  für  die  Thymus  entstunden. 

Die  Anlage  der  Thymus  hei  Sefaehiern  hat  Doiiun  Mitth.  der  Zool.  Stat.  in  Neapel 
Bd.  V  zuerst  beschrieben,  er  sieht  in  dein  Organ  nicht  mehr  zur  freien  Entwicklung  ge- 
kommene Kiemenblättchen.  wodurch  für  die  Entstehung  des  Organs  nichts  erklärt  wird. 

Bezüglich  der  Telemtci  ist  mir  die  Lageveränderung  hervorzuheben,  die  das  Organ 
in  verschiedenen  Abtheilungen  auf  verschiedene  Art  erfährt,  je  nach  der  an  einzelnen 
Abschnitten  derselben  erfolgenden  Rückbildung.    S.  M ACKER.  Morph.  .Jahrb.  Bd.  XI. 

fber  die  Thymus  der  Amphibien  ist  bemerkenswert!!,  dass  die  Anlagen  bei  Oymno- 
phionen  und  manchen  Frodelen  diseret  bleiben.  Vier  hinter  einander  liegende  Läppchen 
bestehen  bei  ("öeilien,  fünf  bei  Proteus,  drei  bei  Menopoma.  S.  Staxnh's,  Zootomie  S.  242. 

Für  die  Entwicklung  s.  Haurer,  Morph.  Jahrb.  Bd.  XIII.  Für  Reptüim  und 
ViUjcl  van  Bkmmki.kx,  Zoolog.  Anz.  Nr.  231,  232  1886.  Für  Simgeihiert  Iiis,  Anat. 
luenschl.  Embryonen  III.  Außerdem  bezügl.  d.  Baues  Simon,  A  physiological  Essay 
on  the  Thymus  gland.  London  1K45.  Leying.  Anat.-histolog.  Unters.  Uber  Fische  u. 
Reptilien  18ö3.  1'.  r»r.  Mki  iuix.  Becueil  zoologique  suisse  T.  III.  P.  Vf.udux.  Derives 
branchiaux  che/,  les  vertebres  superieurs.  Toulouse  1898.  S.  auch  die  Lehrbücher  »1er 
Entwicklungsgeschichte  und  der  Oewebclchre. 


Au»  der  Thy  munde*  Ka  lbos.  Rlutgefane  injicirt  n  Arterien. 
(«Venen,  t  Capillaren.  il  PrusenaiiHtührweire.    [Nach  H^.l 
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Senkrechter  Medianschnitt  einer  Pelmmy/onlarve  (AataocoeU*).  t»  Mund. 
«'  Ki<M  bKr«l>*.    r  Vehim.   h  H) mibramhialriiine.    n  Rftikenroark.    ih  Chorda. 
«  Otocyfte.    c  Herx.    (Nach  einer  Zeichnung  von  (/aj.bkki.a.1 


2.  Schilddrüse  (Glandula  thyreoidea). 

§  319. 

Ganz  verschieden  von  der  Thymus  gelangt  ein  anderes  Organ  zur  Ent- 
wicklung, nicht  aus  Kiemeniesten  sich  zusammensetzend,  sondern  von  vorn  herein 
einheitlich  im  Dienste  des  gesammten  Kiemenapparates.  Der  in  der  Kiemenhöhle 
der  Tunieaten  bestehenden  Ihjpobranrhialrinm  (8.  214)  begegnen  wir  auch  noch 

bei    niederen  Ver- 
n* in  tebraten,  vielleicht 

nicht  mehr  in  der- 
selben functionellen 
Bedeutung.  Bei  Am- 
phioxtu  läuft  diese 
Kinne,  obwohl  vorn 
eine  Strecke  weit  er- 
hoben ,    längs  der 
ventralen  Median- 
linie  des  Kiemen- 
darms entlang,  aber 
nicht  in  völlig  ge- 
rader Richtung,  sondern  durch  die  hier  von  beiden  Seiten  her  alternirend  in  ein- 
ander greifenden  ventralen  Knden  der  primären  Kiemenstäbe  in  Form  einer  ge- 
zackten Linie.    Das  Kpithel  tritt  in  der  Wand  der  Rinne  in  charakteristischer 

Umbildung  auf  und  lässt  die  Homologie  des 
Apparates  mit  jenem  der  Tunieaten  erken- 
nen, wenn  auch  im  Ganzen  gegen  die  Tuni- 
eaten sehr  bedeutende  Veränderungen  Platz 
gegriffen  haben. 

Unter  den  Cyclostomm  ist  diese  Rinne 
während  des  ersten  Larvenzustandes  von 
Petromyzon  (Ammocoetes)  beobachtet 
1 ' i lt.  1  l'Mt  .  IhreEpithelauskleidnngsteht  mit 
dem  Epithel  der  Kopfdarmhöhle  allenthalben 
in  Zusammenhang.  Da  sie  nicht  längs  der 
ganzen  Kiemenhühle  sich  erstreckt,  scheinen 
in  Vergleichung  mit  Tunieaten  schon  Reductionen  vorzuliegen.  Das  Epithel  der 
Rinne  jedoch  bietet  wiederum  Modifikationen  dar,  die  auf  dieselben  Zustäude 
wie  bei  den  Tunieaten  verweisen.  Es  bildet  ursprünglich  zwei  an  der  ventralen 
Medianlinie  verlaufende  Leisten,  welche  unterhalb  des  Niveaus  der  beiden 
Kiemenarterienäste  verlaufen,  bis  zum  Ursprung  der  letzteren  aus  dem  ein- 
heitliehen Stamme  (W.  MÖLLER).  Da  ein  Theil  der  Zellen  des  Epithels 
Schleim  swernirt  (Causkhla1,  stritt  das  (hyan  hier  noch  in  Function  als  Druse, 
Geißelzellen  im  Grunde  der  Rinne  dienen  wohl  zur  Fortschaffung  des  Seeretes. 


Drei  Querschnitt«  durch  die  Kiemenhöhle  junger 
Petroinyioiiten  iur  l>enion«tr»ti..n  der  Hypu- 
br»nchialrinut>.  <i  KiemenlR.ule.  I  Nach  Camiküla.) 
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Elf.  17». 


Jedenfalls  befindet  sich  das  Organ  in  näherer  Beziehung  zu  Tunicaten  als  den  Acra- 
niern.  Mit  der  Differenzirung  des  als  Zunge  fungirenden  Organs  geht  die  Rinne 
Rückbildungen  ein  und  bildet  einen  allmählich  vom  oberen  Räume  sich  abschnüren- 
den Canal,  der  endlich  sich  vollständig  ablöst.  Beim  ausgebildeten  Thiere  ver- 
wandelt er  sich  in  einen  vom  zweiten  bis  vierten  Kiemensackpaar  sich  erstrecken- 
den Complex  mit  Epithel  ausgekleideter  Follikel  und  bildet  damit  ein  in  physio- 
logischer Beziehung  noch  nicht  aufgeklärtes  Organ,  die  Ol.  thyreoidea 
(Schilddrüse ).  Als  solche  hat  auch  bei  Myxine  ein  Complex  von  Bläschen  zu 
gelten,  welcher  an  der  ventralen  Fläche 
des  Ösophagus  längs  der  oberen  Fläche 
des  Stammes  der  Kiemenarterie  seine 
Lage  hat. 

Bei  den  Gnathostomen  hat  das 
Organ  aufgehört,  in  seinem  alten  Zustande 
zu  fungireu,  und  wird  nicht  mehr  in 
jener  Ausdehnung  angelegt.  Die  Anlage 
beschränkt  sich  allgemein  auf  eine  itn- 
paarr  Einsendung  des  Epithels  in  (»estalt 
eines  blinden  Schlauches.  Iu  diesem 
Zustande  «Fig.  llbth)  ergiebt  sich  gegen 
die  Befunde  bei  den  Cyclostomen  eine 
bedeutende  Vereinfachung,  welche  dem 
Schwinden  der  ursprünglichen  Function 
entspricht.  Schon  die  Anlage  stellt  ein 
rudimentäres  Organ  vor,  dessen  Erhal- 
tung es  wohl  der  großen  fanctionellen  Be- 
deutung verdankt,  die  ihm  bei  den  Vorfahren  in  ähnlicher  Weise  wie  bei  den 
Tunicaten  oder  bei  jungen  Ammocoetes  zugekommen  sein  wird. 

Aus  der  schlauchförmigen  Anlage  gehen,  ähnlich  wie  bei  den  Cyclostomen, 
folliculäre  Bildungen  hervor,  indem  Zellgmppcu  sich  ablösen  und  von  Binde- 
gewebe umschlossen  sich  zu  Bläschen  gestalten.  Dieser  Vorgang  wird  durch 
eine  Sprossung  eingeleitet,  welche  an  dem  soliden  Zellstrange  der  Anlage  erfolgt 
und  Ähnlichkeiten  mit  der  Entwicklung  zusammengesetzter  Drüsen  darbietet. 
Die  sich  abschnürenden  Zellgruppen  sind  es  dann,  welche  durch  Bildung  eines 
centralen  Hohlraumes  die  Bläschen  oder  Follikel  darstellen.  Ein  aus  solchen 
zusammengesetztes,  durch  Bindegewebe  einheitlich  gefügtes  Organ  liegt  bei  den 
Srlarhiern  vor  der  Theilungsstclle  der  Kiemeuartcrie.  Dass  sich  diesem  noch 
paarige,  ans  Abschnflrungeu  vom  Epithel  hinterer  Kiemenspalteu  hervorgegangene 
Gebilde  anschließen  ^dE  Meukox),  ändert  nichts  an  der  Bedeutung  der  ersteren, 
als  einem  Abkömmlinge  der  rudimentären  Hypobrauchialrinue.  Die  geschlossenen, 
von  Epithel  ausgekleideten  Bläschen  erhalten  sich  in  verschiedenem  Umfange.  Die 
größeren  hüllt  eine  Gallertmasse  ein ;  das  Epithel,  ursprünglich  einschichtig,  kann 
auch  in  ein  mehrschichtiges  übergehen.  Bei  den  Tdeostei  führt  die  Sonderung  der 


Querschnitt  durch  den  Vurdcrtheil  de»  Kopfes 
einer  Tritunlarre  (von  3,S  mo  Llng«),  •  Kupf- 
darmbühle.  th  Anlage  der  Schilddrüse,  pm  Kiefer- 
anhanf.  nJt.u*  Art-ris  hyomandibnlans,  o  Ast 
derselben  in  den  Kieferanhang.  «  de&ien  Vene. 
(Nach  F.  M*imr.H.) 
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Fig.  170. 


Mediantrbnitt  durch  d*n  Unterkiefer  m.  die  Zunge  /  und  C.puUo 
dt-r  Kiemei)bi>|rrn  cb,  mit  Ufr»  und  Kieroenarterie  einer  juuiren 
K  ci  r *•  1 1  ••  von  2,.'>  cm  I.knge.  n.i  Oh  entr>(rl<m«um.  "  Y<>rh»f. 
r  Vrntrikel.  p  PerUard.  t.«  bulbo«  arteriös»»,  der  »irh  in  den 
KieroenarterienstaiDin  -f.ft  f«rt«eUt.  (  Sehilddf  une.  /.  'J,  H,  4  AI. 
panRHstellen  der  Arterien  für  «lio  betreffenden  Kieiuenl.o|<eri. 
iSach  F.  Mauiih:.» 


Anlage  in  zahlreiche  Follikel  zu  einer  Umlagerung  des  Kiemenarterieustammes 
(Fig.  176',  vor  dessen  Theilung  die  ersteAnlage  stattfand.  Diese  Lageveränderung 

entsteht  durch  Wachsthums- 
vorgänge  an  den  Kiemeubogen 
nnd  dem  Kiemenarterien- 
stamm.  Im  ausgebildeten 
Thiere  bleibt  der  getrennte 
Zustand  der  Bläsehen  größten- 
teils erhalten,  wenn  auch  die 
Hauptmasse,  ein  acinöses  Ge- 
bilde vorstellend,  den  Stamm 
der  Kiemenarterie  größten- 
teils bald  ventral,  bald  dor- 
sal umlagert. 

Durch  das  schon  bei  den  Sclachiern  bestehende  Auftreten  epithelialer  Ab- 
schnürongen  von  den  Kiemenspalten  wird  auch  bei  den  Amphibien  eine  Mannig- 
faltigkeit von  Follikelbildungen  erzeugt,  welche  mit  der  Schilddrüse  in  der  Deutung 
coneurriren.  Indem  wir  letzterer  nur  die  aus  der  unpaaren  Anlage  (Fig.  1 75  th\ 
entstandenen  Organe  zutheilen,  ergiebt  sich  für  dieselbe  eine  Übereinstimmung 
der  Structur  der  Bläsehen  und  auch  in  der  paarigen  Gestaltung,  wobei  zwischen 
den  beiderseitigen  der  Urodelen  noch  mediane  Bläschengruppen  als  »Nebenschild- 
drüsen« vorkommen  können.  Im  speciellen  Verhalten  bestehen  dagegen  bedeuten- 
dere Verschiedenheiten.  Jederseits  findet  sich  die  Schilddrüse  der  Umlelnt 
(Triton)  am  lateralen  Rande  des  M.  mylohyoideus,  und  zwar  in  enger  Verbindung 
mit  der  Vena  jugularis  externa,  welche  sich  in  ein  die  Drüse  durchziehendes 
Wundernetz  auflöst  [MaukekL 

Bei  den  Anurrn  ist  die  Schilddrüse  jederseits  als  acinöses  Gebilde  der  ven- 
tralen Flüche  des  hinteren  Zuugenbeinhorns  angelagert  (Kanal.  Was  von 
Nebenschilddrüsen  beschrieben  wurde,  ist  auf  die  in  der  Nachbarschaft  der  Schild- 
drüse vorkommenden  Körper  zurückzuführen,  welche  dem  Kpithel  der  Kiemen- 
spalten entstammen  und  bei  diesen  an  einer  anderen  Stelle  berücksichtigt  sind. 

Übereinstimmende  Verhältnisse  in  der  Lagebeziehuug  zu  dem  Arterienstamm 
ergeben  sich  für  die  frntropsidai,  insofern  die  Schilddrüse  hier  sich  meist  in  der 
Nähe  «1er  Endtheilung  des  Tinnens  arteriosus  hält  und  damit  die  Lageverände- 
rungeu  des  Herzens  begleitet.  Ein  einheitliches  Organ  bleibt  sie  bei  den  Jirptilim, 
in  die  Quere  gezogeu  erscheint  sie  bei  den  Lacertiliern,  vor  deren  Trachea  sie  liegt, 
meist  noch  in  einiger  Entfernung  von  der  Endtheilung  des  Arterienstammes.  Bei 
Chamaeleo  ist  sie  unterhalb  der  Abgangsstello  des  Kehlsackes  zu  finden ,  durch 
Fäden  an  die  Wand  des  Lymphraumes  befestigt,  der  jenen  umgiebt.  Ähnlich 
wie  bei  den  Lacertiliern  ist  die  Form  der  Schilddrüse  auch  bei  llatteria,  nur  ist 
das  Organ  mehr  dem  Herzen  genähert.  In  die  Länge  gestreckt  ist  es  bei  Pseu- 
dopus.  Einen  rundlichen  Körper  bildet  die  Drüse  bei  den  Schildkröten,  deren 
Truncus  caroticus  [als  das  Ende  des  Tr.  arteriosus!  sie  mit  seiner  Gabelung 
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amfasst.    Ähnlich  findet  sie  sich  auch  bei  den  Schlangen  und  den  Crocodilen,  bei 
letzteren  jedoch  mit  Andeutung  einer  Theilung.  Diese  ist  bei  den  Vögeln  zur  Voll- 
endung gelangt.  8ie  besteht  jederseits  von  der  Trachea  zumeist  dicht  der  Carotis 
angelagert  als  ein  rundliches  oder  längliches  Ge- 
bilde, an  welches  von  oben  her  bei  jungen  Thieren  Fig.  177. 
die  Thymus  sich  anschließt  (Fig.  176  t). 

Der  paarige  Zustand  der  Schilddrüse  kommt 
auch  bei  vielen  Säugern  vor.  Zwei  völlig  getrennte  tkynoU, 
Gebilde  stellt  sie  bei  Monotremen,  den  meisten  Mar- 

supialien  und  l'rosimiern  und  einzelnen  aus  anderen  ' ^•^M^&/  '.'Ii.  »/»*<-.  mro- 
Ordnungen  vor,  während  sie  bei  anderen  ihre  bei-     \     ^Z^fr ijjjf;! 

\  {Sri —  tktrrtoid. 

den  Hälften  durch  einen  mittleren  Abschnitt  (Isth- 


Cartil. 


mus)  verbunden  darbietet  (die  meisten  Nager, 
manche  Carnivoren  wie  Canis,  Felis,  Ursus,  Herpes-  ,  ->\ 

tes)  und  die  Mehrzahl  der  Affen,  wie  auch  der 

'  Schilddrfet«*  mit  Kehlkopf  Tom  Mrn- 

Mensch  (Fig.  177).  In  der  Regel  ist  sie  dem  Kehl-  .ch.n  vo„  vorn, 

köpfe  benachbart,  der  Luftröhre  angelagert,  sel- 
tener ausschließlich  der  letzteren  zugetheilt.  Auch  epitheliale  Reste  von  Kiemcn- 
spalten  können  in  den  Verband  mit  der  Thyreoidea  eingehen ,  dauernd  oder  in 
vergänglicher  Art. 

Der  Vorgang  der  Entstehung  der  Schilddrüse  bei  den  Gnathostomen  durch 
Sprossung  aus  einem  epithelialen  Schlauch  ist  durcli  seine  an  die  Entwicklung  von 
Drüsen  erinnernde  Art  von  besonderem  Interesse.  Hei  Beschränkung  unserer  Kennt- 
nis auf  die  Gnathostomen,  besonders  auf  die  höheren  Abtheilungen  derselben,  würde 
man  die  Ableitung  des  Organs  von  einer  tubulttsen  Drüse  für  wohl  begründet  halten, 
und  doch  ist  nichts  weniger  als  eine  tubulöse  Drüse  der  Ausgangspunkt,  wenn  auch 
vielleicht  ein  solcher  Zustand  bei  den  uns  unbekannten  Vorfahren  der  Gnathostomen 
einmal  gegeben  war.  Es  liegt  also  hier  mindestens  eine  cänogenetische  Stufe  zwischen 
inne.  wenn  wir  von  Amphioxus  den  Ausgang  nehmen,  denn  wir  sehen  nirgends,  auch 
bei  l'yclostomen  nicht,  eine  solche  tubulöse  Drüse  bestehen. 

Dass  beim  Menschen  ein  nicht  selten  vom  Isthmus  der  Schilddrüse  ausgehender 
Fortsatz,  in  selteneren  Fällen  viel  weiter  empor,  ja  sogar  zum  Foramen  coecum  der 
Zunge  verfolgt  ward,  wie  ja  auch  auf  Strecken  dieses  Weges  Theile  des  Organs  vor- 
kommen können,  bezeugt  die  primitive  Entstehung.  Wären  andere  Sängethiere  ebenso 
oft  Untersuchungsobject  gewesen,  so  würden  jene  Ergebnisse  schwerlich  auf  deu 
Menschen  beschränkt  sein. 

Zu  der  unpaaren  Anlage  kommt  bei  Säugethieren  noch  ein  paariges,  an  der  letzten 
Kiemeuspalte  entstandenes  Gebilde,  welches  mit  der  Schilddrüse  verschmilzt,  jedoch 
bei  Echidua  sich  getrennt  erhält. 

Die  Schilddrüse  erfuhr  mit  manchen  anderen  Organen  wie  der  Thymus,  den 
Nebennieren  u.  a.  die  Unterordnung  unter  den  neuen  Begrift*  von  lilutgrfäpdrüscn 
(HfWLE),  d.  h.  Drüsen  ohne  Ausführgang.  wobei  die  Blutgefäße  diesen  vertreten  sollten. 
Die  Ontogenie  bat  längst  auf  einen  anderen  Weg  geführt,  wenn  auch  auf  demselben 
für  die  aus  der  Herkunft  zu  bestimmende  Zugehörigkeit  des  fraglichen  Organs  mehr 
als  für  dessen  physiologischen  Werth  Hinsieht  gewonnen  wurde. 

In  dieser  Beziehung  ergiebt  sieh  wenigstens  für  die  Sängethiere  ein  hier  nicht 
zu  übergehendes  Verhalten.  Wenn  schon  in  der  ersten  Anlage  die  Zellen  des  Epithels, 
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entodennaler  Abstammung,  die  wichtigsten  Elemente  sind,  so  erscheinen  sie  so  auch 
später,  indem  sie  geschlossene  Bläschen  bilden,  welche  von  einer  Epithellage  aus- 
gekleidet sind  ;Fig.  178 .  Sie  werden  durch  Bindegewebe  ge- 
trennt und  zugleich  verbunden,  in  welchem  Blut-  und  Eyniph- 
bahnen  verbreitet  sind.  Dabei  können  auch  durch  diese  ein- 
zelne Abschnitte  zu  einer  Abgrenzung  kommen,  wodurch  dem 
Ganzen  ein  drüsenähnlicher,  läppen  oder  Läpprhen  vortäuschen- 
der Bau  zu  Theil  wird.  Den  epithelialen  Bläschen  kommt  aber 
die  Hauptrolle  zu.  Sie  erscheinen  bald  mit  einem  eigeuen 
Inhalt,  der,  in  verschiedener  Weise  entstehend,  eine  besondere. 
V  olloid  benannte  Substanz  bildet.  Es  ist  eine  Abschei- 
dung  von  Seiten  des  Bläscheuepithels.  Mit  der  Zunahme  des 
colloiden  Inhaltes  vergrößern  sich  die  Bläschen  in  verschie- 
denem Maße  Fig.  171)  b.  c. 

Dass  mit  der  genannten  Abscheidung  ein  für  den  Stoff- 
wechsel im  Organismus  wichtiger  Vorgang  vollzogen  wird,  ist 
erwiesen,  und  so  gewinnt  die  Schilddrüse  mit  der  Übernahme  dieser  Function  eine 
besondere  Bedeutung  und  lässt  die  Erhaltung  eines  Organs  verstehen,  welches  die 
ihm  ursprünglich  zustehende  Bedeutung  längst  eingebüßt  hatte. 

Die  Colloülbüdung  ist  keinesw  egs  auf  die  Schilddrüse  der  Säugethiere  beschränkt, 
sie  ist  bei  allen  Schilddrüsen  wahrgenommen,  bis  zu  den  Fischen,  allein  sie  kommt 

nur  dem  aus  dem  Darme  hervorgegangenen 


Au»  einem  Schnitte  durch 
die  Schilddrtue  eine» 


Flf.  179. 


HaupttheUr  des  Organs  xu  und  entsteht 
nicht  in  den  auf  anderen  Wegen  entstan- 
denen Anschlüssen,  welche  der  Schilddrüse 
zugehen.  Die  Erhaltung  jener  Function 
in  ein  und  demselben  aus  dem  Darm  ent- 
sprungenen Gewebe  ist  von  hohem  Werth»* 
für  »lie  Erkenntnis  «1er  Erhaltung  ererbter 
Befunde  und  müsste  dazu  auffordern,  auch 
»len  allerältesten  Zustand  des  Organs  einer 
erneuten  Prüfung  zu  unterziehen. 

Von  der  Literatur  führe  ich  an :  W. 
MfLLEK.  Ober  »lie  Entwicklung  »1er  Schild- 
drüse, .len.  Zeitschr.  Bd.  VI.  Derselbe. 
Die  Hypobranchialrinne  derTunicaten  un»l 
deren  Vorhandensein  bei  Amphioxus  und 
den  (yclostomeu.  .Ten.  Zeitschr.  Bd.  VII. 
Wöi.fler.  Die  Entwicklung  und  der  Bau 
der  Schiltldrüsc.  Herlin  1HHT).  B»>kn.  Tber 
die  Derivate  der  embryonalen  Schlund- 
bogen  etc..  Arch.  f.  mikr.  Anat.  B»l.  XXII 
Maurer,  Schilddrüse  und  Thymus  der 
Tcleostei.  Morph.  Jahrb.  Bd.  XI.  Derselbe. 
Schilddrüse,  Thymus  und  Kiemenreste  der  Amphibien,  Morph.  Jahrb.  Bd.  XIII.  Van 
Bemmelex,  Beiträge  zur  Kenntnis  der  Halsgegend  bei  Reptilien  in  Bijdragen  tot  de 
Dierkunde.  De  Meiron,  Recherche»  sur  le  dev»*loppement  du  Thymus  et  de  la  glande 
tbyroide.  Kecuefl  toologique  iuisse  T.  ITT.  P.  Verdi  v  Derivea  hranchianz  chez  les 
vertebres  superieures.  Toulouse  1WH. 


Zwei  !.;.[■].■  Ih-ii  der  Schilddrüse  eines  neugeborenen 
Kinde«.    ,i  I>rfiii-nbl&"'hen  mit  ihrem  Epithel.  6 


trröliere  mit  bf|{inin  iid.  r,  c  mit  stärkerer  Olloidbil 
dun  (f.    d,  f  «tlrknre  Lymphgefäße,    t  feinere  An 
finge.    (Aas  Fn*.r.) 
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Von  den  luftführenden  Organen  der  Wirbelthiere. 

Wechselbeziehungen  dieser  Organe. 
Allgemeines. 

§  320. 

Die  schon  nnter  den  Fischen,  bei  den  Dipnoern,  aufgetretene  Änderung  des 
Athmungsapparates ,  welche  bei  den  Amphibien  unter  Rückbildung  der  Kiemen 
von  dem  Übergange  aus  dem  Wasser  auf  das  Land  begleitet  ist,  lägst  besondere 
Organe  erscheinen,  welche  durch  Anfnahme  atmosphärischer  Luft  und  Entfaltung 
eines  respiratorischen  Gefaßnetzes  in  ihren  Wandungen  allmählich  zu  den  herrschen- 
den Organen  der  Athmnng  sich  gestalten.  Solche  Organo,  Lungen,  lassen  den  Oas- 
austausch um  so  viel  vollkommener  sich  vollziehen,  als  die  atmosphärische  Luft 
durch  ihren  Sauerstoffgehalt  gegen  die  im  Wasser  nur  vertheilte  Luft  günstigere 
Verhältnisse  darbietet.  Die  Lungen  stellen  sich  dadurch  den  Kiemen  gegenüber  ote 
höhrre  Organe  vor,  vermittelst  welcher  dem  Organismus  eine  reichere  Zufuhr  von 
Sauerstoff  gegen  eine  vollkommenere  Abscheidung  von  Kohlensäure  zu  Theil  wird, 
und  aus  dieser  ihrer  Bedeutung  entspringt  die  Überlegenheit  der  Lungen  Uber  die 
Kiemen  und  deren  schließlicher  Untergang  als  niederer  Apparat. 

In  welcher  Weise  der  Wettbewerb  der  Lungen  mit  den  Kiemen  beginnt, 
dafür  liegen  nur  wenige  Beispiele  vor  (die  Dipnoer) ,  denn  bei  den  Amphibien  ist 
bereits  die  gesummte  Organisation  dem  Leben  außerhalb  des  Wassers  angepasst, 
wie  schon  aus  deren  Gliedmaßenbau  hervergeht,  und  der  dauernde  Aufenthalt  der 
Pcrennibranchiatcn  im  Wasser  ist  nur  eine  fortgesetzte  Larvenexistenz  (Boas). 
Bei  den  Dipnoern  aber  besteht  für  die  Lungen  kein  ganz  primitiver  Zustand 
mehr,  denn  es  siud  wenigstens  dem  Volum  nach  bereits  ausgebildete  Organe,  die 
jenen  wie  den  Amphibien  bereits  nahe  stehen.  Niedere,  das  Organ  in  seinen 
ersten  Anfängen  zeigende  Zustände  sind  für  die  Lungen  nicht  bekannt.  Dagegen 
findet  sich  bereits  bei  den  Ganoidrn  ein  atmosphärische  Luft  aufnehmendes 
Organ,  welches  auch  sonst  noch  manche  Ähnlichkeit  mit  einer  Lunge  darbietet. 
Da  es  noch  keine  durch  den  Gefäßapparat  ausgesprochene  respiratorische  Function 
leistet,  sondern  wohl  als  hydrostatischer  Apparat  fungirt,  wird  es  als  Schwimm- 
blase bezeichnet.  Dass  solche  Gebilde  die  Vorläufer  der  Lungen  waren,  ist  eine 
zwar  nahe  liegende  Annahme,  allein  es  ist  nicht  sicher  erweisbar,  zumal  auch  die 
Schwimmblasen  uns  nicht  mehr  in  niederen  Formen  bekannt  sind.  Wenn  wir  es 
also  auch  fraglich  lassen,  ob  Schwimmblasen  zu  Lungen  sich  umwandelten,  indem 
ihr  Gefäßapparat  ein  anderer  ward,  so  darf  doch  für  beide  in  phylogenetischer  Hin- 
sicht eine  nahe  Verwandtschaft  behauptet  werden  als  Organe,  die  bei  den  drmtho- 
stomm  aus  der  hinteren  linjion  der  Kopf'dnrmhöhle  ventral  entstanden  und  in  der 
Aufnahme  von  atmosphärischer  Luft  eine  gemeiusame  Eigenschaft  beibehielten, 
wie  mannigfach  auch  ihre  Erscheinung  uns  entgegentritt.  Wir  knüpfen  daher  an 
die  Betrachtung  der  Schwimmblasen  jene  der  Lungen. 
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Die  Umwandlung  von  Schwimmblasen  in  Lunken  würde  nicht  nur  mit  Ver- 
änderungen de»  ])eri|)heri8chen  Ccfäßsystenis.  sondern  auch  mit  solchen  am  Herzen 
verknüpft  sein  müssen,  deren  Vollzug  auch  bei  den  IMpnoern  nicht  mehr  in  einem 
bloßen  Anfangsstadiuni  gegeben  ist.  Die  Lunge  dieser  Fische,  oder  wenn  man  sagen 
will,  die  Schwimmblase  derselbcu.  ist  in  manchen  Fällen  bereits  ein  vollständiges 
Atlmmngsorgan.  obwohl  nicht  immer  als  solches  fungirend.  Wenn  aber  die  Lunge 
vorher  schon  als  Schwimmblase  nusyebildri  existirt  hat.  so  kann  ihre  Umwandlung  in 
einen  respiratorischen  Apparat  doch  wohl  nur  allmählich  sich  vollzogen  haben,  und 
für  eiuen  sedchen  Vorgang  fehlt  es  an  thatBäeldichen  Belegen.  I  »esshalb  möchte  die 
Annahme  berechtigt  sein,  dass  Lungen  und  Schwimmblasen  zwar  eine  genieinsame 
Entstehung  aus  Ausbuchtungen  des  Kopfdarmes  besaßen,  dass  aber  die  Wege  beider 
sich  sehr  frühzeitig  von  einander  trennten,  und  der  eine  zur  Bildung  der  Sclurtmm- 
blase.  «1er  andere  zur  Entstehung  der  Lunge  geführt  hat. 

Von  der  Schwimmblase. 

Während  bei  den  Cyrhstnmm  noch  keine  Spur  einer  auf  eine  Schwimmblase 
beziehbaren  Bildung  vorhanden  ist,  begegnen  wir  bei  Belach  iern  (Galeus) 
einem  wohl  hierher  beziehbaren  Gebilde  in  Gestalt  einer  Tasche,  welche  dorsal 
in  den  Ösophagus  mündet.  Da  das  Organ  nur  bei  jungen  Thieren  vorhanden,  bei 
älteren  verschwunden  ist,  wird  es  als  rudimentäres  Organ  zu  deuten  sein,  wobei 
nur  fraglich  bleibt,  wie  der  ausgebildete  Zustand  sich  verhielt  und  ob  es  je  einen 
solchen  besessen  hatte. 

In  voller  Ausbildung  tritt  uns  die  Schwimmblase  bei  den  Ganoiden  entgegen, 
bemerkenswerth  durch  die  bedeutende  Verschiedenheit,  welche  sowohl  iu  der 

äußeren  und  inneren  Gestaltung  des  Or- 
gans, als  auch  in  der  Örtlichkeit  seiner 
Verbindung  mit  dem  Darmtractus  besteht. 
Bei  Lryidostnut  mündet  die  Blase  dorsal 
dicht  hinter  dem  oberen  Schlundknochen 
mit  einer  engen  Spalte  aus  und  erstreckt 
sich  längs  der  Wirbelsäule  durch  die  Leibes- 
höhle, wobei  sie  zugleich  dem  langgestreck- 
ten Magen  eng  verbunden  ist.  1  Jen  Zugang 
bildet  ein  an  der  Mündung  beginnender 
engerer  Kaum,  der  beim  Übergang  in  die 
Blase  in  seiner  Wandung  Complicationeu 
bietet,  die  ihn  einer  »Stimmlade«  verglei- 
chen ließen  vax  der  Hokven).  Nicht  ge- 

Hori^u,.,  L.n^  hnüt  ,.,„,„  Ii.  &**W     rin&*  «Änderungen  treten  auch  an  der  Blase 
r«a  i.,Pid.,,t,  „v  auf.  i)Urch  t-ineu  an  der  Innenfläche  ihrer 

vorderen  wie  ihrer  hinteren  Wand  vor- 
springenden Längsstrang  wird  sie  in  zwei  mit  einander  communicirende  Hälften 
geschieden,  und  durch  zahlreiche  von  diesen  Strängen  rechtwinkelig  entsendete 
Faserzüge  wird  jede  Hälfte  in  Fächer  getheilt,  w  elche  w  ieder  durch  ein  von  den 
Querzügen  ausgehendes  Balkenwerk  in  kleinere  Bäume  oder  Athembläschen 


Fi«,  iso. 
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verschiedener  Ordnung  zerlegt  werden  (vergl.  Fig.  180).  Die  gesammte  in  der 
ganzen  Ausdehnung  der  Blase  bestehende  Einrichtung  ergiebt  eine  beträchtliche 
Vergrößerung  der  Oberfläche. 

Sehr  verschieden  hiervon  verhalt  sich  Polypterus.    Die  bei  Lepidosteus  nur 
in  zwei  kurzen  Vorsprängen  ausgesprochene,  sonst  nur  durch  die  beiden  Längs- 
bänder angedeutete  Duplicität  des  Organs  ist  hier  vollständig 
ausgebildet  (Fig.  181).    Es  bestehen  zwei  an  der  Mündung  (A)        rig.  ist. 
verbundene  Säcke,  deren  jeder  sich  noch  etwas  über  die  Mündungs-        pp.  f 
stelle  hinaus  erstreckt.   Jeder  8ack  erweitert  sich  nach  hinten  zu 
nur  mäßig,  aber  der  linke  endet  schon  auf  der  Hälfte  des  Weges, 
welchen  der  rechte  bis  zum  Ende  der  Leibeshöhle  zurücklegt. 
Jeder  Sack  wird  von  einem  langen  Aste  des  N.  vagus  begleitet. 

Wieder  im  Gegensatze  zu  Lepidosteus  steht  die  glatte 
Beschaffenheit  der  Innenfläche  beider  Säcke,  und  noch  größere 
Verschiedenheit  bietet  sich  in  der  Mündung  dar,  welche  central 
sich  findet,  unmittelbar  hinter  dem  Kiemenbogen  in  Form  eiuer 
Längsspalte  zwischen  Falten  der  Schleimhaut.  Sic  führt  unmittel- 
bar in  den  beiden  Säcken  gemeinsamen  kurzen  Raum. 

Mit  jener  von  Lepidosteus  theilt  die  einheitliche ,  aber  vorn 
wieder  in  zwei  Hörner  ausgezogene  Schwimmblase  von  Amia  die 
Lage  sowie  den  Besitz  eines  Fächerwerks  in  ihren  beiden  Hälften. 

Schwimmblase 

Auch  sie  mündet  dorsal,  mittels  eines  kurzen  Luftganges  in  den     von  Poiypte. 

..  ru».  ftMondung. 

Antang  des  Ösophagus  aus.  (Nach  j.mcli.kr j 

Bei  den  Stören  ist  die  dorsale  Lage  und  der  enge  Anschluss 
der  Schwimmblase  an  die  Wand  der  Leibeshöhle  ein  mit  Lepidosteus  und  Amia 
getheilter  Charakter,  allein  die  Blase  ist  mit  glatter  Innenwand  versehen  und 
entsendet  von  der  Mitte  ihrer  Länge  einen  starken  Luftgang  zum  Ende  des 
Ösophagus.  Auch  in  der  Structnr  ihrer  Wandung  bestehen  manche  von  den  an- 
deren Oanoiden  abweichende  Besonderheiten. 

Wir  sehen  also  in  einer  aus  der  paläontologisch  sehr  großen  und  weit  ver- 
zweigten Abtheilnng  der  Ganoiden  lebend  übrig  gebliebenen  kleinen  Gruppe  eine 
Reihe  recht  beträchtlicher  Verschiedenheiten  des  Verhaltens  der  Schwimmblase, 
und  dürfen  diese  wohl  gleichfalls  als  Reste  einer  ursprünglich  noch  bedeutenderen 
Divergenz  des  Organs  beurtheilen.  Diese  verschiedenen  Zustände  alle  von  ein- 
ander oder  von  einem  gemeinsamen  Ausgangspunkt  abzuleiten,  gelingt  nicht  ohne 
schwer  begründbare  Voraussetzungen.  Die  ventrale  Mündung  bei  Polypterus  ist 
nicht  mit  der  dorsalen  Mündung  bei  den  Übrigen  zu  verknüpfen,  wenn  auch,  wie 
wir  bei  den  Lungen  der  Dipnoer  sehen  werden,  an  eine  eingetretene  Lagever- 
änderung der  Mündung  gedacht  werden  kann.  Die  Berücksichtigung  des  Gefäß- 
apparates setzt  dieser  Vorstellung  bald  eine  Schranke.  Daher  wird  für  diese 
beiden  verschiedenen  Typen  der  Schwimmblase  für  jetzt  auch  eine  diphyletische 
Abstammung  anzunehmen  sein,  bis  neue,  einer  doch  wahrscheinlich  den  gemeinsamen 
Anfang  bildenden  monopbyletischen  günstigere  Thatsachen  erkannt  sein  werden. 

Ü egen  bau r ,  Vergl.  Anatomie.  II.  17 
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Die  bei  Seiachirrn  vergängliche  Bildung  der  in  den  Ösophagus  mündenden,  d.  h. 
von  da  au»  entstandenen  Tasche  weist  auf  eine  bedeutendere  Verbreitung  des  Organs 
hin,  denn  wenn  es  einen  einmal  ausgebildeteren  Anhang  des  Ösophagus  vorstellte,  so 
ist  für  diesen  doch  nicht  eine  Beschränkung  auf  eine  oder  einige  Formen  anzunehmen. 
Die  Erwägung  der  bereits  am  Vorderdann  befindlichen  Mündung,  während  jene  der 
Schwimmblase  bei  Lepidosteus  und  Polypterus  noch  dem  Kopfdami  angehört,  giebt 
gleichfalls  schon  veränderte  Verhältnisse  kund,  eine  Wanderung  nach  hinten  zu.  wie 
sie  bei  den  Stören  ja  gleichfalls  vorliegt.  Diesen  Umstand  mit  in  Rechnung  gebracht, 
wtlrde  ein  die  Schwimmblase  vorstellendes  Organ  mit  der  Entstehung  des  («nathostomen- 
typus  in  die  Erscheinung  getreten  sein.  Wenn  wir  liier  von  Veränderungen  sprechen, 
so  müssen  wir  dabei  deren  doch  nur  sehr  sreundärr  Natur  im  Auge  behalten,  da 
Kopfdarm  und  Vorderdann  keine  primitiven  Sonderungen  bedeuten,  nachdem  wir 
wissen,  dass  der  Vorderdarm  aus  dem  Kopfdarm  Kiemendarm  entstand. 

Über  das  Rudiment  der  Selachier  s.  Miklucho-Macley.  den.  Zeitschr.  Bd.  III. 

Mit  jener  Annahme  tritt  die  erste  Entstehung  der  Schwimmblase  in  weitere  Ent- 
fernung, und  es  fällt  zugleich  Licht  auf  die  bedeutende  Divergenz  des  Organs. 

Bezüglich  der  Schwimmblase  von  lepidosteus  s.  auch  van  der  Hoevex,  Arch.  f. 
Anat.  u.  I'hys.  1841. 

Beachtung  verdient  die  Muskulatur  des  Organs,  die  in  dem  Balkenwerk  enthalten 
ist.  Auch  bei  Polypterus  ist  eine  solche  aber  als  contiunirlicher  Überzug  in  schrägen, 
sich  zum  Theil  kreuzenden  Zügen  vorhanden  .1.  Mi  ller  .  nicht  minder  bei  Amia. 
Sie  besteht  bei  allen  aus  quergestreiften  Elementen,  wie  F.  E.  Sciü'lze  anfuhrt. 

Beim  Aripnitirr  dagegen  trifft  man  glatte  Muskulatur  als  eine  zusammenhängende 
Lage  iu  der  äußeren  Faserschicht.  Die  Auskleidung  der  Schwimmblase  von  Polyp- 
terus  und  von  Acipenser  bildet  wimpertragendes  (ylinderepithel  Levuhi;. 

Die  Arterien  der  Schwimmblasen  von  Lepidosteus.  Amia  und  den  Stören  werden 
von  der  Aorta  abgegeben,  jene  bei  I'olypterus  stammen  von  <lcr  letzten  Kiemenvene, 
so  dass  also  noch  hierin  die  Verschiedenheit  in  der  Mündung  der  Schwimmblasen 
resp.  in  deren  Entstehutigsart  Ausdruck  erhält.  Die  Venen  gehen  in  Körpervenen 
über. 

§321. 

Von  den  bei  den  Ganoiden  angetroffenen,  durch  die  Verbindung  mit  dem 
Darm  charakterisirten  beiden  Typen  begegnen  wir  nur  dem  einen  bei  den 
Teleostei,  jenen  mit  dorsaler  Ausmündung.  So  weit  die  Entwicklung  bekannt, 
geht  auch  die  Anlage  der  Sehwimmblase  dorsal  vom  Darme  hervor.  Ob  das  pri- 
mitiv ist,  bleibt  vorerst  ungewiss,  wenn  auch  alles  vom  Darme  aus  Entstehende 
nicht  dorsalen  Ausgang  nimmt.  Die  dnrmfr  Mündung  kann  auch  Erwerb  sein, 
hcdinrjf  von  dn-  Layr  der  Hlasc,  welche  im  Rumpfcölom  dorsal  liegen  musx,  wie  dies 
dem  mit  Luft  gefüllten ,  somit  leichteren  Organe  gegen  das  umgebende  Wasser 
zukommt.  Die  dorsale  Genese  des  Rudimentes  der  Haie  bildet  keinen  Einwand, 
da  wir  das  Organ  hier  nicht  vorgebildet  kennen,  um!  nichts  Anderes  als  ein  Rudi- 
ment vorliegt.  Aus  dem  Verbindungsstücke  mit  dem  Darme  eutsteht,  wie  schon 
bei  den  meisten  (Janoiden,  ein  Luftgang  ; Ihu-tus  pneumntirits),  welcher  bei 
einem  Theile  der  Teleostei  dauernd  besteht  (Physostomen),  bei  einem  anderen 
schon  frühzeitig  wieder  verschwindet  (Physoclysten  .  Endlich  seheu  wir  bei 
manchen  gar  keine  Schwimmblasen  zur  Ausbildung  gelangen,  und  da  dieses  oft 
in  Familien  oder  Gattungen  stattfindet,  von  denen  einzelne  Mitglieder  sie  besitzen, 
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so  ergiebt  sich  der  Verlust  als  ein  erworbener  Znstand.  Bestehen  somit  schon  in 
diesen  allgemeinsten  Verhältnissen  betrachtliche  Verschiedenheiten,  so  giebt  sich 
auch  im  Besonderen  eine  bedeutende  Divergenz  der  Schwimmblase  kund,  und 
zwar  in  allen  an  dem  Organe  in  Betracht  kommenden  Beziehungen. 

Durch  die  Art  der  Entstehung  ist  der  Schwimmblase  eine  dorsale  Lage  all- 
gemein gesichert  Sie  nimmt  einen  Theil  des  Rumpfcöloms  ein,  meist  nur  an  ihrer 
ventralen  Flache  vom  Peritoneum  flberkleidet.  Sie  liegt  dabei  unterhalb  der  Niere 
oder  unter  der  Wirbelsaule,  manchmal  ziemlich  frei,  manchmal  den  Wirbeln  dicht 
angeschlossen.  In  ihrer  Ausdehnung  in  den  Einzelbefunden  sehr  wcchselvoll,  be- 
schränkt sie  sich  bald  auf  ein  geringeres  Volum,  bald  erstreckt  sie  sich  durch  die 
ganze  Leibeshöhle  oder  sogar  über  dieselbe  hinaus.  Während  das  hintere  Ende 
auf  verschiedene  Art  in  die  Schwanzregion  sich  verlängern  kann,  ist  das  vordere 
Ende  in  die  Nachbarschaft  des  Kopfes  gelangt  und  kann  hier  jederseits  durch  eine 
Verlängerung  mit  Theilen  des  Craniums  in  Zusammenhang  treten.  Von  solchen 
Zuständen  sind  besonders  Verbindungen  mit  den  Gehörorgauen  durch  den  soge- 
nannten Weber1  sehen  Apparat  bemerkeuswerth  (Bd.  I,  S.  884). 

Diese  neue  Beziehung  der  Schwimmblase  erscheint  aus  alten  Lagebeziehungen 
gewonnen,  die  das  Organ  in  der  Nachbarschaft  des  Kopfes  zeigen,  oder  doch  in 
der  Nähe  des  vor- 
dersten Theiles  der 
Wirbelsäule,  von 
welcher  ja  gleichfalls 
Bestandteile  in  Fort- 
satzbildnngen  dahin 
abgegeben  werden. 
Wie  die  Schwimm- 
blase durch  diese 
Beziehungen  verän- 
dert wird,  ist  noch 
unbekannt,  denn  wir 
kennen  zwar  ziem- 
lieh genau  die  Verbin- 
dungen jener  Skelet- 
theile mit  der  Blase, 

aber  Alles,  was  etwa  daraus  für  die  Blase  selbst  erfolgt  ist,  blieb  uns  unbekannt, 
so  dass  von  einem  Einllusse  auf  striicturelle  Veränderungen  des  Organs  noch  nicht 
die  Rede  sein  kann. 

Wichtig  ist,  dass  innerhalb  der  mit  jenen  Verbindungen  ausgestatteten  Ab- 
theilung der  Physostomen  der  Schwimmblase  nicht  bloß  bedeutende  äußere  Diffe- 
renzen zukommen,  sondern  auch  solche  der  inneren  Structur,  wie  z.  B.  Theilnngen 
des  Binnenraums  in  sehr  mannigfaltiger  Weise,  wie  dieses  z.  B.  von  Bridge  und 
IIaddon  in  ausgezeichneter  Weise  von  Siluroiden  (Bagroiden)  kundgegeben 
worden  ist.  Für  das  Innere  einer  solchen  Schwimmblase  mag  umstehende  Fig.  1S3 

17* 
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<  r.iniuin  mit  dein  tt  ehö  r  a  p  para  t  VOD  t'vprinus  carpio.  a  Vostibulum  in-  n- 
branacenro.  /■  Ampulle  de*  hinteren  uml  äuüpren  halbkreisförmig'  n  1'anaU. 
r  vereinigter  vorderer  and  hinterer  ('anal.  </  hinterer,  i  vorderer,  /  Canalis 
»inus  impari*.  »/  Sinn*  uuditorioi  roembranareu»  impar.  A  t.'laastrum.  i,  k,  t 
Kette  der  VerbinduniTiikurn'helvhen.  im,«  Schwimmblase,  a  Laftgung.  p.  V.  '%* 
I '•irtifortsitte  der  ersten  Wirbel,  hie  Zahlen  bezeichnen  die  einzelnen  Schadel- 
Vn-M'hon.  /  Orripitale  ba-ilare.  y  laterale.  3.4  Occipitsle  ■iuperius.  6  Pro- 
oticuro.    7  Scheitelbein.    W  Ali-pheuuid.    II  Frontale.    iSarh  E.  H.  WtnKK.) 
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dienen.  Die  Vergleichung  der  großen  und  auch  tiefgehenden  Verschiedenheit 
in  den  Schwimmblasen  sowie  in  dem  Verhalten  des  WEDKü'sehen  Apparates 

fördert  das  Verständnis  des  Werthes 
der  dabei  wirksamen  Processe,  auch 
bezüglich  der  Zeiträume,  welche 
dabei  nothwendige  Voraussetzungen 
sind.  Verwandtes  tritt  dadurch  in 
das  richtige  Maß  der  Entfernung 
und  überwindet  damit  die  Vorstel- 
lungen, welche,  aus  der  Ontogenese 
entsprungen,  auch  der  Phylogenese 
meist  unterlegt  zu  werden  pflegen. 

Dass  auch  die  geschlossenen 
Schwimmblasen  auf  die  gleiche  Weise 
mit  einem  Luftgange  versehen  sind, 
hat  v.  Horn  bei  Perca  ermittelt  Anh. 
f.  Naturgeseh.  1837;.  Von  demselben 
stammen  auch  die  ersten  Angaben 
über  die  Entwicklung  bei  Cyprinoi- 
den  Entwicklungsgeschichte  der 
Sehwimmbiaati  ei»«»  Bsgroidon  (Macmnef  aor.)  von  Fische.  183o.  Eine  Wiederholung 
Sio7eomt^  dieser  Untersuchungen  ist,  bei  der 

mit  welchem  die  Muskeln  verbunden  «ind.  (Nach  Bridgl     Angabe  eines  getrennten  Ursuruiiirs 

und  Hadpok.)  ■        .  ».     .    .  . 

der  beiden  Abschnitte  jener  Blase, 
sehr  wünscheuswerth.     Von  Core- 
gonus  gab  C.  Vogt  die  Entwicklung  an  Embryologie  des  Salmones,  Neuchatel  18421. 
Von  Salmo  trutta  Corning  Morph.  Jahrb.  Bd.  XIV). 

F.W.  Bridgk  aud  A.  C.  Baddon,  The  Air-Bladdcr  and  Weberian  Ossicles  in  the 
Siluroid  Fishes.  Royal  Soc.  London  1892. 

Die  mit  einem  Luftgange  versehenen  Schwimmblasen  bieten  die  Verbin- 
dung derselben  mit  dem  Darm  zwar  im  Allgemeinen  am  Ösophagus,  aber  hier 
liegt  die  Mündung  keineswegs  immer  an  der  gleichen  Stelle,  so  dass  weine  Wan- 
derung derselben  annehmen  müssen.  Eine  solche  ergiebt  sich  auch  aus  der  Ver- 
gleichung mit  Ganoiden  (Lepidosteus),  bei  welchen  jene  Mündung  noch  im 
Bereiche  des  Kopfdarmes  sich  fand.  Dieser  Lagewechsel  kann  sogar  zu  asym- 
metrischem Verhalten  der  Mündung  führen,  wie  bei  einigen  Arten  von  Erythrinus, 
wo  der  Luftgang  zur  linken  Seite  des  Schlundes  sich  befindet.  Am  weitesten 
caudalwärts  ist  die  Mündung  bei  manchen  Clupeiden  verlegt,  wo  sie  in  dem  Blind- 
sack des  Magens  sich  öffnet  (Clupea  [Fig.  184  <ipn],  Alosa,  Butirinus).  Es  kanu 
somit  der  größte  Theil  des  Vorderdarmes  Beziehungen  zur  Schwimmblase  besitzen 
(nur  die  Pars  pylorica  des  Magens  ist  ausgeschlossen),  was  wieder  mit  der  Genese 
des  Vorderdarmes  als  einer  Sonderung  aus  der  Kopfdarmhöhle  in  Zusammenhang 
steht  (vergl.  oben). 

Auch  die  Weite  des  Ductus  pneumaticus  zeigt  Verschiedenheiten,  nicht  min- 
der die  Länge  und  die  Abgangsstelle  von  der  Schwimmblase.    Weit  ist  er  bei 


Fig.  1*3. 


Digitized  by  Google 


Von  den  luftführenden  Organen  der  Wirbelthiere. 


261 


Erythrinus,  auch  bei  manchen  Salmoniden,  lang  und  etwas  gewunden  bei  manchen 
Aalen  (Muraenophis  helena,  Opbisurus  scrpens),  auch  beim  Welse.  Bald  entspringt 
er  vom  vorderen  Theile  der  Blase  (Esox),  bald  weiter  nach  hinten  zu  (ßilurus 
glanis),  bald  in  der  Mitte  der  Länge  der  Blase  (Clupea,  Anguilla)  oder  hinter  der 
Mitte. 

Nicht  minder  bietet  die  äußere  Gestalt  der  Blase  zahlreiche  Verschieden- 
heiten dar,  von  denen  wir  die  Theilung  der  Blase  in  hinter  einander  gelegene  Ab- 

Fig.  154. 
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schnitte  hervorheben.  Solche  mit  einander  communicirende  Abschnitte  bestehen 
zwei  (Cyprinoiden  [Fig.  182  m.n],  Characinen,  Gymnotinen)  oder  drei  (Bagrus  . 
Im  ersten  Falle  entsendet  das  Vorderende 
der  hinteren  Blase  den  Luftgang.  Im  Ver- 
halten des  Binnenraumes  sind  Theilungen  in 
einzelne,  meist  symmetrisch  angeordnete,  hin- 
ter einander  gelegene  Kammern  beachtens- 
wert!], wie  sie  manchen  Siluroiden  zukommen 
(Bagrus,  Arius,  Platystoma).  Es  wiederholt 
sich  dabei  die  schon  bei  Ganoiden  be- 
trachtete Vergrößerung  der  Innenfläche,  was 
zu  einem  wabigen  Bau  führen  kann  (vor- 
derer Theil  der  hinteren  Schwimmblase  von 
Erythrinus,  Chirocentrus  dorab). 

Nicht  mindere  Mannigfaltigkeit  herrscht 
bei  den  Physoclysten,  zu  denen  die 
Acanthostoma,  Pharyngognathen ,  Ana- 
canthinen  und  Lophobranchier  gehören. 
Zum  Theil  wiederholen  sich  hier  Form- 
zustände der  Blase  der  Physostomen.  So 
kommt  eine  Scheidung  in  zwei  hinter  ein- 


Verschiedeno  Formen  von  Schwimmblasen.  .1  von 
Juhnius  lobatus.  /;  von  Corvina  trispi- 
noaa.    a  Anhing»  der  Schwimmblase.  (Nach 
Cevitu  und  Vaikncikssiis.) 


ander  liegende   Abschnitte   vor  (manche 

Percoiden),  oder  die  vordere  Hälfte  ist  getheilt,  oder  die  hinteren  zelligen  Bildungen 
der  Blasenwand  fehlen  gleichfalls  nicht  (Hemirhamphus).  Am  eigentümlichsten 
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sind  Fortsätze  des  8eitenrandes  der  Blase,  wie  sie  ähnlich  unter  den  Physo- 
stomen  bei  manchen  SUnroiden  vorkommen.  In,  einem  vorn  and  seitlich  die 
Blase  umgebenden  Saume  verzweigen  sich  feine  Luftgefäße  (Platystoma),  oder  es 
findet  sich  ebenda  ein  Kranz  kleiner,  lufterfüllter  Blinddärmchen  (Pimelodua). 
8olche  wiederum  eine  Vergrößerung  der  Innenfläche  darstellende  Einrichtungen 
sind  bei  den  Physoclysten  unter  den  Scincoiden  und  Polynemiden  verbreitet, 
und  zwar  mit  einer  großen  Mannigfaltigkeit  in  der  einzelnen  Einrichtung. 
Fig.  1 85  bietet  einige  Beispiele.  In  anderer  Art  sind  größere  Aussackungen  der 
Schwimmblase,  die  nach  vorn  oder  nach  hinten  gerichtet  ist.  Hörner  erscheinen, 
die  aber  seitlich  verbundene  Haustra  vorstellen ,  wofür  manche  Gadusarten  Bei- 
spiele bieten. 

Durch  alle  diese  Zustände  gestaltet  sich  die  Schwimmblase  der  Physoclysten 
zu  einem  noch  größeren  Formenreichthum,  als  er  bei  den  Physostomen  besteht, 
und  diese  Erscheinung  ist  adäqnat  der  bedeutenderen  Divergenz  der  Gesammt- 
organisation  der  die  Physoclysten  umfassenden  Abtheilungen. 

Durch  ihre  der  Wirbelsäule  benachbarte  Lage  ruft  die  Schwimmblase  an 
ereterer  mancherlei  Modificationen  hervor,  und  im  Gefolge  des  Auswachsens  der 
Blase  sowohl  nach  vorn  als  auch  nach  hinten  begegnen  wir  bei  den  Teleostei 
vielerlei  Umgestaltungen  der  Wirbel  und  ihrer  Fortsätze,  wie  auch  der  Rippen. 
Die  Schwimmblase  wird  also  wirksam  in  ihrer  Umgebung,  und  daraus  entstehen 
manche  neue,  theils  auf  die  Schwimmblase  selbst  sich  beziehende  Einrichtungen, 
theils  solche,  die  für  andere  Organe  als  Hilfsapparate  sich  darstellen. 

Von  diesen  Beziehungen  erscheint  die  schon  oben  (S.  259  bereits  angedeutete 
zum  Hörapparat  schon  durch  die  größere  Verbreitung  bei  mehreren  Abtheilungen  der 
Physostomen  als  die  wichtigste.  Das  vordere  zugespitzte  Ende  der  Schwimmblase 
tritt  bei  manchen  Clupeiden  fClupea,  Alosa,  Engraulis)  in  einen  ('anal  der  Basis  cranii 
und  theilt  sich  daselbst  in  zwei  schlanke  Schenkel,  deren  jeder  nach  einer  Cabelung 
und  einer  kugelförmigen  Erweiterung  endet,  die  je  in  einer  Ausbuchtung  des  knöchernen 
Craniums  liegt.  Sie  kommt  hier  mit  einem  Theile  des  Labyrinthes  in  unmittelbaren 
Contact.  Bei  Charncinen  setzt  sich  die  Schwimmblase  in  ähnlicher  Weise  an  die 
Basis  cranii  fort,  aber  der  Fortsatz  ist  nur  an  seinem  Beginne  mit  einer  mit  der 
Schwimmblase  communicirenden  Höhlung  versehen  und  endet  als  ein  Ligament.  So 
ist  die  directe  Verbindung  des  Labyrinthes  mit  der  .Schwimmblase  aufgelöst,  aber  das 
Verhalten  deutet  auf  ein  ursprüngliches  Vorhandensein  jener  Einrichtung,  deren  Fort- 
dauer durch  die  Ausbildung  eines  indirecten  Zusammenhanges,  dem  wohl  ein  höherer 
functioneller  Werth  zukommt,  verloren  ging  Saoemehl).  Diese  neue  Einrichtung, 
bei  Characinen  und  Cyprinoiden,  auch  bei  Siluroiden  und  bei  den  (Jymnotinen  ent- 
faltet, besteht  in  dein  Weber' sehen  Apparat.  An  diesem  beim  Gehörorgane  darge- 
stellten Apparate  finden  sich  Skeletgebilde  betheiligt,  deren  Übergang  in  die  Dienste 
des  (iehörorgans  somit  secundärer  Natur  ist. 

Aus  diesen  die  Wirbelsäule  in  Betheiligung  bringenden  Beziehungen  geht  bei 
manchen  Gliedern  der  mit  dem  WEBER'schen  Apparat  versehenen  Physostouieu  eine 
Umwachsung  der  Schwimmblase  durch  vordere  Wirbel  hervor.  So  zeigt  sich  die  vordere 
Abtheilung  der  Schwimmblase  einiger  Cyprinoiden  z.  B.  Cobitis)  von  einer  Knochen- 
kapsel  umschlossen,  und  bei  manchen  Siluroiden  findet  die  Umschließung  der  ganzen 
Blase  oder  eiues  Thoiles  derselben  statt  (Ciarias.  Heterobranchus.  Saccobranchua 
und  Ageniosus .   Die  Umschließung  ist  jedoch  seitlich  nicht  vollständig,  und  in  der 
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Mitte  ist  die  Kapsel  durch  eine  knöcherne  Scheidewand  getheilt.  Nach  hinten  treten 
bei  Ageniosus  (A.  luilitaris)  die  zwei  Fortsätze  der  Schwimmblase  aus  der  Kapsel 
heraus,  und  ganz  frei  ist  ein  beträchtlicher,  der  hintere.  Theil  der  Schwimmblase  bei 
Schistura  Jon.  Müller-. 

In  anderer  Art  äußert  sich  eine  Verbindung  der  Schwimmblase  mit  dem  Ohr- 
labyrinth bei  manchen  anderen  Fischen.  Bei  einigen  Percoiden  Myripristis.  Hala- 
cantrum,  Triacanthus;  und  Sparoiden  Sparus,  Salpa.  Sargus]  gelangt  die  in  zwei 
vordere  Hürner  verlaufende  Schwimmblase  mit  diesen  aus  der  Rumpfhöhle  in  die 
Occipitalregion.  wo  sie  an  rnembrnnös  geschlossene  Öffnungen,  gegen  welche  von 
innen  her  das  Vestibulum  labyrinthi  reicht,  sich  anlegen. 

Bei  dem  Auswachsen  der  Schwimmblase  nach  hinten  theilt  sich  dieselbe  bei 
vielen  Acanthopteren  beim  Zusammentreffen  mit  dem  unteren  Darme  der  Schwanz- 
wirbelsäulc  in  zwei  Horner,  welche  ventral  unter  der  Muskulatur  sich  nach  hinten 
erstrecken.  Während  hier  die  Schwimmblase  an  das  Skelet  sich  anpasst,  findet  ander- 
wärts das  Umgekehrte  statt.  So  bildet  bei  manchen  der  erste  Flossenstrahlträger  der 
Afterflosse  eine  das  Endo  der  Schwimmblase  aufnehmende  Ilühlung  (Fagellus  .  oder  der 
Canal.  den  die  Basen  des  sogenannten  unteren  Bogens  der  Wirbelsäule  umfassen, 
erweitert  sich  bedeutend  zur  Aufnahme  des  Schwinimblasenendes  (Exocoetus- Arten!. 
Endlich  bilden  noch  hinter  dem  Kumpftheile  des  Körpers  erhaltene  Rippen  einen  das 
Schwimmblasenendc  aufnehmenden  Kaum  (Arten  von  Mormyrus  und  Butirinus . 

Eigenthtiiuliche  Apparate  besitzt  die  Schwimmblase  vou  Arten  der  Gattung 
(tykidium,  wobei  gleichfalls  die  Wirbelsäule  betheiligt  ist.  Bei  0.  barbatum  trägt  der 
erste  Wirbel  zwei  nach  unten  gerichtete  KnochenstUcke.  welche  durch  Muskeln  vor- 
wärts bewegt  werden  können.  Von  den  Enden  dieser  Knochen  ist  ein  sehniger 
Faden  querüber  zu  einem  größereu  halbmondförmigen  Knochen  gespannt,  der  in  das 
vordere  Ende  der  Schwimmblase  wie  ein  Stopfen  einragt  und  zwischen  zwei  starken 
Fortsätzen  des  vierten  Wirbels  liegt.  Durch  eigene  Muskeln  wird  der  Knochen  von 
der  Schwimmblase  entfernt.  Andere  Arten  besitzen  wieder  sehr  eigentümliche 
Modifikationen  dieser  eine  Erweiterung  und  Verlängerung  des  vorderen  Theiles  der 
Schwimmblase  erzielenden  Einrichtung  Jon.  Müller). 

Über  die  Schwimmblase  s.  Beschreibungen  bei  G.  Fischer.  Versuch  über  die 
Schwimmblase.  Leipzig  1793.  de  la  Koche  in  Annales  du  Museum  d'hist.  nat.  1809. 
Rathke.  Neueste  Schriften  der  naturf.  Ges.  zu  Danzig.  I.  Halle  1825.  Derselbe.  Arch. 
f.  Anat.  u.  Fhys.  1838.  Jacobi.  Diss.  de  ves.  ae'rea  pisc.  Berol.  1840.  Zahlreiche  Be- 
merkungen bei  Cuvier  u.  Valenciennes.  sowie  bei  J.  Müller,  Myxinoiden.  Schluss. 
ferner:  Der  Bau  und  Grenzen  der  Ganoidcn.   Arch.  f.  Anat.  u.  Phys.  1841—42. 

§  322. 

Obwohl  die  Schwimmblase  der  Fische  als  ein  vom  Darme  gesondertes  Organ 
die  Grandzüge  der  Structur  mit  jenem  theilt,  nimmt  sie  doch  durch  manche  Ver- 
hältnisse der  Strttchtr  eine  besondere  Stellung  ein  und  hat  sich  darin  weiter  als 
manche  andere  Aussackungen  der  Darmwand  von  den  Befunden  der  letzteren 
entfernt.  Es  ist  bemerkenswert)!,  dass  die  durch  die  Lage  ihrer  Mündung  im 
Bereiche  des  Kopfdarmes  primitiveren  Zustände  der  Schwimmblasen  bei  Knochen- 
ganoiden,  ungeachtet  aller  sonstigen  Complicationen,  wie  sie  z.  B.  bei  Lepidosteus 
und  Amia  in  der  alveolären  Structur  bestehen,  doch  im  Ganzen  einen  viel  einfacheren 
Aufbau  ihrer  Wandungen  besitzen,  als  die  scheinbar  einfachere,  weil  mit  glatter 
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Innenfläche  versehene  ßchwimmblase  der  Sturionen  und  noch  mehr  jene  der 
meisten  Teleostei. 

Die  Wand  der  Schwimmblase  bietet  bei  ihrer  verschiedenen,  selbst  nach  den 
Regionen  des  Organs  oft  wechselnden  Mächtigkeit  auch  viele  Besonderheiten 
ihrer  Zusammensetzung  dar.  Eine  äußere  Faserschicht  —  abgesehen  von  der  Peri- 
tonealbekleidung  —  hat  in  der  Regel  den  bedeutendsten  Antheil  an  der  Dicke  der 
Wand  und  zeigt  ein  von  anderem  Bindegewebe  etwas  verschiedenes  Geftige.  So 
findet  sich  bei  Acipenser  in  dem  spärlichen  Bindegewebe  eine  den  größten  Theil 
dieser  Schicht  darstellende  Masse  spindelförmiger  Fasern ,  die  wieder  in  kleinere 
Bestandteile  ähnlicher  Form  zerlegt  werden  können.  Bei  vielen  Teleostei  sind 
elastische  Bestandteile  in  großer  Verbreitung.  Sie  bilden  größere  Lamellen  oder 
kleine  Plättchen  oder  auch  gefensterte  Membranen.  Die  vordere  Schwimmblase  der 
Cyprinoiden  ist  durch  solche  Structuren  ausgezeichnet. 

In  verschiedener  Art  verhält  sich  auch  die  Muskulatur,  die  nur  bei  den 
Knochenganoiden  eine  allgemeine  Umhüllung  aus  qiieryrstrriften  Fasern  vorstellt 
Eine  Schicht  glatter  Mtwkel teilen  ist  in  der  äußeren  Faserschicht  beim  Stör  ver- 
breitet. Manche  Teleostei  zeigen  eine  solche  continuirliche  Muskellage  ans  glatten 
Elementen,  nach  innen  von  der  äußeren  Faserschicht  \Eso\,  Gadus,  Perca;.  Bei 
Salmo  sind  an  dieser  Schicht  zwei  dflnne  Lagen  unterschieden,  die  Muskulatur 
stimmt  in  ihrer  Anordnung  sehr  mit  jener  des  Darmes.  Mehr  von  diesem  primi- 
tiveren Zustande  haben  sich  andere  entfernt.  Bei  den  Cyprinoiden  besitzt  die 
innere  Schicht  der  vordem  Blase  uur  ventral  einen  medianen  Längsstreifen  glatter 
Fasern.  Dieser  verbreitert  sich  nach  hinten  zur  Umfassung  der  Verbindungsstelle 
mit  der  hinteren  Blase.  Au  dieser  kommen  nur  in  der  äußeren  Schicht  quere,  in 
Längsbänder  geordnete  Züge  vor.  Andere  Teleostei  besitzen  an  der  Oberfläche 
der  Schwimmblase  scharf  abgegrenzte  Stellen  mit  quergestreiftem  Muskelfaser- 
belag, (Trigla,  Dactyloptera ,  Zeus).  Ein  ventraler  Streif  bleibt  davou  frei, 
während  sie  die  ganze  dorsale  Wand  einnehmen  und  als  von  der  Wirbelsäule  her 
auf  die  Schwimmblase  ttb ergetretene  Stammmuskulatur  sich  darstellen  ^LeyüigJ. 

Nicht  minder  verschieden  stellt  sich  auch  die  epitheliale  Auskleidung  der 
Schwimmblase  dar.  Aus  dem  Znsammenhalten  solcher  Befunde  erhellt  leicht 
die  selbständige  Richtung  der  Sonderungsvorgänge,  die  sich  an  der  Schwimmblase 
vollzogen,  und  dieses  tritt  in  dem  Maße  hervor,  als  die  Blase  den  Zusammenhang 
mit  ihrer  ersten  Bildungsstätte  aufgegeben  hat 

In  einer  die  Schwimmblase  vieler  Fische  auszeichnenden  Eigentümlichkeit 
ihres  Gefäßapparates  ist  jenes  Verhältnis  gleichfalls  ausgeprägt.  Allgemein  wird 
der  Schwimmblase  arterielles  Blut  zugeführt,  welches  aus  der  Arteria  coeliaca  oder 
ans  der  Aorta,  oder  auch  aus  der  letzten  Kiemenvene  stammt.  Bei  manchen 
bestehen  verschiedene  Arteriengebiete,  den  Vorderteil  der  Blase  versorgt  die 
Art.  coeliaca,  der  hintere  erhält  direet  aus  der  Aorta  Zweige,  oder  von  den  Inter- 
costalarterien.  Die  Venen  führen  das  Blut  bald  in  die  Pfortader,  bald  in  die  Verte- 
bralveuen  zurück.  Im  einfachsten  Verhalten  ;'z.  B.  bei  Salmo  fario)  erfolgt  die  feinste 
Verzweigung  dieser  Gefäße  in  gewöhnlicher  Art,  und  beiderlei  (iefäße  sind  durch 
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Capillaren  verbanden.  Aber  es  besteht  eine  Differenz  im  Epithel.  Am  vorderen 
von  der  Coeliaca  versorgten  Blasentheile  sind  die  feinen,  unmittelbar  unter  dem 
Epithel  verlaufenden  Gefäße  von  höherem  Epithel  überkloidet  als  am  hinteren, 
von  Intercostalarterien  versorgten  Gebiete. 

Aus  einer  solchen  Verschiedenheit  entspringen  bei  anderen  Fischen  aus- 
gebildete neue  Einrichtungen.  Die  Gefäße  bilden  unter  büschelförmiger  Vor- 
theilnng  Wundertietxr ,  welche  bei  reicher  Verbreitung  vorkommen  und  an  der 
Schwimmblasenwand  dem  bloßen  Auge  als  rot  he  Körper  sich  darstellen.  Diese  sind 
im  vorderen  Theile  der  Blase  nach  ihrer  Peripherie  zu  von  einer  epithelialen  Ver- 
dickuug  umgeben,  in  welche  die  Gefäßschlingen  eindringen.  Blutgefäße  vertheilen 
sich  zwischen  Epithelzellen,  wodurch  diesen  Gebilden  der  Name  »Blutdrüsen c 
ward.  Im  hinteren  Theile  der  Blase  befinden  sich  die  Wundernetze  unmittelbar 
unter  dem  Plattenepithel  der  Auskleidung.  Die  Vertheilung  der  Wundernetze 
nimmt  entweder  den  ganzen  hinteren  Abschnitt  ein  (Esox),  oder  sie  ist  auf  eine  oft 
scharf  abgegrenzte  Strecke  der  dorsalen  Wand  beschränkt  (Perca,  Lota),  an 
welcher  die  fibröse  Haut  der  Schwimmblase  fehlt  und  die  Blutgefäße  unter  das 
Plattenepithel  zu  liegen  kommen.  Diese  Wundernetzbildungen  unterliegen  in  der 
Zahl  sowohl  wie  in  der  Anordnung  vielen  Variationen  nnd  kommen  am  ver- 
breitetsten  den  Physoclysten  zu.  Die  Verbreitung  dieser  Einrichtung  in  der 
Schwimmblase  wirft  vielleicht  einiges  Licht  auf  die  Function  des  Organs,  welche 
immer  noch  sehr  wenig  aufgeklärt  ist.  Gilt  die  Blase  im  Ganzen  anch  als  ein 
hydrostatischer  Apparat,  und  ist  es  aus  der  Gefäßvertheilung  ersichtlich,  dass  eine 
respiratorische  Verrichtung  ausgeschlossen  ist,  so  ist  doch  nicht  einmal  festgestellt, 
auf  welche  Art  die  Luft  in  die  Blase  gelangt.  Bei  den  Ganoiden  mit  weit  nach 
vorn  liegender  Mündung  der  Blase  ist  zwar  eine  Füllung  der  Blase  mit  atmo- 
sphärischer Luft  sehr  wahrscheinlich,  und  auch  für  manche  Teleostei  kann  das  der 
Fall  sein,  allein  bei  vielen  Physostomen  ist  der  Luftgang  zu  einem  rudimentären 
Organe  geworden,  und  bei  bedeutender  Enge  wird  eine  Aufnahme  von  atmo- 
sphärischer Luft  durch  ihn  schwer  verständlich.  Bei  den  Physoclysten  kann  nicht 
mehr  daran  gedacht  werden.  Daraus  gewinnt  die  Annahme  ihre  Begründung, 
dass  die  Luft  in  der  Schwimmblase  wohl  aller  Teleostei  von  den  Wandungen  des 
Organs  abgesondert  werde,  wie  denn  auch  die  Zusammensetzung  dieser  Luft  von 
der  atmosphärischen  sich  als  verschieden  herausgestellt  hat.  Die  die  Circulation 
verlangsamende  Einrichtung  der  Wundernctxc  sowie  deren  oberflächliche  Lage, 
ihr  Eintreten  in  die  modificirteu  Epithelkörper,  welche  in  den  sogenannten  Blut- 
drüsen von  Blutgefäßen  durchsetzt  werden,  erscheinen  als  Vorrichtungen  für  jene 
Leistung. 

In  der  schon  behandelten  feineren  Structur  der  Schwimmblase  gehen  die  mit  der 
Damm  and  übereinstimmenden  Verhältnisse  mit  der  vollständigeren  Sonderung  des 
Organs  allmählich  verloren,  und  neue,  eigentümliche  Oewebeformationen  —  Variauten 
de»  Bindegewebes  —  gewinnen  die  Oberhand.  Amh  eine  bedeutende  Divergenz  in 
ihrer  spetielleren  Structur  ist  nicht  zu  verkennen.  Die  Muskulatur  zeigt  sich  nicht 
bloß  in  verschiedene  Begiouen  vertheilt,  sie  kommt  auch  verschiedenen  Schichten  der 
Wand  zu.  findet  sich  sogar  in  Epithelschichten.    Eigentümliche  Verschiedenheiten 
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bieten  auch  die  mannigfaltigen  Wundernetxe,  schon  in  ihrer  Lage.  Bei  Cyprinniden 
sind  sie  an  der  Außenfläche  der  hinteren  Blase  verbreitet,  nahe  an  dein  Verbindungs- 
gange  mit  der  vorderen  Blase,  welche  derselben  entbehrt.  Beim  Aal  liegen  die 
Wundernetze  zu  beiden  Seiten  des  Ductus  pneuinatieu»,  der  auf  eine  längere  Strecke 
durch  eine  bedeutende  Erweiterung  ausgezeichnet  ist.  —  Bei  Cobitis  und  Acanthopsis 
fossilis  ossifieirt  die  äußere  Faserschicht  der  Schwimmblase  zu  einem  Maschen- 
werke, und  auch  bei  Ophidium  ist  an  der  Schwimmblase  ;s.  oben'  eine  Osatfication 
entstanden. 

Hinsichtlich  der  feineren  Structur  s.  außer  den  schon  verzeichneten  Schriften 
Joh.  Müller's:  J.  Qiekett,  Transact.  of  the  mikroscop.  Society  of  London  Vol.  1. 1844. 
Leyüio,  Anat.-histolog.  Untersuchungen  über  Fische  und  Reptilien.  1883.  Bezüglich 
der  Schwimmblase  des  Stör:  Leydio.  Lehrbuch  der  Histologie.  1857.  Für  eine 
größere  Anzahl  von  Fischen :  Fb.  E.  Schulze  in  Stricker'b  Handbuch  der  Gewebe- 
lehre. S.  485.  Über  die  Wundernetze:  II.  K.  Cornlnu.  Morph.  .lahrb.  Bd.  XIV.  A. 
('OOGI,  Mittheil,  der  Zoolog.  Station  zu  Neapel  Bd.  VII.  Derselbe  bezügl.  des  Hechtes 
Morph.  Jahrb.  Bd.  XV.  Vom  Aal:  Pol  ly.  Beiträge  zur  Anat.  der  Schwimmblase. 
MUnchen  1882. 


Von  den  Lungen  und  ihren  Luftwegen. 

Niedere  Zustände. 

Dipnoer. 
§323. 

In  der  Einrichtung  der  Schwimmblase  bei  Ganoiden  lag  eine  Vorbereitung  zu 
den  als  Lungen  sich  gestaltenden  Organen,  wie  sie  uns  nicht  bloß  durch  die 
Structur  und  durch  die  Einmündung  in  den  Darm,  sondern  auch  durch  die  Art 
ihres  Gefäßbezuges  charakterisirt  sind.  Diese  Organe  beginnen  nicht  mit 
successive  aber  continuirlich  zu  den  höheren  Formen  leitenden  Zuständen,  sondern 
wir  begegnen  zuerst  noch  einigen  mehr  abseits  gelegenen  Bildungen,  welche  nicht 
ohne  Weiteres  mit  den  anderen  zu  verknüpfen  sind.  Solches  ist  der  Fall  bei  den 
Lungen  der  Dipnoer,  die  noch  mit  den  Kiemen  sich  in  das  Geschäft  der 
Athmung  theilen,  vielleicht  in  mehr  vicariirender  Weise.  Die  Stellung  der  zu  den 
paläontologisch  ältesten  Vertretern  gehörigen  Dipnoer  lässt  bei  ihnen  nicht  bloß 
einfache  Weiterbildung  anderer  Fische,  Entwicklungen  sehen,  sondern  verlangt 
auch  Rücksicht  bei  der  Beurtheilung  der  Athmungsorgaue. 

Die  Lunge  von  Cnatodm  bildet,  ähnlich  der  Schwimmblase  von  Lepidosteus, 
einen  einheitlichen,  dorsal  über  dem  Darme  gelagerten  Sack,  der  längs  der  gesammten 
Rumpfhöhle  sich  ausdehnt.  Er  wird  in  seitliche  Kammern  getheilt,  die  alveoläre 
Wandungen  besitzen.  Seine  Verbindung  mit  dem  Darm  besteht  jedoch  nicht 
dorsal,  sondern  dor  kurze  Luflgang  ist  rechts  um  den  Schlund  herum  ventral  ge- 
wendet und  kommt  hier  zur  rechten  Seite  von  der  Mittellinie  zur  Mündung. 

Bei  Protoptcrm  ist  die  Lunge  in  zwei  Hälften  getheilt,  welche  dieselbe  Lage 
und  Ausdehnung  wie  die  einheitliche  Lunge  bei  Ceratodus  besitzen.    Aber  vorn 
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vereinigen  sie  sich  zn  einem  gemeinsamen,  ventral  vom  Darme  gelegenen  Abschnitte, 
nnd  von  jeder  Lunge  geht  nach  vorn  noch  ein  Blindsack  ab. 

Aus  dem  gemeinsamen  Abschnitte  setzt  sich  ein  Luftgang  rechts  um  den 
Ösophagus  herum  zu  einer  spaltförmigen  ventralen  Mündung  in  den  Anfang  de* 
Vorderdarmes  fort,  die  vollständig  median  liegt.  Die  Wand  der  Lunge  bietet  nicht 
mehr  die  Kammertheilung,  wie  sie  bei  Ceratodus  bestand,  sondern  ein  mehr  un- 
regelmäßig vorspringendes  Balkenwerk,  welches  größere  und  kleinere  alveoläre 
Räume  scheidet.  Gegen  den  medianen  Verbindungstheü  beider  Lungen  findet 
dieses  Maschennetz  sein  Ende,  und  der  gemeinsame  Raum  besitzt  schon  die  glatten 
Flächen  des  Luftganges,  der  durchaus  membranös  sich  darstellt  Mit  Protopterus 
stimmt  auch  Lepidosiren  tiberein,  doch  wird  hier  die  Lage  des  Luftganges  mehr 
rechts  von  der  Medianlinie  angegeben. 

Die  beiden,  durch  Ceratodus  und  Protopterus  dargestellten  Zustände  der 
Lunge  und  ihrer  Ausfährwege  sind  entschieden  als  homolog  zu  beurtheilen.  Pro- 
topterus stellt  nur  bezuglich  der  Lunge  einen  differenzirteren  Zustand  vor.  Aber 
es  entsteht  eine  Frage  bezüglich  des  asymmetrischen  Verhaltens  des  Luftganges, 
in  welchem  bei  beiden  kein  primitiver  Zustand  gegeben  scheint.  Ist  der  Luftgang 
ventral  entstanden  und  damit  auch  die  Lunge,  so  wäre  für  letztere  eine  dorsale 
Umlagerung  anzunehmen,  gegen  welche  das  Verhalten  der  Blutgefäße  spricht. 
Befinden  sich  aber  die  Lungen  in  primitiver  Lagerung,  so  muss  für  den  Luftgang 
eine  Wanderung  nach  der  Ventralseite  stattgefunden  haben,  und  eine  dorsale 
Mündung  wäre  dann  das  Ursprüngliche,  so  dass  ein  Anschluss  an  die  Schwimm- 
blase von  Lepidosteus  dadurch  nahegelegt  würde. 

Diese  Beziehung  der  Lungen  der  Dipnoer  zu  .Schwimmblasen,  wobei  nicht  nur 
Lepidosteus,  sondern  ebenso  Amia  und  auch  die  dorsal  mündenden  Sehwirainblaseu 
der  Teleostei  in  Betracht  kämen,  bildet  einen  Gegensatz  zur  ventral  mündenden 
Schwimmblase  des  Polyptcrus  und  lässt  hierin  eine  Reihe  homologer  Bildungen  er- 
kennen, welche  die  respiratorische  Function  erst  allmählich  zur  Ausbildung  gelangen 
lassen. 

Bei  Ceratodus  besteht  noch  der  Charakter  einer  Schwimmblase,  indem  das  Organ 
feine  Arterien  aus  der  letzten  Kiemenvene  empfängt,  die  während  der  Dauer  der 
Kiemenfunction  arterielles  Blut  führen.  Wird  diese  Kiemenfunction  etwa  durch  Irrespi- 
rabelwerden  des  Wassers  sistirt,  so  tritt  die  Lunge  in  Thätigkeit.  indem  sie  durch  Luft- 
aufnahme das  ihr  jetzt  durch  dasselbe  Gefäß  zugeführte  renöse  Blut  zum  Gasaustausche 
mit  jener  Luft  gelangen  lässt  und  durch  die  Lungenvene  sauerstoffreicheres  Blut  dem 
Herzen  zuleitet  (s.  bei  den  Kreislauforganen;. 

Ob  man  bei  der  Bcurtheilung  der  Lage  der  Mündung  des  Luftganges  und  den 
bestehenden  Veränderungen  in  den  Blutgefäßen  den  letzteren  eine  herrschende  Be- 
deutung zumessen  darf,  erscheint  mir  dcsshalb  unsicher,  weil  der  Werth  der  Anpassung 
der  Gefäßbahnen  auch  hier  nicht  außer  Acht  bleiben  darf.  Dass  die  Lungen  nicht 
so  entfernt  von  den  Kiemen  entstanden,  sondern  im  Anschluss  an  diese,  dürfte  aus 
der  Lage  des  Herzens  und  der  großen  Gefäße,  sowie  aus  dem  Anschluss  uur  ven- 
traler Skelettheile  an  Abkömmlinge  des  Luftgauges  hervorgehen. 


268 


Vom  Darmsystem  und  den  Athmungsorganen. 


Höhere  Zustände  der  Luftwege. 

§  324. 

Mit  den  Amphibien  erscheint  in  der  Lunge  durch  deren  stete  ventral  am 
Ende  der  Kopfdarmhöhle  befindliche  Ausmündung  ein  anderer  Znstand,  für 
welchen  uns  in  der  Schwimmblase  von  Polypterus  ein  Vorbild  bestand,  nachdem 
wir  die  ventrale  Mündung  der  Dipnoerlunge  als  einen  secundären  Befund  beurtheilen 
mnssten.  Wie  dieser  aus  einem  Verhalten  mit  dorsaler  Mündung  hervorging  und 
dadurch  an  die  Schwimmblasenbildung  anknüpft,  so  stellt  sich  dieser  sowohl  der 
Schwimmblase  von  Polypterus  als  auch  dem  Apparat  der  Lunge  bei  den  Amphi- 
bien gegenüber,  und  man  möchte  demnach  für  diese  beiderlei  Formen  difTerente 
Ausgangspunkte  wahrnehmen  und  ihre  Homologie  in  Abrede  stellen.  Wir  werden 
in  dieser  Vorstellung  unterstützt  durch  die  Erwägung,  dass  manche  andere  Organe 
durch  die  gleichartige  Verrichtung  eine  so  große  Übereinstimmung  des  Baues  em- 
pfangen, dasB  wir  sie  für  homolog  erachten  möchten,  wie  z.  B.  die  sogenannten 
inneren  Kiemen  der  Anuren  und  die  Kiemen  der  Fische,  welche  beide  doch  bis 
auf  den  Gefäßapparat  heterologe  Bildungen  sind.  Noch  mehr  zwingt  uns  zu  jener 
Auffassung  die  Unmöglichkeit,  an  der  Hand  der  uns  gegenwärtig  bekannten  That- 
sachen  die  bei  den  Amphibien  beginnende  Mündung  der  Lungen  von  jener  der 
Dipnoer  abzuleiten.  Auch  die  erste  Anlage  der  Lungen  der  Amphibien  entbehrt 
jeder  vermittelnden  Instanz.  So  lassen  wir  denn  vorläufig  die  Phylogenese  der 
Lungen  noch  als  offene  Frage  bestehen,  die  auch  jene  der  Schwimmblase  des 
Polypterus  in  sich  begreift,  und  lassen  es  für  jetzt  noch  bei  dem  im  vorigen  Para- 
grapben  Bemerkten. 

Dabei  empfiehlt  es  sich  aber  doch,  einige  flir  jene  Beziehungen  wichtige  Punkte 
ins  Auge  zu  fasseu.  Auch  bei  den  Amphibien  tritt  die  Lunge  nicht  sogleich  in  ihre 
volle  Function,  und  bei  Perennibranchiaten  wie  bei  den  Larvenzuständeu  ißt  der  An- 
theil  der  Lunge  an  der  respiratorischen  Function  entweder  ein  höchst  geringer,  unter 
gewiesen  Umständen  sogar  gleich  Null.  Bleibt  hierbei  auch  nicht  ausgeschlossen,  dass 
es  sich  nur  um  ein  antieipirtes  Erscheinen  handelt,  wie  bei  vielen  anderen  Organen, 
die  früher  auftreten,  als  die  Leistung  es  erfordert,  so  ist  doch  immerhin  ein  in  anderer 
Kk-htung  fungireuder  Zustand  der  Lunge  als  Vorläufer  des  respiratorischen  vor- 
handen, und  darin  liegt  ein  Parallelisums  der  Lunge  mit  der  Schwimmblase.  Auch 
in  der  Struetur  findet  sich  Uemcrkenswerthes.  Die  Übereinstimmung  des  Baues  der 
Amphibienlunge  mit  jener  von  Protopterus  (und  auch  mit  der  Schwimmblase  von 
manchen  Teleostei:  ist  nicht  bloß  eine  oberflächliche.  Die  Ähnlichkeit  geht  tiefer  und 
gewinnt  dadurch  mehr  Bedeutung,  dass  sie  an  in  anderen  Beziehungen  einauder 
fremden  Organen  sich  zeigt,  während  einander  zweifellos  homologe  Organe,  wie  die 
Schwimmblasen  der  Fische,  in  der  Struetur  ihrer  Wandungen  eine  viel  beträchtlichere 
Divergenz  offenbaren. 

Daher  ist  der  Versuch  gerechtfertigt,  die  Phylogenese  der  Lungen  der  Amphibien 
und  der  Schwimmblase  des  Polypterus)  von  den  Zustanden  der  Schwimmblase  mit 
dorsaler  Mündung  abzuleiten.  Boas  nimmt  zu  diesem  Zwecke  an.  dass  ein  Befund, 
wie  er  bei  Lepidostcus  besteht,  den  Ausgangspunkt  bildete.  Ein  solches  Organ  habe 
sich  der  Länge  nach  in  zwei  getheilt.  und  auch  die  Mündung  sei  in  zwei  über- 
gegangen.  Beide  von  einander  unabhängige  Hälften  wanderten  dann  jede  nach  ihrer 


Digitized  by  Google 


Von  den  Lungen  und  ihren  Luftwegen. 


269 


Fi|f.  IM;. 


Seite,  mündeten  erst  seitlich  aus,  dann  ventral,  um  endlich  ventral  in  der  Mittellinie 
wieder  zu  verschmelzen  (Morph.  Jahrb.  Bd.  VIII,.  Da  wir  zwar  ein  Wandern  der 
Mündung  des  LuftgangeB.  aber  keine  Theilung  desselben,  auch  keine  Entstehung  der 
ersten  Anlage  der  Lungen  aus  zwei  getrennten  Iliilften  kennen,  bleibt  diese  Hypo- 
these ohne  sichere  Begründung. 

Die  Amphibien  eröffnen  an  der  Lange  eine  Reihe  von  8onderungen,  welche 
ebenso  dem  Ein-  und  Ausführwege  der  Luft,  dem  Luftgange,  zukommen.  Für 
die  Lungen  ist  bemerkenswerth,  dass  sie  paarige  Organe  vorstellen,  deren  jedes 
aus  einem  ursprünglich  einheitlichen  Sacke  besteht.  An  diesem  macht  sich  sehr 
frühzeitig  eine  Vergrößerung  der  Innenfläche  bemerkbar,  aber  nicht  durch  Aus- 
stülpung oder  Auswachsen  von  Räumen  nach  außen  hin,  sondern  durch  leisten- 
förmige  Vorsprttnge  nach  innen,  die  sich,  gerade  so  wie  in  der  Lnnge  der  Dipnoer, 
im  Gesammtbilde  netzartig  darstellen.  Von  da  aus  werden  wir  unter  fortschreiten- 
der Complication,  aber  auf  der  nämlichen  Grundlage  der  nach  innen  zu  erfolgenden 
Oberflächenvergrößerung,  den  ganzen  Aufbau  der  Lunge  erfolgen  sehen. 

Besondere  Verhältnisse  ergeben  sich  am  Luftgange.  Dieser  bietet  zwar  die- 
selbe membranöse  Grundlage  wie  bei  den  Dipnoern,  allein  es  kommen  ihm  noch 
Skelettheile  ZU,  welche 
sich  in  ihrem  einfachsten 
Zustande  als  ein  jeder- 
seits  in  der  Wand  des 
Luftganges  gelegenes 
Knorpelstäbchen  dar- 
stellen. Die  Knorpel- 
stäbchen erscheinen  als 
ein  Erwerb  der  ur- 
sprunglichen ventralen 
Ausmündung  des  Luft- 
ganges, wie  sich  aus 
dem  Fehlen  solcher 
StUtzorgane  bei  den 
Dipnoern  und  ebenso 
bei  Lepidosteus  er- 
giebt.  Diese  exclu- 
sive  Verknüpfung  mit 
einer  bestimmten  Ört- 
lichkeit lässt  schließen,  dass  diese  Gebilde  von  vorn  herein  nicht  dem  Luftgange  als 
solchem  angehören,  sondern  ihm  hier  zugekommen  sind.  Die  Lage  unmittelbar 
hinter  dem  Skeletapparate  der  Kiemenbogen  und  die  Rückbildung,  die  der  letzte 
(vierte)  Kiemenbogen  auch  bezüglich  seiner  Verbindung  mit  dem  übrigen  Gerüst 
bei  Amphibien  erfuhr,  lässt  jene  beiden  Knorpel  als  Reste  eines  fünften  Kiemen- 
bogens  deuten.  Diese  knorpeligen  Stützen  werden  zum  Ausgangspunkte  bedeuten- 
der Sonderungen,  welche  am  Luftgange  sich  geltend  machen  und  diesen  Theil 
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Kiemenskelet  von  AuiU  rulr»,  nach  En.  Phkli-a  Ai-us.    Die  Bogen  sinJ 
in  ihrer  Bfdeutnni?  bezeichnet.    (Am  Göi-i-kkt.) 
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auf  immer  höhere  Stufe  heben,  so  dass  er,  den  Luftwccltsel  in  der  Lunge  besser 
vermittelnd,  auch  zu  der  Ausbildung  der  letzteren  wichtige,  causale  Beziehungen 
gewtnnt. 

An  den  Umstand  der  ventralen  Mündung  des  Lnftganges  oder  vielmehr  der 
ventralen  Genese  der  Lungen,  und  an  die  dadurch  gewonnene  Beziehung  zu  dem 
Rudimente  eines  fünften  Kiemenbogens,  der  bereits  bei  den  meisten  8elachiern  die 
Kieme  verloren,  hat  und  bei  Ganoiden  und  Knochenfischen  rudimentär  ist,  fügt 
sich  also  eine  ganze  Reihe  höchst  bedeutungsvoller  Differenzirungen  des  neuen 
Athmungsapparates.  Da  von  diesem  aus  mit  der  Vervollkommnung  des  physiolo- 
gischen Vorganges  auch  die  Organe  des  Kreislaufs  und  damit  fortschreitend  der 
übrige  Organismus  auf  höhere  Stufen  gelangt,  so  ist  in  jener  ersten  Einrichtung 
ein  Uberaus  wichtiges  Moment  zu  erkennen.  Am  dem.  Reste  eines  untergegangenen 
Kiemenbogens  erstehen  nun  wirksame  Formationen  zunächst  im  Dienste  der  Re- 
spiration. Das  an  sich  unansehnliche  Knorpelrudiment  (Fig.  187)  hat  die  Ver- 
bindung mit  den  übrigen  Kiemenbogen  verloren,  ist  frei  geworden  und  seine  ganze 

Bedeutung  liegt  vorerst  nur  in  der  Örtlichkeit. 
«».  ist.  Seine  Vorläufer  finden  sich  im  Kiemenskelet 

der  Fische,  bei  denen  der  fünfte  Kiemen- 
bogen, zwar  noch  im  Zusammenhange  mit 
dem  ganzen  Apparat,  allein  in  der  Regel  als 
ein  einziges  Stück  besteht.  (Vergl.  Amia 
Fig.  18fi  VII,  und  Teleostei  Bd.  I,  Fig.  275  VI, 
Fig.  276  A,  Bö).  Diesem  Zustande  entspricht 
auch  der  Verlust  des  Kiemenbesatzes.  Es  ist 
also  in  dieser  aus  einem  fünften  Kiemenbogen 
entstandenen  Cartilago  lateralis,  wie  sie  passend 
nach  Hekle  genannt  wird,  nichts  Neues  ge- 
geben, sondern  nur  ein  Fortschritt  des  Ent- 
wicklungsganges des  Kiemeuapparatcs,  der 
noch  zu  mächtigen  Bildungen  bestimmt  ist. 
Erst  ein  Kiemenbogen  wie  die  andern  (Noti- 
danij,  tritt  er  in  einen  Reductionszustand  (pen- 
tanche  Haie),  der  weiter  fortschreitet  (Teleostei], 
bis  bei  Amphibien  sogar  die  Verbindung  verloren  ist.  Dann  beginnt  durch  die 
Nachbarschaft  eine  neue  Bahn. 

Der  durch  den  Besitz  eines  Skeletes  gesicherte  Luftgang  stellt  sich  dadurch 
selbständiger  dar,  ist  nicht  mehr  ein  bloßes  Verbindungsstück  der  Lungen  mit  dem 
Kopfdarm,  selbst  wenn  jene  Knorpelstäbchen  auch  auf  den  Anfang  der  Lunge 
sich  erstreckeu.  Dieser  Umstand  sowie  die  aus  jenem  Luftgange  hervorgehenden 
Differenzirungen  lassen  fernerhin  Luftwege,  und  Lungen  durch  die  Reihe  der 
höheren  Wirbelthiere  xu  gesonderter  Darstellung  gelangen. 

Wenn  die  Vervollkommnung  der  luftfiihrenden  Athmungsorgane  durch  die 
ventrale  Lage  der  Mündung  des  Luftganges  im  Bereiche  des  Kieinenapjiarates  bedingt 
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erschien,  so  ist  auch  verständlich,  wie  ein  dorsal  mündender  Apparat  »eine  höchste 
Leistungsfähigkeit  für  Athranngszwecke  bei  den  Dipnoern  erreicht,  aber  nicht  zu 
höherer  Ausbildung  gelangen  kann.  Der  die  ventrale  Lage  suchende  Luftgang  findet 
hier  auch  keine  Skeletgebilde  zu  seinen  Diensten,  da  der  fünfte  knorpelige  Kiemen- 
bogen  und  sogar  noch  ein  sechster  in  ziemlichem  Umfange  bestehen.  Auch  für 
Polypterus  muss  der  Mangel  von  Stützorgancn  am  Luftgange,  also  die  trotz  der  hier 
ursprünglich  ventralen  Mündung  bestehende  Verschiedenheit  den  Amphibien  gegen- 
über, mit  der  Persistenz  des  fünften  Kiemenbogens  in  Zusammenhang  gebracht  werden. 

Die  etwa  spätere  Eutstehung  jener  Stützknorpel  des  Luftgange»  der  Amphibien 
ist  kein  Grund  gegen  meine  Deutung.  Wir  wissen,  dass  die  Sonderung  der  knorpeligen 
Kiemenbogen  überhaupt  von  vorn  nach  hinten  zu  statt  hat,  und  da  wir  jene  Kuorpel 
ja  nicht  mehr  als  Kiemenbogen  antreffen,  sondern,  wie  wir  sie  kennen,  bereits  im 
neuen  Dienste  stehen  sehen,  so  ist  die  zeitliche  Trennung  nur  eine  Folge  dieser  neuen 
Beziehung,  wie  es  auch  die  räumliche  ist.  Dabei  erwäge  man  auch,  dass  bereits  der 
vierte  Kiemenbogen  der  Urodelen  des  engen  Anschlusses  an  die  vorhergehenden 
entbehrt  Bd.  I,  8.  439 .  Ebensowenig  kann  die  bestimmte  Gestalt  jener  Knorpel,  die 
sie  bei  manchen  Amphibien  bereits  angenommen  haben,  oder  ihre  Trennung  in  zwei 
Stücke  etc.  ah  ein  gewichtiger  Einwand  gelten. 


Von  den  Luftwegen, 

Beginnende  Sonderung. 

§  325. 

Die  Luftwege  sind  bei  den  Amphibien  tTotz  mancher  an  ihuen  wahrnehm- 
barer Sonderung  doch  noch  in  räumlicher  Indifferenz,  insofern  noch  keine  discreten 
Abschnitte  ans  ihnen  hervorgingen.  Im  Wesentlichen  ist  es  ein  auch  den  Anfangs- 
theil  der  Lungen  an  deren  Vereinigungsstelle  mit  in  sich  begreifender  Raum,  welcher 
von  außen  her  durch  eine  schmale  Spalte  seinen  Zugang  hat.  Dieser  Kaum  weist 
schon  bei  den  Urodelen  mannigfache  Befunde  auf,  bald  i9t  er  von  ziemlicher  Weito 
(Proteus,  Menobranchus,  Siredon),  bald  bei  größerer  Enge  sehr  langgestreckt 
(Siren,  Amphiuma);  kürzer  wieder  und  enger  ist  der  Raum  bei  Salamandrineu. 

Durch  die  Einbettung  knorpeliger  SkelrWieile  in  die  Wandung  erhält  diese  eine 
Stütze,  und  je  nach  dem  Umfang  derselben  und  ihrer  Sonderung  entsteht  daraus 
ein  complicirteres  (Jerüst.  Den  einfachsten  Zustund  (Proteus)  treffen  wir  jeder- 
seits  in  einem  schlanken  etwas  gekrümmten  Knorpelstab  (Oartilago  lateralis, 
IIenle),  welcher  sich  von  der  Mündung  nach  hinten,  auf  den  beiden  Lungen 
gemeinsam  ungehörigen  Abschnitt  erstreckt  (Fig.  188.1).  Der  vordere  Abschnitt 
des  Knorpels  (a)  besitzt  eine  wenig  auffällige  Durchbrechung.  Die  beiden 
Knorpelstäbe  verhalten  sich  nicht  ganz  symmetrisch  in  ihren  Contouren,  besitzen 
hier  und  da  Unebenheiten,  kurze  Vorsprünge,  auch  eine  Durchbrechung  am  vor- 
deren etwas  breiteren  Theil.  Nach  hinten  zu  massiver,  im  Ganzen  kürzer  sind 
sie  bei  Menobranchus.  Außer  der  Stützbedeutung  sind  diese  Knorpel  auch  noch 
durch  die  Beziehung  zu  Muskeln  wichtig.    Indem  von  der  Seite  (vom  vierten 
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Kiemenbogen)  herkommende  Muskeln  fächerförmig  um  sie  ausstrahlen,  fuugireu  sie 
bei  der  Erweiterung  des  ganzen  Luftweges. 

Der  vordere  Theil  jenes  einheitlichen  Knorpels  ist  bei  Siredon  und  anderen 
Salamandrinen  discret  geworden  und  dadurch  freier  beweglich.  Da  er  zur  Seite 

der  Luftwegspalte  liegt,  hat  er  Verbindungen  mit  der  Mus- 
Fig.  ish.  kulatur  und  diese  selbst  scheint  den  Anlass  für  die  Sonde- 

rung, d.  h.  die  Ablösung  eines  Knorpelstückes  vom  übri- 
gen abzugeben.  Wir  haben  also  jetzt  jederseits  xwei  Knorpel 
(Fig.  1885,  a,  b),  davon  der  eine,  vordere,  am  Eingange  in 
die  Luftwege  seinen  Platz  behaltende,  den  Arytaeuoid-  oder 
Stellknorpel  \a)  vorstellt.  Der  zweite,  größere,  kann  durch 
kurze,  quer  von  ihm  abgehende  Fortsätze  eine  sehr  unregel- 
mäßige Gestalt  empfangen.  Die  Fortsätze  können  in  anderen 
Fällen  wieder  selbständige  kleine  Stücke  vorstellen,  so  dass 
man  aus  der  Vergleichung  verschiedener  solcher  Zustände 
(bei  Siredon,  Triton,  8alamandra  atra)  die  Vorstellung  einer 
allmählichen  Auflösung  jenes  zweiten  Stückes  empfängt. 

Daran  knüpfen  sich  die  durch  einen  röhren  förmig  ge- 
stalteten Luftweg  ausgezeichneten  Formen  (Siren,  Am- 
phiuma,  Menopoma,  Cryptobranchusl.  Der  oft  sehr  bedeu- 
tend lange  Canal,  den  man  Luftröhre  heißen  kann,  zeigt 
an  seinem  Beginn  wieder  das  Arytaenoidknorpelpaar.  Jeder 
dieser  Knorpel  sitzt  einem  größeren  Stücke  auf,  welches 
sich  zu  einer  ringartigen  Bildung  durch  gegen  einander 

unpauren    and  paarigen 

AbBoLnittc»  der  Luftwege     gerichtete  Fortsätze  anschickt.    Im  ferneren  Verlaufe  des 

bildend,  rlncoid.  (Nach  ° 

Hm«J  Luftrohrs  setzt  sich  an  der  seitlichen  Wand   ein  con- 

tinuirlicher  Knorpelstreif  fort  (Menopoma),  oder  es  besteht 
eine  Reihe  discreter  Knorpelstückchen,  die  hin  und  wieder  Uingsverbindungen 
zeigen  können  (Amphiuina),  oder  es  kommen  nur  discrete  Stückchen  in  einer 
Lämjsreihe  vor  (Siren).  Die  Longe  des  Luftrohrs  verbietet,  in  diesen  Gebilden 
einen  primitiven  Zustand  xu  sehen,  daher  sind  auch  die  vielen  Knorpclstüvkchen 
nichbt  Primitives,  sie  sind  die  Abkömmlinge  des  hinteren  Theiles  der  Cartilago 
lateralis,  der  mit  der  Verlängerung  des  Luftrohrs  gleichfalls  sich  verlängerte  und, 
wo  er  nicht  seine  Contiuuität  behielt,  in  kleine  Knorpelstücke  sich  auflöste. 
Menopoma  bietet  in  der  Continuität  der  Cartilago  lateralis  den  primitiveren  Zu- 
stand, der  nur  darin,  dass  die  beiderseitigen  Knorpel  nach  der  Uinterwand  des 
Rohres  sich  verbreitern  und  hier  Querverbindungen  eingehen,  eine  höhere  Stufe  an- 
deutet. Bei  den  anderen  Urodelen  treffen  wir  einen  gegen  den  primitiven  noch 
mehr  veränderten  Befund.  Aus  Allem  gehen  Anschlüsse  an  die  höhereu  Zu- 
stände hervor.  Das  den  Arytaenoidknorpel  tragende  Stück  repräseutirt  den 
Oriroidknorpel ,  der  es  noch  nicht  zu  einem  vollständigen  Ringe  gebracht  hat. 
Da  aber  Arytaenoid  und  Cricoid  die  Grundlagen  eines  Kehlkopfes  bilden,  könnte 
schon  bei  jenen  Amphibien  von  einem  solchen  die  Rede  sein.    Ebenso  erscheint 


Knorpel  des  Kehlkopf» 
bei  Amphibien.  A  von 
Proteus,  U  Ton  Salu- 
mandra,  C  von  Bant, 
ii  Stellknorpel  (Cartilago 
arytaenoidesj.  6  Stoti- 
knorpel,  das  Skelet  de« 
unpaaren  nnd 
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der  folgende,  größte  Theil  des  Luftweges  als  Luftröhre,  Trachea.  Es  bestände 
somit  hier  mit  der  Verlängerung  der  Luftwege  eine  Sonderung  in  Kehlkopf  und 
Trachea,  welch  beide  wir  jedoch  nur  als  in  der  Anlage  vorhanden  betrachten 
wollen.  An  diese  Formen  schließen  sich  auch  die  Luftwege  der  Gymwphiomn 
an,  bei  denen  jedoch  die  einzelnen  Knorpelstücke  der  Luftröhre  mehr  zu  Halb- 
ringform sich  ausgebildet  haben. 

Eine  Vervollkommnung  in  eigentümlicher  Richtung  kommt  den  Luftwegen 
der  „innren  zu  (Fig.  188  C).  Der  nur  sehr  kurze,  die  Mündungen  der  Lungen  auf- 
nehmende Raum  der  Luftwege  bildet  den  Kehlkopf  oder  die  Stimmlade,  wo  es 
durch  Muskulatur  zur  Erzeugung  einer  Stimme  kommt.  Deren  spaltförmigen 
Eingang  stützen  die  beiden  stark  sagittal  verlängerten  Stellknorpel,  welche  eine 
gewölbte  Außenfläche  besitzen.  Sie  sind  einem  Cricoidknorpel  [c]  verbunden, 
der  als  einheitlicher  Ring,  nach  hinten  in  eine  Spitze  ausgezogen,  sich  darstellt,  aber 
von  seinem  seitlichen  Rande  nach  unten  und  hinten  einen  Fortsatz  entsendet, 
welcher  je  den  Hals  einer  Lunge  umfasst,  um  in  der  ventralen  Medianlinie  sich 
mit  dem  anderseitigen  zu  verbinden.  So  geht  also  auch  ein  (ierüstwerk  von  dem 
Cricoid  auf  den  Lungenhals  über,  durch  welchen  Strecken  der  Luftwegwand  aus- 
gedehnt erhalten  werdeu. 

Eine  Ausbildung  des  bei  den  meisten  Auuren  nur  kurzen  Lungenhalses  zu  einem 
längeren  Oanale  läset  bei  den  Aglossa  zwei  *  Bronchi*  entstehen,  die  aus  der  Stimm- 
ladc  sich  fortsetzen.  Der  vom  Cricoid  auf  den  Lungeuhals  getretene  Kuorpelfortsatz 
hat  dadurch  eine  weitere  Sonderung  erfahren,  dass  er  entweder  iu  eine  dünne  nach 
oben  in  Fortsätze  auslaufende  Platte  Ubergeht  Dactylethra .  oder  in  eine  größere  Anzahl 
von  Halbringen.  welche  die  ventrale  Wand  jedes  Bronchus  stützen  (Pipa!.  Die  Zahl 
der  Ringe  richtet  »ich  nach  der  Länge  des  Bronchus,  welche  beim  Männchen  be- 
deutend kürzer  als  beim  Weibchen  sind. 

Der  ganze  Apparat  sitzt  bei  den  Amtreu  zwischen  den  zwei  hinteren  Fort- 
sätzen (Oolumellae)  des  Zungenbeins.  Durch  an  die  Arytaenoidknorpel  befestigte 
Membranen  wird  er  zum  Stimmorgan.  Muskulatur  dient  theils  zum  Offnen, 
theils  zum  Verschlusse  des  Einganges  in  die  Stimmlade. 

Die  Ableitung  der  zahlreicheren  Knorpclstückchen  in  der  Luftröhrenwand  niederer 
Urodeleu,  wie  Siren,  aus  einer  Sonderung  des  ursprünglich  einheitlichen  Stückes  ist 
aus  der  Vergleichnng  des  indifferentesten  Zustaudes  bei  Proteus  mit  den  anderen 
leicht  zu  gewinnen.  Wollte  man  die  Cartilago  lateralis  für  ein  Verschmelzungen 
prodnet  einzelner  Knorpclstückchen  halten  Siren],  so  würde  bei  diesem  der  frühere 
niedere,  bei  Proteus  der  spätere  höhere  Zustand  bestehen,  welche  Annahme  einfacli 
dadurch,  das»  bei  Proteus  nur  ein  Arytaeuoidfortsatz.  aber  noch  kein  discretes  Ary- 
taenoid  besteht,  widerlegt  wird.  /V««  das  freie  Arytnmoid  ist  der  höhere,  tfas  noch 
ton  der  Cartilago  lateralis  mit  umschlossene  ist  der  niedere  Befund! 

Über  Einzelnes  s.  Hknxk  1.  c.  Über  Pipa  s.  Brkykr.  Ohsen-,  anat.  circa  fabricam 
Rana  pipac.  Berol.  1811. 

l'm  den  bei  den  Amtren  im  Einzelnen  sehr  mannigfaltig  gestalteten  Eingang  in  die 
Stimmlade  zieht  sich  eine  am  vorderen  Theile  in  eine  paarige  Erhebung  fortgesetzte 
Schleimhautfalte,  die  auch  nach  hinten  manchmal  in  eine  Vorragung  übergeht.  Ob 
man  darin  den  Anfang  einer  Epiglottis  sehen  darf,  scheint  mir  wenig  sicher. 

(iegenbaur.  Yergl.  Anatomie.  II.  18 
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Vergl.  Howes,  Proceedings  of  Zoolog.  Soe.  for  1887,  S.  491.  Über  die  Knorpel  s. 
M.  Martens,  Die  Entwicklung  der  Kehlkopfknorpel  bei  einheimischen  anuren  Am- 
phibien. Anatomische  Ilefte  1897. 

Der  Eingang  in  die  Luftwege  ist  mit  Muskulatur  ausgestattet,  für  welche  die 
Muskeln  der  Kiemen  die  Quelle  sind,  wie  es  sich  ja  auch  beim  Skelet  der  Luftwege 

um  Abkömmlinge  von 
Kiemen  gehandelt  hat. 
Zunächst  sind  es  die 
Levatores  branchia- 
rum,  die  hier  in  Be- 
tracht kommen.  Den 
fünften  stellt  ein  JIus- 
kel  zur  Cartilago  la- 
teralis vor.  der  Dorso- 
pbaryngeus,  welcher 
zugleich  Constrictor 
pharyn«ris  und  Dik- 
tator laryngis  ist,  in- 
dem er  zum  Theile 
ventral  am  Kehlkopf 
vorüberzieht,  zum  an- 

Qucr<icbiiitt  durch  den  vorderen  Tbeil  dos  Larynx  von  Protvua  angninoug.  deren  Theile  dor- 
L  LürvnK.    -Ir  Wide  Spanien  de»  AryUmoid.    Ph  Pharynx.    M.d-ph  Durao-  i,     c:,.l.     mJf  ,|»m 

pharyn^n*.  .V  /,-;./.  Hyo-pharynceos.  /Vi  I'ericardialhöhle.  M  lar  dort.  Laryn-      Bal'    bIt  11  utm 
Kens  dor*alis.    M.Uir.rtntr.  Laryngeui  ventrali».    iNach  E.  Güiteut.I  ZUIII  Arvtaenoid  wer- 

denden Abschnitte 

der  Cartilago  lateralis  verbindet  (Fig.  189  .  Aus  dieser  primitiven  Einrichtung  ent- 
stehen Sonderungen  sowohl  für  den  Ursprung  als  auch  für  die  Insertionen,  die  wir 
hier  nicht  für  die  einzelnen  Befunde  darstellen  dürfen.  In  der  Hauptsache  gehen 
zwei  Muskeln  daraus  hervor:  ein  von  «1er  Seite  kommender  I>ilatator  und  ein  dem 
Larynx  unmittelbar  angeschlossener  Sphincter  laryngis,  welch  letzterer  allmählich  in 
einen  einheitlichen  Muskel  übergeht,  indem  seine  beiden  Hälften  am  Kehlkopf  in  eine 
Raphe  übergehen. 

J.  G.  Fischer.  Anatom.  Abhaudl.  Uber  Perennibranchiaten  und  Derotremen.  1864. 
E.  Göi'i'ERT,  Der  Kehlkopf  der  Amphibien  und  Reptilien.  Morph.  Jahrb.  Bd.  XXVI. 
Derselbe.  Die  Kehlkopfmuskulatur  der  Amphibien.  Morph.  Jahrb.  Bd.  XXII. 

VoUzug  der  Sonderung  der  Luftwege. 

Luftrühre  uud  Kehlkopf. 

§  326. 

In  der  Ausbildung  des  Luftweges  besteht  bei  den  Reptilien  ein  bedeuten- 
der Fortschritt;  Kehlkopf  und  Luftröhre  erscheinen  stets  als  gesonderte  Ab- 
schnitte, wenn  auch  der  Übergang  des  einen  zum  anderen  häufig  nicht  unvermittelt 
ist.  Der  Kehlkopf  bildet  immer  einen  in  die  Kopfdarmhöhle  ragenden  Vorsprung, 
der  bei  Reptil  im  dem  Zungenbein  auflagert,  welches  dem  entsprechend  manche 
Anpassungen  darbietet.  Bei  manchen  Lacertilieru  (Monitor),  mehr  noch  bei  den 
Schlangen,  ist  er  weit  nach  vorn  gerückt.  Damit  treffen  wir  den  Amphibien 
gegenüber  bedeutende  Veränderungen  in  der  Lage. 

Der  Kehlkopf  wird  allgemein  durch  einen  bedeutenden  Knorpel  von  mehr 
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oder  minder  vollständiger  Ringform  gestützt,  und  dieser  ab  Cricoid  gedeutete 
Theil  trägt  gewöhnlich  die  freien  Arytaenoidknorpel.  Für  diese  besteht  bei  vielen 
Schlangen  insofern  ein  niederer  Zustand,  als  sie  bloße  Fortsätze  des  Cricoidstückes 
sind  (z.  B.  Psammophis,  Hydrophis,  Dipsas).  Dass  dieser  Befund  ein  primärer 
sei,  wird  durch  den  Zustand  der  Luftröhre  wahrscheinlich.  Dis- 
crete  Arytaenoidknorpel  besitzen  die  Peropodcn  (Fig.  190  a)  und 
einige  andere.  Der  Cricoidknorpel  erscheint  in  der  Regel  noch 
wenig  selbständig.  Oft  ist  es  nur  der  sonst  gar  nicht  gesonderte 
Anfangstbeil  des  Luftröhrenskelets ,  mit  welchem  er  auch 
in  Längsverbindung  (Ilydrophis)  steht,  oder  er  erscheint  als  ein 
Complex  von  theilweise  unter  einander  verbundenen  Ringen. 

,  Knorpel  der  Lnfl- 

Solche  Aiistäiule  findet  man  auch  bei  vielen  Lacertiliern,  deren     wegov. Python. 

.  >t  ArjUwnoid. 

Arytaenoidknorpel  sonst  in  der  Regel  frei  sind.    Ein  vorderer,      *  Luftröhr*. 

(Nach  Hexl»:.) 

auch  bei  Schlangen  vorkommender  Fortsatz  ragt  zuweilen  in  eine 
Schleimhantfalte  vor  [Processus  cjriglotticu«). 

Von  relativ  bedeutenderem  Umfang  ist  der  hinten  offene  Cricoidknorpel  der 
Crocodilc,  welcher  ein  besonderes  Knorpelstück  zum  Ringe  ergänzt.  Er  trägt  die 
bogenförmigen  Arytaenoidstückc,  welche  mit  ihren  vorderen  und  hinteren  Enden 
auf  ihm  ruhen.  Auch  bei  den  Schildkröten  sind  die  Arytaenoidknorpel  spaugen- 
förmig,  aber  weniger  aufgerichtet  «als  bei  Crocodileu.  Der  Cricoidknorpel  erscheint 
massiver  als  bishor,  aber  immer  noch  mit  Andeutungen  einzelner  Ringe.  Ein  Pro- 
crieoid  ist  gleichfalls  vorhanden.  Faltenförmige  Vorsprünge  der  den  Kehlkopf 
auskleidenden  Schleimhaut,  als  Stimmbänder  dienend,  sind  nur  bei  wenigen 
Lacertiliern  bekannt,  so  bei  den  Ascalaboten,  wo  solche  Falten  in  der  Gegend 
der  Basis  der  Arytaenoidknorpel  in  dorso-ventraler  Richtung  vorkommen.  Ähn- 
lich auch  bei  den  Chamaeleonten. 

Die  Muskulatur  des  Kehlkopfs  setzt  im  Wesentlichen  die  bei  den  Amphibien 
bestehenden  Verhältnisse  fort.  Ein  tiefer  gelagerter  Schließmuskel  umzieht  die 
Arytaenoidknorpel.  Er  wird  jederseits  von  einem  Diktator  überlagert,  der  von 
hinten  nach  vorn  zum  Arytaenoidknorpel,  theilweise  auch  zur  Schleimhaut  des 
Kehlkopfeinganges  sich  begiebt.  Diese  Muskulatur  gewinnt  zum  Theil  Befesti- 
gungsstelion am  Hyoid  und  darin  kommt  die  große  Bedeutung  der  Auflagerung 
des  Kehlkopfes  auf  jenen  Skelettheil  zum  Ausdruck,  indem  dadurch  nicht  nur  eine 
Vergrößerung  der  Muskeln,  sondern  auch  eine  präcisere  Wirkung  derselben  mög- 
lich wird.  Bei  den  Schildkröten  ist  der  Constrictor  in  bedeutender  Ausdehnung 
am  Hyoid  befestigt,  während  bei  den  Crocodilen  der  bei  den  Schildkröten  noch 
vom  Cricoid  entspringende  Diktator  seinen  Ursprung  auf  das  Hyoid  ausgedehnt 
hat.  Der  bei  den  ersteren  noch  einheitliche  Constrictor  ist  zugleich  bei  den 
Crocodilen  in  zwei  laterale  Abschnitte  gesondert,  die  vorn  und  hinten  durch 
eine  Raphe  geschieden  sind  und  dabei  differente  Ursprünge  am  Cricoid  besitzen. 
Dadurch  zerlegt  sich  jede  Hälfte  wieder  in  einzelne  Muskeln,  die  zum  Theil  der 
ursprünglichen  Coustrictorfnuction  entfremdet  sind.  Auch  der  Ursprung  vom 
Hyoid  tragt  zur  Sonderuug  bei. 

18* 
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Eine  Einrichtung  besonderer  Art  besteht  bei  Chamaelco  an  der  Übergangsstelle 
des  Kehlkopfes  in  die  Trachea  in  GeBtalt  einer  blasenförraigen  Ausstülpung  der 
Wandung  der  Luftwege  aui  vorderen  Umfange  der  letzten.  Die  Blase  liegt  in  einem 
Lymphraum,  der  sich  vorn  über  das  Sternum  heraberstreckt.  In  die  Blase  fuhrt  eine 
spaltformige  Öffnung,  von  deren  beiden  Rändern  zwei  zuugenförmige  Fortsätze  ein- 
ragen.  die  so  an  einander  gcpasst  sind,  dass  sie  zusammengeschlossen  die  Communi- 
cation  mit  den  Luftwegen  verschließen,  während  die  Verbindung  beim  Auseinander- 
weichen der  Fortsätze  offen  steht.  Dieses  geschieht,  wenu  der  Kehlkopf  nach  hinten 
bewegt  wird.  Da  durch  den  bei  Chainaeleo  bestehenden  Mechanismus  der  Zunge 
während  der  Nahrungsaufnahme  der  Eingang  in  den  Kehlkopf  geschlossen  wird,  hat 
man  die  Blase  als  einen  Luftbehälter  gedeutet,  der  bei  jenem  Acte  seinen  Inhalt  bei 
der  Athmung  in  Verwendung  kommen  ließe. 

G.  K.  Tukvirants,  Beobachtungen  aus  der  Zootomie.  Bremen  1839.  S.  87.  Über 
den  Kehlkopf  der  Reptilien:  A.  Alkrsamikini  de  Testudinis  caouanae  laryuge.  Novi 
comment.    Bonon.   T.  I.  1834.   J.  Hem.k.  op.  eit. 

So  bestehen  in  der  Luuge  größere  von  einander  getrennte  Abschnitte,  Fächer, 
deren  Zahl  mit  Unrecht  auf  fünf  angegeben  wurde,  denn  es  sind  dereu  mehr. 
Jeder  dieser  Fächer  comrannicirt  mit  dem  Bronchus  resp.  mit  dessen  Fortsetzung. 
In  jedem  der  Fächer  kommen  durch  Scheidewände  Abtheilungen  zu  Stande,  die 
durch  neue  8cheidewäude  in  Unterabtheilungen  gesondert  sind,  und  durch  die 
Fortsetzung  dieses  Verhaltens  entstehen  immer  kleinere  alveoläre  Räume. 

Die  Vergleichung  der  so  sehr  verschiedenen  Zustände  der  Reptilieuluugen 
zeigt  bei  fast  allen  das  Gemeinsame,  dass  in  der  Fortsetzung  des  eintretenden 
Bronchus  ein  Hauptranm  durch  die  Lunge  sich  erstreckt,  und  darin  liegt  die  Ver- 
knüpfung mit  der  Lunge  der  Amphibien.  Nur  bei  manchen  Eidechsen  (Iguana) 
bestehen  etwas  andere  Verhältnisse.  Der  bereits  als  Stammbronchus  bezeichnete 
Hauptraum  stellt  bei  den  meisten  Eidechsen  den  größten  Theil  der  Lunge  vor. 
Bei  den  Schlangen  ist  er  gleichfalls  noch  weit,  aber  ringsum  mit  alveolärem  Fach- 
werk besetzt,  das  iu  ihn  ausmündet.  Ein  engerer  Canal  ist  er  bei  den  Schild- 
kröten geworden,  durch  Knorpelstützen  der  Wand  als  Fortsetzung  des  Bronchus 
legitimirt,  wenn  auch  diese  Wand  von  vielen  Öffnungen  durchsetzt  wird.  Mit 
diesen  beginnen  ziemlich  große  Fächer,  in  welche  die  Lunge  gesondert  ist,  jedes 
Fach  in  größere  alveoläre  Abschnitte  getrennt,  wie  diese  wieder  in  kleinere. 
Den  Stammbronchus  finden  wir  auch  hei  den  Yaranen  und  Crorodilcn  wieder, 
terminal  in  einen  weiteren  Raum  fortgesetzt.  Aber  aus  dem  Stammbronchus  und 
seiner  Fortsetzung  gehen  in  Reihen  angeordnete  Canäle  hervor,  an  welche  die 
alveolären  Fächer  sich  anfügen,  an  manchen  Partien  der  Lunge  gleichfalls  in 
Reihen  gruppirt.  Diese  Reptilien  repräsentiren  damit  eine  eigene  Structur  der 
Lunge,  eine  ganz  bestimmte,  am  schärfsten  bei  den  Crocodilen  ausgesprochene 
Anordnung  der  Luftwege  in  den  Lungen,  denn  als  solche  Wege  werden  alle  jene 
weiteren  Röhren  in  der  Lunge  zu  deuten  sein. 

Eine  andere,  bei  allen  Reptilien  ausgesprochene  Besonderheit  liegt  in  der 
ungleichmäßigen  Ausbildung  der  alveolaren  Structur.  An  allen  Lungen  finden 
sich  Abschnitte,  in  denen  jene  Structur  nur  durch  Vorsprünge  weitmaschiger 
Balken  ausgedrückt  und  darin  der  primitiv»-  Zustand  erhalten  ist.    Bei  vielen 
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Eidechsen  ist  nnr  der  vordere  Abschnitt  der  Lunge  in  enge  Alveolen  gesondert. 
Bei  den  Schlangen  erhält  sich  terminal  ein  alveolenarmer  Abschnitt  fort,  und  bei 
Varanen  und  Crocodilen  laufen  fast  alle  Bronchialröhren  repräsentirende  größere 
Bäume,  bei  den  Crocodilen  auch  kleinere  Äste  derselben  in  weitere  Lungenräume 
aus,  die  nur  ein  weitmaschiges  Netzwerk  an  ihrer  Wandung  tragen.  Die  der  Re- 
spiration durch  reichere  Oberflächenentfaltung  günstigeren  Partien  liegen  dem 
Lnngenhilus  näher  nnd  damit  nicht  nur  über  der  eintretenden  Luft,  sondern  auch 
über  den  Blutgefäßen.  So  entfaltet  sich  in  der  Reptilienlunge  ein  Gegensatz  in  den 
verschiedenen  Abschnitten  des  Organs.  Die  primitiveren  Regionen  zeigen  sich 
für  die  Respiration  von  minderem  Werthe,  aber  sie  werden  geeignet  zu  anderen 
Dienstleistungen,  wie  wir  solches  bei  den  Vögeln  sehen  werden. 

Die  Luftröhre  ergiebt  sich  im  Ganzen  bezüglich  ihrer  Länge  in  Anpassung 
an  die  Lage  der  Lunge  resp.  des  Herzens  von  ziemlicher  Längeuverschiedenheit. 
Wenig  lang  bei  Crocodilen  und  den  meisten  Sauriern ,  gewinnt  sie  bei  manchen 
der  letzteren  (Hydrosaurus)  an  Länge  und  tritt  in  solchem  Befunde  auch  bei 
Schlangen  auf.  Bei  Schildkröten  ist  die  Länge  da- 
gegen sehr  verschieden ,  was  mit  einer  früheren  Fi*,  ml 
oder  späteren  Theilung  in  zwei  Äste  in  Znsammen- 
hang steht.  Solche  Luftröhrenäste  (Bronchi) 
beginnen  bei  den  Reptilien  zur  Ausbildung  zu 
kommen,  nachdem  bei  den  Amphibien  unter  den 
Anureu  eine  bloße  Andeutung  bestand.  Am  wenig- 
sten ist  diese  Theilung  bei  Haltcria  entfaltet,  wo 
die  Luftröhre  mit  dem  Anschein  einer  Theilung  in 
Bronchi  in  einen  beiden  Lungen  gemeinsamen  Raum 
sich  fortsetzt  Fig.  191),  aus  welchem  jederseits 
eine  Lunge  hervorgeht.  Vorn  öffnen  sich  die  Ringe 
der  Trachea  an  der  Übergangsstelle  und  lassen  eine 
memluanöse   Füllung  erscheinen,  welche,  nach 
innen  zu  eingcfaltet,  das  Bestehen  von  zwei  kurzen 
Bronchien  andeutet.    Innerlich  ist  der  Raum,  so 
weit  die  Knorpelringe  reichen,  einheitlich.  In 
diesem  Befunde  spricht  sich  der  Beginn  einer 
Theilung  der  Luftröhre  deutlich  aus.    Die  erste 
Sonderung  zweier  Luftröhreuäste  bei  iMcertilirm     LuftröhrH  rait  Ungen  ¥ün  lutteria 
zeigt  sie,  mit  Ausnahme  bei  den  Monitoren,  von  /.  Trachea, 
geringer  Länge.  Bei  den  Schlangen  sind  sie  wenig 

bedeutender,  erfahren  aber  durch  die  Rückbildung  einer  Lunge  mehr  oder  minder 
Veränderungen.  Den  Schildkröten  kommt  bei  früher  Theilung  der  Luftröhre  eine 
oft  beträchtliche  Länge  der  Bronchi  zu  (Testudo). 

Auch  auf  der  gesammten  übrigen  Strecke  der  Luftwege  bestehen  knorpelige 
Stützen  meist  in  Ring-  oder  Halbringform.  Daraus  erwächst  zum  ersten  Male  eine 
Sicherung  des  Lumens  dieser  Canäle  und  damit  die  Möglichkeit  eines  continuirlichen 
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Luftwechsels.  Bei  den  Schlangen  sind  bezüglich  der  Knorpelringe  sehr  mannig- 
fache Zustände  vorhanden,  von  denen  wir  jenen  hervorheben,  bei  welchem 

die  Knorpelringe  jederseits 
in  Längsverbindung  stehen. 
Diese  erstreckt  sich  meist  nur 
ttber  einen  Abschnitt  der 
Tra  chea. 

Wie  der  Kehlkopf,  so 
springt  auch  der  ihm  angeschlos- 
sene Abschnitt  der  Luftröhre 
bei  den  meisten  Keptilien  in 
die  Kopfdannbühle  vor,  beson- 
ders bei  Schlangen  sehr  deutlich. 
Eine  den  AdituB  laryngis  bei 
Ohclonicrn  vorn  bedeckende 
quere  Falte  stellt  eiue  Art  von 
Kpiglottis  vor.  Sie  fehlt  bei 
Testudo. 

Die  Gleichartigkeit,  welche 
die  dem  Kehlkopfe  im  soge- 
nannten Ringknorpel  zu  Grunde 
liegenden  Knorpel  mit  dem 
Knorpelgcwebe  der  Trachea 
besonders  bei  Schlangen  dar- 
bieten, lehrt  in  ersterem  neue 
Modifikationen  erkennen.  Die 
hier  bestehenden  » Verschmel- 
zungen« sind  zum  Theil  nur 
der  Ausdruck  unvollständiger 
Sonderung.  Das  gilt  nament- 
lich für  die  bei  Schlangen  ver- 
breiteten ,  seitlichen  Läugs- 
verbindungen .  einer  Anzahl 
von  Ringeu.  welcher  Zustand 
sich  auch  auf  die  Trachea  fort- 
setzt. »Man  denke  sich,  dass 
der  absteigende  Theil  der  Carlüago  lateralis  des  Proteus  uach  beiden  Seiten  hin  Quer- 
äste ausschicke,  und  dass  diese  Queräste  von  beiden  Seiten,  also  hinten  und  vorn, 
sich  verbinden,  wie  wir  dies  bereits  au  der  hintereu  Wand  der  Stimmlade  von 
Menopoma  gesehen  haben,  so  muss  die  Form  sich  entwickeln,  wie  sie  z.  B.  unter 
den  Schlangen  bei  Cylindrophis  erscheint«  ;Hknle}. 

Die  Theilungsstelle  der  Luftröhre  der  Schildkröten  in  die  beiden  Bronchi  zeigt 
die  bedeutendsten  Verschiedenheiten  bezüglich  der  Örtlichkeit.  Am  weitesten  nach 
vorn  zu  ist  diese  Theilung  des  Luftweges  auf  Kosten  der  Länge  der  Trachea  bei 
Testudo  erfolgt.  Aus  solchen  Zuständen  leitet  sich  der  Befund  von  Sphargis  coriacea 
ab.  bei  welcher  die  Luftröhre  selbst  von  dem  Abgange  der  Bronchi  au  bis  zum  zweiten 
Drittel  ihrer  Lauge  durch  eine  weitere  Scheidewand  getheilt  ist.  Rathke,  Arch.  f. 
Anat.  u.  Phys.  1846.  S.  293.;  Daran  schließt  sich  die  dichte  Nebeneinanderlagerung 
der  gestreckt  verlaufenden  Bronchi  von  Trionyx.  Krümmungen  der  Luftröhre  uud 
der  Bronchi  als  das  Resultat  einer  bedeutenden  Längszunahme  besteben  bei  Cinyxis. 
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Fig.  193. 


Luftröhre  mit  den  Lungen  Tun  Emys  in  situ.   Ventrale  Ansicht. 
tr  Trachea.    Irl  Theilung  der  Trachea  in  die  beiden  Bronchi.  Der 
rechte  ist  in  die  ventral  geöffnet«)  Lunge  verfolgt  (6r).  k  Kammern 
der  Lunge,   ot  Ösophagus,   r  Muskel.    C  Cloake. 
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wo  in  einzelnen  Arten  verschiedene  Zustände,  auch  eine  tracheale  Erweiterung  bei 
Cinyxis  Honieana  vorkomuien.  Im  Ganzen  spricht  sich  in  dieser  Verlängerung  der 
Luftw  ege  bei  Schildkröten  eine  verschieden  durchgeführte  Anpassung  an  die  Länge  des 
Halses  aus.  Unter  den  Orocodilcn  besitzt  bei  Cr.  acutus  die  Luftröhre  eine  Krüm- 
mung, indem  sie  weiter  nach  hinten  reicht  und.  erst  wieder  vorwärts  gekehrt,  sich 
in  die  beiden  Bronchi  spaltet. 

bezüglich  der  Knorpelringe  bestehen  sehr  mannigfache  Zustände.  Bei  den 
Lacertilien  sind  sie  an  der  Trachea  zumeist  in  derem  ganzen  Verlaufe  geschlossen. 
Bei  manchen  Ascalaboten  erhalten  sich  am  Luftröhrenende  offene  Hinge.  Wenn  diese 
Zustände  eine  gegen  die  Lunge  zu  wieder  vollständige  Ausbildung  des  Luftweggerüstes 
darstellen,  so  ist  davon  eine  Erweiterung  der  Luftröhre  verschieden,  welche  bei  Ptyo- 
dactylus  fimbrialus  am  Anfange  der  Trachea  vorkommt,  wobei  dann  die  betreffenden 
Hinge  dorsal  sich  bedeutend  verschraälern ,  ohne  dabei  zum  Abschlüsse  zu  kommen. 

Tiedemaxx.  Deutsches  Arch.  f.  Anat.  u.  Phys.    Bd.  IX.  1818.  S.  549. 

Auch  bei  den  Sehlangen  bildet  der  Abschluss  vorderer,  das  Offensein  hinterer 
Hinge  an  der  Trachea  die  Regel,  und  dabei  ergeben  sich  in  dem  verschieden  weit 
nach  hinten  rückenden  Abschluss  der  Hinge  viele  Verschiedenheiten.  Bei  Crocodilen 
bleiben  dagegen  die  vorderen  Hiugc  unverbunden.  und  am  Endtheile  der  Trachea 
wie  an  den  Bronchen  sind  geschlossene  Ringe  vorhanden. 

Damit  stimmt  auch  Hatteria  Uberein,  indem  die  vorderen  Hinge  dorsal  offen 
sind,  während  die  hinteren  bis  in  die  Nähe  der  Lungen  sich  geschlossen  zeigen.  Der 
letztere  Abschnitt  der  Trachea  ist  zugleich  enger  als  der  vorhergehende. 

Hauptwerk  Uber  den  Kehlkopf  der  Amphibien  und  Reptilien:  J.  Hexle.  Ver- 
gleichend-anatom.  Beschreibung  des  Kehlkopfes.   Leipzig  1880. 

Die  der  Bewegung  der  Theile  des  Kehlkopfes  dienende  Muskulatur  ist  bei  den 
Reptilien  insofern  höher  ausgebildet,  als  sie  dem  Kehlkopfe  enger  angeschlossen  ist. 
Der  Dilatator  laryngis,  bei  anuren  Amphibien  noch  vom  Zungenbein  (resp.  dessen 
Columelbv  entspringend,  ist  bei  der  Mehrzahl  der  Reptilien  auf  die  Seitenfläche  des 
Cricoid  Ubergetreten  und  kann  sogar  auf  Tracheairinge  sich  erstrecken.  Bei  Alligator 
wird  das  primitive  Verhalten  durch  den  Ursprung  vom  Hyoid  noch  gewahrt.  Der 
Conslrictor  dagegen  behält  häufiger  den  Ursprung  vom  Hyoid  und  bietet  eine  mediane 
Scheidung  idorsal  und  ventral  als  Regel. 

§  327. 

Die  unter  den  Reptilien  zumeist  sehr  vollständig  vollzogene  Sonderung  der 
Luftwege  in  Kehlkoj)f  [Laryns),  Trachea  und  Bronchi  ist  als  Erbtheil  auf  die 
Vögel  Ubergegangen  und  wurde  bei  diesen  noch  in  höhere  Umbildungen  über- 
geführt. Solche  betreffen  vorzüglich  die  Luftröhre,  an  deren  Theilungsstelle  oder 
doch  in  deren  Nähe  sich  ein  besonderer  Apparat,  der  sogenannte  untere  Kehl- 
kopf, differenzirt  hat.  Dadurch  hat  der  obere  Kehlkopf  für  die  Stimmbildung 
keine  Bedeutung  gewonnen.  Außer  der  schärferen  Sonderung  der  großen  Ab- 
schnitte hat  auch  der  Stützapparat  sich  geweblich  weiter  gebildet,  indem  er  mehr 
oder  minder  umfängliche  Osnifimtionen  seiner  bis  dahin  knorpeligen  Bestandteile 
aufweist,  gleichfalls  ein  wichtiger  Fortschritt. 

Obwohl  der  Larynx  der  Vögel  ähnlich  wie  bei  den  Reptilien  sich  mit  einer 
Längsspalte  hinter  der  Zungenwurzel  öffnet,  kommt  ihm  doch  eine  andere  Lage 
zum  Hyoid  zu  als  bei  den  Reptilien,  denn  er  liegt  hinter  demselben.  Nur  durch 
die  mediane  Verlängerung  der  Hyoidcopula  nach  hinten  zum  Kehlkopfe  ist  ein 
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Zusammenhang  beider  Theile  dargestellt.  Diese  Verschiedenheit  beruht  jedoch 
nicht  auf  einer  Verlagerung  des  Kehlkopfes,  sondern  auf  der  schlankeren  Ge- 
staltung des  Hyoids  und  der  Ausbildung  nur  eines  IJogenpaares. 

Im  Verhalten  des  Kehlkopfes  selbst  finden  sich  keine  sehr  bedeutenden 
Differenzen.  Das  dem  Cricoid  der  Reptilien  entsprechende  Ilauptstück  des  Kehl- 
kopfes bietet  anch  hier  mehr  oder  weniger  deutlich  seine  Entstehung  aus  mehreren 
Hingen  im  Vorkommen  von  Querspalten  und  dergleichen  dar.  Nur  in  einigen  Ab- 
theilungen sind  die  Spuren  dieser  Trennung  vollständig  geschwunden  (Papageien). 
Der  vordere,  höhere  Theil  setzt  sich  so  dorsal  in  eine  schmalere  Spange  fort, 
welche  hinten  in  der  Kegel  von  der  anderen  getrennt  bleibt,  und  diese  beiden 
stuckt-  können  durch  die  Ossifikation ,  welche  auch  daa  vordere  selbständig  er- 
greift, zu  scheinbar  discrcten  Stücken  sich  gestalten.  Bei  weiterer  Entfernung 
der  hinteren  Enden  jener  beiden  seitlichen  Stücke  schiebt  sich  von  oben  her  noch 
ein  unpaares  schmales  Knochenstück  ein,  welches  dann  die  gleichfalls  meist  ossi- 
ficirten  AryUienoid-  oder  Stellknorpel  trägt.  Es  sind  längliche,  schmale  Stücke, 
welche,  den  Aditus  laryngis  begrenzend,  sich  flach  nach  vorn  bis  zum  oberen 
Kande  des  Vorsprunges  am  Cricoidsttick  erstrecken. 

Mit  der  Entstehung  des  Kehlkopf™  wird  bei  den  tetrapoden  Vertebraten  ein 
Anschluss  der  Luftwege  an  den  vom  Cranium  gebotenen  fortführenden  Kaum  er- 
möglicht und  damit  die  Communication  der  Lungen  mit  der  Außenwelt  hergestellt. 


Fig.  io:». 


Kopf  von  Curvui  curunu  im  medianen  Durchschnitt.    Die  KasPDsrheidewand  ist  im  Bereiche  der  Muscheln 
«•ntfernt.  M  Kiechmuschel.  ■  Vorhofninschel.  i '  Vorhofgrenze.  t'k  Chuane.  Ch'  Choanenrand.   F*  Vorderhirn. 
Hh  Hinterhirn.  *  Sattellehne.  Ml  Kärkeiimark.   /Zange.  A,y  Zungenheinkurper.  al  Eingang  in  den  Kehlkopf, 
in  Arrtaenoidknorpel.    c  Cricoidknorpel.    YV  Trachea.    Ut  Ösophago»,   ir  Halswirbel. 

In  dieser  Leistung  ist  gewiss  die  nächste  Ursache  für  die  Entstehung  des  den 
Kehlkopf  auszeichnenden  Stützapparates  zu  finden,  denn  dadurch  wird  die  Aus- 
führung von  selbständigen  Actionen  dieses  Anfanges  der  Luftwege  einer  höheren 
Bedeutung  entgegengeführt.    Hei  den  AmphUbu  n,  deren  Kehlkopf  noch  auf  einer 
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tieferen  Stufe  steht,  ergiebt  sich  der  Weg  der  Luft  durch  die  Nasenhöhlen  zn  den 
Luftwegen  der  Lunge  in  etwas  anderer  Art,  aber  schon  bei  Reptilien  kommt  ein 
diirrtrr  AwMuss  zu  Stande.  Der  Kehlkopfeingang  legt  sich  an  die  Choanen, 
deren  Umgebung  Anpassungen  an  den  Aditus  laryngis  darbietet.  In  sehr  aus- 
gebildeter Weise  ist  das  auch  bei  den  Vögeln  der  Fall.  Siehe  in  Fig.  193  Ch  als 
Choane,  deren  Zugang  vom  Munde  her  lateral  durch  eine  gezähnelte  Leiste  [Ch') 
eingefasst  wird.  Daran  schließt  sich  der  Kehlkopfeingang  (a/j,  seitlich  umgeben 
vom  Stellknorpel  [ar)}  welcher  auf  der  Platte  des  Ringknorpels  (c)  sich  bewegt. 
Für  den  steten  Luftaustausch  bedarf  es  des  langer  währenden  Anschlusses,  der 
bei  den  Vögeln  nur  durch  die  Nahrungsaufnahme,  allerdings  in  der  Hegel  nur 
kurze  Unterbrechungen  erfährt. 

Durch  das  ganze  Verhalten  des  Kehlkopfes  wird  derselbe  zum  Stimmorgan 
wenig  geeignet.  Schon  bei  Reptilien  kann  man  kaum  von  einem  > Stimmorgan« 
sprechen,  zumal  »Stimme«  meist  fehlt.  Das  hat  in  Erwägung  zu  kommen,  wenn 
uns  in  dem  folgenden  Luftwege  der  Vögel  ein  entschiedenes  Stimmorgan  begegnet, 
für  welches  die  Bezeichnung  als  unterer  Kehlkopf  mit  Recht  in  Anspruch  genommen 
wird.  Es  ist  nicht  eine  Wiederholung  der  oberen,  vielmehr  eine  ganz  neue 
Bildung,  welche  fast  alle  Vögel  auszeichnet. 

Die  Schleimhautbekleidung  dieses  Skeletes  lässt  keine  Falten  als  Stimmbänder 
wahrnehmen.  Auch  die  Muskulatur  ist  vereinfacht.  Sie  besteht  aus  einem  Erweiterer 
des  Keblkopfeiuganges  M.  crieo-arytaen.  post.\  der  vom  unteren  Ramie  des  Seiten- 
Stückes  des  Cricoid  entspringt,  und  aus  einem  Verengerer,  welcher  vom  oberen  Rande 
de*  Stellknorpels  aus  nach  hinten  verläuft,  wo  er  mit  dem  anderseitigen  sieh  verbindet. 
Er  stellt  somit  eine  Art  unvollständigen  Sphineter  vor. 

Die  Sonderung  des  Cricoid  in  die  genannten  drei  Thcile  unterbleibt  beim 
knorpeligen  Zustande  diese»  Skeletthcilcs  Struthio;,  aber  auch  bei  manchen  Vögeln, 
wo  Ossifikation  besteht  'Papageien.  Schwan,  relikan  .  Nach  vom  stark  ausgezogen 
und  damit  an  den  Processus  epiglotticus  der  Saurier  und  Schlangen  erinnernd,  zeigt 
sich  «las  unpaare  Cricoidstiick  bei  Hühnern.  Enten,  MJSven  zugleich  kuorpelig,  bei 
andern  dagegen  ossificirt  (Storch,  Reiher].  Eine  Scheidung  der  Innenfläche  dieses 
(  rieoidstückes  wird  durch  einen  Längsvorsprung  angedeutet,  welcher  den  verschieden- 
sten Gattungen  zukommen  kann.  Er  fehlt  den  Hühnern,  Kaubvögeln,  aucli  bei  Struthio. 

i'ber  den  Kehlkopf  s.  Henle,  1.  c. 

In  Anpassung  an  die  Länge  des  Halses  stellt  die  Luftröhre  [Trachea)  der 
Vögel  einen  immer  sehr  ansehnlichen  Canal  vor,  welcher  bis  zu  der  in  der  Regel 
in  der  Brusthöhle  gelegenen  Theilungsstelle  reicht.  Diese  Länge  nimmt  in 
manchen  Fällen  von  truchealen  Krümmungen  in  bedeutender  Weise  zu.  Zumeist 
ossincirende  Knorpelringe  bilden  in  dichter  Folge  eine  sehr  wirksame  Stütze  der 
Lnftröhreuwand.  Sie  sind  in  der  Regel  geschlossen,  bis  auf  die  ersten  und  die  letzten. 
Nicht  selten  sind  auch  die  offenen  Ringe  eng  gegen  einander  verschränkt.  Ein 
festeres  Gefüge  entspringt  auch  oft  aus  der  größeren  seitlichen  Länge  der  Ringe, 
wodurch  hier  ein  Übereinandergreifen  der  Ringe  entsteht.  Durch  Aiterniren 
dieses  Zustandes  in  den  einzelnen  Ringen  nach  beiden  Seiten  entsteht  eine  neue 
Variation  (z.  B.  bei  Papageien,  Ciconia,  Cygnus).  Aus  AUem  geht  die  hohe 
Wichtigkeit  dieser  Luftwege  hervor. 
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Das  Caliber  des  Canals  zeigt  sich  im  Allgemeinen  weit,  in  der  Gestalt  ent- 
weder cylindrisch  oder  hinten,  oder  vorn  wie  hinten  etwas  abgeplattet,  und  dieses 
meist  gegen  das  Ende  zu.  Oft  wechselt  die  Weite  an  einzelnen  Stellen  der  Luft- 
röhre. Oben  weiter,  wird  sie  allmählich  schmächtiger,  oder  sie  erweitert  sich  erst 
gegen  die  Mitte  hin  (bei  vielen  männlichen  Enten,  Fig.  196  A),  um  gegen  das 
Ende  wieder  an  Durchmesser  abzunehmen.  Auch  bei  Dromaeus  besteht  eiue 
solche  Erweiterung,  aber  an  ihr  sind  hinten  die  Hinge  unvollständig,  und  die  Lücke 
besitzt  einen  membranöaen  Verschluss.  Zwei  sich  folgende  Erweiterungen  besitzen 
manche  Anatiden  (A.  crecca  und  tadorna,  stärker  bei  Mergus  merganser).  Diese 
Caliberänderungen  treten  theils  allmählich,  theils  ohne  Vermittelung  auf.  Bei  seit- 
licher Compression  dorsoventral  erweitert  ist  die  Luftrühre  von  Tantalus  loculator 
(Garhod).  Auch  einer  Scheidung  des  Binncuraums  der  Luftröhre  unter  Be- 
theiligung der  Knorpelringe  begegnen  wir  bei  Aptenodytes  und  Procellaria.  Bei 
dem  ersteren  erstreckt  sich  die  Theilung,  auch  äußerlich  bemerkbar,  bei  ver- 
schiedenen Arten  verschieden  weit  nach  vorn ,  bis  fast  durch  die  ganze  Länge, 
bei  Procellaria  ist  sie  auf  die  untere  Hälfte  beschränkt. 

Der  hohe  Grad  der  Ausbildung  der  Trachea  kommt  auch  in  den  mannigfaltigen 
Abweichungen  des  Organs  vom  geraden  Verlaufe  zum  Ausdruck,  wie  sie  in  den 
Abteilungen  der  Schwimmvögel,  auch  vielen  Grallatoren  und  Hühnervögeln  bestehen. 
Sie  betreffen  auch  da  vorwiegend  das  männliche  Geschlecht  und  siud  am  unteren 
Abschnitte  der  Luftröhre  ausgeprägt.  Ins  Cavum  thoracis  eingebettete  Windungen 
bildet  die  Luftröhre  von  Platalea  leueorodia  ;Yakrfx.  Linn.  Transact.  Vol.  XVI 
Außerhalb  der  Brusthöhle,  unter  dem  Integumente,  finden  sich  tracheale  Windungeu 
und  Schlingen  bei  manchen  Hühnervögeln  gelagert  Tetrao  urogallus,  C'rax  alector 
und  pauxi,  Penelope-  und  Phasianus-Arten  .  Aus  der  Anlagerung  an  die  Skelettheile 
dürften  allmählich  die  verschiedenen  Zustände  der  Eirüntchtung  der  Trachea  hervor- 
gegangen sein.  So  liegt  eine  Trachealschlinge  in  der  erweiterten  Purculaspitze  bei 
Numida  cristata.  Bei  Kranichen  (Grus  cinereus  uud  Grus  virgo  ist  es  der  Brust- 
beinkiel, in  welchen  mehr  oder  weniger  weit  herab  eine  Schlinge  der  Luftröhre  sich 
eingesenkt  hat.  und  auch  bei  Sehwäuen  bestellen  ähuliche  Zustände,  die  in  ver- 
schiedenen Stadieu  der  Ausbildung  Bich  darstellen.  Sic  sind  aber  von  jenen  der 
Kraniche  durch  die  präclaviculare  Kinsenkung  der  Trachea  verschieden,  während  sie 
bei  jenen  postclarieuiar  ist.  so  das»  beide  Zustände  sich  nicht  von  einander  ableiten. 
Die  graduelle  Ausbildung  dieses  Zustandes  zeigt  sich  bei  den  Gruiden  In  allen 
möglichen  Stadien,  ebenso  bei  den  Schwänen,  wo  z.  B.  bei  Cygnus  plutouius  die  Luft- 
röhre mit  einer  Schlinge  noch  zwischen  beiden  Schenkeln  der  Fnreula  liegt,  iudess 
diese  Schlinge  bei  C.  Bewickii  schon  in  das  Sternum  gelaugte  und  bei  C.  nmsicus  mit 
doppelter  Krümmung  sich  in  die  Crista  sterni  gebettet  hat. 

Bei  diesen  durch  Längenentfaltung  der  Luftröhre  erzeugten  Lageveränderungen 
spielen  sexuelle  Verhältnisse  eine  wichtige  Rolle,  uud  zumeist  keineswegs  allgemein 
kommen  jeue  Modifikationen  den  Mäuuchcn  zu. 

Somit  ergiebt  sich  in  der  Lage  der  Luftröhre  eine  außerordentliche  Mannig- 
faltigkeit, für  weh?he  die  Bedingungen  kaum  ermittelt  Biud. 

J.  Latham,  On  the  trachea  or  windpipes  of  various  Kiuds  of  Birds.  Transat. 
of  Linn.  Soc.  Vol.  IV.  1798. 

Der  knorpelige  Zustand  der  Luftröhre  persistirt  in  vielen  Abtheilungeu.  So  bei 
den  Kathen,  den  Accipitres,  den  Tauben,  Störchen,  Hühnern,  dann  bei  Caprimulgus. 
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Upupa.  Mcrops,  Ampelis.  Die  Ossifikation  der  Tracheairinge  ward  von  mir  als  directer 
Proccss  erkannt  [bei  Turdus),  verschieden  von  anderen  Verknüeherungen  des  Skelets. 

Eine  cigenthtimliche  Modificatiou  bietet  sich  an  der  Trachea  von  Droniaeus 
Novae  hollandiae,  an  welcher  in  der  Mitte  der  Länge  eine  Anzahl  Hinge  vorn  offen 
sind;  durch  diese  ovale  Öffnung  setzt  sich  die  Schleimhaut  der  Trachea  in  die  Aus- 
kleidung eines  Sackes  fort,  der  von  ziemlicher  Ausdehnung  am  Halse  liegt. 

Fremery  de  Casuario  novae  Holl.  Trajecti  1819.  Knox.  Ediub.  philos.  Journal 
Vol.  X.  1824. 

Als  Ausnahme  theilt  sich  die  Trachea  bei  Trochäus  schon  auf  dem  Verlaufe  am 
Halse  in  die  beiden  Bronchi. 

Über  die  Scheidung  der  Trachea  bei  Apdcnodytes:  G.  Jaeger,  Arch.  f.  Anat.  u. 
Phys.  1832.  M.  Watsox,  Voyage  of  Challenger.  Zool.  Part  XVIII.  S.  204.  Letzterer 
erwähnt  auch  individuelle  Schwankungen  in  der  Ausdehnung  der  Theilung,  die  dess- 
halb  von  Belang  sind,  weil  dadurch  der  Process  noch  nicht  in  bestimmten  Grenzen 
sich  darstellt.    Bezüglich  Procellaria  s.  Meckel.  Vergl.  Anat. 

Bei  wenigen  Vögeln  geht  die  Luftröhre  ohne  bedeutendere  Modifikationen 
ihrer  Structur  durch  Theilung  in  die  beiden  Bronchi  Uber  und  setzt  darin  das 
von  Reptilien  ererbte  Verhalten  fort.  Die  große  Mehrzahl  bietet  an  jener 
Theilungsstelle  Veränderungen,  die  auch  den  Anfang  der  Bronchi  ergreifen 
können  oder  sogar  nur  an  diesen  vorkommen  (s.  vorher). 

Die  Bronchi  halten  sich  meist  in  geringer  Lange  und  bezuglich  des  Skeletes 
ihrer  Wand  auf  einer  niedereren  Stufe  als  die  Luftröhre,  da  ihre  Stützen  als  knor- 
pelige oder  knöcherne  Spangen  nur  dem  lateralen  Umfange  der  Canäle  zukommen. 
Die  mediale  resp.  untere  Wand  der  Bronchi  ist  dadurch  in  größerer  oder 
geringerer  Ausdehnung  nur  membranös.  Nicht  selten  kommen  auch  Erweiterungen 
vor  und  lassen  auch  diesen  Abschnitt  der  Luftwege  im  Bereiche  der  Differeu- 
zi rungen  erscheinen,  welche  den  ganzen  respiratorischen  Apparat  der  Vögel  in 
so  hohem  Grade  auszeichnen. 

Dieser  kommt  auch  durch  eine  besondere  Muskulatur  der  Luftröhre  zum  Ausdruck 
Die  hierher  gehörigen  Muskeln  entstammen  scheinbar  der  Muskulatur  des  Halses 
iRectussysteni).  Nur  der  M.  hyo-trachealis,  welcher  vom  Zungenbeinkörper  aus  sich  Uber 
die  Ventralfläehe  de»  Kehlkopfes  zur  Luftrühre  erstreckt,  gehört  der  Muskulatur  des 
Visceralskeletes  an.  Als  Lcvator  laryngis  wird  er  wirksam  durch  Portiouen,  welche 
sich  am  Cricoid  befestigen,  von  wo  aus  andere  Züge  sich  wieder  in  die  fernere  Bahn 
des  Muskels  fortsetzen.  Andere  Muskeln.  M.  sterno-frachealis.  verlaufen  von  der  Innen- 
seite des  Brustbeius  zur  Luftröhre.  Ihnen  zugehörig  sind  auch  die  miuder  regel- 
mäßigvorkommenden Mm.tfpsüo'traeheales,  welche  an  der  Furcnla  Befestigung  besitzen. 
Beide  Muskeln  sind  Herabzieher  der  Luftrühre. 

§  328. 

Bei  allen  Vögeln  findet  der  Übergang  der  Trachea  in  die  Bronchi  nicht 
mehr  auf  die  noch  bei  Reptilien  bestehende  einfache  Art  statt,  die  eine  von  keinen 
Veränderungen  begleitete  Theilung  vorstellt.  Schon  bei  den  liatiten  zeigen  sich 
manche  Modifikationen  der  letzten  Tracheairinge,  und  da  an  den  Bronchen  ein  von 
der  Trachea  etwas  verschiedener  Bau  der  Wandung  auftritt,  so  erscheint  auch  die 
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Theilungsstelle  prägnanter  gebildet.  Es  besteht  also  schon  bei  diesen  die  Einrichtung 
eines  unteren  Kehlkopfes,  von  welchem  in  Fig.  195  A,  B  ein  Beispiel  dargestellt  ist 
;Rhea).  Die  Carinaten  besitzen  hier  einen  ziemlich  complicirten  Apparat,  welcher 
der  Erzeugung  der  Stimme  dient  und  daher  als  unterer  Kehlkopf  oder  Syriux 
(Muxley)  unterschieden  wurde.   Dass  man  in  dem  eigentlichen  Kehlkopf  nicht 

das  Stimmorgan  zu  suchen  hat,  lehrt  dessen 
Verhalten  (s.  unten).  Das  Ende  der  Trachea 
bietet  sowohl  im  Skelet  wie  in  membranösen 
Theilen  jener  Einrichtung  viel  günstigere  Be- 
dingungen, und  eine  große  Mannigfaltigkeit 
wird  durch  deu  hier  befindlichen  Anfang  der 
Bronchi  gestattet.  In  bestimmter  Anordnung 
befindliche  Membranen  werden  durch  den  die 
Syrirur  passirenden  Luftstrom  in  schwingende 
tB^^u^^f^S^i  Bewegung  versetzt.  An  dieser  Einrichtung 
A  nehmen  in  der  Regel   sowohl  Trachea  als 

Bronchi  Theil  [Syrinx  tracheo-bronchialis), 
seltener  ist  nur  die  Trachea  [S.  trachealix),  oder  es  sind  auch  die  beiden  Bronchi 
in  die  Neubildnng  einbezogen  (S.  bronchiales). 

Die  bei  Weitem  verbreiterte  tracheo- bronchiale  Syrinx  zeigt  die  letzten 
Tracheairinge  in  Umgestaltung.  Sie  sind  entweder  enger  zusammengeschlossen 
oder  auch  theilweise  oder  völlig  mit  einander  verwachsen,  so  dass  durch  sie  ein  ein- 
heitlicher, im  Einzelnen  sehr  mannigfach  gestalteter  Abschnitt  daraus  hervorgeht. 
Er  bildet  die  Trommel,  die  bald  erweitert  und  sagittal  oder  transversal  comprimirt 
ist,  letzteres  am  häufigsten.  Dazu  treten  noch  zahlreiche  nur  auf  kleinere  Ab- 
theilungen beschränkte  Modifikationen.  Gegen  das  untere  Ende  der  Trommel 
springt  die  au  der  medialen  Fläche  der  Bronchi  befindliche,  diese  hier  ab- 
schließende Membran  faltenfönnig  ins  Innere  vor,  oder,  häufiger,  besteht  eine  den 
Ausgang  der  Trommel  in  zwei  seitliche  Tlälften  thcilende,  meist  knöcherne,  selten 
knorpelige  Spange,  der  Steg  {Pctsuhut,  Fig.  15)4  <  \s).  Er  springt  mit  schärferem 
oberen  Knude  vor,  verbreitert  sich  nach  unten  hin,  besonders  vorn  und  hinten 
ventral  und  dorsal)  und  nimmt  mit  diesem  abwärts  coueaven  Kande  den  membra- 
nögen  Absehluss  der  medialen  Bronchialwand  auf,  der  sich  hier  wie  in  einen 
Kähmen  ausspannt.  Der  so  gespannt  erhaltene  Theil  der  Membran  an  der  me- 
dialen Bronchialwand  ist  die  Membrana  tympaniformix  intern«.  Aus  ihr  setzt 
sieh  der  mediale  Absehluss  des  Bronchus  entweder  fernerhin  auf  den  letzteren 
fort,  oder  es  besteht  mit  dem  Vorkommen  vollständiger  Hinge  am  Ende  des  Bronchus 
für  jene  Membran  ein  früheres  Ende.  In  der  Mitte  zwischen  den  beiderseitigen 
inneren  Trommelmembranen  wird  häufig  eine  Verbindung  derselben  durch  elasti- 
sches (iewebe  hergestellt. 

Eine  andere  Vorrichtung  ist  in  der  Membrana  tympaniformis  externa  ge- 
geben, welche  auf  sehr  verschiedene  Weise  hergestellt  wird,  indem  bei  ihr  die 
membranöse  Verbindung  verschiedener  Ringe  bald  an  der  Trommel,  bald  an  den 
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Bronchen  (Fig.  195  6',  D)  in  Verwendung  kommt.  Zu  Gunsten  dieser  Mem- 
bran nehmen  auch  die  betreffenden  Ringe  mancherlei  Formen  an,  bilden  mit  con- 
caven  Rändern  Rahmen  für  die  Membran. 
In  der  Regel  entspricht  die  Lage  der 
äußeren  Trommelhaut  jener  der  inneren. 
Beide  werden  bei  gewissen  Bewegungen 
der  Trachea  an  den  nicht  ausgespannt  ge- 
haltenen Abschnitten  nach  innen  zu  ein- 
gefaltet, springen  also  in  den  Luftweg  vor 
und  sind  dadurch  der  Action  des  Luftstromes 
ausgesetzt.  Indem  die  M.  tympaniformis 
interna  sich  ähnlich  verhält,  begrenzt  sie 
mit  jener  eine  Spalte,  die  Stimmritxe,  wel- 
che somit  bei  dieser  Einrichtung  der  Syrinx 
zu  jeder  8eite  des  Steges,  somit  doppelt 
besteht. 

Außer  den  bei  der  Luftröhre  ange- 
führten Muskeln,  die  bei  manchen  Vögeln 
die  einzigen  auch  auf  die  Syrinx  wirken- 
den bleiben  (Hühnern,  vielen  Schwimm- 
vögeln), kommen  anderen  noch  Memhr.  tra- 
rheo-bronrhialrs  zu,  welche  von  der  Trachea 
zur  Trommel  oder  auch  tiefer  herab  zur 
M.  tympaniformis  externa,  oder  zu  Bron- 
chialhalbringen sich  erstrecken.  Dieses  eine 
Muskelpaar  ist  bei  den  Singvögeln  in  eine 
größere  Zahl  von  Muskelchen  gesondert,  den  Singmwkelapparat,  welchem  auch 
eine  in  manchen  Punkten  reichere  Differenzirung  der  Syrinx  entspricht. 

Die  Befunde  bei  den  Kattien  erscheinen  nicht  sowohl  als»  primitive  Zustände, 
sondern  als  secundäre.  und  Vieles  liisst  darauf  schließen,  das»  in  ihnen  rückgebil- 
dete Zustände  vorliegen. 

Von  der  außerordentlichen  Mannigfaltigkeit  des  Baues  der  Syrinx  können  hier 
nur  einige  prägnantere  Tunkte  berücksichtigt  werden.  Vor  Allem  bieten  sich  in  der 
Trommel  vielerlei  Modincationen,  indem  sich  dieselbe  meist  asymmetrisch  erweitert 
und  in  unregelmäßige  knöcherne  Blaseu  umgestaltet  wird,  welche  Nebenhöhlen  um- 
schließen. Solche  als  Pauken  oder  wegen  der  Unregelmäßigkeit  als  Labyrinthe  be- 
zeichnete Bildungen  kommen  häutiger  der  linken  Seite  zu  und  sind  bei  Enten  und 
Tauben  verbreitet,  aber  auch  bei  einzelnen  <  iattungen  mancher  anderen  Abteilungen  vor- 
handen. Die  Tanke  ist  vorzüglich  bei  den  Männchen  (jedoch  nicht  allgemein  vorhanden, 
doch  ist  auch  bei  manchen  Weibchen  die  Einrichtung  durch  Asymmetrie  der  Trommel 
angedeutet  und  zeigt  sieh  selbst  in  derselben  Gattung  von  großer  Verschiedenheit. 

Hei  den  eines  Stet/es  entMtrentieu  Vögeln  z.  B.  Tapageien  ist  die  Membrana 
tympaniformis  externa  zwischen  dem  lateralen  Unterrande  der  Trommel  und  dem  ersten 
Rronchialringe,  die  beide  mit  <  oneavitäten  gegen  einander  sehen,  ausgespannt.  Da 
aber  beide  Skelettheile  beweglich  mit  einander  verbunden  sind,  dergestalt,  das»  die 
der  Verbindungsstelle  entsprechende  Membranstrecke  zum  Erschlaffen  gebracht  werden 


Syrinx  eine»  Katiten  |Hhea  tnrririml  A  von 
vom,  //  von  hinton.  in  A  ist  der  Slow,  bromho- 
tracheali»  \>»bi\  auf  der  rechten  Seite  Wtfgt« 
nomiDen,  mn  die  Membrana  tympaniformit.  ex- 


terna i/o  tu  xeipn.  ri  Merntir.  tviupauif.  in- 
terna. »Steg.  PBjnBleinerTaubelPhloKOenas 
rmentatal  v..n  \otu,  Li \o\\  hinten,  ir  Mem- 
brana tymi.nnif..nn.  ext.  Ii  Membr.  tymp.  int. 
iXach  WcsTDUucn.) 
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kann,  so  bildet  dieser  Theil  eine  nach  innen  vorspringende  Falte,  welche  mit  der 
anderseitigen  die  Sfimmrüxe  begrenzt. 

Die  Membr.  tympaniformu  externa  ist  zuweilen  ohne  besondere  Ausbildung  und 
wird  dann  einfach  durch  die  membranüse  Verbindung  zweier  Ringe  vorgestellt.  Sie 
kann  zwischen  den  beiden  letzten  Trachealringen  ausgebildet  sein,  indem  sie  eine  von 
diesen  Ringen  umzogene  Öffnung  umschließt  (Tauben  ,  oder  sie  wird  vom  unteren 

Trommelrande  und  dem  ersten  Bronchialringe  be- 
grenzt Gänse),  oder  sie  liegt  zwischen  tieferen 
Bronchialringen  Eulen;. 

Die  Singeögcl  besitzen  am  Stege  eine  in  die 
Trommel  vorspringende  Schleimhautfalte  Membr. 
xemilunaris.  Der  zweite  und  dritte  Bronchialhalb- 
ring sind  durch  die  Membr.  tympauiform.  externa  ver- 
einigt und  besitzen  bedeutende  Beweglichkeit,  welche 
auch  auf  die  elastisch  verstärkte  und  dadurch  ge- 
wulstete  Schleimhautauskleidung  der  ersten  Bron- 
ehialhalbringe  wirkt.  Diese  Schleiinhautstrecke 
bildet  die  laterale  Begrenzung  der  Stimmritze,  deren 
mediale  Begrenzung  durch  die  Membr.  tympaniformis 
interna  dargestellt  wird. 

Die  Syrinx  trachcalis,  bei  nur  wenigen  Gat- 
tungen vorkommend  Myothera,  Thamnophilus, 
Opatiorhynchus .  wird  durch  Defect  der  unteren 
Tracheairinge,  von  donen  nur  der  letzte  sieh  erhält, 
gebildet.  Ein  Stück  der  Trachea  ist  beiderseits 
nur  membranös  umwandet,  und  «lieser  Abschnitt 
bietet  eine  Abplattung  von  vorn  nach  hinten  dar. 
Die  nur  als  zarte  Theile  erscheinenden  Reste  der 
Ringe  werden  an  der  Grenze  des  rein  membranösen 
Seitentheiles  durch  ein  Band  unter  einander  verbun- 
den und  bei  Verkürzung  des  häutigen  Theiles  der 
Luftrühre  gleichfalls  in  Schwingungen  versetzt. 

Bei  der  Syrinx  bronchialis  nimmt  die  Trachea 
an  dem  Stimmorgan  keiuen  Antheil.  und  dieses  ist 
sogar  durch  eine  Anzahl  von  vollständigen  Bron- 
chialringcn  von  der  Trachea  getrennt  Steatornis). 
Indem  zwei  der  Bronchialringe  mit  einer  coneaven 
Krümmung  gegen  einander  sehen  und  die  dazwi- 
schen befindliche  Lücke  durch  eine  Membran  ge- 
schlossen ist,  kommt  bei  Verkürzung  der  Bronchi  wieder  eine  nach  innen  sehende 
Falte  zu  Stande,  welche  in  Schwingung  geräth.    Hei  den  wenigen  diese  Art  von 
Stimmorgan  besitzenden  Gattungen  bestehen  ziemliche  Verschiedenheiten. 

Von  der  sehr  umfänglichen  Literatur  Uber  den  unteren  Kehlkopf  der  Vogel 
führen  wir  an:  Cuvtbb  im  Magazin  eneyelopedique  T.  I.  2.  1795;  auch  in  Reils  Arch. 
f.  Physiolog.  Bd.  ö  ff.;  Savakt,  Über  die  Stimme  der  Vögel,  Fkomep's  Not.  Bd.  XVI, 
No.  1  u.  2.  Yarrell,  Transaet.  Linnean  Soc.  Vol.  XVI.  Jon.  Müller,  Die  Compen- 
sation  der  physischen  Kräfte  am  menschlichen  Stimmorgan  Papageien  ,  1839.  Derselbe, 
Über  die  bisher  unbekannten  typischen  Verschiedenheiten  der  Sthumorgane  der  Passe- 
rinen. Abhandl.  der  Acad.  der  Wiss.  zu  Berlin  1837.  Bakkow  Stimmwerkzeuge 
einzelner  Vögel,  in  Bemerkungen  über  Gegenstände  aus  d.  Gebiete  d.  vergl.  Anat.  etc., 
Breslau  1871.  L.  WUNDERLICH,  Beiträge  z.  vergl.  Anat.  u.  Entw.  des  unteren  Kehl- 
kopfes der  Vögel.    Nova  acta  d.  Leop.  Carol.  Acad.  Bd.  XLVIII. 


Luftwege  Ton  A  n  i  *  c  1 1  u  g  u  1  a.  A  Ton 
vorn,  Ii  Svrinx  u»ch  Entfernung  der 
Torderen  Wand,  C  Syrinx  Ton  hinten 
mit  Öffnung  der  Pauke.  Ir  Trachea. 
B  Tmchealende.  fc,  V  Bronchi,  in,  mt 
Membr.  tympuniformi».  j  Septuin.  (IIZ) 
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§329. 

Der  Apparat  der  Luftwege  der  Säugetbiere  ist  in  allen  seinen  Abschnitten 
nur  von  viel  weiter  zurückliegenden  Zustanden  abzuleiten,  von  denen  nur  einzelne 
Verhältnisse  bei  den  noch  lebenden  Repräsentanten  des  Reptilienstammes  anzu- 
treffen sind.  Nur  die  allgemeine  Gliederung  der  Luftwege  ist  dieselbe  geblieben, 
so  dass  wir  letztere  auch  hier  in  Kehlkopf  und  Trachea  mit  den  beiden  Bronchen 
sondern. 

Am  Kehlkopf  treten  uns  die  bedeutendsten  Eigentümlichkeiten  entgegen. 
Er  hat  sich  zum  Organ  der  Stimmt  ausgebildet  und  damit  eine  bereits  bei  Am- 
phibien beginnende  Function  zur  Entfaltung  gebracht,  die  manche  seiner  spe- 
cielleu  Einrichtungen  beherrscht. 

Der  bei  Amphibien  beginnende  Stützapparat  der  Luftwege  mit  dem  Aus- 
gange von  der  Gtrtilago  lateralis  nimmt  auch  bei  den  Säugethieren  in  seiner 
Weiterentwicklung  bedeutenden  Antheil  am  Kehlkopfe.  Die  Trachea  erscheint  mit 
ihren  Knorpelringen  bei  Monotremen  noch  nicht  völlig  vom  Kehlkopfe  gesondert, 
vielmehr  bildet  sie  mit  ihrem  vordersten 
Abschnitt  die  Fortsetzung  in  den  La- 
rynx,  indem  ihr  erster  Riug  nur  vorn 
vom  Cricoidknorpel  völlig  getrennt  ist 
Fig.  197.1,  B,  tr,  Cr).  Wir  können 
nicht  sagen,  ob  das  Cricoid  von  hier 
aus  die  Weiterbildung  eines  vordersten 
Ringes  vorstellt,  oder  ob  ihm  mehrere 
Ringe  zugehören,  wie  die  Vergleichung 
mit  höheren  Abteilungen  erweist, 
jedenfalls  ist  bei  Ornithorhyuchus  ein 
indifferenter  Zustand  zwischen  Trachea 
und  Cricoid  zn  erkennen,  in  welchem  sich  die  alte  Zusammengehörigkeit  aus- 
spricht. Nur  der  Arytaenoidknorpel  'ar\  ist  vollkommen  getrennt,  wie  er  ja  der 
erste  von  der  Cartilago  lateralis  sich  sondernde  Abschnitt  ist.  In  einem  wie 
median  eingerollt  sich  darstellenden  Vorsprunge  (C,  ar)  kommt  eine  auch  weiterhin 
sich  zeigeude  Besonderheit  zum  Ausdrucke. 

Diesen  Zustand  des  Kehlkopfes  werden  wir  als  primären  auffassen,  da  er 
nicht  bloß  den  neuen  Erwerb  noch  entbehrt,  sondern  auch  in  seinen  Theilen  der 
Cartilago  lateralis  entstammt. 

Zu  dem  emMcn  Bestände  ton  Stiitujt bilden,  wie  wir  sie  in  dem  Cricoidknorpel 
und  den  Aryttunoidknorneln  bereits  kennen,  sind  neue  getreten.  Es  ward  bei  den 
Reptilien  hervorgehoben,  dass  deren  Kehlkopf  sich  dem  aus  Resten  des  Kiemen- 
skeletes  bestehenden  Zuugeubeinapparat  auflagert  und  damit  in  Vergleichung 
mit  den  Amphibien  eine  Lageveriinderung  einging.  Aus  Ähnlichen  Lagebeziehungen 
erklärt  sich  der  dem  Kehlkopfe  der  Säuger  gewordene  Zustand  eines  neuen 


Fig.  197. 

A  H  r 


Primärer  I.arynx  mit  dem  Anfange  der' Trachea  von 
(> r  i)  i  t  ho rh y  n cb  u  i.    A  von  vorn,  U  von  der  rechten 
Seite,  C  v»o  hinten,    fr  Trachea,    Cr  Cricoid.  p  Fort- 
»ati  denselben,    ar  Arytaenoid.    (2  I.) 
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Skelettheiles,  der  aus  dem  vierten  und  fünften  primitiven  Bogen,  und  zwar  aus 
den  ventralen  Abschnitten  derselben  entstand  und  schließlich  ein  größeres,  den 
Kehlkopf  umfassendes  Knorpelstück,  Cartiiago  thj/reoides,  den  8childknorpel  oder 
das  Thyrcoid  bildet,  welches  mit  dem  Zungenbein  in  verschiedener  Art  im  Zu- 
sammenhang steht. 

Fig.  l!»s. 


Kehlkopf  von  Saugothieren  von  Turn.    .4  Monotreim-n,  b,  C  Ton  anderen  ääugethieren.    Hy  Hyoid. 

Th  Thyreoid.    Cr  Cricoid.    fr  Trachea. 

Hei  den  Monotrrmtn  beginnt  auch  für  diesen  Theil  der  Weg.  Ein  ventraler 
Abschnitt  des  dem  Hyoid  folgenden  Bogens  hat  mit  dem  letzteren  eine  gemeinsame 
Copula,  an  welche  er  proximal  sich  anschließt,  während  er  distal  nach  hinten  sich 
ausdehnend  mit  dem  vorhergehenden  in  Verbindung  tritt  (Fig.  198  A,  B).  Auch 


i— -j 

Kohlkopf  Ton  SaflRvthierva  von  der  rechten  Seite.    Itetek-hnung  wie  vorher. 


für  diesen  Abschnitt  besteht  von  hinten  her  Ansehluss  an  die  Zungenbein-Copula. 
Ein  dritter  Bogen  besteht  im  Anschlüsse  an  den  zweiten,  ist  aber  mit  der  Rich- 
tung nach  hinten  dicht  an  den  primären  Larytijr  gelagert,  an  den  die  neuen 
Bogen  jetzt  anschließen.    Über  diese  kann  kein  Zweifel  ihrer  Abstammung 
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Fig.  200. 


sein.  Das  Hyoid  und  der  Anschluss  an  die  Copula  desselben  sichern  die  Deutung. 
Indem  wir  den  Hyoidbogen  als  nur  die  Verbindung  des  Larynx  mit  dem  Kopfskelet 
vermittelnd  beurtheilcn,  so  sind  noch  drei  Theile  vom  Bogen  zum  Thgreoid  ver- 
wendet, davon  dem  ersten  und  dem  zweiten  der  bedeutendste  Autheil  zukommt. 
In  der  Entfaltung  des  terminal  auch  nach  vorn  sich  fortsetzenden  ersten  liegt  die 
Besonderheit  des  Larynx  der  Monotremen,  indem  von  da  ab 
dieser  Bogen  sich  allmählich  dem  Hyoid  entfremdet  und, 
mehr  dem  Hyoid  folgend,  sowie  mit  dessen  Copula  die 
Verbindung  behaltend,  als  zweiter  Zungcnbcinhogen  gilt.  In 
der  Constitution  des  Thyreoid  liegt  eine  Auszeichnung  der 
Säugethicre,  durch  welche  sie  von  ßauropsiden  wie  von  Am- 
phibien sich  weit  entfernen. 

Eine  zweite  neue  Einrichtung  ging  aus  einer  den  Ein- 
gang in  den  Kehlkopf  von  vorn  her  begrenzenden  Schleim- 
hautfalte hervor,  die  bei  Reptilien  nur  in  Spuren  bestand. 
Indem  diese  unter  Zunahme  ihres  Umfanges  den  Kehlkopf- 
eingang beim  Passiren  eines  Bissens  schützend  zu  überdachen 
versuchte,  gestaltete  sich  aus  ihr  eine  nützliche  Einrichtung, 
der  Kehldeckel  [Epiglottis]  (Fig.  200  E).  Durch  Entwicklung 
von  Knorpel  in  dieser  Falte  und  enge  Verbindung  der  Hinter- 
fläche der  Schleimhantfalte  mit  der  knorpeligen  Unterlage  erhöhte  sich  die  Function 
des  Gebildes  als  eines  den  Kehlkopf  vom  und  aufwärts  fortsetzenden  Theiles. 

Die  Entstehung  der  Epiglottis  findet  sich  im  Zusammenhange  mit  den  am 
Gaumen  aufgetretenen  Veränderungen,  im  Gegensatze  zu  den  Sauropsiden.  Die 
Entfaltung  des  Gau- 


rn 


arynx 


und  Kehlkopf 
von  ornithorhynchu* 
in  dorsaler  Ansicht,  fm 


Pharyngonasal-Kaum 
Epiglottis.  oi-  Begii 
Ösophagus.     •  Fi 
(Natürliche  Grolle.) 


Fi».  201. 


mens  lässt  die  Choa- 
nen  nicht  mehr  als 
Spalte  erscheinen,  wie 
sie  es  noch  bei  Vögeln 
waren,  sondern  ver- 
legt sie  viel  weiter 
nach  hinten ,  wobei 
ihnen  zugleich  durch 
den  weichen  Gaumen 
eine  Abgrenzung  zu 
Theil  wird.  Der  durch 
die  Nasenhöhle  zu 
den  Choanen  führende 
Luftweg  ward  nicht 
nur  bedeutend  verlän- 
gert, sondern  es  ist 

ihm  auch  der  bei  Sauropsiden  nachweisbare  directe  Anschluss  des  Kehlkopfes  an 
die  Choanen  entzogen,  wodurch  xur  Ergänzung  der  Continuität  jenes  Weges  nw 

(jegonbaur,  Vergl.  Anatomie.  II.  19 


entfernt. 


r  Median*  hnitt  durch  den  Kopf  von  Felis  catus.  Septora  mit 
SA  Sinus  sphenoidali».  W  Kierhwulst.  /  Zunge,  vp  Anfang  des 
fels.  A>  Epiglotti«.  L  Kehlkopf,  dann  die  Luftrohre.  Oe  Ösophagus. 
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beiden  Theilen  lier  neue  Einrichtungen  bedingt  sind.  Der  Kehlkopf  liefert  dazu  die 
Epiglottis,  der  Gaumen  das  Velum  palatinum  oder  den  weichen  Gaumen.  In  Fig.  201 
ist  in  dem  Anschlüsse  dieser  beiden  Gebilde  die  Continuität  des  Luftweges  dar- 
gestellt, während  Fig.  202  das  Velum  palatinum  von  der  Epiglottis  etwas  ab- 
gehoben zeigt,  so  dass  man  jene  Continuität  ideell  sich  ausführen  möge.  Luftweg 

und  Speiseweg  befinden 
Fig.  202.  f  sich  in  einer  Krailling, 

TE         /      \  welche  je  nach  Bedarf 

verschiedene  Einstellun- 
gen erfährt.  Dass  die 
dabei  wirksamen  Thoile 
für  sich  in  Thätigkeit 
kommen,  erhöht  die  Lei- 
stungsfähigkeit des  Gan- 
zen und  lässt  zugleich 
den  Gegensatz  zum  Aus- 
druck gelangen,  welcher 
darin  bei  den  ßauropsi- 
den  waltet,  indem  zur 

H.-ükr«  obtfT  Mediaiiscbnitt  4urc1i  ü<  n  Üei-Hiitstheil  dos  Kopte*  von  A  1 1<  1  o  t 

"i.M,ffr<.y.    FA' Mündung  der  Tab»  Kii>ta<;bii.    /,  /.untre.    \v  B^-inn      Continuität  der  Luftwege 
>.';/  KpicMtK     /.  Kehlkopf.     >V  Luftröhre. 
Ot  ö^phagug. 


de»   Velum  palatinum. 


Fi«.  203. 


Bewegungen  des  gan/.cn 
Kehlkopfes  erforderlich 

sind.  Für  die  Säugethiere  ist  also  eine  bedeutende  Vervollkommnung  erreicht,  an 
der  auch  viele  andere  Organe  der  Mundhöhle  Antheil  haben. 

Für  die  Epiglottis  besitzt  der  ihr  zu  Grunde  liegende  Knorpel  hohe  Be- 
deutung, da  von  ihm  ans  die  ganxe  Einrichtung  entstanden  nein  muss.  Er  ist  ur- 
sprünglich Hyalinknorpel  (Monotremen)  und  ein  paariges  Gebilde, 
wie  auch  andere  Skelettheil«!  des  Kehlkopfes.  Mit  diesen  reiht  er 
sich  unter  die  vom  Kieme nskelet  abstammenden  Theile  und  ent- 
spricht somit  einem  vierten  Kiemenbogen.  Das  alte  Kiemenskelet 
der  Fische  kommt  im  Larynx  der  Säugethiere  zu  neuer  Verwerthung, 
während  die  Sauropsiden  nur  einen  Theil  davon  am  Kehlkopfe  in 
anderein  Dienste  hatten,  und  bei  Amphibien  außer  dem  Hyoid  nur 
der  fünfte  Kiemenbogen  in  der  Cartilago  lateralis  eine  allerdings 
höchst  wichtige  und  für  alle  Vertebrateu  dauernde  Verwendung  fand. 

Dass  die  Cartilago  epiglottidis  zwei  getrennte  hintere  Ab- 
schnitte bei  Monotremen  erkennen  lässt,  kann  für  ihren  Aufbau 
aus  zwei  üftlften  gedeutet  werden,  wie  auch  sonst  der  Knorpel 
einheitlich  ist,  denn  die  Entwicklung  des  Knorpels  erfolgt  vorzüg- 
lich nach  dem  freien  Rande,  so  dass  der  in  die  Schleimhaut  gebettete 
Theil  den  jüngsten  Zustand  des  Knorpels  bildet.  Sind  zwei  laterale 
Bestendtheile  für  das  Primitive  zu  erachten,  so  tritt  nur,  wie  vorerwähnt,  der 
vierte  Kiemenbogen  in  Betracht,  als  einziger  noch  nicht  in  Beziehung  zum  Larynx 


Primärer  Larynx 
Ton  OrnitLo- 
rh  y  n  c  h  u  ».  Kp 
EpiBluttUkni.r- 
pcl.  Cr  Lricuid. 
■  ir  Slellknorpel. 
t,-  Triebes»,  y'l  \.) 
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gelangter.  Mit  einem  fünften  kann  keine  Verbindung  mehr  bestehen,  nachdem 
dessen  bedeutsame  Umwandlung  längst  erfolgt  ist;  allein  es  erhält  sich  insofern 
doch  etwas  hierher  Gehöriges,  indem  das  ventral  von  einem  starken  Vorsprung 
ausgegangene  Cricoid  sich  zum  Epiglottisknorpel  erstreckt  (Fig.  203],  wenn  es 
auch  nur  ligamentösen  Anschlnss  hier  findet. 

Am  Kehlkopfe  der  Promammalia  oder  Monobrmen  wird  am  meisten  die  An- 
knüpfung an  niedere  Befunde  ausführbar.  Das  tritt  zunächst  am  Cricoid  hervor. 
Dieses  Knorpelstflck  ist,  wie  hei  manchen  Reptilien,  dorsal  noch  nicht  zu  einem 
vollen  Abschlüsse  gelangt  und  wird  größtenteils  nur  menibrnnös  geschlossen  und 
durch  einen  kleineu  8chaltknorpel  —  Prorricmd  —  ergänzt.  Der  vordere  Rand 
trägt  die  beiden  Arytaenoid-  oder  Stellknorpel,  zwischen  welche  sich  ein  zweites 
Procricoidknorpclchcn  einschiebt  (bei  Echidna),  während  dasselbe  sonst  den  Stell- 
knorpeln  auflagert  (Ornithorhynchus).  Den  Aufbau  des  Cricoid  nies  mehreren 
Ringen  bekunden  einige  Einschnitte  nnd  andere  Trennungsforraen. 

Die  bedeutendsten  Eigeuthümlichkeiten  ergeben  sich  andern  mit  drin  Zuwjcn- 
l«in  ;  uxani ine nliiiii'/f  /ufrn  Thyreoid  'Fig.  204).  Dieser  Abschnitt  setzt  sich  aus 
zwei  lateral  ossifieirten  Bogenpaaren  und  einem  medianen  knorpeligen  Theilo 
zusammen,  wovon  der  letztere  »ich  hinteu  an  die  Copula  des  Hyoid  anschließt  und 
die  lateralen  Bogenstücke  in  ähnlicher  Weise  nach  hinten  gerichtet  trägt,  wie  auch 
das  hintere  Horn  des  Zungenbeins  sich  darstellt.  Es  bestehen  also  xirei  Thyrroid- 
fmyen,  die  dem  hinteren  Zungenbeinhoru  sich  ähnlich  verhalten  (FCrbkingkr, 
Duboir).  Der  vordere  Thyreoidbogen  kann  terminal  sogar  mit  dem  hinteren 
Zungenbeinbogenstücke  verschmelzen.  Wie  das  hintere  Znugenbeinhorn  sind  auch 
die  beiderseitigen  Thyreoidstüeke  ossilicirt  und  dadurch  von  dein  kuorpelig 
bleibenden  medianen  Theile  gesondert.  Der  erste  Thyreoidbogen  ist  am  zweiten 
beweglich,  dagegen  ist  seine  Verbindung  mit  dem  Zungenbein  durch  die  laterale 
Knorpclversehmelzung  unbeweglich  und  zeigt  darin  engere  Beziehungen  zum 
Zungenbein. 

Es  wiederholt  sich  hier  etwas  Ahnliches,  wie  in  der  Überlagerung  des 
Zungenbeius  durch  den  Kehlkopf  der  Reptilien.  Aber  es  sind  bei  den  Hängenderen 
hinter,  d.  h.  distal  von  dem  Zungenbein  befindliche  Rogenstücke,  denen  der  Kehl- 
kopf sich  auflagert  und  die  er  in  seine  Dienste  zieht.  Dass  diese  Thyreoidbogen  bei 
den  Promammalia  Bestandteile  eines  Hyoidapparates  vorstellten,  der  dann  eine 
größere  Zahl  von  Kiemeubogenresten  (vier)  umfasst  hätte,  ist  klar,  und  durch  diesen 
neuen  Erwerb  hat  der  Kehlkopf  sich  mehr  vervollkommnet  als  bei  deu  Reptilien, 
deren  Hyoid  mit  seiner  verbreiterten  Copula  zwar  das  Thyreoid  nicht  etwa  vor- 
bildet, denn  es  ist  eben  nur  Hyoid,  wie  es  auch  immer  auf  einer  niederen  Stufe  bleibt, 
da  es  eben  auch  alle  anderen  Functionen  eines  Hyoid  mit  zu  leisten  hat.  Bei  dm 
Säugern  ixt  eine  Scheidung  dieser  Functionen  roUxogcn.  Indem  als  Thyreoid  andere 
Elemente  in  Verwenduug  kommen,  bleibt  dem  Hyoid  seine  selbständige  Bedeutung, 
die  sich  mit  der  allmählichen  Lösung  ans  dem  Thyreoid  verbände  erhöht. 

Durch  den  Anschluss  des  Zungenbeins  an  den  Kehlkopf,  namentlich  seines 
zweiten  Stückes  an  das  Thyreoid,  bekundet  sich  die  primitive  Zusammengehörigkeit 
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beider  Arten  von  Skeletgebilden.  Aber  indem  sich  der  ursprüngliche  Kehlkopf 
hinter  der  neuen  Erwerbung  nach  vorn  begiebt,  bleibt  dann  doch  eine  Verschie- 
denheit, welche  wir  durch  die  Bzeeichuungen  primärer  J^art/nx  und  secundärer 
Lartjnx  ausdrucken.  Der  erstere  kommt  als  einziger  Larynx  den  Amphibien  und 
Sauropsidrn  zu,  wenn  auch  schon  die  Reptilien  manche  Versuche  für  den  Zu- 
wachs besitzen.  Erst  bei  den  Monotremen  kommt  der  secitndüre  Larynx  zu  Stande 
und  herrscht  unter  Aufnahme  des  primären  bei  allen  Mammalien. 

Die  Marmpialier  bewahren  noch  manche  niedere  Zustände.  Das  Cricoid  hat 
jedoch  die  Ringform  nicht  allgemein  erreicht,  indem  es  dorsal  nicht  zum  Abschluss 
gelangte  (Phalangista]  (Fig.  204  B,  er),  und  entbehrt  auch  in  der  Regel  der  Ein- 
schnitte. Sein  vorderer  Abschnitt  ist  jedoch  noch  in  schwankenden  Zuständen, 
indem  er  bald  schmal,  in  zwei  seitliche  Fortsätze  ausgezogen,  sich  darstellt  (Hal- 
maturus),  bald  breiter  erscheint.  Im  ersteren  Falle  fassen  jene  Fortsätze  mehrere 
platte,  au  das  Trachealskelet  gereihte  Knorpel  zwischen  sich,  dieselben,  welche 
bei  Ornithorhynchus  dem  Cricoid  inniger  sich  angeschlossen  haben,  und  die  bei 
anderen  Beutelthiereu  Dendrolagus;  vollständig  in  letzteres  aufgegangen  sind. 
Auch  Procricoidknorpel  bleiben  erhalten.  Dagegen  sind  die  beiden  Thyrcoidbogen- 


Keblkopf  von  Thal  anKista  vulpin».  .1  Zungenbein  Ton  der  rechten  S«  ito.  B  dor»»l,  C  im  HodUnechnitt. 
Ep  EpitJlottig.  <ji  .'■^«'llknurpel,  pm  l'roreü.-ua  mu»cuUris,  in  d<>r  Öffnung  dp»  Tbyreoid  sichtbar.    i>  Cricoid. 

Hy  Zungenbein.   \2  I.» 


paare  der  Monotremen  zu  einem  einheitiiehen  S'-hildlnorpel  verschmolzen,  dessen 
vordere  und  hintere  Hörner  die  frühere  Trennung  andeuten.  Auch  die  große 
Üffuuug  der  Thyreoidplatten  ist  ein  Rest  primitiver  Scheidung  (Fig.  204  Ä).  Die 
Epiglottis  findet  am  Vorderraude  des  Tbyreoid  eine  Stütze,  und  der  diese  Stelle 
bietende  Theil  des  Thyreoid  ist  bei  den  Beutlern  ventral  ausgebaucht,  wenig  bei 
Perameles,  mehr  bei  Didelphys,  am  meisten  bei  Phalangista  ;Fig.  204  C),  wodurch 
der  Kehlkopfraum  unterhalb  der  Epiglottis  eine  Erweiterung  empfängt.  Wichtig 
ist  die  Verbindung  des  Cricoid  mit  dem  Tbyreoid ,  weil  primärer  und  secundärer 
Larynx  dadurch  ihre  Zusammengehörigkeit  bezeichnen,  und  dadurch  auch  auf  die 
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Epiglottis  gewirkt  wird.  Diese  Verbindung  besteht  am  medianen  Theile  des  Crieoid 
bei  Didelphys  nnd  kann  bei  anderen  vollkommen  sein.  Am  vollkommensten  ist 
sie  bei  Phalangista,  indem  das  Crieoid  wie  ein  nach  hinten  tretender  paariger 
Fortsatz  des  Thyreoid  sich  darstellt  (Fig.  204  B). 

Das  Thyreoid  ist  so  bei  Bcntclthieren  zu  einer  ITerrschaft  im  gesammten 
Kehlkopf  gelangt,  und  vor  und  hinter  ihm  befindliche  Skelettheilo  werden  ihm 
unterthänig,  nur  der  Arytaenoidknorpel  (Fig.  204  B,  C,  ar)  nicht.  Dadurch  zielt 
das  Ganze  auf  eine  Sicherung  der  Grundlage  dieses  wichtigen  Knorpels,  und  die 
Unvollkommenheit  des  Crieoid  findet  durch  Verbindung  mit  dem  Thyreoid  eine 
Compensation. 

Wie  manche  bedeutende  Eigentümlichkeit  noch  bei  den  Beutelthieren  der 
Kehlkopf  darbietet,  so  wird  in  ihm  doch  nur  das  bei  Monotretnen  schon  Bestehende 
weiter  gebildet,  und  bei  anderen  niederen  Säugethierabtheilungen,  wie  bei  den 
Prostim  irrn,  verhalt  er  sich  im  Wesentlichen  ähnlich,  und  auch  bei  den  übrigen 
Placentaliern  treten  keiue  wesentlichen  Verändernngen  mehr  auf.  Der  erste 
Thyrcoidbogen  der  Monotretnen,  der  schon  bei  Beutlern  in  der  Gestalt  dem  Hyoid 
ähnelt,  wenn  er  auch  noch  dem  Thyreoid  eng  sich  anschließen  kann,  entzieht 
sich  schließlich  allgemein  dieser  Verbindung  und  bleibt  basal  an  der  Ilyoidcopula 
befestigt  (Fig.  204  A,  B ,  während  er  terminal  ins  Thyreoid  bald  direet,  bald 
indirect  fortgesetzt  ist.  Darin  erhält  sich  der  alte  Zusammenhang  des  ersten  und 
zweiten  Thyreoidbogcns  (Ornithorhynchus),  aber  man  trägt  der  neuen  Thatsache 
Rechnung,  indem,  was  jetzt  dem  Hyoid  angehört,  nicht  mehr  zum  Thyreoid  ge- 
zählt wird,  sondern  als  x  weiter  Zunyenheinhoyen  gilt.  Tritt  die  frühere  Verbindung 
mit  dem  Thyreoid  in  der  Gestalt  eines  Bandes  auf  {Lig.  thyreo-hyoidsum  laterale), 
so  deutet  ein  darin  sehr  häufig  vorhandenes  Knorpelchen  (Corpusculum  triticenm) 
auf  die  ursprünglich  contiuuirliche  Knorpelverbindung. 

So  vollendet  sich  hier  der  Aufbau  des  Kehlkopfskelets  der  plarcntalen  Säuge- 
thiere,  vorzüglich  durch  die  Einbeziehung  von  Theilen  des  Kieme  nskelets,  und  indem 
diese  als  8childknorpel  ventral  vom  Eingang  des  Kehlkopfes  zu  liegen  kommen, 
treten  auch  von  Seite  der  Schleimliautnuskleidung  de»  Kehlkopfes  neue  Einrich- 
tungen hervor.  Aus  dem  primären  Laryns  setzt  sich  die  Schleimhaut  in  den 
seeundären  fort,  mit  welchem  wir  es  hier  zu  thun  haben.  Die  vorn  am  Thyreoid 
befestigte  Schleimhaut  bildet,  indem  sie  jederseits  sich  zum  Arytaenoid  hinzieht, 
Falten,  ans  welchen  die  Stimmbänder  [Lig.  thyreo-arytaenoidea)  hervorgehen. 
Die  Entstehung  der  Stimmbänder  ist  also  an  das  Auftreten  des  Thyreoid  geknüpft. 
In  dieser  Ausdehnung  nach  vorn  sind  es  neue  Gebilde,  deren  höhere  Leistungs- 
fähigkeit durch  die  an  das  Thyreoid  verlegte  ventrale  Befestigung  bedingt  wird. 
Es  ist  die  Grenze  zwischen  primärem  und  secundärem  Larynx,  und  jene  Bänder 
gehören  heulen  an,  mit  dem  Ursprung  dem  einen,  mit  den  Insertionen  dem  anderen. 

Die  Epiglottis  umfasst  ursprünglich  einen  größeren  Theil  des  Kehlkopf- 
einganges selbst  noch  bei  Prosimiern  und  vielen  Affen)  und  zieht  sich  seit- 
lich von  den  Stellknorpeln  hin.  Dieser  Zustand  erhält  sich  in  ziemlicher  Ver- 
breitung.   Mit  der  Ausbildung  des  sogenannten  Epiglottisknorpels,  vorzüglich  am 
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medianen  Abschnitt  der  Falte,  gewinnt  dieser  schon  anfänglich  bedeutendere 
Theil  noch  mehr  die  Oberhand,  und  dann  zweigt  sich  vom  seitlichen  Faltenzuge 
eine  mehr  medial  verlaufende  Falte  als  I'Uca  ary-epiglottica  zum  oberen  Ende  der 

Ötellknorpel.  Diese  neue  Falte 
tritt  anfänglich  noch  mit  den 
ursprünglichen  zusammen  auf 
(vergl.  Fig.  201),  aber  all- 
mählich gelangt  die  letztere 
zur  Reduction. 

Die  größere  Ausdehnung  des 
Epiglottixknorpete  ist  bei  vielen 
Säugethieren  erwiesen,  auch 
seine  Ausbildung  in  einen  me- 
dianen und  zwei  laterale,  durch 
einen  vorderen  Ausschnitt 
von  ersterem  abgegrenzte  Ab- 
schnitte (Fig.  20bPr.  am),  aus 
welchen  am  Kehlkopfe  ein 
besonderer  Knorpel,  welcher 
längst  als  Cartilago  ctineifor- 
«ft.v,Wrisberg'scher  Knor- 
pel gilt,  hervorgeht.  Dieser 
ist  somit  ein  Abkömmling  des 
Epiglottisknorpel8(GöpPERTj. 

Auch  die  übrigen  Bestandteile  dos  Larynx  erfahren  manche  Modificationeu. 
Am  Schildknorpel  erhält  sich  in  der  Trennung  der  beiden  .Seitenplatten  der  niedere 
Befund  (bei  Sirenen).  Die  Ausbildung  der  Hürner  bietet  sehr  wechselnde  Zustände. 
Die  unteren  fehlen  bei  manchen  ganz  Felis  Lynx'.  sind  dagegen  sehr  bedeutend  bei 
Cetaeeen,  indes«  die  oberen  bei  Wiederkäuern  C'ervus)  sehr  ansehnlich  sind.  Vorn 
offen  erscheint  der  Itingknorpcl  bei  den  Cetaccen,  während  er  bei  Balaena  hinten  ohne 
deutliche  Grenze  in  die  mit  einander  verschmolzenen  Traehealknorpelringe  übergeht 
ISandikokt'.  Obwohl  im  Allgemeinen  von  dreiseitiger  Form,  bieten  die  Stellknorpel 
doch  nicht  unbedeutende  Differenzen. 

Als  nicht  unwichtige  Eigentümlichkeit  ist  die  Durchbohrung  der  Platte  des 
Schildkuorpels  anzuführen,  weil  sich  darin  eine  Spur  der  Zusammensetzung  aus  zwei 
Stücken  kund  giebt.  Ein  solches  Foramen  thyreoideum  findet  sich  bei  sehr  vielen 
Säugethieren  aus  fast  allen  Abtheilungen,  wie  längst  bekannt,  auch  beim  Menschen 
verbreitet  und  dient  dem  Durchtritte  des  N.  laryngeus  superior  (Dunois ,  während 
es  bei  den  Prosimiern.  wie  bei  den  Affen  und  dem  Menschen  nur  zuweilen  vorkommt 
und  dann  von  einer  Arterie  durchsetzt  wird.  Der  phylogenetische  Vorgang,  welcher 
zwei  ursprünglich  discrete  Bogentheile  des  Kienienskelets  zu  einem  einzigen  —  eben 
«lern  Thyreoid  —  sich  verschmelzen  lässt.  ist  ontogenetisch  zusammengezogen,  da  der 
Schildknorpel  des  Menschen  nur  aus  einem  Visceralbogen.  dem  vierten,  entsteht  (Iiis  . 
Die  Entwicklung  findet  erst  durch  die  Vergleichung  volles  Verständnis. 

Die  Gestaltung  der  Epiglottis  ist  selbst  innerhalb  mancher  Ordnungen 
sehr  mannigfach,  im  Allgemeinen  entspricht  ihre  Form  der  ihr  zu  Grunde  liegenden 
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laryngis  toi»  Plthccus 
»atyrut  jut,  dorsal  gexeben. 
F  weicher  (iaumen.  t  freierKand. 
u  Ivula.   Ä  Kpiglotti»  der»elben. 


Knorpel.    In  Anpassung  an  den  vorderen  Kaum  des  Kehlkopfes  ist  sie  meist 
rinnenförmig  gekrümmt,  am  freien  Rande  nicht  selten  zugespitzt,  oder  auch  mit 
diesem  Rande  nach  vorn  zu  umgebogen  (Schweine, 
Wiederkäuer). 

Wenn  auch  in  dieser  Einrichtung  im  Allgemeinen 
ein  Schutzapparat  fflr  den  Kehlkopfeingang  liegen  mag, 
derart,  dass  sich  der  Kehldeckel  beim  Verschlingen 
eines  Bissens  über  jenen  Eingang  zurücklegt,  so  ist 
doch  die  Ilauptleistung  im  Dienste  der  Athmung,  wie 
schon  oben  dargestellt  ist.    Die  Epiglottis  verlängert 
den  Kehlkopfeingang  gegen  die  Choanen  und  tritt 
in  nähere  Beziehung  zum  weichen  Gaumen,  welcher 
bei  der  Mehrzahl  der  Säugethiere  sich  vor  ihr  herab- 
senkt. Dadurch,  aber  nicht  minder  da,  wo  das  Velum 
palatinum  hinter  ihr  liegt  (so  beim  Gaumen),  wird  von 
der  Nasenhöhle  aus  über  die  Hintertiäche  des  weichen 
Gaumens  hinweg  ein  conti  nuirliefier  Weg  tum  Kehlkopf 
gebildet,  für  dessen  Offenbleiben  die  Derbheit  der 
Epiglottis  von  großer  Bedeutung  ist.   Demgemäß  er- 
scheint die  Epiglottis  keineswegs  allgemein  als  ein  beweglicher  Deckel,  selbst  da, 
wo  sie  nicht  mehr  die  Arytaenoidknorpel  seitlich  umgreift,  sondern  auf  den 
vorderen  Eingangsranm  beschränkt  ist.    Das  giebt 
sich  selbst  noch  bei  Affen  kund,  wo  sie  beim  Drang 
(Fig.  206  E}  den  Kehlkopf  wirklich  röhrenförmig 
verlängert. 

Für  den  Speiseweg  bestehen  nicht  minder 
wichtige  Einrichtungen,  wobei  vor  Allem  der  Wtkhe 
Gaumen  betheiligt  ist.  Sein  Zustand  erhält  ihu  an- 
passungsfähig an  das  unter  ihm  gleitende  Nähr- 
material, und  die  Art  der  Endigung  des  Arcus 
palatopharyngeus ,  so  verschieden  er  auch  in  den 
einzelnen  Abtheilungen  sich  darstellt,  hat  manche 
hierher  gehörige  Beziehungen.  Dass  er  bei  Mono- 
tremen  schon  am  Larynx  liegt,  sei  hier  hervor- 
gehoben. Denn  hier  lässt  der  freie  Rand  jenes 
Bogens  eine  Stelle  frei  (Fauces],  durch  welche 
Nahrung  zur  Speiseröhre  gelangen  kann,  getrennt 
vom  Aditus  laryngis.  Fflr  die  MarKupialia  kommt 
den  Fauces  eine  besondere  Bedeutung  zu,  wie  die 
nebenstehende  Abbildung  lehren  kann.  Der  Luft- 
weg ist  durch  die  Epiglottis  [cp)  ins  Cavum  pharyngonasale  (i)  fortgesetzt,  und 
lateral  davon  befinden  sich  beide  Fauces  (/"),  so  dass  das  Säugegeschäft  fortgeseht 
sein  kann,  ohne  Unterbrechung  durch  die  Athmung.    In  mancher  anderen  Art 
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sind  an  jenen  Wegen  auch  bei  Placentaliern  Modifikationen  der  bekannten 
Strecken  ausgeführt,  wodurch  die  Concurrenz  zweier  wichtigen  Functionen  einen 
Ausgleich  findet. 

Irh  lasse  hier  eiue  Darstellung  der  Metamorphosen  folgen,  welche  die  knor- 
peligen, dem  Kiemendarm  angehangen  Bogcngehilde  bei  don  gnathostomen  Wirbel- 
thkren  eingehen.  Bei  dem  Kehlkopf  der  Säugethiere  haben  die  letzten  dieser 
Veränderungen  stattgefunden,  wenn  auch  nur  an  einigen  jener  Bogen,  desshalb 
mag  hier  ein  Überblick  ül#r  das  Game  gegeben  werden,  von  welchem  schon  in 
Bd.  I  beim  Skelet  wie  beim  Hörorgau  Manches  hervorgehoben  werden  musate. 


Primitiv© 
Bogen 

Pentaaehe 

Seltthi«r 

Teleortei 

Ampnibiao, 
Urodeten,  Larven 
und  Perwnni- 
brsnehiaton 

Monotromen 

MttiDinalia 

I 

Oberkiefer  u. 
Unterkiefer 

I'alato-Quadratnm  und 
Cartilago  Meekelii 

Incus,  Malleus  und 
Cartilago  Meekelii 

II 

Hyoidbogen 

Cohuuella  u. 
Hyoidbogen 

Äußeres  Ohrskelct.  Stapes 
Erster  Hyoidbogen 

... 

Erster  Kiemenbogen 

Erster  Thy- 
reoidbogen 

Zweiter 
Hyoidbogen 

IV 

Zweiter  Kiemenbogeu 

Zweiter  Thy- 
reoidbogen 

'  Cartilago 
j  Thyreoides 

V 

Driner  Kl»*.*«»           | '«"^ 

VI 

Vierter  Kiemenbogen 

Kieincn- 
bogen- 
Kudiment 

Epiglottisknorpel 

VII 

Fünfter  Kie- 
menbogen 
ohne  Kieme 

Kieme  n- 
bogen- 
Rudiinent 

Cartilago 
lateralis 

Ary-crico-tracheal-Knorpel 

Im  Bereiche  der  von  den  Stellknorpeln  zur  Innenfläche  des  Schildknorpels  sich 
erstreckenden  Sehleimhaut  ergeben  sich  durch  gewebliche  Veränderungen  der  letzteren 
oder  der  Submucosa  gleichfalls  Sonderungen.  So  entsteht  eiu  Fascrknorpclstiick  als 
Cartilago  Wrübergi  C.  cuneiformis)  vor  den  Stellknorpeln,  mit  denen  es  auch  Ver- 
bindung gewinnen  kann.  Es  nimmt  seine  Entstehuug  aus  der  Anlage  des  Epiglottis- 
Knorpels  (»öpi  ertj,  aus  einem  paarigen  Fortsatz  desselben.  Es  kommt  in  verschie- 
denen Zuständen  vielen  Ordnungen  der  Säugethiere  zu.  Am  bedeutendsten  bei  Carni- 
voren  Ursus,  Canis,  Phoea .  Allgemeiner  ist  ein  dem  Stellkuorpel  aufsitzendes,  meist 
gebogenes  Knorpelsttick :  Cartilago  Santoriniana,  welches  vielleicht  vom  Stellkuorpel 
sich  abgliedert,  vielleicht  auch  aus  der  Schleimhaut  hervorgegangen.  Bei  platyr- 
rhinen  Affen  steht  es  mit  den  WiusBERQ'schen  Knorpeln  in  Zusammenhang. 

Zu  den  Stimmbändern  Ligamenta  rocalia)  ist  der  von  der  vorderen  Spitze  der 
Stellknorpel  ausgehende  Schleimhauttract  verwendet,  welcher  zum  Schildknorpel  zieht. 
Elastische  Moditication  der  Schleimhaut  charakterisirt  diese  Strecke,  welche  zugleich 
mehr  oder  minder  falteuartig  vorspringt  und  mit  dem  anderseitigen  die  Stimmriixe 
Glottis  begrenzt.  Den  Cetaceen  sollen  sie  fehlen.  Bei  den  meisten  Säugethieren 
buchtet  sich  die  Wandung  oberhalb  der  Stimmbänder  lateral  zu  einer  Tasche  aus 


Digitized  by  Google 


Von  den  Luftwegen. 


297 


und  laust  dadurch  noch  eine  zweite  Falte  vom  Arytaenoid  zum  Thyreoid  ziehen,  das 
TasehenbanH  (Lig.  vocale  spurium  . 

Die  zwischen  Stimmband  und  Taschenband  befindliche  Ausbuchtung  {Ventriculii» 
Morgagni  ist  der  einfachere  Zustand  einer  zu  hohem  Grade  gelangenden  Aussackung 
der  Kehlkopfwand,  wie  solche  Bildungen  auch  an  anderen  Localitäten  des  Larynx 
vorkommen.  Bei  einigen  Cetaceen  stülpt  sich  ein  solcher  Hack  vorn  zwischen  Schild- 
und  Ringknorpel  vor  (Sandifort),  ebenda  auch  bei  einigen  vereinzelten  Gattungen 
Mustela  furo,  Ilapale  rosalia .  Bei  manchen  Wiederkäuern  sind  solche  Nebcnräuuic 
des  Larynx  zwischen  .Schildknorpel  und  Zungenbein  ausgedehnt  Cervus  tarandus, 
Antilope  dorcas  u.a.;  1\  Camper.  Große  Verbreitung  besitzen  sie  bei  Affen.  Ein 
unpaarer  Sack  tritt  bei  niederen  Katarrhinen  unterhalb  der  Epiglottis  hervor  und 
wird  von  dem  meist  ausgedehnten  Zungenbeinkörper  aufgenommen.  Zwei  aus  den 
MoROAONi'echen  Taschen  sich  fortsetzende  Säcke  zeichnen  die  Anthropoiden  aus. 
Klein  beim  Schimpanzc,  erreichen  sie  beim  Oi-ang  und  beim  Gorilla  einen  bedeuten- 
den Umfang,  indem  sie  sich  hier  vom  Halse  bis  in  die  Brustgegend.  ja  sogar  in  die 
Achselhöhle  erstrecken  (G.  L.  Devernüy),  eine  Ausdehnung,  welche  übrigens  auch 
der  unpaare  Kehlkopfsack  der  anderen  Katarrhinen  erreichen  kann  Semmopithecus 
uasieus.  manche  Cynoeephalus-Arten). 

Die  bedeutendste,  durch  solche  Aussackungen  erzeugte  Umgestaltung  findet  sich 
bei  Mycetcs.  Die  Morgagni' sehen  Ventrikel  sind  nach  vorn  ausgezogen  und  setzen 
sich  hier  in  ein  Paar 
von  dem  ausgebuchte- 
ten Schildknorpel  auf- 
genommene Säckchen 
fort.  Andere  Taswhen- 
bilduugcu  gehen  von 
dem  oberen  Theile  des 
Thyreoidsäckehens  aus 
und  legen  sich  in  den 
Raum  zwischen  Hyoid 
und  Epiglottis.  während 
vom  vorderen  Theilo 
des  Thyreoid-Sackes 
sich  eine  andere  Aus- 
sackung in  den  zu 
einermächtigen  »Bulla« 
ausgedehnten  Zungeu- 
beinkörper  einbettet. 
Alle  diese  auch  noch 

manche  andere  Modifikationen  der  Structur  des  Kehlkopfes  bedingenden  Nebenhöhlen 
dienen  als  Resonanzapparate  zur  Verstärkung  der  Stimme. 

Über  Mycetes  s.  Sandifort,  Nieuwe  Vorhand,  eerste  Klasse,  V.  Deel. 

Eine  wichtige  Veränderung  erfuhr  der  Larynx  der  Cetaceen  in  Anpassung  an 
die  Lebensweise.  Er  hat  hier  die  Function  eines  Stimmorgans  aufgegeben  und  sich 
in  seinem  oberen  Abschnitte  dem  in  der  Nasenhöhle  gegebenen  Luftweg  (S.  295; 
adaptirt.  Bei  manchen  Balänen  zeigt  sich  die  Epiglottis  Fig.  208  E  mit  deu  Stell- 
knorpeln in  engerer  Verbindung  und  stellt  mit  ihnen  eine  kurze  Röhre  vor,  an  deren 
Eude  der  relativ  enge  Aditus  laryngis  sich  findet.  Bei  den  Delphinen  (Monodon, 
Delphinns  ist  der  noch  in  seinem  ursprünglichen  Werthe  als  wahrer  Skelettheil  be- 
stehende Epiglottiskuorpel  sehr  fest  mit  dem  Schildknorpel  vereinigt,  ähnlich  auch 
bei  Hyperoo'lou,  Ziphius  u.  a.  Bei  diesen  sitzen  die  langen  Stellknorpel  fast 
unbeweglich  dem  Cricoid  auf  und  nehmen  den  größten  Theil  des  oberen  Randes 


Kehlkopf  von  Ziphiu*  ravirootrii.    A  von  der  rechten  Seite,  B  ebenso 
nuch  Entfernung  der  rechten  Hälfte  de«  Thyreoid.  C  von  hinten.   K  Epi- 
glotti-.   ar  Arytaenoid.   c»  Cricoid.   th  Thyreoid.   tr  Trachea.  I|t. 
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desselben  ein  Fig.  208 B.ar).  Dorsal  sind  sie  durch  straffes  Gewebe  vereinigt,  so  daas 
sie  eine  riefe  Halbrinne  umfassen,  welche  von  dein  ebenfalls  sehr  verlängerten  Epiglottis- 
knorpel  in  einen  Canal  umgewandelt  wird.  Der  Epiglottisknorpel  greift  dabei  auf  s/« 
Beiner  Länge  seitlieh  über  die  Stellknorpel  und  lässt  damit  den  ('anal  nur  am  freien 
Ende  dieser  Knorpeltheile  sich  öffnen.  Durch  diese  Modifikation  entsteht  eine  rühren- 
förmige  Verlängerung  des  Ijarynx.  welcher  beim  Athmcu  in  die  Choanen  sich  fligt. 

Über  den  Kehlkopf  der  Cetaceen  s.  Saxoifort  in  Nieuwe  Verhandeling  d. 
I.  Klasse  des  Nieder.  Institut.  Deel  III,  1831.  Über  eine  vorn  unterhalb  des  Ring- 
knorpels bei  einigeu  Cetaceen  einmündende  Drüse.  Ferner  Kapp.  Cetac.  Über  deu 
Kehlkopf  der  Säugethiere :  L.  Wolff,  De  Organo  vocis  mammalium.  Berol.  1812.  4. 
T.  F.  Brandt.  Ohsen',  anatom.  de  mammalium  quorundam  vocis  instrnmento.  Berol. 
1826. 4.  C.  Maykr,  Über  den  Bau  des  Organs  der  Stimme.  N.  A.  Ac.  I,.  (  ar.  Vol.  XXIII. 
P.  II.  S.  auch  IIf.slk  u.  d.  Mouographien.  Von  besonderer  Wichtigkeit  Dibois. 
Auat.  Anzeiger  I.  No.  7  u.  8.  M.  L.  Walkkr,  On  the  Larynx  and  Hyoid  of  Mono- 
tremata  in:  Studies  from  the  Museum  of  Zoology  in  Dundee  1889.  Poilton.  Proceed. 
of  the  Zoolog.  Soc.  1884.  Howfjs,  .lournal  f»f  Anat.  and.  Phys.  Vol.  XXIII.  C.  Gf.gex- 
baur.  Die  Epiglottis.  Vergleichend-anatomische  Studie.  Leipzig  18$>2.  E.  Göppf-ht, 
Über  die  Herkunft  des  WRiSBEHG'schon  Knorpels.   Morph.  Jahrb.  Bd.  XXI. 

Durch  den  Zutritt  des  Thyreoid  zum  Kehlkopfe  empfängt  auch  dessen  Mus- 
kulatur einige  neue  Instanzen,  von  welchen  wir  das  Vorkommen  eines  M.  inter- 
thyrroideus  jederseits  zwischen  den  beiden  Thyreoidbogen  der  Monotremen  als 
eine  Stütze  der  Deutung  jener  Theile  hervorheben.  Ein  M.  ni'o-thyrroideus  ist 
erst  von  den  placentalen  Säugethieren  erworben  und  zwar  vom  Constrictor  pha- 
ryngia  inferior  her,  welcher  sich  mit  seiner  Insertion  zum  Thyreoid  fortsetzte  und  da- 
durch unter  Beibehalten  gemeinsamer  Innervation  vom  übrigen  Constrictor  sonderte. 

Aus  dem  Bestände  der  von  niederen  Zuständen  her  ererbten  eigentlichen 
Larynxmnskeln  sind  reichere  Muskeln  gesondert  worden.  Den  Dilatator  laryngis 
repräsentirt  ein  M.  crieo-arytaenoideus,  welcher  bei  Cetaceen  und  den  Aplacen- 
talia  auch  noch  vom  unteren  Horn  des  Schildknorpels  entspringt  (3f.  cerato-criro- 
arytarnoUlens)  und  durch  diese  Beziehung  zu  einem  Theile  des  Visceralskelets 
an  jene  bei  Amphibien  und  Keptilien  bestehenden  Ursprünge  vom  Zungenbein  er- 
innert. Aber  schon  bei  den  Edentaten  ist  der  Ursprung  auf  die  Cricoidplatte  con- 
eentrirt,  womit  der  Muskel  als  M.  erico-arytarnoidrtis  posticiis  sich  darstellt. 

Der  in  niederen  Abtheilungen  vorhandene  Constrictor  laryngis  bietet  eine 
Sonderung  in  einen  dorsalen  und  einen  ventralen  Abschnitt,  indem  die  Stellknorpel 
als  trennende  Theile  erscheinen.  Der  ventrale  Abschnitt  (Thyrro-ary-crUoidj  geht 
bei  Placentaliern  theilweise  in  den  dorsalen  über  (Ary-crico-procricoideus)  und 
inserirt  am  Cricoid  (als  Crico-thyreoideus  internus).  Bei  den  Placentalia  ist  die 
Sonderung  vollständiger  ausgeführt,  und  der  ventrale  Theil  des  Constrictor  stellt 
den  Thyreo-arytacnoidetus  und  Crico-arytaenoidcus  lateralis  vor,  indess  der  dorsale 
Theil  aus  dem  Ary-procricoideua  unter  Keduction  des  Procricoidknorpels  den 
Interarytaenoidcm  hervorgehen  lässt. 

über  die  Muskulatur  s.  Beschreibungen  in  den  meisten  der  den  Kehlkopf  be- 
handelnden Schriften.  Zahlreiche  Thateachen  mit  Vergleielmiitr  enthält,  die  Haiiptschrift 
von  M.  FünnRixcKR.  Bettrag  zur  Keuutnis  der  Kehlknpfmusknlatur.  Jena  187ö.  Auch 
Dibois.  1.  c. 
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Fig.  20». 


TracbeMU  1  b._  A,  B  Bronchi, 


§330. 

Die  Luftröhre  der  Säugethiere  zeigt  sich  bezüglich  der  Länge  fast  allge- 
mein von  jener  des  Halses  abhängig  und  bietet  in  der  Regel  in  ihrem  meist  knor- 
pelig bleibenden  Skelet  dorsal  mehr  oder  mindor  weit  offene  Halbringe.  Der  Ab- 
schluss  der  Luftröhre  findet  also  hier  durch  eine  Membran  statt,  die  auch  die 
Knorpelringe  unter  einander  verbindet.  Dieser  Zustand 
gewinnt  bei  bedeutender  Annäherung  der  dorsalen  Enden 
der  Knorpelringe  an  einander  durch  Übergreifen  der 
Enden  größere  Festigkeit  (z.  B.  Hyäne,  Sus,  Phoca)  und 
ersetzt  dadurch  vollständige  Ringe,  welche  nur  in  ver- 
einzelten Gattungen  vorkommen. 

Eigenthümlich  ist  die  Anordnung  der  Knorpel  in 
einer  Spiraltour  bei  den  8irenen  und  einem  Theile  der 
Cetaceen,  während  bei  anderen  eine  Trennung  der  Trn- 
chealknorpel  an  der  Vorderfläehe  eine  Besonderheit 
bildet  (Balaena).  Die  Delphine  zeigen  eine  solche  Tren- 
nung nur  am  ersten  Ringe. 

Im  Allgemeinen  kommt  die  Structur  der  Bronchi 
mit  jener  der  Trachea  überein  und  mit  Modificationen  ist 
dieses  auch  auf  die  Äste  der  Bronchi  fortgesetzt,  denen 
wir  bei  der  Lunge  begegnen.  Die  Länge  der  Bronchi 
ist  in  der  Regel  nicht  bedeutend,  ansehnlich  nur  bei 

Ornithorhynchus,  wozu  Hystrix  durch  beträchtliche  Kürze  der  Bronchi  einen 
Gegensatz  bildet.  Meist  besteht  bezüglich  des  Calibers,  der  Länge  der  Bronchi 
und  endlich  auch  der  Größe  des  Abgangswinkels  derselben  eine  beiderseitige 
Differenz.  Das  ist  bedingt  durch  die  Concurrenz  mancher  anderer  benachbarter 
Organe,  von  welchen  dem  Verlaufe  des  Arcus  aortae  über  den  linken  Bronchus 
eine  hervorragende  Bedeutung  zukommt.  Aus  dieser  Überlagerung  eutspriugt  die 
häufige  Kürze  des  rechten  Bronchus  und  ein  frühzeitiger  Abgang  von  Ästen  von 
demselben.  Der  erste  Ast  des  rechten  Bronchus  kann  daher  dicht  an  der  Thei- 
lungsstellc  der  Trachea  oder  sogar  von  der  Trachea  selbst  entspringen,  so  dass 
man  dann  drei  Bronchi  aufzuführen  pflegt  (Wiederkäuer  und  Delphine).  Der  so- 
genannte dritte  Bronchus,  besser  als  accessorischer  rechter  bezeichnet,  geht  bei 
Wiederkäuern  (Fig.  209)  nach  vorn  zu,  weit  entfernt  von  der  Endtheilung  der 
Trachea  ab,  etwas  schwächer  als  der  Hauptast,  und  kommt  sehr  bald  wieder  ge- 
theilt  dem  rechten  oberen  Lungenlappen,  vielmehr  dessen  Abschnitten  zu. 

Auch  manche  andere  Abweichungen  der  Luftröhre  entsprechen  Anpassungen. 
Am  kürzesten  ist  sie  bei  den  Cetaceen.  wo  sie  durch  die  Kcductiuu  des  Halses  fast 
ganz  in  den  Thorax  verlegt  wird.  Die  bedeutendere  Länge  bei  Bradypus  wird  durch 
eine  Krümmung  der  Luftröhre  ausgeglichen,  welche  sie  kurz  vor  der  Bifurcation 
ausführt.  Sie  bildet  nämlich  eine  von  links  nach  rechts  gehende  Schlinge  mit  unterer 
Convexität  und  lässt  den  aufsteigenden  Schenkel  dieser  Schlinge  vcntralwärts  und 
nach  hinten  sich  umbiegen  und  dann  in  die  Endtheilung  übergehen.  Die  Bedeutung 
dieser  Einrichtung  ist  unbekannt. 
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Eine  Thcilung  der  Trachea  durch  ein  Läugsseptum  ist  bei  Helamys  (Pedetcs) 
beobachtet.  Vollständige  Knorpelringe  bestellen  bei  manchen  Marsupialiern  Phalangista 
fuligiuosa,  am  ersten  Abschnitte  der  Luftröhre  von  Guliopithecus  und  Leiuur.  und 
einigen  Nagern  Castor,  Aguti;  und  Hobben. 

Sowohl  bei  vollständigen  als  bei  unvollständigen  Ringen  kommt  eine  Verbindung 
von  Ringen  nicht  als  Seltenheit  vor,  besonders  im  letzteren  Falle.  Manchmal  ist  da- 
durch die  f'ontinnität  <les  Trachealskclets  auf  einer  großen  Strecke  verfolgbar,  wie 
•/..  B.  beim  Menschen.  Darin  spricht  sich  ein  Kest  des  alten  Zustande»  des  Skelcta 
der  Luftwege  und  die  Entstehuug  aus  der  primitiven  Cartilago  lateralis  aus,  aus  welcher 
alle  hier  bei  den  Luftwegen  in  Betracht  kommenden  Knorpelstiitzen  entstanden.  Die 
scheinbare  Variation  hat  hier  ihre  Grundlage  in  der  Vererbung,  und  damit  schwindet 
das  Willkürliche  der  Erscheinung. 

Iu  der  Membrana  trachcolis  besteht  eine  Schicht  glatter  Muskelfasern  mit  trans- 
versalem Verlauf. 


Von  den  Lungen. 

Amphibien,  Reptilien  und  Säugethiere. 

§331. 

Nachdem  wir  die  niederen  Formen  der  Lungen  bei  den  Dipnoern  als,  so  weit 
bis  jetzt  erkennbar,  ohne  flirteten  phyletischen  Zusammenhang  mit  höheren  Formen 
beurtheilt  und  demgemäß  ans  der  Reihe  der  höheren  Zustände  jenes  Apparates 
ausschieden  (S.  225),  gelangen  wir  zur  Betrachtung  der  letzteren.  Wir  treffen  diese 
zuerst  bei  den  Amphibien,  wie  frilher  bemerkt,  als  paarige,  schon  in  ihren  ein- 
fachsten Befunden  durch  ihre  Lage  vor  den  Dipnoer-  Lungen  verschiedene  Ge- 
bilde. Während  die  Lungen  der  Dipnoer  in  ihrer  ganzen  Länge  der  Dorsalwaml 
der  Rumpfcavität  angeschlossen  waren,  derart,  dass  das  Peritoneum  sie  nur  ventral 
überkleidet,  kommt  den  Amphibien-Lungen  eine  frekre  Lage  zn.  Mit  einem  se- 
rösen Überzug  versehen,  ragen  sie  in  die  Leibeshöhle  und  sind  durch  eine  Dupli- 
catnr  jener  Serosa  nach  mesenterialer  Art  an  die  dorsale  Leibeswand  befestigt. 

Vergrößerung  der  inneren  Oberfläche  ist  das  Princip  der  Structur 
der  Lunge,  denn  es  handelt  sich  hier  um  eine  Steigerung  der  Function  der  respi- 
rirenden  Fläche,  an  welcher  das  Blut  zum  Gasaustausch  mit  der  atmosphärischen 
Luft  seine  Vertheilung  in  einem  dichten  Capillarnetz  nimmt,  unter  möglichster 
Minderung  der  das  Blut  von  der  Luft  trennenden  Gewebsschicht.  Die  äußere 
Wandflftche  ist  nur  passiv  an  den  Gestaltungen  der  Binnentiäche  betheiligt,  aber 
die  Wandung  selbst  ist  von  Bedeutung,  da  sie  für  die  Vergrößerungen  im  Innern 
stützende  Unterlagen  liefert. 

An  der  Mündung  stehen  bei  den  niederen  Urodelen  (Proteus,  Menobranchus) 
die  beiden  Lungen  unter  einander  in  weitem  Zusammenhang,  Uber  den  hinaus  nach 
vom  zu  jede  Lunge  noch  einen  Fortsatz  bildet.  Nach  hinten  erstreckt  sie  sich 
als  ein  allmählich  sich  verengender,  zuletzt  vor  dem  blinden  Ende  wieder  er- 
weiterter Sack.   Die  linke  Lunge  Ubertrifft  die  rechte  an  Länge.  Die  Innenfläche 
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entbehrt  noch  der  fläcbenvergrößernden  Einrichtungen,  so  dass  die  respiratorische 
Bedeutung  der  Organe  auf  einer  niederen  Stufe  stehen  mag. 

Auch  bei  Amphiuraa  besteht  eine  ungleiche  Länge  beider  Lungen,  wahrend 
sie  bei  Sireu  einander  gleich  kommen.  In  der  Weite  halten  sie  sich  an  den  ein- 
zelnen Strecken  in  ziemlicher  Übereinstimmung.  Cryptobranchus  und  Menopoma 
zeigen  jede  Lunge  am  Beginne  mit  einem  engeren  Halse 
versehen,  der  auch  bei  den  Salamandrinen  und  den  Anureu 
besteht.  In  den  niedersten  Zuständen  bei  Proteus  und 
Menobranchus  beginnt  die  Oberflächenvergrößerung.  Längs- 
züge, von  denen  rechtwinklige  Querzuge  abgehen,  welche 
nach  den  Zwischenräumen  hin  sich  ramificiren,  erzielen  jene 
Veränderung  und  geben  zugleich  die  Bahnen  für  die  Blut- 
gefäße ab,  die  sich  in  jenem  Balkenwerk  verzweigen.  Man 
kann  an  den  stärkeren  Trabekeln  eine  mehr  oder  minder 
regelmäßige  Anordnung  wahrnehmen;  dadurch  wird  an  das 
Verhalten  der  Schwimmblase  von  Lepidosteus  erinnert.  Bei 
den  Salamandrinrn  bietet  sich  eine  Teilung  der  Lunge  in 
größere,  haustraähnliche  Bnchtungen,  besonders  in  den 
Jugendzuständen  dar.  Jede  Lunge  ist  in  eine  regelmäßige 

,  ,  .   ,  I.ungevon  Salamsmira 

roltre  von  Ausbuchtungen  zerlegt,  zwischen  denen  auf  leder  mucuio«» jut.  jluw, 
der  beiden  Seitenflächen  ein  die  Blutgefäßstämme  führen-  selben, 
der  Längsstreif  sich  hinzieht  (Fig.  210  A(.  Auf  dem  Quer- 
schnitte treffen  wir  terminal  nur  zwei  Buchtungen  (Fig.  210/>:.  Gegen  den 
weiteren  Raum  der  Lunge  zu  finden  sich  drei  und  vier  llaustrn,  indem  jetzt  zu 
den  zwei  Läugszügen  zwei  neue  hinzugekommen  sind  (Salamandra).  Bei  anderen 
besitzen  sie  glatte  Oberflächen  (Triton).  So  erscheint  ein  sehr  niederer  Zu- 
stand. Die  Lunge  ist  eine  einfache  Fortsetzung  des  Luftweges,  aus  dem  sie 
entstand.  Buchtuugen  der  Wand  beginnen  die  Complieatiou  im  Dienste  der 
Athmung. 

Mit  der  Zunahme  des  Maschenwerkes  an  Dichtigkeit  geht  das  einfache  Ver- 
halten verloren,  welches  in  der  Regelmäßigkeit  der  Anordnung  der  Haustra  besteht. 
Durch  den  Fortgang  dieses  Processes  der  Bildung  von  leistenartigen  Vorsprtingen 
wird  die  gesammte  Innenfläche  allmählich  mit  einer  wabenartigen  Bildung  bedeckt, 
die  innerhalb  größerer  Felder  kleinere  und  kleinste  Felder  aufweist. 

Bei  Tri  tonen  noch  wenig  entfaltet,  ist  die  Einrichtung  bei  Salamandra  und 
anderen  auf  eine  hohe  Stufe  getreten,  so  daas  der  gesammte  Umfang  der  Lunge  in 
kleinere  und  kleinste  Räume  zerlegt  wird.  Am  proximalen  Theile  der  Lunge  ist 
dieser  Vorgang  intensiver  als  am  distalen  aufgetreten.  Durch  das  Vorrücken  der 
Scheidewände  nach  innen  zu  wird  der  centrale  Raum  der  Lunge  beschränkt.  So 
sehen  wir  ihn  sehr  reducirt  bei  Salamandra,  wo  er  einen  die  Längsachse  der  Lunge 
durchsetzenden  Canal  vorstellt.  Er  ist  in  der  Figur  im  Längsschnitt  vorhanden 
(Fig.  21 1J),  dessen  Wand  von  zahlreichen  Öffnungen  durchbrochen  ist.  Diese 
führen  in  die  ziemlich  großen  Alveolarräume  der  Wand.  Auch  bei  den  Amtren 
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Bronchi  dorsalwärts  nnd  von  da  sogar  wieder  caudalwärts  entsendet,  so  dass  die 
Trachealverbindung  der  Lunge  in  die  gleiche  Richtung  gehen  inuss.  Was  bei 
Hatteria  noch  im  Aufange  liegt,  hat  bald  bedeutende  Ausbildung,  die  nicht 
mehr  verloren  geht.  An  ihrer  gesammten  Innenfläche  sind  sie  mit  einem  großen 
Maschenwerke  versehen,  in  dessen  Räumen  sich  feinere  Maschen  finden.  Dadurch 
wird  der  gemeinsame  Binneuraum  nur  am  vorderen  Zipfel  der  Lunge  bedeutender 
eingeengt. 

Etwas  selbständiger  ist  bei  Laeerta  eine  Längsreifce  von  Fächern  am  lateralen 
Lnngcnrande  ausgebildet,  indess  sonst  nur  kleinere  bestellen.  Eine  solehe  Reihe 
größerer  Fächer  tritt  auch  bei  Geckonen  hervor,  jedoeh  in  etwas  anderer  Anordnung. 
Solche  Zustände  der  Ausbildung  größerer  Fächerreiheu  durch  weitere  Entfaltung  der 
Scheidewände  nach  inuen  hin  sind  in  mannigfaltiger  Weise  bei  den  Sauriern  ver- 
breitet, lassen  aber  den  Hauptraum  noch  unberührt. 

Einer  Scheidung  derselben  begegnet  man  bei  Stellio,  wo  von  unten  und 
außeu  eine  Scheidewand  nach  oben  und  innen  zieht,  bis  zur  Mündung  des  Bronchus. 
Dieser  mündet  somit  in  die  beiden  großen  Räume  der  Lunge,  von  denen  der  hintere 
untere  wieder  durch  eine  den  Bronchus  nicht  erreichende  Scheidewand  in 
zwei  Fächer  zerfällt.  Die  totale  Scheidung  der  Lunge  besteht  auch  bei  Jgunna 

(Fig.  2 1 3 1 ;  sie  ist  aber  verbunden  mit  einer  beginnen- 
den Scheidung  des  hintereu  Ranmes  in  drei  Fächer 
und  mit  der  Ausbildung  zweier  Reihen  von  größeren 
Alveolen  im  oberen,  vorderen  Räume.  Bei  allen  dieseu 
Sonderungen  des  Binnenraumes  in  größere  Abschnitte 
bleibt  die  Wandung  derselben  mit  kleinereu  Maschen 
und  dadurch  abgegrenzten  Alveolen  bedeckt. 

Das  gilt  auch  von  Chamaeleo,  in  dessen  Lunge 
zwei  Septa,  ein  laterales  längeres  und  ein  mediales 
kürzeres  gegen  die  Mündung  des  Bronchus  ziehen, 
welcher  somit  in  drei  durch  die  Septa  getrennte  Ab- 
schnitte der  Lunge  sich  öffnet.  Diese  Räume  stehen 
aber  am  distalen  Ende  der  Septa  mit  einander  in 
weiter  Communication,  die  Zerlegung  der  Lunge  in  ein- 
zelne größere  Räume  ist  nicht  vollständig.  Die  alveolare 
Ausbildung  der  Wand  ist.  wie  bei  fast  allen  Lacertiliern, 
in  der  Nähe  der  Bronchialverbindung  und  von  da  ab 
nach  vorn  hin  am  vollständigsten,  sie  nimmt  in 
distaler  Richtung  derart  ab,  dass  hier  nur  sehr 
weitmaschige,  Blutgefäße  führende  Vorsprünge  vor- 
kommen. Eine  bcachtenswerthe  Eigentümlichkeit 
zeigt  sich  bei  Chamaeleo  in  Fortsatxbihlungcn  der  Lunge .  Bei  verschiedenen  Arten 
(aber  auch  bei  den  Individuen  keineswegs  immer  gleichmäßig)  treten  vom  hinteren 
und  vom  medialen  Theile  der  Lunge  meist  einfache,  zuweilen  auch  getheilte 
Zipfel  ab,  welche  zwar  mit  Luft  gefüllt  sein  können,  jedoeh  bei  der  spärlichen 


Fig.  213. 


3 

Linke  Lunge  von  Jguana.  « 
Bronchus,  b  hinterer,  kleinerer, 
r  vorderer,  grolierer  Lungenmck. 
Durch  die  Communication  h  an 
der  Mündung  des  Bronchus  in 
der  schrägen  Scheidewand  ist  eine 
Nadel  geschoben  dargestellt,  i 
Alveolen  lang»  der  Scheidewand 
im  vorderen,  /  im  hinteren  Sacke. 
q  unvollkommene  Scheidewände 
im  unteren  Theile  des  vorderen 
Sackes.    (Nach  J.  F.  KCCXKU) 
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noch  eine  Theilnahme  daran  zukommt,  so  sind  diese  beiden  Factoren  bei  den 
Reptilien  zum  Wegfall  gekommen.  Die  Lunge  wird  ausschließliches  Athinnngs- 
organ.  Dadurch  wird  sie  auf  höhere  Stufen  der  Ausbildung  geleitet,  die  in  den 
einzelnen  Abtheilungen  keineswegs  gleichartig  ist. 

Anknüpfungen  an  die  Amphibienlunge  sind  bei  den  Lacertiliern  am  auf- 
fälligsten, und  bei  vielen  besteht  in  dem  Verhalten  des  Netzwerkes  an  der  Innen- 
fläche bedeutende  Ähnlichkeit  mit  jenen.  Doch  ist  in  der  fast  allgemein  vor- 
handenen Ausbildung  eines  vorderen  Abschnittes  der  Lunge  eine  von  nun  an 
dauernde  Einrichtung  angebahnt.  Dadurch  wird  die  Verbindung  mit  dem  Bronchus 
vom  vorderen  Ende  der  Lunge  mehr  nach  der  Mitte  zu  verlegt,  wie  das  am 
meisten  bei  den  Monitoren  ausgeprägt  ist.  Auch  in  der  Lage  bestehen  Verände- 
rungen, insofern  die  Lungen  mit  einer  Strecke  ihrer  Wandung  der  Dorsalwand  des 
Rumpfes  angeschlossen  sind.  Dabei  bleibt  der  größere  Theil  der  Lunge  frei  in  die 
Leibeshöhle  ragend,  indem  er  nur  mit  einer  Peritonealdnplicatur  dorsal  Verbindung 
bekommt.  Die  Lungen  erhalten  dem  entsprechend  nur  einen  theilweisen  serösen 
Überzug.  Der  dorsale  Anschluss  ist  am  vollständigsten  bei  Monitoren.  In  der 
Binnenstructur  findet  sich  eine  große  Reihe  von  Ausbildungsstadicn  dauernd  re- 
präseutirt.  Meist  ist  das  Netzwerk  der  Innenfläche  am  vorderen  Abschnitte  reicher 
als  hinten,  so  dass  ein  Gegensatz  zwischen  beiden  sich  darstellt.  Am  reichsten 
ist  die  alveoläre  Ausbildung  bei  den  Monitoren  ent- 
faltet, so  dass  wir  diesen  Zustand  besser  an  jenen 
der  Crocodile  reihen. 

Wie  der  Einflnss  der  Körperforra  resp.  der 
Form  und  Ausdehnung  der  Leibeshöhle  sich  in  der 
allgemeinen  Gestalt  der  beiden  Lungen  geltend 
macht ,  so  kommt  er  bei  größerer  Ausdehnung  der 
Leibeshöhle  in  die  Länge  in  einer  Rückbildung  einer 
Lunge  zum  Ausdruck.  Bei  den  schlangenähnlichen 
Formen  der  Scincoidcn  und  Chaleididen,  sowie  bei 
den  Amphisbftnen  ist  die  rechte  Lunge  die  liingere. 

Die  verhältnismäßig  einfachsten  Zustände  der 
Lunge  tieften  wir  hei  den  lilojnrhorrphakn  [  I  latteria'  . 
Hier  beginnt  aber  bereits  der  Übergang  der  Bronchi 
in  die  Lungen  in  einem  anderen  Verhalten,  als  es 
bei  Amphibien  sich  fand.  Der  Bronchus  setzt  sich 
nicht  unter  das  oberste  Lungenende  fort,  sondern 
vor  der  Verbindungsstelle  mit  dem  Bronchus  er- 
streckt sich  die  Lunge  in  einen  Vorsprung  und 
verlegt  die  Verbindung  mit  dem  Bronchus  etwas 
distal  (Fig.  212.)  Dieser  Zustand  gelangt  in  immer 
weiterer  Ausbildung  bei  den  Reptilien  zur  Herr- 
schaft. Er  wird  ah  Hiltis  unkrsrhieden,  bedingt  durch  dir  Entfernung  des 
Berxen»,  welches  in  den  Thorax  getreten,  seine  großen  Gefäßstämme  über  die 


I, un ü«'  von  Hatteria.  Heide  Bronchi 
sind  geuffm-t,  ebenso  die  linke  Lunge 
der  Longe  nach. 
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Lilnge,  sind  bei  den  Peropoden  vorhanden.  Auf  geringen  Umfang  redueirt  ist  eine 
Lunge  von  Tropidonotus,  Trigonocephalus  u.  a.  Nur  eine  Lunge  hat  sich  er- 
halten bei  den  meisten  Giftschlangen  (Vipera,  Hydrophis,  Acrochordus).  Bei 
diesem  Verhalten  ist  die  Grenze  zwischen  Lunge  und  Luftweg  fast  vollständig 
verwischt,  indem  eine  Knorpelhalbringe  tragende  Fortsetzung  der  Trachea  sich 
eine  Strecke  weit  längs  der  Lunge  herab  erstreckt  und  somit  an  die  letztere  lateral 
sich  anschließt.  Dann  hat  es  den  Anschein,  als  ob  die  Lunge  sich  auf  die  Trachea 
fortgesetzt  hätte,  die  mit  zahlreichen  Öffnungen  mit  der  ersteren  communicirt.  Au 
dieser  Strecke  sind  knorpelige  Bogen  den  vorhergehenden  Knorpelringen  gefolgt. 

In  der  Ausbildung  der  respiratorischen  Oberfläche  zeigt  sich  der  vordere  Ab- 
schnitt der  Lnnge  dem  hinteren  überlegen,  sowohl  beim  Bestehen  zweier  Lungen 
als  auch  beim  Vorhandensein  einer  einzigen.  Am  vorderen  Abschnitt  Öffnet  sieh 
z.  B.  bei  einem  Typhlops  (Fig.  214)  der  kurze  Bronchus  in  einen  weiten  Raum, 
welcher  von  einer  verschieden  mächtigen  alveolären  Schicht  gleichmäßig  umgeben 
ist.  Grübchen  an  der  Wandung  der  Binnenhöhle  bieten  Gruppen  von  Mündungen 
der  in  die  Alveolärsehicht  sich  erstreckenden  kleineren  Höhlungen.  Es  besteht 
somit  hier  ein  ähnlicher  Zustand  wie  bei  manchen  Amphibien  (Bufo,  Salamandra], 

und  wie  dort  fassen  wir  den  centralen  liinmnrauni  ah  Fort- 
2,4  setx-ung  der  Luftwege  auf,  denn  erst  von  ihm  aus  vertheilt 

sich  die  aufgenommene  Luft  in  die  respiratorische  Alveolär- 
sehicht. 

Nach  hinten  zu  verliert  die  Alveolärsehicht  allmählich 
an  Dicke  und  verändert  besonders  an  der  langen  Lunge  auch 
ihre  Structur,  so  dass  die  Maschen  des  Balkenwerks  immer 
weiter  und  die  dadurch  abgegrenzten  Räume  seichter  werden. 
So  kommt  es  unter  Erweiterung  des  Lungcnmckes  zu  ganz 
niedrigen,  wabenähnlichen  Vorsprflngen,  woran  in  manchen 
Fällen  ganz  glatte  Strecken  sich  reihen.  Diese  in  etwas 
anderer  Art  auch  bei  Sauriern  (Chamaeleo)  vorhandene  Ein- 
richtung kommt  hier  zur  Bildung  einen  der  Respiration  ent- 
fremdeten Abschnittes  der  Lungen ,  welcher  von  Gefäßen  des 
Körperkreislaufes  versorgt  wird  {IIyktlj.  Die  vorn  all- 
gemein bedeutendere  Alveolarstructur  der  Lungenwand  ist 
also  hier  zu  dem  hinteren  Abschnitt  der  Lunge  in  den  leb- 
haftesten Gegensatz  getreten. 


Die  Bedeutung  der  verbreiteten,  bei  den  IVropodcn 
sehr  ausgebildeten  Einrichtung  ist  nicht  sicher  bekannt.  Wahr- 
scheinlich dient  der  respiratorische  Abschnitt  als  Luftbehüttcr. 
dessen  Inhalt  während  der  Ruhezeit  dieser  Sehlangen  uach  und 
nach  verbraucht  wird. 

f  ber  diese  Verhältnisse  s.  Hyktl.  Strenna  anatomica  de 
novis  pulmonum  vasis  in  ophidiis.    l'ragae  1837. 
Dir  Jiückbildwvj  eiiwr  Lunge  betrifft  keineswegs  stets  die  der  gleichen  Seite,  so 
dass  die  Souderung  noch  innerhalb  der  Abtheilung  der  Schlangen  erworben  sein 


Lunge  von  Typhlops. 
a  Bronchus.  6  vorderer 
Thuil  der  Lunge  mit  tiefen 
Alveolen,  <r  Einschnürung. 
d  hinterer  Theil  d.  Lunge, 
mit  Querwänden.  iNach 
J.  Fr.  Me<:kel.j 
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inu88.  Bei  Boa  besteht  nur  eine  geringe,  bei  Python  eine  bedeutendere  Größendifferenz. 
Daran  knüpfen  sieh  rudimentäre  Zustände  der  einen  Lunge,  bis  zum  völligen  Schwunde 
derselben.  Solche  Rudimente  sind  bei  vielen  Schlangen  beobachtet,  z.  B.  bei  Tropidono- 
tna  natrix,  Coluber  variabilis  u.  a.  Beim  Bestehen  nur  einer  Lunge  und  der  Fort- 
setzung der  Trachea  längs  derselben  ist  in  der  Regel  die  alveoläre  Stmctur  auf 
diese  Strecke  beschränkt,  und  der  folgende  Abschnitt  der  Lunge  ist  mit  glatten  oder 
wenig  maschigen  Wänden  ausgestattet.  Die  Reihe  der  Halbringe,  welche  die  Wand 
stützen,  endigt  mit  dem  Übergange  der  alveolären  Strecke  in  die  rein  membranüse. 
Dass  es  sich  hier  in  Wirklichkeit  nicht  um  eine  Fortsetzung  der  Trachea  auf  die 
Lunge,  sondern  nm  eine  Modification  der  Trachea  handelt,  geht  aus  der  Verbindung 
des  Lungenrudimentes  mit  dem  Ende  jener  Trachealstrecke  hervor  fz.  B.  bei  Crotalus'. 
Dies  stimmt  auch  mit  der  Lage  jenes  trachealen  Lungenabschnittes  Uberein.  Sehr 
weit  an  der  Lunge  läuft  bei  Typhlops  die  Reihe  der  Kuorpelhalbringe  herab,  und  hier 
ist  sogar  ein  Zustand  der  Quertheiluug  einer  Lunge  ausgebildet  iFig.  214  .  indem  ein 
vorderer  Abschnitt  der  Lunge  durch  eine  engere  Strecke  von  einem  hinteren  gesondert 
ist.  An  letzterem  besteht,  so  weit  die  Knorpelspangen  reichen,  eine  Scheidung  in 
hinter  einander  gelegene  Kammern  mit  alveolärer  Wand.  Bei  Hj-drophis  ist  die 
Wand  der  einfachen  Lunge  mehr  gleichmäßig  gefächert.  Die  Lnnge  besitzt  aber 
ebenfalls  mehrere  sackartige  Erweiterungen. 
Caxtok,  Transact.  Zoolog.  Soc.  Vol.  II. 


Nicht  bloß  durch  die  höhere  Ausbildung  der  zu  den  Lungen  führenden  Luft- 
wege, sondern  auch  durch  die  Vervollkommnung  der  Lnnge  selbst  mittels  reicherer 
Gestaltung  ihrer  respiratorischen  Flächen  stellen  sich  die 
Varancn  und  die  Crorodile  über  die  übrigen  Reptilieu- 
abtheilungeu. 

Bei  Monitor  und  Verwandten  lagert  die  Lunge  der 
dorsalen  Rumpfhöhlenwand  an  und  ist  nur  ventral  vom 
Peritoneum  bedeckt.  Darin  ist  der  bei  den  übrigen  Sau- 
riern bestehende  Zustand  etwas  weiter  gebildet.  Bei  den 
Crocodileu  findet  sie  sich  in  ähnlicher  Lage,  allein  sie  be- 
sitzt einen  vollständigen  serösen  Überzug,  welcher  sich  zur 
Auskleidung  einer  Pleurahöhle  fortsetzt.  Damit  tritt  eine 
neue  Einrichtung  auf,  die  bei  keinem  der  Reptilieu  bestand. 
Auch  dieSonderungder  Lnnge  geht  einen  etwas  anderen  Weg. 

Die  Vartmen  knüpfen  enger  an  die  Lacertilier  an.  Der 
in  der  Regel  ziemlich  lange  Bronchus  führt  ziemlich  weit 
vom  vorderen  Ende  der  Lunge  entfernt  in  Canäle,  welche 
theils  nach  vorn,  theils  nach  der  Seite,  theils  nach  hinten 
die  Lunge  durchziehen.  Der  nach  hinten  führende  weiteste 
und  längste  Canal  zweigt  3 — 4  kleinere  in  lateraler 
Richtung  und  in  parallelem  Verlaufe  ab.  Von  diesen 
Canälen  führen  Öffnungen,  in  den  engeren  in  Reihen 
geordnet,    in    alveolär    gebuchtete    Fächer,  während 

die  Canäle  selbst  in  weite  getrennte  Säcke  mit  alveolärer  Waudung  übergehen. 

20> 


Kivhle  Lang«  ein«-«  Vara- 
t VI  (Moniten,  u  llrnncbas. 
A  oberer  kleiner  Att.  gi- 
öffnet.  >  unterer  Ast  (Stamm- 
bronohusi,  geöffnet,  d  von 
ihm  abgehende  Aste.  #  von 
b  abgehende  Ante,  Welche 
in  weite  Piek»  f  öffnen. 
.Nach  J.  Fr.  Ml  m  i  .i 
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Wir  sehen  hier  die  Ausbildung  von  Luftwegen  in  den  Lungen  als  wesent- 
lichen Fortschritt.  Jene  Canäle  sind  Fortsetzungen  des  Bronchus,  und  die  davon 
ausgehenden  Äste  setzen  die  Luftwege  weiter  fort.  Bei  manchen  Eidechsen  war 
das  schon  angebahnt,  aber  jene  Wege  in  der  Lunge  fanden  sich  noch  mit  Alveolen 
besetzt,  tragen  somit  noch  nicht  den  reinen  Charakter  der  Luftwege.  Bei  den 
Varanen  ist  dieser  vollständiger  ausgeprägt.  Von  dem  primitiven  Zustande  bleibt 
jedoch  in  der  alveolären  Auskleidung  der  Säcke  ein  Rest  bestehen,  und  dieser  ist 
durch  die  Weite  der  Maschen  am  hinteren  Ende  der  Lunge  am  meisten  ins  Auge 
fallend. 

Die  Lungen  der  Crocodile  zeigen,  von  einem  Pleurasäcke  umgeben,  den 
Hilus  ähnlich  wie  bei  Varanus  nach  abwärts  gerückt,  so  dass  er  fast  der  Mitte 
der  Länge  des  Organs  entspricht. 

Auch  in  der  Strurtur  der  Lunge  (Fig.  2 1 6)  giebt  sich  bei  den  Crocodilen  ein 
Auschluss  an  die  Monitoren  zu  erkennen,  indem  der  in  das  Innere  distal  fort- 
gesetzte Bronchus  unter  Zunahme  seiner  Weite  an  seiner  hinteren  und  lateralen 

Wand  von  einer  Anzahl  größerer  und  klei- 
nerer Offnungen  durchbrochen  wird,  welche 
in  eben  so  viele  von  den  benachbarten  ge- 
sonderte Kammern  der  Lunge  fähren.  Damit 
Hand  in  Hand  bestehen  die  Knorpelspangen 
des  Bronchus  nur  eine  Strecke  weit  innerhalb 
der  Lunge,  an  der  vorderen  Bronchuswand. 
Jene  Öffnungen  bieten  eine  reihenweise  An- 
ordnung. Sie  führen  in  weite  Räume,  welche 
wieder  zu  engeren  leiten,  deren  Wandung  mit 
Alveolen  besetzt  ist.  Die  erste  der  Öffnungen 
führt  in  eine  solche  vorwärts  bis  zur  Lungen- 
spitze sich  ausdehnende  Kammer  (s.  Fig.  216), 
welche  die  weiteste  ist  und  deren  laterale 
Wand  die  Mündungen  zahlreicher  lateral  ge- 
richteter Räume  trägt,  iudess  medial  wie 
terminal  nur  ein  Netzwerk  von  Balken  Vor- 
sprünge bildet.  Die  folgenden  Öffnungen 
führen  in  lateral  und  wiederum  nach  vor- 
wärts gerichtete  Röhren,  deren  überall  durch- 
brochene Wandungen  Alveolen  in  verschie- 

LUngo  TonAiiiptor  in  «inem  di«  Anordnung  dener  Combination  aufnehmen.     Aus  der 
der  Luftwege  ^»teilenden  schnitt«,  (i 2.)    bedeutend    erweiterten,    bis    ans  distale 

Ende  der  Luuge  verlängerten  Fortsetzung 
des  Bronchus  gehen  ähnliche  Röhren  ab,  welche  theils  gleichfalls  lateral,  theils 
medial  zu  alveolär  umwandelten  Abschnitten  führen.  Endlich  gehen  vom  Bron- 
chus sowie  von  dessen  Fortsetzung  ventralwärts  sich  richtende  alveoläre  Kammern 
ab.  Wie  bei  den  Monitoren  verliert  auch  hier  die  alveoläre  Structur  überall  gegen 


Fig.  216. 
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die  Oberfläche  der  Lunge  ihre  Dichtigkeit,  nnd  es  zeigt  sich  schließlich  unmittel- 
bar unter  der  Oberfläche  nur  ein  oft  grobes  Balkennetz  au  der  Wand,  der  primi- 
tive Zustand  der  Reptilienlunge  bleibt  hier  erhalten. 

Das  Charakteristische  der  Lunge  der  Crocodile  tritt  darin  hervor,  dass  erst- 
lich eine  Fortsetzung  des  Bronchus  in  die  Lunge  besteht,  welche  zwar  das  Skelet 
ihrer  Wand  sehr  bald  einbüßt,  aber  doch  als  weiterer  Raum  bis  zum  hinteren  Ende 
verfolgbar  ist  Ein  zweiter  wichtiger  Punkt  liegt  in  dem  reihenweisen  Abgang  von 
Röhren,  die  nach  der  Peripherie  der  Lunge  sich  vertheilen  und,  obwohl  an  ihren 
Wandungen  mit  alveolären  Abschnitten  besetzt,  doch  mehr  den  Luftwegen  ange- 
hören. Endlich  ist  der  Umstand  von  Bedeutung,  dass  die  einzelnen  größeren 
Kammern  oder  Röhren  terminal  in  weitere,  nur  von  grobmaschigen  Wandungen 
abgegrenzte  Abschnitte  füh- 
ren, was  schon  bei  Varanus  Fig.  217. 


bestand. 

Die  Zahl  der  vom  Stamro- 
bronchus  und  seiner  Fortsetzung 
abgehenden  Kammern  beträgt 
11—13,  9  beim  Gavial.  7  bei 
Alligator  »clerops.  Doch  zeigen 
sich  hierin  auch  individuelle 
Schwankungen. 

S.  Rathkk,  Entwicklung 
der  Crocodile,  wo  sich  auch  die 
bis  jetzt  genauesten  Angaben 
Uber  den  Bau  der  Lunge  finden. 

Den  Schildkröten  kommt 
mit  veränderter  Lage  der 
Lungen  ein  bedeutender  Fort- 
schritt in  deren  Ausbildung 
zu.  Die  Lungen  erstrecken 
sich  im  Leibesraume  längs 
der  Rückenwand  nach  hinten 
bis  in  die  Region  des  Beekens, 
wobei  nur  ihre  ventrale  Fläche 
vom  Bauchfelle  flberkleidet 
wird. 

8owohl  medial  als  auch 
lateral  erstrecken  sich  Scheide- 


wände nach  dem  Innern  jeder    fr"!^^!^1^}^™?^"!^«  in  dS^iI*" KictTncr 
Lunge  und  zerlegen  den  Bin-    "cht*  ^.^i^ 
nenraum  derselben  in  eine  An- 
zahl von  Fächern  oder  Kammern,  wie  wir  sie  wegen  größerer  Regelmäßigkeit  nennen 
wollen,  welche  mit  dem  das  Innere  der  Lunge  durchsetzenden  Bronchus  communiciren. 
Der  letztere,  bald  nur  mit  vereinzelten  kleinen  Knorpelstticken ,  bald  auch  mit 
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größeren  Knorpeln  ausgestattet,  bietet  demnach  auf  seinem  Verlaufe  eine  Anzahl 
unregelmäßig  angeordneter  Öffnungen,  welche  in  jene  Kammern  führen,  und  diese 
selbst  sind  wieder  in  alveoläre  Känme  verschiedener  Ordnung  gesondert. 

In  diesem  Verhalten  ist  die  Luugenstructur,  wie  sie  bei  den  Amphibien  be- 
gann, dadurch  weiter  geführt,  dass  nicht  bloß  die  alveoläre  Wandsehieht  sich  weit 
ins  Innere  erstreckt,  sondern  dass  der  bei  Amphibien,  wie  bei  vielen  Eidechsen 
und  Schlangen  noch  indifferente  Binnenraum,  der  in  den  des  Bronchus  sich  fort- 
setzt, auch  zu  einer  structurellen  Fortsetzung  des  letzteren  sich  gestaltete.  Jener 
Kaum  ist  dadurch  \u  einer  wirklichen  Fortsetzung  des  Bronchus  geworden.  Die 
durch  die  Ausmündung  der  Lungenkammern,  besonders  gegen  das  Ende  hin  irre- 
guläre Beschaffenheit  seiner  Wand  entspricht  dem  ganzen  doch  noch  ziemlich  pri- 
mitiven Zustande. 

In  seiner  fundamentalen  Bedeutung  giebt  sich  bei  Reptilien  eine  gewisse 
8trecke  der  Luftwege  innerhalb  der  Lungen  als  Stammbronchus  zu  erkennen, 
oder  doch  einem  solchen  entsprechend,  wenn  er  auch  noch  nicht  in  der  höheren 
Bronchialstructur  erscheint.  Es  ist  der  Weg,  welcher  von  der  An-  oder  Eintritts- 
stelle des  Bronchus  in  die  Lunge  bis  zu  deren  hinterem  Ende  verläuft.  Durch  die 
Entstehung  des  vordersten  Abschnittes  der  Lunge  in  Folge  eines  Herabrückens 
des  Hilus  muss  jener  Abschnitt  von  nach  vom  gerichteten  Bronchien  versorgt 
werden,  und  der  Stammbronchus  kann  nicht  mehr  durch  die  ganze  Länge  der 
Lunge  bestehen.  So  sehen  wir  ihn  beiVaranus  und  beim  Alligator,  bei  beiden  ter- 
minal in  ein  lockeres  Alveolargewebe  fortgesetzt,  nachdem  seitlich  oder  nach  vor- 
wärts gerichtete  Aste  ihm  entsprangen. 

Im  Wesentlichen  verhalten  sich  die  Schildkröten  wenig  anders,  doch  durch- 
zieht der  den  Stammbronchus  vorstellende  Theil  hier  eine  längere  Strecke.  So  ist 
in  sehr  verschiedenen  Befunden  der  ursprüngliche  Znstand  erkennbar. 

Die  Ableitung  de»  spccicllen  Verhalten»  der  Schildkröten  von  den  niederen 
Fonncii  läset  an  keine  derselben  epeciell  anknüpfen,  denn  die  Kammern  sind  bei  den 
Schildkröten  in  viel  geringerer  Anzahl  vorhanden,  als  die  Zahl  der  mit  dem  ßinnen- 
raume  communicirenden  größeren  Alveolareomplexe  beträgt.  Man  hätte  sich  also 
vorzustellen,  dass  etwa  aus  Zuständen,  wie  sie  die  Lunge  vieler  Amphibien  uud  der 
Lacertilier  bietet,  durch  Zusammentaten  je  einer  Anzahl  von  Alveolargruppen 
mittels  neuer,  sie  nach  innen  zu  umgrenzender  Vorsprünge  eine  Minderuug  der 
Mündung  in  den  centralen  Binnenraum  eingetreten  sei.  Die  Zahl  der  großen  Kammern 
ist  übrigens  bei  Chelonia  bedeutender  als  bei  Testudo.  Die  Kcihe  der  lateralen,  den 
größten  Theil  der  Lunge  darstellenden  Fächer  beträgt  bei  der  erstgenannten  Gattung 
ca.  14,  bei  der  letztgenannten  ineist  nur  7—8. 

Durch  den  Ausschluss  der  rigiden  Körperwand  von  jeder  Betheiliguug  an  dem 
Mechanismus  der  Athinung  wird  der  letztere  sehr  schwer  verständlich,  besonders  hin- 
sichtlich der  Inspiration,  während  für  die  Exspiration  eine  den  l'eritonealüberzng  der 
Lungen  theilweise  begleitende  Muskelschicht,  das  Diaphragma,  sowie  Theile  des  M. 
transrersus  aMominis  in  Function  stehen. 

Die  Lungen  der  Säugethiere  bieten  durch  manche  Punkte  eine  bedeutende 
Weiterentwicklung  der  bei  Reptilien  angetroffenen  Einrichtungen.  Von  Pleura- 
säcken umschlossen  nehmen  sie  die  seitlichen  Hälften  der  Thoraxhöhle  ein,  und 
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wenn  sie  ihre  Einbettung  in  besondere  seröse  Cavitäten  mit  den  Lungen  der  Cro- 
codile  theilen,  so  liegt  doch  in  der  Ausdehnung  der  vorderen  Brustwand  eine  Ver- 
schiedenheit. Dazu  kommt  noch  die  Scheidung  der  Brust-  und  Bauclüttihlc  durch 
ein  muskulöses  Zwerchfell,  das  von  großer  Wichtigkeit  für  den  Vollzug  der  Ath- 
mnng  ist.  Durch  den  in  der  Thoraxhöhle  gebotenen,  nur  durch  die  Ginbettung 
des  Herzens  in  dieselbe  Cavität  einigermaßen  beschränkten  Raum  bestimmt  sieb 
die  äußere  Form  jeder  Lunge.  Da  sie  längs  der  dorsalen  Fläche  ihre  größere, 
längs  der  ventralen  ihre  geringere  Länge  darbieten,  wird  an  die  allgemeine  dorsale 
Lage,  wie  sie  bei  Reptilien  besteht,  erinnert,  und  bei  den  Cetaceen  ist  dieses  Ver- 
hältnis in  Anpassung  an  die  schräge  Lage  des  Zwerchfelles  am  meisten  ausgeprägt. 
In  der  ersten  Anlage  wiederholt  flieh  das  ursprüngliche  Verhalten,  indem  die  Luft- 
wege sich  terminal  zur  einfachen  Lunge  fortsetzen ,  welche  deren  Ende  vorstellt. 

Der  einheitliche  Zustand  jeder  Lunge,  wie  er  von  den  Amphibien  an  mit  ein- 
zelnen Ansnahmen  von  manchen  Laccrtiliern  bestand,  bleibt  nur  in  einigen  Ab- 
theilungen erhalten.  Ungetheilt  ist  jede  der  beiden  Lungen  bei  den  Cetaceen  und 
den  Sirenen,  bei  den  Einhufern  und  bei  Elephas,  Rhinoceros  und  Hyrax.  Bei  der 
großen  Hehrzahl  kommt  es  also  zu  einer  Thcilung  der  Lungen  in  einzelne  mehr 
oder  weniger  selbständige  Lappen.  Diese  Lappenbildung  betrifft  nur  die  rechte 
Lunge  bei  den  Monotremen,  manchen  Beuteltbieren  und  vielen  Nagern  und  ist  au 
dieser  Lunge  im  Allgemeinen  reicher  durchgeführt,  wenn  auch  an  der  linken 
Lunge  eine  Theilung  auftrat.  So  kann  dio  rechte  Lunge  in  3,  4,  5,  ja  sogar 
6  Lappen  (Hystrix)  sich  spalten,  während  die  linke  stets  eine  Minderzahl  (5  bei 
Hystrix)  besitzt  In  dieser  Individualisirung  größerer  Bezirke  des  Organs  liegen 
keine  tiefergreifenden  Momente,  und  aus  der  großen  Mannigfaltigkeit  der  Befunde 
in  den  verschiedenen  Abteilungen  ersehen  wir  nur,  dass  eine  Vergleichung  dieses 
oder  jenes  Lappens  der  einen  Lunge  mit  denen  der  anderen  Lunge  überaus  un- 
fruchtbar ist  Was  diesen  Verschiedenheiten  zu  Grunde  liegt,  ist  noch  unermittelt. 

In  der  Structur  der  Lunge  der  Säugethiere  sind  die  einfacheren  Einrich- 
tungen der  Reptilien  weitergeführt,  und  wir  vermögen,  ungeachtet  mancher  Modi- 
fikationen, eine  von  dorther  sich  ableitende  Gemeinsamkeit  des  Baues  zu  erkennen. 
8ie  beruht  aber  nicht  auf  dem  Vorhandensein  eines  sogenannten  Stammbronchus, 
in  welchen  der  aus  der  Theilung  der  Trachea  entstandene  Bronchus  im  Lungen- 
hilus  sich  fortsetzt  (Aeby),  sondern  in  zahlreichen  Ästen  (Bronchi) ,  die  theils 
dorsal,  theils  ventral  gerichtet,  sich  wieder  in  kleinere  und  kleinste  Zweige 
(Bronchioli)  theilen.  Nach  der  Mächtigkeit  der  Lappenbildung  sind  jene  Äste 
sehr  different,  und  es  bedarf  noch  genauerer  Untersuchungen,  als  sie  bis  jetzt 
vorhanden  sind,  um  hier  zur  vollen  Einsicht  zu  gelangen. 

Wie  bei  den  Schildkröten  setzt  sich  das  Knorpelskelet  vom  Bronchus  in  die. 
Lunge  fort  und  zeigt  da  ringförmige  Stücke  oder  Halbringe  auch  an  den  größeren 
der  Äste  des  Stammbronchus.  Die  Knorpelstucke  verlieren  mit  der  Verzweigung 
jene  Gestalt  und  sind  weiterhin  nur  noch  in  unregelmäßiger  Form  vorhanden.  Die 
letzten  Bronchialverzweigungen  'Bronchiolen)  verzweigen  sich  wieder  in  terminal 
erweiterte,  aber  blind  endigende  Röhren  mit  alveolärer  Wand  (Alveolargänge1. 
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An  diesen  Enden  der  Luftwege  in  der  Lunge  findet  die  Verbreitung  des  respira- 
torischen Gofäßnetzes  statt;  sie  bilden,  zu  Läppchen  vereinigt,  die  kleinsten 
Lufträume,  deren  Buchtungen  —  eben  die  Alveolen  —  ihnen  ein  traubenförmiges 
Aussehen  verleihen  können.  In  der  Ausbildung  dieser  letzten  Abschnitte  bestehen 
wieder  mancherlei  Abstufungen. 

In  diesem  Baue  der  Lunge  erscheint  die  Zerlegung  des  gesammten  Binnen- 
raums in  kleinere  und  kleinste  Räume  —  wenn  wir  vorläufig  von  den  Vögeln  ab- 
sehen —  auf  die  höchste  Stufe  gelangt.  Die  damit  Hand  in  Hand  gehende  Son- 
derung der  Räume  in  bloße  Luftwege  und  in  alveoläre  Räume,  die  der  Respiration 

dienen,  ist  bedeutend  weiter  als  bei  den  Repti- 
Fi«.  21s.  Heu  fortgeschritten.  Während  dort,  z.  B.  bei  den 

Schildkröten,  ein  Hauptbronchns  sich  nur  in 
kurze  Äste  fortsetzte,  die  sehr  bald  in  weitere 
alveoläre  Räume  übergingen,  so  sind  hier  unter 
fortgesetzter  Scheidewandbildung  aus  jenen 
Fächer  oder  Kammern  der  Lunge  darstellenden 
Abschnitten  den  Bronchialzweigen  angeschlos- 
sene Strecken  zu  Fortsetzungen  der  Bronchien 
geworden,  welche  nach  der  Peripherie  zu  wieder 

^^S^^rTKirSfSl     in  nene  Zwei&e  8ich  theilten"   Die8e  Zerlegung 
ÜSäKrt^?1^  lL£    größerer  Abschnitte  der  Lunge  in  immer  kleinere 
•chnitt.  (U;i.)  (Nach  ¥u.  e.  Schulz»..)      luftfuhrende  Räuine  hält  bei  manchen  Säuge- 

thieren  auf  einer  früheren  8tufe  inne,  wie  z.  B. 
bei  den  Sirenen,  in  deren  Lungen  noch  sehr  geräumige  Abschnitte  fortbestehen 
(A.  v.  Humboldt). 

Während  wir  ungeachtet  der  größeren  Complication  der  Säugethierlunge  die- 
selbe hinsichtlich  des  Typischen  ihrer  Structnr  an  die  mancher  Reptilien  anzu- 
reihen im  Stande  sind,  ergeben  sich  divergente  Zustände  bei  der  Vergleichung  mit 
der  Lunge  der  Vögel. 

Die  vom  Haupt-  oder  Stammbronchus  abgehenden  Äste  nehmen  in  ihrem 
Kaliber  distal  allgemein  ab.  Hierin  besteht  bei  manchen  Säugethieren  eine 
ziemliche  Gleichmäßigkeit  (Ornithorhynchus,  Phascolomys)  als  niederer  Zustand, 
indess  bei  anderen  der  erste  Bronchialast  oft  sich  in  bedeutenderer  Ausbildung 
sowohl  im  Kaliber,  als  bezüglich  der  Knorpelringe  darstellt.  So  kommt  es  denn 
zum  Anschein  einer  Thcilung  des  Bronchus  bei  seinem  Eintritt  in  die  Lunge. 
Ein  solch  starker  Ast  ist  häufig  mit  der  Lappenbildung  der  Lungen  combinirt, 
findet  sich  oft  dem  rechten  Bronchus  zugetheilt  und  entspringt  meist  nahe  am 
Anfang  des  Bronchus,  der  den  Stammbronchus  vorstellt,  wodurch  die  Länge 
desselbeu  Beschränkung  erfährt.  So  verhält  es  sich  bei  den  meisten  Säugethieren. 
Dieser  Bronchus  nimmt  aber  auch  einen  höheren  Ursprung  von  der  Theilungs- 
stelle  der  Luftröhre  oder  von  letzterer  selbst.  Dieses  sehen  wir  bei  Auchenia, 
wo  er  nicht  weit  vom  Trachealende  abgeht,  indess  bei  anderen  Artiodactyleu 
die  Abgangsstelle  weiter  an  der  Trachea  emporgetreten  ist  und  viele  Cetaceen 
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ein  ähnliches  Verhalten  darbieten.  Dann  scheint  ein  dritter  Bronchus  vorzuliegen, 
der  jedoch  nur  als  eine  selbständiger  gewordene  Abzweigung  vom  rechten  zu 
gelten  hat. 

In  dorn  Verhalten  der  beiden  Äste  der  Lungenarterie  zu  den  Bronchien  Buden 
eich  Zustünde,  welche  die  Bronchien  in  epartericlle  und  hyparterielle  sondern  licGen 
(Aeby).  Bei  einigen  Siiugethieren  tritt  jeder  der  beiden  Äste  der  Lungenarterie  unter- 
halb des  ersten  vom  Hauptbronchus  abgehenden  Bronchus  hindurch;  es  bestehen 
dann  zwei  epartericlle  Bronchien.  Dies  findet  sieh  bei  Phoca,  Bradypus,  Equub, 
Elephas.  Nur  rechtsseitig  besteht  ein  eparterieller  Bronchus  bei  der  überwiegenden 
Mehrzahl  der  Säugethiere,  während  gar  kein  eparterieller  Bronchus  bei  Blystrix  vor- 
kommt. Es  dürfte  ans  der  Verschiedenheit  der  Formen,  bei  denen  die  Arterie  einen 
von  der  Mehrzahl  abweichenden  Verlauf  bietet,  zu  ersehen  sein,  dass  in  dein  Ver- 
halten des  Lungenarterienastes  kein  Charakteristicum  für  die  Werthbestimmung  der 
einzelnen  Bronchien  gewonnen  werden  kann.  Denn  die  Gleichartigkeit  des  Ver- 
haltens bei  Phoca.  Elephas,  Equus  und  Bradypus  ist  doch  sicher  nicht  von  einer 
engeren  Verwandtschaft  dieser  Thiere  ableitbar,  und  wenn  Hystrix  allein  unter  den 
Nagern  nur  hyparterielle  Bronchi  besitzt,  so  ist  daraus  nicht  zu  folgern,  dass  es  die 
eparteriellen  sammt  dem  betreffenden  Lungengebiete  verloren  hat.  ebensowenig  als 
mau  aus  der  Verbreitung  des  Fehlens  eparterieller  Bronchien  an  der  linken  Lunge 
der  meisten  Säugethiere  einen  von  dieser  Lunge  erworbenen  Defect  statuiren  kann. 
Der  morphologische  Werth  des  Gefaßvcrlaufes  kann  hier  nicht  in  der  darauf  ge- 
stützten Annahme  verschwundener  Lungentheile  beruhen.  Die  Verschiedenheit  der 
Art  der  peripheren  Vertheilung  der  Arterien  leitet  sich  auch  hier  von  Anpassungen 
ab,  für  welche  die  Nachbartheile  die  Bedingungen  abgeben.  So  wenig  wir  das  Fehlen 
einer  Mesenteria  inferior  bei  manchen  Säugethicrcn  zur  Behauptung  des  Fehleus  des 
Dickdarmendes  verwerthen  können,  ebensowenig  kann  der  diflferente  Verlauf  der 
beiden  Äste  der  Lungenarterie  den  beiden  Lungen  ihre  Hämodynamik  absprechen 
und  der  einen  die  au  ihr  Stattgefundeue  Rückbildung  eines  ganzen  Abschnittes  zu- 
sprechen, wovon  aus  dem  bekannten  Entwicklungsgänge  des  Organs  gar  nichts  meieren 
ist.  Ebensowenig  kann  man  bei  einer  solchen  Vergleichung  auf  die  Vöyel  recurrireu 
und  die  hier  bestehende  größere  Zahl  eparterieller  Bronchi  als  etwas  im  Zusammen- 
halte mit  den  Säugern  Primitives  deuten,  denn  das  würde  ja  in  den  Vögeln  die  Vor- 
fahren der  Säugethiere  annehmen  lassen. 

Wir  sehen  also  die  beiden  Lungen  der  Säugethiere  als  zwei  im  Volum  ver- 
schieden ausgebildete,  aber  desshalb  doch  eiuander  gleiehicerthige  Organe  an,  welchen 
keineswegs  ganze  Abschnitte  zum  Ausfalle  kamen. 

Die  Ausbildung  des  Knorpelgerüstes  der  Bronchien  zeigt,  beachtenswerthe 
Differenzen.  Sehr  wenig  entwickelt  ist  es  bei  manchen  Beutelthieren.  Prosimiern 
und  Chiropteren  und  kann  sogar  gänzlich  fehlen,  auch  bei  einzelnen  Affeu  (Mycetes  . 
Sehr  vollständig  tritt  es  bei  den  Cetaceen  auf.  Bei  den  Walen  besteht  auch  eine 
Communication  der  Brouchien  uuter  eiuander,  wie  von  älteren  Beobachtern  angegebeu 
wird  (J.  II  unter,  Meckel,  Rait  . 

Hinsichtlich  der  Lappenbildung  der  Lunge  ist  das  nicht  seltene  Variiren  der 
Zahl  bei  derselben  Species  beachtenswerth.  wie  es  ähnlich  auch  beim  Menschen  be- 
kannt ist.  Anfänge  von  Lappenbildung  kommen  bei  manchen  Beutelthieren  vor. 
Wie  venig  morphologische  Bedeutung  die  Lappenbildung  besitzt,  lehrt  die  große 
Verschiedenheit,  die  hierin  bei  den  Primaten  besteht  Der  Drang  entbehrt  ihrer 
gänzlich. 

über  die  Architektur  der  Lungen  s.  Aeby.  Der  Bronchialbaum  der  Säugethiere. 
Leipzig  1880.  Über  die  Entwicklung  der  Athcmwerkzeugc  bei  Vögeln  und  Säuge thieren : 
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Rathke,  Nova  acta  Atad.  Loop.  Vol.  XIV;  ferner  die  Lehrbücher  der  Gewebelehre 
und  der  Entwicklungsgeschichte.  Iiis. 

Während  durch  die  Ausdehnung  der  beiden  Lungen  im  Thoraxraume  die 
Gestalt  derselben  bei  den  Sängethieren  sich  jenem  Räume  anpasst,  wird  der 
Thorax  selbst  wieder  in  die  Dienste  der  Lungen  gezogen.  Er  dient  der  Athmung, 
indem  er  durch  seine  Muskulatur  Bewegungen  ausfuhrt,  durch  welche  die  in  den 
Pleurahöhlen  eingeschlossenen  Lungen  das  Ein-  und  Ausathmen  vollziehen.  Der 
damit  verknüpfte  Mechanismus  ward  erst  durch  die  Ausdehnung  der  Lungen  an 
die  seitliche  und  vorzüglich  an  die  vordere  Brustwand  ermöglicht,  da  jene  Be- 
wegungen an  letzterem  Orte  ihre  bedeutendste  Excursion  entfalten.  Die  gleiche 
Veränderung  der  Lagebeziehungen  der  Lunge  steht  anch  mit  der  Ausbildung  des 
Diaphragma  in  Zusammenhang,  in  welchem  ein  nicht  minder  bedeutungsvoller 
Factor  für  die  Athcinbewegungen  besteht. 


Fig.  21». 


Lungen  und  pneumatischer  Apparat  der  Vögel. 

§  333. 

Die  Lungen  der  Vögel  theilen  mit  jener  mancher  Reptilien  die  dorsale  Lage. 
Sie  nehmen  den  oberen  Raum  des  Thorax  ein,  unmittelbar  an  dessen  Wand  an- 
gelagert und  hier  theilweise  in  die  lntercostalränme  gedrängt,  so  dass  an  der  dor- 
salen Lungenfläche  Rippeneindrücke  entstehen.    An  der  ventralen,  meist  sogar 

etwas  coneaven  Fläche  jeder  Lunge  tritt  der  Brondius 
ein  und  setzt  sich  hier  unter  allmählichem  Verluste  der 
Knorpelringe  in  einen  in  lateraler  Richtung  zum  distalen 
Lungenrande  verlaufenden,  allmählich  an  Umfang  ab- 
nehmenden Canal,  den  Hauptbronchust  fort.  Eine  derbe 
Fascie  bedeckt  die  vordere  Lungenfläche,  median  bis  zur 
Wirbelsäule  reichend,  vor  dem  Hilus  der  Lunge  wird  sie 
schwächer.  Von  den  Rippen  her  treten  auf  diese  Mem- 
bran breite  Muskelzacken,  die  an  sie  übergehen  und  dem 
Ganzen  den  Namen  eines  »Zwerchfell*.  (Diaphragma]  geben 
ließen.  Auch  vom  Sternnm  entspringt  eine  Zacke. 

Die  von  dem  8tammbronchus  in  die  Lunge  abgezweig- 
ten Canäle  verlassen  denselben  als  reihenweise  Öffnungen, 
von  denen  die  größeren  in  zwei  Gruppen  angeordnet  sind. 
Eine  Reihe  von  vier  Öffnungen  liegt  proximal  an  der  media- 
len Seite  des  Bronchus,  eine  zweite  Reihe  folgt  distal,  mehr 
an  der  lateralen  Seite.  Aus  der  ersten  Reihe  entspringen 
vier  Bronchien,  die  sich  sämmtlich  an  der  ventralon  Lungenfläche  in  divergentem 
Verlaufe  verzweigen  (Bronchi  divergentes,  »Bronchen  diaphragmatiques*  Sappey). 
Von  der  Reihe  lateraler  Öffnungen  des  Stammbronchus,  die  an  Umfang  terminal  ab- 
nehmen, gehen  in  der  Regel  sieben  Bronchien  hervor,  welche  sich  zur  dorsalen  Ober- 
fläche der  Lunge  begeben  und  hier  zu  der  medialen  Lungenwand  sich  verzweigen 


eines 
Bebra- 


Anlagen  der  Lungen 
Hfthncben§  vom 
tungstage.  p  Lunge.  .1  Ende 
des  Stammbronchus  mit  der 
Anlage  des  unteren  abdomi- 
nalen Luftsackes.   (Nach  8k- 
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;»Bronches  costales«,  Sappey),  der  oberste  mächtigste  auch  zur  Spitze  der  Lunge. 
Außer  diesen  größeren  Bronchen  gehen  vom  Stammbroncbus  noch  zahlreiche 
kleinere  ab,  die  sich  direkt  in  die  Lungensubstanz  einsenken,  ohne,  wie  die 
größeren,  vorher  oberflächliche  Bahnen  einzuschlagen.  In  diesem  Verhalten  der 
Bronchialvertheilung  prägt  sich  das  Typische  der  Vogellunge  aus. 

In  der  Anlage  der  Lunge  stellt  sich  die  Entstehung  der  vom  primordialen 
Bronchus  abgezweigten  Bronchien  durch  Sprossung  dar.  Aber  nur  ein  Theil  dieser 
Bronchialsprossen  hält  sich  in  dem  Umfange  der  Lunge. 
Eine  bestimmte  Anzahl  von  Bronchien  resp.  von  deren 
Anlagen  wächst  Aber  die  Peripherie  der  Lunge,  und  zwar 
an  deren  freier  Vorderfläche  hinaus  (Fig.  220  / — 5),  und 
gewinnt,  allmählich  hohl  werdend  und  durch  die  Commu- 
nication  mit  der  Lunge  mit  Luft  sich  füllend,  neue  Be- 
ziehungen. Diese  8prosse  werden  mit  der  Ausbildung 
der  Lunge  zu  luftfflhrenden  Räumen,  welche,  theils  in 
die  Leibeshöhle  sich  entfaltend,  Eingeweide  umhüllen, 
theils  Uber  das  Cölom  hinaus  in  Skelettheile  sich  fort- 
setzen oder  subcutane  Verbreitung  nehmen.  Dass  ähnliche     ^Xebrttungsüp«.  *nü 

,         i    •   n     hu        u  j         ii.     i »         Anlagen    sammtlicher  Lufl- 

Einnchtungen  schon  bei  Reptilien  bestanden,  lehrt  die  s*ckeV— 5).  iNarf»  Sklera.) 
Verbreitung  pneumatischer  Knochen  bei  Dinosauriern 

(Marsh).  Aus  solchen  bronchialen  Fortsätzen  entstehen  für  die  Ökonomie  des 
Vogelorganismus  außerordentlich  wichtige  Einrichtungen,  die  im  Körper  ver- 
breiteten Luftsäcke  und  die  I'neumaticitüt  des  Skeletts.  Beides  dient  vor  Allem 
einer  Verminderung  des  speeifischen  Körpergewichts  und  lässt  dadurch  zugleich 
mit  der  Umbildung  der  Vordergliedmaßen  und  mit  der  Ausbildung  des  Fcder- 
kleides  das  Flugvermögen  entstehen. 

Wir  sehen  somit  die  Athmungsorgane  im  Zusammenhange  mit  einer  besonderen 
Art  der  Locomotion,  die  zwar  nicht  ausschließlich  auf  die  Vögel  beschränkt  ist, 
jedoch  hier  den  bei  Weitem  vollkommensten  Grad  der  Ausbildung  erreicht,  und 
zwar  nur  unter  der  Herrschaft  jener  Beziehungen.  Diese  bei  den  Vögeln  erwor- 
benen Einrichtungen,  deren  Wesen  auf  der  Aussendung  von  nicht  respiratorischen, 
aber  luftführenden  Fortsätzen  von  der  Lunge  beruht,  lässt  Verknüpfungen  mit 
gewissen  Befunden  der  Reptilienlunge  erkennen.  Dort  fand  sich  mehrfach  die 
Ausbildung  in  Bezug  auf  die  Athmung  verschiedenwerthiger  Abschnitte  vor,  und 
bei  Chamaelro  bot  die  Lunge  sogar  Fortsätze  an  ihren  der  Athmung  nur  wenig 
dienenden  Theilen.  Aus  solchen  Fortsätzen  der  Lunge  könnte  man  sich  die  Luft- 
säcke der  Vögel  hervorgegangen  denken.  Aber  Chamaeleo  kann  desshalb  doch 
nicht  als  das  Prototyp  für  die  Vogelorganisation  gelten,  denn  wie  die  Lunge  selbst 
dort  schon  in  ihren  Lagebeziehungen  ganz  andere  Verhältnisse  darbietet,  so 
widerstrebt  dem  auch  die  Rücksichtnahme  auf  die  gesammte  Organisation.  Viel 
nähere  Ansprüche  zur  Vergleichung  mit  der  Vogellunge  hat  die  Lunge  der  Va- 
ranen  nnd  nicht  minder  auch  der  Crocodile.  Bei  gleicher  dorsaler  Lage  bietet  sich 
in  dem  Verhalten  der  Luftwege  in  den  Lungen  ein  viel  größeres  Maß  der 
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Ähnlichkeit  als  bei  allen  übrigen  Reptilien.  Neben  dem  reihenweisen  Abgang  von 
kleineren  Canälen  oder  Bronchien  aus  den  größeren  ist  es  die  Mündung  der  letz- 
teren in  weitere,  mit  einem  gröberen  Maschennetze  versehene  Räume,  worin 
Anfangszustande  für  die  Sonderung  von  luftfflhrenden  Fortsätzen  der  Lunge  zu 
erkennen  sind.  Die  bei  den  Vögeln  sich  vollständiger  sondernden  und  in  jeder 
Hinsicht  vollkommener  sich  gestaltenden  Einrichtungen  bestehen  also  schon  in  der 
Lunge  der  Varanen  angedeutet,  und  man  kann  sich  vorstellen,  wie  eine  derartig 
gebaute  Lunge  auch  bei  den  Vorfahren  der  Vögel  bestanden  hat.  Eine  Ver- 
mehrung der  Röhren,  reichere  Verzweigung  derselben  und  neue,  davon  ausgehende 
luftführende  Canälchen  ließen  den  respiratorischen  Körper  der  Vogellnnge  ent- 
stehen, während  aus  den  respiratorisch  minder  bedeutsamen  Endstrecken  der  Luft- 
canäle  der  Varanen  Lnftsäcke  sich  bildeten. 

Von  der  dorsalen  Oberfläche  der  Lunge  giebt  Fig.  221  eine  Darstellung,  an 
welcher  sowolü  die  schon  Eingangs  erwähnte  Anpassung  an  das  Skelet,  als  auch 
die  daraus  entsprungene  Anordnung  der  Bronchien  zu  ersehen  ist.  Hier  spielt  in 
der  Vertheilung  wieder  eine  intercostale  Anpassung  eine  Rolle. 

Fig.  221.  Fig.  222. 


Rechte  Longe  Ton  Ana*  an s er  von  der  Mediale  Fliehe  der  Lange  Ton  Ana«  anser. 

dorsalen  Flache,   a  ein  Bronchus.  Der  herantretende  Bronchus  br  ist  in  der  Lange 

aufgeschnitten  und  ebenso  nach  dem  Hinterrande 
sich  vertheilende  Bronchien  geöffnet.  A,  H  vom 
Hauptbronchua  abgehende  Gruppen  v.  Bronchien. 
1,  II,  III,  IV,  V  Angangsstellen  von  Luftzellen. 

Wie  bei  vielen  Reptilien,  ist  auch  bei  Vögeln  ein  Stammbronchus  ausgeprägt, 
welcher  sich  in  der  Länge  der  Lunge  fortsetzt  und  in  eigentümlicher  Anordnung 
die  Bronchien  entsendet.  Ein  Blick  auf  Fig.  222  lässt  diesen  zu  einem  Luft- 
sack ( V)  führenden  Stammbronchus  sofort  erkennen  und  seine  Bedeutung  verstehen. 

Bezüglich  der  spcciellen  Struetur  der  Vogellunge  heben  wir  noch  hervor,  dass 
die  vom  Hauptbronchus  aus  der  ersten  Reihe  von  Öffnungen  sich  fortsetzenden 
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Bronchien,  welche  ventral  ihre  Verbreitung  nehmen,  in  dieser  Vertheilung  gleichfalls 
ziemlich  regelmäßige  Zustände  darbieten.  Die  Aste  der  ersten  treten  in  drei  Rich- 
tungen aus  einander,  ein  Ast  geht  lateral,  ein  zweiter  nach  der  Spitze  der  Lunge,  ein 
dritter  zum  medialen  Rand.  Der  letztere  Ast  kann  auch  den  zweiten  Bronchus 
dieser  Gruppe  vertreten,  welcher  in  der  Regel  nur  laterale  Verzweigung  besitzt.  Der 
dritte  Bronchus  begiebt  sich  längs  der  ventralen  Lungenfläche  zum  llinterrande  der 
Lunge  und  schickt  eine  Reihe  von  Zweigen  zum  medialen  Lungenrande.  Lateral 
vom  dritten  und  parallel  mit  ihm  verläuft  der  vierte  schwächste,  welcher  viele,  aber 
dünne  Zweige  nach  dem  lateralen  Lungenrande  abgiebt.  Sämmtlichc  von  der  unteren 
oder  lateralen  Reihe  von  Öffnungen  im  Dauptbronchus  entspringende  Bronchien  (Br. 
costales)  nehmen  zur  Ausbreitung  auf  der  dorsalen  Lungenfläche  eine  etwas  divergente 
Bahn  (Fig.  222;  und  entsenden  wieder  Reihen  von  Zweigen.  Dir  Gebiet  nimmt  vom 
ersten  zum  letzten  an  Umfang  ab.   Während  an  der  der  Oberfläche  zugekehrten  Seite 


Fig.  223. 


Zwei  Parabronchien  von  Anas  unser  im  Querschnitt  mattig  vergrößert.   An  dem  rechts  gelegenen  sind  dit> 
Lufträume  mit  liyecti<>nsmast>e  stark  angefüllt  und  dunkel  dargestellt,  an  dem  linksseitigen  sind  die  Blut- 
gefäße von  der  Arteria  pulmonal»  aus  injicirt    iXuth  Fit.  E.  Schulze.) 

aller  dieser  Bronchieu  nur  eine  alveoläre  Beschaffenheit  der  Wandung  besteht  und 
dadurch  an  Zustände  der  Reptilien  erinnert  wird,  gehen  von  den  der  Lunge  au- 
gelagerten Flächen  rechtwinkelig  dicht  stehende  Canälchen  ab,  die  sogenannten 
Lungenpfeifen  [Parabronchia,  Hixlky  .  Solche  entspringen  auch  direet  vom  Stainra- 
bronchus.  an  einer  siebfürmig  durchbrochenen  Stelle,  welche  lateral  von  der  Mündungs- 
reihe der  hinteren  Bronchien  liegt. 

Diese  Lungenpfeifen  bilden  die  Hauptmasse  der  Lungensubstanz.  Es  sind  fast 
gerade  verlaufende  Rühren,  die  auf  ihrem  Verlaufe  auch  mit  einander  communiciren 
können,  und  «leren  Waudungen  auf  dem  Querschnitte  als  sechsseitige  Felder  sich  gegen 
einander  abgrenzen  Fig.  223).  Das  cylindrische  Lumen  der  Röhre  ist  von  einer  bedeu- 
tend dicken  Wandschicht  umgeben  und  entsendet  in  diese  überaus  zahlreiche  radiäre 
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Canälchen,  die  auf  dem  Wege  zur  Peripherie  der  Wandschicht  sieh  in  verschiedener 
Art  verzweigen  und  in  diesen  Verzweigungen  alveolär  gebuchtet  sind.  Diese  termi- 
nalen Blindsäckchen  sind  die  Enden  der  Luftwege  in  den  Lungen.  An  ihnen  ver- 
theilt sich  das  respiratorische  Capillarnetz,  während  die  größeren  Gefäße  und  Gefäß- 
stämmc  in  dem  die  Lungenpfeifen  von  einander  trennenden  interstitiellen  Gewebe 
verzweigt  sind.  An  den  Endeu  der  Pfeifen  gehen  in  ähnlicher  Weise  jene  radiären 
Canälchen  ab.  Durch  den  Abgang  solcher  Pfeifen  von  allen  der  Lunge  zugekehrten 
Wandungen  der  Bronchien  wird  deren  Wand  auf  diesen  Strecken  von  zahlreichen 
Öffnungen  durchbrochen  und  erscheint  bei  der  dicht  gedrängten  Anordnung  derselben 
wie  ein  Balkenwerk.  Meiches  an  die  bei  manchen  Reptilien  bestehendeu  Verhältnisse 
erinnert. 

Somit  ist  in  der  Vogellunge  eine  zwar  sehr  mannigfaltige,  aber  doch  im  All- 
gemeinen Ubereinstimmende  Structur  ausgeführt,  welche  alle  übrigen  an  Complication 
Ubertrifft.  Dadurch  sind  wir  berechtigt,  das  Organ  als  vollkommenstes  an  das  Ende 
der  Lungengebilde  zu  stellen,  wenn  auch  entfernte  Vorbereitungen  dazu  bereits  bei 
Keptilien  bestehen,  auch  zu  einem  neuen  Apparate,  der  von  den  Lungen  ausgeht  und 
uns  in  seinem  Verhalten  im  folgenden  Paragraphen  beschäftigen  soll. 

Über  deu  Bau  der  Lunge  der  Vögel:  Pi  lo,  de  Organis  quibus  aves  spirituiu 
dueunt.  Wirceb.  1816.  Lekeboixlet,  Anat.  comp,  de  l'apparail  respirat.  des  auimaux 
vertebres.  Ed.  Webf.u.  Anitl.  Bericht  der  Xaturforschervers.  zu  Brauuschweig  1841. 
Guillot.  Recherche»  sur  l'appareil  respiratoire  des  oiscaux.  Ann.  des  8c.  nat.  1846. 
Rainey,  Ou  the  minute  anatomy  of  the  Lung  of  the  bird.  Medico-chirurg.  Transact. 
T.  XXXII.  C.  Sai'PEY,  Recherches  sur  l'appareil  respiratoire  des  oiseaux.  PariB  1847. 
Pu.  E.  Schilze  in  Stuickek's  Handb.  der  Gewebelehre. 

§  331. 

Durch  die  von  der  Lunge  entsendeten  Fortsätze,  die  schon  während  der  Em- 
bryonalperiode entstehen,  steht  d\e  Lunge  mit  den  außerhalb  ihres  Uinfanges  be- 
findliehen lufthaltigen  Räumen  in  Zusammenhang,  deren  Wandungen  aus  jenen 
Fortsätzen  entstanden.  In  diese  Luftsäcke  [Crllulae  a*reac)  mUnden  dann  mehr 
oder  minder  weite  Öffnungen  [Infundibula)  an  der  ventralen  Oberfläche  der  Lunge 
(Fig.  220  / — 5),  und  zu  diesen  fuhren  Bronchien,  die  ihrer  Bedeutung  gemäß 
erweitert  sind  und  sich  dadurch  von  den  andern  nur  in  feinen  Verzweigungen 
innerhalb  der  Lunge  fortgesetzten  unterscheiden. 

Diese  Einrichtungen  kommen  allen  logrht  zu,  den  Hatto  n  und  den  Carinaten, 
wenn  sie  auch  bei  manchen  der  ersturen,  z.  B.  bei  Apteryx,  minder  entfaltet  sind 
und  auch  bei  Carinaten  manche  Modifikationen  darbieten.  Was  die  Anordnung 
der  Säcke  betrifft,  so  unterscheiden  wir  nach  der  Lage  zum  Ililus  der  Lunge  vor- 
dere und  hintere.  Ein  großer  vorderer  Sack  ist  in  der  Regel  unpaar  im  vorderen 
Thoraxraume  (getheilt  bei  Apteryx)  und  uingiebt  das  Traehealeude  mit  den  beiden 
Bronchien,  sowie  die  großen  Gefäße  nach  vorn  vor  der  Furcula,  nach  hinteu  mehr 
oder  minder  weit  unter  dem  Stern  um  herab  erstreckt:  Interclavicularsack  ( Thoracal- 
sai'k  oder  SupracoracoUlalsark).  Seitlich  von  ihm  steigt  je  ein  CWricalsack  am 
Halse  empor.  In  Fig.  224  sind  dieselben  von  außen  zu  seilen  70.  Eine  Aus- 
stülpung davon  begiebt  sich  in  die  Achselhöhle  und  ist  daselbst  in  gefülltem  Zn- 
stande ;Z>;  sichtbar.  Hinter  dem  Lungeuhilus  liegen  jederseits  drei  Säcke,  welche 
zwischen  der  Leibeswand  und  dem  Peritoneum  sich  entfalteten  und  letzteres  in 
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medianer  Richtung  von 
Richtung  jederseits  eine 
Scheidewand  entstand, 
welche  von  der  Seite  her 
die  eigentliche  Perito- 
nealhöhle mit  Hauehcin- 
geweiden  uinfasst.  Von 
diesen  drei  Säcken  wird 
der  vorderste  als  vorderer, 
der  zweite  als  hinterer 
diaphragmatischcr  Sack 
unterschieden,  weil  sie 
beide  von  der  diaphrag- 
malen  Fläche  der  Lunge 
ansgehen,  der  hinterste 
der  drei  seitlichen  Säcke 
{Fig.  224  A,  B}  Q  ist  der 
AMominnlaack.  Er  reicht 
ins  Becken  und  kann  eine 
bedeutende  Ausdehnung 
erlangen. 

Abzweigungen  von 
den  Luftsäcken  dienen 
der  Verbreitung  der  pneu- 
matischen Einrichtungen 
und  begeben  sich  an 
verschiedeneu  Örtlich- 
keiten aus  der  Leibes- 
höhle, um  am  Rumpfe 
oder  an  den  Gliedmaßen 
sich  fortzusetzen  und  zum 
Theil  wiederum  Säcke  zu 
bilden.  80  steht,  wie  be- 
reits bemerkt,  mit  dem 
Thoracalsack  ein  unter 
den  Brustmuskeln  (1)  sich 
verbreitender  Sack  in 
Communication,  eine  an- 
dere Verbindung  besteht 
mit  einem  seiner  kleinereu 
Säcke  in  ähnlicher  Lage- 
rung, und  eine  dritte  Ver- 
längerung setzt  sich  unter 


der  enteren  abdrängten,  so  dass  daraus  in  sagittaler 


Kumpf  tod  Anas  im  FroiituUchnitt  zur  I>ar»telluiit:  in  I.»  11 -icke.  An 
Stelle  der  durinen  Wände  dieser  Sacke  sind  die  I>tir<  hschnitte  der  ab- 
dominalen Sacke  zur  besseren  l'bersieht  vul  bedeutender  dargestellt 
als  im  Original.  /  Furrnla.  H  Herz  in  der  Perkardialhöhle.  «7  Mn-r 
hterno-trachealis.  p  llruatmtukelri.  1  Magen.  /.  Leber.  J  IXtnndarm. 
/',  H  Thoracalslcke  (mit  ihren  vollständigen  Wandungen).  I>ie  übrio  i. 
Sack«  siud  die  abdominalen,  welche  tum  Theil  mit  ihrem  Inhal!  darge- 
stellt lind.  A.  B,  C  die  hinteren  dinphragniatischen  Sin  ke.  Nach  vorn 
befinden  sich  andere  Sick*.   (Nach  Ptt.  C  Saitst.) 
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Ähnliche  Abzweigungen  gehen  auch  von  den  anderen  Luftsäcken  aus,  z.  B.  vom 
Cervicalsack  und  vom  Abdominalsack ,  wobei  der  Zusammenhang  mit  den  Luft- 
säcken selbst  immer  durch  kleine  Öffnungen  vermittelt  wird. 

Haben  wir  es  hier  bei  solchen  von  den  Lungen  ausgehenden  Fortsatzgebilden 
in  erster  Instanz  mit  Wachsthumsvorgängen  zu  thun,  welche  an  den  letzteren  statt- 
finden, so  ist  die  so  gewaltige  Ausdehnung  des  Gebietes  luftführender  Räume  im 
und  am  Körper  doch  nicht  ausschließlich  auf  jene  Rechnung  zu  setzen,  vielmehr 
kommen  dabei  auch  noch  andere  Verhältnisse  in  Betracht.  Das  ist  der  8chwund 
interstitiellen  Gewebes,  welches  die  Verbreitung  der  Räume,  ihre  Fortsetzung  auf 
weite  Strecken  hin  möglich  macht.  Dadurch  werden  die  Bahnen  für  jene  neuen 
Luftwege  vorbereitet.  Am  klarsten  liegt  das  im  Verhalten  der  Knochen  zu  Tage, 
wo  der  Eintritt  pneumatischer  Räume,  die  ins  Innere  sich  entfaltend  den  Binnen- 
raum der  Knochen  mit  Luft  gefüllt  erscheinen  lassen,  an  das  Verschwinden  des 
Knochenmarkes  geknüpft  ist.  So  zeigt  sich  die  ganze  Erscheinung  im  Zusammen- 
hang mit  Vorgängen,  an  denen  der  Gesammtorganismns  innigen  Antheil  nimmt. 

Die  Communication  der  Luftsücke  mit  den  Lungen  geschieht  nach  dem  oben 
Dargelegten  durch  Fortsetzungen  gewisser  Bronchien,  die  bis  zur  Mündung  an  der 
Lungenoberfläehe  eich  von  den  anderen  durch  bedeutendere  Weite  auszeichnen.  Solche 
Bronchien  sind  die  von  der  vorderen  oder  medialen  Gruppe  von  Öffnungen  ausgehen- 
den, indem  je  ein  Ast  eines  der  drei  ersten  Bronchien  unter  Gewinnung  bedeuten- 
deren Kalibers  zu  einem  Infundibulum  führt.  Vom  ersten  jener  Bronchien  zweigt 
sich  die  Verbindung  mit  dem  Cerviealsacke  ab,  vom  zweiten  eine  zum  Thoracal- 
sacke.  vom  dritten  wird  der  vordere  diaphraguiatischc  Sack  versorgt,  während  zum 
hinteren  ein  Bronchus  aus  der  lateralen  Reihe  von  Öffnungen  im  Stanimbronebus 
leitet  und  der  abdominale  Sack  vom  Endo  des  Stammbronchus  selbst  die  Luft 
empfängt. 

Die  Infundibulae  der  beiden  letzten  Säcke  hinterer  diaphragmatischer  und  Ab- 
domiualsack)  liegen  unmittelbar  am  Lungenrande,  noch  im  Bereiche  der  Muskelzacken, 
welche  zum  fibrösen  Cberzuge  der  ventralen  Lungenflüche  ziehen. 

Hinsichtlich  der  Pneumaticität  des  Skeletes  bestehen  außerordentliche  Ver- 
schiedenheiten. Zum  Theile  geht  sie  direct  von  den  inneren  Luftsäcken  aus,  zum 
Theile,  so  namentlich  für  die  Gliedmaßen,  wird  sie  durch  Fortsetzungen  der  äußeren 
Luftsäcke  vermittelt,  die  längs  der  Skeletabschnitte  oder  innerhalb  derselben  weiter 
schreiten  können,  bis  zu  den  Endphalangeu  der  naud  oder  des  Fußes  und  auf  ihrem 
Wege  in  die  Skelettheile  selbst  eindringen.  Von  einzelnen  Knochen  ist  in  der  Regel 
der  Humerus  pneumatisch,  auch  das  Coracoid,  das  Sternum,  einzelne  Abschnitte  der 
Wirbelsäule  und  der  Rippen,  Bowie  auch  das  Beckeu.  Das  Femur  wird  gleichfalls 
sehr  häufig  pneumatisch  getroffen,  seltener  die  Furcula  und  noch  seltener  die  Scapula. 
Steht  auch  die  Auebildung  dieser  Pneumaticität  mit  der  Ausbildung  des  Flugver- 
mögens in  enger  Beziehung,  so  wird  letzteres  doch  nicht  durch  sie  beherrscht,  denn 
einerseits  sind  auch  die  des  Fluges  entbehrenden  Ratiten  (auch  die  Pinguinen  mit 
pneumatischen  Knochen  ausgerüstet,  während  solche  bei  manchen  vortrefflichen 
Fliegern,  wie  z.  B.  Seeschwalben  und  Höven,  wenig  oder  gar  nicht  verbreitet 
sind.  Diese  Thatsachen  dürfen  jedoch  nicht  zu  einer  Unterschätzung  der  Einrichtung 
führen.  Die  Pneumaticität  des  Skeletes,  ebenso  wie  die  Luftsäcke,  bildet  eiue  die 
Ausbildung  des  Flugvermögens  durch  Entfaltung  des  Gefieders  und  Umbildung  der 
Vordergliedmaßen  fördernde  Linrichtung,  die  sich  auch  nach  dem  Verlust  jenes  Ver- 
mögens bei  den  Ratiten  nützlich  erwies.    Daraus  entsprang  ihre  Conscrvirung.  Im 


Digitized  by  Google 


Von  den  Lunken. 


i\'2\ 


Gegensätze  hierzu  mag  bei  anderen  die  bedeutende  Ausbildung  der  eigcntliUmlichen 
Flugwerkzeuge  einen  Verzicht  auf  die  Vervollkommnung  der  Pncuraaticität  des 
Skelete  herbeigeführt  haben,  die  bei  den  Vorfahren  derselben  ohne  Zweifel  ebenso 
wie  bei  andereu  Vögeln  bestand. 

An  der  Pneumatieität  der  Schädelknochen  sind  die  von  der  Lunge  aus  Luft 
empfangenden  Räume  entweder  nur  zum  Theile  oder  gar  nicht  betheiligt  Dagegen 
gehen  sehr  allgemein  von  der  Nasenhöhle  pneumatische  Räume  aus.  auch  von  der 
Paukenhöhle  und  von  der  Tuba  Eustachii. 

Die  physiologische  Bedeutung  der  Luftaäeke  und  ihrer  Fortsetzungen  ist  zwar  in 
erster  Reihe  für  die  Locomotion  durch  den  Flug  ins  Auge  fallend,  allein  durch 
die  Erleichterung  des  speeifischen  Körpergewichts  wird  sie  keineswegs  erschöpft 
(Strasser?.  Durch  die  die  Mündung  größerer  Bronchien  aufnehmenden  Luftsäckc 
findet  jenseits  der  Lungen  eine  Aufnahme  von  Luft  statt,  welcho  hier  zwar  keine 
respiratorischen  Zwecke  erfüllt,  allein  bei  der  Compression  der  Säcke  zur  Ventilation 
der  Lunge  dienen  kann.  Es  sind  in  unmittelbarer  Nähe  der  Lunge  befindliche  Be- 
hälter, aus  denen  nach  Bedarf  geschöpft  werden  kann. 

In  anderer  Beziehung  lehrt  die  Anordnung  der  drei  hinteren  Luftsackpaare  einen 
Einfluss  auf  die  Statik  des  Vogelkörpera  kennen.  Indem  sie  zu  beiden  Seiten  der 
Eingeweidemasse  sich  lagern,  wird  ihre  Füllung  die  letztere  nach  der  Medianebene 
drängen  und  ätulert  so  die  Belastung  des  Körpers  xu  Gunsten  der  Herstellung  des 
Qleiehgcwieh  tcs. 

Die  Fortserzungen  der  Luftsäcke  außerhalb  der  Leibeshöhle,  am  Halse  wie  an 
den  Vordergliedmaßen,  bilden  auch  eine  Vergrößerung  der  Körperoberfläche,  die  beim 
Fluge  durch  Leistung  größeren  Widerstandes  ohne  Vermehrung  der  Belastung  wirk- 
sam wird.  DasB  durch  die  Fortsetzungen  der  Luftsäcke  in  zahlreiche  interstitielle 
Räume  im  Körper  der  Vögel  ein  räumlicher  Ersatz  für  sonst  jene  Lücken  füllenden 
Gcwebssubstanzen  (Bindegewebe,  Knochenmark.  Fett;  geboten  wird,  ist  gleichfalls 
von  Bedeutung,  weil  daraus  eine  Krsparnis  an  jenes  Gewebe  ernährendem  Material 
entspringt. 

Im  Baue  der  Luftsäcke  besteht  eine  bindegewebige  Grundlage  mit  reichen 
elastischen  Netzen.  Die  Auskleidung  bildet  eine  Schicht  von  Plattenepithel,  während 
das  wimpernde  Cylinderepithel  der  Bronchien  nur  bis  an  «He  Infundibula  reicht. 

Aus  der  reichen  Literatur  über  die  Luftsäcke  heben  wir  hervor:  H.  Stkakseu. 
über  den  Flug  der  Vögel.  Jen.  Zcitschr.  Bd.  XIX.  S.  anch  Sappey,  1.  c.  Ferner: 
Campana,  Recherches  d' Anatomie  et  Physiologie  de  la  Respiration  chez  les  oiseaux. 
Anatomie  de  l  appareil  pueumatique  pulmonaire  etc.  Paris  1875.  H.  Strasser,  Morph. 
Jahrb.  Bd.  III. 

Rückblick  auf  die  Lungen. 

§  335. 

In  dem  phgletisclien  Aufbau  der  Lunge  tritt  uns  von  den  Amphibien  an  eine 
das  Organ  zu  seiner  höchsten  Stufe  begleitende  Erscheinung  entgegen,  von  der 
aus  die  mannigfaltigsten  Zustände  sich  ableiteten,  das  ist  die  Oberfhicheiwcrgröße- 
rung,  die  nicht  wie  bei  der  Pifferenzirung  von  Drüsenorganen  nach  außen  hin, 
sondern  nach  inuen  zu  fortschreitet.  Das  Causalmoment  hierzu  liegt  in  der  Be- 
deutung der  Innenfläche  des  Organs,  an  welchem  die  Wechselwirkung  mit  der  auf- 
genommenen Luft  stattfindet,  Austausch  der  Gase  des  Blutes  mit  jenen  der  atmo- 
sphärischen Luft:  Kohlensäure  gegen  Sauerstoff.  Die  Vergrößerung  dieser  inneren 
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Oberfläche  durch  leistenförmige  Vorsprünge  lässt  sehr  frühzeitig  eine  functionelle 
Sonderung  auftreten,  indem  die  Leisten  zugleich  Blutgefäßbahnen  vorstellen,  die 
der  unmittelbaren  Beziehung  zur  Athmung  entbehren,  indess  die  von  ihnen  abge- 
grenzten Alveolen  das  respiratorische  Capillarnetz  tragen.  Die  so  beginnende 
Arbeitsteilung  gelangt  schon  bei  den  Amphibien  zu  einer  vollständigen  Sonde- 
rling. Durch  Vergrößerung  der  Leisten  zu  weiter  einspringenden  Septen  und  gleich- 
zeitige Vermehrung  der  Alveolen  treten  Luftwege  in  der  Lunge  in  einen  Gegen- 
satz zu  den  peripheren  Alveolargebilden  mit  respiratorischer  Bedeutung.  Die 
Fortsetzung  des  Bronchus  führt  in  einen  die  Lunge  der  Länge  nach  durchziehen- 
den Raum,  welcher  ohne  directe  respiratorische  Bedeutung  nur  Luftwey  ist  Zahl- 
reiche Öffnungen  durchbrechen  die  Wand  dieses  axialen  Baumes  und  führen  in 
alveoläre  Kammern.  Man  kann  sagen,  dass  der  Bronchus  sich  in  die  Lunge  fort- 
gesetzt hat  und  einen  Stammbronchus  rorbildet.  Unter  den  Reptilien  ist  dieser  Zu- 
stand bei  den  Schlangen  einseitig  ausgebildet.  In  den  axialen  Kaum  münden  aber 
viel  zahlreichere  alveoläre  Kammern  ein,  d.  h.  der  respiratorische  Theil  der  Lunge 
hat  zugenommen.  Manche  Lacertüier  zeigen  eine  selbständigere  Ausbildung  der 
alveolären  Kammern.  In  den  ursprünglichen  Hauptraum  münden  dann  mehrere 
weite  Röhren,  an  denen  sich  der  Bau  des  aus  dem  Bronchus  fortgesetzten  Haupt- 
raumes darin  wiederholt,  dass  Ihre  Wandung  ebenfalls  von  Mündungen  alveolärer 
Kammern  durchbrochen  ist.  Die  Luftwege  sind  dadurch  weiter  gesondert,  daBS 
sie  mehr  in  der  Lunge  sich  vertheilen.  Auch  bei  Schildkröten  kommt  das  zu 
Stande,  und  der  Statu mbronchus  erhält  hier  seine  erste  Ausbildung  durch  die  Fort- 
setxung  des  Ktiorpeigcriistes  von  dem  außerhalb  der  Lunge  Ite findliehen  Bronchus 
her.  Dieses  Auftreten  von  Knorpel  im  Innern  der  Lunge  leitet  sich  von  einer 
Wanderung  nicht  etwa  ganzer  Knorpelstücke,  sondern  vielmehr  nur  chondrogener 
Formelemente,  von  außen  her,  ab.  Es  zeigt  sieh  nämlich  die  Knorpelbildung  an 
den  Bronchialwäuden  zwar  in  verschiedenen  Stadien  vorgerückt,  niemals  aber 
durch  längere  knorpelfreie  Stellen  von  den  vollkommener  knorpelig  umwandeten 
Abschnitten  des  Bronchus  entfernt.  In  der  Zutheilung  knorpeliger  Stützen  zur 
Wand  des  Bronchus  liegt  eine  Fortsetzung  der  primitiven  Cartilago  lateralis, 
welche  in  einzelne  Theile  aufgelöst  ist  und  auch  so  entsteht,  nachdem  sie  längst 
die  Einheit  zu  Gunsten  größerer  Vervollkommnung  der  Grenzen  verloren  hat. 

Bei  den  Reptilien  beginnt  zugleich  eine  Divergnix  im  Bau  der  Lunge,  indem 
bei  den  einen  eine  Anzahl  von  Seitenbronchien  eine  bedeutende  Kaliberentfaltung 
erfährt  (Monitoreu,  Crocodile),  während  bei  anderen  die  vom  Stammbroncbus  ab- 
gehenden Äste ,  zwar  unter  allmählicher  Abnahme ,  aber  doch  mit  einer  gewissen 
Gleichartigkeit  sich  darstellen  (Schildkröten).  An  die  erstere  Form  lassen  sich  die 
Lungen  der  Vögel,  an  die  letztere  die  der  Sauger  anknüpfen. 

In  beiden  Abtheilungen  bleibt  der  Stammbronchus  erhalten  als  der  älteste 
Theil  der  intrapulmonalen  Luftwege,  der  ans  dem  primitiven  indifferenten  Binnen- 
raum der  niedersten  Lungenzustände  hervorging.  Aber  für  die  Vögel  wird  ein 
nerialer  Abgang  größerer  Bronchien  vom  Stammbronchus  typisch,  wie  es  bereits 
bei  jenen  Reptilien  angedeutet  war.    Damit  verknüpft  sieh  der  größtenteils 
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oberflächliche  ramificirte  Verlanf  und  die  Abzweigung  der  Parabronchien  als  be- 
sonderer Einrichtungen.  Die  Ausbildung  eines  den  ganzen  Körper  durchsetzenden 
pneumatischen  Apparates  von  der  Lunge  aus  stellt  endlich  das  höchste  Maß  der 
eigentümlichen  Differenzirungsrichtung  der  Vogellunge  dar. 

Anders  verhält  sich  die  Lunge  bei  den  Säugethiercn  durch  den  nicht  reihen- 
weisen Abgang  von  theils  ventral,  theils  dorsal  verzweigten  Seitenbronchien  vom 
Stamm.  Die  vorderen  gewinnen  in  der  Regel  eine  bedeutende,  mit  dem  Kaliber 
des  Stammbronchus  conenrrirende  Mächtigkeit,  ohne  dass  damit  die  Anordnung 
eine  Störung  erleidet  Die  Entfaltung  des  Knorpelgerüstes  au  der  Bronchialwand 
schreitet  bis  auf  kleinere  Zweige  fort,  die  intrapulmonalen  Luftwege  zu  größerer 
Selbständigkeit  erhebend ,  und  mit  dieser  Ausbildung  geht  auch  jene  der  respira- 
torischen Binuenräuine  Hand  in  Hand.  Die  alveolären  Blindcanäle,  welche  die 
Wand  der  Parabronchien  bei  den  Vögeln  dichtgedrängt  durchsetzen,  gehen  bei 
den  Säugern  aus  den  rainificirten  Enden  der  kleinsten  Bronchien  (Bronchiolen) 
hervor.  Die  reiche  Thcilung  der  Bronchien  entspricht  der  bedeutenden  Vermehrung 
der  respiratorischen  Flächen,  die  wieder  an  Alveolen  liegeu,  wie  sie  auch  am  Beginn 
der  Lungensonderung  durch  Alveolen  dargestellt  wurden.  Der  dort  einfache  intra- 
pulmonale Luftweg,  welcher  den  ganzen  Binnenraum  umfasste,  ist  aber  mit  der  fort- 
schreitenden Sondernng  in  zahllose  alveoläre  Canäle  in  eine  entsprechend  große 
Summe  von  luftleitenden  Röhren,  die  Bronchien  und  ihre  Zweige  verschiedener 
Ordnung,  zerlegt  worden,  die  alle  vom  Stammbronchus  ausgehen. 

Mit  diesem  Aufbau  der  Lunge  hat  sich  die  Verbindungsstelle  mit  dem  Bron- 
chus verändert.  Der  ursprüngliche  Zustand  zeigt  uns  die  Lunge  als  directe  Fort- 
setzung des  Bronchus,  und  neben  dem  Bronchus,  vor  ihm  und  hinter  ihm,  treten 
die  Blutgefäße  zur  Lunge,  an  welcher  sie  zuerst  oberflächlich  sich  vertheilen.  Mit 
der  Ausbildung  der  Alveolen  dringen  sie  in  die  diese  trennenden  Leisten  und  Vor- 
sprünge und  rücken  so  mit  dem  Fortgaug  dieses  Prooesses  gegen  das  Innere  vor. 
Schließlich  findet  ihre  gröbere  Vertheilung  in  dem  die  Lungenfächer  trennenden 
interstitiellen  Gewebe  statt.  Die  fortschreitende  Complication  der  8tructur  ver- 
knüpft sich  mit  einer  Änderung  der  Form  der  Lunge,  indem  diese  sich  nach  vorn 
(kopfwärts)  entfaltet.  Bei  Amphibien  ist  diese  nach  vorn  gehende  Buchtung  nur 
wenig  und  keineswegs  allgemein  ausgeprägt.  Mehr  ist  sie  es  bei  Reptilien,  und 
bei  Schildkröten,  besonders  aber  den  Crocodilen,  erscheint  dadurch  der  Bronchus 
weit  herabgerflekt.  Mit  dieser  Verlegung  des  Eintrittes  des  Bronchus  in  die  Lunge 
kommt  der  Hilm  zur  Ausbildung,  indem  die  Blutgefäße  den  eintretenden  Bronchus 
begleiten  und  der  Bronchus  nicht  mehr  sofort  in  die  Wand  der  Lunge  übergeht, 
wie  in  den  niedersten  Zuständen.  Aber  ontogenetisch  kehrt  überall  der  erste  Zu- 
stand wieder,  und  die  Anlage  jeder  Lunge  stellt  sich,  noch  ungesoudert  vom  Bron- 
chus, als  ein  epithelialer  Blindsack  dar. 

Die  Ausbildung  des  vor  dem  Hirns  befindlichen  Theiles  der  Lunge  steht  wohl 
in  Zusammenhang  mit  der  sehr  frühzeitigen  inncreu  Sonderung  dieses  Abschnittes, 
die  schon  bei  Amphibien  beginnt.  In  Vergleiehung  mit  der  (iesauimtlange  der  Lunge 
ist  dieser  Abschnitt  jedoch  bei  den  Amphibien,  den  Schlangen  und  den  meisten 
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Lacertiliern  nur  unbedeutend.  Erst  bei  deu  Monotoren  und  Crocodilen  wird  er  be- 
trächtlicher. Hier  giebt  sieh  dann  auch  noch  ein  anderes  Causalinoment  für  das 
weitere  Hcrabriicken  des  Bronchus  und  damit  für  das  bedeutende  Volum  des  vorderen 
Abschnittes  kund.  Es  beruht  in  der  Lagcrertinderung  des  Herxerut  und  den  damit 
zusammenhangenden  anderen  Veränderungen  im  Rumpf.  Die  Lungenarterie  wird  auf 
einem  kürzeren  Wege  ihren  Dienst  besser  leisten  als  auf  einem  langen,  oder  viel- 
mehr es  wird  ein  geringerer  Aufwand  von  Herzmuskelkraft  erforderlich  sein,  als 
wenn  sie  in  ein  langes  Gefäß  ausgesponnen  wäre.  So  folgt  die  Lunge  behufs 
besserer  Ausnutzung  der  Druckkraft  des  Herzens,  möchte  man  sagen,  dein  letzteren, 
indem  sie  ihren  Hilus,  mit  der  Wanderung  des  Herzens  in  den  Brustraum,  tiefer 
herab  verlegt.  Auch  flir  die  Lungenvenen  werden  durch  diese  Lage  entsprechend 
günstige  functionclle  Verhältnisse  geboten. 

Indem  der  phyletische  Entwicklungsgang  der  Lunge  das  Wesen  des  Processes 
der  Vervollkommnung  des  Organs  in  einer  von  der  Peripherie  her  nach  innen  fort- 
schreitenden Scheidewaudbildung  kennen  lehrt  und  als  Resultat  derselben  die  Compli- 
cation  der  respiratorischen  Oberflächen  und  der  zu  diesen  leitenden  Luftwege  zeigt. 
stelU  er  sich  in  einen  Gegematx  xu  den  oniogenrtischen  Erfahrungen.  Wie  uns  diese 
für  die  Lunge  der  Vögel  und  der  Säugcthiere  bekannt  sind,  ist  nur  der  erste  schlauch- 
förmige Zustand  auf  einen  niederen  direet  beziehbar,  wenn  auch  hier  schon  dem  die 
Mesndermanlage  füllenden  Epithel  die  Hauptrolle  zukommt.  Die  fenieren  Sprossungs- 
vorgänge  erscheinen  gleichfalls  vom  Epithel  geleitet,  und  beim  Menschen  beginnt 
sogar  alsbald  die  Scheidung  der  großen  Abschnitte  oder  Lappen  an  der  rechten  und 
linken  Lunge  verschieden  an  den  epithelialen  Sprossen  sich  bemerkbar  zu  machen 
(Iiis .  So  geht  der  Process  bis  zur  Ausbildung  des  Organs  den  Weg  der  epithelialen 
Sprossung.  wobei  er  vom  Mesoderm  begleitet  wird.  Indem  hier,  wenn  wir  bei  der 
Lunge  des  Menschen  bleiben,  der  vollendete  Zustand  sogar  in  nebensächlichen,  weil 
phylogenetisch  sehr  spät  erworbenen  Dingen,  wie  die  Lappen  es  sind,  sehr  frühzeitige 
Änderungen  erfährt,  und  die  epitheliale  Sprossung  als  das  Wesentliche  sich  dar- 
stellt, giebt  sich  hier  eine  offenbare  CUnof/mettc  kund.  Ontogenese  und  Phylogenese 
liegen  im  Widerstreit.  Phylogenetisch  sind  die  respiratorischen  Elächen  das  Erste,  und 
die  Luftwege  in  der  Lunge  kommen  sehr  spät  zur  Sonderung.  Ontogenetisch  treten  die 
Anlagen  der  Luftwege  am  frühesten  auf,  und  die  Entstehung  der  respiratorischen 
Partien  bildet  den  Abschluss  des  gauzen  Processes.  Das  Bild  vom  phyletischen 
Entwicklungsgänge  der  Lunge,  welches  nur  die  Ontogenese  zum  Vorbilde  hat,  würde 
somit  ein  überaus  unrichtiges  sein  gegenüber  dem  durch  die  Vcrgleichung  ermittelten. 

Aber  auch  jene  Cänogenese  wird  verständlich  durch  die  Phylogenese,  wie  sie 
aus  der  Vcrgleichung  der  fungirenden  Organe  erhellt.  Auch  bei  diesen  ist  das  Epithel 
in  bedeutsamer  Bethciliguug  am  Aufbau  der  Lunge.  Jede  Einsenkung  einer  blut- 
gefäßführcudeu  Leiste  ins  Innere  ist  mit  einer  Epithelwuehcrung  verknüpft,  und 
letztere  steigert  sich  gemäß  der  Complicatiou  des  Binnenraumes.  Es  besteht  also 
auch  hier  eine  Zunahme  des  Epithels.  Aber  in  der  Ontogenese  zeigt  sich  der  Sonde- 
rungsvorgang zusammengezogen,  die  Entwicklung  verkürzt.  Das  Epithel  hat  die 
Oberhand  erhalten  und  liisst  ganze  C'omplcxe  von  Bronchien  vereint  erscheinen, 
während  die  Betlieiligung  des  Mesodcrms  mehr  passiv  sich  darstellt.  Da  das  Organ  auf 
dein  Wege  der  Ontogenese  noch  von  seiner  Function  entfernt  ist,  tritt  auch  gerade 
der  diese  leistende  Theil  des  Organs  erst  spät  hervor,  die  respiratorischen  Räume 
sind  die  letzteu,  die  zur  Ausbildung  gelangen.  So  wird  da»  cänogenetische  Bild  durch 
die  Phylogenese  erläutert. 
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Unter  den  Protozoen  finden  sich  manche  Einrichtungen,  durch  welche  eine 
Verthoilung  der  aufgenommenen  Nahrungsstoffe  im  Körper  vermittelt  wird,  wenn 
auch  vornehmlich  dem  Protoplasma  der  wichtigste  Theil  dieser  Leistung  zukommt. 
Diese  sehr  mannigfaltigen,  auch  in  manchen  Zustunden  der  Differenzirung  sich 
darstellenden  Zustände  können  uns  hier  nicht  zu  einer  speciellen  Behandlung  ver- 
anlassen, da  es  sich  nirgends  um  Organe  im  morphologischen  Sinne  handelt,  wie 
auch  immer  physiologisch  jene  Körpertheile  als  Organe  bezeichnet  zu  werden  ver- 
dienen. Die  Localisirung  der  Function  ist  hier  der  Organbildung  vorausgeeilt, 
die  erst  bei  den  Metazoen  auch  für  das  Gefäßsystem  beginnt. 

Ffir  den  Anfang  bestehen  noch  bei  den  Spongirn  gewissermaßen  indifferente 
Verhältnisse ,  indem  deren  Darmsystem  an  gewisson  Strecken  überaus  wechsel- 
volle Sonderungen  erkennen  lässt,  welche  noch  keineswegs  zu  regelmäßiger  Ver- 
erbung gelangt  sind.  Erst  die  Cölmterafm  eröffnen  die  Keihe,  bei  welcher  ein 
Gefäßsystem  in  einer  Sonderung  sich  darstellt.  Es  ist  ein  Abschnitt  oder  ein  Theil 
des  Darmst/stems ,  welches  danach  nicht  mit  Unrecht  (imtrom-smlarxystcm  be- 
nannt ward.  Wie  verschiedenartig  auch  bei  den  einzelnen  Formen  diese  Sonde- 
rling sich  gestaltet,  immer  ist  die  Gastralhühk  der  Ausgangspunkt;  das  in  der 
die  Nahrung  aufnehmenden  und  verdauenden  Cavität  liegende  Ursprüngliche, 
wie  es  sich  bei  der  ersten  Sonderung  des  metazoischen  Organismus  ergiebt,  bleibt 
hier  erhalten,  indem  aus  der  functionellen  Sonderung  morphologisch  keim  Tren- 
nung entsprang.  Die  erste  Gastraihöhle  als  der  wichtigste  Theil  des  Körpers 
behält  eine  dominirende  Lage,  und  dio  von  ihr  ausgehenden  Canalbildungen  oder 
auch  Ausbuchtungen  sind  der  Vertheilung  ernährender  Flüssigkeit  im  gesammten 
Körper  dienstbar.  Diese  Canäle  oder  mannigfaltigen  IJuchtungen  erscheinen  als 
erstes  Grfiißsystem,  wie  die  Gastraihöhle  selbst  mit  entodermaler  Auskleidung, 
welche  an  der  Wandung  dieser  Riiume  den  bedeutendsten  Antheil  hat. 

Das  Verhalten  dieses  Gefäßsystems  zum  Körper  der  Cölenteraten  entspricht 
seiner  Function,  der  Ernährung,  woraus  die  Vertheilung  im  Körper  entspringt. 
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Am  einfachsten  ist  diese  bei  Hijdroiden  in  deren  Stöcken,  indem  von  der  Gastral- 
höhle  aus  ein  Canal  in  die  Kamiiicationen  des  Stockes  fortgesetzt  ist.  Eine  mehr 
radiäre  Anordnung  erhalten  die  Canäle  bei  mehr  centraler  Lage  der  GastralhÖhle. 
Sie  verbreiten  sieh  in  verschiedener  Anordnung  nach  der  Peripherie  und  können 
terminal  durch  ein  Kinggefäß  verbunden  sein  (Hydro  medusen,  Medusen).  Je  nach  der 
Kurperform  können  auch  die  Kadiärcanäle  durch  weitere  Kammern  vertreten  sein, 
die  dureh  8epten  von  einander  geschieden  sind  (Anthozoen)  und  mit  dem  Körper 
gehen  auch  andere  Anordnungen  der  Canäle  hervor.  Wo  Tentakelgebilde  als 
Fortsätze  des  Körpers  sich  darstellen,  sei  es  den  Eingang  zur  Gastralhöhle  um- 
gebend, sei  es  davon  weiter  entfernt  am  Rande  der  Körperscheibe  (Medusen)  oder  auf 
der  oralen  Körperfläche  [Anthozoen,  da  wird  für  diese  Fortsatzgebilde  der  Besitz 

von  Gefäßcanälen  zur  Kegel,  auch  in  sie  er- 
streckt sich  das  Gefäßsystem.  Es  ist  aber 
nicht  bloß  die  nutritorische  Function,  welche 
dieser  Verbreitung  des  Gefäßsystems  im  Kör- 
per dienstbar  ist,  sondern  es  sind  auch  viele 
andere  von  den  Gefäßcanälen  geleistete  Ver- 
richtungen. So  kommt  ihre  Fällung  bei  der 
Wirksamkeit  der  mannigfaltigen  Tentakel- 
bildungen der  Cölenteraten  in  Betracht  und 
veranschaulicht  damit  den  hohen  Werth 
jenes  Zustandes  für  den  (iesammtorganismus. 
Auch  zu  den  Geschlechtsorganen  bestehen 
mancherlei  sehr  enge  Beziehungen,  und  auch 
der  respiratorischen  Bedeutung  muss  Werth 
zugemessen  werden.  Nicht  bloß  in  der  Form- 
erscheinung, in  der  Verbreitung,  sondern 
auch  in  den  functionellen  Beziehungen  kommt 
dem  Gefaßsystem  der  Cölenteraten  ein  weiter 
Umfang  zu.  aber  es  bewahrt  dabei  immer  den 

Aur<-lia  aurita.  zur  Halft«  von  der  Cnter- 

•eite  gesoht-n.  .1  Kandkorpor.  t  Kandtvntakeiu.  Zusammenhang  mit  der  Gastralhöhle,  aus  wei- 
ft Mandarin?,    r  liaxtralhöhle.    »r  l'analo  de*  , 

<;astrnvascuiarsjrst<>inii,  di*  tich  g*ifon  den     eher  es  hervorgegangen  ist.    Die  runction 

Hand  hin  verzweigen  und  in  «-inen  Kingcanal  .  ,  ,     ,  , 

«U8.mmenfli.  uen.  0,  Ovarien  i<iunaden>.  einer  centralen  Gastralhöhle  kann  auch  ver- 
loren gehen,  indem  sie  von  den  peripherischen 
Gefäßcanälen  übernommen  wird,  und  da  ist  es  von  großer  Wichtigkeit,  dass  diese 
in  manchen  Abtheilungen  Mündungen  nach  außen  besitzeu.  Dadurch  wird  dann 
eine  Aufnahme  der  Nahrung  vermittelt,  wie  es  bei  den  rhixostomen  Medusen  der 
Fall  ist,  deren  Gastralhöhle  sich  rüekgebildet  hat.  Die  Ernährung  findet  zwar  noch 
in  ähnlicher  Weise  statt,  aber  der  Weg  der  Nahrungsaufnahme  ist  umgekehrt. 

Mit  den  Cölenteraten  schließt  die  Selbständigkeit  des  einheitlichen  Gasrral- 
systems  ab;  wie  viele  Sonderungen  auch  an  ihm  entstanden  sind,  immer  bleibt 
doch  das  En to dorm  die  Grundlage  der  Veränderungen  ^  indem  alle  Bahnen  für 
die  Ernährung  von  ihm  ausgekleidet  sind. 
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Bei  den  Bilaterien  beginnt  die  Sonderung  eines  Gefäßsystems  eine  voll- 
standige  zu  werden,  und  schon  die  Wflrmer  lassen  nicht  mehr  einen  Zusammen- 
hang mit  dem  Darmsystem  erkennen,  so  dass  es  zweifelhaft  sein  muss,  ob  das, 
was  wir  Geßßsystcm  nennen,  nicht  auf  eine  andere  Art  entstand.  Einem  großen 
Theile  niederer  Gruppen  der  Würmer  geht  jede  Spur  eines 
Gefäßsystems  ab,  und  es  tritt  die  perienterischc  Flüssigkeit  des 
Cöloms,  wo  ein  solches  vorhanden  ist,  in  der  Function  einer 
ernährenden  auf.  Die  gegen  die  Cölenteraten  bestehende 
Kluft  ist  eine  sehr  bedeutende,  und  es  kommt  zur  Ausbildung 
wichtiger  neuer  Bestandteile  des  Organismus,  denen  nun- 
mehr eine  dauernde  Holle  übertragen  ist.  Es  ist  das  Meso- 
derm,  dem  wir  im  directen  Dienste  eines  Gefäßsystems  be- 
gegnen, welches  zuerst  von  LUckenräumen  im  Bindegewebe 
dargestellt  wird.  Dem  Entodcrm  kommt  damit  kein  Antiteü 
an  der  ersten  ErscJieinung  des  Gefäßsystems  zu,  und  wenn 
wir  auch  im  Verlaufe  unserer  Darstellung  auf  eine  für  das 
Gefäßsystem  erlangte  Bedeutung  des  Entoderms  nicht  ver- 
zichten können,  so  wird  damit  die  ursprüngliche  Beziehung 
des  Mesoderms  für  unser  Organsystem  nicht  beeinträchtigt. 
Nematoden  und  viele  Turbellarkn,  auch  die  Bn/oxocn  lassen 
Gefäße  vermissen,  aber  bei  einem  Theile  der  Plattwihmer 
kommen  sie  vor. 

Längscanäle  bilden  die  ersten  Hauptstämme  bei  den 
Nemertinen.  Von  den  drei  Stämmen  nehmen  zwei  (Fig.  22G  II) 
einen  lateralen  Verlauf ;  ein  dritter  {d)  liegt  dorsal  in  der  Mittel- 
linie. In  der  Kopfgegend  bilden  die  Seitengefäße  mehrfache,  in 
der  Kegel  das  Gehirn  umziehende  Windungen  und  verbinden 
sich  mit  dem  Kückengefäße,  sowie  weiter  nach  vorn  zu  unter 
einander.  Die  hier  erst  angedeutete  Bevorzugung  des  vor- 
dersten Körpertheiles  auch  von  Blutgefäßen  ist  an  manche 
andere  Einrichtungen  geknüpft,  vor  Allem  an  das  Nerven- 
system. Am  hinteren  Körperende  stehen  alle  drei  Stämme 
auf  einfachere  Weise  unter  sich  in  Verbindung.  Mit  diesen 
drei  Gefäßstämmen  steheu  bei  einigen  Gattungen  dünne 
Quergefäße  im  Zusammenhang,  welche  Kücken-  und  Seiten- 
gefäß in  regelmäßigen  Abständen  verbinden.  Dadurch  entspricht  die  ganze  Ein- 
richtung einer  auch  sonst  angedeuteten  Metamerie. 

Der  Inhalt  dieser  Canäle  pflegt  als  Blut  bezeichnet  zu  werden.  Wir  sind 
weit  davon  entfernt,  damit  eine  Gleichartigkeit  mit  dieser  Flüssigkeit  der  Verte- 
braten  auszudrucken :  es  handelt  sich  vielmehr  nur  um  eine  sehr  allgemeine  Ähn- 
lichkeit. 


Schema  de*  (iefiOsyiteuis 
der  Nemertinen,  J  dor- 
saler Lingsstamin.  I.  I 
SeitengeftUe.  Die  Pfeile 
bedenten  die  Richtung  des 
Blutstrom.t. 
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Das  Gefäßsystem  der  Annulaten  schließt  sich  an  jenes  der  Nemertinen  in 
allen  wesentlichen  Verhältnissen  an.  Fast  bei  allen  bestehen  dorsale  und  ventrale 
oder  auch  lateral  verlaufende  Längsstämme,  die  durch  Queranastomosen  unter  einan- 
der verbunden  sind  und  vorn  wie  hinten  in  einander  übergehen.  Das  dorsale,  über 
dem  Darm  verlaufende  Längsgffäß  bietet  die  constantesten  Verhältnisse;  es  ist 
stets  contractu,  und  der  Blutstrom  bewegt  sich  in  ihm  von  hinten  nach  vorn  zu. 
Es  entspricht  dem  Mediangefäß  der  Nemertinen,  so  wie  die  beiden  Lateralstämme 
der  letzteren  dem  ventralen  der  Annulaten  entsprechen  dürften.    Diese  Gefäße 

sind  nicht  bei  allen  Annulaten  abgeschlossen,  vielmehr  stehen 
sie  auch  mit  weiteren  Räumen  in  Zusammenhang.  Das  ge- 
sammte  Gefäßsystem  ist  in  diesem  Falle  nicht  vollständig 
gesondert  Das  Cölom  pereistirt  in  offener  Verbindung  mit 
dem  Gefäßsystem  (Hirudinem),  was  daraus  hervorgeht,  dass 
Organe,  die  sonst  im  ersteren  liegen,  in  blutführende  Räume 
eingeschlossen  sind.  Solcher  Sinus  bestehen  gewöhnlich 
drei.  Ein  mittlerer,  den  Haupttheil  der  Leibeshöhle  dar- 
stellender hält  den  Darmcanal  und  das  Bauchmark  umschlos- 
sen (Clepsine  und  Piscicola),  wohl  auch  andere  Theile.  Das 
Wesentliche  bleibt  die  vollständige  Sonderung  des  Gefäß- 
systems, welche  bei  den  Anneliden,  vom  Cölom  ab- 
hängig, auf  eine  höhere  8tufe  tritt.  Von  den  mannigfaltigen 
Verhältnissen  müssen  die  einfachsten  am  meisten  interes- 
siren,  da  aus  solchen  alle  Complicationen  hervorgehen. 

Das  Rflckengefäß  lagert  in  der  Regel  dem  Darmcanal 
auf,  häutig  in  eine  denselben  bekleidende  Schicht  gebettet, 
^^^p^"  aber  es  ist  nur  Mesoderm,  welches  die  Gefäßwand  bildet, 
auch  in  getheilter  Anlage,  die  hier  zuweilen  beobachtet  ist 
Außer  vorderen  und  hinteren  Verbindungen  finden  noch 
seitliche,  den  Metameren  entsprechende  statt.  Sie  sind  im 
einfachsten  Zustande  (Fig.  227)  nur  Verbindungen  mit  dem 
ventralen  Stamm.  Differenzirt  theilen  sie  sich  in  solche,  die 
den  Darm  unmittelbar  umfassen  und  in  dessen  Wand  oft  ein 
reich  entwickeltes  Netz  herstellen  (viscerale  Gefäße),  und 
in  solche,  welche  in  die  Leibeshöhle  ragen  und  entweder 
zu  den  Wandungen  derselben  oder  zu  den  Anhangsgebilden  gehen  (parietale  Ge- 
fäße). Bei  den  Scoleinen  findet  die  Anordnung  meist  gleichmäßig  durch  den 
ganzen  Körper  statt.  Als  pulsirende  Theile  erscheinen  außer  dem  dorsalen 
Lilngsstammc  häufig  noch  die  Quergefäße,  die  dann  zu  einem  oder  mehreren 
Paaren  beträchtlich  erweitert  sind  (Fig.  227  r).  In  dieser  Itiffrrenxinmg  eines 
Abschnittes  des  Gefäßsystems  ist  der  Anfang  zur  Ausbildung  eines  Centraiorgans 
für  den  Kreislauf,  rinss  Hrrxrns,  zu  erkennen  8ehr  selten  ist  das  Bauchgefäß 
eontractil. 

Von  umgestaltendem  Einflüsse  auf  die  Differenzirung  und  Anordnung  des 


V 


Vorderer  Abschnitt  de* 
Blntgefalliysteras  einer 
jungen  Suenurit  tu- 
riegata.  <l  DorwlgafU. 
r  VentralgefaU.  r  hen- 
urtig  erweitert«  Quer- 
;in»*tonio*i-.  I>ie  Pfeile 
denttn  die  Kuhtung  des 
HlaNtrom«  an. 
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Gefäßsystems  ist  die  Entwicklung  der  Athmungsorgane.  Bei  den  Scoleinen  sind 
solche  nicht  als  discrete  Bildungen  vorhanden,  indem  entweder  der  gesammten 
Körperoberfläche  oder  der  Leibeshöhle  durch  Wasseraufnahme  eine  Bedeutung 
für  die  Athmung  zukommt.  Wir  sehen  daher  keine  belangreichen  Verschieden- 
heiten des  Gefäßapparates  an  den  einzelnen  Körperabschnitten,  und  nur  in  man- 
chen Fällen  können  parietale  Gefäßschlingen,  besonders  gegen  das  Körperende,  in 
mächtigerer  Entfaltung  erscheinen.  Wir  unterscheiden  jetzt  zum  ersten  Male  die 
vom  Herzen  ausgehenden  Gefäße  als  Arterien,  die  dahin  zurückleitenden  als 
Venm,  gleichviel  welche  Beschaffenheit  dem  Gefäßinhalt  zukommt.  Diese  Unter- 
scheidung steht  aber  bei  der  großen  Verschiedenheit  der  als  Herz  fungirenden 
Gefäßstrecken  noch  auf  sehr  einfachem  Hoden  (Lumbriculus). 

Auch  unter  den  Chütopoden  sind  jene  einfacheren  Verhältnisse  vorhanden, 
doch  wird  die  größere  Differenzirung  des  Kopfes  sowie  des  Munddarmes  von  Än- 
derungen des  Gefäßsystems  begleitet.  Mit  dem  Auftreten  von  Kiemen  setzt  sich 
der  parietale  (Jefäßapparat  in  diese 
fort,  im  einfachsten  Verhalten  tritt 
eine  Gefäßschlinge  in  den  als 
Kieme  fnngirenden  Anhang.  Dabei 
ergiebt  sich  eine  allmähliche  Tren- 
nung in  einen  arteriellen  und  ve- 
nösen Abschnitt.  Dieser  Zustand 
wiederholt  sich  mit  der  Verkei- 
lung von  Kiemen  Uber  eine  große 
Anzahl  von  Metameren,  wie  solches 
(Eunice)  auch  noch  bei  Arenicola 
besteht.  Vom  Dorsalstamme  gehen 
hier  außer  zum  Darme  noch  Gefäße 
zu  den  seitlich  sitzenden  Kiemen, 
von  denen  wieder  je  ein  Gefäß  in  den  Bauchstamm  zurückführt  (Fig.  228).  In 
der  Sonderung  der  Gefäßbahnen  besteht  der  Weg  nach  der  Peripherie  nicht  immer 
für  den  ganzen  Körper  gleichartig,  wie  z.  B.  das  vorerwähnte  Verhalten  (Arenicola) 
beweist.  Nur  die  vordere  Hälfte  der  Kiemen  sendet  das  eine  Kiemengefäß  zum 
Hauptbauchstamme,  während  das  andere  zu  einem  visceralen  Ventralgefäße  tritt. 

Mit  der  Beschränkung  der  respiratorischen  Anhänge  auf  eine  kleinere  Körper- 
strecke (tuhirole  Anneliden)  verbindet  sich  eine  größere  Ungleichheit  in  der 
Ausbildung  einzelner  Gefäßabschnitte.  So  erweitert  sich  (Terebellen)  das  Dorsal- 
gefäß über  dem  muskulösen  Munddarme  in  einen  ansehnlichen  Schlauch,  der  nach 
den  Kiemen  sich  in  Äste  vertheilt  und  somit  als  >Kie»tcnhen*  fnngirt.  Ans  den 
Kiemen  kehren  rückführende  Gefäße  zum  Ventralgefäß.  Überall  ist  die  Anpassung 
an  die  respiratorischen  Organe  von  mächtiger  Wirksamkeit. 

Bei  den  Gephyreen  bildet,  dem  Maugel  einer  ausgeprägten  Körpermetamerie 
bei  den  meisten  entsprechend,  ein  dorsaler  und  ventraler  GcfäßHtamm,  beide  in 
terminaler  Verbindung,  das  Hauptsächlichste  des  Gefaßsystems,  wobei  sich  der 


Fig.  m 


Schematicher  yuersihnitt  durch  die  hintere  K^rperhalfte 
von  Arenicola.  l>  Kicken-,  V  Hauchseite,  n  Baiuhmark. 
<  I>armhöhle.  br  Kiemen.  <  HauchgefaKatamra.  «,  b  Kietnen- 
gefäUe.  d  Kuekencefaßatamra.  A  den  barmcanal  urafassen- 
der  A»t.       ventrale»  IiarmgefäU. 
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dorsale  wieder  an  den  Darmcanal  hält.  Bedeutende  Veränderungen  sind  durch  die 
als  Kiemen  fungirenden  Bildungen  hervorgerufen,  welche  in  aboraler  Lage  vorzu- 
kommen pflegen.  Die  nicht  wenigen  kleinen  Abtheilungen  der  Gephyreen  sind 
alle  durch  Eigentümlichkeiten  des  Gefäßsystems  ausgezeichnet,  welche  von  dem 
Verhalten  des  mannigfach  differenzirten  Körpers  abhängig  sind.  Auch  in  der 
Function  als  Herz  zeigen  sich  versehiedenwerthige  Strecken  des  Gefäßsystems  in 
Umwandlung. 

Die  Gefäße  sind  allgemein  aus  der  Leibejshöhk  entstanden  und  zwar  aus  der 
primären ,  zu  welcher  bei  den  Annulaten  in  verschiedener  Ausbildung  noch  eine 
secundäre  kommt. 

Das  Gefäßsystem  der  Arthropoden  steht  gegen  jenes  der  höheren  Anne- 
liden auf  niederer  Stufe,  vor  Allem  dadurch,  dass  das  Cölom  allgemein  eine  Strecke 
der  Blutbahn  bildet.  Es  besteht  daher  auch  keine  Verschiedenheit  zwischen  dem 
Blute  und  einer  perienterischen  Flüssigkeit. 

Bedeutendere  Ausbildung  bietet  raeist  nur  ein  dorsal  gelagerter  Gefaßstamm, 
der  als  Herz  fungirt  und  dem  dorsalen  Blutgefäßstamm  der  Würmer  homolog  zu 
sein  scheint,  von  welchem  einzelne  Strecken  gleichfalls  als  Herzen  fungirten.  Ein 
Fortschritt  giebt  sich  in  der  Ablösung  des  Dorsalgefäßes  vom  Darme  kund.  Durch 
den  Herzschlauch  wird  das  Blut  entweder  nach  vorn  zu  bewegt  oder  nach  beiden 
Enden  des  Körpers.  Diesem  dorsalen  Herzschlauche  der  Arthropoden  fehlen 
jedoch  zuleitende  Gefäße,  und  das  in  ihn  eintretende  Blut  nimmt  seinen  Weg  durch 
spaltartige  venöse  Ostien.  Wie  sehr  auch  in  einzelnen  Abtheiluugen  eine  periphe- 
rische Blutbahn,  sei  es  durch  Fortsetzungen  und  Verzweigungen  arterieller  Ge- 
fäße, sei  es  durch  Souderungen  gefäßartiger  Canäle  aus  Abschnitten  der  Leibes- 
höhle ausgebildet  erscheinen  mag,  so  kommt  doch  stets  dicht  am  Herzschlauche 
eine  aus  der  Leibeshöhle  entstandene  Sinusbildung  zu  8tande.  Dieser  •  Peri- 
cardiaLsinus*  ist  ein  Theil  des  Cöloms  und  lässt  die  bei  vielen  Arthrojmlcn  herr- 
schende geringe  Entwicklung  der  Blutbahn  nicht  als  Rückbildung  aus  vollkomme- 
nerem Zustande,  sondern  als  einen  auf  geringere  Ausbildung  eines  niederen 
Zustandes  erscheinen.  In  der  Ontogenese  liegt  eine  Zusammenziehung  vor,  welche 
besonders  an  den  Ursegraenten  sich  äußert  und  damit  den  Organismus  von  den 
unteren  Abtheilungen  weiter  entfernt. 

Die  Entstehung  eines  Herzens  oder  auch  mehrerer  hinter  einander  befind- 
licher ausschließt  ich  aus  einem  dorsalen  Gefäßstamme  ist  den  Würmern 
gegenüber  der  größte  Fortschritt,  mit  welchem  zugleich  die  gesammte  Differenzi- 
rung  des  Körpers  sowie  die  Ausbildung  eines  Kopfes  in  engster  Verbindung  steht. 
Einer  phylogenetischen  Trennung  der  beiden  Abtheilungon  der  Arthropoden  ent- 
spricht auch  der  in  beiden  einfachere  Beginn  des  Gefäßsystems,  obwohl  das  allen 
Gemeinsame  nicht  verloren  geht.  8ammt  dem  Herzen  gehört  der  gesammte 
blutführende  Kaum  der  Leibeshöhlc  dem  primären  Cölom  an,  so  weit  nicht  durch 
die  Ursegmente  ein  seenndäres  Cölom  wenigstens  zum  Theil  mit  in  Frage  kommt. 

Bei  den  Branchiaten  ist  ein  kurzes,  schlauchförmiges  Herz  (Daphuiden), 
über  dem  Darmcanal  im  Yordertheile  des  Körpers  gelagert,  der  ganze  Apparat, 
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welcher  durch  zwei  seitliche  Öffnungen  Blut  aufnimmt  und  durch  einen  vorderen 
kurzen  Gefaßstamm  zu  den  Kopforganen  entsendet.  Wahrscheinlich  liegt  hier  eine 
Rückbildung  vor. 

Ein  längerer  Schlauch  mit  mehrfacher  Wiederholung  des  einfachen  Herzens 
und  einer  Mehrzahl  venöser  Ostien  zeichnet  die  Phyllopodcn  aus.  Der  Herz- 
schlauch ist  somit  in  einzelne  Kammern  gegliedert,  diese  entsprechen  aber  nicht 
genau  den  Metameren,  vielmehr  trifft  eine  größere  Anzahl  der  letzteren  auf  je  eine 
Kammer.  Nur  an  dem  vordersten  Ende  geht  ein  Arterienstamm  hervor  und  über- 
giebt  das  Blut  der  Lacunenbahn.  Andere  Abtheilungen  niederer  Crustaceen  weisen 
manche  Compiicationen  auf.  Aber  auch  in  den  höheren  Abtheilungen  [Deeapoden] 
erscheint  nur  eine  Weiterbildung,  indem  das  mehr  coneentrirte  Herx  noch  3  Ostien- 
paare  bewahrt  hat.  Vom  Herzen  gehen  Arterien  zunächst  in  dorsaler  Richtung  aus, 
im  Körper  auch  nach  den  Kiemen  sich  vertheilend ,  während  von  den  letzteren 
Venen  zum  Pericardialsinus  führen.  Außer  den  oral  und  aboral  entsendeten 
Arterienstämmen,  wie  sie  bei  Deeapoden  herrschen,  kann  das  Herz  auch  lateral 
Arterien  entsenden  [PoecUopoden  und  Stomapodrn),  wobei  der  bei  ersteren  lang- 
gestreckte Herzschlauch  durch  eine  größere  Zahl  (7)  venöser  Ostien  Blut  empfängt 

Ein  dorsal  den  Körper  durchziehendes  Gefäß,  bald  in  seiner  ganzen  Länge, 
bald  nur  auf  einer  größeren  Strecke, 
in  einzelne  als  Herzen  fungirende  Ab- 
schnitte gegliedert,  charakterisirt  die 
Tracheaten  und  bietet  durch  Muskeln 
(Flttgelmuskeln)  Anschluss  an  die  dorsale 
Leibeswand.  Spaltenförmige  venöse 
Ostien  am  Herzschlauch  empfangen  das 
Blut.  8chon  die  Protmckcaten  (Onycho- 
phoren)  bieten  in  den  Hauptsachen  jene 
Verhältnisse  dar,  und  auch  in  der  Ent- 
wicklung tritt  wenig  Besonderes  auf. 

Am  Herzen  derMyriapodcn  äußert 
sich  durch  die  gleichartige  Ausdehnung 
in  der  ganzen  Körperlänge  und  die  be- 
trächtliche Vermehrung  der  Kammerzahl 
ein  engerer  Zusammenhang  der  äußeren 
Gliederung  des  Körpers  mit  der  inneren 
Organisation.  Die  Kammern  (Fig.  229  K) 
sind  wieder  durch  Klappen  an  den  ein- 
zelnen venösen  Ostien  [o)  abgegrenzt  und 
durch  ansehnliche  Flügelmuskeln  (ml 
befestigt.  Von  jeder  Kammer  gehen 
paarige,  besonders  bei  Scolopendren  aus- 
gebildete Arterienstämme  für  die  betreffenden  Metameren  aus.  Im  Vergleiche  zu 
den  lusecten  liegt  darin  eine  Weiterbildung,  welche  bei  diesen,  gemäß  der 


— c 


Kopf  und  zwei  KörperseKmente  von  äcolopvndra 
mit  dem  vordertten  Abschnitte  de»  Klutgeffclitsvsteinit. 
C  Kopf.  G  obere*  Scbluiidjrnngli.Ti  Webirn).  0  Augen. 
M  Munditx-ln.  A  Antennen.  A*  Kammern  de»  H>  r- 
x?ns.  m  FlügolronskelD.  o  reno»e  0*tien.  a  laterule 
Arterien,    b  Arterienbogen.    r  Kopfarttrie.  (X.ich 
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Entfaltung  des  Tracheensystems  im  Körper,  nicht  zu  Stande  kam.  Der  Herzschi  auch 
mit  seinen  Kammern  liegt  im  Abdomen  und  sendet  eine  Arterie  dnrch  den  Thorax 
zum  Kopf.  Die  gleiche  Lage  ergiebt  sich  auch  beiArachniden  mit  bedeutenden 
Verschiedenheiten  in  der  Kammerzahl.  Die  Vertheilnng  einer  vorderen  Arterie 
nimmt  im  Cephalothorax  ihr  Gebiet,  eine  hintere  im  Postabdomen,  wo  ein  solches 
besteht  (Scorpionej.  Laterale  Arterien,  wie  sie  die  Myriapoden  besitzen,  fehlen  in 
der  Regel  und  kommen  nur  ausnahmsweise  vor  (Scorpione).  Für  die  Anordnung 
und  die  Verthcilung  des  Gefäßsystems  sind  außer  der  Körperform  die  Athmungs- 
organe  von  größtem  Belange,  indem  das  Blut  entweder  die  Athmungsorgane  oder 
umgekehrt  die  letzteren  das  Blut  aufsuchen.  Geringere  Ausbildung  des  einen 
Organsystems  bedingt  reichere  Entfaltung  des  anderen. 

Das  Artiiropodenherx  erhält  sich  in  seiner  Eigenart,  wie  mannigfach  auch 
die  seinen  Kammern  entspringenden  Arterien  sich  verhalten  und  rückführende 
Bahnen  ausgebildet  sein  mögen  (Branchiaten).  Die  venösen  Ostien  bilden  eine 
Grenze  des  primären  Cölom«  gegen  das  Herz,  welche  nicht  verloren  geht,  wie  sehr 
auch  Arterien  sich  in  jenem  Cölom  entfalten  und  wiederum  gegen  das  Herz  eine 
Gefäßentwicklung  stattfindet.  Auch  sie  lässt  das  Herz  oder  seine  Kammern  nicht 
im  Lichte  einer  einfachen,  wenn  auch  weitergebildeten  Gefäßbahn  sich  darstellen. 

Mehr  zu  den  Anneliden  als  zu  den  Arthropoden  bestehen  die  Anschlüsse  im 
Gefäßsystem  der  Mollusken,  welches  trotz  mannigfacher  Verschiedenheit  in  den 
einzelnen  Abtheilungen  doch  der  gemeinsamen  Ausgangspunkte  nicht  entbehrt 
Dorsal  ist  die  Entstehung  eines  Gefäßstammes,  aus  welchem  auch  das  Herz  hervor- 
geht, mit  lateralen  Vorhofsbildungcn  {Atrien).  Ks  sind  differeniirte  Strecken  der 
im  Mesodcrm  befindlichen,  die  primäre  Leibeshöhle  darstellenden  Gefäßbahn.  Das 
Herx  erhält  also  das  Blut  nicht  mehr  durch  8palten  wie  bei  Arthropoden, 
sondern  durch  Gefäße  wie  bei  Anneliden.  Es  wird  von  einem  Raum  umgeben, 
der  aus  der  seeundären  Le Uteshöhle  paarig  entstand  (Perieardmlsäeke),  und  diese 
Duplicität  zu  bewahren  pflegt.  Das  primäre  Cölom,  als  Gefäßsystem  im  Körper 
verbreitet,  ist  in  verschiedener  Art  für  Gefäßbahnen  im  Dienst,  auch  durch  Sinus 
oder  durch  Lacunen  vertreten. 

Die  Ontogenese  zeigt  für  das  Herx  eine  paarige  Anlage,  d.  h.  von  zwei  Seiten 
her,  was  auch  für  das  Dorsalgeftiß  der  Anneliden  angegeben  ward.  Das  ist  noch 
keineswegs  eine  doppelte  Anlage,  wie  wir  ja  bei  vielen  medianen  Organen,  die  ein- 
heitlich sind,  in  der  Ontogenese  beide  Hälften  betheiligt  sehen.  Dass  aber,  nach- 
dem die  Anlage  von  beiden  Seiten  her  entstanden  ist,  auch  ein  doppeltes  Gebilde 
daraus  hervorgehen  kann,  lehren  solche  Fälle,  in  denen  der  Darm  vom  paarig  ge- 
wordeneu Herzen  umfasst  wird  (Area),  Zustände,  die  nicht  ohne  Weiteres  als  pri- 
mitive zu  bezeichnen  sind. 

Indem  zwei  Vorhofspaare  mit  zwei  Querstämmen  eine»  Dorsalgefäßes  (Fig.  230.1 
und  E)  vergleichbar  sind,  ergiebt  sich  daraus  ein  primitiver  Znstand  (Nautiliden), 
welcher  mit  den  paläontologischen  Beziehungen  der  Cephalopoden  im  Einklang 
steht.  Das  Vorkommen  nur  eines  Vorhofspaares  erscheint  dagegen  als  Rückbildung, 
welche  der  Mehrzahl  der  Mollusken  eigen  ist.   Die  Atrien  befinden  sich  zweifellos 
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unter  dem  Einflüsse  der  Athmungsorgane  (Kiemen),  welche  hier  im  Allgemeinen 
paarige  sind.  Ob  mehr  als  zwei  Paare  bestanden,  wissen  wir  nicht,  znmal  man 
anch  hier  an  die  Unzulänglichkeit  des  bekannten  Erfahrnngsmaterials  zu  denken  hat. 

Wie  ein  Abschnitt  des  Dorsalgefäßes  zur  Herzkammer  umgewandelt  ist,  so 
bilden  die  davon  ausgehenden  Fortsetzungen  Arterienstamme,  die  man  da,  wo  sie 


Fig.  23i» 


BchemaUschi'  Erstellung  »nr  Vergleichung  der  (imüatiouscentren  bei  den  Mollusken.    A  Theil  des 
DorsalgefaOstamme»  nnd  der  Querstamme  «'ine»  Anneliden.   B  Herz  und  Vorhöf«  Ton  Nautilus.    C  V.T. 
breitester  Zustand.   D  eines  Octopue.   K  Her»  and  Vorhof  eines  Gasternpoden.   i  Hertkamroer.  n  Vor- 
kammer.  ac  Arteria  cephalica.  ai  Arteria  abdominalis.   Die  Pfeile  xeigen  die  Richtung  de»  Hlutstrouu. 


Fig.  231. 


ihren  ursprünglichen  Verlauf  behalten  haben,  als  vordere  und  hintere  Aorta  (Aorta 
cephalica  und  Aorta  intestinalis  oder  abdominalis)  unterscheidet  (J3,  C).  Eine  wich- 
tige Lagerungsveränderung  erscheint  bei  einem  Theile  der  Cephalopoden  (D), 
der  Stamm  des  Dorsalgefäßes  eine  schlingenartige  Krüm- 
mung vollführt  (Octopoden),  so  dass  beide  arterielle  Ab- 
schnitte (ac  und  ai}  noch  eine  Strecke  weit  in  einer  Richtung 
verlaufen.  Dadurch  nähern  sich  ihre  Ursprungsstellen  aus 
der  Kammer.  Aus  einem  ähnlichen  Verhalten  ist  der  Circu- 
lationsapparat  jener  Ganter opoden  ableitbar,  bei  denen  der 
Ursprung  eines  einzigen  Arterienstammes  aus  der  Herz- 
kammer charakteristisch  ist  (E).  Dieser  eine  Arterienstamm 
theilt  sich  in  zwei  in  ihrem  Verbreitungsbezirke  genau  den 
beiden  Arterienstämmen  entsprechende  Aste  {ac  und  ai],  die 
aus  den  beiden  Enden  der  Kammer  hervorgehen  [CepJmlo- 
poden,  Lamdlün-anehiaten).  Erstere  dürften  somit  aus  den 
beiden  ursprünglich  in  der  Kichtung  einer  Achse  gelagerten 
Arterienstauimen  entstanden  sein.  Die  schließliche  Reduction 
der  Vorhöfe  auf  einen  leitet  sich  gleichfalls  von  einer  Rück- 
bildung der  Kiemen  ab  und  verbindet  sich  mit  der  Vereini- 
gung des  vorderen  und  hinteren  Arterienstammes.  Den  Ein- 
fluss  der  Kiemen  auf  das  Verhalten  der  Atrien  sehen  wir 
in  Fig.  230,  wo  (bei  einem  Gasteropoden)  zwei  Kiemenreihen 
einer  Trennung  des  Atriums  entsprechen,  welches  aber  doch 
durch  seine  Mündung  in  die  Kammer  sich  als  einheitlich  darstellt.  Vergl.  damit 
Fig.  230  K. 


Kin  Theil  der  Circula- 
tionsoreane  von  einem 
Opi«t  taobrauebiaten  (T  r  i  - 
tunia).  %  Venonninu». 
geöffnet.  Die  Wand  i*t 
von  Mundungen  der  Kie. 
nienvenen  durchsetzt,  r 
Henkanimer.    <t  Atrien. 
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In  dein  Gefäßsystem  der  Tunicaten  kommen  non  Einrichtungen  zur 
Geltung,  welche  von  den  Cölenteraten  durch  die  erlangte  hohe  Stufe,  von  Würmern, 
Gliederthieren  und  Mollusken  durch  die  Disposition  bedeutend  verschieden  sind.  Es 
sind  Producte  des  Entoderms,  wie  dies  von  Ascidien  nachgewiesen  ist  (Seeliger', 
so  dass,  allerdings  in  sehr  weiter  Entfernung,  ein  Zusammenhang  nur  mit  Colen- 
ternten  zu  sehen  wäre,  wenn  nicht  auch  unter  den  Anneliden  bei  der  Ontogenese 
Manches  als  ein  von  dort  ausgehender  Umweg  in  der  Differenzirung  angedeutet 
wäre.  Für  jetzt  sind  diese  Befunde  noch  nicht  verwerthbar,  und  wir  sind  auf  die 
Anerkennung  der  bestehenden  Lücke  verwiesen. 

Nachdem  bisher  alle  Bilaferim  das  Gefäßsystem  in  mrsodrrmalrr  Entstehung 
zeigten,  ist  der  jetzt  eingetretene  Wechsel  eine  auffallende  Erscheinung,  um  so 
mehr  als  sie  auch  für  die  Vertebraten  gilt.  Dieser  mit  den  Tunicaten  beginnende 
Wechsel  ist  wohl  als  eine  Cänoymrxc  anzusehen.  Das  Causalmoment  derselben 
liegt  wohl  in  der  bedeutenden  Entfaltung  des  Entoderms  (Ascidien),  die  zunächst 
durch  seine  Producte  veranlasst  ist  und  einem  Mesoderm  hier  noch  keinen  Raum 
gestattet,  wie  ihm  ja  bei  Ascidien  die  größere  functionelle  Bedeutung  für  die 
Differenzirung  des  Körpers  am  distalen  Abschnitte  zukommt  Das  Entoderm  über- 
nimmt jetzt  vollständig,  was  bei  der  Mrsodermhildung  ein  Theil  von  ihm  über- 
nommen hatte. 

Bei  den  Ascidien  liegt  das  langgestreckte  Herz  in  der  Nähe  der  Verdauungs- 
organe, an  beiden  Enden  in  je  ein  Gefäß  umgebogen,  von  welchen  das  eine,  in 
ventraler  Richtung  verlaufend,  in  ein  das  Kiemcngerflst  durchsetzendes  Gefäßnetz 
übergeht,  indess  das  andere  zum  Darme  wie  zu  den  Geschlechtsorganen  sich  ver- 
zweigt. Derselbe  Gefäßstamm  sendet  auch  einen  Ast  zum  Mantel  uud  Zweige  zur 
Leibeshöhlenwand.  Von  diesen  Theilen  aus  bestehen  auch  directe  Gefäßverbin- 
dungen mit  den  Wänden  der  Kiemenhöhle.  Das  in  diesen  kreisende  Blut  sammelt 
sich  auf  der  Dorsalseite  des  Kiemensackes  wieder  in  einen  Längsstamm,  der  auch 
Gefäße  von  den  Eingeweiden  aufnimmt. 

Als  wichtigste  Eigentümlichkeit  sind  bei  den  Tuuiiaten  die  beiden  längs  der 
Kiemenhöhle  ziehenden  Längsstämme  anzusehen,  die  beide  weiter  nach  dem  Darme 
zu  sich  erstrecken,  denn  darin  ergiebt  sich  Übereinstimmung  mit  Würmern.  Stellt 
man  sich  bei  Ascidien  den  Darm  in  der  Richtung  der  Längsachse  seines  vor- 
deren Abschnittes,  des  Kiemensackes,  fortgesetzt  vor,  so  dass  der  After  dem  ab- 
oralen Körperpole  zukäme,  so  wäre  die  Anordnung  des  Gefäßapparates  ähnlich  wie 
bei  vielen  Würmern,  indem  auch  die  Aste  der  beiden  Längsstämme  sich  in  vis- 
cerale (zu  Kiemenhöhle  und  Darm)  und  parietale  (zur  Leibeswand)  schieden. 

Dem  ventralen  Längsstamm  gehört  das  Herz  an.  Es  ist  ein  differenzirter 
Abschnitt  desselben.  Darin  spricht  sich  eine  besondere  Verschiedenheit  von  allen 
übrigen  Wirbellosen  aus,  bei  denen  das  Centraiorgan  des  Kreislaufs  eine  Sonderung 
aus  dem  dorsalen  Gefäßstamm  ist. 

Den  Tunicaten  eigentümlich  ist  die  wechselnde  Action  des  Herzens,  so  dass 
also  von  einem  arteriellen  oder  venösen  Abschnitte  der  Blutbahn  keine  Rede  sein 
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kann.  Lacunäre  Abschnitte  der  Blutbabn  finden  sich  in  verschiedenen  Graden. 
In  anderen  Abtbeilungen  bestehen  manche  Modifikationen ,  theilweise  auch  Rück- 
bildungen. 

Vom  Gefäfssystem  der  Wirbelthiere, 

Vom  Gefäßsystem  der  Acranier. 
Leptocardier  (Amphioxus). 
§  338. 

Die  den  Organismus  beherrschende  große  Sonderling  des  Darmsystems  in 
einen  vorderen  Abschnitt  oder  Kiemendarm  und  in  den  diesem  folgenden  Darm- 
canal  ist  bei  den  Tunicaten  zuerst  zu  allgemeiner  Geltung  gelangt  und  schon 
bei  den  Acraniern  eine  Grundlage  für  die  allgemeine  Disposition  ihres  Gefaß- 
systems. Gefäßbahnen  der  Kiemen  und  solche  des  Körpers  bilden  die  großen 
Kategorien. 

Im  Allgemeinen  bestehen  die  Gefäße  hier  in  sehr  dünnen  Röhren,  auch 
an  Hauptstreckeu,  und  es  fehlt  noch  ein  Centraiorgan  für  die  Blutbewegung,  wie 
es  schon  bei  Tunicaten  vorhanden  ist.  Daher  Gleichmäßigkeit  in  den  Gefäß- 
wänden, wenn  auch  einzelne  Strecken  dnreh  Oontractilität  ausgezeichnet  und 
als  llerxtn  thätig  sind  {Lrptoratdier)  (Jon.  Müller).  Das  Gefäßsystem  kommt 
erst  sehr  spät  zur  Erscheinung,  und  zahlreiche  Stadien  bezeichnen  einen  langen 
Weg  der  Ontogenese,  auf  welchem  schließlich  nicht  mehr  das  Entoderm  sich 
direct  an  jenem  Organ8ystem  betheiligt,  nachdem  lncsodcrmalr  Abkömm- 
linge die  Bildung  der  Gefäßwände  bei  Amphioxus  übernommen  haben.  Wie  sehr 
der  ontogenetische  Weg  sich  complicirt  hat,  lehrt  die  Thataache,  dass  zur  Ga- 
strula-Einstülpung  noch  eine  zweite  kommt,  welche  die  Medullarplatte  und  aus 
dieser  das  Nervensystem  hervorgehen  lässt.  Die  Gefäße  sind  aber  keine  bloßen 
Lücken  des  Cöloms,  Lacunen  desselben,  sondern  durch  ihre  Wand  von  der  Cölom- 
bildung  getrennt,  wie  sie  immer  auch  vom  Cölom  begleitet  werden.  Daher  steht 
die  Einrichtung  weit  von  dem  Verhalten  der  Wirbellosen  entfernt.  Aber  es  bleibt 
immer  ein  wichtiges  Factum,  dass  die  erste  Cölombildung  vom  Entoderm  aus- 
geht (Bd.  I,  Fig.  11).  Da  diese  Genese  nicht  mehr  in  einer  von  Tunicaten  be- 
ginnenden Reihe  liegt,  so  kommt  auch  für  höhere  Abtheilungen  nicht  mehr  ein 
directer  Anschluss  zu  Stande,  und  die  weite,  zwischen  Acrauiern  und  Cranioten 
klaffende  Lücke  ist  auch  im  Gefäßsystem  ausgedrückt.  Um  so  werthvoller  ist 
die  Übereinstimmung  des  Gefäßsystems  wenigstens  in  seinen  Grundzügen  mit 
jenem  der  Cranioten,  so  dass  für  die  Vorfahren  dieser  im  Allgemeinen  ähnliche 
Verhältnisse  vorauszusetzen  sind. 

Ein  einheitlicher  Uef  ißstamm  erstreckt  sich  unter  dem  der  Hypobranchial- 
rinno  entsprechenden  Gebilde  (Fig.  232  //)  längs  des  Kiemenapparates,  ins  Endostyl 
gebettet,  welches  dadurch  hier  besondere  Bedeutung  erhält,  zwischen  und  unter 
den  vorderen  Enden  des  Stützorgans  der  Kiemenbogen,  durch  welche  das  Gefäß 
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Fig.  232. 


wellige  Krümmungen  macht.  Diese  Endostylarterie  [Ea]  entspricht  einem  Herzen, 
und  ihre  wellenförmig  nach  vorn  rasch  fortschreitende  Contraction  bewegt  das 
Blut  in  bestimmter  Richtung.  Von  dieser  Arterie  gehen  regelmäßig  abwechselnd 
kleine  Gefäßanschwellungen  (6t*),  Bulbillcn  der  Kiemenarterien  (Joh.  Müller),  in 
die  Zwischenräume  der  Enden  der  Kiemenbogen,  die  gleichfalls  contractu  sind,  wie 
auch  noch  viele  andere  kleine  Stellen  der  Gefäßbahn  diese  Eigenschaft  tragen.  Von 
der  Bulbille  aus,  aber  in  ihrer  Nähe  noch  mit  einem  zweiten  Kiemengefälß  [rn\ 
im  Znsammenhang,  geht  das  Hauptgefäß  jeder  Kieme  ab,  längs  des  Kiemen- 

bogens,  um  dorsal  in  ein 
Längsgefäß  fiberzugehen 
und  dann  mit  einem 
großen  Gefäße,  der  Aorta 
(a),  sieh  zn  verbinden. 
Dorthin  treten  auch  die 
Gefäße  von  den  Zungen- 
stäben (Bd.  I,  8.  194), 
welche  des  directen  Zu- 
sammenhanges mit  der 
Endostylarterie  entbehren 
und  wieder  in  ein  Haupt- 
gefäß und  ein  Nebengefäß 
zu  unterscheiden  sind.  Die 
zu  beiden  Seiten  der  Epi- 
branchialrinne  (E,  medial 
fortgesetzt)  verlaufenden 
Aorten  (6)  erhalten  vorn 
eine  Fortsetzung  ans  der 
Endostylarterie  und  gehen 
distal  auch  in  Gefäße  des 
Darmes  Ober,  von  welchen 
auch  zur  Endostylarterie  eine  Verbindung,  als  Venenherz  bezeichnet,  fflhrt. 

Die  beiden  Aorten  sammeln  somit  Blnt  aus  dem  Kiemenapparat.  Ihr  Anfang 
am  vorderen  Korperendc  ist  asymmetrisch.  Von  der  ersten  Kiemenspalte  gehen 
aus  einer  Erweiterung  des  Kiemenarterienstammes  zwei  zum  Munde  verlaufende 
Gefäße  ab,  und  von  diesen  setzt  sich  die  genannte  Erweiterung  in  einen  rechts 
verlaufenden  Gefälßbogen  fort,  welcher,  in  die  rechte  Aorta  übergehend,  deren 
Anfang  bildet,  während  die  linke  Aorta  sich  nach  vorn  zu  verengert  und  blind 
endigt.  Beide  Aortenstämme  verbinden  sich  jenseits  des  Kiemendarmes  zu 
einem  einheitlichen  Stamme,  welcher  unter  der  Chorda  verläuft  und  Äste  entsendet. 
Auf  der  ventralen  Seite  des  Darmes  verlaufen  Venen,  welche  aus  einem  Gefäßnetz 
der  Darmwand  Blut  aufnehmen  und  sich  erst  vorn  zu  einem  Stamme  sammeln. 
Dieser  stellt  eine  Pfortader  vor,  indem  er  sich  an  der  ventralen  Seite  des  als 
»Leber«  gedeuteten  Blinddarmes  an  diesem  Organ  auflöst,  während  an  dessen 


A  Kiemengeffiße  von  Amphioxu».  Scheinst  iseber  Kntwurf  eines 
Querschnitt»«  des  Kieraenkorbe«.  Link«  ein  primärer  Kiemenbogen, 
recht»  ein  Zungenbalken.  l»ie  Gefalle  durch  dankte  Linien,  die  Sk«let- 
»t&be  «chrafflri  dargestellt  (iß  Aorta.  A"  abführende  Arterie.  D 
1'olom  de»  KndostjrU.  C  »ölom.  A  Oenitalaulage.  A*  Itarm  mit  der 
nicht  bezeichneten  Kpibrancoialrinne.  H  X  yner.rnnitt«  von  der  Kit- 
menwand.  B  KiemengefäUe  eine«  Sei  ach i er«  in  entsprechender 
Darstellung.  Eben»...  A  Aorta.  /  Arterie.  A  Darm.  U  abgeschnürt« 
(  ölomstrecken.    (Nach  SeKx<i»:t..) 
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dorsaler  Seite  ein  neuer  8tamm  sich  sammelt,  welcher  nach  vorn  umbiegend 
in  den  Stamm  der  Kiemenarterie  tibergeht. 

Die  Einrichtung,  in  ihrer  Gesammtheit  betrachtet,  leitet  also  Blut  vom  Darme, 
wahrscheinlich  auch  von  anderen  Körpertheilen,  zum  Kiemenarterienstamm,  von 
welchem  die  Vertheilung  zu  den  Kiemen  ausgeht.  Von  diesen  her  tritt  es  in 
die  Aorten  und  aus  diesen  in  eine  neue  Vertheilung.  Abgesehen  von  der  Gefüß- 
vertheilnng  an  die  sogenannte  Leber  ist  jene  am  Kiemenapparat  die  bedeutungs- 
vollste, da  hier  der  Athinungsact  vollzogen  wird  und  das  Gefäßsystem  dahin 
fuhrende  und  von  hier  wieder  in  den  übrigen  Körper  rückleitende  Bahnen  darstellt. 

Da»  Fehlen  eine«  wirklichen  Herzens  als  Ceutralorgaus  flir  die  Blutbewegung 
bedingt  auch  den  Mangel  größerer  GcfäßBtämme.  wenn  auch  manche  der  Bahnen 
durch  bedeutenderes  Lumen  ausgezeichnet  sind.  Auch  die  beträchtliche  Anzahl  der 
als  Kiemen  fmigirenden  Gebilde  steht  damit  im  Zusammenhange.  Die  an  den  Kiemen- 
stäbchen befindlichen  Gefäßstämmchen  selbst,  maj;  man  sie  zum  Theile  Venen  oder 
Arterien  heißen,  stehen  doch  auch  functionell  auf  der  Stufe  von  Capillarcn.  anatomisch 
wie  physiologisch,  aie  lassen  den  Gasaustausch  zu  Stande  kommen,  und  die  bedeutende 
Anzahl  coinpensirt  den  Mangel  der  Ausbildung  der  einzelnen  Bogcngebildc. 

Die  Blutflüssigkeit  von  Amphioxus  ist  farblos  und  führt  »ehr  kleine,  indifferente 
Zellen  als  Formbestandtheile. 

Literatur.  Jon.  Mf  m.er.  op.  cit.  A.  Schneider,  op.  cit.  .1.  W.  Spkn<:ei., 
Beitrag  zur  Kenntnis  der  Kiemen  bei  Amphioxus.  Zoolog.  Jahrb.  Bd.  IV.  Stieda. 
Mein.  Acad.  imp.  de  St.  Pctersbonrg.    S.  VII.  Th.  XIX. 


Vom  Gefäfssystem  der  Cranioten. 

Sonderung  am  Herzen  und  an  Gefäf ab  ahnen. 

Paehycardier. 
§  339. 

Für  die  Entstehung  des  Gefäßsystems  war  es  bei  Amphioxus  ungewiss,  in 
wie  weit  das  Entoderm  dabei  betheiligt  ist,  denn  wenn  auch  fürs  Erste  noch 
keine  directen  Beziehungen  nachgewiesen  sind,  so  scheint  mir  doch  aus  manchen 
guten  Gründen  ein  endgiltiges  Urtheil  noch  nicht  feststellbar.  Für  das  Herz  ist 
seit  Langem  die  Betheiligung  des  Entoderms  bekannt  (innerer  Herzschlauch),  und 
eine  Betonung  des  Gegensatzes  zwischen  Herz  und  Gefäßen  hat  für  die  letz- 
teren auch  genetisch  etwas  Besonderes  beansprucht.  Die  Gefäße  sollten  aus- 
schließlich Mesoderingebilde  sein.  Um  so  werthvoller  sind  die  für  Cranioten 
gesicherten  Angaben  über  den  Eintritt  des  Kutotlrrnut  zum  Aufbau  des  Gefäß- 
systems, wie  sie  vor  Allem  von  C.  K.  Hoffmaxn  von  Acanthias  gegeben  sind. 
Wie  wenig  gleichgiltig  das  Objekt  der  Forschung  ist,  lehrt  dieser  Fall,  welchem  an- 
dere gleichfalls  au  Haien  [aber  an  jüngeren  Gattungen)  angestellte  Untersuchungen 
mit  dem  Ergebnis  der  Betheiligung  des  Mesoderms  für  das  Gefäßsystem  voran- 
gegangen waren.  Dass  die  ältere  Form  das  primitivere  Verhalten  besser  bewahrt 
hat  als  die  jüngere,  war  zu  erwarten.  Daher  ist  die  Unterscheidung  des  Werthcs 

««•genbaur.  V<  rgl,  Aiut.  roi.-.  II.  22 
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nwh  der  Untersuchungsoigeetc  von  größter  Wichtigkeit,  und  der  wirkliche  Fort- 
schritt der  Wissenschaft  hat  auch  darin  seine  Begründung.  Mit  der  Erkenntnis 
der  Bedeutung  des  Entoderms  auch  für  das  Gefäßsystem  ist  ein  zunächst  onto- 
genetisch  wichtiger  Schritt  geschehen,  welchem  noch  keineswegs  auch  phylo- 
genetische Bedeutung  zukommt.  Dazu  würde  der  Nachweis  gehören,  dass  das 
Gefäßsystem  ein  Theil  des  Darmsystems  war,  indem  es  aus  demselben  hervor- 


ging.  Das  kann  Vennuthung 


sein,  aber  mit  solcher  hat  die  Wissenschaft  nicht 


Kig.  m 


zu  rechnen,  mag  sie  auch  immer  einen 
Anreiz  zu  weiterer  Forschung  abgeben. 
Es  ist  überhaupt  die  Frage,  ob  jener  Nach- 
weis bei  Yertebraten  zu  liefern  ist  und  ob 
nicht  bei  uns  unbekannten  Vorfahren  der 
Wirbelthiere  die  Thatsachen  günstiger 
lagen.  Damit  müssen  wir  uns  für  jetzt 
mit  jenem  »Stücke  der  Erfahrung  beschei- 
den. So  ist  denn  hier  das  Kntodcrm  außer 
fürs  Herz  auch  der  Ausgangspunkt  für 
große  Gefaßstiimme,  und  wir  können  auf 
Strecken  hin  die  epitheliale  Auskleidung 
von  Gefäßbahnen  als  entodermaler  Ab- 
kunft beobachten  (Fig.  233).  Das  Epithel 
der  Gefäße  ist  es,  welches  die  Beziehungen 
zum  inneren  Keimblatte  forterhält,  wäh- 
rend nach  außen  davon  das  Mesoderm 
herrscht  und  den  umfänglichsten  Theil  der 
gesammten  Gefäßwand  hervorgehen  lässt. 
Wie  jenes  Epithel  sich  verändert,  ob  es 
hohe  oder  niedere,  plattenförmige  Elemente 
bildet,  ist  untergeordnet  hinsichtlich  der  Bedeutung  seiner  Herkunft,  welche  es 
als  einen  erst  den  Tunicaten  und  von  da  den  Vertebraten  gewordenen  Erwerb 
erscheinen  lässt.  Diese  Bedeutung  wird  nicht  geschwächt  durch  das  Verschwinden 
dieser  Entodennbeziehungen,  nachdem  das  Mesoderm  jene  Rolle  übernommen  hat. 
( >b  dadurch  eine  Rückkehr  zum  ursprünglichen  Zustande  oder  wiederum  etwas 
Neues  sich  kund  giebt,  lassen  wir,  wie  schon  oben  begründet,  dahingestellt  sein. 

Mit  der  Ableitung  des  Gefäßsystems  resp.  zunächst  des  Herzens  vom  Euto- 
derm  ist  vor  Allem  eine  Thatsache  ausgesprochen,  welche  zu  den  für  fast  alle 
Wirbellose  geltenden  Bilaterien  in  einem  Gegensatze  steht.  WTir  folgern  daraus, 
dsiss  in  der  Änderung  eine  schon  bei  Tunicaten  aufgetretene  Cänogenese  znr 
Geltung  gelangt  ist,  für  welche  die  Bedingungen  zu  ermitteln  sind.  Wir  haben 
oben  Einiges  als  eausat  angedeutet,  ohne  damit  einen  Abschluss  behaupten 
zu  wollen.  Es  sollte  mit  jener  Auffassung  die  allmähliche  Entstehung  einer  ento- 
dermalcn  Anlage  an  Stelle  der  alten  mesodermalen  verständlich  gemacht  werden, 
ohne  dass  dabei  die  Voraussetzung  einer  ursprünglichen  Gemeinsamkeit  des 


yuerschuitt  eines  Kiabryo  von  A  c a  n  t  hin «  vul- 
garis mit  einem  Th»ilt-  der  Chorda.  $.ch  Sub- 
chordn.  ad  Aortendarm  (Anlag«  der  Aurtal.  ud 
Crdarm.  *j>l  3pli»iicbno|>l<uru  <l>aruu<-lli*n  nur 
th.  ilwei«:  dargestellt).   (Nach  0.  K.  Hoi'kmann.) 
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Darmes  und  des  Gefäßsystems  nöthig  war.  8chon  bei  den  Tunicaten  bat  die 
Ontogenese  einen  langen  Weg  zurückzulegen,  auf  welchem  Verandeningen  ein 
großer  Spielraum  geboten  ist. 

Indem  wir  in  der  entodermalen  Untesr  des  Gefäßsysteros  der  Tunicaten  und 
Vertebraten  einen  secundären  Zustand  erkennen  müssen,  der  nur  in  gewissen  Fällen 
erhalten  ist,  entsteht  die  Frage,  wie  sich  hierzu  die  mesodermale  Genese  bei  jenen 
verhalte,  ob  sie  eine  Rückkehr  zum  ursprünglichen  Befunde  oder  wiederum  eine 
Cänogenese  ausdrücke.  Wir  stehen  hier  von  einer  Beantwortung  dieser  Fragen 
ab,  da  in  den  Thatsachen  nichts  geändert  wird  und  durch  Cänogcnese  auch 
etwas  Altes  entstehen  kann,  nach  den  Beziehungen,  die  neu  und  alt  besitzen. 

Die  Auffassung  der  Abkömmlinge  von  einem  Kpithel.  wie  es  ja  die  Keimblätter 
sind,  wieder  als  Epithel  hat  eine  gedankenlose  Anatomie  beanstandet  und  in  Endothel 
umgewandelt,  wobei  die  Mehrzahl  wie  gewöhnlich  Gefolgschaft  hat.  Berechtigt  war 
jene  Bencnnuug  zu  keiner  Zeit,  denn  das.  worauf  sie  sich  stützen  sollte,  war  schon 
immer  hinfällig. 

Cber  die  cntodcmiale  Genese  des  Gefäßsystems:  C.  K.  Höckmann.  Znr  Entwick- 
lungsgeschichte des  Herzens  und  der  Blutgefäße  bei  den  Selachiern.  Ein  Beitrag  zur 
Kenntnis  des  unteren  Keimblattes.  Morph.  Jahrb.  Bd.  XIX.  Für  Reste  dieses  Vor- 
ganges bei  Amphibien:  Schwjxk.  Über  die  Entwicklung  des  Eudothels  und  der  Blut- 
körperchen der  Amphibien.   Morph.  Jahrb.  Bd.  XVII. 

Das  bei  den  Acraniern  noch  eines  bestimmten  Centraiorgans  entbehrende 
Gefäßsystem  ist  bei  den  Cranialen  in  einen  höheren  Zustand  übergetreten,  vor 
Allem  durch  die  Ausbildung  eines  Herzens.  Dieses  bestimmt  die  Bcwegnng  des 
Blutes,  leitet  den  Kreislauf  und  vertritt  damit  fnnetionell  die  zahlreichen  pulsi- 
renden  Gefäßstrecken  der  Leptocardier.  Die  bei  diesen  in  der  Zuleitung  von 
Blut  zu  den  Kiemeu  gegebene  wichtige  Einrichtung  dauert  auch  bei  den  Cra- 
nioten  in  deren  niederen  Formen  an,  und  das  Herz  erscheint  als  ein  Absrlmitt 
der  Gefäfibahn  am  Anfang  des  Kiemenarterienstammes.  Die  Ausbildung  einer 
solchen  Gefäßstrecke,  wie  sie  in  der  ersten  Schlauchform  auch  in  der  Ontogenese 
sich  darstellt,  zu  einem  Herzen  erfolgt  durch  Verlängerung  des  Schlauches  sowie 
durch  Entfaltung  von  Muskulatur  in  der  Wand  des  Herxsrhlauehes,  welcher  die 
Function  der  vielfach  vertheilten  contractilen  Gefäßstrecken  übernommen  hat, 
woraus  ein  höherer  Zustand  entspringt  Dieser  entspricht  der  erhöhten  Leistung 
des  Organs,  welches  das  Blut  zunächst  durch  die  Kiemen  zu  bewegen  und  dabei 
auf  jenen  zahllosen  engen  Wegen  Widerstand  zn  überwinden  hat.  Durch  den 
Besitz  eines  dickwandigen  Herzens  stellen  sich  die  Cranioten  als  Fachycardier 
(Hakckkl)  den  Leptocardiern  gegenüber. 

Durch  seine  Lage  in  der  Nachbarschaft  der  Kiemen,  unterhalb  nnd  hinter 
denselben,  wie  durch  die  ihm  zukommende  Function  wird  anch  die  Ausbildung 
der  Wand  des  Herzens  aufgeklärt.  Wir  selten  sie  an  die  Ausbildung  der  Kiemen 
geknüpft  und  dürfen  von  daher  sie  ableiten.  Regional  gehört  das  Herx  dem  Kopfe 
an.  Seine  erste,  durch  eine  Zellschicht  dargestellte  Anlage  entstammt  aus  dein 
Entoderm  (Petromyzon,  Gokttb).  In  das  ventrale  Kopfcölom  eingesenkt,  erhält 
es  von  der  epithelialen  Auskleidung  einen  Überzug,  von  welchem  die  Verdickung 
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der  Herzwand  ausgeht.  Aueli  später  hat  es  in  einem  von  jenem  Theile  des  Kopf- 
efflom«  gebildeten  Abschnitte  seine  Lage ;  dieser  Raum  ist  die  PericardinUiöhlr, 
der  Herzbeutel,  die  auch  auf  die  Herzwand  sich  fortsetzende  seröse  Auskleidung 
jener  Höhle,  das  Pericard. 

Die  einfache  Schlauch  form  des  Herzens  besteht  bei  den  Cranioten  nur  vorüber- 
gehend. Mit  der  ontogeuetischen  Ausbildung  des  Körpers,  der  damit  Hand  in 
Hand  gehenden  Steigerung  der  Leistung  des  Herzens,  auch  mit  der  wachsenden 
Blutmenge  findet  eine  Erweiterung  und  Krümmung  des  Schlauches  sowie  eine 
Sonderung  in  zwei  Abschnitte  statt.  Die  Krümmung  ist  eine  Folge  des  An- 
passens des  langer  gewordenen  Schlauches  an  den  gegebenen  Raum,  für  den 
eine  Verlängerung  keinen  Anlass  bat.  Die  Abschnitte  entstehen  aus  der  doppelten 
Beziehung  den  Ilm™*,  indem  es  sowohl  Blut  aufzunehmen  als  auch  dasselbe 
abzugeben,  d.  h.  weiter  zu  befördern  hat.  Der  hintere,  das  Blut  aufnehmende 
Abschnitt  hat  dadurch  eine  andere  Bedeutung  als  der  vordere,  dem  die  Austreibung 
obliegt.  Beide  sondern  sich  dieser  verschiedenen  Function  gemäß,  der  erstere 
bildet  sich  zu  einem  weiteren,  aber  dünnwandigen  Räume,  dem  Vorhof  (Atrium 
oder  Vorkammer)  aus.  Der  vordere  wird  mit  dem  Empfange  einer  mächtigen 
Muskelwand  zum  Hauptraume  oder  der  Kammer  fVcntriculus).  Sie  erhält  auch 
eine  Sonderung  gegen  die  von  ihr  ausgehenden  Gefäßbahnen.  Beide  Räume 
stehen  durch  das  Ottfiu/u  «irio-mitrimhire  mit  einander  im  Zusammenhang.  Die 
Sonderung  erfasst  damit  auch  die  Gestalt  des  Herzschlauches,  die  in  eine  S-förmige 
Krümmung  Uberging,  so  dass  der  Kammertheil  mehr  ventral,  die  Vorkammer  mehr 
dorsal  zu  liegen  kommt.  An  diese  ersten  Differenzirungen  knüpfen  solche  der  nächst 
anschließenden  Theile  des  Gefäßsystems,  dann  zahlreiche  am  Herzen  selbst  sieh 
ereignende  Veränderungen  an,  durch  welche  das  seine  Leistung  ausbildende 
Organ  in  der  Reihe  der  Cranioten  in  mannigfache  Zustände  Übergeführt  wird, 
alle  in  Anpassung  an  neue  Einrichtungen  des  Kreislaufs. 

Die  Entstehung  des  Herzeus  bringt  die  übrigen  Blutbahnen  als  Gefäße 
dazu  in  Gegensatz  (centrales  und  peripheres  Gefäßsystem).  Auch  an  ihnen  erfolgt 
eine  allmähliche  Zusammensetzung  der  Wandung,  und  der  primitive  Zustand 
derselben,  in  welchem  sie  nur  durch  eine  einzige  Lage  von  Zellen  dargestellt 
M  ird,  bleibt  nur  in  jenen  Abschnitten  der  peripheren  Gefäßbahn  erhalten,  welche 
als  engste  Canäle  die  CttpUhircn  bilden.  Man  unterscheidet  dann  die  aus  dem 
Herzen  führenden  Gefäße  als  Arterien,  die  zu  ihm  leitenden  als  Venen,  beide 
durch  die  Capi  Ilaren  zusammenhängend. 

Auch  in  der  Jivwhaffenheit  des  rnuihrmdm  Fhtvlums  ist  eine  Differenzirnng 
erfolgt.  Die  Formeleraente  desselben  sind  gleichfalls  nur  vorübergehend  indifferente 
Zellen.  Sie  nehmen  eine  bestimmte  Größe,  Form  und  Färbung  an,  letztere  mit 
einer  bestimmten  chemischen  Constitution  als  Träger  des  Blutfarbstoffs,  in  der  Form 
erscheinen  sie  als  ovale  oder  runde  Scheiben.  So  bilden  sie  die  rothen  Blut- 
körperchen, dereu  Menge  dem  Blut  die  Farbe  verleiht.  Anfänglich  bewahren 
sie  vom  Zellcharakter  noch  den  Kern,  doch  auch  dieser  geht  in  den  höheren 
Abtheilungen  verloren.    Sie  sind  suspeudirt  in  der  eigentlichen  Flüssigkeit,  dem 
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Plasma.  Während  die  rothen  Blutkörperchen  im  Dienste  des  Respirationsproeesses. 
stehen,  indem  sie  beim  Durchgange  durch  die  Athmungsorgane  Kohlensäure  gegen 
Sauerstoff  umtauschen,  kommt  dem  Plasma  mehr  die  nutritorische  Bedeutung 
zu.  Es  durchtränkt,  durch  die  Capillarwand  tretend,  die  Gewebe  der  Organe. 
Was  auf  diesem  Wege  nicht  von  den  Organen  verwendet  wird,  gelangt  mit  den 
Urasatzproducten  der  letzteren  als  Lymphe  wieder  in  bestimmte,  zunächst  inter- 
stitielle Räume,  welche  gleichfalls  in  besondere  auch  in  der  Wandung  sich  aus- 
bildende Bahnen,  die  Lymphgefäße,  und  von  da  wieder  zur  Venenbahn  führen. 
Auf  diesem  Wege  kommen  gleichfalls  Formbestandtheile,  Lymphtiirprrchcn  oder 
Lymph z eilen  als  indifferente  Kiemente  dem  Lymphplasma  zu.  Sie  gelangen  mit 
diesem  in  die  Blutbahn:  bilden  die  weißen  Blutkörperchen,  Lewueyten.  So  sondert 
sich  ein  neuer  Abschnitt  des  Gefäßsystems,  dem  Ganzen  untergeordnet,  aber 
mit  besonderen  Functionen  betraut. 

Die  Gesammtheit  des  Gefäßsystems  der  Cranioten  gliedert  sich  für  unsere 
Darstellung  in:  1)  das  Herr,  mit  der  von  ihm  ausgehenden  Artrrienbahn}  die  wir 
zusammenfassen,  da  die  an  letzterer  im  Bereiche  des  Kiemenapparates  vor  sieh 
ergehenden  Umgestaltungen  mit  solchen  am  Herzen,  seine  Einrichtung  beein- 
flussend, vor  sich  gehen,  2)  das  Arterie  nsystem  des  Körpers,  3)  das  Venen- 
system und  4)  das  System  der  Lymphgefäße  mit  ihrem  Zubehör. 

Die  ernte  Sonderung  den  Gefäßsystems  lässt.  so  viel  Thatsachen  auch  (Iber  die 
Anlagen  von  Blutgefaßbahnen  bekannt  sind,  doch  noch  manche  wichtige  Frage  offen, 
vor  Allem  jene  über  die  Betheiligung  der  Keimblätter.  Das»  die  ersten  Hahnen  in 
Beziehung  zum  Danusystem  stehen,  indem  sie  in  der  Darmwand  auftreten,  und  das» 
für  das  Herz  und  für  die  Aorta  eine  cntodermale  Anlage  bekannt  ist.  giebt  der  Ver- 
muthung  einer  größeren  eniodermalen  Bitheiligung  Kaum.  Wir  meinen  dies  in  Bezug 
auf  primitive  Verhältnisse,  wie  sie  vielleicht  selten  besteheu,  jedenfalls  in  den  höheren 
Abteilungen  nicht  mehr  vorkommen. 

Was  die  Entstehung  des  Herxens  mit  Beziehung  zu  den  Kiemen  betrifft,  oder  die 
Ausbildung  der  Pachyeardie,  so  treten  wir  einer  Prüfung  dieser  Frage  näher,  wenn 
wir  einen  einfacheren  Kiemenkreislauf,  ähnlich  wie  uus  ein  solcher  bei  Amphioxus 
erhalten  ist.  als  den  Ausgangspunkt  auch  für  die  Cranioten  voraussetzen.  Dort  be- 
steht noch  nicht  jenes  enge  uud  dichte  Capillarnetz.  wie  in  den  Kiemen.  Das  Blut 
findet  größteutheils  geraden  Weg.  in  den  Gefäßbahnen  geringeren  Widerstand;  seine 
Bewegung  bewältigt  eine  geringere  Druckkraft,  wie  sie  von  «lern  Kiemenarterien- 
stamme  und  seinen  Bulbillen  ausgeht.  Die  bestehende  Minderzahl  der  Kiemen  bei 
den  Cranioten  inussteu  wir  von  einer  an  einem  reicheren  Kiemenapparate  statt- 
gefundeuen  Keduction  ableiten  (S.  26  u.  f.  .  welche  mit  einer  Ausbildung  der  erhalten 
gebliebeneu  sich  verband.  Dass  ein  solcher  Verlust  von  Kiemen  vor  sich  giug,  ist 
durch  viele  Thatsaehen  erwiesen.  Dir  lleduetion  fand  an  hinteren  Kiemen  statt,  wie 
uns  dort  noch  jetzt  der  weiter  schreitende  gleiche  Vorgang,  wenn  auch  unter  anderen 
Verhältnissen,  sich  darstellt.  Mit  dem  Verschwinden  hinterer  Kiemen  verlor  aber 
auch  der  Arterieustamm.  welcher  ihneu  vorher  Äste  entsendete,  diese  Abzweigung 
und  musste  zu  einer  gleichmäßigen  .Strecke  werden,  welche  ihn;  ( 'outractilität  der 
Fortbewegung  des  Blutes  in  den  vorderen  noch  an  die  Kiemeu  sich  verzweigenden 
Abschnitt  des  Arrcricnstamnics  zu  Gute  kommen  lässt.  Damit  fände  eine  Sonderling 
des  Arterienstammes  in  zwei  hinter  einander  folgende  Abschnitte  statt,  vou  denen 
der  hintere  den  ersten  Zustund  n'nes  Herfen*  repräsentiren  möchte. 
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Auch  eine  functionelle  Sonderung  ist  dadurch  gegeben.  Der  Herzsehlauch,  wie 
wir  jenen  zweiten  Abschnitt  des  Kicmcnartcricnstammes  nennen  können,  steht  im 
Übergewichte  iler  Leistung  gegen  den  vorderen,  denn  er  hat  da»  Blut  in  größerem 
Maße  dem  übrig  gebliebenen  Arteiienstammc  zuzuführen,  welcher  es  nur  an  die 
Kiemen  zu  vertheilen  hat.  Das  einmal  vorhandene  Übergewicht  wächst  aber,  und 
dann  nimmt  der  Herzschlauch  der  Kiemenarterie  den  Hauptthcil  ihrer  propulsatori- 
sehen  Leistung  ab  und  befordert  das  Blut  auch  in  die  Kiemen,  wobei  der  Kiemen- 
arterienstamm  nur  noch  unterstützend  thiitig  ist.  Diese  Leistung  verknüpft  sich  mit 
der  Ausbildung  der  Kiemencapillaren  einerseits,  andererseits  mit  der  muskulösen 
Verstärkung  der  Wand  des  llcrzschlauchcs.  welcher  dabei  die  oben  angeführten 
neuen  Sonderlingen  eingeht.  In  dieser  Betrachtungsweise  findet  auch  die  Entstehung 
des  Herzens  in  der  Kopfregion  Erklärung.  Es  ist  eine  dieser  Hegion  ursprünglich 
zugehörige  (Jefüßstrecke.  die  nach  Aufgabe  von  hinteren  Kiemen  in  den  Herzschlauch 
überging. 

An  die  Ausbildung  der  Kiemen  knüpft  sich  wahrscheinlich  auch  die  Entstehung 
der  rothen  Blutzellen,  die  bei  Amphioxus  noch  fehlen.  Der  Weg  des  Blutes  durch 
das  Capillarnetz  der  Kiemen  ist  zu  einem  bedeutend  längeren  geworden,  so  dass  die 
Formbestandtheile  des  Blutes  länger  dein  Austausche  der  Gase  ausgesetzt  sind  als 
auf  dem  kürzeren  Wege,  wie  ihn  die  Acranier  besitzen. 

Von  der  einfachen  gestreckten  Form  des  primitiven  llcrzschlauchcs,  wie 
sie  bei  den  f'grlostomen  sich  selbst  während  der  Sonderung  erhält,  bis  zu  Beiner 
bei  den  tiuathnstomrn  in  eine  Schlinge  gelegten  und  erst  dann  in  einzelne  Ab- 
schnitte gesonderten  Form,  ist  ein  weiter  Weg,  welchen  die  Üntogenie  in  sehr 
zusammengezogenem,  verkürzten  Zustande  darstellt.  Es  ist  wohl  zweifellos,  dass 
jener  Weg  in  zahlreiche  Einzelstrecken  zerfiel,  deren  jede  einzelne  dauernd  rea- 
lisirt  war.  Diese  Erwägung  macht  uns  wiederum  die  große  Kluft  deutlich,  welche 
die  in  den  Leptocardiern  bestehenden  Überreste  niederster  Vertebraten-Zustände 
von  den  Pachycardiern  scheidet.  Die  Beziehung  des  primitiven  Herzschlauches 
zum  Kopfe  lässt  auch  dessen  Umbildung  verstehen.  Wenn  im  Kopfe  eine  große 
Anzahl  von  primitiven  Metameren  des  Körpers  sich  vereinigt  hat,  um  darin  auf- 
zugehen, so  ist  dieser  mit  einer  Verkürzung  der  betreffenden  Strecke  verbundene 
Vorgang  zugleich  als  das  Causalmomcut  für  dir  Krümmung  des  H<  rxsrhlam  hes 
zu  erachten.  Der  dem  Her/schlauche  im  Kopfeöloiu  gebotene  Raum  —  die  Heri- 
cardialhöhle  —  nimmt  nicht  in  «lern  Maße  an  Lunge  zu,  als  der  Herzschlauch  sich 
mit  dem  wachsenden  Korper  verlängert.  Die  Folge  davon  ist  eine  Krümmung 
des  Schlauches,  welche  allmählich,  unter  fortschreitender  relativer  Keduction  des 
Kopfcöloms,  sich  \u  einer  Schlinge  gestaltet.  Die  Entstehung  des  Kopfes  verbindet 
sich  aber  mit  der  Entstehung  des  Herzens  resp.  dos  ersten  Zustandes  desselben. 
Während  die  Krümmung  des  Herzsehlauches  aus  ungleichem  Wachsthum  des 
Kopfcöloms  und  des  Schlauches  selbst  sich  herleitet,  ist  die  zunehmende  Weite 
des  letzteren  als  Folge  der  Vermehrung  der  Blutflüssigkeit  anzusehen,  wie  sie, 
phylogenetisch  allmählich  erworben,  bei  der  an  das  Bestehen  von  Dotter  geknüpf- 
ten Ontogenese  ziemlich  rasch  zur  Erscheinung  kommt 

Die  eine  verkürzte  Entwicklung  bedingende  Dotterbildung  wirkt  durch  ihre  Be- 
deutung tlir  die  Ernährung  des  Embryo  mich  specicll  am  Oefiißapparate.  und  hier  vor 
Allem  bei  der  Entstehung  des  Herzens  als  ein  die  Ciinogenese  förderndes  Moment. 
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Die  Ausbildung  des  Herzens  der  cranioten  Wirbelthiere,  die  unter  Zunahme 
der  Muskulatur  der  Wand  erfolgt,  ist  von  einer  histologischen  Veränderung  dieser 
Muskulatur  begleitet.  Die  schon  bei  Auiphioxus  vorhandenen  coutractilen  Elemente, 
welche  dort  die  Wandung  vieler  Gefäße  besetzen,  bestehen  auch  als  glatte  Muskel  - 
xellen  in  der  Gefäßwand  der  Cranioten,  sind  aber  am  Herzen  derselben  durch  »quer, 
gestreifte*  ersetzt.  Diese  quergestreiften  Fonnelcraente.  in  der  rasch  erfolgenden 
Contraction  wirksamer  als  die  >glatten«,  sind  aber,  verschieden  von  der  quer- 
gestreiften Stammmuskulatur.  noch  in  ihren  differenzirtesten  Zustünden  durch  Zellen 
dargestellt,  welche  sich  zu  Fasern,  und  diese  wieder  zu  Netzen  unter  einander  ver- 
binden. Da  sie  in  niederen  Zustünden,  z.  R.  noch  bei  Amphibien,  in  ihrem  Verhalten 
noch  den  glatten  Muskelzellen  nahe  stehen,  dürfen  sie  als  aus  solchen  herrorgegaiujnt 
betrachtet  werden,  so  »las»  also  auch  in  liexiehung  auf  solche  Muskulatur  das  Herz 
als  rin  differen girier  Abschnitt  des  Gefäßsystems  sich  darstellt. 

Veränderung  der  Anlage  in  Anpassung  an  embryonale  Ernährung. 

§  340. 

Indem  wir  das  Herz  in  seiner  phyletischen  Entstehung  von  einer  8trecke  der 
Gefaßbahn  ableiteten  und  in  seinen  ersten  Zuständen  nichts  Anderes  sahen  als 
einen  zu  bedeutender  Contractüität  ausgebildeten  Gefäßabschnitt,  der  median  in 
dem  ventralen  Kopfcölom  seine  Lage  besitzt,  muss  es  befremden,  dass  der  bei 
Cyclostomen  wie  bei  Fischen  und  Amphibien  einheitlich  angelegte  Hcrxsciäauch  bei 
den  Amnioten  eine  paarige  Anlage  besitzt.  Bei  Reptilien,  Vögeln  und  Säuge- 
thieren  besteht  vorübergehend  ein  doppelter  Herzschlauch.  Dieses  Verhalten  könnte 
bei  einer  Ableitung  jener  höheren  Wirbelthiere  von  anderen  Zuständen,  als  die 
Anamnia  sind,  Verwerthung  finden  und  so  das  Bild  stören,  welches  uns  die  Ein- 
heitlichkeit des  Vertebratentypus  in  den  übrigen  Organsystemen  darbietet.  Die 
Herstellung  eines  Zusammenhanges  der  differenten  Befunde  wird  dadurch  zur 
Aufgabe,  die  durch  Berücksichtigung  nicht  nur  der  ontoge netischen  Vorgänge  bei 
der  Herzanlage  selbst,  sondern  auch  der  zeitlichen  und  räumlichen  Verhältnisse 
einer  Lösung  entgegengeht. 

Die  Aulage  des  Herzschlauches,  bei  allen  gleichartig  vom  Entoderm  der 
Kopfdarmhöhle  aus  entstanden,  stellt  nach  ihrer  Ablösung  vom  Darm  in  dem 
Ausgangspunkte,  den  wir  bei  den  Amphibien  nehmen,  einen  unter  der  epithelialen 
Darmanlage  sich  erstreckenden  Canal  vor  (vergl.  in  Fig.  234a,  ihh).  Gegen 
diesen  erstrecken  sich  mesodermale  Gebilde,  die  Seitenplatten  (sp),  deren  jede 
einen  das  ventrale  Kopfcölom  darstellenden  Hohlraum  {ph)  umschließt.  Aus  der 
Verbindung  dieser  Theile  mit  der  epithelialen  Herzanlage  ersteht  die  Wand  des 
Herzschlauches,  an  der  die  endocardiale  Auskleidung  aus  dem  entodermalen  An- 
theile,  die  übrige  Wandung  dagegen  aus  der  die  sogenannte  Darmfaserplatte  bil- 
denden Mesodermschicht  (Fig.  234c,  dfp)  hervorgeht.  Dann  haben  wir  den 
Herzschlauch  von  dem  paarigen  Kopfcölom  umgeben,  mit  dessen  Wandung  er 
in  der  Medianebene  durch  das  Myoeard  zusammenhängt,  Duplicaturen  der  Darm- 
faserplatte. 

Eine  beträchtliche  Vermehrung  des  Dotters  Ändert  jene  Verhältnisse.  Sie 
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9teht  in  Zusammenhang  mit  einer  räumlichen  und  einer  zeitlichen  Änderung  des 
Zustandes  des  Organismus:  räumlich,  indem  die  Anlagen  de9  Herzens  sich  breiter 


Fig.  234. 

n  b. 


Drei  Zustande  der  pby I  genetischen  Entwicklung  der  Herzanlage.  (Schemata.)  a  vom  Salamander  nach 
I>iffercnziruug  des  epithelialen  Herzachlauchs,  >'  davon  abgel«  .t.-t.  •  Stadium  der  Sonderung  des  letzteren, 
welche  in  c  durchgeführt  ist.  iiiH  Mednllarplatte.  cA  Chorda,  ild  Entodera  (l)armdrüsenblatt).  sp  Seiten- 
platte, d/n  Itarmfaserplatte.  hp  Uautplatte.  ph  Cölom  f  Pericardialhöble).  ihh  epitheliale  Herzanlage 
lEntocard).   ahh  Anlage  des  Myocard  und  des  Pericards  der  Herzwand.   (Nach  ('.  Raul.) 


gestalten  und  bei  fortschreitender  Zunahme  in  eine  nach  beiden  Seiten  getheilte 
Anlage  übergehen,  zeitlich  aber  durch  die  mit  vermehrter  Dotterbildung  viel  früher 
erfolgende  Entstehung  der  Ilerzanlage.  Von  dem  in  Fig.  2:Ua  dargestellten,  bei 
Amphibien  realisirten  Zustande  ist  der  in  b  abgebildete  ableitbar.    Er  zeigt  den 

Fig.  235. 


rir 


Querschnitt  durch  die  Kopfanlag»  eine»  K  an  i  nch  ene  in  b  r  y  o.  rf  Kucken  furche,  rw  Rückenwul-te  Ii  Horn- 
blatt (Ectöderral.   ste  Seitenwand  der  breit  riniienförmigeo  KopfdarmhAhle.    mit  ungetheili.    .M  J>  :m  jen- 

^eit^  der  Ilerzanlage.  mp  Medullarplatte.   Alle  übrigen  Bezeichnungen  wie  in  voriger  Figur.  (Nach  Külukkk. ) 

epithelialen  Herzschlauch  [ihh]  iu  die  Breite  entfaltet,  aber  in  denselben  Be- 
ziehungen zu  seiner  Nachbarschaft.  Diese  bestehen  auch  noch  in  dein  folgenden 
Zustande,  wie  c  ihn  wohl  darstellt,  aber  die  epitheliale  Anlage  des  Herzens  ist 
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gethcilt,  und  um  jede  legt  sich  der  betreffende  Abschnitt  der  Pericardialhöhle  [ph). 
Klicken  bei  früherem  Auftreten  dieser  Sonderungen  die  beiderseitigen  Anlagen 
noch  weiter  aus  einander,  so  werden  sie  sich  der  Anlage  des  Körperstammes  mehr 
nähern,  und  daraus  geht  endlich  der  Zustand  hervor,  wie  ihn  Fig.  235  von  einem 
8äugethiere  darstellt,  und  wie  er  ähnlich  auch  bei  anderen  Ainnioten  erscheint. 
Es  ist  nicht  schwer,  alle  Verhältnisse  der  Anlage  in  Fig.  235  durch  die  Zwischen- 
stufen b  und  c  der  Fig.  234  auf  a  zurückzubezieben  oder  vielmehr  sie  von  daher 
abzuleiten.  Die  frühe  Sonderung  der  Herzanlage  hat  ihre  Bedeutung  erlangt  durch 
den  Werth  des  Dottermaterials  für  den  Aufbau  des  Organismus,  was  sich  durch  die 
Entfaltung  der  Blutgefäße  aus  dem  Dottersack  ausspricht.  Mit  der  weiteren  Aus- 
gestaltung der  Körperanlage  —  unter  Schwinden  des  Dottermatcrials  —  tritt  von 
vorn  her  eine  Vereinigung  der  beiderseitigen  Herzschläuche  ein  und  es  entsteht 
ein  einJicitliches  Herx,  wie  es  der  phylogenetische  Ausgangspunkt  vorstellt. 

Der  Zustand  des  »Doppelherzens«  ist  also  auf  die  Ontogenese  beschränkt, 
aus  einer  Anpassung  speciell  an  nutritorische  Einrichtung  ent- 
sprungen, mit  deuen  er  sein  Ende  erreicht.  Er  bietet  ein  sehr  eclatantes 
Beispiel  der  Cänogcnese,  welche  hier  Einrichtungen  entstehen  lässt,  die  in  keinem 
ausgebildeten  Vertebratenorganismus  realisirt  sein  können,  denn  das  Causal- 
moment  liegt  in  dem  der  Darmwand  zugetf teilten  Dotter matcrial,  dessen  Verbrauch 
mit  dem  Auftreten  der  Function  der  Darmwand  für  die  von  außen  her  aufge- 
nommene Nahrung  zu  Ende  läuft. 

Die  Verbreitung  des  Doppclherzens  bis  zu  den  Säugcthieren,  bei  denen  kein 
Dotter  vorhanden  ist.  liisst  erkennen,  wie  seine  Krhaltung  nicht  ausschließlich  an  den 
Dotter  sich  knüpft,  wenn  auch  die  ganze  Einrichtung  durch  das  Auftreten  des  Dotters 
bedingt  war.  Aus  jenem  Zustande  de»  Dotterbesitze»,  von  welchem  auch  die  Säuge- 
thiere  sich  herleiten,  ist  die  Duplicität  der  Anlage  erhalten  geblieben  und  tritt  zu- 
gleich frtlher  auf,  in  einer  Periode,  da  die  Kopfdarmhöhle  nach  vom  breite,  offene 
KHume  bildet,  welche  die  beiderseitigen  TIerzaulagen  trennen.  So  bestehen  hier  auch 
räumliche  Bedingungen  für  die  Verdoppelung. 

Die  Ableitung  der  Genese  des  Doppelherzeiis  vom  einfachen  Zustande  ».  bei 
(.'.  K.uir..  Über  die  Bildung  de»  Herzens  der  Amphibien.   Morph.  Jahrb.  Bd.  XII. 

Allgemeine  Anordnung  des  Blutgefäfssystcms  der  Cranioten. 

In  der  allgemeinen  Anordnung  des  Gefäßsystems  ergeben  sich  für  alle  Cra- 
nioten manche  als  fundamental  zu  betrachtende  Verhältnisse,  welche  zum  Theil 
an  die  der  Acrauier  anknüpfen.  Aus  dem  Herzen  wird  das  Blut  zu  den  Kiemcn- 
bogen  geleitet.  Der  Stamm  der  Kiemenarterie-  sendet  zuerst  zwei,  den  vordersten 
Bogen  zugetheiltc  Äste  ab,  welche  eine  Zeit  lang  allein  bestehen.  Sie  vereinigen 
sich  dorsal  zum  Stamme  der  Aorta.  Bald  folgen  noch  andere ,  je  zwischen  den 
Übrigen  Kiemen  geordnete  Gefäße,  welche  deu  Stamm  der  Kiemenarterie  mit  der 
Aorta  verbinden.  Diese  Arterie nltogcn  entsprechen  also  im  Allgemeinen  den 
Kiemenbogen,  wie  sie  auch  am  Skelet  Ausdruck  linden. 

Man  unterscheidet  jetet  die  aus  den  Kiemen  rückfflhrenden  Gefäße  als  Kieme  n- 
t'en»  n,  wobei  die  Richtung  des  Blutstromes  in  Bezug  anf  die  Kiemen  ausschließlich 
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maßgebend  ist.  Die  Arterienbogen  sind  damit  aufgelöst,  aber  in  ihren  Abkömm- 
lingen bleiben  sie  continuirlich. 

Aus  der  oberhalb  des  Darmes  verlaufenden  Aorta  findet  die  Vertheilnng 
von  Arterien  im  Körper  statt,  vorzüglich  zum  Darm  und  den  aus  ihm  gesonderten 
Organen,  nnd  der  Verlauf  der  zur  Aorta  tretenden  Arterienbogen  in  der  Wand 
der  Kopfdarmhöhle  verkündet  gleichfalls  eine  enge  Beziehung  zum  Darmsystem. 
Am  Darme  sammeln  sich  rllckführende  Gefäße  (Venen),  im  primitivsten  Znstande 
subintestinal.  Eine  solche  Vena  subintestinalis  führt  das  Blut  zum  Herzen  zurtlck 
(t'yclostomen),  nnd  nach  der  Entstehung  der  Leber  löst  sie  sich  in  dieser  in  ein 
Capillarnetz  auf  und  wird  dadurch  zur  Pfortader,  während  die  Fortsetzung  zum 
Herzen  die  Lebervene  vorstellt.  An  diesen  dem  Darmsystem  eng  angeschlossenen 
Zustand  des  Gefäßapparates  reiht  sich  die  Ausdehnung  desselben  auf  die  Körper- 
wand. Venenstämme  sammeln  jederseits  das  Blut,  vom  Kopfe  her  als  Jngnlartenm, . 
vom  Rumpfe  als  Gardinnhrnen,  und  vereinigen  sich  mit  dem  Ende  der  Lebervene 
zu  einem  in  den  Vorhof  des  Herzens  fahrenden  Sinn*  renoisus. 

Das  Verhalten  der  Gefäßbogen,  welche  den  Kiemenbogen  zugetheilt  sind, 
lässt  ihnen  im  primitiven  Zustande  nur  geringe  Bedeutung  für  die  Athmung  zu- 
kommen und  bildet  damit  eine  Instanz  ftlr  die  Annahme  einer  ursprünglich  größeren 
Anzahl.  Nur  diese  Voraussetzung  lilsst  die  Einrichtung  respiratorisch  werthvoll 
erscheinen  (s.  Kiemen).  Die  bei  den  Cranioten  vorhandene  Minderzahl  dieser  Ge- 
fiißbogen  wird  aber  compensirt  durch  die  Auflösung  eines  jeden  derselben  in  ein 
Capillarnrlx ,  welches  mit  der  Entstehung  der  Kiemenblättchen  in  diesen  Ver- 
theilnng nimmt.  Vom  (Jefäßbogen  bleibt  dann  nur  der  Anfang  und  das  Ende  be- 
stehen, ersteres  stellt  das  zuführende  Gefäß,  die  Kiemenarterie,  letzteres  das  ab- 
führende, die  Kiemenvene,  vor,  wie  oben  schon  angedeutet.  Aus  den  Kiemenvenen 
sammelt  sich  die  Aorta.  Damit  ist  ein  neuer  Abschnitt  «1er  Gefäßbahn  entstanden, 
durch  welchen  der  Organismus  die  Athmung  vollzieht,  und  diese  Einrichtung  be- 
herrscht die  niederen  Abtheilungen.  In  den  höheren  kommt  es  noch  zur  gleichen 
Anlage  der  Arterienbogen,  aber  diese  treten  bei  den  Amnioten  nicht  mehr  in  eine 
Capillarauflösung,  da  die  Kiemen  nicht  zur  Ausbildung  gelangen.  Da  an  den 
Arterienbogen  durch  neue  Beziehungen  Umgestaltungen  eintreten,  die,  wieder  auf 
das  Herz  zurückwirkend,  an  diesem  neue  Einrichtungen  hervorrufen,  so  wird  die 
Darstellung  jenes  Bogensystems  von  der  des  Herzens  nicht  zu  trennen  sein.  Wir 
lassen  sie  daher  jeweils  jener  des  Herzens  folgen. 

Das  Herz  als  Kiemeuherz, 

Herz  und  Kiemen gefäfse  bei  Fischen. 
§341. 

In  seiner  ursprünglichen  Bedeutung  als  ein  das  Blut  zu  den  Kiemen  be- 
förderndes Organ  besteht  das  Herz  bei  den  Fischen,  es  ist  ein  Kiemenher\.  Ein 
das  Venenblnt  sammelnder  Sinns  renosns  leitet  in  die  Vorkammer,  an  welche  die 
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Kammer  sich  anschließt.  Ans  dieser  setzt  sich  der  Kiemenarterienstamm ,  meist 
mit  einer  bulhusartigcn  Anschwellung  beginnend,  fort.  Wie  die  Function  des 
Herzens  mit  den  Kiemen  in  Connex  steht,  so  wird  auch  die  Lage  durch  diese  be- 
stimmt Es  findet  sich  unterhalb  und  etwas  hinter  den  letzten  Kiemen.  Da  die 
Kiemen  vom  Kopfe  ab  weit  am  Rnmpfe 


hin  Platz  genommen  haben,  wie  bei 
den  Cyclostomen,  besonders  bei 
Myximiden,  ist  auch  das  Herz  weit 
nach  hinten  gerückt.  Auch  bei  den 
Selachiern  ist  eine  vom  Kopfe  ent- 
ferntere Lage  vorhanden  unter  dem 
meist  verbreiterten  letzten  Copular- 
stflck  der  Kiemenbogen,  während  bei 
Ganoiden  und  Teleostei  mit  der  Be- 
schränkung der  Kiemen  auf  die  Kopf- 
region noch  das  primitivere  Verhältnis 
besteht.  Es  findet  sich  dann  oberhalb 
der  ventralen  Verbindung  des  Schulter- 
gfirtels,  der  auch,  besonders  bei  spitz- 
winkeliger Vereinigung  der  beiden 
Clcithrcn,  bei  Teleostei  für  die  äußere 
Gestaltung  der  Kammer  von  Einiluss  ist. 

Der  das  Herz  umschließende  Herz- 
beutel bewährt  sich  bei  den  Myxinoiden 
durch  seine  offene  Verbindung  mit  der 


Fip.  m 


Hen  von  Squatina  vulgaris.  Mit  den  Arterien- 
»taoiraeu  .1  von  vorn  (ventral).  U  von  hinten  (dor*all 
»ehen.  <r  Sinu*  venoaus.  </r  l>uctu*  Cuvieri.  A  Vur- 


k.i: 


Conus 


(Atrium).  V  Kammer  (Ventrikel),  rn 
arteriuan».    b  Knue  des  Conus  arterio*u«. 


Leibeshöhle  als  ein  Abschnitt  des  Cöloms 


und  bietet  diesen  Zusammenhang  noch  bei  Amraocoetes,  während  er  im  Petro- 
myzonzustande  verloren  geht.  Dagegen  ist  der  primitivere  Zusammenhang  bei 
Srlfi'hirrn  erhalten  (MoNRol,  aber  in  einen  Canal  umgestaltet,  der  bei  den  Rochen 
mit  zwei  8chenkeln  vor  dem  oberen  Theile  des  Magens  in  die  Hauchhöhle  aus- 
mündet. Auch  den  Stören  kommt  die  Comraunication  zwischen  Herzbeutel  und 
Leibeshöhle  zu. 

Die  drei  untsrseftisdenen  Abschnitte  des  Herzens  liegen  in  primitiven  Zu- 
ständen hinter  einander,  was  sich  in  den  Larvenstadien  von  Petromyxon  noch  zu 
erkennen  giebt  (Goette!.  Mit  der  Ausbildung  der  Kammer  kommt  diese  in  ven- 
trale Lage  zur  Vorkammer,  und  dadurch  wird  auch  der  Sinus  venosm  der  enteren 
näher  gebracht.  Da  der  Sinus  durch  die  Vereinigung  von  Venen  entsteht,  ist  seine 
Gestaltung  von  der  Art  der  Vereinigung  und  von  dem  Umfange  jener  Venen  ab- 
hängig. Den  bedeutendsten  Antheil  an  der  Sinnsbildnng  besitzen  paarige,  von  der 
Seite  herkommende  Stämme,  die  beiden  Durtux  Ou  ieri  mit  deren  von  der  Leber 
kommenden  Venen  (V.  hepaticae),  die  auch,  zum  Sinus  verbunden,  einen  einheit- 
lichen 8tamm  bilden  können.  Je  nachdem  die  eine  oder  die  andere  zum  Sinus 
tretende  Vene  das  übergewicht  besitzt,  entstehen  mannigfache  Zustände  des 
Sinus,  indem  dann  der  Hanptraum  des  Sinns  differenten  Venen  zufallen  kann. 
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Die  Mündung  des  Sinus  venosus  ins  Atrium  wird  von  zwei  mannigfach  modificirten 
Kluppen  seitlich  umgeben,  welche,  schräg  angeordnet,  an  den  beiden  Enden  mit 
der  Vorhofsmuskulatur  in  Verbindung  stehen.  So  bei  Cyclostomen,  Selachiern  und 
Knochenfischen,  denen  sieh  von  den  Ganoiden  Amia  anschließt.  Bei  den  übrigen 
Ganoiden  ergeben  sieh  manche  weiter  unten  zu  berücksichtigende  Eigentümlich- 
keiten. Der  meist  sehr  weite  und  dünnwandige  Vorhof  {Atrium),  stets  dorsal  von 
der  Kammer  gelegen,  zeigt  sich  in  seiner  Gestalt  zunächst  dem  vom  Pericard  ge- 
botenen Kaum  angepasst  und  legt  sich  häufig  mit  lateral-  und  ventralwärts  ge- 
richteten Ausbuchtungen  (Auriculae)  theils  an  die  Kammer,  thcils  vor  dieselbe, 
bei  Selachiern,  auch  bei  Ganoiden  den  Conus  arteriosus,  bei  Teleostei  den  Bulbus 
arteriosus  mehr  oder  weniger  umfassend. 

Die  Wand  des  Vorhofs  entfaltet  ihre  Muskulatur  in  meist  ramificirten  Zügen, 
die  sich  streckenweise  in  parallelem  Verlauf  auflösen  (Musculi  pectinati).  Ein 

starkes  Muskelbündel  zieht  an  der  ventralen  Vorhofswand, 
von  der  Nähe  des  Ostium  atrioventriculare  im  Bogen  zur 
vorderen  und  dorsalen  Wandstrecke  und  vertheilt  sich  an 
diese  Flächen  (Selachier,  Teleostei).  (Vergl.  Fig.  236.) 

An  der  Kammer  ist  bei  den  Selachiern  die  Krümmuug 
des  primitiven  Herzschlauches  erhalten  geblieben  und  meist 
schon  äußerlich,  immer  jedoch  innerlich  erkennbar,  indem 
das  Ostium  atrioventriculare  (O.  venosnm)  nicht  hinter,  son- 
dern mehr  lateral  (links)  von  dem  aus  der  Kammer  führenden 
Ostium  (0.  arteriosum)  liegt  (Fig.  237  ».  Bei  den  Ganoiden  ist 
jener  Zustand  in  der  äußeren  Form  der  Kammer  wenig  mehr 
erkennbar,  am  meisten  noch  beim  Stör,  indess  erinnerlich  durch 
die  Lage  der  Ostien  sich  noch  angedeutet  erhalten  hat.  Bei 
den  Teleostei  ist  er  mit  der  schon  bei  den  Knochenganoiden 
erworbenen  äußeren  Symmetrie  der  Kammergestalt  auch 
innerlich  weniger  erkenubar,  aber  nie  geht  jenes  Verhalten 
gänzlich  verloren.  Die  Kammer  hat  dabei,  durch  die  oben 
berührte  Anpassung  an  die  Verbindung  der  Cleithren,  bei  der 
Mehrzahl  eine  dreiseitige  Pyramidenform  angenommen. 

Die  Kammerwand  ist  durch  die  Entwicklung  ihrer 
Muskulatur  ausgezeichnet.  Diese  erfolgt  keineswegs  in  com- 
pacten auf  einander  folgenden  Schichten,  wie  wir  sonst  die 
Muskularisirung  von  Canälen  auftreten  sehen,  sondern  in 
Form  eines  Maschenwerkes ,  welches  allmähliche  Ver- 
dichtungen erhält.  Die  Zunahme  geht  von  außen  nach 
innen  vor  sich,  und  so  können  radiär  gerichtete  Bälkchen  erscheinen,  welche 
ebenso  gestellte  llaume  abzugrenzen  scheinen,  wie  es  bei  Knochenfischen 
Fig.  238  v)  der  Fall  ist.  Man  erhält  dadurch  die  Vorstellung  einer  voll- 
ständigen Zerlegung  der  muskulösen  Kammerwand  wahrend  ihres  Aufbaues, 
wenn  nicht  jene  auf  Durchschnitten  zum  Vorschein  kommenden  Septen  in  einiger 


Uerx     von  Si|uatina 

vulgaris.  i>i«  »ordere 

Wand  der  Kammer  und 
de»  Conus  arteru>»us  i«t 
weggenommen,  *o  das-* 
S"wuhl  der  binuenruuin 
des  lrUtercu,  »In  jener 
der  Kummer  und  die 
JIu*kelbalke»  der  Wand 
sichtbar  sind.  A  Vorhof. 
V  Kammer.  O  Conus  ar- 
teriosus. o  Ostium  atrio- 
ventriculare mit  den  bei- 
den Klappen,  a  Kiemeil- 
arterien. 
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Entfernung  voneinander  doch  wieder  Durchbrechungen  darböten,  an  deren  Grenzen 
sie  wieder  mit  einander  verbunden  sind.  Das  ergiebt  sich  aus  der  Vergleichung 
von  8chnittserien.   Das  mit  der  Volnmzunahrae  der  Kammer  immer  mehr  sich 

Flg.  23'J. 


Her/,  von  Aripenser  »turio.  Liin^schtiitt 
der  Vorkammer  l  und  Kammer  V.  U  Klappen 
an  der  Mündung  des  Sinns  venosu*.  Oi  Beginn 
des  (.'onns  arteriosu*.  k  Klappen  am  Oatiutn 
atrii»?fntricnlare.  i,  (  innerste  Schiebt  der 
Karomerwand  mit  dem  lymphoiden  Apparate. 

• 

ausbildende  Balkenwerk  (Fig.  238)  theilt  bei  den  Selachiern  der  äußersten  com- 
pacten Schicht  eine  mächtigere  spongiös  gebaute  Lage  zu  (Fig.  239),  deren  Maschen- 
riiume  sowohl  unter  einander,  als  mit  dem  Hauptraume  der  Kammer  communiciren. 
Zwischen  den  feineren  Muskclbälkchen  sind  hin  und  wieder  stärkere  Balken 
bemerkbar.  Das  die  Kammer  füllende  Blut  gelangt  somit  aus  dem  meist  wenig 
ansehnlichen  Hauptraume  der  Kammer  in  dir  hViuntr  der  spungiösrn  Wandung, 
welche  eine  größere  Blutmenge  aufzunehmen  im  Stande  sind.  Wir  beachten 
diesen  Umstand,  da  wir  aus  ihm  neue  Sonderungen  wichtiger  Art  werden  hervor- 
gehen sehen. 

Die  Entfaltung  der  spongiösen  Beschaffenheit  der  Kammerwand  bietet  schon 
bei  Selachiern  graduelle  Verschiedenheiten  dar,  und  die  Innenfläche  der  Kammer- 
wand zeigt  häufig  nur  einzelne  Öffnungen,  größere  oder  kleinere,  welche  in  die 
Käume  der  Spongiosa  führen  (s.  Fig.  237).  Durch  Zunahme  der  Muskelbalken 
[Trabeeuiae  corneae)  werden  die  Zwischenräume  verkleinert,  und  die  Kammer- 
wand erlangt  damit  eine  mehr  compacte  Beschaffenheit,  wie  bei  den  Ganoiden 
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nnd  Teleostei  (Fig.  240;.  Immer  aber  sind  an  der  Innenfläche  verschiedene  Öff- 
nnngen  erkennbar,  welche  in  den  liest  jener  bei  Selachiern  reicheren  nnd  weiteren 
Räume  der  Spongiosa  einfuhren. 

Am  Ost  in  in  atriorrutriculnre  bestehen  gewöhnlich  zwei  häutige  Klappen, 
welche  gegen  die  Kammer  einragen  und  nicht  selten  vermehrt  und  dann  von  sehr 


Spuren  auch  bei  Knochenfischen  bestehende  Einrichtung  bildet  den  Anfang  zu 
einem  erst  in  höherer  Abtheilung  zu  mächtiger  Entfaltung  gelangenden  Apparat, 
welchem  eine  Diflerenzirung  der  Kammerwaud  zu  <  «runde  liegt. 

Für  das  Verhalten  der  Kammerwand  ist  beachteuswerth,  dass  sie  gemäß 
der  Krümmung  des  entsprechenden  Abschnittes  des  primitiven  Herzschlauches 
die  auf  die  beiden  Ostien  treffenden  Abschnitte  durch  einen  bedeutend  einspringen- 
den Pfeiler  der  Muskelwand  von  einander  geschieden  zeigt.  In  dem  Pfeiler  hat 
man  sich  die  Achse  zu  denken,  um  welche  der  Ventrikeltheil  des  Ilerzschlauches 
sich  bog.  Je  nach  der  Gestalt  der  Kammer  kommt  diesem  Pfeiler,  der  ein  Sttlck 
Kammerwand  ist,  eine  etwas  verschiedene  Lage  zu.  Wir  sehen  ihn  in  Fig.  240  au  der 
hinteren  Wand  bis  zu  der  Stelle,  wo  er  auf  die  Schnittfläche  fällt,  emportreteu  und 
ihn  da  die  beiden  genannten  Kammerräume  von  vorn  her  trennen.  In  Fig.  240  B 
zeigen  sich  die  Mnskelzflge  an  ihm  in  spiraligem  Verlaufe,  da  hier  das  Ostiuni 
atrioventricnlare  von  der  bei  Selachiern  linksseitigen  Lage  in  eine  mehr  hintere 
dorsale)  getreten  ist.  Es  springt  hier  von  der  ventralen  Seite  her  dorsalwärts 
vor  und  lägst  rechterseits  einen  kleineren  Kammerranm,  von  dem  sich  linkerseits 
um  ihn  herum  ziehende  größere  unterscheiden. 

In  der  (testaltuiig  des  Vorliofs  bestehen  zahlreiche,  größtentheils  von  der  er- 
wähnten Anprissniitj  ableitbare  Verschiedenheiten,  die  im  Ganzen  untergeordneter 


Herz  von  Haina  silir.    .1  von  der  linken  Seite,  B  rechte  Hälfte 
im  Durchschnitt«*,    »r  .Sinus  venusug.    .1  Vnrk.immcr.    V  Kammer. 
Ii  Bulbus  artcriosus.  k  Atrioventricolarklappen.  k'  Klappen  am  Ostiuni 
arturiosnin  der  Kammer. 


Kirf.  HO. 


ungleicher  Größe  sind.  Nur 
ihr  Rand  ist  frei,  während 
die  Basis  auf  verschieden 
großen  Strecken  mit  dem 
Kammerwandrest  sogar  mit 
discreten  Mnskelbalken  in 
Verbindung  steht  oder  auch 
mit  sehnigen  Fäden,  wie  bei 
Acipenser  (Fig.  239  k)m 
Man  sieht  auf  dem  Durch- 
schnitte in  Fig.  239  vier 
solcher  Klappen,  zwei  von 
der  Fläche,  zwei  im  Schnitte 
liegend,  und  erkennt  an 
den  ersteren  die  zu  ihnen 
tretenden  Sehnenzüge,  wel- 
che von  der  Muskelwand 
ansgehen.  Die  ganze  In 
manchen  Andeutungen  oder 
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Natur  sind.  Am  bedeutendsten  sind  diese  Differenzen  bei  den  Teleostei.  In  zwei 
gleiche  seitliche  Hälften  gebuchtet  finde  ich  das  Atrium  von  SyngnathuB.  Solche 
sind  nur  'Weiterbildungen  de»  bei  anderen  Teleostei  herrschenden  Verhaltens,  indem 
allgemein  das  Atrium  den  Bulbus  artcriosus  von  beiden  .Seiten  her  umfasst. 
Fig.  A  und  B  lassen  das  in  klarer  Weise  erkennen.  Bei  Selachiern  ist  das  noch 
wenig,  mehr  bei  Stören,  mit  den  Teleostei  übereinstimmend  bei  den  Kuoehcnganoiden 
ausgeprägt. 

Bezüglich  des  Verhaltens  der  Wand  des  Atriums  giebt  sich  der  Beginn  einer 
Balkenbildung  schon  bei  Embryonen  Fig.  238;.  wenn  auch  bedeutend  gegen  die 
Kammerwand  zurücktretend,  zu  erkenne».  Allmählich  wird  unter  Zunahme  der 
spongiösen  Struetur  der  continuirliche  Vorkammerraum  verengt.  «So  ist  er  es  schon 
bei  Acipenser.  wie  in  Fig.  289  zu  erkennen  ist.  Noch  mehr  kommt  das  bei  Teleostei 
/.um  Ausdruck,  und  damit  verbindet  sich  zugleich  eine  für  die  Function  der  Vor- 
kammer sehr  wichtige  Änderung  der  Anordnung  der  Muskulatur.  Von  der  Nähe  der 
Kaminerwaud  entspringen  vorn  ausgehend  mächtige  Muskelzüge.  welche  sich  an  der 
Wand  des  Atriums  sowohl  vorwärts  als  auch  dorsal  mehr  oder  minder  bogenförmig 
vertheilen  'Fig.  240  B,  und  in  ihrer  Wirkuug  die  spongiöse  Vorhofswand  gegen  das 
Ostium  atrioventricularc  ziehen.  Damit  wirkt  diese  Muskulatur  auf  eine  Entleerung 
des  Vorhofs  in  die  Kammer,  und  auch  im  übrigen  Verhalten  läest  bis  in  Einzelheiten 
der  Auordnung  die  Muskulatur  des  Vorhofs  diese  Bedeutuug  erkennen.  Auch  die 
Richtung  des  Ostinm  venosum  des  Vorhofs  und  seine  theilweise  Fortsetzung  in  den 
letzteren  selbst  {Fig.  236  darf  hier  nicht  übersehen  werden.  Alles  ist  der  Sicherung 
der  Blutbewegung  dienstbar. 

Für  die  Wirksamkeit  der  beim  Stör  (Fig.  240  B,  k  vorhandenen  zahlreichen  kleinen 
Klappenbildungen  am  Ostium  venosum  der  Vorkammer  wird  wohl  der  systolische  Zu- 
stand des  letzteren  Voraussetzung  sein. 

§  342. 

Während  bei  den  Cyclo  stomen  ein  einfacherer  Zustand  des  Ostiura  arterio- 
sum  der  Kammer  sich  erhällt  und  zwei  häutige  Klappen,  wohl  als  Faltungen  der 
innersten  Schicht  zur  Ausbildung  gelangen,  entsteht  bei  den  Unat hostomen  ein 
complicirterer  Apparat.  Aus  der  Kammer  geht  rechts  und  nach  vorn  gerichtet  ein 
in  die  Arterie  fortgesetztes  Rohr  hervor,  welches  durch  seine  von  der  Kammer  her 
kommenden  Muskelbelege  einen  Herzabschnitt  vorstellt,  der  in  der  Regel  sogar 
etwas  gegen  die  Kammer  hin  abgesetzt  ist.  Dieser  muskulöse  >Arterienstab«, 
wie  man  ihn  nannte,  oder  Conus  arter iosus.  der,  wie  ich  nachwies,  von  dem 
auch  den  Cyclostomen  zukommenden  Bulbus  artcriosus  unterschieden  werden 
niuss,  besteht  bei  Selachiern  und  (ianoiden.  Er  lässt  an  seiner  Innenwand  einen 
Apparat  entstehen,  welcher  dem  Verschlusse  des  arteriellen  Ostiums  dient,  und 
nur  zu  dieser  Leistung  erscheint  die  ganze  Einrichtung  entstanden.  Im  Gegen- 
sätze zum  Bulbus  muss  der  an  ihn  aber  auch  aus  dem  Conus  sich  anschließende 
Truncm  artcriosux  unterschieden  werden,  aus  welchem  die  Arterien  hervorgehen. 
In  der  Figur  241  ist  dieser  Abschnitt  an  einem  Selachierherz  sichtbar,  ebenso  in 
schon  früher  angegebenen  Figuren.  Indem  der  Conus  den  Weg  zum  Truncus 
vermittelt,  ist  er  für  die  Blutbahu  allerdings  nur  im  Allgemeinen  von  gleicher  Be- 
deutung. 

Bei  Sthichirrn  bildet  die  Intima  des  Conus  arteriosus  mit  dessen  Entstehung 
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mehrere  stark  vorspringende  Längswülste  (3—4,  in  manchen  Fällen  wohl  auch 
mehr).   Sie  verlaufen  durch  die  Länge  des  Conus,  und  zwischen  den  stärkeren 

sind  schwächere,  meist  von  minderer  Länge  wahr- 
zunehmen.   Die  Grundlage  dieser  Wülste  bildet 
Gallertgewebe,  so  dass  sie  unter  der  Einwirkung 
der  Muskulatur  gegen  einander  gepresst  das  Lumen 
verschließen,  während  im  diastolischen  Zustande 
der  Blutstrom  wohl  größtenteils  zwischen  ihnen 
aus  der  Kammer  in  die  Arterie  gelangt.  Diese 
primitive.  Einrichtung  darf  als  eine  den  niedersten 
Gnathostomen  dauernd  zugekommene  gelten,  die 
sieh  mit  der  Entstehung  des  Conus  verband.  Sie 
bildet  aber  nur  eine  Vorstufe  ftlr  neue  Sonde- 
rungen, denn  aus  den   Längsiriilsten  rntsfrhrn 
Längsreihen  ron  Klappen.     Dem  bei  dem  Ver- 
schlusse des  Couus  vermittels  der  Längswtllste 
von  der  Arterie  her  sich  rfickstauenden  Blute 
kommt  bei  der  Entstehuug  der  Klappen  die  1 1  a Mit- 
wirkung zu.    Das  sich  rückstauende  Blut  formt 
zuerst  die  vorderen  Enden  der  Wülste  zu  ebenso 
vielen  taschenförmigen  Vertiefungen,  und  indem 
es,  zwischen  den  Wülsten  eindringend,  in 
diesen  selbst  wieder  Einbuchtungen  bildet, 
lässt  es  die  Wülste  in  einxelne,  hinter  ein- 
ander folgende  Klappen  sich  auflösen,  die 
aber  mehr  oder  minder  den  primitiven  Zu- 
sammenhang  durch   sehnige,   von  einer 
Klappe  zur  anderen  ziehende  Fäden  be- 
wahren. 

Der  schon  längst  Jon.  Müller}  als  eine 
Forlsettung  der  Kammer  beurtheilte  Conus 
arteriosus  der  Fische  erhält  sich  in  seinem 
primitiven  Zustande  längere  Zeit.  Embryo- 
nen (von  5  cm  Läuge)  von  Aranthias  boten 
mir  noch  den  primitiven  Zustand  der  Längs- 
wülste, wie  Fig.  242  auf  einem  Längs- 
schnitte, Fig.  243  im  Querschnitt  ihn  dar- 
stellt. Die  Function  konnte  hier  nur  durch  die 
aus  der  Kammerwand  auf  den  Conus  fortge- 
setzte, ringförmig  angeordnete  Muskulatur 
Fig.  242»/)  geleistet  werden,  in  einem  Ver- 
LanK»M -hnitt  durch  den  Coaiu  »rtorioMiR  eine*     Schlüsse  der  zwischen  den  Wülsten  oder  viel- 

A  c  a  ii  t  h  i  u  « -  K  in  b  r  t  o  von  Tx'tn  Linse,  r*  King-  ,  -    .        n      ,  , 

tuu.k-.-UcWM.  4  s.  p.5».  *  Kammer.         mehr  ihren  trcieu  händern  vorhandenen 


Herl  eines  Srymnui  CO  Kammer  und 
IVnm  arteriosus  im  Läug9>chnilt.  OV 
o-tium  atrio-tentrirulare.  A  Atrium. 
Ca  (Vinn*  arterio*u«.  Tu  Trunen«  oder 
Bulbus  arteriös«.    K,  K  Klappen. 


lig.  341 
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Spalten,  wobei  auch  noch  der  terminal  von  den  Wülsten  auftretende  Hegiun  der 
späteren  ersten  Klappenreihe  in  ihrer  Anlage  in  Betracht  zu  kommen  hat. 

Die  längere  Dauer  dieses  Verhaltens  spricht  für  einen  sehr  allmählichen  Erwerb. 

Auch  bei  Ganoiden  ist  die  Diflerenzirung  der  Klappen  auf  einen  langen  Zeit- 
raum ausgedehnt.  Ein  junges  Exemplar  von  fspidostcus  bot  die  Klappen  noch  auf 
einem  ontogenetisch  sehr  weit  von  dem  späteren 
Verhalten  entfernten  Znstaud,  wie  solches  weiter 
unten  dargestellt  ist.  In  Fig.  243  ist  für  die  erste 
(oberste)  Klappenreihe  dies  bei  Acanthias  zu  über- 
blicken und  dabei  zugleich  ein  Beispiel  zu  erkennen 
für  die  Art  nnd  Weise,  durch  welche  die  Sonderung 
zn  Stande  kommt.  Auch  das  Verhalten  der  nicht 
ans  den  größeren  Längswülsten  hervorgehenden 
Gebilde,  als  in  rudimentärem  Zustande  verblei- 
bende Klappen,  ist  erkennbar.  Für  diese  ist  die 
Beziehung  auf  einen  indifferenten  Zustand  von 
Wichtigkeit,  sie  begründen  für  den  ganzen  Apparat 
einen  noch  nicht  zur  Hegelmäßigkeit  gelangten 
Befund,  wie  es  auch  aus  der  Vergleichung  meh- 
rerer Individuen  einer  und  derselben  Art,  im 

Gegensatze  zu  den  homologen  Einrichtungen  in  den  höheren  Abtheilungen  hervor- 
geht.   Die  Variation  ist  noch  nicht  vollständig  der  Constanz  gewichen. 


Querschnitt  durch  den  Conus  artcrioMI 
nM  glen-hen  A  ca  n t  h  i a »- E  ■  b ry  o. 
Von  der  Mitte  der  Länge  des  Conu-i. 


Fig.  244. 


Querschnitte  durch  die  oberste  Klappenreihe  eine-  l.epidnsteu»  von  3*> ein  Länge.     I  nahe  der  Ha«i«  der 
Klappe.    B  von  einer  höher  liegenden  Stelle.    «.  6,  t,  ,1  vier  -ich  ausbildende  Kluppen.    « .  /.  f,  Ii  rudimentäre 
Klappenbildungen,  *nm  Tb.il  n..ch  als  Iiänguleisten  sich  verhaltend. 


In  dieser  Einrichtung  liegt,  obwohl  sie  noch  innerhalb  der  Fische  sich  rück- 
bildet, doch  ein  überaus  wichtiger  Apparat  vor,  von  weittragender  morphologischer 

'iegenbaur,  Vergl.  Anati.inie.  II.  2'.\ 
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Bedeutung,  für  wesentliche  iu  den  höheren  Abteilungen  der  Gnathostonien  zum 
Ausdruck  kommende  Umgestaltungen  des  Gefäßsystems. 

Hei  den  einzelnen  Abtheilungen  der  Selachier  ergeben  sich  die  in  Längs-  und 
Querreihen  augeordneten  Klappen  in  ziemlich  mannigfachem  Verhalten.  Bald 
sehließen  sie  in  jeder  Längsreihe  dicht  an  einander,  bald  besteht  zwischen  den  vor- 
dersten, die  an  der  Grenze  des  Bulbus  stehen,  und  den  mehr  der  Kammer  genäherten 
eine  Lücke,  immer  jedoch  sind  die  crsteren  am  Inlautendsten  ausgebildet  ( Fig.  245) 
und  im  Stande,  bei  Rückstauung  des  Blutes  aus  dem  Bulbus  den  Conus  gegen  den 

letzteren  abzuschließen.  Damit  tritt  an  die  vorderste 
Fi*  -,v  Querreihe  eine  höhere  Leistung. 

Dieselbe  Einrichtung  besteht  auch  bei  den  Chi- 
mären und  (ianoiden,  bei  den  Knochenganoiden 
sogar  mit  einer  bedeutenden  Vermehrung  der  Zahl 
der  einzelneu  Klappeu  und  einem  engeren  Zusammen- 
schluss  derselben  in  den  Längsreihen.  Diese  er- 
halten sich  sogar  bei  Lepidosteus  iFig.  244  A,  B] 
längere  Zeit  in  vervollständigter  Sonderung  der 
Einzelklappen.  Da  die  letzteren  mit  bedeutender  Ver- 
c..uu*  »rt<?rio»u»  v..n  a ci !>»•  n » .-r ,     dickung  vorragen,  zum  großen  Theil  rigide  Gebilde 

.tus|{t-bri'il<'l  von  il>  r  Inm'iini«  h.  )?••- 

■akM.  *,  K]»i>i»  n.  (SmA  sioiiü.)     sind,  die  sieh  bei  der  Kammersystole  keineswegs  der 

Conuswand  anschmiegen,  so  muss  der  Blutstrom  zu 
einem  nicht  geringen  Theile  auf  einem  durch  die  Klappenreihen  gctheilten  Wege  den 
Conus  passüen.  Den  IJingswülsten  kommt  also  hier  schon  die  Bedeutung  einer,  teenn 
auch  nur  längs  der  Peripherie  des  Conus  ausgeführten  Theilung  des  Blutstromes  zu. 

Der  Schwerpunkt  der  functionellen  Bedeutung  liegt  aber  auch  hier  auf  den 
vordersten  Querreihen.  Es  ist  bemerkenswerth,  dass  diese  vorderste  Klappen- 
reihe schon  bei  Selachiern  mit  ihrer  parietalen  Befestigung  auf  die  Wand  des 
Bulbus  arteriosus  übergreift;  mehr  ist  dieses  bei  Ganoiden  der  Fall,  am  meisten 
bei  Amia,  dessen  Conus  zugleicb  bedeutend  verkürzt  ist.  Hier  nehmen  die  auf 
zwei  redueirten,  langgezogenen  Klappen  der  Vorderreihe  ihre  Befestigung  zum 
größten  Theile  an  der  Bulbuswand,  und  dem  Conus  kommen  nur  noch  zwei  Quer- 
reihen kleinerer  Klappeu  zu.  Die  hier  bereits  begonnene  Jledurtion  des  Conus 
ist  bei  den  Tebostei  rollständig,  uud  nur  bei  wenigen  bleibt  ein  unbedeutender  Rest, 
aus  Muskelbelegen  erkennbar,  erhalten,  wie  bei  Butirinus  und  Osteoglossum  (Boas), 
von  deuen  der  erstere  au  dem  betreffenden  Abschnitte  noch  eine  zweite  Klappenreihe 
trägt.  Die  beiden  gegen  den  Bulbus  gerückten  vorderen  Klappen  sind  dann  die 
einzigen.  Nachdem  sich  bei  manchen  der  übrigen  Teleostei  nur  noch  unbedeuten- 
dere Beste  eines  Conus  erkennen  lassen,  auch  diese  bei  den  meisten  verschwunden 
sind,  ist  eine  Umgestaltung  vollzogen,  welche  mit  einer  Ausbildung  des  Bulbus 
sich  verknüpft,  indem  an  diesem  eine  durch  Zunahme  der  elnstisclun  Schiebten 
gebildete  Verstärkung  der  Wand  und  dadurch  auch  die  charakteristische 
Form  sich  darstellt.  Der  elastische  Bulbus  vompensirt  die  verschwundene  Con- 
tractilität  d»s  Conus,  wenn  auch  während  eines  anderen  Actes  der  Herzthätigkeit. 
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Der  Bulbus  arteriosus  erscheint  in  der  Form,  die  ihm  den  Namen  gab,  an  der 
Stelle  des  Conus ,  wie  ein  Ersatz  desselben  (Fig.  244  A,  Ii,  b).  Es  ist  aber 
keine  Umwandlung  des  Conus,  sondern  eine  Neubildung,  die  am  Ende  eines 
den  Conus  betreffenden  regressiven  Proeesses  auftreten  muss.  Wenn  d»r  bei 
Selachiern  aus  dem  Conus  hervorgehende  Arterieustamm  (Fig.  244  H)  sieh  in 
seiner  Gemeinsamkeit  zu  einer  längeren  Strecke  entfaltet,  wahrend  der  muskulöse 
Conus  sich  fortschreitend  verkürzt,  so  ist  ein  neuer  Arterienabschnitt  entstanden, 
welcher  unter  partieller  Verdickung  seiner  Wand  die  Form  eines  Bulbus  erhält. 
Mit  dem  Verschwinden  des  Conus  ist  aber  das  Herz  der  Tekosiei  auf  einen  Zu- 
stand gelangt,  von  welchem  ans  keine  Verbindungen  mit  höheren  Abtheilungen 
bestehen. 

Bei  UvcloBtomen  Fetromvzon  erhält  das  Perieardium  von  einem  breiten,  in 
Zacken  auslaufenden  Fortsatz  de»  letzten  Kicuienbogens  eine  kuorpelige  Stütze. 
Verbindungen  der  Kammer  mit  dein  Pericard  kommen  beim  Stör  und  bei  Teleostei 
vor.  meist  indem  ein  Strang  von  der  vierten  Kammerspitze  ausläuft. 

S.  Mkckki.,  Vergl.  Anat.  Bd.  V.  S.  175. 

Eigentümlich  sind  lymphoide  (iewebsmassen.  welche  dem  Herzen  der  Störe 
auflagern  'ß.  R.  Hertwiu,  Die  lymphoideu  Drüsen  auf*  der  Obern",  des  Stör-Herzens. 
Die«.  Bonn  1872 .  Der  Vorhof  ist  der  in  »einer  äußeren  Gestaltung  variabelste  Ab- 
schnitt des  Herzens.  Besonders  sind  die  ventral  gerichteten  Clavieulae  durch  Ein- 
schnitte etc.  mannigfach  gestaltet.  Einen  vorderen  Anhang  finde  ich  am  Vorhofe 
von  Balistes.  in  zwei  seitliche  Hälften  getheilt  fand  ich  ihn  bei  Syngnathus. 

In  den  Atriovcntricular-Klappen  zeigt  sich  bei  Acipenser  eine  Vermehrung  auf 
3—4.  bei  Orthagoriscus  auf  4.  darunter  zwei  kleiuerc. 

Die  Klappen  des  Conus  artcrionus  der  Sei  achter  und  (»anoiden  bieten 
sowohl  in  ihrer  Beschaffenheit  als  auch  in  der  Zahl  des  A'orkommens  und  in  der 
Anordnung  bedeutende  Verschiedenheiten,  aus  welchen  die  große  morphologische, 
vielleicht,  auch  physiologische  Bedeutng  dieses  Apparates  hervorleuchtet,  die  uns  auch 
bei  den  IHpnorrn  wieder  begegnen  wird.  Im  Baue  der  Klappen  ergiebt  sich  an  den 
vorderen  die  Übereinstimmung,  dnss  sie  stets  die  Tascheuform  darbieten,  während 
die  der  hinteren  Reihen  differente  Zustände  besitzen.  Bei  den  Xottdanüh-n  sind  es 
zuugenförmige  Vorsprünge,  deren  vordere  Reihe  durch  kurze  Sehnenläden  gleichfalls 
an  die  Couuswand  befestigt  wird  Zu ngenk läppen.  Ahnlich  verhält  Bich  auch 
Scymnus  und  die  hinterste  Klappenreihe  von  Mustelus.  Es  sind  die  niedersten  Zu- 
stände dieser  Gebilde.  Bei  den  übrigen  Selachiern  sind  sie  mehr  oder  minder  zu 
Taschenklappen  umgebildet,  indem  die  Zunge  mit  breiterer  Basis  sich  befestigt 
und  jene  Sehnenfädeu  mehr  auf  die  Seite  des  freien  Randes  treten,  von  wo  sie  bald 
zur  Conuswand.  bald  auch  zu  den  Klappen  der  nächst  vorangehenden  Querreihe  verlaufen. 
Auch  rudimentäre  Klappenbildungen  kommen  vor,  sie  können  ganze  Querreihen 
repräsentiren  oder  auch  zwischen  ausgebildeten  Klappen  einer  Querreihe  bestehen. 
Bei  den  Selachiern  herrscht  die  Dreizahl  in  den  Längsreihen  vor.  Unter  den  Rochen 
besteht  ein  engerer  Zusammcuschluss  der  ersten  Reihe  an  die  folgeiidcn.  deren  2—3 
vorkommen.  Auch  bei  Cestraeion  und  Mustelus  ist  dies  der  Fall.  Unter  den  Haien 
ist  eine  Trennung  der  vordersten  Reihe  von  2—3  hinteren  Qncrreihcu  durch  einen 
längeren  Zwischenraum  die  Regel.  Bei  Squatina  ist  aber  der  Anschluss  der  Vorder- 
reihe au  vier  hintere  vorhanden,  und  bei  Acanthias  findet  man  in  diesem  Zwischen- 
räume noch  Rudimente  von  zwei  Querreihen,  davon  die  der  ersten  als  leichte  Querleisten 
an  den  verlängerten  Basen  der  coustanten  Vorderreihe  stehen.  Von  den  Basen  der 
letzteren  ausgehende  Verdickungen  der  ('analwand  sind  auch  die  sonst  freien  Klappeu- 
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StÖHK.) 


interetitien  vou  Hexanchus  vorhanden.  Von  den  Ganoiden  zeigen  die  Störe  den 
engsten  Anschluss  an  die  Selacliier.  indem  Acipenser  hinter  den  drei  Klappen  der 
ersten  Keihe  noch  drei  yuerrcihen  besitzt,  jede  aber  mit  4— 5  Klappen  (Fte.  24ö . 
Eine  bedeutende  Vermehrung  zeigt  Bich  bei  Lepidosteus  und  Polypterns,  bei  wehdien 

die  transversale  Anordnung  mehr  in  eine  longitudi- 
nale  übergeht,  vorzüglich  dadurch,  dass  die  oben  er- 
wähnten Längsverbindungen  der  Klappe  ausgebildeter 
vorkommen.  An  2—5  große  vordere  Klappen  sehließeu 
sieh  bei  Polypterus  drei  Längsreihen  von  je  8  etwas 
kleineren  Klappen  an.  zwischen  welehen  wieder 
Läugsreihen  noch  kleinerer  Klappen  sieh  finden. 
Lepidosteus  besitzt  bis  zu  7  Längsreihen,  jede  aus 
einer  ähnliehen  größeren  Klappenzahl  zusammen- 
gesetzt, und  dazwischen  noch  mehrere  5  Keilten 
kleinerer  Bildungen,  so  dass  hier  die  reichste  Ent- 
faltung des  Apparates  besteht,  in  Vergleiehung  mit 
Amia.  bei  welchem  auf  zwei  lange  vordere  Klappen 
nur  noch  zwei  Querreihen  kleinerer  Klappen  folgen. 
Die  Zahl  der  Klappenreihen  der  erst  genannten 
Knochenganoiden  ist  keine  feste,  sie  ist  größer  bei 
älteren  Thiereu  als  bei  jüngeren,  so  dass  hier,  be- 
stimmt bei  Lepidosteus.  Nachbildungen  von  Klappen 
vor  sich  gehen.  Der  (  onus  arteriosus  dieser  Ganoiden 
befindet  sich  daher  im  Zustande  einer  Ausbildung  und 
stellt  sich  dadurch  zu  jenem  von  Amia  iu  einen  Gegen- 
satz, wo  nicht  bloß  durch  die  geringe  Zahl  der  hinteren  Klappen  und  zwischen 
größeren  befindliche  kleinere,  sondern  auch  zwischen  den  vordersten  Klappen  durch 
verdickte  Längsfalten,  die  als  Kudimente  von  Klappen  anzusprechen  sind,  der 
regressive  Weg  der  Einrichtung  Ausdruck  findet.  Dieser  leitet  zu  den  Teleostei 
hinüber,  während  das  Verhalten  von  Lepidosteus  zu  den  Dipuoern  führt. 

Der  rudimentäre  Conus  nrleriosn*  <ler  Teleostei  ist  durch  die  Verminderung  der 
Muskulatur  ausgezeichnet,  von  welcher  auch  bei  Notopterus  noch  ein  Best  besteht 
Boas.  Bei  den  übrigen  ist  auch  dieser  geschwunden:  dann  ist  das  Kudiinent 
in  der  die  Klappen  tragenden  schmalen  Verbindungsstrecke  zwischen  dem  Ventrikel- 
ende und  dem  Bulbus  zu  suchen,  welches  durch  Bindegewebe  dargestellt  wird.  Be- 
züglich der  Klappen  ist  das  Vorkommen  von  zwei  kleineren  zwischen  den  großen 
Tascheuklappen  hervorzuheben,  wobei  Anklänge  an  die  Befunde  bei  Ganohlen  be- 
stehen. ,h»n.  Mfu.KU  beschrieb  sie  bei  Xiphius.  Boas  von  Salmo.  ich  fand  sie  bei 
Orthagoriseus.  Von  einer  Mehrzahl  von  Klappen  haben  zwei  sich  weitergebildet, 
indem  sie  auch  die  Function  der  anderen  übernahmen,  welche  nur  als  Kudimente 
fortbestehen.  Der  linl/ms  arteriosus,  bei  Selaehicrii  und  Ganoiden  mit  glatter  Innen- 
wand Fig.  241'  verseilen,  ist  bei  Teleostei  häufig  durch  ein  vorspringendes  elastisches 
Bnlkennetz  ausgezeichnet,  mit  vorherrschender  Längsrichtung  der  Züge.  Ks  verliert 
sich  erst  gegen  das  vordere  Ende  des  Bulbus 

Mit  der  allmählichen  Differenzirung  des  Herzens  erhält  dasselbe  ein  besonderes 
Oefäßsystem.  Bei  den  Fischen  kommen  solche  Ernährungsgefäße  des  Herzens  den 
Selachiem  und  Ganoiden  Stör  zu  und  sollen  den  Knochenfischen  nach  IIvktl, 
Sitzungsberichte  der  K.  Aead.  zu  Wien.  Bd.  XXXIII.  S.  572  fehlen.  .Jedenfalls  ist 
«lies  nicht  allgemeine  Kegel,  denn  ich  finde  sehr  ausgebildete  Oefäße  z.  B.  bei  Ortha- 
goriscus. Drei  Arterien  gelangen  vom  Bulbus  aus  zur  Kauiinerwand,  und  Venen 
sammeln  sieh  auf  der  letzteren  und  gelangen  in  eine  zwischen  Kammer  und  Vor- 
kummer verlaufende  Krauzvene. 
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Auf  der  Kammer  verlaufende  Gefäße  sind  jedoch  auch  bei  andercu  Teleostei 
consta nt  zu  beobachten. 

Über  das  Herz  der  Fische:  Tiedemaxx.  Anat.  d.  Fischherzens.  Landeshut  18*RK 
J.  Mi  ller.  Ganoiden,  o.  c  Arch.  f.  Anat.  u.  Phys.  1842.  Gegenrair.  Jen.  Zcitschr. 
Bd.  II.  Stöhr.  Morph,  .lahrb.  Bd.  II.  Boas.  Morph.  Jahrb.  Bd.  VI.  S.  822.  Gegex- 
bai'R.  Morph.  .lahrb.  Bd.  XVIII. 

§  343. 

Der  aus  dem  Herzen  das  venöse  Blut  den  Kiemen  zuführende  Arterienstamm 
verläuft  ventral  zwischen  den  beiderseitigen  Kiemen  nach  vorn  und  giebt  auf 
diesem  Wege  die  Kicnwnarterim  ab.  Bei  den  Cyclostomen  entspricht  die 
Zald  derselben  jener  der  Kiementasclien,  deren  jede  bei  den  Myxinoiden  ihre  eigene 
Arteric  erhält,  die  am  äußeren  Kiemengange  ein  die  vordere  und  hintere  Wand 
der  Tasche  mit  radiären  Ästen  versorgendes  Kreisgefäü  bildet.  Bei  Petromyzon 
verläuft  jede  Kiemenarterie  in  der  die  Kiementaschen  trennenden  Scheidewand 
und  verthcilt  sich  in  je  zwei  Taschen,  während  die  vorderste  für  ihre  vordere  Hälfte 
aus  dem  getheilten  Ende  des  Kiemenarterienstammes  und  die  letzte  für  ihre  hintere 
Hälfte  aus  dem  Arterienstamme  selbst  Zweige  empfangen.  In  der  Versorgung 
jedes  Kiemensackes  durch  zwei  verschiedene  Arterien  ist  die  fernerhin  bestehende 
Einrichtung  vorgebildet. 

Die  aus  der  Entstehung  des  Kopfes  entspringenden  Veränderungen  sind  in 
beiden  Abtheilungeu  verschiedener  Art  und  betreffen  zum  größten  Theile  vordere 
Bogen.  In  vielen  Punkten  machen  sie  noch  genauere  Feststellungen  wünschens- 
werth,  so  dass  wir  hier  jeue  Verhältnisse  übergehen  müssen. 

Für  dieGnathostomen  bietet  sich  im  Aufbau  des  Kopfes  eine  reiche  Quelle 
von  Veränderungen  auch  der  größeren  Arterien.  Da  ist  es  namentlich  der  Bereich 
der  Kiefer-  und  der  Zungrnbeinbagcn,  wo  diese  Umgestaltungen  des  Gefäßsystems 
Platz  greifen,  welche  wir  beim  Skelet  hervorgehoben  haben.  Speciell  für  die 
Arterien  ist  es  das  Auge  und  das  Gehirn,  für  welche  beide  Organe  andere  Ein- 
richtungen in  Anspruch  genommen  werden.  Bezüglich  des  Gehirns  hat  man  sich 
zu  erinnern,  dass  dessen  vorderer  Abschnitt  der  älteste  Theil  ist  [Urhiru,  Archen- 
cephalon),  welchem  zugleich  die  beiden  höheren  Sinnesorgane  angehören.  Die 
Entstehung  eines  Orgaus  wie  des  Auges  ist  uns  bezüglich  causaler  Momente  noch 
unbekannt,  und  damit  bleibt  auch  die  Beziehung  zn  den  Blutgefäßen  noch  ein 
Problem,  wie  weit  auch  das  rein  anatomische  Verhalten  derselben  in  stetem  Fort- 
schritte der  Kenntnis  sich  befindet.  Anpassungen  an  die  am  YordntheU  des  Kopfes 
aufgetretenen  neuen  Organisationen  bilden  den  Ausgang  der  Verätuh  rungen  der 
forderen  Arterienbahnen. 

Zu  dem  Verhalten  der  der  vorderen  Kopfregion  zugetheilten  Arterien  stehen 
die  übrigen,  wesentlich  den  Kiemen  zukommenden  in  auffallendem  Gegensatze,  vor 
Allem  durch  die  Gleichartigkeit  ihrer  Vertheilung.  Dem  entspricht  auch  der 
Befund  des  Skelets  sowie  der  Kiemen  selbst,  worin  Wiederholungen  sich  aus- 
sprechen, so  dass  das  Verhalten  der  Blutgefäße  für  die  gesammte  Serie  der  Kiemen 
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nichts  Neues  erführt,  so  lange  für  die  Kiemen  selbst  keine  Umgestaltungen  oder 
auch  Rückbildungen  stattfinden. 

Der  aus  dem  Conus  arteriosus  bei  Selachiern  sich  fortsetzende  Kiemen- 
arterienstainra  lässt  seine  Äste  in  verschiedener  Combination  abgehen.  In  der 
Hegel  entspringen  die  den  drei  hinteren  Kiemen  zugehenden  nahe  am  Anfange  des 
Arterienstammes  bei  einander,  und  dann  findet  eine  rasche  Abnahme  des  Calibers 
des  Stammes  statt,  wogegen  der  weite  Anfang  bedeutend  contrastirt.  Die  Arterien 
nehmen  ihren  Weg  zwischen  den  Kiementaachen,  so  dass  je  eine  an  deren  zwei 
sich  vertheilt,  und  die  vorderste  Tasche  für  ihre  vordere  Wand  die  vorderste  aus 
dem  Arterienstamm  abgehende  Arterie  empfängt.  Da  diese  Kiemenblattreihe  dem 
Hyoid  angefügt  ist,  so  hat  auch  die  Arterie  Beziehungen  zu  diesem  und  stellt  eine 
Art.  htjuiika  vor,  wie  die  folgenden  einem  Kiemenbogen  zugetheilt.  Die  an  die 
Umgestaltung  des  ersten  primitiven  Kiemenhogms  xum  Kv  fcrbngcn  geknüpfte  Ver- 
änderung im  Bereiche  der  ersten  Kiementasche  ist  verknüpft  mit  Änderungen  des 
Kreislaufes  dieser  Gegend. 

Die  erste,  dem  Kie*tenbogen  zugetheilte  Kiemenarterie,  welche  zur  Spritzloch- 
kieme verläuft,  bildet  »ich  nicht  mit  den  übrigen  in  gleichem  Schritte  aus.  sie  erfährt 
eine  Rückbildung,  nachdem  sie  unterwegs  mit  einem  Aste  der  ersten  Kiemenvcne 
sich  in  Verbindung  gesetzt  hat.  So  erhält  die  Spritzloehkieme  arterielles  Kiemen- 
vencublut,  wird  zur  IWtnMiranrhie,  während  die  hier  austretende  Vene  die 
vorzugsweise  »las  Auge  versorgende  Carotis  anterior  interna,  vorstellt.  Indem  die 
erste  vou  der  Kieme  des  Hyoidbogens  kommende  Kiemenvcne  zum  zuführenden 
Gefäße  der  Pseudobranehie  geworden  ist.  verliert  die  Arteria  mandibulares  ihre  Be- 
deutung. Die  Pseudobranehie  empfängt  arterielles  Blut,  und  ihr  Capillarnetz  ist  in 
die  arterielle  Bahn  eingeschaltet.  Die  Kieme  selbst  hat  ihren  respiratorischen  Werth 
verloren,  und  die  Vene  der  Hyoidkieinc  wird  der  Verbindung  mit  dem  Anfange  der 
Aorta  entzogen,  so  dass  die  letztere  wesentlich  nur  aus  den  Venen  der  übrigen 
Kiemen  sich  sammelt. 

Die  Kinnenrenen  sammeln  sich  mit  starken  Wurzeln  ans  je  der  vorderen  und 
der  hinteren  Wand  einer  Kiementasclie  und  bilden  für  jede  Tasche  bei  manchen 
einen  der  inneren  Mündung  der  Tasche  benachbarten  Gefaßring  (liajai.  aus  welchem 
die  zur  Aorta  sich  fortsetzenden  Stämmchen  [Anrtemcurxetny  kommen,  indes»  bei 
anderen  diese  die  directen  Fortsetzungen  der  Kiemenvenen  sind,  die  auf  verschiedene 
Weise  jederscits  sich  unter  einander  vereinigt  haben.  Aus  den  ersten  Kiemeuvenen 
oder  aus  deren  Vereinigung  entspringt  noch  eine  Kopfarterie  —  Carotis  posterior  — 
welche  bei  den  Haien  von  der  anderseitigen  getrennt  bleibt,  bei  den  Bochen  und 
bei  den  Chimären  sich  mit  dieser  verbindet  und  so  einen  Circtrin*  erphalicu*  an  der 
Schädelbasis  abschließt.    Aus  diesem  geht  daun  die  Carotis  posterior  hervor. 

Auch  eine  Artcrienkreuzung  kann  in  diesem  Gebiete,  aus  Anastomosenbildung 
entstanden,  vorhanden  sein  Scyllium  .  und  im  Übrigen  fehlen  zahlreiche  Variationen 
nicht,  die  im  Zusammenhange  Wichtigkeit  besitzen. 

Die  Umwandlung  der  Spritzlochkieme  in  eine  Pseudobranchie  bestehtauch  noch 
bei  Ganoidcn.  vou  denen  die  Störe  mit  Selachieru  übereinstimmende  Befunde  er- 
kennen lassen,  aber  (birch  die  relativ  viel  geringere  Größe  des  Auges  eine  Differenz 
in  der  Mächtigkeit  des  betreffenden  Gefäßstammes  das  Ganze  verschieden  erscheinen 
lassen.  In  etwas  weiterer  Kntfernung  davon  erscheinen  die  Befunde  der  Knnrficn- 
ijunoidrn. 
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Betrachte»  wir  (He  Befunde  bei  dem  jene  Kietuengebilde  besitzenden  Lrpi'fhsfrus 
(Fig.  247 .  Die  vorderste  aus  dem  Stamme  der  Kiemenarterie  kommende  Arterie  / 
tritt  zur  Qpermlarkieiuc,  die  folgenden  Aste  (2 — 5)  zu  den  am  ersten  bis  vierten 
Kiemenbogen  befindlichen  Kiemen.  Aus  der  Opercularkieme  sammelt  sich  das  Blut 
in  eine  Vene,  welche  eine  Fortsetzung  der  Vene  des  ersten  Kiemcnbogens  —  (die 
Art.  hyoidea-opercularis.  .1.  Müller)  —  aufnimmt  und  sich  zur  benachbarten  Psnuln- 
branrhic  begiebt.  Aus  dieser  leitet  wiederum  ein  Gefäß  —  als  Carotis  anterior  interna 
—  zu  ähnlicher  Verbreitung  wie  bei  Schleidern.  Die  übrigen  Kiemeuvenen  vereinigen 
sich  zur  Aorta,  nachdem  au»  der  ersten  noch  eine  Carotis  posterior  externa  entsprang. 


Fig.  247. 


Fig.  2  Iv 


Kiemenarterie  und  Opercularkieme  VOR 
Lepidosteu*  oMtm.  V  Kammer. 
.1,  .1  Vorkammer.  II  Conus  arteriosuv 
n  Stamm  der  Kiemenartoric.  /  Neben- 
kieme ( Opercularkieme  |.  />  Pseudo- 
branrhie  (Spritxlochkieme).  H.  4,  -5 
I.  — 4.  Kiemenbogenkictne.  I>ie  Pfeile 
deuten  die  Richtung  de«  BlnMroros  au. 
(Nach  zwei  Figuren  von  Jou.  McileiU 


h'i.  menv.  neu  und  OefäOe  der  Paeudobranihie  von  liadu* 
callaria*.  Unterkiefer,  Kiemenapparat  und  Zungenbein  sind 
in  der  Mittellinie  gerpalten  und  nach  den  Seiten  ausgespannt 
Idie  rechte  Seite  int  nicht  vollständig  dargestellt!,  a  Prä- 
maxillare.  I,  Unterkiefer,  r  Tomer.  d  Uauraenbein  und  Flügel- 
bein.  <  Zungenbein.  /  Kiemenbogen.  '/  Membrana  brauchio- 
stega.  Ii  Basis  cranii.  i  vorderes  Knde  der  Schwimmblaae. 
/>/<  P«eudobranchie.  i  .l-r  Kiemenvene,  rc  Circulus  gnUitu 
der  Kiemenveneti.  tu  Carotis  posterior.  A«  Arteria  hjoideo- 
onerculari*  aus  <ler  Verlängerung  der  ersten  Kiemenvene;  giebt 
einen  Ast  an  die  Xebenkieme  und  geht  dann  in  den  Circulus 
«  ephalicus  ein.  /  Art.  ophthalro.  uiaRnu.   (Nach  Jon.  Mi  US«.) 


Der  Bulbus  arteriosus  der  Tcleostci  lässt  eine  der  primitiven  Kiemenbogen- 
zahl entsprechende  Anzahl  von  Arterien  entspringen,  von  denen  die  erste  als  Art. 
hyomandibularis  bezeichnet  wird,  da  sie,  vor  das  Hyoid  gelangend,  von  diesem  um- 
wachseu  wird,  also  dasselbe  durchsetzt.  Kine  zweite  Arterie  verläuft  hinter  dem 
Hyoid  und  ist  die  Art.  hvoidea.  Die  dritte  bis  sechste  Arterie  ist  dem  1. — 4.  Kiemen- 
bogen  EUgethcilt,  wo  nicht  Keductionen  des  letzteren  Bogens  auch  eine  Veränderung 
der  Arterien  hervorriefen. 

Während  die  zu  den  Kiemen  gelangenden  Arterien  keine  besonderen  Um- 
gestaltungen eingehen,  sind  solche  im  Bereiche  der  beiden  ersten  Arterien  bemerkens- 
werth,  die  gemäß  dem  Ausfalle  der  Opercularkieme  in  etwas  anderer  Art  als  bei 
den  diese  Kieme  noch  in  Function  besitzenden  Selachiern  sich  darstellen.  Die  Art. 
hyomandibularis  verläuft  ursprünglich  gleichfalls  zur  I'seudobranchie,  nachdem  sie  das 
Hyomandibulare  durchsetzt  und  vorher  noch  die  Hyoidarterie  aufgenommen  hat;  aber 
mit  ihr  tritt  eine  Verlängerung  der  ersten  Kiemenveue  ventral  in  Communieation, 
so  dass  nunmehr  arterielles  Blut  in  der  Pseudobranehie  zugeleitet  wird.  Dieses 
Gefäß  Fig.  24H    A.  hyoidco-opercularis,  J.  Müller]  umgiebt  aber  das  Hyoid.  Die 
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Hyoniandibular-Arterie  hat  dann  ihre  Bedeutung  verloren  und  schwindet  ebenso  wie 
die  Hyoid-Artcrie.  von  der  nur  noch  die  Endstrecke  sich  erhält.  Bei  einem  Theile 
der  Knochenfische  z.  B.  bei  Gadus,  Salmoj  bleibt  diese  Einrichtung,  indess  sie  bei 
anderen  B.  Esox  eine  Rückbildung  erführt,  indem  jene  Fortsetzung  der  ersten 
Kiemenvene  zur  l'seudobranchie  schwindet  und  die  letztere  ihre  Arterie  aus  dem 
Circidus  cephalieus  empfängt.  Der  .Stamm  der  Kiemenarterie  theilt  sich  dann  nur 
in  die  zu  deu  Kiemen  verlaufenden  Aste.  Seine  beiden  ersten  Äste  haben  ihr  Gebiet 
anderen  Gefäßen  überlassen  und  sind  sammt  der  vordersten  Fortsetzung  des  Stammes 
verschwunden. 

Die  Umgestaltungen  der  Arterienbahu  im  vorderen  Kopfgebietc  haben  bei 
den  Fischen  keineswegs  ihr  Ende  erreicht.  Sie  setzen  sich  auch  weiterhin  iu  die 
höhereu  Abtheilungen  der  Vertebraten  fort,  und  hier  ist  es  das  Auge,  in  dessen 
Arterien  nicht  nur  der  schon  bei  Fischen  gemachte  Erwerb  in  veränderter  Form 
sich  forterhält,  sondern  auch  oftmals  ontogenetisch  jene  Beziehungen  deutlich  zu 
erkennen  giebt,  aus  denen  er  allmählich  entsprang. 

Von  der  hierher  gehörenden  umfassenden  Literatur  fuhren  wif  au:  Joh.  Müller. 
Vergleichende  Anatomie  der  Myxinoiden.  Dritte  Fortsetzung.  Ober  das  Gefäßsystem. 
Berlin  1841.  .J.  Hvhtl.  Das  arterielle  Gefäßsystem  der  Kochen.  Denkschriften  der 
Wiener  Academie  1868.  Derselbe.  Ober  den  Amphibienkreislauf  von  Amphipnons 
und  Monopterus,  ebenda  1858.  Derselbe.  Die  Kopfarterien  der  Haifische,  ebenda  1872. 
Ii.  Demme,  Das  arterielle  Gefäßsystem  von  Acipenser  ruthenus.  ebenda  1860.  F. 
Mai  rek,  Ein  Beitrag  zur  Kenntnis  der  Pseudobranchien  der  Knochenfische.  Morph. 
Jahrb.  Bd.  IX.  H.  Virchow.  Die  Spritzlochkieme  der  Selachier  und  die  Augengefäße 
der  Selachier.    Verhandl.  der  physiol.  Gesellschaft  zu  Berlin  1889. 

Beginn  der  Scheidung  des  Herzens. 

§  844. 

Veränderungen  der  Athmungsorgane  haben  schon  bei  den  Teleostei  manche 
Eigentümlichkeit  in  dem  Verhalten  der  großen,  aus  dem  Bulbus  arteriosus  ent- 
springenden Gefäßstämme  und  damit  in  der  Anordnung  der  Hauptbahnen  hervor- 
gerufen, allein  diese  Zustände  blieben  ohne  Rückwirkung  auf  das  Herz.  Auch 
bei  den  Knwhcnganuidcn  ist  das  Herz  noch  Kiemenherz  geblieben,  doch  zeigt  sich 
hier  eine  neue  Erscheinung,  indem  der  Sinus  venosus  näJiere  Bedehungen  mm 
Vorhofe  gewinnt  Bei  Polypterus  mündet  die  Vena  hepatica  mit  zwei  gesonderten, 
über  einander  liegenden  Ostien  ins  Atrium,  und  jederseits  vom  anderen  dieser 
beideu  mündet  ein  Ductus  Cuvieri  ans  (Kose),  während  bei  Lepidosteus  der  linke 
Ductus  Cuvieri  mit  der  Lebervene  einerseits,  andererseits  der  rechte  Ductus 
Cuvieri  gesonderte  Mündungen  besitzen.  Es  ist  akto  in  beiden  Füllen,  in  jedem 
<tuf  andere  Art,  ein  TheiJ  des  Sinus  in  den  Vorhof  einhex ogen.  Einer  neuen  Vor- 
bereitung für  Sonderungen  am  Herzen  begegnen  wir  in  dem  Verhalten  der  Gefäße 
der  Schwimmblase.  Dieses  Organ  ist,  obwohl  noch  keine  Lunge  in  vollem  Sinne, 
doch  einer  theilweisen  respiratorischen  Function  fähig  X  oben),  so  dass  das  aus 
ihm  zum  Herzen  zurückkehrende  Blut,  wenn  es  auch  aus  den  Kiemenvenen  sich 
abzweigt,  doch  eine  Erhöhung  seiner  arteriellen  Beschaffenheit  empfangen  hat, 
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Fig.  W. 


sobald  es  durch  die  Sckwimmblasenvene  dem  Herzen  zugeleitet  wird.  Wir  nehmen 
also  au,  dass  die  Schwimmblasenarterie  minder  arterielles  Blut  zufuhrt,  als  die 
Vene  zuleitet.  Während  bei  Lepülosteus  in  der  Gefäßversorgung  der  Schwimm- 
blase noch  ein  enger  Auschluss  an  das  Verhalten  der  Teleostei  besteht,  sind  bei 
den  niederen  Knochenganoiden  besondere  Gefäße  vorhanden,  und  die  Sehwimm- 
blasenarterie  entstammt  der  letzten  Kiemenvene  [Amia)  oder  der  Vereinigung  der- 
selben jederseits  zur  Aortenwurzel.  Die  beiden  Schwimmblasenvenen  vereinigen 
sich  bei  Polypterus  und  Amia  zu  einem  gemeinsamen  Stamme,  welcher  bei  letzterem 
in  den  linken  Ductus  Cuvieri,  bei  Polypterns  dagegen  in  medianer  Lage  direct 
in  einen  vom  Ende  der  Lebervene  vorgestellten  Abschnitt  des  Sinus  venosus 
führt,  dessen  Wand  er  schräg  durchsetzt.  Wir  sehen  also  hier  einen  Fortschritt 
in  der  größeren  Selbständigkeit  der  Vene,  die  ihr  Blut  näher  dem  Herzen  dem  Kör- 
pervenenblut  beimischt. 

In  diesen  Befunden  lässt  sich  der  Weg  zu  einer  ferneren  Differenzirung  des 
Herzens  erkennen,  wie  solche  bei  deu  Dipuoeru  auftritt,  bei  denen  eine  Lunge 
als  entschieden  respiratorisches  Orgau  be- 
steht. Am  Herzeu  der  Dipnoer  ist  der 
Sinus  venosus  mehr  als  bei  den  üauoiden 
in  die  Läuge  gestreckt,  aber  er  theilt  mit 
Lrpidosteus  die  an  der  dorsalen  Atrium- 
wand weit  nach  vorn  gerückte  Ausmün- 
dung, wobei  er  zugleich  ohne  schärfere 
äußere  Abgrenzung  in  die  Wand  des 
Atriums  Ubergeht.  An  der  letzteren  ist 
die  zwischen  Sinus  venosus  und  Kammer 
gelegene  ausgedehnte  Strecke  zu  einem 
dicken  Wulst  ausgebildet,  welcher  in  den 
Ventralraum  bis  ins  Ostium  atrio-ventri- 
rulare  vorspringt  (Fig.  249  A,  w)  und 
wahrscheinlich  auch  die  dorsale  Atrio- 
ventricular-Klappe  aufgenommen  hat.  Die 
Mttndestelle  des  Sinus  wird  dadurch  in 
eine  rechte  und  eine  linke  Hälfte  getheüt. 
Die  der  Schwimmblasenvene  der  Ganoi- 
den  entsprechende  Lungenvene  [p]  bildet 
gleichfalls  einen  einheitlichen  Stamm,  wel- 
cher, der  Sinuswand  angeschlossen,  links 
von  jenem  Wulste  in  das  Atrium  aus- 
mündet (Fig.  249.4,  p),  indess  rechterseits 
der  Sinus  selbst  ins  Atrium  sich  öffnet. 
Es  ist  somit  hier  die  bereits  bei  <  »anoiden 
aufgetretene  Einbeziehung  eines  Abschnittes  des  Sinus  tmostis  in  den  Vorhofs- 
raum wiederum,  wenn  auch  in  anderer  Weise,  zum  Vollzug  gekommen.  DieSinus- 
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klappen  alter  sind  wahrscheinlich  zum  Theil  in  jene  Wulstbildung:  übergegangen, 
wie  sie  ja  nichts  Anderes  als  Tbeile  der  Wand  gewesen  sind,  während  mit  jener 
Einbeziehung  des  Sinus  an  der  Mündung  der  Pulmonal vene  zwei  diese  umgebende 
neue  Klappen,  theilweise  in  der  Fortsetzung  der  Venenwand,  wahrscheinlich 
durch  die  Einbeziehung  der  Venenmündung  ins  Atrium,  entstanden.  Die  rechte 
Klappe  ist  bedeutender  als  die  linke,  sie  zieht  sich  bogenförmig  gegen  den  Wulst, 
um  sich  mit  ihm  zu  verbinden  (Protopterus)  und  lässt  dadurch  das  Lungenvcnen- 
blut  nicht  weiter  in  den  Vorhof,  sondern  direct  zum  Ostium  atrio-ventriculare  ge- 
langen. Das  dem  Vorhofe  xugeführte  Blut  wird  somit  tei  der  Systole  auf  verschie- 
denen- Wegen  xum  Ostium  atrio-ventriettlare  geführt,  und  der  Vorhofsraum  ist 
während  dieses  Actes  durch  den  Anschluss  der  vorderen  Atriumwand  an  den 
Wulst  (vergl.  Fig.  24»  B)  vollständiger  in  zwei  Räume  geschieden.  Das  von  der 
Vorhofswand  einspringende  muskulöse  Balkenwerk  6ndet  sich  bei  Protopterus  be- 
deutender als  bei  Ceratodus  entfaltet  und  stellt  hier  die  erste  Andeutung  eines 
Septum  atriorum  vor  (Röhe).  Sie  macht  sich  auch  äußerlich  in  einer  Ein- 
ziehung der  Oberfläche  des  Vorhofes  bemerkbar. 

Im  Bau  der  Kammer  stimmen  die  Dipuoer  mit  Selachiern  und  anderen 
Fischen  im  Allgemeinen  überein,  indem  auch  hier  eine  spongiös  gebaute  Kammer- 
wand nur  einen  relativ  kleinen  Binnenraum  bestehen  lässt.    Gegen  diesen  springt 

dorsal  der  mehrerwähnte  Wulst  vor,  während  ventral  der 
Conus  arterioxus  aus  der  Kammer  entspringt  (Fig.  249.1). 
Wie  bei  Selachiern  und  Oanoiden  besitzt  er  einen  Muskel- 
belag. Die  bei  Selachiern  (am  meisten  bei  8cymnus) 
bemerkbare  Bieguug  des  Conus  nach  der  linken  Seite  ist 
bei  den  Dipnoern  in  eine  doppelte  scharfe  Krümmung 
ausgebildet.  Eine  erste,  nacli  rechts  sehende  Krflmmmig 
wird  durch  eine  zweite,  nach  links  gerichtete  ausge- 
glichen, und  aus  dieser  setzt  sich  das  Ende  des  Conus  zu 
dem  die  Arterien  entsendenden  Bulbus  fort,  welcher  sich 
äußerlich  vom  Conus  nicht  absetzt.  Die  Krümmung  des 
Conus  ist  durch  ihr  regelmäßiges  Auftreten  eine  sehr  cha- 
rakteristische Einrichtung,  welche  sowohl  mit  einer  Ver- 
längerung dieses  Abschnittes,  als  auch  mit  den  inneren 
Sonderungen  in  Zusammenhang  steht.  Da  das  Herz  schon 
durch  die  Venenmündungen  im  Atrium  fixirt  ist,  inuss 
eine  Verlängerung  des  Conus  in  der  Krümmung  zum  Aus- 
druck gelangen,  und  weiterhin  bildet  die  verschiedene 
Wertigkeit  der  einzelnen  Strc-ken  des  Kfappenhesatxes  der 
Innen  fUiehe  eine  neue  und  wichtige  Instanz. 

An  der  Innenfläche  des  Conus  artcriosus  springen  höchst  wichtige  Klappeu- 
bildnngen  vor,  die  an  jene  von  Oanoiden  Lepidosteus}  erinnern.  Bei  Ceratodus 
bestehen  mehrfache  Längsreihen,  im  vorderen  Abschnitte  des  Conns  auf  vier  redu- 
cirt,  im  hinteren  zahlreicher.  Die  vordersten  sind  wenig  von  einander  verschieden, 
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besitzen  besonders  in  der  ersten  Querreibe  gleichmäßige  Ausbildung,  während 
die  hinteren  sich  sehr  different  verhalten  Eine  dieser  Längsreihen,  aus  acht  wenig 
von  einander  gesonderten  Klappen  zusammengesetzt,  bildet  eine  gemäß  der  Krüm- 
mung des  Conus  spiralig  verlaufende,  stark  vorspringende  Falte.  Diese  besteht  ähn- 
lich auch  bei  Protopterus,  indess  die  übrigen  Klappen  nur  in  Rudimenten  vorhan- 
den sind.  Die  Spiralfalte  ist  hinten  an  der  ventralen  Conuswand  befestigt,  vorn 
dagegen  lateral  und  zwar  rechts.  Die  Bahn  durch  dm  Conus  arteriosus  wird 
durch  dir  Falle  in  zwei  Wege  geschieden,  welche  unter  der  Einwirkung  der 
Muskulatur  des  Conus  zu  temporärem  Abschlüsse  gegen  einander  gelangen.  Da- 
bei correspondirt  der  am  Beginn  des  Conus  links  befindliche  Weg  jenem  Theile 
der  Kammer,  gegen  welchen  die  Pulmonalvene  ausmündet,  indess  der  rechtsseitige 
Weg  das  aus  dem  Sinus  venosus  entleerte  Blut  empfängt.  Dir  int  Atrium  begön- 
nern Scheidung  der  lilutbahnm  ist  also  auch  auf  dm  Conus  arteriosus  fortgesetz  t, 
und  der  hei  Ganmdcn  und  Selachiem  vorhandene  Klappenapparat  fand  mit  der 
Auebildung  einer  Längsreilie  zu  einer  Spiralfalte  ßr  die  Sclwidung  des  Blutes 
eine  höchst  wiclttige  Vrruerthung. 

Die  physiologische  Bedeutung  dieser  Einrichtung  erhellt  aus  dem  Verhalten 
der  aus  dem  arteriellen  Truncus  hervorgehenden  Arterien,  sowie  des  übrigen  daran 
angeschlossenen  Gefäßapparates. 

Die  Klappen  im  Conus  arteriosus  stehen  bei  Cnafwlus  in  den  ersten  Querreihen, 
aber  auch  noch  hin  und  wieder  in  den  folgenden,  in  engem  Auschluss  an  die  bei 
Lepidostcus  und  I'olyptcrus  vorhandenen  Befunde. 
Sie  sind  zum  Theil  nicht  nur  tasehenförmig,  son- 
dern auch  mit  feinen,  zur  Wand  tretenden  Sehncn- 
fäden  versehen.  Die  Klappen  der  Längsfalte  senden 
die  Schuenfäden  zu  den  vorhergehenden  Klappen 
und  entsprechen  auch  sonst  jenem  Zustande,  wie 
ich  ihn  bei  einem  jungen  Lepidostcus  beschrieben. 
An  der  Kinknickungsstelle  des  Conus  zieht  nur  die 
Längsfalte  hindurch,  mit  einer  etwas  längeren  Klappe, 
zu  deren  Seiten  sich  keine  anderen  finden.  Die  dritte 
Querreibe  ist  somit  bis  auf  jene  Klappe  reducirt. 
Das  Verhalten  der  folgenden  Querreihen  mit  dem 
Ende  der  Längsfalte  ist  aus  nebenstehender  Figur 
2512  zu  ersehen. 

Bei  Protopterus  sind  die  den  drei  vordersten 
Klappen  «ler  Längsfalte  angehürigen  Theile  völlig 
verschmolzen .  auch  mit  den  folgenden,  die  unter 
sich  nur  Andeutungen  einer  Trennung  wahrnehmen 
lassen.  Auch  sind  die  übrigen  Klappen  der  Quer- 
reihen nur  im  letzten  Abschnitte  und  da  nur  rudi- 
mentär vorhanden  Fig.  2ö2  .  Aber  im  vordersten 
Theile  des  Conus  ist  außer  den  in  die  Längsfalte 
übergegangenen  Klappen  noch  eine,  die  schon  bei 
Ceratodus  groß  war.  erhalten  geblieben.  Sie  bildet 
eine  längere,  nach  hinten  ausgedehnte  Falte,  welche 
als  zweite  Längsfalte  die  Sonderling  des  Couusraumes  in  die  beiden  erwähnten  Wege 
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vervollständigt.  Diese  Trennung  setzt  sich  dann  auf  die  Arterien  fort,  indem  beide 
Längsfalten,  vorn  sieh  vereinigend,  in  die  Wandstrecke  zwischen  dem  dorsal  und 
ventral  abgehenden  Stamme  übergehen. 

Für  den  Beginn  der  Sehr  übt  ng  des  Herzens  sind  die  Ausgangspunkte  von 
hoher  Bedeutung;  es  ist  nicht  die  den  ältesten  Theil  des  Herzens  vorstellende 

Kummer,  von  welcher  die  ersten,  hier  zur  Wich- 
¥lg-  tigkeit  gelangenden  Veränderungen  ausgehen,  von 

welch  großem  Werthe  auch  die  Muscularisirung 
der  Kammerwand  ist,  noch  ist  es  die  zur  Kammer 
gehörige  Vorkammer,  sondern  es  sind  die  beiden 
Enden  der  Kammer,  welche  für  die  Scheidung 
wirksam  sind.    Da  ist  zuerst  der  Sinus  renosus 

rnnv~)  \  — ~j  nn\  ('en  'n  'uu  m«M<lt'mlen  Venen,  wo  Verände- 

rungen zum  Vorschein  kommen,  dann  ist  es  der 
Conus  arteriosus,  welcher  Theil  nimmt,  und  wie 
für  den  Sinus  die  Venen  in  Betracht  kommen,  so 

Au»  «lern  hinteren  Abschnitt  des  Conus       •        .        _  ,         .    .  , 

aiteriosus  von  Protoptem».  14.  th     tür  den  Conus  die  Arterien,  beides  Abschnitte 

Klappen  au»  dem  Ende  der  mittleren       ,      T1    .   .     .        T,       ,  , 

Koihe.  i>»ch  1!  .a«  )  der  Peripherie.    Ion  daher  geschieht  Ute  Einwir- 

kung auf  das  Hcrx  als  dem  Centralorgnn  des  Kreis- 
laufes, und  damit  giebt  sich  der  Einfluss  d*r  Peripherie  auf  innere  Umgestaltung 
wieder  an  einem  Organsystem  und  schließlich  das  Beherrschtsein  der  Organisa- 
tion durch  die  Außenwelt  kund,  wie  wir  es  schon  bei  anderen  Organsystemen  er- 
fahren haben. 

§  345. 

Wie  im  Bau  des  Herzens,  besonders  im  Verhalten  des  Conus  arteriosus  der 
beiden  Dipnoertypeu,  sich  ein  Fortschritt  aussprach  und  Protopterus  den  höheren, 
Ceratodus  den  niederen  Zustand  vorstellte,  so  zeigt  sich  auch  an  den  großen  Ge- 
fäßstämmen, die  aus  dem  Bulbus  hervorgehen,  ein  gleicher  Befund.  Ceratodus 
lässt  aus  einem  sehr  kurzen  Bulbus  arteriosus  drei  Arterienpaare  hervorgehen, 
davou  eines,  mehr  dorsal  befindlich,  sich  wieder  in  zwei  spaltet.  Vier  Kiemen- 
arterien begeben  sich  somit  zur  ersten  bis  vierten  Kieme  derart,  dass  die  mehr 
dorsal  gelagerten  zur  dritten  und  vierten,  die  mehr  ventralen  zur  ersten  bis  zweiten 
Kieme  verlaufen.  Jeder  Kiemenarterie  entspricht  an  der  Basis  cranii  eine  Kiemen- 
vene,  die  das  arteriell  gewordene  Blut  ableitet,  und  diese  vereinigen  sich  jeder- 
seits  in  einen  nach  hinten  convergirenden  Stamm,  nachdem  die  dritte  und  vierte 
Kiemenvene  sich  schon  vorher  mit  einander  verbunden  haben  [Fig.  2531.  Die 
beiderseitigen  Gefäßstämme  treten  dann  zur  Bildung  der  Aorta  zusammen.  Vom 
Anfang  der  jederseitigen  Sammelgefäße,  zunächst  der  Einmündung  der  ersten 
Kiemenvene  in  dasselbe,  setzt  sich  die  Carotis  interna  fort,  so  dass  man  diese  in 
nähere  Beziehung  zur  ersten  Kiemenvene,  oder  vielmehr  aus  ihr  entspringend, 
betrachten  darf.  Von  der  vierten  Kiemenvene  dagegen  wird  jederseits  eine 
Lungrnurterie  Fig.  253  /»)  entsendet.  In  letzterer  Beziehung  wird  man  an 
Knochenganoiden  erinnert,  deren  vierte  Kiemenvene,  wenn  auch  mit  manchen 
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Fig.  254. 


Modifikationen,  die  Arterie  für  das  Äquivalent  der  Lunge  oder  die  Schwimmblase 
hervorgehen  ließ.  Die  linke  Pulmonalarteric  ist  hier  die  bedeutendere. 

Die  anders  gestalteten  Verhältnisse  der  Kiemen 
bei  Protopterus  kommen  hier  an  den  Oiefäßbahnen 
zum  Ausdruck,  ohne  dass  jedoch  die  Ableitbarkeit 
der  letzteren  von  ähnlichen  Zuständen,  wie  sie  bei 
Ceratodus  bestehen,  verloren  gegangen  ist.  Der 
Truncus  arteriosus  entsendet  auch  bei  Protopterus 
vier  Kiemenarterien  zu  ebensovielen  Kiemenbogen. 
Die  erste  giebt  bald  einen  Zweig  an  die  Opercnlar- 
kieme  ab  (deren  ( Jefäßverhältnisse  bei  Ceratodus 
noch  nicht  sichergestellt  sind),  und  läuft  dann  als 
einfacher  Arterienbogen  zur  Schädelbasis,  wo  letz- 
terer eine  Carotis  interna  entsendet. 

Die  zweite  Arterie  verläuft  gleichfalls  als  Bogen, 
während  die  dritte  und  vierte  in  die  bezüglichen 
Kiemen  sich  auflösen,  die  vierte  sogar  noch  von  der 
Schädelbasis  aus  sich  zu  der  dritten  Kieme  fortsetzt, 
die  wir  als  eine  vom  vorhergehenden  Bogen  aus 
iibergewanderte  dar- 
legten i  Fig. 254).  Die 
beiden  letzten  Bogen 
stehen   also  durch 
ihre  Beziehung  zu 
Kiemen    dem  ur- 
sprünglichen Zu- 
stande näher,  wel- 
cher für  die  beiden 
ersten  durch  das  Ver- 
schwinden der  Kie- 
men an  den  betref- 
fenden Bogeu  ver- 
loren ging.  Sowohl 
die  dorsalen  Enden 
der  ersten  Arterien- 
bogen als  auch  die 
aus  den  Kiemen  sich 
sammelnden  Venen- 
stäinmc  vereinigen 
sich,  wie  aus  Fig.  2")4 
zu  ersehen .  jeder- 
seits  zu  einem  ge- 
meinsamen kurzen  Stamm  [Aorttttwurxel),  welcher  mit  dem  anderseitigen  sich  zum 


Arterimlmgi'n  von  I* r <•  t  op t  •  r n *  \-<n  vorn  geiehen.  Kiemen  reehtemeits  an- 
gedeutet /,  3,  .7.  4  KieOMMlterien.  Oa  <  >pereolar»rt*rie.  (h  Upen-uhirrene. 
»i  i'aroti»  interna.  Sr,  4t  Kieinenveuen.  //  Pulmonalarterie.  nn  A'.rt« -nwnrzel. 
1H*  Pfeile  deuten  die  Uirhtung  des  Hlutstromei  an.  |  Nach  l'»:in:«.  mit  Ände- 
rungen von  Boa».) 
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Aortenstamm  verbindet.  Da  wo  die  beiden  Kiemenvenen  zur  jederseitigen  Aorten- 
wurzel sich  begeben,  entspringt  eine  Lnngenarterie,  ähnlich  wie  wir  es  bei  Cera- 
todus  sahen. 

Mit  Beziehung  auf  die  niederen  Zustände  ist  somit  der  Oefäüapparat  bei  Proto- 
ptcruB  mehr  als  bei  Ceratodus  verändert,  aber  bei  ersterem  erseheiut  in  der  Arterie 
für  die  Opercularkicme  ein  erster  primitiver  Arterieustamm.  welcher  vor  seinem  Zu- 
tritte zur  Kieme  einen  Zweig  als  Art.  submaxillaris  entsendet.  Die  Vene  der  Oper- 
cularkieuie setzt  sieh  als  Carotis  anterior  fort.  Wenn  wir  die  Suhmaxillararterie  als 
den  Best  eines  ursprünglich  dem  Kieferbogen  angehörigen  Arterienbogens  anscheu 
dürfen,  so  wären  von  Protopterns  aus  für  die  Dipnoer  «ehr  primitive  Arter  ieulsigm 
zu  constatiren.  von  denen  die  vier  letzten  noch  ihren  Verlauf  an  Kiemenbogen  be- 
wahrt haben.  Davon  sind  aber  nur  zwei  an  Kiemen  aufgelöst  der  dritte  und  vierte; 
und  damit  in  respiratorischer  Beziehung  geblieben. 

Der  Schwund  des  ersten  und  zweiten  Kiemenbogens  ist  aber  bei  Protopterus  durch 
eine  doppelte  Hinrichtung  compensirt.  Hinmal  durch  die  beregte  Überwanderung  der 
Kieme  vom  vierten  auf  den  fünften  Kiemenbogen.  Auf  diesen  setzt  sich  dann  nicht 
nur  das  obere  Hude  »1er  vierten  Kiemenarterie  fort,  um  sich  auch  an  ihm  zu  ver- 
zweigen, sondern  es  mündet  auch  «lie  am  fünften  Bogen  sich  sammelnde  Kiemenyene 
in  die  nächst  vorhergehende  über,  und  beides  drückt  die  Zugehörigkeit  der  Kieme  des 
fünften  Bogen»  zu  jener  des  vierten  aus  vergl.  Fig.  253;. 

Hiue  zweite  conipensatorisehe  Hinrichtung  stellen  die  bei  Protopterus  vorhandenen 
äußeren  Kiemen  vor  s.  oben  .  Sie  erhalten  je  von  der  dritten  und  vierten  Kiemeuarterie 
eiuen  Zweig,  auch  einen  von  dem  zweiten,  uud  lassen  in  die  Vene  des  dritten  und 
des  vierten  Bogens  ihre  rüeklaufenden  (JefäGc  einmünden.  In  Fig.  254  nicht  auf- 
genommen.) Da  dieser  aeeessorische  Kiemcnapparat  aber  nur  in  Jugendziisränden 
Bedeutung  besitzt  und  bei  älteren  Kxemplaren  sich  rüc  kgebildet  darstellt,  dürfte  seine 
Rolle  bei  den  Vorfahren  von  Protopterus  von  größerer  Wichtigkeit  gewesen  sein. 
Dass  er  auch  vom  zweiten,  jetzt  kiemenloseii  Bogen  noch  einen  Zweig  empfangt, 
spricht  gleichfalls  für  eine  ursprünglich  bedeutendere  Leistung. 

Der  in  der  Ausbildung  der  Lunge  für  die  gesammten  Kreislaufverhältuisse 
der  Dipnoer  bedingte  Fortschritt  ist  in  der  Anbahnung  einer  Scheidung  der  Blut- 
arten ausgedrückt.  Das  Herz  hat  in  allen  seinen  Abschnitten  damit  in  funetio- 
nellen  Zusammenhang  getretene  Einrichtungen  empfangen.  Durch  den  Conus 
urterioms  gehen  zwei  Blutströme,  einer,  welcher  sich  links  durch  das  Atrium  und 
den  Ventrikel  in  die  dorsale  Abtheilung  des  Conus  bewegt.  Er  kommt  aus  der 
Lungenvene,  führt  also  arterielles  Blut,  welches  bei  Crratodus  am  vorderen 
Conusende  sich  mit  dem  anderen  8trome  mischt,  bei  Protopterus  vollständiger 
von  ihm  geschieden  ist.  Dieses  Blut  gelangt  iu  die  beiden  mehr  ventral  vom 
Conus  abgehenden  (jefilßpaare,  die  bei  Ceratodus  die  erste  und  zweite  Kiemen- 
arterie,  bei  Protopterus  die  diesen  entsprechenden  Arterienbogen  bildet.  Nach- 
dem wir  bei  Ceratodus  aus  der  ersten  Kiemenvene,  bei  Protopterus  aus  dem  ersten 
Arterienbogeu  wichtige,  dem  Kopfe  zugetheilte  Arterieu  entspringen  sahen, 
kommt  jener  mehr  oder  minder  arterielle  Blutstrom  wichtigen  Theilen,  dem  Ge- 
hirn und  dem  Auge,  zu  Oute. 

Der  andere  durch  den  Conus  sich  bewegende  Hlutstrom  kommt  als  mindestens 
vorwiegend  venöser  dem  Atrium  zu.  Kr  gelangt  vom  Conus  aus  in  die  beiden 
mehr  dorsal  abgehenden  Arterien  der  beiden  letzten  Kiemen  und  nach  der  hier 
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stattgefundeneu  I  hirchathmung  —  woran  bei  Protopterus  aueh  die  äußeren  Kiemen 
betheiligt  sind  —  in  die  Kiemenvenen,  von  deren  letzter  bei  Ceratodus  die  Pul- 
monalarterie  entspringt,  die  bei  Protopterus  dicht  au  der  Einmüudung  der  Vene 
der  letzten  Kiemen  in  die  Aortenwurzel  abgeht.  Es  wird  also  vorwiegend  venöse* 
Blut  der  Lunge  zugeleitet.  In  die  große  Körperarterie  (Aorta)  selbst  kommt  gleich- 
falls nur  Blut,  welches  bei  Ceratodus  mehr,  bei  Protopterus  minder  durch  die 
Kiemen  verändert  wurde  und  im  (ianzen  doch  als  nicht  vollständig  arterielles  zu 
gelten  hat.  Es  dürfte  sich  bei  der  Qualität  des  Blutes  der  einzelnen  Gefäßbezirke 
überhaupt  nur  um  ein  Mehr  oder  Minder  handeln,  denn  jede  der  beiden  Blutarten 
ist  nur  auf  dem  directeu  Wege  zum  Atrium  völlig  von  der  anderen  getrennt,  und 
wenn  wir  auch  das  Körpervenenblnt  als  rein  venöses  ansprechen  dürfen,  so  ist 
doch  das  Luugenvenenblut  wohl  nur  relativ  arteriell,  wenn  es  auch  das  am  voll- 
ständigsten durchgeathmete  Blut  des  gesammten  Körpers  vorstellt.  Im  Atrium 
schon  und  auch  im  Ventrikel  kann  eine  Mischung  beider  Arten,  wenn  auch  in  ge- 
ringem Grade,  kaum  ausbleiben,  und  an  deu  Sammelstellen  an  der  Schädel- 
basis wird  sie  aus  der  anatomischen  Disposition  der  Gefäße  nicht  minder  verständ- 
lich sein. 

Es  besteht  also  hier  für  die  Scheidung  der  Blutarten  erst  ein  schwacher  An- 
fang, für  den  die  Ganoiden  die  Vorbereitung  zeigten.  Er  zeigt  aber  bereits  den 
Weg  der  Vervollkommnung  des  Kreislaufs  an,  indem  erstlich  durch  Lungeu- 
athmung  vollständiger  durchathmetes  Blut  (vergl.  vorher)  gewonnen  und  den 
Kopforganen  zugeleitet  wird,  und  indem  zweitens  bei  Protopterus  unter  Aus- 
schaltung der  Circulatiou  in  einigen  (zwei)  Kiemen  die  Bahn  der  Körper-  wie  der 
Lungenarterie  unter  den  directen  Einrluss  der  llerzpumpe  gestellt  ist.  Das  bei 
Ceratodus  wie  bei  rlcn  meisten  übrigen  Fischen  noch  ausschließliche  »Kiemcnlierx* 
ist  bei  Protopterus  durch  die  beiden  nicht  mehr  an  Kiemen  sieh  auf  lösenden  Arterien- 
bogen  auch  über  Körper-  und  Lungenvirterien  zur  tlieilu  eisen  Hcirseluift  gelangt. 

In  wiefern  die  Ooppelathniung  uud  damit  auch  die  Function  der  verschiedenen 
botheiligten  GctaUbahncn  gleichzeitig  thiitig  ist.  oder  nur  jeweils,  den  äußeren  Um- 
ständen gemäß,  eine  derselben  wirkt,  ist  bis  jetzt  uieht  sichergestellt.  Dass  die 
Kicuietiatbimmg  bei  Ceratodus  mehr,  bei  Protopterus  minder  belangreich  ist.  kauu 
aus  der  Ausbildung  der  Kiemen  ersehhissen  w  erden,  sowie  aueh  die  Lebeusweise  von 
Protopterus  ein  zeitweise  sogar  längeres  l'ausiren  der  Kieiiienathmnng  wahrschein- 
lich macht. 

Iu  dem  hier  bestehenden  Wettstreit  zwischen  Kiemen  und  Lungen 
bilden  die  ersteren  das  altererbte,  conservative  Princip,  welches  dem  neuen  nicht 
sogleich  das  Feld  räumt.  Der  Versuch  ist  für  die  aufgeführten  Abtheilungen  hoch 
charakteristisch,  auch  in  den  Verschiedenheiteu  seiner  Ausführung.  Es  zeigt  die 
Mannigfaltigkeit  der  Wege,  welche  zum  Höheren  fuhren,  wie  solche  selbst  noch 
bei  manchen  Teleostei  in  Ansätzen  zu  einem  Amphibienkreislauf  beschritten  sind 
i  Amphipnous,  Monoptcrus,  Hyrtl).  Die  hierzu  sich  gestaltenden  Organisationen 
können  nicht  weiter  führen,  da  vom  Gesammtorgauismus  bereits  eine  einseitige 
Uiehtung  eingeschlagen  ist.  Wir  haben  uns  daher  hier  nur  auf  deren  Erwähnung 
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zu  beschränken.  Für  die  üanoiden  und  viel  mehr  noch  für  die  Dipnoer  war 
näheres  Eingehen  erfordert,  da  die  betreffenden  Vorgange  deutliche  Strecken  des 
gleichen  Weges  bezeichnen,  an  dessen  Ende  die  vollständige  Scheidung  des  Kreis- 
laufes liegt. 

l'her  da«  Herz  und  die  großen  (Jefaße  der  Dipnoer  ».  außer  Hvuti,  und  Pktkus 
vorzügl.  Boas:  Über  Herz  und  Artcrieiibogen  bei  Ceratodus  u.  Protopterus.  Morph. 
Jabrb.  Bd.  VI.  welcher  besonders  die  Ahthcilung  der  Falten  im  Conus  arteriosus  klar 
gelegt  bat.  Kokk.  Beiträge  zur  vergl.  Anatomie  des  Herzens  der  Wirbelthiere.  Morph. 
Jahrb.  Bd.  XVI. 

Fortschritt  der  Scheidung  des  Kreislaufs  bei  den  Amphibien. 

§  846. 

Das  Herz  der  Amphibien  (Fig.  255'  hat  seine  Lage  nicht  mehr  so  nahe  im 
Bereiche  der  ventralen  Kopfregion,  indem  es  weiter  von  den  Kiemen  nach  hinten 
gerückt  ist,  auch  da,  wo  die  enteren  noch  fortbestehen.  An  den  großen,  in 
Betracht  zu  ziehenden  Abschnitten  ergiebt  sich  in  den  Lageverhältnissen  einige 
Verschiedenheit,  indem  der  Sinus  venosus  weiter  an  der  donalen  Vorhofswaud 
empor  sich  erstreckt,  und  der  Vorhof  mit  seiner  rechten  Hälfte  hinten,  mit  der 
linken  nach  links  und  vorn  sich  entreckt,  so  dass  die  Kammer  mehr  nach  rechts 
gekehrt  sich  darstellt  [Fig.  255  A,  F).  Urodelen  bieten  diese  Verhältnisse  am 
deutlichsten,  weniger  die  Anuren,  obwohl  auch  bei  diesen  der  linke  Vorhofstheil 
als  der  voluminösere  bedeutend  nach  vorn  zu  (ventral;  gelagert  ist. 

Der  .Simm«  venosus  ist  bei  den  Urodelen  nur  theilweise,  vollständiger  bei  den 
Anuren  gegen  den  Vorhof  eingedrängt,  so  dass  er  bei  diesen,  obwohl  noch  äußerlich 
abgegrenzt,  doch  vornehmlich  durch  die  großen,  zn  ihm  gelangenden  Veneustämme 
bemerkbar  wird.  Damit  brginnt  die  Aufnahme  der  .Sinm  in  den  Vorhof.  Die  bei 
den  Dipnoern  bereits  begonnene  Bildung  einer  Vorhofsseheitlewniul  ist  bei  den  Am- 
phibien vollständiger  ausgeführt,  indem  eine  Platte  von  der  Vorhofswand  ausgehen- 
der Muskelzüge  sich  durch  den  Baum  des  Vorhofs  erstreckt.  In  den  Maschen  des 
muskulösen  Netzwerkes  erhalten  sich  bei  den  f'rodelen  in  venchiedenem  Maße 
ausgebildete  Lücken,  die  bei  den  Anuren  vom  Endocard  geschlossen  sind.  Das 
Septum  atriormn  ist  also  hier  ein  vollständiges  geworden,  (iegen  das  Ostium 
atrio-ventriculare  endet  das  Septum  mit  scharf  ausgeschnittenem  Rande,  so  dass 
jeder  Vorhof  mit  der  Kammer  eommunicirt.  Hechts  vom  Septum  mündet  der 
Sinus  venosus  in  die  rechte  Vorkammer,  links  davon,  dicht  am  Septum,  die  Pul- 
monalis  in  die  linke.  Mit  den  Mündungen  beider  stehen  gewisse  Muskelzüge 
des  Septum  in  Verbindung,  am  Sinns  mit  dessen  beiden  Klappen.  Daraus  wird 
ersichtlich,  wie  die  Entstehung  des  Septum  atriorum  mit  dem  Einrücken  des 
Sinus  iu  den  Vorhof  in  engem  Connexe  steht,  und  beide  Vorgänge  nur  Theile  eines 
einzigen  sind. 

An  der  noch  einheitlichen  Kummer  bleibt  der  Kaum  noch  nngetheilt.  Er  setzt 
sich  in  die  kleinen  Räume  der  Kammerwaud  fort,  welche  wie  bei  den  Fischen 
einen  mein-  oder  minder  spongiösen  Bau  besitzt,  nachdem,  wie  wir  es  dort  sahen, 
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radiäre  Muskelsepta  von  der  Wand  her  nach  dem  Inneren  zu  sich  entfalteten.  Am 
Ostium  atrio~vmtrictdare  bestehen  die  gleichfalls  bei  Fischen  vorhandenen  beiden 
von  der  Kammer  aus  gesehen  taschenförmigen  Klappen,  bei  Urodelcn  mehr  in 
schräger  Anordnung,  bei  Anurm  als  vordere  und  hintere  unterscheidbar.  Zu  ihrer 
Vorhofsfläche  treten  vom  Septum  her  zwei  Muskelpfeiler,  welche  zugleich  den  Aus- 
schnitt des  Septum  begrenzen.  Von  dem  unterhalb  der  Klappen  etwas  gebuchteten 
Kammerraume  schickt  die  Wand  einige  Fäden  an  die  Unterfläche  der  Klappen. 

Der  Process  der  ScheideteandbUdung,  den  wir  mit  der  Einstülpung  des  Sinus 
venosus  in  den  Vorhof  in  Zusammenhang  darstellten,  muss  auch  in  Beziehung  zur 
Lungenvene  betrachtet  werden.  Nachdem  die  letztere  bereits  bei  den  Dipnoern  von 
dem  Stamme  der  Lebervene,  die  zur  unteren  Hohlvene  wird,  sich  gesondert  hat,  tritt 
sie  aus  dem  Verbände  mit  dem  Sinus,  zunächst  mit  ihrem  Lumen,  wenn  sie  auch  dem 
Sinus  resp.  der  diesen  darstellenden  Strecke  der  Lebervene  angeschlossen  bleibt  Wird 
mit  dem  engeren  Anschlüsse  des  Sinus  an  den  Vorhof  der  Mündung  die  Lungenvene 
durch  Übergang  eines  Theiles  der  Venenwand  in  die  Wand  des  Vorhofs  vollständiger 
vom  Sinus  geschieden,  so  bleibt  zunächst  nur  ein  Vorsprung  der  Vorhofswand  als 
trennende  Falte  zwischen  beiden  Mündungen  bestehen.  Die  Scheidung  des  Vorhofs 
hat  begonnen.  Jener  Vorsprung  der  Vorhofswand  als  Anlage  des  Septum  wird  aber 
unter  dem  Einflüsse  des  nunmehr  jeder  Vorhofshälfte  zuströmenden  Blutes  zunehmen 
müssen,  indem  jede  Hälfte  sieh  selbständig  an  die  betreffende  Jilutmenge  anpasst,  diasto- 
lisch ericeitert  und  systolisch  verengert.  Der  Vorsprung  der  Wand  zwischen  beiden 
venösen  MUndestellen  verhält  sich,  wenn  auch  an  beiden  Ästen  theilnehmend.  doch 
in  so  fern  indifferent,  als  nur  zu  seinen  beiden  Seiten,  nicht  aber  auf  ihm  selbst 
der  Blutdruck  beim  Beginne  der  Vorhofsystole  eine  die  Vorhof steand  nach  außen 
buchtende  Wirkung  äußert.  Es  ist  dieses  derselbe  Vorgang,  welcher  bereits  die 
> Einstülpung«  eines  Abschnittes  des  Sinns  venosus  erzeugt  hatte. 

Eine  Weiterbildung  der  Septalanlage  unter  fortgesetzter  Wirkung  der  bezeich- 
neten Causalmomente  führt  immer  größere  Strecken  der  Vorhofswand  in  den  Bereich 
des  Vorsprang»,  welcher  damit  von  hinten  nach  vorn  zu  immer  weitere  Ausdehnung 
gewinnt.  So  ist  endlich  phylogenetisch  die  Falte  zwischen  der  Sinusmündung  und 
der  Mündung  der  Pulmonalvcne  zum  Septum  atriorum  geworden,  in  welches  sie 
übergegangen  ist,  und  mechanische  Einwirkungen  leiteten  diesen  Schcidungspro- 
cess  ein. 

Wenn  wir  von  den  Dipnoern  ausgingen,  weil  sie  die  erste  Septalanlage  boten, 
so  muss  doch  betont  werden,  dass  in  dieser  Vorstufe  nicht  der  eigentliche  Ausgangs- 
punkt für  die  Amphibien  gesehen  werden  kann.  Das  Herz  der  Dipnoer  bietet  so 
manche  charakteristische  Eigcnthünilichkeiten  (s.  oben),  die  nicht  zu  den  Amphibien 
führen,  so  dass  wir  in  den  Dipnoern  nur  eine  Abtheilung  sehen  können,  in  welcher 
die  Scheidung  des  Vorhofs  nur  versucht  ist.  Jener  Zustand  dagegeu.  von  welchem 
die  Einrichtungen  der  Amphibien  direct  hervorgingen,  ist  unbekannt,  wie  es  ja  die 
Vorfahren  der  Amphibien  Uberhaupt  sind.  Diese  können  jedenfalls  jene  die  Atrio- 
ventricularklappen  ftinctionell  ersetzende,  wahrscheinlich  nur  aus  einer  dorsalen 
Atrioventricularklappe  hervorgegangene  WulstbUdung  nicht  besessen  habeu.  denn 
darin  hat  sich  eine  weitere  Differenzirung  ausgedrüekt,  als  das  Amphibienherz  vor- 
aussetzen lässt. 

Die  Muskulatur  des  ausgebildeten  Septum s  bildet  bei  Anuren  eine  bestimmte 
Anordnung  ihrer  gröberen  Züge.  Zwei  Längszüge  strahlen  nach  den  beiden  Atrio- 
ventricularklappen  aus.  Ein  oder  zwei  QucrzUge  verlaufen  im  oberen  Theile  des 
Septuras.  Beiderlei  Züge  stehen  mit  den  Sinnsklappen  in  Zusammenhang  und  können 

(Jegenbaur,  Vergl.  Anatomie.  II.  24 
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als  Spannmuskeln  der  Klappen  fungiren,  schicken  aber  auch  nach  der  Einmündestelle 
der  Lungenvene  Fortsätze,  »indem  sie  gleichsam  eine  muskulöse  Seheide  um  die 
Mündung  für  die  Vene  bilden«  Wmv. 

Aus  der  Kammer  setzt  sich  wie  bei  den  niederen  Gnathostomen  der  mit  quer- 
gestreifter Muskulatur  belegte  Conwt  arteriogus  fort,  welcher  in  der  Regel  noch  in 
spiraliger  Biegung  in  einen  mehr  oder  minder  scharf  abgesetzten  Truncus  arterioms 
übergeht.   Beide  besitzen  in  deu  einzelnen  Abteilungen  eine  sehr  verschiedene 

Länge.  Von  dem  Klappenapparat  des 
Fi*  -*v  Conus  hat  sich  eine  proximale  und  eine 

distale  Querreihe  erhalten,  jede  mit 
3 — 4  Taschenklappen,  seltener  mit 
mehr.  Von  einer  dorsalen  Klappe 
der  proximalen  Reihe  erstreckt  sich 
eine  Falte,  der  Spiralkrflmmung  des 
Conus  folgend,  gegen  die  distale  Klap- 
penreihe und  scheidet  je  nach  ihrer 
Ausbildung  das  Lumen  des  Conus  in 
zwei  Räume.  Die  Falte  giebt  sich  nnr 
noch  selten  (wie  bei  Triton  pnnetatus, 
wo  sie  in  eine  Reihe  von  Knötchen 
aufgelöst  ist]  als  das  fooduet  der 
Verschmelzung  einer  Längsreüie  rin- 
xflner  Klappen  zu  erkennen,  sondern 
erscheint  vielmehr  als  die  Weiter- 
bildung eines  Zustandes,  wie  er  in 
Bezug  auf  die  Bestandteile  der 
Längsfalte  bei  den  Dipnoern  vor- 
handen war.  Die  dort  noch  als  eine 
moditicirte  Klappenreihe  erkennbare 
Falte  ist  hier  (bei  Amphibien)  in  ein 
einhfitlv'hes  Gelnlde  übergegangen 
welches,  in  verschiedenem  Maße  ausgeprägt,  eine  Scheidung  des  Conusraumes 
einleitet.  Diese  Hinweise  auf  die  Genese  der  Spiralfalte  sind  zugleich  mit  einer  ge- 
ringen Ausbildung  der  Falte  verknüpft  und  drücken  darin  eine  in  mehrfachen 
8tadien  erkennbare  Verkümmerung  aus,  welche  zu  einem  völligen  Verlust  der 
Falte  führt  (Triton  alpestris). 

Auf  andere  Art  vollzieht  sich  auch  im  Truncus  artcriosu*  eine  innere  Sonde- 
rung. Die  ans  dem  Truncus  entspringenden  Arterienbogen  gehen  in  einem  mehr 
primitiven  Zustande  jederseits  aus  dem  einheitlichen  bleibenden  Truncusstamme 
ab  ;Fig.  25f>  7>il,  so  dass  die  Ursprungsstellen  der  beiderseitigen  nur  durch  ein 
von  vorn  her  entspringendes  Läugsseptutn  von  einander  getrennt  sind.  Eine 
Veränderung  der  Ursprungsstellen  lässt  hintere  Bogen  mehr  dorsal,  die  vorderen 
mehr  ventral  entspringen,  wobei  es  im  Truncus  zur  Bildung  einer  queren  d.  h. 


Hen  und  Art^rienitimrae  von  Sal  a  ni  nd  r  a  maculosa 
in  situ,  ventral  Reaehfn.    .1  Vorkammer.    V  Kammer. 
Ca  Coniu  arUTiunos.    Ta  Tnincu»  arteriös«*,   p  Pul* 
inonalarterie.   j/c  Carotidendruae.    7' Lungen.   (2  1.) 
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horizontalen  Scheidewand  kommt,  durch  welche  die  Arterienbogen  bestimmte 
Beziehungen  zu  der  im  Conus  beginnenden  Trennung  des  Binnenraumes  er- 
langen, wie  solches  bereits  bei  den  Dipnoern  vorgebildet  war.  Diese  Scheide- 
wand erlangt  bei  Anuren  ihre  vollkommenste  Ausbildung,  so  dass  im  Truncus 
kein  ungeteilter  Raum  mehr  besteht  (Rana).  Die  gesammte  Einrichtung  des 
Conus  und  des  Truncus  druckt  zwar  eine  höhere  Stufe  der  Kreislaufsscheidung 
aus,  aber  nirgends  einen  vollständigen  Vollzug  derselben,  und  es  bedarf 
noeh  eines  besonderen  Mechanismus  des  Conus,  um  die  Mischung  der  beiden 
in  den  Ventrikel  gelangenden  Blutarten  theilweise  einzuschränken. 

Die  Einrichtungen  des  Conus  arteriosus  -weisen  innerhalb  der  Amphibien 
sehr  verschiedene,  auch  deren  functionelleu  Werth  in  differcntem  Maße  darstellende 
Befunde  auf.  Der  bei  den  Salamandrinen  ausgebildete  ConuB  hat  bei  Siredon  eine 
besonders  schlanke  Gestalt  und  ist  bei  Menobranchus  und  Proteus  unter  Verlust  der 
Spiraldrehung  mehr  ein  gerades,  besonders  bei  Proteus  längeres  Rohr  geworden.  Iu 
beiden  Gattungen  ist  die  Spiralfalte  verloren  gegangen,  während  sie  in  dem  kurzen 
und  spiralig  gekrümmten  Conus  bei  Siren  fortbesteht.  Es  findet  also  innerhalb  der 
Urodelen  eine  Ausbildung  einfacherer  Verhältnisse,  aber  «»VA/  ein  Rückgang  auf  primi- 
tivere Zustände  statt,  wobei  dann  nur  die  Querreihen  der  Taschenklappen  am  An- 
fang und  Ende  des  Conus  functioniren. 

Von  den  beiden  Klappenreihen  bietet  die  distale  bei  Salainandra  gewöhnlich 
drei,  zuweilen  auch  vier  Taschenklappen,  bei  Triton  drei;  ähnlich  verhält  es  sich 
auch  bei  Siredon,  Proteus,  Menobranchus  als  Regel,  doch  sind  bei  letzterem  auch 
vier  beobachtet,  wie  solche  auch  bei  Siren  bestehen.  In  der  proximalen  Reihe  bilden 
vier  Klappen  die  Regel.  Vier  bis  fünf  dagegen  kommen  bei  Menobranchus.  nur  drei 
bei  Proteus  vor. 

Unter  den  Anuren  befindet  sich,  so  weit  bekannt,  nur  bei  Pipa  der  Conus  in 
reducirtem.  d.  h.  stark  verkürztem  Zustande,  während  Andere  (Rana,  Bufo,  Bombi- 
nator; ihn  ähnlich  wie  Salamandrineu  und  manche  andere  Urodelen  ausgebildet  be- 
sitzen. Dagegen  ergeben  sich  für  das  Innere  manche  Differenzen,  besonders  am 
proximalen  Abschnitte.  Hier  bestehen  (bei  Rana  wie  am  distalen  Ende  nur  drei 
Klappen,  von  denen  eine  mächtig  entwickelt  und  unter  Ausbildung  der  horizontalen 
Scheidewand  des  Truncus  mit  diesem  derart  in  Verbindung  getreten  ist,  dass  sie 
wie  in  zwei  Klappen  getheilt  erscheint.  Von  derselben  Klappe  geht  die  stark  aus- 
gebildete, mit  ihrem  wulstartigen  Rande  weit  ins  Lumen  des  Conus  vorspringende 
Spiralfalte  aus,  die  bei  den  Salamandrineu  nur  eine  dünne  Leiste  vorstellt.  Die 
Verbindung  der  Klappe  mit  der  horizontalen  Scheidewand  des  Truncus  wird 
während  des  Larvenzustandes  erworben,  von  einem  Zustande  aus,  der  auch  in 
anderen  Punkten  des  Conus  den  Befunden  erwachsener  Salamandrinen  sehr  nahe 
steht.  Die  Verkürzung  des  Conus  bei  Pipa  lässt  Klappen  und  Spiralfalte  ent- 
sprechend redueirt  erscheinen,  während  im  Ganzen  Anschlüsse  an  Rana  bestehen. 
In  der  proximalen  Klappenreihe  sind  jedoch  die  vier  Klappeu  von  Salainandra  er- 
halten. 

Davon  verschieden  erweisen  sich  die  Qymnophionen  [Siphonops;,  deren  kurzer 
Couus  arteriosus  nur  eine  einzige,  faxt  die  ganze  Höhr  der  Conwsicand  einnehmende 
Klappenreihe  enthält,  die  aus  drei  größeren  Klappen  sich  zusammensetzt.  Kleinere 
scheinen  hin  und  wieder  dazu  zu  kommen  oder  vielmehr  als  Reste  des  früheren 
Reichthuins  erhalten  geblieben  zu  sein.  Die  erhaltene  einzige  Querreihe  dürfte 
aus  der  proximalen  entstanden  sein.    Eine  Spiralfalte  ist  nicht  mehr  vorhanden. 

24* 
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Der  lange  Truncus  besitzt  zwei  eich  kreuzende  Scheidewände,  von  denen  die  vertikale 
weiter  distal  als  die  horizontale  fortgesetzt  ist 

Betrachten  wir  die  im  Conus  und  Truncus  arteriosus  gegebenen  Einrichtungen 
in  ihren  Beziehungen  zum  Mechanismus  des  Herzens,  so  sehen  wir  da,  wo  sie  am 
vollständigsten  ausgebildet  sind,  wie  z.  B.  bei  Kana,  das  bei  beginnender  Kammer- 
systole in  den  erschlafften  Conus  gelangende  Blut  als  jenes,  welches  rechterseits 
in  den  Ventrikel  gelangt  war.  Es  ist  Körpervenenblut,  welches  den  gleichfalls 
rechts  aus  der  Kammer  entspringenden  Conus  früher  erreicht  als  das  andere. 
Dieses  Blnt  wird,  der  Befestigungsstelle  der  Spiralfalte  entsprechend,  an  der  rechten 
(ventralen)  Seite  derselben  seinen  Weg  nehmen,  bis  der  unter  dem  Blutdrucke  er- 
weiterte Conus  die  Spiralfalte  nicht  mehr  als  Scheidewand  gelten  und  das  Blut 
über  den  freien  Rand  der  Spiralfalte  hinweg  in  die  linke  (dorsale)  Abtheilung 
treten  läast.  Diese  führt  aber  zu  jener  Abtheilung  des  Truncus,  aus  welcher  wir 
die  Pulmonalarterien  werden  hervorgehen  sehen.  Es  gelangt  also  jedenfalls  ein 
Theil  jenes  venösen  Blutes  zu  den  Lungen,  ein  anderer  wird  in  die  ventrale  Ab- 
theilung des  Truncus  übergehen.  Beginnt  jetzt  die  Conussystole,  so  wird  die 
Kante  der  Spiralfalte  an  die  Conuswand  gedrängt,  und  das  nun  in  der  Fortsetzung 
der  Kammersystole  aus  dem  linken  Theile  der  Kammer  kommende,  der  Lungen- 
vene  entstammende  arterielle  Blut  wird  durch  die  Spiralfalte  vom  Übergange 
in  den  dorsalen  Truncusraum  abgesperrt.  Es  wird  so  nur  dem  ventralen  Ab- 
schnitte des  Truncus  zugeleitet,  aus  welchem  Aorten  und  Carotiden  hervorgehen. 
Diese  empfangen  somit  gemischtes  Blut,  nachdem  ja  bereits  das  venöse  zum 
Theile  dorthin  seinen  Abfluss  fand. 

Die  bei  Annren  erreichte  Stufe  der  Trennung  arteriellen  und  venösen 
Blutes  wird  aber  nicht  von  den  urodelen  Amphibien  erreicht.  Wo  die  Spiral- 
falte nicht  zu  solcher  Ausbildung  gelangt,  dass  sie  wahrend  der  Conussystole 
die  Wand  des  Conus  erreicht,  wie  bei  Salamandra,  wird  auch  Blut  aus 
dem  linken  Kammertheile  in  den  dorsalen  Truncnsabschnitt  gelangen,  zumal 
auch  die  horizontale  Scheidewand  des  Truncus  an  Ausbildung  zurücksteht.  Noch 
mehr  ist  bei  Triton  die  Bedeutung  der  8piralfalte  zurückgetreten,  und  bei  manchen 
andern  geben  die  Verhältnisse  des  Conus  wie  des  Truncus  wenig  oder  gar  keine 
Förderung  für  jene  Scheidung  ab,  was  theilweise  mit  der  geringen  respirato- 
rischen Bedeutung  der  Lungen  im  Correlat  steht,  z.  B.  bei  Siren.  Es  ist  also 
bei  den  Amphibien  nur  der  Weg  zu  einer  Vervollkommnung  des  Kreislaufs  an- 
gebahnt, indem  die  ihn  bedingenden  Einrichtungen  zu  theilweiser  Anlage  ge- 
langen, aber  der  bestehende  Zustand  bleibt  noch  fern  vom  Ziele,  und  da  wo 
er  ihm  am  nächsten  zu  kommen  scheint,  besteht  er  in  Formen,  welche  nicht 
zu  höheren  Organisationsstufen  führen. 

über  das  Hera  der  Amphibien  s.  außer  den  Monographien  Uber  Amphibien  von 
Itrscosn,  IIyktl  u.  A.:  Hyrtl,  Gefäßsystem  von  Hypochthon.  Med.  Jahrb.  des  Öster- 
reichischen Staates  1844.  E.  Brücke.  Beiträge  zur  vergl.  Anatomie  und  Physiologie  des 
fJefüßsy steuis.  Denkschr.  der  K.  Acad.  zu  Wien.  Math.-naturw.  ('I.  Bd.  III.  1852.  A. 
Sabatikr,  Ktudes  snr  le  coeur  et  la  circulation  centrale  dans  la  serie  des  vertt'bres. 
Montpellier  1873.   Hi  xlf.y,  On  the  structnre  of  the  skull  and  of  the  heart  of 
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Menobranchus  lateralis.  Proe.  Zoolog.  Soc.  1874.  J.  V.  Boas,  Über  den  Conus  arteriosus 
und  die  Arterienbogen  der  Amphibien.  Morph.  Jahrb.  Bd.  VII.  Gompertz,  Über  Herz 
und  Blutkreislauf  bei  nackten  Amphibien.  Arch.  f.  Physiolog.  1884.  C.  Rabl,  über 
die  Bildung  des  Herzens  der  Amphibien.  Morph. 

Jahrb.  Bd.  XII.    C.  Rose,  Beiträge  zur  vergl.  Fig-  256. 

Anatomie  des  Herzens  der  Wirbelthiere.  Morph. 
Jahrb.  Bd.  XVI. 

Bulbus  arteriosus  und  Arterienbogen 
der  Amphibien. 

§  347. 

Das  den  Dipnoern  zukommende  Verhalten 
des  aus  der  Kammer  kommenden  Bulbus 
(Conus)  arteriosus  setzt  sich  auch  auf  die 
Amphibien  fort,  sowohl  in  der  spiraligen 
Drehung  als  auch  bezüglich  der  Vorsprungs- 
gebilde an  der  Innenfläche  der  Wand.  Diese 
noch  als  Klappen  bei  Dipnoern  erscheinend, 
aber  bereits  in  wichtiger  Differenzirung, 
haben  die  letztere  bei  den  Amphibien  weiter 
fortgesetzt,  indem  sie  faltenartige  Wülste  oder 
Vorsprünge  entstehen  ließen.  Die  Einheitlich- 
keit der  Klappen  ist  aufgegeben,  indem  ihr 
Material  in  die  Wandung  überging.  Es  bildet 
hier  die  Bulbuswülste ,  welche  in  einer  be- 
stimmten Anordnung  auftreten  (Larve  von 
8alamandra),  in  proximale  und  distale  getheilt. 
Am  distalen  Ende  befindet  sich  der  verbreiterte 
Truncns,  in  welchem  jederseits  vier  Arterien 
(Fig.  256  f,  3—0)  auf  dem  Querschnitt  sicht- 
bar sind.  Der  folgende  Theil  des  Truncns  hat 
nun  die  Theilung  ausgesprochen  (c),  führt  aber 
noch  keine  Wülste,  welche  erst  weiter  proxi- 
mal am  Bulbus  {d)  beginnen.  Hier  sind  deren 
vier  (/,  2,  :i,  4)  vorhanden,  von  verschiedener 
8tarke.  Einer  davon  (d  1)  setzt  sich  auf  die 
proximal  folgende  Strecke  des  Bulbus  fort, 
um  nahe  am  Anfange  desselben  [h]  zu  enden, 
wo  wieder  Wulste  vorhanden  sind  \a,  II,  III], 
aus  welchen  Klappen  hervorgehen,  wie  solche 
auch  an  den  Wülsten  der  proximalen  Reihe 

etwas  spater  entstehen.  An  der  Spiralkrümmung  liegt  der  längere,  der  Krümmung 
entsprechende  Wulst  (Fig.  256///),  welcher  bei  Dipnoern  durch  eine  größere 


h 


Aus  piner  SchnitUerie  durcn  den  Bulhu«  und 
l»lam»nderlMTe.    |X»ch  A. 
Laüuek.) 


Truncun 
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Fi«.  w. 


Quertchnitt  durch  den 
Hui  Kos  von  8  als  man- 
dm  maculosa,  ad  Um- 
hüllung,   in  Mum-ulari». 

//,  /v 


Klappenzahl  dargestellt  ist  (Ceratodus),  während  sie  hier  nur  einer  Minderzahl, 
etwa  dreien,  entspricht.  Das  ist  die  Spiralfaltc,  deren  vorhin  gedacht  wurde. 
Die  Entstehung  der  Klappen  selbst  aus  den  Wülsten  erfolgt  in  der  gleichen  Art, 
wie  sie  oben  von  Belachiern  dargestellt  wurde. 

In  den  BuUnuneül*ten  liegt  gcurblich  eine  Rückbildung  vor,  indem  sie  nur 
vom  Gefäßepithel  angelegt  werden.    Dadurch  vereinfacht  sich  deren  Genese. 

Die  Betheiligung  auch  anderer  Gewebe  der  Gefäßwand, 
wie  sie  noch  in  den  Klappen  der  Dipnoer  vorkommen,  ist 
unterdrückt,  und  auch  die  Entstehung  von  Klappen  aus 
Bulbuswülsten  der  Amphibien  macht  ihre  ersten  Vorgänge 
nur  an  dem  Epithelgewebe  geltend.  Der  Vortheil  der  Zu- 
sammensetzung der  Wülste  aus  Epithelgewebe  tritt  in  der 
größeren  Fügsamkeit  dieses  Gewebes  gegenüber  dem  Binde- 
gewebe hervor,  daraus  erklärt  sieh  die  im  Vorkommen  aus- 
gesprochene Vererbung. 

Die  im  Bulbus  arteriosus  stattfindende  Differenzirung 
zeigt  das  Wesentliche  des  Fortschrittes  gegen  die  Dipnoer  in  der  Minderung 
der  primitiven  Klappen  und  die  Entstehung  der  8piraIfalto,  aus  welcher  die 
folgende  Scheidung  des  Bulbus  hervorgeht.  Durch  den  folgenden  Anschlnss  der 
im  Truncus  vorliegenden  Arterien  an  die  betreffenden  Bulbusräume  wird  der 
spätere  Befund  hergestellt,  von  welchem  uns  zunächst  die  Betrachtung  der 
Arterie nboyen  obliegt. 

Aus  dem  Walten  des  Kiemenapparates  bei  den  Amphibien  wird  begreiflich, 
dass  auch  das  vom  Herzen  aus  dessen  Truncus  arteriosus  hervorgehende  System 

von  Gefäßbogen  sich  forterhält  und  für  die 
Dauer  der  Kiemen  an  die  Fische  erinnernde 
Verhältnisse  darbietet.  Es  sind  aber  nicht 
mehr  ererbte  ursprüngliche  Befunde,  son- 
dern Anpassungen  an  den  Neuerwerb  der 
Kiemen,  die  einen  anderen  Zustand,  der 
nicht  jener  der  Fische  war,  voraussetzen 
können.  Die  Sonderung  der  Uefäßbogen 
zeigt  einen  ersten  Arterienbogen,  der  llyo- 
nutndibiüar- Arterie  der  Fische  homolog;  er 
geht,  so  lange  er  der  einzige  ist,  in  ähn- 
lichem Wege  wie  bei  den  Fischen  zur 
Schädelbasis,  wo  er  sich  in  "zwei  Äste 
spaltet;  ein  distal  verlaufender  verbindet  sich 
bald  mit  dem  der  anderen  Seite  zur  Aorta, 
indess  ein  proximal  gerichteter  Ast  als  Carotis  interna  zu  Gehirn  und  Auge  ein- 
dringt, aber  vorher  mit  dem  anderseitigen  durch  eine  Querverbindung  eommu- 
nicirt.  Somit  ist  ein  Circulus  cephalicus  bereits  jetzt  gebildet.  Der  den  ge- 
nannten beiden  Arterien  entsprechende  Theil  des  Truncus  zieht  sich  allmählich 


ahm 


Arterienbogen  einer  Larve  Ton  Tri  tun  i5mmi. 
in — «4  die  Arterien  der  vier  Arterienbogen.  a  k 
erste,  iullere  Kieme,  n.p.t  ventraler  Scheukel  de* 
ernten  primären  Arterienbogen*.  e.p.tl  doraaler 
.Schenkel  desselben,  et  (  aroti*  externa,  n.h.m 
Arten»  hyoroandibularis.   iSarh  Mai  islk.) 
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zu  einem  längeren,  aber  schlankeren  Abschnitte  aas,  wie  er  ans  bereits  an  dem 
Stamme  der  Kiemenarterie  der  Fische  begegnete,  während  dahinter  vom  stärkeren 
Abschnitte  des  Truncus  nach  und  nach  vier  Kiemenarterien  abgehen  (Fig.  258, 
al — a4).  Sie  erhalten  ihre  Bahn  in  den  Kiemenbogen  nnd  lösen  sich  an  den 
ersten  drei  Bogen  in  den  äußeren  Kiemen  auf.  Dabei  hat  sich  die  Aorta  hyo- 
mandibularis  mit  dem  eine  Kiemenvene  vorstellenden  dorsalen  Schenkel  der 
ersten  primären  Kiemenarterie  in  Zusammenhang  gesetzt  und  bildet  auch  Ana- 
stomosen mit  dem  centralen  Schenkel  derselben  Arterie,  während  von  ihrem 
Stamm  eine  Carotis  externa  sich  ausgebildet  hat. 

Es  gelangen  also  allgemeiner  bei  den  Amphibien  nur  fünf  Arterie nboyen 
zur  Anlage,  indem  die  noch  bei  Fischen  vorhandene,  allerdings  schon  ein  schwaches 
Gefäß  vorstellende  Art.  hyoidea  nur  bei  Bombinator  (Goette)  zur  Anlage  gelangt. 
Jedenfalls  geht  für  die  ersten  Arterienbogen  die  Bedeutung  für  den  ausgebildeten 
Organismus  verloren,  und  sie  bestehen  nur  in  frühen  Lebensperioden,  später 
vom  ersten  Bogen  in  dem  zur  Carotis  interna  fortgesetzten  dorsalen  Abschnitt. 

Der  Stamm  der  Kiemenarterie,  welcher  als  Fortsetzung  des  Truncus  die 
Hyomandibulararterie  aussendet,  erfährt  bald  eine  Rückbildung,  und  auch  die 
letztgenannte  Arterie  schwindet  bis  zur  Abgangsstelle  der  Carotis  externa,  welche 
dadurch  zunächst  aus  der  ersten  Kiemenvene  sich  fortsetzt,  aber  durch  Ana- 
stomosen mit  der  Kiemenarterie  (vergl.  Fig.  258}  bereits  Beziehungen  zu  dieser 
gewonnen  hat. 

Nach  dem  Verschwinden  des  vordersten  und  ältesten  Theiles  des  arteriellen 
Bogensystems  lässt  der  Truncns  arteriosus  nur  die  vier  Kiemenarterien  entspringen, 
welche  den  Ausgangspunkt  für  weitere  wichtige  Veränderungen  abgeben. 

Ziehen  wir  die  Verhältnisse,  wie  sie  bei  urodelen  Larven  (Salamandra) 
sich  darstellen,  in  nähere  Betrachtung,  so  begegnen  wir  den  ersten  drei  Kiemen- 
arterien auf  dem  Wege  zu  den  Kiemen,  in  denen  sie  sich  vertheilen.  Aus 
den  Kiemen  kommen  die  Kiemen venen,  deren  erste  die  Carotis  externa  [er) 
hervorgehen  lässt,  aber  dorsalwärts  zur  Schädelbasis,  wo  sie  die  Carotis  in- 
terna (m)  abgiebt  und  sich  mit  dem  Stamme  der  zweiten  Kiemenvene  zur  Aorten- 
wurzel verbindet.  Die  Carotis  externa  steht  aber  nach  ihrem  Abgänge  von 
der  ersten  Kiemenvene  auch  mit  der  ersten  Kiemenarterie  durch  mehrfache 
Anastomosen  in  Verbindung  (Fig.  259).  Wir  haben  diesen  Zusammenhang 
schon  in  jener  Periode  beachtet,  wo  die  Carotis  externa  ein  Ast  der  jetzt  ver- 
schwundenen Hyomandibular-Arterie  war,  die  sich  nach  Aufnahme  der  ersten 
Kiemen vene  in  die  Carotis  interna  fortsetzte  (vergl.  oben  Fig.  258).  Auch 
die  zweite  und  dritte  Kiemenarterie  schickt  vor  ihrem  Eintritt  in  die  Kieme 
einen  anastomotischen  Zweig  in  die  betreffende  Kiemenvene  ab,  welche 
beide  Kiemenvenen  sich  zur  Aortenwurzel  (ar)  vereinen.  Die  dritte  Kiemen- 
vene entsendet  aber  auch  einen  Ast  zur  Lunge  (als  Pulmonalarteriej,  und  diese 
nimmt  die  vierte  Kiemenarterie  auf,  welche  als  ein  feineres  Gefäßstämmchen 
mit  der  dritten  gemeinsam  vom  Truncus  abgeht  und  keine  ihm  zugetheilte  Kieme 
besitzt.   Aus  dieser  Anordnung  ergiebt  sich  für  den  Kreislauf,  dass  den  Kiemen 
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daa  vorwiegend  venöse  Blut  des  Tinnens  zugeführt  wird.  Arteriell  geworden,  kehrt 
es  aus  den  Kiemen  zurück.  Von  der  ersten  Kiemenvene  wird  es  den  beiden  Caro- 
tiden  zugeführt,  aber  nur  die  Carotis  interna  empfängt  es  unvermischt,  wahrend 

Fig.  25!». 


Arterlenbogeu  einer  Sal  araanderlarve.  ir  Truncnj  arterioRUa.  I— 4  Arterienbogen.  I,  II,  III  Kiemen- 
arturien.    ei  Carotis  interna,    et  Carotis  externa,    p  Pulmonalis.    cd  erster  Arterienbogon.    ao  AorU. 

aw  Aortenwnriel.   |Mach  Boa».) 

das  der  C.  externa  durch  deren  Verbindungen  mit  der  ersten  Kiemenarterie  noch 
venöse  Beimischung  empfangen  muss.  Diese  wird  auch  dem  Blute  der  zweiten  und 
dritten  Kiemenvene  zu  Theil,  mehr  noch  dem  der  Lungenarterie,  da  diese  nicht 

bloß  aus  der  vierten  Kiemen- 
vene gemischtes,  sondern 
auch  aus  der  Kiemenarterie 
venöses  Blut  empfängt.  Ge- 
mischtes Blut  kommt  durch 
die  Aorta  zur  Vertheilung. 
Wir  finden  also  bei  dieser 
Einrichtung  nur  das  Gebiet 
der  Carotis  interna  durch 
arterielles  Blut  bevorzugt,  dem 
übrigen  Körjyer  wird  nur 
gemischtes  Bhtt  xu  Tlieil. 
Die  Lunge  aber  befindet 
sich  bereits  auf  dem  Wege 
ihrer  späteren  Bedeutung, 
indem  ihr  vorwiegend  venö- 
ses Blut  zugeleitet  wird. 

An  diese  Einrichtun- 
gen reihen  sich  jene  der  Pe- 
rennibranchiaten,  von  denen 
Sircn  den  Larvenbefunden  von  Salamandra  am  nächsten  kommt.  Sie  können 
bezüglich  der  im  Gebiete  der  vier  Kiemenarterien  sowie  der  dritten  Kiemenvene 


Fig.  2HU. 


Hypothetische  ZwiachenMadien  xwforhon  Salaraanderlarve  and 
Sircn.  ao  Aorta,  atr  Aortenwurcel.  4  vierter  Kiemenbogen. 
i»  Pnlmonalarterie.  «  Einmünden«  der  vierten  Kiemenarterien  und 
Fortsettiugen  aus  der  dritten  Kiemenrene.  {t,  y,  d,  Anastomosen. 
m  leUte  Anastomose.  (Nach  Boas.) 
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Fig.  2tü. 


liegenden  Differenzen  leicht  mit  jener  verknüpft  werden,  wie  das  hier  angefügte 
hypothetische  Zwischen  Stadium  (Boas)  darlegt.  Die  vierte  Kiemenarterie  hat  ihren 
Abgang  von  der  dritten,  wobei  der  bei  der  Salamanderlarve  noch  sehr  kurze  gemein- 
same Stamm  sich  bedeutend  ver- 
längert hat  (Fig.  260).  Die  vierte 
Kiemen  arterie  vereinigt  sich  mit  dem 
Stamm  der  dritten  Kiemenvene  da, 
wo  von  dieser  die  Lungenarterie 
entsendet  wird  und  auch  der  Verbin- 
dungsast  mit  der  dritten  Kiemenarterio 
hinzutritt.  Es  sind  aber  hier  mehrere 
Gefäßstrecken  verkürzt  worden,  die 
bei  Salamandra  noch  ansehnlich  lang 
waren.  Die  Vergleichung  von  Fig.  258 
mit  Fig.  259  lässt  die  Einzelheiten 
des  Vorganges  leicht  verstehen,  wenn 
man  Fig.  260  zwischen  beide  End- 
zustände einreiht. 

Für  Proteus  und  Menobranchtis 
bestehen  ähnliche  Befunde,  aber  eine 
vierte  Kiemenarterie  fehlt,  während 
die  erste  bei  Sirm  sehr  schwach  ist, 
und  die  zweite  und  dritte  der  beiden 
Gattungen  einen  langen  gemeinsamen 

Stamm  besitzen.  Die  erste  Kiemenvene  lässt  bei  Proteus  Carotis  externa  und 
interna  entspringen,  durch  einen  kurzen  Verbindungsast  mit  der  aus  der  zwei- 
ten und  dritten  Kiemen  vene  ent- 


Arterienbogen  von  Rana  eeculenta.  A  von  einem 
jungen  Thtere,  *  von  einem  etwa*  alteren,  tr  Truncus 
et  Carotis  externa,  ci  Carotis  interna,  c« 
p  Langenarterie.  /,  S,  S,  4  Arterien- 
air AortenwuneL   (Nach  Boas.) 


Fig.  W2. 


Fig.  2f>:i. 


stehenden  Aortenwurzel  in  Zu- 
sammenhang. Der  in  die  Carotis 
externa  sich  fortsetzende  Theil  der 
Vene  steht  aber  durch  eine  Quer- 
verbindung mit  der  ersten  Kiemen- 
arterie in  Zusammenhang,  woraus 
der  Ursprung  der  C.  externa  aus  der 
ersten  Kiemenarterie  sich  ableitet 
(Menobranchus).  Die  erste  Kiemen- 
vene ist  dann  für  die  C.  interna 
bestimmt.  Die  Lungenarterie  ist  ein 
Ast  des  aus  der  zweiten  und  dritten 
Kiemenvene  sich  zusammensetzen- 
den Anfangs  der  Aortenwurzel. 

Bei  den  Anurm  sind  die  Einrichtungen  von  denen  der  Vrodelen  nur  durch 
die  Anpassung  an  den  modificirten  Kiemenapparat  verschieden  und  bieten  auch 


Gefalle  eines  Kiemenbogen* 
einer  Tritonlarve  (4,4  cm). 


Oefatte  eine«  Kiemenbogen« 
einer  Tri tonla  rve| 4,5 cm). 


a.p.d  dorsaler  Schenkel  des  primären  (SefaUbogens.  a.y.t 
ventraler  Schenkel  desselben.   <».s  secundare  Kiemenarterie. 
«.!  auftere  Kiemenschlinge.   (Schema.)   (Nach  Maubiii.i 
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bei  der  ersten  Sondernng  einige  Besonderheiten.  Mit  der  Ausbildung  innerer 
Kietnen  finden  sich  drei  vom  Truncus  abgegebene  Riemenarterien,  von  denen  die 
letzte  eine  vierte  Kiemenarterie  entsendet  Dicht  neben  den  an  den  Kiemenbogen 
verlaufenden  Arterien  verlaufen  die  Kiemenvenen,  ans  dem  Capillarnetz  der 
Kiemen  sich  sammelnd;  sie  treten  jederzeit»  in  eine  von  der  anderseitigen  weit 
abstehende  Aortenwurzel  zusammen,  die  sich  erst  ziemlich  distal  mit  der  anderen 
zur  Aorta  verbindet.  Die  erste  Kiemenvene  setzt  sich  ventral  in  eine  Carotis 
externa  fort,  wahrend  ihr  dorsales,  mit  dem  Anfange  der  Aortenwurzel  ver- 
bundenes Ende  in  die  Car.  interna  ubergeht.  Die  vierte  Kiemenvene  tritt  dicht  an 
der  Mundestelle  der  dritten  zur  Aortenwurzel,  und  ebenda  entspringt  die  kleine 
Pulmonalarterie.  Diese  an  einem  Punkte  stattfindende  Vereinigung  erinnert  an 
die  Befunde  bei  8iren. 

Im  Zustande  des  Besitzes  äußerer  Kiemen  zeigen  Anuren-  wie  Urodeleularven 
in  dem  Verhalten  der  Blutgefäße  in  den  Kiemen  selbst  eine  Übereinstimmung, 
indem  mit  dem  ventralen  Schenkel  des  primitiven  Arterienbogens  ein  »weites  Gefäß 
zum  dorsalen,  die  Kiemenvene  darstellenden  Schenkel  jenes  Bogens  zieht.  Durch 
das  primäre  Gefäß  wird  eine  directe  Anastomose  zwischen  Kiemenvene  und  Kieiueu- 
arterie  gebildet,  und  nicht  alles  Blut  kommt  zu  den  äußeren  Kiemen,  sondern  ein 
Theil  geht  durch  den  ventralen  Schenkel  des  primären  Arterienbogen»  direet  in  die 
Kiemenvene.  Da»  secundäre  Geiäß  dagegen  löst  sich  in  die  Gefäßscblingen  der 
äußeren  Kiemen  auf.  So  verhält  es  sich  bei  den  Anuren  Maurer .  Bei  den  Urodelen 
ist  jenes  die  Anastomose  zwischen  Kiemenarterie  und  Kieuienvene  darstellende  Ge- 
fäß eine  spätere  Bildung,  die  vom  dorsalen  Schenkel  der  primären  Kiemenartcrio 
der  späteren  Kiemenvene)  ausgeht  und  zuletzt  ventralen  Anschluss  gewinnt.  Es 
Itestehl  also  hier  eine  zeitliche  Verschiebung,  wodurch  das  bei  Anuren  Primäre  bei 
Urodolen  secundär  erscheint.  Das  Schicksal  des  ventralen  Schenkels  de»  primären 
Gefäßbogeus  bei  den  Anuren  giebt  Aufschluss  Uber  jenes  sonst  schwer  zu  erklärende 
Verhältnis.  .Teue  Gefäßstrecke  wird  nämlich  zum  ventralen  Abschnitte  der  Kiemen- 
vene in  der  inneren  Anurenkieme  und  geht  nach  der  Metamorphose  in  den  betreffen- 
den Arterienbogen  Uber.  Da  wir  diese  inneren  Kiemen  als  secundäre  Hinrichtungen 
erklären  mussten  S.  371  ,  und  den  ursprünglichen  Zustand  bei  den  Urodelen  finden, 
könnte  man  die  bei  den  Anuren  befindlichen  Verhältnisse  als  cänogenetische  ansehen. 
Nichtsdestoweniger  müssen  wir  jene  Strecke  als  dem  primären  Bogen  angehörig 
gelten  lassen,  da  von  ihm  aus  die  Geiäßentwicklung  in  die  äußere  Kieme  statt  hat. 
Diese  erfolgt  zwar  ontogenetisch  etwas  summarisch  und  lässt  erkennen,  wie  mehr- 
fache Stadien  der  Phylogenese  auch  hier  zusammengezogen  sind,  allein  sie  geht  doch 
oben  von  dem  Gefäßbogen  aus.  welcher  den  ersten  Zustand  darstellen  mnsste,  wie 
denn  die  fragliche  Strecke,  nachdem  sie  eine  Zeit  lang  Kienienvene  war.  wieder  in 
den  früheren  Zustauil  zurückkehrt.  Dagegen  miiss  der  bei  den  l'rodelen  sich  findende 
Modus,  der  das  bei  .Innre«  primäre  Gefäß  erst  secundär  entstehen  lässt,  als  cäno- 
genetisch  gelten,  so  das»  hier  wieder  ein  Beispiel  vorliegt,  wie  bei  thatsächlich  im 
Allgemeinen  älteren  Formen  manche  Einrichtungen  als  neue  sich  herausstellen, 
während  jüngere  Formen  ältere  Zustände  vollkommener  bewahrt  haben. 

Ein  besonderes  Gefäßsystem  kommt  dem  Siebapparat  der  Anuren  zu.  Es  bietet 
ziemlich  complicirte  Verhältnisse,  hat  aber  keine  respiratorische  Bedeutung,  wie  denn 
auch  seine  Venen  in  Körpervenen  einmünden  {Näheres  bei  Boas). 

Über  die  Arterienbogen  der  Amphibien  s.  außer  anderen  älteren  Autoren  vor- 
züglich: KrscoM  I.e.);  ferner  von  neueren:  Goktte  I.e.  .  Boas  1.  c. .  Owen  (Siren), 
Transnet.  zoolog.  Soc.  London  1835.    C.u.orj  über  Siredon  .  Mem.  della  Accademia 
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della  Sc.  di  Bologna  T.  III.  1851.  Vaillant  Siren\  Ann.  ec.  nat  Ser.  IV.  T.  XIX. 
1851.  A.  Lanoer,  Entwicklung  des  Bulbus  cordis  bei  Amphibien  und  Reptilien. 
Morph.  Jahrb.  Bd.  XXI.  Maurer,  Die  Kiemen  und  ihre  Geräße  bei  Anuren  und 
urodelen  Amphibien.   Morph.  Jahrb.  Bd.  XIV. 

Fortgesetzte  Scheidung  des  Kreislaufs  und  Vollzug  derselben 

bei  8auropsiden. 

Herz  und  Arterienbogen. 

A.  Herz. 
§348. 

Das  Herz  der  Reptilien  ist  auf  dem  bereits  bei  Amphibien  beschrittenen 
Wege  seiner  Entfernung  von  der  ursprünglichen  Bildungsstätte  weiter  gelangt 
und.  mit  der  Ausbildung  einer  Halsregion  am  Rumpfe  mit  seinem  Pericard  in  den 
Brustraum  getreten,  wo  es  bald  hinter  dem  Sternum  (bei  den  meisten  Lacertiliern), 
bald  noch  weiter  distal  (Crocodile)  seine  Lage  hat.  8o  findet  es  sich  bei  Moni- 
toren (Hydrosaurus)  anscheinend  in  der  Bauchhöhle,  indem  es  jenseits  des  Thorax 
liegt.  Auch  bei  Schlangen  und  Schildkröten  ist  es  weit  vom  Kopfe  entfernt. 

Von  den  bei  Amphibien  unterschiedenen  Abschnitten  ist  der  dort  meist 
bedeutend  entfaltete,  aber  doch  in  manchen  Fällen  bereits  reducirte  Canm 
arteriosus  verschwunden  nnd  kommt  von  nun  an  nicht  mehr  zur  Ausbildung. 
Daher  gelangt  jetzt  der  Truncus  arteriosus  in  unmittelbare  Beziehung  zum 
Kammertheile  des  Herzens,  geht  direct  aus  demselben  hervor.  Am  Vorhof  ist 
die  Scheidung  in  einen  rechten  und  Unken  allgemein  vollständig  geworden, 
der  rechte  von  bedeutenderem  Umfang  als  der  linke,  hat  sich  nach  vorn  zu 
(ventralwärts)  bedeutend  ausgedehnt,  so  dass  der  Truncus  arteriosus  in  dorso- 
ventraler  Richtung  umfasst  wird.  Bei  den  Crocodilen  ist  sogar  der  rechte  Vor- 
hof viel  bedeutender  als  der  viel  kleinere  linke  nach  vorn  gerichtet,  was  zum 
Theil  mit  dem  bedeutenderen  Umfang  des  Truncus  arteriosus  zusammenhängt. 
Mit  dieser  Veränderung  in  der  Lage  der  Vorhöfe  hat  das  gesammte  Herz  eine 
im  Vergleich  mit  dem  Amphibienherzen  veränderte  Gestalt  gewonnen,  und  alle 
Abschnitte  des  Herzens,  bis  auf  den  Sinns  venosus,  sind  ventral  unterscheidbar. 

Der  Sinns  venosus  besteht  noch  am  selbständigsten  bei  Hatteria,  wo  er 
ein  der  hinteren  unteren  Vorhofswand  quer  angeschlossenes  Rohr  vorstellt.  Dieses 
nimmt  beiderseits  die  Ductus  Cuvieri  und  von  unten  die  untere  Hohlvene  auf, 
springt  aber  nur  wenig  mit  spaltförmiger  Mündung  ins  rechte  Atrium  vor.  Auch 
bei  den  Schildkröten  erhält  sich  der  Sinus  noch  ziemlich  selbständig  als  weiter, 
aus  den  mächtigen  Ductus  Curicri  fortgesetzter  und  in  die  Quere  entfalteter 
Kaum.  Er  nimmt  auch  die  Lebervenen  auf,  von  denen  bei  Chelonia  nur  wenige 
sich  zu  einer  Vena  cava  inferior  vereinigen  (Stanxius)  und  die  meisten  in  den 
linken  Abschnitt  des  Sinus  treten,  während  ich  sie  bei  Chelodon  sämmtlich  dem 
rechten  Abschnitt  zugetheilt  linde,  nnd  bei  Emys  eine  größere  Zahl  auf  beide 
Sinusbälften  gleichmäßig  vertheilt  sind  (Kojanth). 
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Bei  den  übrigen  Reptilien  ist  der  8inus  venosus  enger  dem  rechten  Vor- 
hofe angeschlossen,  und  die  in  ihn  mündenden  Venen  nehmen  eine  andere  Stel- 
lung zu  einander  ein.  Der  Vereinigung  sämmtlicher  Leberrenen  zum  Stamme 
der  unteren  Hohlrene  kommt  eine  besondere  Bedeutung  zu,  denn  es  sind  jetzt 
nur  drei  Venenstämme  im  Sinus  vereinigt;  von  diesen  kommen  zwei  von  vorn, 
die  beiden  vorderen  oder  oberen  Hohlvenen,  deren  Endahschnitt  den  Ductus  Cu- 
vieri  gebildet  hatte,  und  eine  von  hinten,  die  untere  Hohlvene.  Die  linke  obere 
Hohlvene  zieht  hinter  der  linken  Vorkammer  her,  wie  bei  Schildkröten,  auch  bei 
Sauriern,  indess  sie  bei  Schlangen,  bei  denen  sie  durch  die  linke  Jugularvene 
gebildet  wird,  sich  von  der  Seite  der  Vorkammer  aus  hinten  in  die  linke  Atrio- 
ventricularfurche  einbettet  Von  dieser  nimmt  sie  bei  Crocodilen  (Alligator)  nur 
eine  ganz  kurze  Strecke  in  Anspruch.  Die  Mündung  der  linken  oberen  Hohl- 
vene kommt  also  in  Vergleichung  mit  Hattcria  und  den  Schildkröten  etwas  weiter 

distalwärts  zu  liegen,  während  jene  der  rechten  in 
Beibehaltung  der  Verlaufsrichtung  des  Stammes 
ihre  vordere  (proximale)  Lage  behält,  und  zwischen 
beiden  die  untere  Hohlvene  ausmündet. 

Mit  dem  Nähertreten  des  8inus  an  den  Vorhof 
beginnt  eine  Scheidung  des  ersteren  durch  eine 
zwischen  der  Mündung  der  linken  oberen  Hohlvene 
und  dem  die  rechte  obere  und  die  untere  Hohlvene 
aufnehmenden  8inusraum  in  Gestalt  eines  Vor- 
sprunges. Diese  vorspringende  Falte  steht  fast 
stets  senkrecht  zur  Sinusmündung,  mit  welcher  sie 
entsprechend  die  Stellung  verändert.  Dieses  Septum 
simt*  renmi  ist  kaum  bei  Hattcria  angedeutet, 
etwas  mehr  bei  Schildkröten,  noch  mehr  bei  den 
übrigen  ausgeprägt  und  deutet  auf  den  Beginn 
einer  Scheidung  des  Sinus. 

Durch  die  zwei  bereits  in  niederen  Abthei- 
lungen vorhandenen  Klapjmi  an  der  Mündung  des 
Sinwt  wird  der  letztere  auch  da,  wo  er  am  meisten 
dem  Vorhof  angeschlossen  ist,  immer  deutlich  vom 
Räume  des  letzteren  geschieden.  Sie  stehen  senk- 
recht bei  den  Schlangen,  schräg  bei  Crocodilen,  Lacertiliern  und  Schildkröten, 
aber  auch  da  noch  als  rechte  und  linke  unterscheidbar.   Ihre  obere  Vereinigung 
setzt  sich  in  einen  Muskelzug  der  Vorhofswand  fort. 

An  den  Vorhöfen  ist  die  8cheidewandbildung  vollständig  ausgeführt,  und 
wenn  auch  in  dem  Muskelbalkennetze  des  Septums  noch  dünnere,  durchsehei- 
nende Lücken  existiren  (Schildkröten),  so  sind  diese  doch  allgemein  median  ttber- 
kleidet,  so  dass  jede  Communication  ausgeschlossen  ist. 

Das  Septum  zieht  wie  bei  den  Amphibien  von  hinten  und  rechts  nach  vorn 
und  links.  Vorn  erreicht  es  die  Vorhofswand,  links  von  einer  einspringenden 
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Faltung,  welche  au»  der  Krümmung  des  Vorhofs  um  den  Truncus  arteriosus 
entstanden  scheint  und  den  Limbus  Vieussenii  vorstellt.  Die  linke  8inus- 
klappe  grenzt  durch  ihr  Etnragen  in  den  rechten  Vorhof  einen  andererseits  vom 
Septum begrenzten  Raum  ab,  denRecessus  septo-valvularis,  der  auch  äußer- 
lich als  eine  Ausbuchtung  des  rechten  Vorhofes  hervortreten  kann,  z.  B.  bei  Croco- 
dilen.  Der  Raum  des  rechten  Vorhofs  tibertrifft  noch  wie  bei  Amphibien  jenen  des 
linken  an  Ausdehnung,  was  Hand  in  Hand  geht  mit  der  noch  nicht  vollendeten 
Scheidung  des  Blutes.  Dem  linken  Vorhof  kommt  noch  eine  geringere  Blut- 
menge zu  als  dem  rechten;  dieses  spricht  sich  bei  den  Schildkröten  auch  durch 
beuteiförmige  Einragung  des  Septums  in  den  linken  Vorhofsraum  aus. 

In  der  Wand  der  Vorhüfe  ist  das  muskulöse  Balkenwerk  bedeutend  entfaltet, 
zuweilen  auch  rechts  und  links  in  etwas  differenter  Anordnung  zu  treffen.  Die  von 
ihm  umschlossenen  Räume  repräsentiren  besonders  am  rechten  Vorhofe  ein  bedeuten- 
deres Volum,  als  der  einheitliche  Vorhofsraum  vorstellt. 

Die  Lungetictnen  besitzen  noch  einen  gemeinsamen  Endstamm,  der  bei  allen 
dicht  neben  dem  Septum  schräg  die  Vorhofswand  durchsetzt  und  darin,  wie  in  seiner 
Lage  am  Septum,  noch  die  primitiven  Zustände  bewahrt  hat.  Er  erweitert  sich 
trichterförmig  au  der  Mündung  und  lüsst  darin  einen  bereits  dem  linken  Vorhofe 
zukommenden  Raum  erkennen.  Das  ist  besonders  bei  Schlangen  sehr  deutlich.  Die 
Verschiedenheiten  in  der  Länge  des  Stammes  zeigen  den  Weg  von  niederen  zu  höheren 
Gestaltungen.  Sehr  lang  ist  der  von  hinten  nach  vorn  ziehende  Lungcnvenenstamm  bei 
Schlangen;  auch  bei  Hatteria  und  den  meisten  Lacertiliern,  wo  ihm  eine  andere  Ver- 
laufsrichtung zukommt,  ist  er  noch  lang,  bietet  aber  bei  vielen  der  letzteren  eine  Ver- 
kürzung, wobei  die  beiden  Aste  des  Stammes  von  vorn  her  kommen,  was  mit  Lage- 
veriinderung  des  Heraens  in  Zusammenbang  steht.  Bedeutend  verkürzt  ist  der  Stamm 
bei  den  Schildkröten,  noch  mehr  bei  den  Varanen  und  Crocodilen,  bei  welchen  die  beiden 
Theilüste  bis  nahe  an  die  Mündung  gerückt  sind.  Die  letztere  erhält  sich  jedoch  immer 
einheitlich  fort,  da  ja  auch  noch  eine  beiden  Ästen  gemeinsame  Endstrecke  besteht. 

Die  Ausbildung  de*  Septum  atriorum  ist  auch  von  entscheidender  Wichtig- 
keit für  den  Kammertheil  des  Herzens.  Das  Septum  ragt  nicht  nur  weiter  gegen 
das  Ostinm  atrio-ventrieulare  herab  als  bei  Amphibien,  sondern  hat  seine  dort  ge- 
wonnene Verbindung  mit  den  Atrioventricularklappen  weiter  ausgebildet.  Es  hat 
sich  dieser  Klappen  bemächtigt.  Damit  ist  die  Trennung  des  bei  Amphibien  nocli 
cinJicitlichen  Ostinm  atrio-rentriculare  in  zwei  Ostien  tum  Vollzüge  gelangt.  Das 
Vorhofsseptum  hat,  indem  es  sich  mit  der  vorderen  und  mit  der  hinteren  pri- 
mitiven Taschenklappe  des  Ostinms  in  Zusammenhang  setzt,  auf  die  vordere  von 
vorn  her,  auf  die  hintere  von  hinten  her  fortschreitend,  zugleich  aucli  diese  beiden 
Klappen  unter  einander  in  Verbindung  gebracht.  Sie  nehmen  nun  in  ihrem  Zu- 
sammenhang mit  dem  Septum  längs  diesem  ihre  Ausdehnung,  finden  sich  somit 
durch  diese  Umgestaltung  je  am  medialen  Rande  des  bezüglichen  Ostinms  und 
können  als  rechte  und  linke  Klappe  unterschieden  werden.  Jede  dieser  Klappen 
ist  somit  aus  einer  Hälfte  der  vorderen  nnd  hinteren  Klappe  hervorgegangen 
und  lässt  diese  Genese  durch  Trennungsspuren  erkennen  (z.  B.  Chelonia  [Röhe]). 
Die  bei  den  Amphibien  zu  den  primären  Klappen  gelangenden  Muskelbalken 
der  Kammerwand  kommen  bei  den  Reptilien  gleichfalls  noch  zur  Verbindung 
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mit  den  secundären  Klappen,  an  welche  sie  sieb  mit  einem  vorderen  und  einem 
hinteren  Zuge  befestigen.  Diese  medialen  Klappen  bilden  bei  der  Mehrzahl  der 
Reptilien  den  einzigen  Verschlussapparat  der  Ostia  atrio-ventricularia. 

Wie  die  Ausdehnung  des  Septum  atriornm  auf  die  Atrioventricularklappen 
verändernd  einwirkte,  so  ist  die  Neugestaltung  und  Umordnung  der  letzteren 
wieder  in  Connex  mit  Veränderungen  der  bisher  noch  einheitlichen  Kammer. 
Deren  Wandung  zeigt  noch  das  ererbte  Balkenwerk,  bald  in  mehr  lockerem, 
bald  in  dichterem  Gefüge,  so  dass  der  einheitliche  Kammerraum  nach  Maßgabe 
der  Weite  seiner  Nebenränme  weiter  oder  enger  sich  darstellt.  Letzteres  als 
das  primitivere  Verhalten  waltet  vorzüglich  bei  Schildkröten,  auch  bei  Schlangen 
besteht  es  noch  verbreitet,  ebenso  bei  den  meisten  Lacertiliern.  In  dem  ven- 
tricularen  Balkenwerk  zeigt  sich  eine  Verschiedenheit  nach  den  beiden  Seiten 
in  großer  Verbreitung.  An  der  rechten  Hälfte  des  Ventrikels  sind  die  Balken 
gröber  und  die  von  ihnen  begrenzten  Bäume  weiter  als  linkerseits,  wo  die  Kam- 
merwand durch  die  Enge  der  Räume  den  Anschein  einer  compacten  Beschaffen- 
heit erhalten  kann.  Gegen  die  Herzspitze  zu  findet  ein  successiver  Übergang 
der  beiden  Zustände  in  einander  statt,  während  das  nicht  bis  zur  Spitze  aus- 
gedehnte Septum  ventriculorum  mehr  an  seinen  beiden  Seiten  dem  erwähnten 
Verhalten  der  Wände  der  Kammern  entspricht  ( Varanus). 

Die  zu  den  Klappen  gelangenden  Muskelbalken  erlangen  eine  besondere 
Wichtigkeit,  indem  sie  eine  Muskelleiste  vorstellen,  welche  den  Vcntrikelraum  in 
xuri  Abschnitte  trennt.  80  entsteht  der  erste  Zustand  eines  Septum  ventri- 
culorum. Diese  Kammerscheidewand  bietet  sehr  verschiedene  Zustände  ihrer 
Ausbildung,  vollständig  ist  sie  nur  bei  den  Crocodilen,  während  die  übrigen 
Reptilien  sie  auf  verschiedenen  Stufen  zeigen,  wobei  aber  rechte  und  linke 
Kammer  noch  mit  einander  communiciren.  Die  linke  ist  immer  der  kleinere 
Raum,  wie  es  ja  auch  die  ihr  entsprechende  Vorkammer  ist,  die  rechte  wiederum 
im  Zusammenhang  mit  dem  Umfang  des  betreffenden  Vorhofs  ist  die  bei  Weitem 
größere  und  legt  sich  um  die  septah  Muskelplatte,  welche  in  verschiedenem  Grade 
ausgebildet  ventral  und  distal  ausgeht,  nm  proximal  und  dorsal  gegen  den  Truncus 
arteriosus  sich  zu  begeben.  Diese  Platte  (Fausse-cloison,  Sahatier)  trennt  also 
den  Kammerraum  von  vorn  her,  während  er  hinten  einheitlich  bleibt.  Die 
schräge  Anordnung  der  Platte  lässt  den  rechten  Kammerraum  vorn  mehr  oder 
minder  über  den  linken  sich  erstrecken.  Die  innere  Sonderung  des  Kammer- 
abschnittes des  Herzens  macht  sich  äußerlich  in  der  Regel  nicht  bemerkbar. 
Doch  ist  sie  zuweilen  auch  da  zu  erkennen,  wie  unter  den  Schlangen  bei  Boa, 
wo  ich  eine  leichte  Längsfurchc  als  Andeutung  der  Ventrikelsonderung  sah.  Die 
Herzspitze  fällt  dabei  in  den  Bereich  der  rechten  Kammer,  wie  auch  deren 
Räumlichkeit  sich  allgemein  in  dieser  Richtung  erstreckt. 

Die  Ausbildung  des  Hauptraumes  der  Kammer  auf  Konten  der  Nebenräume, 
welche  die  spongiös  gebaute  Kamnierwand  führt,  geschieht  durch  ein  Compacter- 
werden  der  letzteren  in  Folge  einer  Ausbildung  ihrer  Muskelbalken  und  nicht 
etwa  durch  Schwund  derselben.    Was  dabei  an  seinen  K ebenräumen  verloren 
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geht,  wird  durch  Erweiterung  des  Hauptraumea  compensirt  Die  Zunahme  dieses 
Hauptraumes  der  rechten  Kammer  hat  sich  bei  den  Crocodüen  mit  einer  Neu- 
gestaltung des  Klappenapparafes  verknüpft.  Indem  die  Ventrikelvene  sich  in  die 
das  Ostium  atrio-ventriculare  lateral  begrenzende  Wandstrecke  der  Kammer  aus- 
dehnte, brachte  es  damit  aus  der  Kammerwand  eine  muskulöse  Klappe  her- 
vor, die  bei  der  Kammersystole  am  Verschluss  des  Ostium  venosum  der  Kammer 
den  bedeutendsten  Antheil  nimmt.  An  die  größere  Einheit  des  Kammerranmes 
knüpft  sich  also  hier  die  Einbeziehung  eines  Tlieiles  der  Kammerwand  in  dm 
Klajrpenapparat. 

Eine  Eigenthlimlichkcit  des  Herzens  der  Crocodile  und  Schildkröten  besteht  in 
der  Verbindung  der  Kammerspitze  mit  dem  Pericard  mittels  ejncs  ligainentösen 
Stranges  vergl.  Fig.  29H,  299;.  In  diesem  Zusammenhange  ist  ein  liest  des  sogen. 
Mesocardiutn  erhalten  geblieben,  welches  bei  der  Anlage  des  Herzens  von  einer 
paarigen  Pericardialhöhle  umgeben  aus  der  medianen  Doppellamelle  der  Pericardial- 
a u luge  entstand. 

Am  Herzen  der  Reptilien  ergab  sich  ein  stufenweiser  Vollzug  der  Scheidung 
der  beiden  Blutarten  in  dem  Kammerabschnitte,  nachdem  die  Vorkammer  schon 
bei  den  Amphibien  in  jenen  Zustand  gelangt  war.  Die  bedeutendste  Verände- 
rung traf  die  Vorkammer,  und  zwar  die  rechte  durch  engeren  Anschluss  des 
Sinus  venosus,  so  dass  die  Körpervenen  zwar  noch  nicht  direct,  durch  eine  ge- 
meinsame Mündung,  aber  einander  ganz  nahe,  in  den  rechten  Vorhof  übergehen. 
Die  Vereinigung  der  Lungenvenen  zu  einem  gemeinsamen,  allmählich  kürzer 
werdenden  8tamme  bereitete  eine  Trennung  der  Mündungen  vor,  die  erst  später 
zur  Ausführung  gelangt. 

In  engem  Anschluss,  besonders  an  das  Herz  der  Crocodile,  findet  sich 
jenes  der  Vögel,  fast  überall  mit  Weiterbildungen  des  bei  Reptilien  vorhandenen 
versehen.  Am  Herzen  erscheinen  die  Vorhöfe  äußerlich  kleiner  durch  geringere 
Ausbildung  ihres  vorderen  (ventralen)  Abschnittes.  Das  ist  bedingt  durch  die 
Verminderung  der  Maschenrflume  im  Balkenwerk  der  Wandung,  wodurch  der  ge- 
meinschaftliche Binnenraum  größer  geworden  und  die  Wirksamkeit  der  Muskel- 
wand erhöht  ist.  Nur  nach  vorn  gegen  den  Arterienvorsprung,  wo  jede  Vor- 
kammer einen  Vorsprang  (Äuricula)  bildet,  rechts  bedeutender  als  links,  bleibt 
im  Inneren  ein  reicheres  Balkenwerk  erhalten.  An  der  Vorhof sscheideumnd  ist 
die  ursprüngliche  Communication  durch  eine  oft  sehr  deutliche,  durch  eine  ganz 
dünne  Membran  abgeschlossene  Fovea  oealis  repräsentirt,  hinter  welcher  die  rechte 
Pulmonalvene  einen  in  die  rechte  Vorkammer  ragenden  Wulst  bildet.  Die  Mün- 
dungen der  Körpervenen  nehmen  in  der  rechten  Vorkammer  einen  bedeutenden 
Raum  ein,  denn  der  Sinus  venosus  ist  in  den  rechten  Vorliof aufgenommen,  wenn 
auch  äußerlich  an  den  Venen  noch  eine  Andeutung  davon  besteht.  Man  kann 
sagen,  dass  jetzt  der  größere  Theil  des  Binnenraums  jenem  Sinus  zukommt. 
Darin  liegt  auch  der  Grund  für  die  Minderung  des  rechten  Vorhofs  an  seinem 
vorderen  Theile,  die  oben  erwähnt  ist. 

Die  Muskulatur  der  Kammerwand  ist  besonders  linkerseits  bedeutend  ver- 
stärkt.  Die  rechte  Kammer  legt  sich  mantelförmig  um  einen  großen  Theil  der 
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linken.  Die  Atrioventricnlarklappe  der  rechten  Kammer  wird  dnrch  eine  das 
Ostium  von  außen  her  umziehende,  von  der  Kammerwand  her  einragende  musku- 
löse Leiste  (Mwkelklappe)  vorgestellt,  indess  die  bei  Crocodilen  noch  bestehende 
zweite  oder  membranöse  Klappe  selten  in  Spuren  besteht.  Die  Muskelklappe 
zeigt  ihre  Genese  ans  der  Kammerwand  in  einer  am  abwärts  gerichteten,  sonst 
freien  Rande  ausgehenden  Verbindung  mit  jener  Wand.  Am  linken  Ostinm 
kommt  eine  mit  der  Kammerwand  durch  Sehnenfäden  verbundene  Klappe  vor. 

B.  Bulbus  arteriosus  (Arterienbogen). 
§349. 

Der  Bulbus  sammt  dem  TrUMUS  arteriosus  ist  bei  Sauropsiden  zu  einer 
bedeutenden  Verkürzung  gelangt,  und  schon  ontogenetisch  kommt  diese  zum  Aus- 
druck, mehr  bei  Vögeln  als  bei  Reptilien,  obgleich  sclion  bei  diesen  die  Diffe- 
renz gegen  die  Amphibien  bedeutend  ist.  Bei  diesem  Rückgang  in  dem  äußeren 
Befund  ist  auch  für  das  Innere  Ähnliches  zu  erwarten,  aber  um  so  wichtiger 
ist  die  Erhaltung  des  Anschlusses  an  Amphibien  durch  Reste  der  von  diesen  vor- 
handenen Einrichtungen.  Im  Bulbus  zeigen  sich  die  Wülste  1 — /  (#),  von  wel- 
chen einer  bis  an  den  am  Ostinmrand  bestehenden  Wulst  reicht  (Aa).  Das  Bulbus- 

i'ig.  ins. 
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lumen  ist  noch  einfach  und  wird  durch  den  Vorgang  an  den  Wülsten  in  Ostien 
getheilt,  welche  den  in  dem  gleichen  Stadium  schon  im  Truncus  arteriosus  be- 
findlichen Arterien  entsprechen  [C].  Die  vier  Bulbuswülste  stimmen  auch  in  ihrer 
Bedeutung  mit  jenen  der  Amphibien  überein,  indem  der  erste  am  längsten  proxi- 
mal sich  erstreckt  und  damit  auch  der  Spiralfalte  entspricht.  Der  Weg  zu  dem 
höheren  Zustande  ist  durch  zahlreiche  Übergänge  vermittelt,  durch  welche  die 
Vergleichung  zur  Erkenntnis  einer  Entwicklung  wird. 

Wie  das  Herz,  so  nehmen  auch  die  Arterienbogen  Theil  an  der  Scheidung 
des  Kreislaufs,  und  an  ihnen  kommt  der  Vollzug  des  l'rocesses  auch  in  ein- 
zelnen Stadien  znm  Ausdruck.  Von  den  ursprünglich  vorhandenen  sechs  Bogen 
kommt  bei  den  Sauropsidm  ein  Theil,  und  dieser  keineswegs  in  gleicher  Art  in 
Verwendung,  aber  die  Anlagen  aller  finden  sich  vorübergehend  ontogenetisch 
ausgeprägt.  Die  beiden  ersten  Bogen  haben  nur  mit  ihrem  Endgebiete  die  Be- 
deutung behalten,  der  Weg  dazu  kommt  durch  die  Längsverbindungen  der  Bogen 
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zu  8tande,  wie  schon  bei  deu  Dipnoern  und  den  Amphibien.  Somit  sind  es  nur 
vier  Bogen,  die  in  Betracht  zu  kommen  haben,  und  auch  von  diesen  ist  es  der 
vorletzte,  welcher,  nachdem  bei  manchen  Amphibien  sein  Verlust  bereits  ange- 
kündigt ist,  von  nun  an  keinen  Dienst  mehr  empfangt.  In  dieser  Beschränkung 
der  Bogenzahl  erhalt  sich  die  Einrichtung  auch  noch  bei  den  Säugethieren,  bei 
denen  wir  hier  anknüpfen  werden. 

Der  Truncus  arteriosm  ist  bei  den  Snuropmlcn  bis  zum  Kammerabschnitt 
des  Herzens  getheilt,  die  in  niederen  Abtheilungen  getroffene  Vorbereitung  dazu 
kommt  hier  zur  Ausführung.  Die  Ontogenese  lässt 
für  die  Artcriensonderung  als  den  anfänglich  ein- 
heitlichen Truncus  den  Ausgang  von  der  Wand 
her  erkennen  in  ähnlichen  Vorsprflngen  (Langer), 
wie  wir  sie  früher  aus  Klappen  entstanden  ge- 
troffen haben  (Dipnoi).  An  ihm  kommen  nach  dem 
Angeführten  nur  drei  Bogen  resp.  deren  mit  ein- 
ander verbundene  Stämme  in  Betracht.  Nur  vorn 
befindet  sich  im  Truncus  ein  aus  der  rechten 
Herzkammer  kommender  Stamm,  den  wir  als 
Pulmonalurterie  unterscheiden,  und  der  gemeinsam 
mit  dem  linken  Arterienbogen  aus  der  rrrhten  Kam- 
mer hervorgeht,  während  aus  der  linken  Kummer 
ein  Stamm  entspringt,  der  den  rrrhten  AortcnJtogen, 
sowie  damit  in  Verbindung  die  beiderseitigen  Sub- 
clavien  und  Carotideu  hervorgehen  lässt.  Diese 
allgemeine  Anordnung,  welche  aus  der  linken  Kam- 
mer arterielles,  aus  der  rechten  venöses  Blut  zur 
Vertheilung  bringt,  bietet  bei  den  Reptilien  manche 
für  die  Mischung  der  Blutarten  bedeutsame  Ver- 
schiedenheiten. Der  Stamm  der  Lungenarterien  und 

des  linken,  aber  rechts  entspringenden  Aortenbogens  (Fig.  266)  zeigt  schon  bei 
Schildkröten  die  Sonderung  in  verschiedenem  Maße  ausgeführt,  am  vollständigsten 
bei  den  Crocodilen  (Fig.  2t>!)],  so  dass  hier  Arteria  pulmonal is  und  linke  Aorta 
bis  in  die  rechte  Kammer  von  einander  getrennt  sind.  Die  Erhaltung  des  ganzen 
proximal  in  die  Pulmonalis  vereinigten  letzten  Arterienbogens  bedingt  einen 
terminalen  Auschluss  dieses  Bogens  jederseits  an  den  betreffenden  Aortenbogen, 
wie  das  dem  primitiven  Zustande  entspricht. 

Indem  die  Lungenarterie  aber  nicht  die  terminale  Fortsetzung  dieses  Arterien- 
bogens ist,  sondern  nur  ein  auf  dem  Verlaufe  des  Bogens  abgehender  Ast  der- 
selben, wird  der  Bogen  in  zwei  Strecken  zerlegt  Schildkröten);  die  erste  ist  der 
mit  dem  Stamm  in  Verbindung  bleibeude  Theil,  der  sich  auf  jeder  Seite  zur  be- 
treffenden Lunge  fortsetzt,  während  die  zweite  Strecke,  schwächer  geworden,  eine 
Anastomose  mit  jedem  Aortenbogen  repräsentirt  (Ductus  arteriosus,  D.  Botalli) 
Fig.  266).  Dadurch  kommt  peripher  eine  Mischung  der  Blutarten  zu  Staude,  der 

(iegeubaur,  Vergl.  Anatomie.  II.  25 


Herz  u.  Arterienstamroo  einer  Schild- 
kröte K'helj  drai.  (/rechter.  «  lin- 
ker Vorhof.  c  t'aroti«.  «</  rechter. 
äs  linker  Aortenbogen.  f>d  recht«. 
M  linke  PulmonaJarterie.  c'  Art.  cue- 
liaca.  jrf  Subclavia  dextra.  m  Sub- 
clavia »inistra. 
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rechte  Ductus  Botalli  führt  venöses  Blut  zu  dem  vorwiegend  arteriellen  der  rechten 
Aorta,  während  der  linke  Ductus  der  venöses  Blut  führenden  linken  Aorta  glei- 
ches Blut  zuführt.  Diese  Überreste  primitiver  Einrichtungen  sind  bei  den  übrigen 
Reptilien  in  der  Kegel  verschwunden,  und  die  beiden  Aortenbogen  führen  nur  das 
ihnen  von  der  betreffenden  Kammer  zukommende  Blut  (Fig.  2ß6). 

Eine  andere  Art  der  Verbindung  des  Bogens  besteht  in  der  Erhaltung  der 
Anschlüsse  der  beiden  Aortenbogen  an  nächst  vorher  gehende  Bogen,  welche  zu 
Kopfarterien  fortgesetzt  sind  [iMcertUier,  mit  Ausschluss  der  Monitoren).  Auch 


in  Pulmonalarterie  und  linke  Aorta,  wobei  die  letztere  an  ihrem  Beginne  dem  aus 
der  linken  Kammer  kommenden  arteriellen  Stamme  unmittelbar  anlagert.  An 
dieser  Stelle  hat  sich  der  einzige  Rest  des  ursprünglichen  Zusammenhanges  aller 
Arterien  im  Truncus  erhalten,  eine  kleine,  in  der  Figur  nicht  sichtbare  Öffnung, 
das  Kommen  Panizxw,  welches  für  eine  Mischung  der  Blutarten  von  geringem 
Belang  ist. 

Die  beiden  Aorten  der  Reptilien  bringen  durch  auf  ihrem  Verlaufe  bestehende 
Verbindungen  noch  eine  Mischung  der  Blntarten  zu  Stande;  wie  sehr  auch  proxi- 
mal die  Trennung  der  Wege  vorgeschritten  ist.  Mag  der  Venenblut  führende 
Arterienstamm  sich  distal  ganz  mit  dem  für  arterielles  Blut  bestimmten  verbinden 
Fig.  266}  oder  nur  durch  eine  Anastomose  die  Mischung  bedingen  (Fig.  262, 
268)  nnd  danu  für  Eingeweide  sieh  ferner  verzweigen,  immer  kommt  es  hier  noch 
nicht  zu  eiuer  völligen  Scheidung  des  Blutes.  Diese  besteht  erst  bei  den  Vögeln. 


Herz  und  Arterien  einer  Sehl  m: 
lltoal.  H  rechter,  *  linker  Vorhuf. 
t  <'nrotU.  ad  rechter,  •>»  linker  Aorten- 
bogen, i)  Lungenartarie.  *r  Art.  aub- 
viTlebriilu.  r«  linke,  t>l  recht«  obere 
Hohhene.  ri  untere  Hohlvene,  jroitt- 


lere  Arterie. 


Fig.  2<i7. 


dadurch  gelangt  eine  theilweise  Mischung  des 
Blutes  zur  Ausführung,  die  bei  den  anderen  nicht 
mehr  zu  Stande  kommt  Die  aus  dem  Truncus 
kommenden  Arterien  besitzen  also  mit  mehr- 
fachen Resten  der  alten  Einrichtungen  auch  die 
erkennbaren  Zeichen  des  Fortschrittes  zu  einer 
höheren  Stufe  der  Kreislauforgane.  Von  den  Rep- 
tilien wird  diese  am  vollständigsten  durch  die 
Crocodik  erreicht.  Wie  am  Herzen  selbst  uns  schon 
manche  Weiterbildung  begegnete  (s.  oben),  so  ist 
auch  am  Truncus  arteriosus,  zunächst  äußerlich, 
die  Sonderung  der  je  aus  dem  rechten  und  dem 
linken  Ventrikel  kommenden  Arterien  zu  einem 
hohen  Grade  gediehen.  Die  tiesammtheit  der  Ar- 
terien bildet  anderen  Reptilien  gegenüber  eine 
mächtige  Masse,  da  jeder  einzelne  Stamm  bulbus- 
artig  erweitert  ist  {ba).  Jede  der  drei  Arterien  besitzt 
an  der  Kammermündung  zwei  Taschenklappen.  Ein 
arterieller  und  ein  venöser  Arterienstamm  sind  die 
Producte  der  Differenzirung,  welche  jener  der  bei- 
den Kammern  entspricht.  Beachtenswerth  bleibt 
die  vollkommene  Sonderung  des  venösen  Stammes 
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Die  Reduetiouen  der  primitiven  Arterienbogen  entsprechen  hier  jenen  der  Repti- 
lien, vorzüglich  der  Schlangen  und  Crocodile.  Allein  der  Unke  Aortenbogen  ge- 
langt nicht  zur  bleibenden  Ausbildung.  Es  besteht  demnach  nur  ein  einziger, 
rechter  Aortenbogen,  der  aus  der  linken  Kammer  entspringt.  Mit  ihm  entspringen 
zwei  Arterienstämme,  Art.  brachio-ccphalicae,  welche  sich  je  in  eine  Carotis  com' 
munis  und  eine  Subclavia  theilen.   Reste  eines  linken  Aortenbogens  erhalten  sich 


wJj  \<>»  A1',gitor  Ucins-   Die  ™ht*  Vorkammer  durch  Entfernung  ihrer  vor- 

deren  Wand  geöffnet.  Ebenso  dl.-  rechte  Kammer  mit  der  Offenlegung  der  von  ihr  entspringenden  Arterien- 
Kamine.  W  recht«  «,  hnke  Aorta,  c  Verbindung  deren  Enden,  m  Mesenterium.  J  rnchVr  linLr  v"h«f 
o  0st.um  venoiram  de.  r  Whof*.  at  rechte»  Ostlnm  atrio-rentriculare.  p  Pulmon.larterie  ba  En,eiterune 
der  rechten  Aorta,    ort  Art.  anonyma.    c.  Carotis  subvertebrali*.    cp  Carotin  primaria.    „I  SubcuJu  .  «tr 

jj  Subclavia  sinistra.    •  Verbindung  mit  dem  Pericard. 
Fig.  26».   Dasselbe  Hen  in  dursaler  Ansicht,   tp  Vena  pulmonal)«.   ««  Vena  cara  roperior  sinUtra    rd  Vena 
oava  *up.  dextra.   e  i  Vena  cava  inferior.    Andere  Bezeichnungen  wie  in  Fig.  fl*. 

zuweilen  (Raubvögel)  in  Form  eines  ligamentösen  Stranges,  der  den  Verlauf  des 
Gefäßes  andeutet.  Die  aus  dem  letzten  primitiven  Arterienbogen  hervorgegangene 

Pulmonalarterie  üt  somit  der  ein: ige  aus  der  rechten  Kammer  entsjmngende 
Arterienstamm. 

Der  in  Veränderungen  des  Herzens  und  der  Arterienbogen  bei  den  lieptilien 
beschrittene  Weg  ist  bei  den  Vögeln  zu  seinem  Ende  gelangt.  Die  Erhaltung  des 
reinen  arteriellen  Blutes  in  der  Arterienbahn  entspricht  der  Steigerung  der  Lclms- 

2h* 
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nirrgkn ,  welche  bei  den  Vögeln  in  so  vielen  Erscheinungen  zum  Ausdruck  ge- 
langt, und  lässt  die  Einrichtungen  der  Kreislanfaorgane  fftr  den  ganzen  Orga- 
nismus von  hohem  Werthe  erscheinen. 

Th  Bisohoff,  Über  den  Hau  des  (.'rocodilherzen*.  Arch.  f.  Anat.  u.  Phys.  1836. 
E.  Bri'cke.  Denkschr.  d.  Wieuer  Aead.  I.  <i.  Fritsch,  Zur  vergl.  Anatomie  der  Am- 
phibienherzen.  Arch.  f.  Anat.  u.  Phys.  1869.  ('.  Gegenbaur.  Zur  vergl.  Anatomie 
de»  nerzens.  Jenaische  Zeitschr.  Bd.  II.  18Hfi.  A.  Saratier.  Ktudes  snr  le  eoeur  et 
la  circulatiou  centrale  daus  la  seric  des  vertebres.  Montpellier  1873.  J.  E.  V.  Boas. 
I  ber  den  Conus  arteriosus  und  die  Arterienbogen  der  Amphibien.  Morph.  Jahrb.  Bd.  VII. 
Derselbe.  Über  die  Arterienbogen  der  Wirbelthiere.  Morph.  Jahrb.  Bd.  XIII.  ('. 
(•omi'ERTS.  Über  Herz  und  Blutkreislauf  der  nackten  Amphibien.  Arch.  f.  Phys.  1834. 
C".  Raul,  Die  Bildung  des  Herzens  bei  Reptilien.  Morph.  Jahrb.  Bd.  XII.  II.  (Jasch, 
Beiträge  zur  vergl.  Anatomie  de»  HerzcnB  der  Vögel  und  Keptilien.  Arch.  f.  Natur- 
geschichte 1888.  C.  Rö.se.  Beitrüge  zur  vergl.  Anatomie  des  Herzens  der  Wirbel- 
tbiere.  Morph-  Jahrb.  Bd.  XVI.  A.  Langer.  Entwicklung  des  Bulbus  eordis»  bei 
Amphibien  und  Keptilien.  Morph.  Jahrb.  Bd.  XXI.  —  der  Vögel  und  Säugethiere 
ebenda  Bd.  XXII. 

Vollsogene  Scheidung  des  Kreislaufs  bei  Säugethier en. 

Herz  und  Arterienbogen. 
§H50. 

Für  die  Snnropsiden  bestand  bei  Keptilien  eine  Anzahl  zur  Scheidung  des 
Kreislaufs  führender  Stadien,  und  das  hier  begonnene  war  bei  den  Vögtin  zu  Ende 
geführt.  Wenn  auch  bei  Söugtthkrtn  das  gleiche  Ziel  erreicht  wird,  so  ist  es  doch 
nicht  derselbe  Weg,  auf  welchem  dieses  geschieht,  und  in  mehrfachen  Spuren  be- 
gegnen wir  der  Verfolgung  einer  anderen  Richtung,  wenn  auch  manches  Gemein- 
same erhalten  bleibt. 

Der  Beginn  ist  auch  hier  ein  rinfwhts  Hnx  {Herzschlauch) ,  welches  nach 
den  ersten  Sonderungen,  von  denen  die  Krümmung  die  belangreichste  ist,  die 

spateren  Dinerenzirnngen  dergroßen 
Abschnitte  auch  bei  noch  einheit- 
lichem Binnenraun»  äußerlich  wahr- 
nehmen lässt  (Fig.  270).  Der  Weg 
führt  aus  dem  äußerlich  schon  ge- 
seilten Vorhofe  U)  in  die  Kam- 
mer, aus  deren  rechter  Hälfte  ein 
Bulbus  arteriosus  [ba)  hervorgeht, 
während  die  linke  (Vs)  dem  Vor- 
hofe und,  auf  die  primitive  Krüm- 
mung des  Herzschlauche9  bezieh- 
bar, der  Spitze  entspricht.  Wäh- 
rend noch  hier  der  Blutstrom  von  den  Venen  zu  den  Arterien  alle  Räume  durch- 
läuft, sind  dabei  viele  Einzelstadien  der  Phylogenese  zusammengezogen.  Wir 
beginnen  die  Darstellung  von  dem  bereits  den  Säugethieren  eigenen  Zustande. 


Fig.  27u. 


Einfacher  Zustand  de»  Herzens  mit  bereits  erfolgter 
Sonderune  der  HuupUW'hnitte.  A  d.  rechter,  A.s.  linker 
Vorhol*.  Y.d.  rechte,  V.u.  linke  Kammer,  fcfl  Hnlbu*  arte- 
riosus. *i.  Sinus  veiKxus.  ci  C'.u*  infWior.  nJ.  C'av» 
sup.  dem»    r«.  0»v»  sup.  »inistri.  (Sehematisch.f 
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Die  Souderung  im  Hiübus  artrrimus  der  Säugethiere  geht  weder  im  Anschlug» 
an  Sauropsiden  noch  an  Amphibien  vor  sich  nnd  bietet,  besonders  in  Beziehung 
anf  die  letzteren,  viele  Zusammenziehungen,  nnd  die  Vorgänge  finden  auch  in  re- 
lativ früheren  Perioden  statt.  Am  wichtigsten  ist  dabei  das  Vorkommen  von  liul- 
btmvülttm  ahnlicher  Art  wie  die  in  den  oben  genannten  niederen  Abtheilungen 
aufgeführten,  aber  nicht  mehr  in  gleicher  Ausbildung.  Nur  auf  kurzer  Strecke  sind 
die  vier  unterscheidbar,  und  auch  da  wiegen  zwei  einander  gegenüber  befindliche 
vor.  Es  sind  die  oben  als  1  und  3  bezeichneten,  von  denen  1  die  Spiral f alte  der 
Amphibien  entstehen  ließ.  Auch  hier  kommt  der  entsprechende  Wulst  in  Function, 
indem  die  Verbindung  mit  seinem  Gegenstücke  (3)  die  wichtige  Scheidung  von 
Aorta  und  A.  pulmonalis  entstehen  lässt  (A.  Lakgek).  Andere  minder  belang- 
reiche Vorgänge  mögen  hier  übergangen  werden. 

Das  Herz  der  8äugethiere  stimmt  in  der  auch  innen  vollkommenen  Trennung 
beider  Hälften  mit  jenem  der  Vögel  überein.  Allein  in  seinem  Ban  wie  in  der  An- 
ordnung der  großen  (Jofäßstämme  tritt  eine  bedeutsame  Verschiedenheit  hervor.  Nur 
die  Anlage  sowohl  des  Herzens  als  auch  des  gesammten,  gleichfalls  eine  Mehrzahl 
von  Bogenpaaren  besitzenden  Arteriensystems  ist  gemeinsam.  Während  des 
Embryonalzustandes  erhält  sich  die  Communication  zwischen  beiden  Vorhöfen,  bei 
den  Beutelthieren  durch  eine  schlitzförmige  Öffnung,  bei  den  placcntalen  Säuge- 
thieren  durch  eine  größere  Lücke  (Foramm  ovale)  dargestellt.  Diese  Verbindung 
gestattet  dem  aus  der  Umbilicalvene  durch  die  Vena  cava  inferior  in  die  rechte 
Vorkammer  gelangenden  Blute  den  Eintritt  iu  die  linke  Kammer  und  von  da  die 


Fig.  T,\. 

i  D  10  IV 


Vertheil ung  in  den  Körperkreislauf  durch  die  Aorta.  Bei  den  Monodelphen  wird 
die  Öffnung  durch  das  Vorwachsen  einer  gegen  den  linken  Vorhof  gerichteten 
Scheidewand  (Valnila  fummini*  orali.s)  allmählich  geschlossen,  so  dass  nach  der 
Geburt  eine  vollständige  Trennung  der  Vorkammern  entsteht.  Indem  jene  Val- 
vula  gegen  den  rechten  Vorhof  einspringt,  kommt  selbst  bei  ihrer  Ausbildung  ein 
Verschluss  des  Foramen  ovale  erst  dann  zu  Stande,  wenn  anch  dem  linken  Vorhof 
Blut  zugeführt  wird,  in  reicherem  Maße  erst  nach  der  Gehurt;  dann  erst  wird 
die  Klappe  wirksam,  wenn  sie  von  beiden  Seiten  unter  dem  gleichen  Druck  steht. 
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Die  Uragrenzungsstelle  des  ursprünglichen  Foramen  ovale  bleibt  als  ein  ring- 
förmiger Wulst  anch  später  nnterscheidbar  und  deutet  das  Foramen  ovale  als  eine 
altererbte  Verbindung  an,  den  ursprünglich  einheitlichen  Zustand  des  Vorhofs. 

Für  die  beiden  Vorhöfe  kommen  die  in  sie  mündenden  Venen  anch  hin- 
sichtlich der  Wandungen  in  Betracht.  Der  Sinns  venosns  wird  vollständig  in  die 
rechte  Vorkammer  aufgenommen.  Die  Venenmündnngen  befinden  sich  dann  in  der 
Vorkammerwand.  In  der  Anordnung  dieser  Venen  bestehen  im  Wesentlichen  die 
gleichen  Verhältnisse  wie  bei  den  Sauropsiden  (vergl.  Fig.  271  I,  II  mit  HI,  IV), 
wenn  auch  der  Binus  venosus  seine  Selbständigkeit  bei  den  Vögeln  verloren  hat. 
Von  den  ursprünglich  in  den  Sinus  mündenden  Venen  schließt  sich  die  rechte  obere 
Hohlvene  (III,  IV d)  am  vollständigsten  dem  rechten  Vorhofe  an,  dessen  oberer 
Theil  wie  aus  dieser  Vene  fortgesetzt  sich  darstellt,  in  dem  Maße,  als  die  linke 
nach  theilweiser  Abgabe  ihres  Gebietes  ihre  Bedeutung  einbüßt,  um  schließlich 
nur  als  Herzvene  ( Vena  coronaria  cordis)  zu  dienen.  Die  untere  Hohlvene  (/)  geht 
gleichfalls  in  die  Vorhofswand  über,  welche,  nachdem  schon  der  Sinus  in  sie  auf- 
genommen ist,  nnnmehr  durch  die  Venen  eine  zweite  Zunahme  erfährt,  so  dass 
der  Vorhofsraum  jetzt  zum  bei  Weitem  größten  Theile  durch  den  von  außen  her 
gekommenen  Zuwachs  entstanden  ist  Ähnliches  ergieht  sich  auch  für  den  linken 
Vorhof.  Hier  sind  es  die  Lungenvenen,  von  denen  die  Veränderung  kommt. 
Nachdem  die  zu  Anfang  einheitliche  Vene  sich  getheilt  hat,  finden  sich  beide 
noch  nahe  bei  einander  zur  Mündung  in  den  hinteren  oberen  Raum  des  linken 
Vorhofes  und  können  hier  wieder  Theilungen  eingehen ,  so  dass  drei  oder  vier 
Lungeuvenen  selbständig  ausmünden  (IV,  Wichtig  ist  das  Auseinanderrücken 
der  Mündungen,  wodurch  eine  größere  Fläche  der  Vorhofswand  ftir  die  Venen  be- 
ansprucht wird.  Die  ganze  Strecke  der  Vorhofswand  geht  von  den  Venen  aus. 
und  der  betreffende  Raum  ist  ein  neuer  Erwerb.  .1«  beiden  Vorhäfen  des  Herzens 
ist  somit  je  ein  beträchtlicher  Abschnitt  roti  Venen  her  entstanden,  eine  Zuthat, 
welche  auch  an  den  Innenflächen  als  nicht  zum  primitiven  Vorhof  gehörig,  an  der 
glatten  Beschaffenheit  erkennbar  ist.  Der  trabceulüre  Zustand  der  Vorkammer  ist 
dagegen  auf  den  vordersten  (ventralen)  Abschnitt  des  Gesammtraumes  beschränkt, 
welcher  eine  unansehnliche,  beiderseits  verschieden  gestaltete  Verlängerung,  die 
> Her Vohren*  bildet  (Auriculae  cordis).  Sie  entsprechen  dem  größten  Theile  der 
Vorhöfe  der  unteren  Abtheilungen ,  deren  hinterer  Vorhofsraum  rechterseit*  aus 
einem  bei  jenen  vom  Vorhofe  getrennten  Sinus  venosus  gebildet  wird.  Die  Herz- 
ohren der  Säugethiere  sind  daher  Rückbildungen  des  vorderen  Vorhofsaltsehnittss, 
durch  welche  der  durch  die  Vene  gelieferte  räumliche  Zuwachs  compensirt 
wird.  In  ihrem  besonderen  Verhalten  bestehen  beiderseits  manche  Verschieden- 
heiten. 

Bei  den  Kammern  sind  die  Wände  bei  verhältnismäßig  kleinem Binnenraume 
aus  demselben  spongiösen  Muskelgewebe  gebildet,  wie  wir  es  bei  den  niederen 
Wirbelthieren  anch  noch  im  ausgebildeten  Zustande  antreffen.  Allmählich  ver- 
dicken sich  die  Balken,  und  ein  Theil  davon  geht  in  die  compactere  Herzwand 
ttber.    Membranöse,  durch  Duplicatnren  gebildete  Atrioventricularklappen  sind 
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nur  vorübergehend  vorhanden.  Der  mehr  nach  innen  zu  verlaufende,  das  Lumen 
des  Kammerraumes  begrenzende  Theil  des  Balkennetzes,  welcher  am  Umfange 
des  venösen  Ostiums  inserirt,  setzt  sich  mit  jenen  Klappenmembranen  in  Verbin- 
dung. Indem  der  freie  Rand  der  Klappe  im  Wachsthume  zurückbleibt,  und  nur 
der  mit  den  Muskelbalken  zusammenhangende  Theil  sich  erhält,  gelangt  die  Klapjtr 
in  Verbindung  mit  der  Kammerwand-,  die  ihre  Muskelbalken  in  eine  am  Ostium 
entspringende  Membran  ubergehen  lässt.  Bei  Monotremen  (Ornithorhynchus)  erhält 
sich  in  der  rechten  Kammer  eine  vom  Rande  ausgehende  Muskelklappe,  es  kommen 
aber  auch  Verbindungen  mit  den  Balken  vor,  und  nur  das  ist  sicher,  dass  hier  ein 
niederer  Befund  als  bei  den  übrigen  Säugethieren  noch  vorhanden  ist.  Bei  den 
letzteren  erfolgt  eine  Differenzirung  der  Kammerwand.  Die  zur  primitiven  mem- 
branösen  Klappe  gelangten  Muskelbalken  ziehen  sich  gegen  die  Kammerwand 
zurück,  zu  Papiüarmuskeln  umgestaltet,  indes»  ihr  vorderer  zur  Klappe  verlaufen- 
der Theil  durch  Sehnenfäden  {Chordae.  tendineae)  vorgestellt  wird.  Die  übrigen 
spongiösen  Mnskelnetze  der  Kammerwand  bleiben  als  Trabectdae  carneae  bestehen. 
Die  AtriorentricularUappcn  sind  somit  sammt  den  Chordae  tendineae  Differenu- 
rungen  eines  Theiles  des  primitiven  muskulösen  Balkemtetxes ,  welches  mit  primi- 
tiven Klappen  sich  in  Verbindung  gesetzt  hat.  Die  gleichen  Klappen  in  der  linken 
Kammer  des  Vogelherzens  nehmen  auf  die  gleiche  Art  ihre  Entstehung. 

Für  die  aus  den  Kammern  kommenden  Arterienbogen  besteht  eine  ähnliche 
Anlage  wie  bei  Sauropsiden,  aber  mehr  noch  als  bei  diesen  ergiebt  sich  das  Ge- 
meinsame nur  aus  der  Vergleichung  der  einzelnen 
Entwicklnngsstadien  und  erscheint  erst  successive. 

Aus  den  Arterienbogen  der  Embryonalanlage 
differenziren  sich  bei  den  Säugethirren  die  großen 
Arterienstämme  in  etwas  anderer  Anordnung,  als 
dies  bei  Sauropsiden  der  Fall  war.  Die  beiden  ersten 
Bogen  schwinden  vollständig,  der  dritte  stellt  wie 
sonst  einen  Theil  der  Carotis  (r)  her.  Der  vierte 
geht  rechts  in  die  Subclavia  Uber,  während  er 
linkerseits  den  Aortenbogen  hervorgehen  lässt,  von 
welchem  die  linke  Subclavia  selbständig  entspringt. 
Carotiden  und  rechte  Subclavia  sind  mit  dem  An- 
fange der  Aorta  vereinigt.  Ein  linker  Aortenbogen 
ist  also  Itei  den  ISäugethieren  der  Hauptstamm  des 
arteriellen  Gefäßsystems.  Aus  dem  sechsten  pri- 
mitiven Bogen  bilden  sich  die  Art.  pulmonalis,  die 
linkerseits  während  des  Fötallebens  durch  einen 
Ductus  arteriosus  [Ductus  Botalli)  mit  dem  Aorten- 
bogen communicirt.  Das  in  die  rechte  Kammer  gelangende  Blut  der  oberen  Hohl- 
vene wird  dadurch  von  den  Lungen  ab-  und  in  die  absteigende  Aorta  eingeleitet, 
die  also  bis  zur  Geburt  gemischtes  Blut  führt.  Nach  der  Geburt  schwindet  die 
Communication  zwischen  der  Pulmonalarterie  und  Aorta  descendens,  und  der 


Fig.  -272. 


Schema  der  Umwandlung"  der  arte- 
riellen OeftDanlage.    Die  Küwinden- 

den  Strecken  .sind  frei  gelassen. 
A  Aorta,    p  Pulmonal!«,    r  Carotis, 
s  Subclavia,    i  Yertebrali».    i  Ductus 
llotalli. 
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betreffende  Abschnitt  (b)  jenes  Gefäßes  wird  in  einen  Strang  (Ligamentum  Botalli) 
umgewandelt. 

Der  linke  Aortenbogen  bedingt  den  Ausschluss  der  Sauropsiden  von  der 
Vorfahrenreihe  der  8äugethiere  und  lässt  nur  die  Amphibien  in  Betracht  kommen, 
mehr  durch  Befunde  der  Indifferenz  als  durch  directe  Anschlüsse. 

C.  Röse,  Zur  Entwicklung«ge*chichtc  des  Säiigcrhicrhcraenti.  Morphol.  Jahrb. 
Bd.  XV. 


Vom  peripherischen  Blutgefäfssystem  der  Cranioten, 

Vom  Arteriensystem. 

Mit  dem  Herzen  oder  vielmehr  mit  «lern  davon  ausgehenden  Trimms  arteriosm 
fand  die  Vertheilung  der  Arterien  ihre  Darstellung,  welche  ihr  Gebiet  am  Kopfe 
besitzen.  Die  Bedeutung  dieses  Körpertheils  im  Gegensätze  zum  Rumpfe  wird  in 
der  phylogenetisch  wie  ontogenetisch  begründeten  Besonderheit  des  Kopfes  ver- 
standlich, indem  sich  daraus  die  Anforderungen  ergeben,  welche  für  die  Ver- 
theilung des  Blutes  hier  bestehen.  Wie  aus  dem  Herzen  bald  nur  venöses  Blut, 
bald  mit  diesem  auch  arterielles  zur  Vertheilung  gelangt,  so  sind  auch  die  Blut- 
bahuen  nicht  nach  der  BeschaffeiüieU  des  Blutes  zu  unterscheiden,  und  es  ist 
wesentlich  die  ffichtnw/,  in  welcher  das  strömende  Blut  sich  beitrat,  wodurch  die 
Bezeichnung  der  Gefaßhahn  bestimmt  wird.  Damit  stimmt  auch  im  Ganzen  die 
«Structur  der  Wandungen  der  Gefäße  «herein.  Das  Verhalten  zu  den  Kiemen  ist 
für  die  Unterscheidung  der  Gefäße  nicht  minder  von  Wichtigkeit.  Aus  den  primi- 
tiven Arterienbogen  kommende  Gefäße,  die  in  den  Kiemen  aufgelöst  werdeu,  siud 
die  Kieme  narterien,  aus  welchen  die  Kinnenvenen  sich  sammeln,  um  die  große 
Körperarterie,  die  Aorta,  hervorgehen  zu  lassen. 

Die  bei  Cyelostomen  entstandene  Lagenveräuderung  der  Kiemen  nach 
hinten  zu  hat  auch  für  die  großen  Arterienbahnen  Eigentümlichkeiten  hervor- 
gerufen. Bei  den  Mt/sinoiden  vereinigen  sich  fast  alle  Kiemenvenen  zur  Bildung 
einer  subvertebralen  Aorta,  die  sich  nach  hinten  als  Haitptarterie  des  Körpers 
fortsetzt,  aber  auch  nach  vorn  zu,  als  »Arteria  rertehralis  imjiar*,  verlängert  ist. 
Auf  ähnliche  Weise  sammeln  sich  zwei  seitliche  Längsstämme  aus  den  Kiemen- 
venen, welche  vorn  mit  je  einem  Ast  in  die  Arteria  rertehralis  impnr  eingehen, 
mit  einem  anderen  Aste  dagegen  eine  Carotis  bilden.  Die  beiden  Carotiden  theilen 
sich  in  einen  äußeren  und  inneren  Zweig,  von  welchen  der  Kopf  versorgt  wird. 
Den  PrtrwHifiOHh n  dagegen  fehlt  die  vordere  Verlängerung  der  Aorta,  und  die 
auf  ähnliche  Weise  wie  bei  den  Murinoidm  entstehenden  Carotiden  sind  die  ein- 
zigen vorderen  Arterieu. 

Als  paariges  Gefäß  wird  die  Aorta  der  Selachier  angelegt,  aber  es  ist 
nicht  ganz  sicher,  in  wie  weit  darin  ein  primitiver  Zustand  ausgedrückt  ist,  zumal 
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die  Vereinigung  sehr  früh  eintritt.  Die  Vereinigung  der  Kiemenveneu  lässt  später, 
wie  auch  bei  den  Ganoiden  und  Teleostei,  die  Aorta  entstehen.  Die  Kiemenvenen 
pflegen  je  zu  zweien  aus  einer  Kieme  auszutreten.  Die  Carotiden  nehmen  ihren 
Ursprung  aus  der  ersten  Kiemenvene  oder  aus  dem  Vorderende  des  paarigen 
Arterienstammes,  der  jederseits  als  Aortenwurzel  die  Kiemenvenen  sammelt  und 
sieh  dann  mit  jenem  der  anderen  Seite  zur  Aorta  vereint  oder  auch  vorn  eine 
solche  Queranastomose  eingeht,  die  einen  arteriellen  Circulm  erphalmi.s  [Fig.  273  er) 
an  der  Schädelbasis  absehließt. 
Eine  besondere  Augenarterie  ent- 
steht aus  den  Gefäßen  der  Neben- 
kieme (JRi),  in  welche  entweder 
ein  directer  Ast  der  ersten  Kie- 
menvene (Selachier)  oder  ein  den 
Zungenbeinträger  umziehender 
Zweig  aus  demselben  Gefäße  ein- 
tritt (Teleostei).  In  dem  Ur- 
sprünge und  der  Anordnung  der 
einzelnen  Gefäße  kommen  viele 
Modifikationen  vor,  wovon  die 
bedeutendsten  das  Verhalten  der 
Carotiden  und  der  Augenarterie 
betreffen. 

Der  Verlauf  der  Aorta  unter- 
halb der  Wirbelsäule  lässt  diese 
auf  sehr  verschiedene  Art  an  der 
Umschließung  des  Gefäßes  theil- 
nehmen,  bei  allen  Fischen  auf  der 
eaudalen  Strecke,  aber  schon  bei 
Ganoiden  (Stören)  kommt  auch 
nach  vorn  die  Anpassung  des 
Achsenskeletes  zur  Ausbildung. 
Wie  schon  in  der  Art  der  Vereinigung  der  Kiemenveneu  zur  Aorta  eine  große 
Mannigfaltigkeit  herrscht,  so  besteht  eine  solche  auch  für  das  peripherische  Arte- 
riensystem des  Körpers.  Wir  erwähnen  nur  die  A.  subrhria,  die  von  Kiemenvenen 
abgegeben  werden  kann,  im  Wesentlichen  aber  sich  den  metameren  Arterien  ähn- 
lich verhält,  im  Caliber  wie  im  Verlauf  dem  zugetheilten  Gebiet  angepasst.  Von 
Eingeweidearterien  erlangt  eine  Coeliaca,  die  auch  eine  Mesenterica  superior  zu 
umfassen  pflegt,  einige  Mächtigkeit. 

An  den  Arterien  des  Darmes  besteht  für  die  Anfänge  eine  gleichartigere  Ver- 
theilung  als  später,  indem  eine  Aufnahme  einzelner  Arterien  in  einen  gemeinsamen 
Stamm  successive  Platz  greift.  Die  zum  Hauptgefäß  für  Mittel-  und  Enddann 
werdende  Arterie  ist  bei  Selaehicrn  die  Arterie,  welche  zum  Vorläufer  des  Cöcum 
i.Proc.  digitiformis;  tritt  Howes). 


Fi*.  273. 

» 


CbmlU  cephalicus  und  Arterien  de*  Kopfe«  Ton  Esox  lucin s. 
te  Circulu»  cephalicu».  I,  II,  11 1,1  \  \  t-nen  der  betreffenden 
Kiemenbogen.  au  Aorta,  uom  Arteria  Ophthalmien  major. 
/N  linke  l'seudobranchie.  at'  rechte  l'-eudobrancbie.  br  Kie- 
menbogen  durchschnitten,    u  Nerv.    iNach  F.  Mai  reu.) 
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Die  Kopfarterien  der  Amphibien  entspringen  bei  den  Perennibranehiaten 
aus  dem  vorderen  Theile  der  Aortenwnreeln,  bei  den  Caducibranchiaten  aus  dem 

bleibenden    vorderen  Arterienbogen, 
Fig.  27«.  oder  sie  sind  die  Fortsetzungen  des 

vorderen  Bogens  selbst  (Fig.  274  c). 
Eine  zur  Zunge  tretende  Arterie  (/)  re- 
prftsentirt  eine  Carotis  externa.  Nach 
deren  Abgang  findet  sieb  bei  Fröschen 
eine  Anschwellung  (C)  des  Carotis- 
stammes,  die  sogenannte  Carotükn- 
driisc.  Das  Lumen  des  Gefäßes  ist 
hier  durch  ein  Balkennetz  in  zahlreiche 
engere  Bahnen  aufgelöst,  ähnlich  wie 
bei  der  Einschaltung  eines  Capillar- 
netzes  in  die  Bahn  einer  Arterie.  Es 
ist  die  in  den  einzelnen  Stadien  anzu- 
treffende unvollständige  Rückbildung 
eines  Kiomengefäßnetzes ,  das  schon 
oben  erwähnt  ist.  Das  folgende  Bogen- 
paar  bildet  Aortenbogen  [ad,  as),  die 
nach  hinten  convergiren,  schließlich  in 
einen  unpaaren  Aortenstamm  (a)  zu- 
sammentreten. Jeder  Aortenbogen  ent- 
sendet eine  SubHarm  (sd,  ss).  Kurz 
vor  der  Vereinigungssteüe  geht  von  der  linken  Aorta  eine  starke  FAngmvide- 
arteric  (/«)  hervor.    Einen  letzten  Arterienbogen  bildet  die  A.  pulmonalis.  Sie 


Arterien«)  stem  des  F  r  o  •  c  h  e  s.  ba  Bulbus  arteriosuj 
e  Carotis.  C  Carotidendrtt.se.  1  Art.  lingualia.  nd 
rechte,  ««  Unke  AorU.  «  AortensUmm.  m  Art. 
coeliaco-meeenterica.  »d  recht«,  *»  linke  Subclavia. 
0*»  Spei»er.lhrena*le.  v  Lungenarterie,  rut  Huut- 
a*t  derselben,    ort  HinUrhauptszweig. 


Crypttint/trhuj, 


Ace 


der  Darroartorien  bei  Amphibien.    Ac  Coeliaca.    a\  Licnalis.   m  Art.  rectali».    Atmxt  Art.  m 
ti'ricm.-.    Ate  Art.  eoecalis.    Ann  Art.  coeliaca  nusen  Urica.    lN;>ch  Klaat«lii.) 
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giebt,  bevor  sie  zur  Lunge  tritt  (;>),  einen  ansehnlichen  Hautast  ab  (cut),  der  sieh 
am  Röcken  und  Nacken  bis  zum  Hinterhaupte  verzweigt  und  für  die  respira- 
torische Function  des  Integuments  Zeugnis  ablegt. 

Für  die  Darmarterien  ist  eine  allmählich  erfolgende  Conccntrirung  der  Ur- 
sprünge von  Wichtigkeit,  da  durch  sie  eine  größere  Sicherheit  für  gleichmäßige 
Blntvertheilung  erzielt  wird,  als  bei  dem  directen  Abgange  der  einzelnen  Gefäße 
von  der  Aorta  besteht.  Wir  sehen  so  im  Beginne  das  Walten  einer  Indifferenz  (Vi), 
wenn  auch  eine  Arteria  coeliaca  bereits  unterscheidbar  ist.  In  einem  folgenden 
Stadium  (B)  sind  die  Arterien  der  Milz  vereinigt.  Weiterhin  wird  die  zum  An- 
fang des  Enddarmes  tretende  Art.  coecalis  zu  einem  Sammelgefäß  ((/),  welches 
auch  vor  ihm  von  der  Aorta  abgehende  Arterien  aufnehmen  kann  (D).  In  einem 
letzten  Zustande  wird  auch  diese  Arterie  der  vorhergehenden  Mesenterialarterie 
angeschlossen,  und  der  gemeinsame  Stamm  erscheint  als  Arteria  coeliaco-mcsen- 
terita,  die  ein  Erwerb  der  Anuren  ist.  Die  Veränderung  erfolgt  woniger  durch 
Neubildung  als  durch  Wachathumsvorgänge  im  Bereiche  der  Aorta,  in  Folge  deren 
die  Ursprünge  der  Arterien  einander  sich  nähern,  um  schließlich  sich  zu  vereinigen; 
und,  wie  für  die  Stämmchen,  geschieht  dies  auch  an  deren  Verzweigung,  so  dass  die 
Endgebiete  am  wenigsten  von  den  Veränderungen  berührt  sind.  Dass  bei  den 
Amphibien  der  Verschmelzungsprocess  an  der  Art.  coecalis  beginnt  (Klaatsch), 
lässt  den  Vorgang  an  den  bei  Selachiern  sich  reihen,  wie  er  oben  erwähnt  ist. 
Für  das  Ende  der  Aorta  bleibt  noch  die  Hinterextremität  und  der  Schwanz. 

Die  Amnioten  bieten  in  den  ersten  Zuständen  unter  sich  viele  überein- 
stimmende Verhältnisse  des  Arteriensystems.  Die  das  Gehirn  und  das  Auge  ver- 
sorgende Carotis  interna  (Fig.  276  A,  B,  e)  zieht  aus  der  nach  vorn  gehenden 
Fortsetzung  der  jederseitigen  Aortenwurzel.    Die  äußere  Carotis  ist  ein  Zweig 

Fig.  27«:. 


Entwicklung  der  großen  arteriellen  (JefaDstamroe,  dargestellt  an  Ewbnonen  .4  eines  Reptils  (Eidechse) 
B  Vogels  (Hühnchen»  und  V  Saugethiers  (Schwein).  Hei  allen  »ind  aio  beiden  ersten  Arterienbogenpaure  ' 
verschwunden.  In  X  und  B  bestehen  der  dritte,  viert«  nnd  sechste  primitive  Bogen  vollständig,  bei  6' int  die 
Verbindung  de*  dritten  mit  dein  vierten  gelöst.  Vom  sechsten  Itogen  geht  ein  Ast  (}>)  als  rulmonalarterie 
ab.  I)er  Stamm  von  da  bis  zur  Aorta  bildet  den  Ductus  Botalli.  e  Carotis  externa,  e'  Carotis  interna.  Bei 
A  und  H  vordere-  Fortsetzung  der  Aortenwursel,  bei  C  mit  Carotis  externa  gemeinsamen  Stamm  bildend. 
«  Vorhof.  »  Kammer,  ad  Aorta  descendens.  «  Kieinen^palten.  m  Anlage  der  VordergliedinalSe.  h  Nasen- 
grube. (Nach  H.  Hatiikk.) 
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Fi*.  277. 


des  dritten  primitiven  Artcrienhogens.  Schwindet  der  Zusammenhang  dieses 
Bogens  mit  dem  vierten,  so  gehen  beide  Carotiden  jederseits  aus  einem  gemein- 
samen .Stamme  hervor  (C).  Sie  erschei- 
nen im  Allgemeinen  als  zwei  an  den 
Seiten  des  Halses  mit  dem  N.  vagua 
verlaufende  Stämme.  Hei  den  Eidechsen 
hängen  sie  noch  mit  dem  folgenden 
Arterienbogen  zusammen  und  bewah- 
ren damit  ihr  ursprüngliches  Verhalten. 
Die  rechte  gemeinschaftliche  Carotis 
erleidet  bei  vielen  Schlangen  eine 
Rückbildung  und  kann  sogar  vollständig 
verschwinden. 

Für  die  Eimjcircidcurterien  der  Am- 
phibien und  Itrptilirn  kommt  vor  Allein 
deren  Vereinigung  am  Ursprünge  von  der 
linken  Aorta  in  Betracht  (vgl.  Fig.  274  r 
und  m),  wobei  sich  zeigt,  dass  jene 
Arterieu  im  Gegensätze  zu  den  Körper- 
arterien vorwiegend  venöses  Blut  führen. 

Auch  bei  den  Vögeln  entspringt 
die  Carotis  mit  eiuer  Subclavia  von 
einem  gemeinsamen  Stamme  {Art.  brar 
chint  rplntlica),  welche  bei  der  von  der 
Subclavia  erfahrenen  Ursprungsände- 
rung eine  secundäre  Einrichtung  ist. 
Die  Carotis  verlässt  aber  jene  Bahu 
und  lagert  sich  median  an  die  Unter- 
Häche  der  Halswirbel,  indess  die  linke 
ihren  Verlauf  beibehält.  Indem  bei 
Anderen  beide  Carotiden  diese  Ab- 
weichung zeigen,  wird  ein  Übergang 
7M  einer  dritten  Form  gebildet,  die 
durch  Verschmelzung  der  beiden  an 
einander  gelagerten  Gefäße  sich  aus- 
spricht. Dabei  schwindet  der  isolirt  ver- 
laufende Theil  der  rechten  Carotis,  und 
os  entsteht  ein  linkerseits  entspringender 
median  verlaufender  Gefäßstamm,  der 
sich  als  Carotis  primaria  zum  Kopfe  be- 
giebt.  Dieses  Verhalten  besitzen  manche 
Viitjrl  mit  den  Cromdi/ni  gemeinsam.  Verschieden  hiervon  ist  ein  bei  Schlangen 
und  manchen  Sauriern  bestehender  unpaarer  Carotidenstamm,  der  gleichfalls  vorn 


Rwi  und  xroOe  Gvftlta  v<>n  Ituteo  vulgarii. 
/r  Trachea,  i  Kropf.  <n  <°  ominunication  der  LufUacke 
mit  dm  Lungen,  6  Kurs»  Kabrt'cii.  <;«  Aortenbogen. 
•  iail  Art.  anonym»  dextra.  am  Art.  anonyiua  tinii.tr». 
p*  Art.  pulmonal)-  aini-tra  c  Carotin.  «iHi"Ein({ew.  i.i, i. 
arterie.  rci Anfang  der  unteren  BoklveM.  rcM  Vena 
i  ort'Tg.  ii.|n. titerica. 
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in  zwei  Kopfarterien  übergeht.  Diese  Bildung  geht  ans  der  Annäherung  der  Ur- 
sprungsstellen beider  Carotiden  am  rechten  Aortenbogen  hervor.  Aus  der  ver- 
einigten Ursprungsstelle  entsteht  ein  gemeinsamer  Stamm.  Eine  andere  Eigen- 
tümlichkeit ist  das  Vorkommen  einer  unpaaren,  vom  rechten  Aortenbogen  längs 
der  Wirbelsäule  nach  vorn  verlaufenden  8ubvertebralarterie.  Die  Arterien  für 
den  Dann  zeigen  zwar  kein  so  nahes  Znsammengerücktscin  des  Ursprungs  von 
der  Aorta  wie  die  Reptilien,  allein  noch  auf  jene  beziehbare  Verhältnisse,  und 
der  Anfang  der  abdominalen  Aorta  ist  immer  bevorzugt,  dio  mit  dem  Verschwin- 
den der  linken  Aorta  die  Herrschaft  Aber  alle  Arterien  erlangt  hat. 

Die  aus  der  Kückenaorta  entspringende  primitive  Subclavia,  wie  sie  bei 
Fischen  besteht,  weicht  einer  anderen,  wohl  im  Zusammenhang  mit  der  Wanderung 
der  Gliedmaßen.  Ontogenetisch  bleibt  aber  der  Ursprung  erhalten,  wenn  auch 
das  Ilauptgebiet  der  anderen  Arterie,  der  stecundären  Subclavia,  überlassen  wird, 
welches  früher  nur  die  Schultermuskeln  (Chamaeleo)  zu  versorgen  hatte.  Der 
Subclavia  der  Vögel  entspricht  auch  jene  der  Schildkröten  und  Crocodik,  auch  der 
Cetaceen  unter  den  Säugethieren.  Auch  Veränderungen  an  dor  Aorta  haben 
ihren  Theil  an  der  Neubildung. 

Unter  den  Säugethieren  ergeben  sich  durch  ähnliche  Wandlungen  der 
Gefäßstämmc  während  der  Entwicklung  gleichfalls  vielerlei  Modifikationen.  Diese 
treffen  unter  anderen  besonders  die  beiden  Endäste  der  Carotiden,  von  denen  die 
innere,  wie  auch  bei  manchen  Lacertiliern  und  Vögeln,  keineswegs  ausschließlich 
für  die  Schädelhöhle  und  die  Sinnesorgane  bestimmt  ist. 

In  dein  Ursprünge  der  Carotiden  und  dem  Verhalten  zu  den  Subclavicn  bieten 
die  Säugt  fJiierc  viele  in  den  einzelnen  Ordnungen  zur  Celtung  gelangte  Coinbinationen. 

Die  Carotis  verhält  sich  bei  der  keineswegs  allgemeinen  Theilung  iu  zwei 
Stämme  als  Carotin  communis.  Ihr  wichtigster  Ast  ist  die  C.  interna  oder  cerebralü. 
welche,  zum  Gehirn  sich  vertheilend,  auch  manche  anderen  Arterien  abgeben  kann. 
Minder  bedeutend  ist  der  als  Carotis  externa  unterschiedene  Endast,  welcher,  im 
Gesichte  sich  verbreitend,  als  C.  facialis  erst  mit  der  Entfaltung  ihres  Endgebietes 
ansehnlichen  Umfang  erreicht  (Mensch .  Die  beiden  bei  Säugethieren  unterschiedenen 
Carotiden  sind  somit  nicht  homolog  den  bei  den  niederen  Wirbelthieren  mit  gleicher 
Benennung  geltenden,  nur  die  Carotis  interna  geht  durch  alle  Abtheilungen,  während 
die  C.  externa  der  Säugethiere  nur  eine  Abzweigung  von  dieser  ist.  Der  Durchtritt 
durch  das  Craninm  geschieht  aber  auf  sehr  verschiedenen  Wegen. 

Die  Ausbildung  d*'*  Gehini»  verlangt  noch  eine  andere  Blutzufuhr,  welche  in 
den  niederen  Abtheilungen  auf  mehrfache  Weise  zu  Stande  kommt,  immer  Verbin- 
dungen mit  der  Carotis  eingehend.  Der  Eintritt  in  die  Schädelhöhle  geschieht  durch 
das  Foramen  cranio-vertcbrale,  wohin  bei  Säugern  in  der  Kegel  eine  Art.  vertebralis 
gelangt.  Diese  Arterie  tritt  von  der  Subclavia  oder  auch  von  einer  anderen  Ar- 
terie abgehend  durch  den  Canali.t  certeWalis  der  Halswirbel  zum  Hiuterhauptsloch. 
wo  sie  die  Medulla  oblongata  umgreifend  mit  der  auderseitigeu  die  Art.  basilaris 
bildet,  welche  in  Verbindung  mit  der  Carotis  den  Circulus  arteriosus  Willisii  fortuirt. 
Die  Vertebralis  ist  damit  eine  wichtige  Zufuhrbahn  für  das  Gehirn.  Der  Vertebral- 
canal  ist  ihr  Weg.  aber  nicht  ihr  Product,  und  er  wird  nicht  vollständig  von  ihr 
durchzogen:  sein  Anfang  kann  in  den  Querfortsätzen  verschiedener  oberer  Cervical- 
wirbcl  liegen  Laughalsige  Säugethiere  Ungulaten.  auch  Schwein!  haben  die  Vertebralis 


Digitized  by  Google 


398 


Vom  (iefiiG»y stein  oder  den  Organen  des  Kreislaufs. 


verloren,  und  eine  andere  Arterie  meist  die  Occipitalis  —  dient  unter  gleichem 
Eintritt  in  das  Cranium  als  Ersatz. 

Für  die  Subclaria  bestehen  mehrfache ,  von  einander  sehr  verschiedene  Ur- 
sprungsstellen, so  dasa  für  die  Genese  dieses  Gefäßes  die  Vererbung  eine  minder 
bedeutende  Rolle  zu  spielen  scheint  als  die  Anpassung. 

Der  Stamm  der  Aorta  setzt  sich  in  gleichmäßigem  Verhalten  längs  der 
Wirbelsäule  fort  zu  der  Arteria  caudalis,  bei  verkümmertem  8chwanze  die  Arteria 
sacralis  media  vorstellend. 

Die  Aorta  entsendet  außer  den  Darmarterien  auf  ihrem  Verlaufe  in  regel- 
mäßiger Folge  entspringende,  für  die  Metameren  des  Körpers  bestimmte  Arteriae 
inkrcostales  und  endlich  bei  der  Ausbildung  von  Hintergliedmaßen  solche,  die 
sich  an  diesen  vertheilen. 

Die  Coeliaca  und  Mrsrnteria  superior  bilden  bei  den  Säugethicren  die  Haupt- 
arterien  des  Darmcanals  und  stellen  die  Fortdauer  der  alten  Organisationen  vor. 
Eine  Mesenterien  inferior  kommt  erst  bei  den  placentalen  Säugethicren  als  be- 
deutenderer Gefäßstamm  zum  Vorschein. 

Die  bei  den  Fischen  mehrfachen  ltenalarterien  bewahren  dieses  Verhalten 
bei  Amphibien,  wie  bei  den  meisten  Reptilien,  selbst  bei  den  Vögeln  bestehen 
noch  mehrere  Nierenarterien,  von  denen  eine  mittlere  ans  der  Arteria  ischiadica 
entspringt.  Ausnahmsweise,  aber  keineswegs  selten  kommt  die  Mehrfachheit 
dieser  Arterien  auch  noch  bei  Säugethieren  vor.    Aber  im  Ganzen  herrscht  auch 

für  die  Nieren  die  allmähliche  Vereinigung  zahlreicher 
im  Anfange  bestehender  Arterien  zu  einem  jederseits 
gemeinsamen  Stamme. 

Die  Arterien  der  hinteren  Gliedmaßen  erscheinen 
erst  nach  der  größeren  Ausbildung  dieser  Theile  als 
directe  Äste  der  hinteren  Aorta.  Die  beiden  für  diese 
Theile  bestimmten  Hauptstämme  (Arteriae  iliacae) 
sind  nicht  immer  dieselben.  Wie  aus  den  Lagebezie- 
hungen zum  Becken  hervorgeht,  können  verschiedene 
Äste  das  Gebiet  jener  Arterien  versorgen.  Bei  Am- 
phibien und  Sauropsiden  sind  die  Arteriae  ischiadicae 
die  Hauptstämme  der  Hinterextremitäten.  Beiderlei 
Arterien  besitzen  im  Wesentlichen  hinsichtlich  ihres  Ab- 
gangs metameren  Charakter,  erlangten  ihr  Caliber,  wie 
andere  Blutgefäße,  aus  dem  Umfange  ihres  Gebietes. 
Die  Sonderung  in  zwei  Stämme  ist  wohl  aus  einer 
Anpassung  an  das  Becken  bei  Sauropsiden  hervor- 
gegangen (s.  oben).  Die  metamere  Bedeutung  der 
Femoraüs  ist  in  Fig.  278  An-  zu  ersehen,  wo  eine 
Variatiou  verschiedene  Metameren  für  diese  Arterie 
in  Anspruch  genommen  hat.  Die  Trennung  der  Arterien  in  Femoralis  und 
Ischiadica  erhalt  sich  nicht  allgemein,  bei  den  Vögeln,  zum  Beispiel  bei  manchen 


Fig.  27*. 
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Impennes  und  Anderen,  hat  die  Femoralis  das  ganze  Gebiet  übernommen,  und  die 
lschiadica  ist  nicht  mehr  die  Hauptarterie  der  hinteren  Extremität.  Wir  haben 
darin  aber  keinen  Anschluss  an  die  Sätujcthiere  zu  erkennen ,  sondern  ein  selb- 
ständig erreichtes  Ziel,  ftlr  welches  die  Anfänge  in  manchen  Punkten  verschieden 
sind.  Hei  den  Üäugethierm  findet  vielmehr  wie  bei  Amphibien  und  Reptilien  der  Ab- 
gang der  Arterien  ftlr  die  hinteren  Gliedmaßen  von  einer  kurzen  Aortenstrecke  statt, 
und  hier  ergiebt  sich  bei  Kmbryonen,  dass  eine  Art.  Udiiadica  als  Ilmtptarterie 
der  Gliedmaße  sich  anlegt,  so  dass  der  ursprüngliche  Zustand  für  alle  höheren 
Wirbelthiere  gemeinsam  ist  (Hociistettek).  Das  definitive  Verhalten  kommt  in 
verschiedener  Art,  auch  unter  Betheiligung  der  Art.  umbilicalis,  zu  Staude,  und 
dann  tritt  als  Kegel  für  die  Süugethiere  der  Abgang  zweier  Art.  UUicae  commune* 
von  der  Aorta  auf,  wobei  jede  in  eine  Iliaca  interna  oder  Hypogastrica  und  eine 
Ilinm  externa  sich  spaltet,  von  denen  die  letztere  als  A.  femoralis  die  Hauptarterie 
ist.  Die  verschiedenen  Abtheilungen  der  Säugethiere  zeigen  die  Entstehung  dieses 
Zustandes  auf  mannigfaltigen  8tufen,  aus  denen  das  Gemeinsame  mehr  oder  min- 
der erhellt  Auch  in  manchen  Variationen,  wie  sie  bei  dem  genau  untersuchten 
Menschen  bekannt  geworden  sind,  kommt  das  zum  Ausdruck. 

H.  Kathkk,  Aortenwurzcln  und  davon  ausgehende  Arterien  der  Saurier.  Wiener 
Denkschriften  1857.  K.  Demmk.  Das  arterielle  Gefaßsystem  von  Aeipenser  ruthenus. 
Wien  1860.  L.  Calori,  Sulla  splanchnologia  e  sui  vasi  sanguiferi  deir  Uromastix 
spinipes.  Mein.  Accadem.  di  Bologna  1863.  .1.  Hvrtl,  Die  Kopfarterien  der  Haitische. 
Wiener  Denkschriften  1872.  Derselbe,  Das  arterielle  Gefäßsystem  der  Monotrenien. 
Ibidem  1853.  .1.  Makay,  Developement  of  the  branchial  arterial  arches  in  Birds  etc. 
Philosoph.  Transact.  V.  179. 1888.  F.  Hochstetter,  Der  Ursprung  der  Art.  subclavia 
der  Vögel.  Morph.  Jahrb.  Bd.  XVI.  Derselbe.  Über  die  ursprüngliche  Hauptschlagader 
der  hinteren  Gliedmaße.  Ebenda.  Derselbe,  Über  die  Entwicklung  der  A.  vertebralis 
beim  Kaninchen.  Ebenda. 

Vom  Venenaystem. 

Hauptstämme  und  vorderes  Gebiet. 
§352. 

Gemäß  der  physiologischen  Bedeutung  in  Vergleichung  mit  den  Arterien 
kommt  den  Venen  ein  geringerer  Werth  zu,  denn  sie  dienen  nur  der  Sammlung 
und  der  Rückleitung  der  ernährenden  Flüssigkeit,  nachdem  diese  ihre  Leistung 
für  den  Organismus  vollzogen  hat.  Nur  für  die  Athmungsorgane,  Kiemen 
oder  Lungen,  besteht  insofern  eine  Besonderheit,  als  hier  das  zurückkehrende 
Blut,  welches  als  venöses  auf  arterieller  Bahn  zugeleitet  ward,  als  mehr  oder 
minder  arteriell  gewordenes  seinen  Weg  nimmt  und  damit  die  Anordnung  des  ge- 
sammten  Gefäßsystems  in  verschiedener  Weise  beherrscht.  Schon  beim  Herzen 
haben  diese  Verhältnisse  Berücksichtigung  gefunden,  so  dass  jetzt  nur  das  Ver- 
halten der  Körpervenen  in  Betrachtung  zu  kommen  hat. 

Die  Vertheilnng  der  Venen  erfolgt  in  der  Peripherie  in  Gestalt  von  Netzen 
oder  Gefteehten  sehr  unregelmäßiger  Art,  auch  unter  häufigem  Wechsel  des  Calibers 
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tritt  in  allen  Stücken  ein  Gegensatz,  zu  den  entsprechenden  Arterien  hervor,  wie 
auch  die  Wandung  in  ihrer  viel  minderen  Mächtigkeit  Bowie  in  der  bedeutenden 
Verschiedenheit  selbst  auf  kurzen  Strecken  eigentümlich  ist.  Die  Variation 
kommt  überall  zur  Herrschaft,  und  selbst  an  den  größeren  Stämmen  ist  eine  An- 
passung an  die  Räumlichkeit  zwischen  anderen  Organen  zu  ersehen.  Die  Venen- 
wege zeigen  manche  Erweiterungen,  Venensinu«,  besonders  an  Sammelpunkten 
mehrerer  Venen,  aber  auch  innerhalb  von  Geflechten,  wie  denn,  gemäß  der  Man- 
nigfaltigkeit der  Wandung  und  des  Lumens,  viele  im  Vergleich  zum  Verhalten  der 
Arterienbahn  neue  Zustände  auftreten.  Dazu  gehört  auch  das  Vorkommen  von 
Klappen,  welche  die  Richtung  des  Blutstromes  sichern  und  aus  der  innersten  Wand 
entstehen,  theils  als  Fortsetzungen  derselben  an  den  Vereinigungsstellen  ( Winkel- 
oder Astklappen),  theils  als  taschenförmige  Gebilde  des  Verlaufs  der  Venen  ( Taschen- 
klappen). Diese  sind  in  der  Regel  zu  Paaren  angebracht  und  erst  bei  Säugethiereu 
in  bedeutender  Entfaltung.  Auch  die  histologische  Zusammensetzung  der  Venen- 
wand erfährt  Differenzirungen ,  am  wirksamsten  in  einer  Musculari* ,  die  in  nie- 
deren Befunden  meist  nur  in  Spuren ,  durch  vereinzelte  glatte  Muskelzellen  ver- 
treten ist.  Zu  einer  Schicht  vermehrt,  entsteht  ein  Einfluss  nicht  bloß  auf  die 
8tärke  der  Wand,  sondern  auch  auf  das  Lumen  der  Vene,  Meiches  seine  An- 
passung an  den  Füllungszustand  in  verschiedener  Weise  zum  Ausdruck  zu  bringen 
vermag. 

Gegeu  das  Herz  findet  eine  Vereinigung  der  Venen  in  Stämme  statt,  in  etwas 
regelmäßigerer  Anordnung,  als  sie  sonst  die  Veuenbahneu  besitzen.  Es  sind  die 
Hauptvenen,  Venae  cardinales,  vordere  und  hintere,  von  der  Körperwaud  aus- 
gehend und  jederseits  zu  einem  zum  Herzen  führenden  Stamme,  dem  Ductus 
Cuvieri,  verbunden,  während  vom  Darm  entspringende  Venen  die  Pfortader, 
Vena  portae,  zusammenfügen,  die,  in  der  Leber  sich  vertheilend,  das  Blut  durch 
die  Venae  hepatieae  den  Rückweg  zum  Herzen  nehmen  lässt.  80  liegt  hier  inner- 
halb des  Venensystems  eine  besondere  Strecke  der  in  capillare  Gefäße  aufgelösten 
Venenbahn,  die  des  Pfortaderkreislaufs. 

Die  Cyclostomen  bieten  in  ihren  beiden  großen  Abtheilungen  beträcht- 
liche Verschiedenheiten  in  der  Anordnung  der  Stämme.  Die  Vetromyxonten  be- 
sitzen Symmetrie  in  den  gleich  starken  hinteren  Cardinalvenen,  und  die  Pfortader 
liegt  in  der  den  Darm  ventral  durchziehenden  Einfaltung.  Bei  Myxinoiden  ist  die 
linke  hintere  Cardinalvene  aus  der  Cardinalvene  fortgesetzt,  die  rechte  mehr 
durch  Querstämmchen  vertreten,  welche  der  linken  zugehen.  Ein  rechter  Ductus 
Cuvieri  fehlt.  Die  Pfortader  hat  zum  Darm  eine  dorsale  Lage. 

In  den  Hauptstammen  ergeben  sich  für  die  Gnathostomen  einheitlichere 
Verhältnis««',  welche  wir  mit  den  Selachiern  beginnen  wollen.  Die  einheitliche 
Cawhihrne  nimmt  zwischen  den  Nieren  ihren  Weg,  auf  welchem  sie,  an  diese  sich 
verzweigend,  sich  in  der  Regel  auflöst,  wenn  auch  noch  manche  andere  Verbin- 
dungen für  sie  bestehen.  Medial  von  den  Nieren  sammeln  sich  die  hinteren  Car- 
dimtlmtcn  ans  den  Nieren,  auch  aus  dem  Geschlechtsorgan,  Blut  aufnehmend,  so 
dass  die  Nieren  innerhalb  der  Venenbahn  sich  finden.    Daher  besteht  ein 
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Fig.  '.27!.. 


Nierenpfortaderkreislauf,  an  welchem  man  zu-  und  abfahrende  Venen  unter- 
scheidet, Yenae  renales  advehenks  und  rnrhentrs.  Gegen  da9  Herz  hin  erweitert  sich 
jede  der  beiden  Cardiualvenen  (Fig.  2190p)  sinusartig  und  nimmt  noch  eine  Vena 
subclavia  (*)  und  eine  andere  Vene,  8eitenvene  (p)  auf,  um  sich  mit  der  vom  Kopfe 
her  kommenden,  viel  schwächeren  vorde- 
ren Cardinal vene  (Ca)  zum  Ductus  Cuvieri 
zu  verbinden.  Die  Vereinigung  dieser 
zum  Sinus  venosus  sich  verbindenden 
Stämme  nimmt  auch  die  Lebervenen  (L) 
auf,  zwei  erweiterte  Stämme  (Acanthias), 
aus  denen  mancherlei  Sinusbildungen  her- 
vorgehen (Lebervenensinus).  Die  in  der 
Leber  sich  auflösende  Pfortader  ist  häufig 
in  zwei  Äste  getheilt.  Commnnicationen 
mit  anderen  Gebieten  gehören  nicht  zu 
den  Seltenheiten,  Verbindungen  zwischen 
Lebervenen  und  Cardinalvenen  (Kochen). 
Eine  8ubintestinalvene  erhält  sich  bei  man- 
chen Selachiern  in  der  Klappe  des  Spiral- 
darmes, geht  aber  bei  den  meisten  ver- 
loren. 

Bei  den  Ganoiden  erinnert  noch 
Manches  an  die  Selachier,  wie  die  nur 
wenig  asymmetrischen  hinteren  Cardinal- 
venen, welche  bei  den  Knochenfischen 
die  ursprüngliche  Symmetrie  fast  allge- 
mein aufgegeben  haben.  In  der  Nähe  des 

Magens  bestehen  noch  am  meisten  die  primitiven  Einrichtungen  im  Darm:  der 
Sinus  venosus  mit  dem  Ductus  Cuvieri,  welcher  die  Vereinigung  der  Vena  cardi- 
nalis  anterior  und  posterior  bildet.  Im  Nierenpfortadersystem  walten  bedeuten- 
dere Differenzen,  indem  die  Caudalvene  bald  in  die  rechte,  bald  in  die  linke  Cardi- 
nalvene  fortgesetzt  ist.  Die  von  den  Fischen  in  so  vielen  Theilen  der  Organisa- 
tion abweichenden  Dipnoi  sind  auch  im  Venensystem  nur  zum  Theil  an  die 
Fische  anknüpfbar,  zum  anderen  Theil  erscheinen  Weiterbildungen,  aus  denen 
höhere  Zustände  hervorgehen.  Diese  herrschen  von  den  Amphibien  an  und  sind 
von  da  bei  Sauropsidcn  und  Säugethieren  in  zusammenhängenden  Stadien  weiter 
zu  verfolgen,  für  welche  große,  zu  besonderer  Darstellung  sich  empfehlende  Ab- 
theilungen des  Venensystems  zur  Entstehung  gelangt  sind. 

Von  den  Amphibien  nehmen  wir  die  Urodelm  (Salamandra)  zum  Ausgang. 
Die  Caudalvene  (Fig.  281  Yr)  verläuft  zum  seitlichen  Rande  der  Niere,  wo  sie 
ans  Verzweigungen  sich  fortsetzt  und  von  der  hinteren  Extremität  die  Vena  iliaca  (./) 
aufnimmt,  ebenso  Verbindungen  (A  W)  mit  der  Abdominalvene  eingeht.   Wie  aus 


Schern*  der  großen  Venenstimmo  von  Acuntblith 
vulgaris.  Ol,  Cp  Vena  cardiuulU  anterior  et 
posterior.  Cra  Cardinalvencnsioua.  }'  »v itenvem-. 
SSubcUW».    /.Lebervene.    |Nni-li  Hoch  mit  tum 


f.eg.;  nt.au  r.  Vergl.  Annt  mi.-.  11. 
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diesen  Venen  in  verschiedener  Weise  zuführende  Nierenvenen  abgehen,  so  sammeln 
sich  andererseits  abführende  Nierenvenen  in  eine  Vene ,  welche  im  Mesenterium 
ventral  von  der  Aorta  nach  vorn  zieht  und,  von  der  Leber  Zweige  aufnehmend  ;7L), 
sich  zum  Sinus  venosus  erstreckt.  Das  ist  die  untere  resp.  hintere  Hohhrne,  Vena 
cava  inferior  (//],  für  welche  bei  Fischen  schon  manche  Andeutungen  bestehen. 
Nun  hat  der  Sinus  venosus  einen  ihm  bleibenden  Zuwachs  empfangen.  Er  nimmt 


Fig.  SSO. 


Fig.  fcl. 


Venen  eines  Knochenfische»,  Perca  fluviatilis.  Kiemen  frei- 
gelegt und  linkt-  Hälfte  der  I.eibeswand  entfernt,  a,  b  Herz- 
kammer, c  Bulbus  arteriosua.  d  Vorhuf  mit  dein  liuctn*  C'avieri. 
t  Sinns,  aus  welchem  die  Vena  card.  anterior  kommt.  /  Vena 
..ardinalis  posterior.    (ÜroUentheils  nach  l.'ivir.K.| 


Veni-nsystem  von  Salamandra  macu- 
losa. Ca  ('ardinalis  anterior.  .V  Sub- 
clavia. Y.a  Vena  axvgoa.  l.L  Hepatica 
sini*t ra.  H  Hintere  Hohlvene.  .1.  IV 
Wuncl  der  Abdominalvene.  J  lliara. 
l'.c  Caudalis.    (Nach  HocusTtTTtB.t 


außer  den  beiden  Venae  cardinales  anteriores  und  posteriores  die  Subclavien  und 
die  hintere  Hohlvene  auf,  nachdem  die  l'fortader  das  Blut  auf  indirektem  Wege 
der  letzteren  zugehen  ließ.  Die  Venae  cardinales  posteriores  von  der  ltumpfwand 
Hlut  sammelnd  stehen  am  Anfang  in  Verbindung  mit  der  unteren  Hohlvene,  und 
dann  auch  mehr  oder  minder  mit  einer  unpaaren  Vene  [V.  azygos  [V.a]}.  Ein 
besondere««  Gebiet  ist  in  der  Y.  abdominalis  vertreten,  welche  an  der  sogenannten 
Harnblase  wurzelt  und  sich  hier  auch  in  Verbindungen  mit  anderen  Veneugebieten 
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zeigt.  An  der  hinteren  Baachwand  auf  einer  Strecke  paarig,  tritt  die  Vene  erst 
zum  linken  Ductus  Cuvieri,  allmählich  aber  in  Beziehungen  zur  Pfortader,  in  deren 
Gebiet  sie  verbleibt.  Eine  paarige  Anlage  der  V.  abdominalis  mit  Mundung  in 
den  jederseitigen  Ductus  Cuvieri  ist  für  Anuren  (Bombinator,  Goette)  nachge- 
wiesen. Wir  sehen  darin  die  Erhaltung  eines  alten  Zustandes,  der  auch  für  höhere 
Abtheilungen  Werth  besitzt,  besonders  in  Anbetracht  des  Gewichts,  das  gerade 
diesen  Anuren  zuerkannt  wird. 

Bei  den  Amphibien  sind  die  Befunde  vorgebildet,  welche  bei  den  Amnioten 
zur  Herrschaft  gelangen  und  hier  in  mannigfachen  Umwandlungen  für  die  ein- 
zelnen Abtheilungen  charakteristisch  werden.  Nach  den  Beziehungen  zum  Herzen 
oder,  so  lange  er  sich  forterhält,  zum  gemeinsamen  Sinus  venosus,  unterscheiden 
wir  das  gesammte  Venensystem  in  zwei  große  Gebiete,  das  der  unterm  Hohhene, 
welches  auch  nach  der  Mündung  als  nnpaares  bezeichnet  werden  könnte,  wenn 
nicht  paarige  Venen  zu  seiner  Zusammensetzung  beitrugen,  und  das  der  Cuvier- 
schen  Gänge,  ursprünglich  in  den  Mündungen  paarig,  aber  darin  gleichfalls  Ver- 
änderungen unterworfen.  Beide  Gebiete  sind  keineswegs  von  einander  abge- 
schlossen, nicht  einmal  abgegrenzt,  sie  interferiren  sich  vielmehr  in  verschiedener 
Art  und  könnten  auch  als  oberes  und  unteres  bezeichnet  werden,  wenn  nicht  das 
Gleiche  auch  in  den  Mündungen  Ausdruck  fände. 

A.  Gebiet  der  vorderen  Venen. 

Das  Gebiet  des  Ductus  Cuvieri  empfängt  seine  bedeutendsten  Veränderungen 
durch  die  Entfernung  des  Herzens  vom  Kopfe,  indem  damit  die  vorderen  Cardinal- 
venen  ihre  morphologische  Bedeutung  verlieren.  Diese  wird  übernommen  von  den 
Venne  jugidares,  zum  großen  Theile  Neubildungen,  viel- 
leicht auch  an  ihrem  vorderen  Theile  mit  Zufuhrbahnen 
der  vorderen  Cardinalvenen  in  Verbindung.  Diese  Jugu- 
larvenen  (Fig.  280  rj)  persistiren  von  da  an  bei  allen  Wir- 
belthieren,  während  die  hinteren  Cardinalven  (Fig.  280  w) 
nur  während  der  ersten  Embryonalperioden  in  einem  mit 
niederen  Wirbelthieren  übereinstimmenden  Verhalten 
vorkommen.  Sie  sind  die  Venen  der  Urnieren  (Fig.  282  U). 
Ihr  vorderer  Abschnitt  obliterirt,  und  ihr  hinterer  stellt, 
Venen  anderer  Gebiete  aufnehmend,  Venae  renales  ad- 
vehentes  vor.  Schon  vor  dem  Schwinden  des  in  die 
Cuvier'schen  Gänge  einmündenden  Theils  der  Cardinal- 
venen entstehen  bei  den  Reptilien  vier  andere  Stämme, 
welche  vorzüglich  Intercostalvenen  aufnehmen,  als  Venae 
wr/^m/ftsbezeichnet.  Dicvorderenundhinteren  jederSeite 
vereinigen  sich  und  münden  in  die  Jugularvene  ihrer  Seite 
ein.  Die  Verbindung  mit  der  linken  Jugularvene  schwindet 
später,  worauf  die  linken  Vertebralvenen  unter  Entwicklung  von  Queranastomosen 
mit  den  rechten  sich  v  ereinigen  und  wie  diese  in  die  rechte  Jugularvene  einmünden. 

2<i* 


Fig.  2V2. 


Vorderer  Abschnitt  de»  Vi-nen- 
svstpm»  «Inen  SchliDgen- 
Embrvo.  i-  Herzkammer. 
b'i  Hulbua  urterioau*.  a  Vor- 
hof.  IßC  Ductus  Cuvieri.  rc 
l'ardinalveiH'.  > )  Juiplarveno. 
ru  L'mbilu'iilvrne.  V  Urniere. 
i  LabyrinthanlaKe.  iN'ach 
U.  Ratusk.) 
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Mit  dem  Aufhören  der  Verbindung  der  Cardinalvenen  mit  den  CuviER'schen 
(iftngen  erscheinen  diese  als  Fortsetzungen  der  Jugularvenen,  die  von  den  Vorder- 
gliedmaßen kommenden  Subclavien  aufnehmend  und  als  obere  Hohlvenen  be- 
zeichnet. Die  au»  den  Körperwandungen  das  Blut  sammelnden  Vertebralvenen 
sind  nur  während  des  Embryonalznstandes  in  größerer  Ausdehnung  vorhanden 
nnd  erleiden  meist  eine  bedeutende  Rückbildung.  Auch  ihre  ursprünglich  paarige 
Anordnung  wird  aufgegeben  (Schlangen),  und  der  größte  Theil  ihres  Gebietes 
ordnet  sich  der  Vena  eava  inferior  unter. 

Ähnliche  Einrichtungen  treffen  wir  bei  den  Vögeln.  Ein  Paar  Jugularvenen, 
häutig  in  ungleicher  Ausbildung,  bildet  die  Hauptstämme  für  das  aus  den  vorderen 
Körperteilen  rückkehrende  Blut.  An  der  Schädelbasis  sind  sie  meist  durch  einen 
Querstamm  mit  einander  verbunden,  der  gleichfalls  vom  Kopfe  wie  von  der  Hals- 
wirbelsäule Venen  eintreten  lässt.  Mit  der  Rückbildung  der  linken  Jngularvene 
bildet  dieser  Querstamm  die  Bahn  für  die  Überleitung  des  Blutes  in  die  rechte. 
Die  Vertebralvenen  sind  dabei  zu  unansehnlichen  Gefäßen  geworden.  Die  Jugular- 
venen vereinigen  sich  mit  den  in  die  Subclavien  zusammentretenden  Venen  der 
Vorderextremität,  und  die  beiden  dadurch  entstehenden  Stämme  erscheinen  wieder 
als  obere  Hohlvnwn.  Indem  diese  noch  hintere  Vertebralvenen  aufnehmen,  giebt 
sich  ein  Abschnitt  von  ihnen  als  aus  den  Ductus  Cuvieri  hervorgegangen  zu  er- 
kennen. Diese  Hohlvenen  münden  jedoch  getrennt  in  den  rechten  Vorhof  ein,  da 
der  noch  bei  den  Reptilien  vorhandene  Sinus  einen  Theil  des  Vorhofes  bildet. 
Was  die  Vertebralvenen  betrifft,  so  nehmen  dieselben  bei  den  Vögeln  ihren  Ver- 
lauf in  einem  von  den  Rippen  umschlossenen  Canal,  so  dass  sie  sich  dadurch 
schon  als  von  den  Cardinalvenen  verschiedene  Gefäße  darstellen.  - 

Der  erste  Znstand  des  Veuenapparates  der  Säuget liiere  stimmt  mit  jenem  der 
niederen  Wirbelthiere  überein.  Zwei  Jugularvenen  nehmen  Cardinalvenen  auf, 
und  die  jederseits  gebildeten  gemeinsamen  Stämme  treten  in  einen  Venensinus, 
der  sich  mit  dem  Vorhofe  verbindet  und  später  in  den  rechten  Vorhof  aufgenom- 
men wird.  In  letzteren  münden  alsdann  zwei  discret«  Veuenstümme,  von  denen 
jeder  in  einen  vorderen  stärkeren  und  hinteren  schwächeren  Stamm  sich  fortsetzt. 
In  den  vorderen  senken  sich  mit  der  Bildung  der  Vorderextremitäten  die  Venae 
subclaviae  (*)  ein,  und  die  beiden  aus  dieser  Verbindung  gebildeten  Venenstämme 
werden  wieder  als  obere  Hohbrnm  (Venae  eavae  sup.)  unterschieden. 

Das  Gebiet  der  Cardinalvenen  wird  mit  der  Entwicklung  der  unteren  Hohl- 
venen allmählich  beschränkt,  indem  ein  Theil  des  durch  die  Cardinalvenen  ge- 
sammelten Blutes  der  unteren  llohlvene  zugeleitet  wird.  Dabei  erleiden  die  Car- 
dinalvenen selbst  eine  Rückbildung  durch  Übergang  eines  Theiles  ihrer  Wurzeln 
in  neue  Längsvenenstämme,  die  wie  bei  den  Reptilien  die  Vertebralvenen  vor- 
stellen und  in  das  in  den  Cuvi  Einsehen  Gang  mündende  Ende  der  Cardinalvenen 
fortgesetzt  sind.  Durch  die  Minderung  ihres  Gebietes  erscheinen  diese  Vertebral- 
venen Fig.  281  r)  wie  Zweige  der  ans  den  CuviER'schen  Gängen  und  den  Jugular- 
venen entstandenen  Stämme,  eben  der  oberen  Ilohlrenen.  Diese  bestehen  bei 
Monotremen,   Beutelthiereu,   vielen  Nagern  und  Insecteufressern  fort.  Die 
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Entwicklung  von  Queranastomosen  zwischen  den  beiden  bringt  allmählich  eine 
mächtigere  Verbindung  zwischen  beiden  hervor,  so  dass  die  linke  obere  Hohlvenc 
in  die  rechte  einmündet,  wobei  der  linke  Stamm  Rückbildung  erfährt  (Nager  und 
Ungulaten).  Bei  vollständiger  Ausschaltung  der  linken  oberen  Hohlvcue  bleibt  nur 
der  vom  linken  Ductus  Cuvieri  dem  Herzen  angeschlossene,  zwischen  Kammer 
und  Vorkammer  befindliche  Endabschnitt  als  Sinus  der  Kranzvene  des  Herzens 
(Fig.  283  e)  fort.  Eine  halbringförmige  Falte  scheidet  diesen  Sinus  auch  beim  Men- 
schen von  der  eigentlichen  Kranzvene,  und  die  an  seiner  Mündung  in  die  rechte 
Vorkammer  befindliche  Vaivula  Thebesii  ist  eine  Zeit  lang  Klappe  der  linken 
oberen  Hohlvene.  Die  rechte  obere  Hohlvene  ist  daun  der  einzige  vordere  Haupt- 
stamm geworden  [Cetaceen,  Carnivoren,  Primaten).  Diese  Überleitung  der  linken 
in  die  rechte  obere  Hohlvene  gründet  sich  anf  den  Vortheü  des  kurieren  Weges 
für  die  Blutbahn.  Durch  den  Verlauf  der  linken  Vene  und  das  Verhalten  der  linken 
Herzhälfte  zur  rechten  ist  der  Weg  länger  als  reebterseits  (vergl.  Fig.  284  A,  H), 
und  die  Wirkung  der  Herzaction  auf  das  zuströmende  Venenblut  bei  der  Vor- 
kammerdiastole  muss  jene  Folge  haben. 

Mit  der  Reduetion  des  linken  oberen  Hohlvenenstammes  erleiden  auch  die 
Cardinalvenen  oder  die  aus  ihrem  Gebiete  hervorgegangenen  Vertebralcenen  be- 
deutende Veränderungen.  Während  sie  im  ersten  Falle  jederseits  in  die  bezüg- 
liche Hohlvene  münden  (A)  und  auch  im  zweiten,  durch  Ausbildung  einer  rechten 
Hohlvene  gegebenen  Falle  von  der  linken 
Seite  her  selbständig  in  den  rechten 
Vorhof  treten  (B)t  wird  mit  der  Reduc- 
tion  der  direct  zum  Herzen  führenden 
Bahnstrecke  eine  Verbindung  mit  dtr 
rechten  Vertebralrene  eingeleitet.  Die 
linke  Vertebralvene  setzt  sich  durch 
Queranastomosen  mit  der  rechten  in  Zu- 
sammenhang, und  diese  wird  nach  Auf- 
lösung der  Verbindung  des  oberen  Endes 
mit  der  linken  oberen  Hohlveue  zur 
Vena  liemiazygos,  während  die  rechte  in 
ihrem  früheren  Verhalten  wenigstens  der 
Lage  nach  fortdauernd  zur  Vena  aiygos 
wird  (Fig.  283).  Auch  hier  ist  die  Än- 
derung wieder  an  den  kürzeren  Weg 
geknüpft,  wie  eine  Vergleichung  von  .1 
und  B  (Fig.  283)  lehren  mag.  Das  ist 
auch  beim  Bestehen  zweier  oberer  Hohl- 
venen der  Fall,  und  es  bleiben  die  beiden  Vcrtebralvenen  nicht  immer  unverändert, 
vielmehr  überwiegt  auch  hier  nicht  selten  der  eine  Stamm  über  den  anderen,  der 
bis  zum  Verschwinden  redneirt  sein  kann.  Dann  entsteht  eine  von  beiden  Seiten 
her  Intercostalvenen  aufnehmende  Vena  uzyga*,  welche  bald  in  den  linken,  bald 


Fig.  2n3. 


Veratide runden  im  Gebi«<t«  der  oberen  Hnhlvene. 
A  Kt'ginn  der  Verbindung,  h  Vollzug  der  Wroini- 
gong.  »  Anastomose,  t  Kranivrni'.  ui  Azygo*. 
hl  HoiniuzTgOü.  4,  i  Veua  jugulnris  externa  «t  in- 
terna, s  Vena  subclavia,  ci  Vena  Cava  stiperior. 
Car.H'ardiiialtone.  r*<i  Vena  Card.  sup.  dextra.  c*s 
Vena  card.  »up.  ainintra.  (Schema.» 
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in  den  rechten  oberen  Hohlvenenstamm  oder  auch  in  die  einzige  obere  Hohlvene 
einmündet,  z.  B.  bei  Carnivoren  (Fig.  283  B,  ax). 

Bei  den  meisten  8äugethieren  werden  die  Wurzeln  der  Jngularvenen  aus 
zahlreichen,  von  äußeren  und  inneren  Kopftheilen  kommenden  Venen  gebildet, 
von  welchen  eine  einen  Theil  des  Blutes  aus  der  Schädelhühlc  durch  das  Foramen 
jugulare  ableitet.  Sie  stellt  nur  ein  nntergeordnetes  Gefäß  dar,  indem  die  Haupt- 
ausfuhr jenes  Blutes  durch  einen  zwischen  Petrosum  und  Squamosum  oder  nur  in 
letzterem  gelagerten  Canal  [Canalis  temporalis)  stattfindet.  Unter  Erweiterung 
des  Foramen  jugulare  wird  in  anderen  Fällen  die  dort  beginnende  Vene  stärker 
und  gewinnt  allmählich  über  die  anderen  ans  dem  Schädel  tretenden  Bahnen  die 
Oberhand,  wobei  sie  sich  zu  der  bei  den  Primaten  vorkommenden  Vena  jugularis 
interna  gestaltet.  Die  übrigen  Venen  vereinigen  sich  allmählich  zur  Jugularis 
externa,  welche  bei  den  meisten  Säugethieren  die  vorherrschende  bleibt. 

B.  Gebiet  der  unteren  (hinteren)  Venen. 

Für  die  urodelen  Amphibien  sind  die  bezüglichen  Venen  in  Fig.  281  dargestellt. 
Aber  die  Anuren  haben  Änderungen  erfahren,  indem  dieses  System  nicht  mehr  in 
der  Vena  caudalis,  sondern  in  der  Vene  der  Hinterglicdmaße  seine  distalen 
Wurzeln  hat.  Die  bei  l'rodrlm  der  Caudalvene  zugetheilte  Vena  iliaca  erfährt 
bei  Anuren  eine  Spaltung,  wonach  ein  Ast  zur  Vena  abdominalis  (Fig.  284  A,  a), 
ein  anderer  zur  Niere  gelangt  (V.  renalis  adveheus  1.  Dieser  nimmt  auch  eine 
Vene  aus  dem  Becken  (Vena  hypogastrica)  auf  ih\  Von  der  Niere  sammelt  sich 
aus  den  Venae  renalis  revehentes  die  Hauptvene  dieses  ganzen  Gebietes,  Vena  c<xva 
inferior  {ci).  Man  kann  sagen,  dass  diese  Vene  dem  Nierenpfortaderkreis- 
lauf  vorsteht,  da  die  Venae  renalis  advehentes  differenten  Gebieten  entstammen. 
Die  Reptilien  besitzen  noch  die  volle  Einrichtung  dieses  Nierenkreislaufs,  welcher 
bezüglich  der  zuführenden  Venen  der  Caudalvene  den  Hauptantheil  zuerkennt 
Aber  auch  manche  andere  Verbindungen  der  V.  advehentes  sind  festzustellen 
(LacertilierJ.  Die  Kenalis  advehens  ist  auch  sonst  (Crocodile)  keine  einfache 
Fortsetzung  der  getheilteu  Caudalvene,  sondern  die  Vena  iliaca  (Fig.  284  B,  i) 
mündet  ihr  nahe,  oder  es  treten  auch  Anastomosen  mit  der  Pfortader  in  sie 
ein  (Schlangen  .  Bei  den  Vögeln  Fig.  284  C\  ist  der  Nierenpfortaderkreis- 
lauf  nur  zum  Theil  erhalten,  indem  die  hier  jederseits  einer  Advehens  sich 
verbindende  Cruralvene  {<■]  diiect  an  die  Keveheus  sich  anschließt.  Damit  hat 
zugleich  die  untere  Hohlvene  ihr  Gebiet  auch  auf  die  Hintergliedmaße  ausgedehnt, 
was  auch  im  Verhalten  der  Advehens  ausgesprochen  ist.  Der  Nierenpfortader- 
kreislauf  ist  bei  den  Säugethieren  nur  in  Spuren  bei  jungen  Embryonen 
vorhanden  und  kommt  keinesfalls  zur  Ausbildung,  was  mit  der  bedeutenden 
Metamorphose  der  Niereuorgane  im  Znsammenhang  steht. 

Ein  zweites  Theilgebiet  der  unteren  nohlvene  stellt  die  Pfortader  vor.  Vom 
Enddarm  aus  nimmt  sie  bei  lieptiUm  die  Darravenen  in  einheitlichem  Stamme 
auf,  der  sich  in  der  Leber  vertheilt  (Venae  hep.  advehentes).    Die  V.  revehentes 
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(V.  hepaticaej  begeben  sich  zur  unteren  Hohlvene,  bald  in  verschiedener  Coni- 
bination,  bald  in  Anpassung  an  die  gestreckte  Leber  in  einer  Reihe  (Schlangen], 
welche  Anordnung  hier  auch  von  den  V.  advehentes  eingehalten  wird.  Auch 
direct  zum  Sinus  venosus  oder  zu  den  Ductus  Cuvieri  kann  jener  Weg  gehen 
(Schildkröten). 

Ein  sehr  kurzer  Stamm  ist  die  Pfortader  bei  den  Vögeln,  deren  gleichfalls 
nur  kurze  V.  h.  revehentes  auch  dicht  neben  der  unteren  Hohlvene  ausmünden 
können.  Die  Säugethirrr  besitzen  in  der  Pfortader  keine  in  wichtigen  Befunden 
von  den  niederen  Abtheilungen  abweichende  Zustande,  und  auch  die  Leberveueu 
schließen  sich  dem  an. 

Zum  Gebiete  der  unteren  Hohlvcne  gehört  auch  die  V.  abdominalis,  deren 
schon  bei  Amphibien  gedacht  ist.  Ihre  Wurzeln  von  der  primitiven  Allantois 


Fig.  2M. 


Hinterer  Abschnitt  de*  Venen«) «tems.    .1  Frosch.  B  Alligator,  C  Vogel.    U  Nieren,  t  (unpaarer  Stamm I 
Candalvene.  c  Vena  crurali».    i  Vena  ischiadica.    r  Vena«  ve»icale*.  u  Vena  abdominalis,    in  Vena  coccjgeo- 
megenterica.    ra  Vena  renalis  advehen*.    rr  Vena  renalis  revohens.    ci  Vena  cara  inferior.   A  in  .1  und  C 
Vena  hjpogastrka,  in  B  Ende  der  Vena  abdominalis  in  der  Leber. 

(der  sog.  Harnblase)  sind  von  großer  Wichtigkeit  (Fig.  284  A,  rj,  weil  sie  die 
spätere  Geschichte  der  Vene  beeinflussen.  Mit  anderen  Venen  bestehen  hier 
Anastomosen.  In  Beziehungen  zur  Pfortader  gelangt  sie  zur  Leber.  Differente 
Verhältnisse  dieser  Vene  bestehen  bei  Reptilien,  indem  sie  bald  unpaar,  bald 
paarig  ist,  wenn  auch  die  ersten  Wurzeln  allgemein  an  der  Beckenwand  be- 
stehen. Sie  ist  unpaar  bei  Lacertiliern,  wenn  auch  einige  andere  Venen  von 
der  vorderen  Bauchwand  kommend  sie  begleiten  uud  in  Wurzeln  der  Pfortader 
münden,  indess  die  V.  abdominalis  von  der  Bauchwand  entfernt  im  ventralen 
Lebergekröse  verlaufend  in  den  linken  Pfortaderast  mündet.  Die  paarige  Ab- 
dominalrrne  (Schildkröten  und  Crocodile)  beginnt  aus  der  Caudalvene,  direct  bei 
ersteren,  mit  einer  Querverbindung  bei  letzteren  (Fig.  284  D)  und  nimmt  bei 
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beiden  auch  die  Venen  der  hinteren  Extremität  anf.  Auch  eine  Vena  vertebralis 
posterior  (8childkröten)  in  der  Leber  ist  die  Endvertheilung,  so  dass  in  diesem 
Organe  alles  Venenblut  der  Hauchhöhle  und  der  Hintergliedmaßen  zusammentritt. 

Die  Venae  hepaticae  (revehentes) 

Fig.  2*,. 


B. 


ac. 


tut 


1  "fr  J 

r.ojrj  s.  ,  J 

r«m  <£. 

Veränderungen    der    zur    Leber    sich    begebenden  Venen. 
h.Y.A  Lhictu*  veuosu»  Arautii.    (Schemu.)    A  früherer,  tt 
späterer  ZuaUnd.    (Nach  Hoi-hstkttf.k.) 


Kig.  -ist;. 


in  verschiedener  Art  verstärken 
die  untere  Hohlvene. 

Eine  Abdominalvene  kommt 
auch  den  Vögeln  zu  (Fig.  284  C,  m). 
Sie  beginnt  wieder  mit  der  Caudal- 
vene  (V.  coccygea),  nimmt  die  Vv. 
hypogastricae  auf  und  tritt  mit 
dem  Enddarm  zum  Mesenterium, 
ins  Gebiet  der  Pfortader.  Die 
alten  Beziehungen  zur  Bauchwand 
sind  damit  verloren  gegangen. 

Während  der  Ontogenese  voll- 
zogene Veränderungen  im  Darm- 
gebiet, so  namentlich  am  Dotter- 
sack, lassen  bei  Säugcthieren 
auch  für  die  Venen  größere 
Umwandlungen  zu,  aber  es  gehen  dabei  doch  nicht  die  Anschlüsse  an  niedere 
Abtheilungen  verloren.    Wie  die  ursprünglich  paarige  Vena  umphalo-mesenterim 

in  eine  unpaare  Vene  sich  umwandelt  (vergl.  Fig.  284  A,  B), 
die  dem  Pfortadergebiete  zufällt,  so  geht  aus  der  gleichfalls 
paarigen  Abdominalrene  die  Cmbilicaltme  hervor,  welcher 
für  die  Entwicklung  der  Sftugethiere  eine  besondere  Rolle 
zukommt,  und  die  aus  einer  paarigen  gleichfalls  eine  unpaare 
wird.  Die  Vena  abdominalis  ist  ein  Vorläufer  (kr  Nabelrenc, 
nicht  ein  Kudiment  derselben.  Sie  hat  bei  Amphibien  und 
Lacertiliern  bereits  ihr  wichtigstes  Ursprungsgebiet  an  der 
Allantois,  und  wenn  in  den  Mündungen  der  Abdominalvene 
manche  Variation  vorkommt,  so  ist  das  nicht  anders  als  im 
gesammten  Venenapparat,  und  in  der  Hauptsache  bleibt  in 
der  unteren  Hohlvene  dem  Blute  der  Rückweg  zum  Herzen. 

Die  untere  Hohlvene  ist  von  dem  Verhalten  der  hin- 
teren Cardinalvene  beeinflusst,  indem  die  Verbindung  der 
letzteren  mit  der  ersteren  das  Pfortadersystem  der  Niere 
unmöglich  macht,  aber  auch  die  Entstehung  einer  doppelten 
unteren  llohlrene  veranlasst.  Eine  solche  kommt  bei  manchen 
Säugethieren  als  Regel  vor  (Monotremen,  manche  Eden- 
taten, Phoca,  Phocaena  u.  A.j  und  betrifft  vorzüglich  eine 
durch  die  nicht  verbundeneu  Venae  iliacae  dargestellte 
Strecke, welche  eine  verschiedene  Länge  besitzen  kann.    Auch  Anastomosen  der 


Körperveuenstaronie  mit 
Heziehung  der  unteren 
Hohlvene  zu  den  Curdi- 
»alvenen  und  der  in  nie 
nbergegan(fenen  Verte- 
br,tUen*!l.  welch  letztere 
nicht  n»her  ungegebeu 
-ind. 
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getrennten  Stämme  können  bei  der  Verbindung  betheiligt  sein.  Die  Cardinalvenen 
bilden  aber  mit  ihren  aus  Vertebralvenen  entstandenen  Endstrecken  für  die  Ver- 
längerung des  unteren  Hohlvenenstammes  jenseits  der  Nieren  die  Vorbereitung, 
indem  die  rechte  Cardinalrrm  den  neuen  Weg  vorbereitet,  während  das  Ende 
ins  Becken  verläuft  (Fig.  286  /<),  zu  einem  Theile  der  V.  iliaca  interna  werdend. 
Anastomosen  Aber  die  Wirbelsäule  führen  das  Blut  der  unteren  Hohlvene  zu, 
welche  auch  die  V.  renalis  (r)  aufnimmt  und  mit  den  Venae  iliacae  communes  be- 
ginnt. Auch  die  Caudalvene  tritt  in  sie  ein,  wo  eine  solche  besteht.  Die  Über- 
tragung des  beiderseitigen  Endgebietes  der  V.  cardinales  auf  die  untere  Hohl- 
vene entspricht  wieder  einer  Verkürzung  des  Weges  für  das  Blut,  welchem  in 
dem  Stamme  der  Cardinalvenen  eine  viel  längere  Strecke  zum  Herzen  zukäme. 
Die  Abbildung  bringt  das  zu  vollkommenem  Ausdruck. 

In  der  Anordnung  des  Venensystcms  ergiebt  sieh  neben  der  Selbständigkeit  eine 
große  Mannigfaltigkeit,  die  bedeutender  ist  als  bei  den  Arterien.  Diese  sind  viel 
conservativer  als  die  Venen,  bei  denen  großer  Wechsel  besteht.  Jede  Änderung 
in  den  Organen  ist  mit  Umgestaltungen  der  venösen  Wege  verknüpft,  und  in  den 
Anastomosen  und  Geflechten  besteht  die  Bereitschaft  zur  Neubildung  größerer  Venen. 
Diese  Erscheinungen  stehen  im  nahen  Zusammenhange  mit  der  Structur  der  Venen- 
wand, über  welche  bereits  Kingaugs  berichtet  ist.  Der  Zustand  der  Wandung  ge- 
stattet umfänglichere  sowie  raschere  Anpassungen  an  das,  was  von  der  Umgebung 
durch  vermehrte  oder  verminderte  Zu-  oder  Abfuhr  von  Blut  verlangt  wird.  Durch 
solche  Einrichtungen  wird  compensirt,  was  dem  centripetal  sich  bewegenden  Blute 
durch  die  viel  engeren  capillaren  Wege  an  dem  vom  Herzen  ausgehenden  Einflüsse 
auf  die  Richtung  des  Weges  entzogen  ist  und  erst  für  die  größeren  Stämme  in  der 
Saugkraft  des  Vorhof«  einigermaßen  zur  Wirkung  gelaugt 

Außer  den  Monographien  Uber  das  Gefäßsystem  s.  H.  Rathke.  Bau  und  Ent- 
wicklung des  Venensystems  der  Wirbelthiere.  Königsberg  1838.  F.  Hocustetteu, 
Zur  vergl.  Anatomie  und  Entwicklungsgeschichte  des  Venensystems  der  Amphibien 
und  Fische.  Morph.  Jahrb.  Bd.  XIII.  —  Zur  Entwicklungsgesch.  des  Venensystems 
der  Amnioten.  1.  Morph.  Jahrb.  Bd.  XIII.  2.  Morph.  Jahrb.  Bd.  XIX.  —  Entwick- 
lung der  Extremitätsvcnen  bei  den  Amnioten.  Morph.  Jahrb.  Bd.  XVII.  —  Ober  die 
Bildung  der  hinteren  Hohlvene  bei  den  Säugethieren.  Anat.  Anzeiger  1K87.  —  Zur 
Morphologie  der  V.  cava  inferior.   Anat.  Anzeiger  1HH8. 

Wundernetze. 

§  353. 

Arterien  und  Vencu  bedürfen  noch  einer  besonderen  Berücksichtigung,  indem 
an  beiden,  außer  dem  bisher  Verhandelten,  noch  eine  eigene  Erscheinung 
auftritt. 

Die  Verkeilung  der  Blutgefäße  im  Körper  geschieht  in  der  Regel  unter  all- 
mählicher Verästelung  der  einzelnen  Stämme,  bis  dann  aus  den  feinsten  Verzwei- 
gungen der  Arterien  und  Venen  das  System  der  Capillaren  hervorgeht,  beiderlei 
Blutgefäße  mit  einander  verbindend.  Abgesehen  von  manchen  eigentümlichen 
Einrichtungen  besonderer  Organe  herrscht  im  Blntgofäßapparat  mancher  Körper- 
theile  bezüglich  der  Verkeilung  der  Gefäße  eine  vom  Gewöhnlichen  abweichende 
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Weise.  Eine  Vene  oder  Arterie  theilt  sich  nämlich  nicht  successive,  sondern 
plötxlieh  in  eine  Anzahl  feiner  Äste,  welche  mit  oder  ohne  Anastomosen  sich 
entweder  in  das  Capillarsystem  verlieren  oder  bald  wieder  in  einen  8tamm  sich 
sammeln.  Eine  solche  Gefäßvertheilung  bezeichnet  man  seit  Langem  als  II  'umler- 
net*, {Rete  mirabilr).  Ihre  Bedeutung  liegt  offenbar  in  einer  Verlangsamung  des 
Blutstroms  und  Vergrößerung  der  Wandobertläehe  der  Gefaßbahn,  woraus  eine 
Veränderung  der  Diffusionsverhältnisse  der  ernährenden  Flüssigkeit  resultiren 
musa.  Geht  aus  einer  solchen  Auflösung  eines  Gefäßes  wieder  ein  Gefäßstamm 
auf  die  gleiche  Weise  hervor,  so  nennt  man  das  Wundernetz  bipolar  oder  amphi- 
crntrisch,  bleibt  das  Gefäßnetz  aufgelöst,  so  wird  die  Bildung  als  diffuses,  uni- 
polares oder  mouoirufrisches  Wundernetz  bezeichnet.  Bald  sind  nur  Arterien 
oder  nur  Venen  {Jirte  mirabile  simpler),  bald  beiderlei  Gefäße  unter  einander 
gemischt  (Bete  mirabile  geminum  seu  conjugatum)  an  dieser  Bildung  betheiligt. 

Solehe  Wunderuetze  linden  sieh  als  arterielle  in  der  Pseudobranchie,  in  der 
Chorioidc*  des  Auges  der  Fische,  wo  man  sie  »Cboroideoldrii.se*  benannt  hat.  Sie 
empfängt  ihr  Blut  aus  der  Art.  Ophthalmie»  major  und  giebt  es  an  die  Arterien  der  Ader- 
haut ab;  sehr  mannigfach  sind  sie  au  der  Sehtrimmblase,  in  amphieentriseher  Anordnung 
und  keineswegs  streng  au  den  Abtheilungen  vertheilt.  Von  Perea  sind  sie  in  Fig.  280 
siehtbar.  liei  Vögeln  und  Säugethieren  kommen  Wundernetze  im  Bereiche  der  Caro- 
tinen und  ihrer  Zweige  nicht  selten 
vor,  theils  iuder  Schädclhühle.  theils 
in  der  <  »rbita  oder  in  der  Nasenhöhle 
verbreitet  :  Schweine  . 

Die  Cerebralartericn  können 
aus  einem  Wundernetze  kommen, 
welches  iu  einem  anderen  größeren 
Wundernetze,  aus  verschiedenen  Ar- 
terien stammend,  seine  Wurzeln  hat 
i  Katze  .  Die  Auflösung  der  (.'arotiden 
in  ein  Bete  mirabile  Artiodactyla) 
erinnert  au  Arterienbcfuude  bei 
Fischen.  Die  ganze  Kopfregiou 
ist  in  ihrer  Genese  bei  Fischen 
differeut  von  der  hinteren  (legend. 
(S.  Bd.  I.) 

Autier  der  Schwimmblase  sind 
auch  andere  Eingeweide  bei  Fischen 
mit  Wundernetzen  ausgestattet;  so 
bei  manchen  Maien.  Ein  sehr  mäch- 
tiges Wundernetz  ist  an  der  Pfort- 
ader der  Thunfische  bekannt  .Ion. 
Mi  Li. kr.  Auch  eleu  Säugethieren 
fehlen  sie  nicht  an  dem  Gebiete  der 
Mcaenterialgcfäße.  bald  an  Arterien, 
bald  an  Venen.  Auch  die  (Jefäüe  des  Pfortaderkreislaufs  können  von  dem  (Jesichts- 
punkte  der  Wundernetzbildung  betrachtet  werden,  indem  Venen  wieder  iu  Venen 
übergehen.  Das  gilt  für  die  Niere  wie  für  die  I.eber.  und  an  der  ersteren  nehmen 
auch  die  Arterien  eine  Stelle  hier  ein.  da  sie.  in  den  Clomerulus  sich  auflösend,  wieder 
Arterien  zur  Vertheilung  an  die  llarncanälehen  hervorgehen  lassen.  Jeder  Ulomerulns 


I»nppelt«>  unt*r.'  HotaUfne  von  iJasypus  »ctosus  mit 
WundiTiM-tien  an  d<-n  Vi-ntn  d>'s  Kfckwis  und  den  Arterien. 

All*-  BhriftfU«  «ind  bMiidiMt,  m  dm  »ie  mvUadlich 
sind.   |N;ich  DocuTRlt!.) 
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besteht  bIso  aus  einem  arteriellen  Wundernetze.  Damit  tretet}  die  Wunderliche  in  den 
Bereich  normaler  Einrichtungen. 

An  den  Gliedmaßen  sind  Wundernetze  bei  Vögeln  an  den  tiefen  Arnivcnen 
bekannt.  Sie  umspannen  die  Art.  cubitalis  und  radialis  dergestalt,  dass  die  Arterie 
wie  in  eine  einzige  große,  nur  hier  uud  da  unterbrochene  Veno  angeschlossen  sich 
darstellt  (Sarcorhamphus,  Falco,  Strix,  Grus,  Podiceps.  Cygnus  u.  A.:.  Ks  ist  hier  die 
Geflechtbildung,  welche  als  Ausgang  der  Einrichtung  erscheint.  Zahlreicher  und  mannig- 
faltiger sind  die  Wundernetzbildungen  an  den  Gliedmaßen  der  Sättgethiere.  Die  büschel- 
förmige Vertheilung  der  Art.  brachialis  und  Art.  iliaca  bei  Monotremcn.  in  anderer 
Art  auch  bei  vielen  Edentaten,  die  an  Wundernetzen  einen  großen  Eeichthum  be- 
sitzen, können  vielleicht  hier  das  Bestehen  alter  Zustände  vermuthen  lassen,  deren 
Erhaltung  uns  ebenso  unaufgeklärt  ist,  wie  die  Ursachen  ihrer  Entstehung.  Für  die 
Venen  liegt  uns  diese  Erscheinung  näher  als  für  die  Arterien,  da  die  Plexusbildung  als 
ein  Ültergang  besteht  So  kann  die  eine  oder  die  andere  Vene  bereits  durch  das 
Wundernetz  in  ihrem  Stamme  uuterscheidbar  sein  (Fig.2H7,  V.  iliaca  int.  dextra;.  Auch 
die  Auflösuug  der  Caudalarterie  in  ein  Wundernetz  lEdentaten;  besteht,  wie  solche 
auch  an  Ästen  derselben  vorkommen.  In  dieser  Hinsicht  ist  wohl  auch  die  beim 
Menschen  in  der  sogenannten  »SteißdriUte*  befindliche  Wundernetzbildung  von  morpho- 
logischer Bedeutung  (J.  Arnold  .  —  Wenn  wir  auch  für  die  Wundernetze  bis  jetzt 
kaum  über  das  von  der  bloßen  Beschreibung  Gewonnene  hinaus  gelangt  sind,  so 
bleiben  doch  die  darin  befindlichen  Probleme  beaehteuswerth.  trotz  ihrer  Ingnorirung 
durch  die  moderno  Physiologie. 

J.  Müi.lkh,  Über  die  Bedeutung  und  Verbreitung  der  Wundernetze.  Handbuch 
der  Physiologie.  4.  Aufl.  S.  187  und  dessen  vergl.  Anatomie  der  Myxinoiden.  Dritte 
Fort*.  8.  99.  .1.  Hyrtl  in  den  Wiener  Denkschriften  Bd.  V,  VI  und  XXII.  Zahlreiche 
Beschreibungen  von  Wundernetzen  uud  Gefäßgeflechten  von  Vögeln  und  Säugethieren. 
H.  K.  Cormno,  Beiträge  zur  Kenntnis  der  Wuudernefzbilduugen  in  den  Schwimm- 
blasen der  Teleostei.    Morph.  Jahrb.  Bd.  XIV. 


Vom  Lymphgefäfssystem. 

§  354. 

Wie  bei  vielen  Ecertebratcn  die  ernährende  Flüssigkeit  des  Körpers  eine 
einheitliche  ist,  welche  wir  als  Blut  bezeichnen  mögen,  so  bieten  auch  unter 
den  Verte braten  die  niedersten  Formen  in  den  Acraniern  noch  diese  Einheit  des 
ernährenden  Fluiduma  dar.  Die  Blutflüssigkeit  unterscheidet  sich  bei  Amphioxus 
zwar  sehr  bedeutend  schon  an  sich  von  jener  der  Cranwten,  aber  es  kommt  ihr 
zugleich  die  Vertretung  der  Lymphe  zu,  für  welche  noch  keine  Bahnen  ge- 
sondert erscheinen.  Diese  beginnen  erst  bei  den  Craniotrn.  Die  Entstehung 
der  Lymphbahnen  scheint  mit  weiteren  Ausbildungen  des  Körpers  verknüpft, 
da  sie  ontogenetisch  relativ  erst  spät  aufzutreten  beginnt,  nachdem  das  Blut- 
gefäßsystem sowohl  in  seinem  arteriellen  als  auch  venösen  Abschnitt  differenzirt 
und  in  Thätigkeit  ist.  Daraus  folgt  aber  nicht,  dass  das  Lymphgefaßsystem  den 
Blutgefäßen  nachträglich  zukam  und,  wie  es  scheinen  will,  eine  spätere  Zuthat  sei, 
denn  die  Differenzirung  der  Blntbahnen  setzt  eine  solche  der  Lymphbahnen  dess- 
halb  voraus,  weil  die  letzteren  den  Zusammenhang  mit  Venen  besitzen,  welcher 
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unmöglich  als  ein  späterer  Erwerb  betrachtet  werden  kann.  Blut-  und  Lyrnph- 
bafmni  haben  daher  als  gleichzeitige  Sonderungen  in  gelten ,  wobei  die 
ersteren  sich  vollkommener  gestalten,  wie  ja  auch  unter  ihnen  eine  nicht  ge- 
ringe Verschiedenheit  herrscht,  entsprechend  der  Verschiedenheit  der  fuuetio- 
nellen  Werthe  für  den  Organismus,  worin  auch  die  Lymphbahn  Abstufungen 
zeigt.  Somit  darf  die  zeitliche  Differenz  der  Ontogenese  hier  nicht  für  die 
Phylogenese  in  Rechnung  kommen. 

Das  Lymphgefäßsystem  ist  dem  Blutgefäßsystem  untergeordnet,  indem  es 
die  auf  dem  capillaren  Abschnitte  des  letzteren  ausgetretene  ernährende  Flüssig- 
keit nach  Durchtränkung  der  Gewebe  als  Lymphe  wieder  in  den  Blutstrom  über- 
führt. Es  ist  eine  in  den  Geweben  des  Körpers,  vorzüglich  im  Bindegewebe 
interstitiell  entstehende  Nebenbahn  mit  directer  Ausmündung  in  die  Blutbahn. 
Ihr  Inhalt  ist  die  Lymphe,  die  dem  Blute  entstammt.  Eine  besondere  Be- 
deutung hat  der  am  Darmcanal  wurzelnde  Abschnitt  des  Lymphgefäßsystems, 
der  das  durch  den  Verdauungsprocess  aus  dem  Chymus  bereitete  Ernährungs- 
material als  Chi/lus  aufnimmt  und  der  Blutbahn  zuführt.  Das  morphologische 
Verhalten  dieses  Abschnittes  erfährt  durch  den  Inhalt  keine  wesentliche  Ver- 
änderung. 

Außer  der  Rückleitung  von  Lymphe  und  Chylus  kommt  dem  Lymphgefäß- 
system noch  eine  andere,  seine  anatomischen  Verhältnisse  complicirende  Ver- 
richtung zn.  In  seine  Bahnen  sind  nämlich  die  Keim- 
stätten der  Formeiemeute  der  Lymphflüssigkeit,  der 
Lyraphzellen,  eingebettet,  die,  dem  Blute  zugeführt, 
allmählich  in  die  Formbestandtheile  des  letzteren  sich 
umwandeln. 

Das  Lymphgefäßsystem  bietet  in  den  unteren  Ab- 
theilungen der  Wirbelthiere  wenig  Selbständigkeit  dar, 
indem  seine  Bahn  zum  großen  Theile  ans  weiten, 
andere  Orgaue,  vorzüglich  Arterien  umgebenden  liäu- 
men  vorgestellt  wird.  Die  bindegewebige  Arterien- 
scheide umschließt  zugleich  die  Lymphbahn,  wobei  von 
deren  Wand  Gewebsbalken  sich  zu  Arterien  erstrecken 
(Fig.  28X).  Auch  Venen  können  von  weiten  Lymph- 
gefäßen umgeben  sein,  in  ein  Lymphgefäß  einge- 
schlossen. 

Außer  den  Blutgefäße  begleitenden  Lymphwegen 
finden  sich  schon  in  den  unteren  Abtheilungen  solche 
mit  selbständigerem  Verlauf,  wie  in  der  Haut  oder  auch 
an  Abschnitten  des  Darmes  und  anderen  Eingeweiden. 
Sie  sind  die  Productc  einer  Differenxirungi  welche  an  weiteren  Bäumen  vor  sich 
ging.  Das  ist  an  den  die  Arterien  begleitenden  Lymphbahnen  zu  erkennen,  wo 
unter  Zunahme  der  Trabekel  die  Lymphräume  bei  weiterer  Trennung  enger  sich 
darstellen  und  in  ein  Maschenwelk  übergehen.    Dann  ist  nur  ein  Schritt  zur 


Fig.  2*9. 


Kin  Stück  dir  Aorta  ein^r 
Schildkrüt««iCb.-1  ydr»|v«u 
«-inem  Ljrmpbraain  uingebvn. 
.1  Aorta,  b  »ul>err  Wand  dt?» 
LymphrautDt'-.  bt-i  b'  iit  dii-elbe 
entfernt,  i»o  da-.-.  dai  Illutg>-laH 
IM  lirgt.    r  Trabek.  l. 
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Netzbildung,  wenn  die  Lymphwege  durch  Vermehrung  des  Zwischengewebes  aus 
einander  gerathen.  Von  da  ist  es  nicht  weit  zur  Geflechtbildung,  wobei  die  Diffe- 
renzirung  der  Wand  sich  vervollkommnet,  und  nur  der  Verlauf  des  Geflechts  in 
der  arteriellen  Umgebung  drückt  die  Genese  aus. 

Die  Lymphbahn  bietet  von  den  niederen  zu  den  höheren  Wirbelthieren 
im  Allgemeinen  eine  allmähliche  Differenzirung  weiterer  Räume  zu  einem  distinct 
gebauten  Canalsystem  derart,  dass  die  interstitielle  Natur  der  Lymphwege  mehr 
nur  den  peripherischen  Abschnitten  zukommt:  aber  es  erhält  sich  doch  allge- 
mein noch  eine  aus  niederen  Zuständen  ableitbare  Einrichtung  in  der  Bedeu- 
tung des  Cöloms  als  eines  Lymphraumes.  Bei  der  bei  manchen  Fischen  (Stör, 
Selachier)  bestehenden  Communication  der  Leibeshöhle  mit  der  Pericardialhöhle 
wird  auch  diese  hierher  gerechnet  werden  müssen,  ebenso  wie  die  Pleurahöhlen 
der  Säugethiere,  die  nur  Differenzirungen  des  gemeinsamen  Cöloms  sind. 

Bei  den  Fischen  erscheinen  die  Hauptstämme  in  Gestalt  von  Lymph- 
sinus. Solcher  finden  sich  meist  zwei  paarige  vor,  oder  ein  uupaarer  unter- 
halb der  Wirbelsäule.  Der  unpaare  Stamm  theilt  sich  nach  vorn  in  zwei  Äste. 
In  diese  Stämme  sammeln  sich  theils  kleinere  8inns,  theils  engere  Canäle  als 
Lymphgefäße.  Die  Verbindung  mit  dem  Venensystem  geschieht  meist  an  zwei 
Stellen.  Ein  Lymphsinus  am  Kopfe  mündet  jederseits  in  die  betreffende  Jugu- 
larvtne,  nnd  am  Schwänze  verbinden  sich  zwei,  Seitengefäßstämme  aufnehmende 
Sinus  durch  eine  am  letzten  Schwanzwirbel  zusammentretende  Queranastomose 
mit  der  Caudalvene.  Neben  einem  sehr  entwickelten  subcutanen  Lymphraum- 
system, welches  besonders  bei  den  ungeschwänzten  Amphibien  sich  über  einen 
großen  Theil  der  Oberfläche  verbreitet,  bildet  der  snbvertebrale  Lymphraum  der 
Amphibien  einen  gleich  ansehnlichen  Abschnitt.  In  ihn  münden  die  Lymph- 
gefäße des  Darmes  (Cbylusgefäße)  sowie  der  übrigen  Eingeweide  ein,  wie  auch 
von  den  Extremitäten  her  Verbindungen  mit  Lymphgefäßen  bestehen. 

Bei  den  Reptilien  treten  unter  dem  Fortbestehen  mannigfacher,  häufig 
auch  subcutaner  Lymphräume  engere  Beziehungen  zu  den  Arterien  auf,  die 
Lymphgefäße  bilden  bald  weite,  die  Arterien  umgebende  und  von  Balken  durch- 
zogene Räume  (Fig.  2881,  bald  stellen  sie  jene  Blutbahneu  begleitende  Geflechte 
dar  und  lassen  somit  die  oben  schon  dargestellten  Sonderungen  erkennen. 

Der  die  Aorta  umgebende  Lymphraum  theilt  sich  bei  den  Crocodilen  und 
Schildkröten  in  zwei  die  Venen  der  Vorderextremitäten  umgebende  Stämme,  in 
welche  vom  Kopfe  und  Halse  sowie  von  deu  Extremitäten  Lymphgefäße  ein- 
münden. Ähnlich  verhalten  sich  die  Lymphstämme  der  Vögel,  bei  denen  der 
vor  der  Aorta  verlaufende  Hauptstamm  (Ductus  thoracicus),  wie  auch  viele 
kleiuere  Gefäße  eine  größere  Selbständigkeit  erreicht  haben.  Die  Einmündung 
der  Ductus  thoraeiri  geschieht  wie  bei  den  Reptilien  in  die  Venae  brachio- 
cephalicae.  Eine  zweite  Verbindung  findet  sich  am  Anfang  des  Schwanzes  mit 
den  Venae  isehiadicae  oder  den  zuführenden  Nierenvenen,  worin  Amphibien 
und  Reptilien  übereinstimmen.  Somit  bestehen  hier  mehrere  Sammelpunkte  für 
die  Lymphe. 
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Bei  den  Säugethieren  sind  die  Lymphgefäße  hinsichtlich  ihrer  Wand 
noch  bedeutender  differenzirt,  obgleich  auch  hier  die  Arterienscheide  fttr  Theile 
des  Lymphstroms  häufig  die  Hahnen  abgrenzt.  An  manchen  Localitäten  bleibt 
dieses  Verhalten  an  kleineren  Arterien  regelmäßig  bewahrt  (Oberfläche  des  Ge- 
hirns). Auf  ihrem  sonst  meist  die  Blutgefäße  begleitenden  Verlaufe  bestehen 
v  ielfache  Anastomosen,  weitmaschige  GeHechte,  und,  wie  jene  der  Vögel,  sind  sie 
durch  Klappen  ausgezeichnet.  Sowohl  die  Lymphgefäße  der  hinteren  Extremi- 
täten als  die  Chylusgefäße  vereinigen  sich  noch  in  der  Bauchhöhle  in  einen 
selten  paarigen  Hauptstamm,  dessen  Anfang  häufig  eine  bedeutende  Erweiterung 
(Cistcrna  chyli)  auszeichnet.  Daraus  setzt  sich  ein  in  den  Anfang  der  linken 
Vena  brachiocephalica  einmündender  Ductus  thonwüvts  fort,  und  in  dieselbe 
Vene  münden  beiderseitig  die  Stämme  der  Lymphgefäße  vorderer  Körpertheile. 

In  der  Nähe  der  Einmündung  in  Venen  zeigen  die  Lymphgefäßstämme 
meist  beträchtliche  Erweiterungen,  deren  Wand  durch  einen  Muskelbeleg  aus- 
gezeichnet ist  und  rhythmische  Contraetiouen  ausführt.  Man  bezeichnet  derartige 
contractile  Einrichtungen  als  Lymphherzen.  Es  kommt  an  diesen  Lymphe 
entleerenden  Behältern  nichts  wesentlich  Neues  zum  Vorschein,  da  die  glatten 

Mnskelelemente  auch  au  anderen  Lymphbahnen  vorhanden 
Fig  2S0-  sind.    Hier  ist  es  die  Vermehrung  jener  Formelemente, 

welche  auch  die  besondere  Leistung  bedingt.  Die  Lymph- 
herzen sind  amCaudalsinus  von  Fischen  beobachtet  (  Fig.  289a), 
auch  bei  Amphibien  und  h'eptilien  (Schildkröten);  bei  erste- 
ren  sowohl  an  den  vorderen  als  an  den  hinteren  Einmünde- 
stellen  vorhanden,  indess  bei  urodelen  Amphibien  wie  bei 
Beptilien  nur  hintere  Lymphherzen  nachgewiesen  sind. 
Diese  letzteren  kommen  unter  den  rtiyeln  nur  noch  den 
Kathen  (Strauß,  Casuar)  und  einigen  Schwimm-  und  Stelz- 
4'au<]fc]*inu*  0.  Ana-  vögeln  zu,  indess  sie  bei  anderen  ihren  Muskelbeleg  verloren 
S!°sÄ£^  und  einfache  blasenförmige  Erweiterungen  vorstellen.  So 

ilafehrtM  tfTvoa  si-     weit  die  Ausbildung  der  Contraetilität  erfolgt  ist,  sind  auch 
"rUs  lh'un*    '*  "      Kluppen  vorhanden.  Bei  den  Säwjeth ieren  sind  derartige  Ge- 
bilde nicht  mehr  zur  Ausbildung  gelangt. 
Mit  der  LymphHOssigkeit  nehmen  auch  Formelemente   ihren  Weg,  die 
Lymphzellen  [Leucocyien)t  für  deren  Entstehung  viele  Stätten  im  Körper  mit 
der  Lymphbahn  im  Zusammenhang  vorhanden  sind.   Vor  Allem  ist  es  njtftgenes 
liirulegeucbe,  welches  jenen  Localitäten  zu  Grunde  liegt.   Eine  Vermehrung  der 
Lymphsellen  erscheint  zuerst  zerstreut  als  »lymphoide  Infiltration«,  die  bei 
Vermehrung  ihrer  Elemente  räumlich  abgegrenzte  Bildungen  hervorgehen  lässt. 
Solche  Zellproductionen  sind  schon  bei  Fischen  vorhanden,  an  verschiedenen 
Örtlichkeiten  erkannt  (Leyijh;),  begleiten  sehr  häufig  Arterien  und  kommen 
mannigfaltig  in  der  Schleimhaut  des  Darmes  vor.    In  schärferer  Abgrenzung 
beißen  sie  Follikel,  Lymphknötchen. 

Die  Vereinigung  einer  größeren  Anzahl  solcher  einzelnen  Follikel  stellt 
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größere  Gebilde,  die  Lymphdrüsen,  vor,  gleichfalls  in  die  Bahnen  der  Lymphe 
eingebettet  und  an  den  verschiedensten  Körperstellen  vorkommend.  Bei  Fischen, 
Amphibien  und  Itrptilien  werden  eigentliche  Lymphdrüsen  noch  vermisst,  und 
nur  beim  Crocodil  ist  eine  im  Mesenterium  gelagerte  (Mesenterialdrüse)  beob- 
achtet. Auch  den  Vögeln  scheinen  sie  nur  in  beschränkter  Weise  (am  Halse) 
zuzukommen,  und  erst  bei  den  Säugethieren  treten  sie  allgemeiner  auf,  sowohl 
an  dem  chylusführenden  Abschnitt  des  Lymphsystems  im  Mesenterium  als 
auch  im  übrigen  Körper  verbreitet.  Bei  einigen  Säugethieren  {■/..  B.  Phoca, 
Canis,  Delphinus)  sind  die  Mesenterialdrüsen  zu  einer  einzigen  Masse  (Pancreas 
Aselli)  vereinigt. 

Wichtiger  ist  ihr  Vorkommen  längs  der  Art.  tnesent.  aap.,  deren  Stamm 
sie  am  Gekröse  des  Mitteldarmes  als  ein  bis  zum  Ende  des  letzteren  reichen- 
des, sehr  langes  Organ  begleiten,  von  welchem  proximal  einzelne  Partien  ab- 
gelöst bestehen  können  [Wiederkäuer).  Die  Umgebung  der  Art.  ileocoeealis  ist 
auch  als  Ausgangspunkt  von  Lymphdrüsen  anzusehen,  da  bei  Eehidna  jene 
Arterie  von  Lymphknötchen  begleitet  wird,  welche  ihr  thcils  an-,  theils  auf- 
lagern. Diese  Knötchen  werden  am  Stamm  der  Mesenterien  spärlicher,  erhalten 
sich  aber  am  längsten  in  der  Nähe  des  Darmes  an  den  Ästen  der  Arterie  oder 
auch  dem  Darm  selbst  angelagert.  Dadurch  erseheint  der  Darm  selbst,  und 
zwar  das  Ende  des  Mittehhirmes ,  mit  dem  ihm  angefügten  Blinddarm  als  die 
Ausgangsstelle  der  LijmpMritsrnbihlung,  welche  sich  von  da  an  in  dem  bei  den 
Placentaliern  erlangten  Umfange  verbreitet  haben.  Es  besteht  eine  Wanderung 
dieser  Organe.  Die  allgemeine  Abnahme  der  Drüsen  an  den  Gliedmaßen  und 
ihr  endliches  Fehlen  stimmt  mit  jenem  Ausgange  überein. 

Weil  die  Lgmphxellcn  indifferenter  Natur  sind,  werden  nie  den  Zellen  des  Binde- 
gewebes gleichgestellt,  in  welchen  sie  entstehen.  Für  eine  andere  Auffassung  ist 
zunächst  beachtenswert!],  das»  es  vorzüglich  die  Schleimhaut  des  gesammten  Darm- 
eatutls  ist,  deren  Lymphgefäße  mit  zellenerzcugendcn  Stellen  in  Verbindung  sind, 
die  dann  kleine  follikelartige  Anschwellungen  herstellen.  Sie  linden  sich  zerstreut 
oder  in  verschiedenen  Kombinationen  gruppirt,  und  werden  als  »geschlossene  Drüsen- 
follikel«  bezeichnet.  Am  Anfange  der  Darmwand  bilden  Gruppen  solcher  Gebilde 
die  bereits  oben  erwähnten  Tonsillen,  welche  nichts  mit  deu  Gebilden  des  Mittel- 
darmes zu  thun  haben  und  daher  von  den  andern  scharf  zu  trennen  sind.  Diese 
an  bestimmten  Stellen  des  Mütehlarmes  befindlichen  Gebilde  sind  theils  einzelne 
Follikel,  theils,  dichter  bei  einander  stehend,  die  sogenannten  Agmiim  oder  »Pey er- 
sehen Drüsen«,  die  bereits  bei  Reptilien  vorkommen,  aber  erst  bei  Säugethieren 
allgemeine  Verbreitung  besitzen. 

Sie  bestehen  aus  gehäuften  Follikeln  in  verschiedener  Anzahl  und  beginnen  am 
Knde  des  Mitteldarmcs,  in  verschiedener  Ausdehnung  die  als  Ileuin  unterschiedene 
Strecke  auszeichnend.  An  der  Mündung  des  Cücums,  welches  dieselben  Follikel  mehr 
oder  minder  isolirt  enthält,  besteht  bei  Eehidna  die  Fortsetzung  eines  Haufens  ins 
Lumen  des  Cücums. 

Für  die  Genest  der  Follikel  selbst  ist  «1er  Nachweis  des  Kinwachsens  von  Drüsen 
bei  Eehidna  von  hohem  Werth.  Ein  von  deu  übrigen  Drüsen  des  Mitteldarmes  nicht 
verschiedener  Drüscnschlauch  senkt  sich  in  die  Schleimhaut  unter  Bildung  von  Aus- 
buchtungen, von  I.vmph/.ellen  umgeben,  gegen  welche  die  Drüsenabgrenzung  allmählich 
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schwindet,  wenn  ancli  das  Lumen  des  Schlauche»  eich  länger  erhält.  Au  den  Wuche- 
rungen de»  .Schlauche«  ist  aber  »ein  Epithel  ohne  Grenze  gegen  die  lymphoideu 
Elemente,  und  schließlich  erscheint  der  Follikel  mit  Spuren  der  Drüse  zumeist  aus 
Lyiuphzellen  zusammengesetzt  (Fig.  290 .  Die  Follikel  zeigen  sieh  somit  bei  Eehidna 
in  hervorragender  Weise  in  ihrem  Aufbau  an  Hauten  geJcmipft.  tcorin  ein  primitiver 
Zustand  xu  sehen  ist,  von  welchem  jener  der  placentalen  Süttgcthiere  sich  ableitet. 
Die  Lymphzellen  erscheinen  dadurch  als  Abkömmlinge  des  Ento- 
de rms  Klaatsoh;.  Das»  die  lymphoiden  Elemeutc  der  Follikel  ihre  Bedeutung 
darin  besitzen,  das«  sie  in  dieselben  übertreten  (Stöhk),  ist  mit  jener  Genese  nicht 
unvereinbar,  zumal  wir  eben  die  im  Dann  ihnen  zukommende  Holle  nicht  kennen 
und  auch  nicht  wissen,  ob  sie  sämmtlichc  Leucocvten  der  Follikel  betrifft. 

Fig.  TM). 


Qarr-tthoitt  iIcü  Darme»  von  Eehidna  setnn  mit  einem  lVT*r'»cbi'ii  Follikelhaufen.  /'Follikel.  /(/  Follikel- 
drüben.   «/  kullere  I.kngsrau-ikeUrhicut .    ir  innere  KinipnuikeWrhlcht.   am  Subtnuc»«*.    mm  MuarularU  mu- 

cuiae.    J  LieberkOhnsche  I>rQ*en.   (Nach  KlaaT«lii.) 

Indem  die  Thatsache  der  ersteu  Entstehung  der  Follikel  bei  einem  sehr  niedrig 
stehenden  Siiugethiere  sicher  ist,  kommt  die  bei  Placentaliern  beobachtete  Genese 
nur  als  ein  seeundärer  Vorgang  in  Betracht,  wie  solcher  so  vielfach  bekannt  ist.  Der 
primitive  Befund  ging  verloren,  nicht  durch  Übertragung  der  Function  des  Ento- 
denns  auf  ihm  fremde  Gewebe,  sondern  dadurch,  dass  diese  letzteren  in  einer  viel 
früheren  ontogenetischen  Periode  ihren  cntodermaleu  Antheil  erhalten  haben.  Eine 
Ciinogeuesf  kommt  hier  zur  Erscheinung,  wie  sie  die  Ontogenese  so  vielfach 
durchsetzt. 

In  der  Abstammung  der  Lymphzellen  (Leucocvten)  vom  Entoderm  liegt 
ein  Anschluss  an  die  am  ersteu  Aufbau  des  Gefäßsystems  stattfindenden  Vor- 
gänge, wobei  die  Einheitlichkeit  der  Beziehungen  des  Entoderms  zum  Darm- 
system  und  dem  ihm  zugehörigen  Gefaßsystem  an  den  Tag  tritt.  Die  für  die 
Lymphdrüsen  sich  ergebenden  Wandcrnngen  liegen  in  derselben  Erschei- 
nungsreihe. Das  am  Anfang  Empfangene  bleibt  dabei  nicht  nur  erhalten, 
sondern  Iflsst  auch  scheinbar  Neues  entstehen,  indem  von  ihm  direct  die  Grund- 
lage, d.  h.  das  das  Organ  bestimmende  Gewebe  durch  Theilung  der  Zellen 
fortgesetzt  wird. 

Zugleich  bietet  sich  hier  ein  Beispiel  für  die  Entfaltung  von  Organen  im 
Körper  von  ciuer  bestimmten  Örtlichkeit  aus.     Wie  das  Blutgefaßsystem  vom 
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Herzen  her  seinen  Weg  durch  alle  Theile  nimmt,  nicht  etwa  nur  in  bildlichem 
Sinne,  sondern  in  Realität,  so  sind  auch  die  als  » Drüsen  <  aufgefassten  Organe 
des  Lymphgefäßsystems  von  einer  Stelle  ausgegangen,  und  die  Wanderung  der 
Organe  führte  zu  Wandlungen  der  Organisation.  Ein  Theil  dieser  Organe 
bleibt  aber  benachbart  seiner  Bildungsstätte,  wie  die  Follikel  des  Darmes,  welche 
in  dem  aggregirten  Zustande  (PEYERScher  Agmine)  beim  Verbleiben  in  der  Schleim- 
haut doch  innerhalb  derselben  Ortsveränderungen  eingegangen  sind. 

A.  Moxro,  The  Structurc  and  phystologic  of  Fishcs.  Edinburgh  1785.  Deutsch 
von  Schneider  1787.  Fohmaxx,  Saugadersysteiu  der  Wirbelthiere  1827.  Paxizza, 
Observ.  anthropozootomico-fisiologiche.  Pavia  1830.  Derselbe.  Sopra  il  systema  linfa- 
tiea  dei  rettili.  Pavia  183H.  Jon.  MOller.  Arth.  f.  Anat.  u.  Phys.  1834.  M.  Rrscoxi, 
Sopra  il  sistema  Hnfatico  dei  rettili.  Pavia  1845.  Stöhr,  Die  Lymphknütchcn  des 
Darmes.  Areh.  f.  mikr.  Auat.  Bd.  XXIII.  H.  Klaatsch,  Bethctligung  von  Drüsen 
am  Aufbau  der  Peyek  scIicu  Plaques.   Morph.  Jahrb.  Bd.  XIX. 
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Aus  dem  Lymphgefäßsystem  entspringt  als  ein  erst  allmählich  zur  Selb- 
ständigkeit gelangendes  Organ  die  Mih  (Spien,  Lien),  welche  bei  Cyrlostomm 
noch  nicht  vorhanden  ist.  Aber  ihr  Anfang  ist  schon  vorbereitet  in  reicher 
Lymphraumentwicklung  in  der 

Darmwand.  Hier  findet  sich  am  Fig.au. 
Mitteldarm,  bis  an  den  Vorder- 
darm erstreckt,  unter  der  Serosa 
(Fig.  291  *)  eine  Schicht  caver- 
nösen  Gewebes,  welches  an  der 
die  Mesenterialarterie  (A)  ber- 
genden, ins  Darmlumen  ein- 
springenden Falte  am  bedeu- 
tendsten ist.  Die  Lacnnen 
sind  Lymphräume,  welche  den 
Darm  umgeben,  dessen  eigen- 
tümlich gebaute  »Schleim- 
haut« sie  unterhalb  der  Serosa 
enthält.  Die  GnaÜiostonun  be- 
sitzen mit  anderer  Textur  der 
Schleimhaut  auch  nicht  mehr 
diese  bedeutende  Entwicklung 
des  Lymphweges  fast  am  gan- 
zen Darm.   Dagegen  erscheint 

hier  bei  Dipnoem  (Ceratodus)  eine  Localisirung  lymphoider  Organe  in  der  Darm- 
wand, sowohl  am  Vorderdarm  als  auch  am  Mitteldarm  (Ayers),  bei  Protopterns 
ward  das  Organ  in  der  Magenwand  befindlich  dargestellt,  und  fernerhin  verlassen 


Querschnitt  des  Mitteldarmes  Ton  A mm oeoc t o s.    A  Arteriii 
mi-seDterica.   d  ein  Zweig  derselben.    iy»  PforUder.   »  Seros*. 
mt  cavernüse«  Gewebe,    ml  Musculari*  d» -s  Dannepitholf.  y  Xer- 
veiiMlten.  iXach  La^kkhass.) 


tiegenbaur,  Vert»l.  An  itorni"'.  II. 
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diese  Gebilde  die  Darmwand,  um  nun  als  Milt  bezeichnet  zu  werden,  ein 
Lymphzellen  erzeugendes  Organ  mit  Complicationen  durch  Blutgefäße,  die  auch 
die  dunkle  Farbe  bedingen. 

Aus  einer  größeren  Anzahl  von  Läppchen  bestehend  ward  die  Milz  der 
SeJachicr  beschrieben,  bei  anderen  Fischen  ist  sie  noch  wenig  genau  bekannt. 
Dagegen  kommt  für  Amphibkn  der  wichtige  Nachweis  der  Entstehung  aus  der 
Darmwand  (Maurer)  in  Betracht,  auch  die  Ausdehnung  am  Vorder-  und  Mittel- 
darm (Siren)  als  einheitliches  Organ.  Eine  Zusammenziehung  wird  allgemein 
bei  den  übrigen  Amphibien,  wobei  sie  sich,  ins  dorsale  Mesenterium  einge- 
schlossen, mehr  in  der  Nahe  des  Magens  hält.  In  Vergleichung  mit  Siren  ist 
bald  das  proximale  Ende  erhalten,  und  am  distalen  findet  eine  Reduction  statt 
(Urodeleu),  bald  ist  es  umgekehrt  (Anureu),  und  in  beiden  Reihen  entspringt 
aus  der  Lage  ein  differentes  Verhalten  zu  den  Blutgefäßen. 

Die  Iiqttilifn  besitzen  die  Milz  in  sehr  verschiedenen  Lagebeziehnngen, 
bald  mit  einer  Reduction  an  beiden  Enden,  wobei  das  Organ  zugleich  seine 
gestreckte  Form  behält  (Hatteria),  bald  mit  einer  distalen  Reduction  unter  mehr 
rundlicher  Form  (Lncertilicr\  bald,  unter  dem  Anschlüsse  an  die  Anuren,  mit 
proximaler  Rückbildung,  so  dass  die  Milz  dem  Enddarm  nahe  liegt  Schild- 
kröten). Bei  den  Yüyrfn  von  mehr  platter  Form,  rundlich  oder  auch  gestreckt, 
zeigt  sie  ihre  Zugehörigkeit  zum  Vorderdarm  durch  ihre  Lage  zur  Seite  des  Vor- 
magens an,  erinnert  damit  an  Lacertilier. 

Unter  den  Saugethiemi  ergiebt  sich  auch  für  die  Milz  mehr  eine  Abstammung 
von  unterhalb  der  Reptilien  stehenden  Zuständen,  indem  sie  bei  Monotremeu  allen 
drei  Abschnitten  des  Darmcanals  zugehörig  sich  erweist,  in  dessen  Mesenterium 
sich  erstreckend  (Echidna  .  Sie  erscheint  hier  als  ein  von  einem  Mittelpunkte  in 
drei  Lappen  ausgezogenes  Organ,  für  welches  oben  in  Fig.  144  eine  schematischc 
Darstellung  sich  findet.  Ein  Lappen  steigt  am  Magen  empor  (la\  unter  welchem 
ein  zweiter  sich  dem  Mitteldarm  zugehörig  erweist  'Im},  während  ein  dritter  dem 
Enddarm  zugehörig  herabsteigt  :lp', .  Von  diesen  drei  Abschnitten  erhält  sich  nur 
der  erste  [la]  und  zweite  (//>),  während  der  dritte  großentheils  oder  vollständig 
der  Rückbildung  verfällt.  In  der  Gestalt  sehr  wechselvoll,  in  Anpassung  an  die 
Ortliehkeit  bleibt  die  Lage  dem  Magen  benachbart,  in  ihrem  alten  Namen  die 
Form  ausdrückend,  häufig  von  >Xrh>nwil\c))*  begleitet,  durch  welche  nicht  Ab- 
trennungen, sondern  selbständige  Bildungen  vorgestellt  sind. 

In  der  Function  der  Milz  erhält  sich  allgemein  die  aus  der  Abstammung  ihr 
gewordene  Bedeutung  eines  Lijmphorrjmis ,  wie  das  auch  in  der  feineren  Strnctur 
sich  bekundet.  Lymphzellen  erzeugende  Stellen  sind  in  ihr  verbreitet,  sie  Über- 
geben ihre  Producte  wahrscheinlich  allgemein  direct  dem  Blute. 

Die  in  der  Milz  befindlichen  Bildungsstätten  des  Formelements  der  Lymphe 
sind  meist  unregelmäßig  verbreitet  uud  gewinnen  erst  bei  manchen  Siiiigethieren  wie 
auch  beim  Mensehen  eine  bestimmtere  Gestalt  Mnlpiijlii'm'he  Knrpcn  hrn . 

S.  die  histologischen  Lehrbücher:  dann:  F.  Maj  iiku.  Die  erste  Anlage  der  Milz 
und  das  erste  Aultreten  von  lymphat.  Zellen  bei  Amphibieu.  Morph.  Jahrb.  IM.  XVI. 
II.  Klaatsch.  Zur  Morphologie  der  Mesenterialbildiingen  am  Darmcaual  der  Wirbel- 
thiere.  1.  II.    Morph,  .lahrb.  IM.  XVIII. 
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Von  der  Leibeshöhle  (Cölom). 

§  355. 

Bei  verschiedenen  Anlässen  musste  der  Leibeshöhle  Erwähnung  geschehen. 
Für  die  Excretionsorgane  und  das  Genitalsystem  stellt  sie  sich  in  besondere  Be- 
trachtung, da  die  Producte  jener  Organe  hier  ihre  Bildungsstätte  finden.  Es  stellt 
sich  aber  dabei  ein  sehr  verschiedenes  Verhalten  zu  jenen  Organen  heraus,  und 
es  gründet  sich  darauf  das  Bestehen  differenter  Jlätonliehkeiten  im  Organismus, 
welche  als  Leibeshöhle  zu  unterscheiden  sind.  Während  bei  den  Cölenteraten  im 
Gegensatz  zu  der  Dannhöhle  noch  keine  Leibeshöhle  besteht,  da  alle  Hohlraum- 
bildungen im  Körper  Fortsetzungen  der  Darmhöhle  sind,  aus  solchen  hervor- 
gehend, so  kommt  es  erst  bei  den  Bilattricn  zu  jenem  Gegensatze,  welchen  die 
vom  Entoderm  gebildete  Cavität  als  Darmhöhle  zu  einem  außerhalb  davon  be- 
findlichen und  nicht  damit  in  directem  Zusammenhang  stehenden  Kaum,  der 
Leibeshöhle,  ausdrückt.  Indem  wir  im  ersten  ontogenetischen  Verhalten,  wie  es 
im  sogenannten  Blastoeöl  besteht,  seine  mannigfachen  Zustände  bei  Seite  lassen, 
kommt  für  uns  zunächst  nur  die  Unterscheidung  eines  primären  und  eines  serun- 
dören  Zustanden  in  Betracht,  iu  welchem  wir  das  Cölom  im  Allgemeinen  antreffen. 
Den  primären  Zustand  kennzeichnet  entweder  das  gänzliche  Fehlen  einer  Leibes- 
höhle oder  das  Auftreten  einer  solchen  ohne  alle  Betheiligung  anderer  Organe. 

Es  bildet  das  Protocöl,  während  man  den  anderen  als  Deute roeöl  be- 
zeichnet (Ziec.lerJ.  Die  Plattwitrmer  bilden  Repräsentanten  der  Protocölier,  und 
viele  andere  kleinere  Abtheilungen  reihen  sich  hierher,  indem  ihre  Leibeshöhle 
als  eine  8tufe  des  Protocöls  im  Sehiuxöl  sich  darstellt.  Ein  solches  Schizoeöl 
kann  aber  auch  bedeutend  sieh  erweitern,  so  dass  es  unter  Umständen  eine  an- 
sehnliche Leibeshöhle  darstellt,  wie  z.  B.  bei  Iiotatorun.  Es  ist  nur  das  Maß  der 
primären  Veränderungen,  welches  sich  in  scheinbare  Gegensätze  begab,  ohne 
das  Wesen  zu  ändern.  So  können  Nematoden  und  Gordiaveen,  ohne  dem  8chizocöl 
nennenswerthe  Ausdehnung  zu  gestatteu,  sich  doch  innerhalb  der  primitiven 
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Schranken  halten  und  mit  allen  Znthateu  anderer  Organe,  wie  der  alten  Excre- 
tionsorgane  und  der  Gonaden,  diese  doch  nnr  neben  dem  Schizocöl  erscheinen 
lassen.  Es  empfangt  keine  wesentliche  Veränderung  durch  sie. 

Das  Protorül,  als  der  Anfang  jeder  Cölombildung,  hat  seinen  Sitz  im  Binde- 
gewebe, sagen  wir  im  Mesoderm,  von  welchem  es  eine  Differenzirong  bildet.  Wo 
ein  BlutgefJlßsystem  existirt,  werden  dessen  Räume  vom  Protocöl  geliefert,  und 
das  schizocöle  Verhalten  lässt  die  ersten  Canalgebilde  entstehen.  Es  ist  darin 
ein  mehr  passives  Verhalten  ausgedrückt,  wie  denn  auch  die  differente  Weite  der 
Räume  von  der  Menge  ihres  Inhalts  und  nicht  von  einer  besonderen  Thätigkeit 
des  begrenzenden  Gewebes  abhängt. 

Das  Deuterocöl  beginnt  mit  dem  Ende  der  Indifferenz  des  ProtocÖls,  wobei 
neue  Einrichtungen  sich  mit  dem  Cölom  verbinden.  Sie  sind  bei  den  Anneliden, 
wo  wir  das  Deuterocöl  zuerst  betrachten,  am  klarsten,  denn  im  gesammten  Körper 
wiederholen  sich  je  einen  Theil  der  gesammten  Leibeshöhle  abgrenzende  Scheide- 
wände und  in  die  Räume  mit  Wimpertrichtern  beginnende  Excretionsorgane, 
Xcphridint ,  deren  Canäle  andererseits  nach  außen  münden.  Diese  Excretions- 
organe bestehen  schon  bei  vorhandenem  Protocöl,  aber  sie  entbehren  hier  noch 
der  Beziehungen  zum  Cölom  ttborhaupt  und  sind  erst  durch  den  Znsammenhang 
für  die  Cölombildung  von  Bedeutung,  dir  Cölonncand  erhält  durrh  sie  höherm 
Werth,  indem  ihre  Zellen  in  srcrctorüchcr  Art  in  Function  gelangen.  Eine  Verände- 
rung erfährt  das  Cölom  bei  den  Hirudinren  sowohl  an  sich  als  auch  durch  das 
Verhalten  der  exeretorischen  Organe,  auch  durch  die  Geschlechtsstoffe  (Gonaden), 
welche  bei  Anneliden  durch  die  Cölomwand  repräsentirt  sind.  Die  Cölomverhält- 
nisse  sind  einander  bei  Hirudineen  und  Anneliden  nicht  fremd  nnd  können  auf 
einander  bezogen  werden,  so  dass  die  Zusammengehörigkeit  der  Cölombildung 
keineswegs  aufgehoben  ist. 

Ein  Deuterocöl  giebt  sich  auch  noch  bei  manchen  Gephyrrcn  zu  erkennen 
1  Echinoidcn) ,  wobei  eine  Verminderung  der  Nephridien  auf  wenige  Paare  und 
auch  sonst  noch  manches  Neue  von  einem  primitiven  Zustand,  wie  ihn  die  Anne- 
liden behielten,  Entferntere  hervortritt.  Für  die  Sipunculiden  scheint  die  Meta- 
merie  verloren  gegangen  zu  sein,  aber  das  Verhalten  der  vorhandenen  Nephridien 
zu  der  bedeutend  entfalteten  Leibeshöhle  lässt  auch  in  diesen  Formen  noch  das 
Walten  eines  Deuteroeöls  erkennen.  In  vielen  kleinen  hier  zu  übergehenden 
Gruppen,  wie  auch  in  großen  Abtheilungen,  von  denen  wir  einen  Theil,  die  Bn/o- 
\.oen  und  die  Braehiopoden,  nennen,  ergiebt  sich  theils  aus  dem  anatomischen  Ver- 
halten, theils  auch  durch  ontogenetische  Vorgänge  eine  mehr  oder  minder  weite 
Entfernung  vom  Protocöl,  vielmehr  erleidet  diese  durch  mancherlei  Organe  große 
Complicationen ,  so  dass  auch  hier  ein  Deuterocölom  sich  als  in  hohem  Grade 
wahrscheinlich  macht.  Der  Wechsel  mancher  Meinungen  und  die  Differenzen  der 
Begriindungsversuche  sind  einer  klaren  Auffassung  der  Entstehung  eines  secun- 
dären  Cöloms  nicht  sehr  günstig. 

Für  die  Arthropoden  ist  die  primftre  Leibeshöhle  im  Dienste  des  Blutgefäß- 
systems und  erscheint  dabei  einheitlich,  im  Gegensatz  zu  den  dazu  kommenden 
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Vrsegmentm  de9  Körpers,  die  ihren  Hohlraum  mit  der  primitiven  Leibeshöhle 
mehr  oder  weniger  verschmelzen  lassen.  Jedenfalls  liegen  in  den  Urseginenten 
different  entstandene  Gebilde  vor,  die  sich  am  weiteren  Aufbau  des  Körpers  be- 
theiligen und  auch  für  die  andeutungsweise  sich  darstellende  zweite  Leibeshöhlen- 
bildnng  (Deuterocöl)  in  Betracht  zu  kommen  haben.  Man  spricht  daher  von  einer 
gemischten  Entstehung  des  Cöloms,  wobei  in  den  Ursegmenten  der  Crustaceen, 
auch  in  Bezug  auf  ihre  Betheiligung  am  Cölom,  eine  geringere  Ausbildung  be- 
steht als  bei  Arachniden,  Myriapodcn  und  Insecten.  Vielleicht  darf  daraus  auf 
den  primitiven  Zustand  der  Crustaceen  geschlossen  werden,  wie  er  auch  in  den 
Organen  der  Athmung  zu  erkennen  ist  Die  Ursegmente  entsprechen  daher  einer 
von  den  Trncheaten  erworbenen  Anpassung. 

Das  Fehlen  von  Nephrulien  verhindert  die  directe  Vergleichnng  der  Cölom- 
bilduug  der  Arthropoden  mit  den  Befunden  der  Anneliden  und  Anderer,  wo  ein 
Deuterocül  klar  ausgedrückt  ist.  Um  so  wichtiger  ist  das  Vorkommen  von  Spuren 
jener  Organe.  Wir  finden  sie  bei  Crustaceen  als  1  —  2  Paar,  allerdings  von  der 
Leibeshöhle  abgeschlossener  BUlschen  (Anteunendrüse  und  Schalcndrflse),  welche 
mit  Xephridien  verglichen  werden  dürfen.  Auch  Manches  in  der  Organisation 
von  l'rrijxitus  gehört  hierher.  Somit  sind  nicht  alle  Spuren  verloren,  welche  die 
Verknüpfung  mit  Ringelwürmern  ausdrücken,  und  wir  dürfen  den  Werth  dieser 
Thatsache  auch  für  das  Cölom  in  Anspruch  nehmen,  den  Ausgang  von  einem 
Deuterocöl.  Wie  dieses  zu  jenen  Spuren  gedrängt  ward,  führt  uns  nur  zu  Ver- 
muthungen, und  es  fehlt  nicht  an  Diflferenzirungen  im  Gebiete  vieler  Orgausystemi". 
welche  hier  als  Factoren  angeführt  werden  dürften. 

Kine  secundäre  Leibeshöhle  besteht  bekanntlich  bei  allen  Mollusken ,  deren 
primärer  Leibesraum,  dem  BlutgefäÜBystem  augehörig,  ein  Schizocöl  ist.  Das 
Deuterocöl  hat  immer  Beziehungen  zum  Herzen,  welches  von  ihm  mit  einem  Pen- 
cnrdi'ilraum  umgeben  wird.  Je  nach  dem  Verhalten  des  ganzen  Organismus  ist 
das  Herz  in  symmetrischer  Lage,  wie  bei  den  Lamcllibranchiaten,  einheitlich  oder 
getheilt,  indess  stets  mit  zwei  Vorhöfeu  versehen,  durch  welche  das  Blut  dem 
Herzen  zukommt,  aus  welchem  es  wieder  im  Körper  vertheilt  wird.  Die  vom 
Pericardialsinus  ausgehenden  Diflferenzirungen  sind  dem  Verhalten  des  Her- 
zens angepasst,  sie  bleibeji  mit  diesem  symmetrisch  oder  gehen  mit  diesem 
des  symmetrischen  Verhaltens  verlustig,  wie  es  bei  den  Gasteropoden  mehr  oder 
minder  der  Fall  ist.  Durch  drüsige  Entfaltung  der  Wand  des  im  Pericardialsinus 
gegebenen  Dentcrocöls  erfolgen  vielerlei  Umgestaltungen  in  den  einzelneu  Mol- 
luskenabtheilungen,  es  gehen  daraus  Drüseuorgane,  vor  Allem  solche  exeretori- 
scher  Art  hervor,  Niereugebihle,  wie  sie  mit  den  Cauälen  der  Nephridieu  in  Zu- 
sammenhang stehen.  Wahrend  die  primäre  Leibeshöhle  vom  Herzen  aus  Blut 
empfängt,  nehmen  der  Pericardialsinus  oder  die  daraus  hervorgegangenen  Uäume 
als  seenndäre  Leibeshöhle  i  Deuterocöl)  gleichfalls  Theil  an  der  Coinuiunication 
mit  den  Bluträumen  der  primären  an  bestimmten,  im  Ganzen  beschränkten 
Localitäten,  uud  mit  dem  DeuU  roröl  steht  vermittels  der  im  Ganzen  das  Nieren- 
organ vorstellenden  Bildung  ein  nach  außen  führender  <  'anal  in  Zusammenhang. 
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Dieser  vermittelt  sowohl  die  Excretion  als  auch  die  Zumischung  von  Wasser 
zum  Blute  und  giebt  dadurch  der  doppelten  Cölombilduwj  für  die  im  Waaser 
lebenden  Organismen  eine  besondere  Bedeutung. 

Diese  sehr  verschiedenartig  in  den  einzelnen  Abtheilungen  der  Mollusken 
durchgeführte  Einrichtung  leitet  sich  von  den  einfacheren  Zuständen  bei  Anne- 
liden ab,  bei  welchen  die  als  Sckleifencanüle  erscheinenden  Nephridien  einer- 
seits nach  außen  führen,  während  ihr  Canal  andererseits  mit  dem  Nephrostom 
in  das  Deuteron,!  leitet,  wobei  das  Protocöl  auch  selbständig,  d.  h.  ohne 
directen  Zusammenhang  mit  ersterem  sich  erhalten  kann.  Am  einfachsten  lässt 
sieh  die  ganze  Einrichtung  bei  manchen  Gasteropoden  überblicken,  deren  ein- 
fache Herzkammer  eine  Vorkammer  aufnimmt,  in  welcher  das  aus  dem  Körper 
ruckkehrende  Blut  sich  sammelt,  um  von  der  Kammer  im  primären  Cölom 
wieder  vertheilt  zu  werden.  Das  Herz  ist  umgebeu  von  einem  Pericardialsinus, 
einem  Theil  des  primären  Cöloins,  welches  in  ihn  mündet  mit  wimperuder 
Öffnung,  dem  Nephrostom  als  Cölomgcbilde  angehörig,  während  die  Niere 
mit  einer  anderen  Öffnung  nach  außen  führt.  Ihr  Kaum  ist  das  Deuterocöl. 
Es  kann  an  Ausdehnung  mit  dem  Protoröl  wetteifern,  und  dann  ergeben  sich 
jene  großen  Complicationen,  die  vorhin  angedeutet  sind.  Man  kann  sagen,  sie 
gehen  alle  vou  der  Niere  aus,  je  nachdem  ihre  äußere  oder  innere  Wand  sieh 
an  der  Productiou  von  exeretorischen  Einrichtungen  betheiligt,  nach  außen  oder 
nach  innen  mannigfaltige  liildungen  erzengend.  Aber  die  Wand  ist  doch  nur 
eine,  und  es  ist  mehr  die  Richtung  der  Vorgänge,  welche  die  Verschiedenheit 
ausdrückt.  Die  Cephalopodcn  stehen  hier  sicherlich  der  Cölombildung  etwas 
ferner,  da  bedeutende  Sonderungen  Platz  griffen,  anch  unter  Betheiligung  der 
(ionaden,  aber  der  Ausgang  ist  gemeinsam  mit  den  übrigen  Mollusken. 

Mit  den  Vertebraten  betreten  wir  für  das  Cölom  ein  scheinbar  neues 
Gebiet,  indem  die  erste  Cölombildung  bei  Amphioxus  an  das  innere  Keimblatt 


Fig.  2U2. 

ABC 


Querschnitte  von  Amphioxutlarven  nr  Darstellung  der  Differenzini  nu  der  Keimblätter.  Xr  Medullarrinn«. 
K,t  Entoderm.    Ii  trrdarm.    CA  Chordaanlage.    lue  Cölom.   Ec  Kctodenn.    (Nach  Hats.;iiek.) 

anknüpft  und  ein  Enteroeöl  als  Grundlage  erscheint.  Die  Betheiligung  des  Ento- 
derms  ist  hier  in  klarster  Weise  ausgesprochen  (Fig.  292  A.  B,  C].  Der  Ur- 
darw  (D)  entsendet  zu  Theilen  einer  Leibeshöhle  sich  abschnürende  Divertikel, 
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welche  zugleich  die  Träger  einer  vom  Urdarm  selbst  iiicht  geäußerten  Meta- 
merie  sind.  Wir  bedürfen  hier  nicht  der  Verfolgung  des  ferneren  Schicksals  die- 
ser Anlagen,  um  zu  verstehen,  dass  hier  ein  verkürzter,  zusammengezogener 
Zustand  gegeben  ist,  schon  weit  entfernt  von  einem  ersten  Beginn;  denn  die 
Metamerie,  die  sich  in  diesem  Enterocöl  ausspricht,  ist  doch  kein  einfach  onto- 
geuetischer  Erwerb,  dem  Körper  ohne  Arbeit  zugefallen.  Es  liegt  eine  Cäno- 
geuese  vor,  welche  keineswegs  eine  alte  Cölomanlage,  sondern  etwas  Neues 
reproducirt.  Die  Annahme  eines  Enterocöls  ist  sehr  verbreitet,  auch  für  manche 
andere  Abtheilungen,  es  ward  aber  ebensowenig  wie  hier  bei  den  Wirbelthieren 
erweisbar,  und  wir  müssen  seine  Herrschaft  bestreiten,  wie  plausibel  sie  auch 
dem  ersten,  allerdings  nicht  immer  kritischen  Blicke  scheinen  mag. 

Von  der  Wand  der  Leibeshöhle  der  Vertebratcn  gehen  vor  Allem  den 
Xephridim  der  Wirbellosen  homologe  Gebilde  aus,  auch  den  Gonaden  homologe 
Organe.  Das  Cölom  ixt  in  alten  wesentlichen  Punkten  kein  Protocöl,  sondern 
rix  Deuterocöl,  und  dieses  erscheint  in  der  gesammten  Körperlänge,  schon 
mit  dem  Kopfe  beginnend.  Der  ausgebildete  Zustand  dieses  Deuteroeöls  er- 
scheint wie  Alles  allmählich  in  vielen  einzelnen  Stufen,  bei  denen  auch  dem 
Mesoderin  eine  wichtige  Holle  zukommt.  Wir  betrachten  es  hier  aber  nicht  in 
dieser  Genese,  die  zu  vielen  anderen,  hier  nicht  zu  behandelnden  Fragen  führen 
müsste,  sondern  allein  aus  Ergebnissen,  in  welchen  sich  die  Wesenheit  der  Bil- 
dung darstellen  muss.  Darin  ist  untergeordnet,  ob  das  Eine  früher  als  das 
Andere  zum  Vorschein  kam.  Die  Vergleichnng  lehrt  den  Werth  dieser  Ver- 
schiedenheit beurtheilcn.  überall  bildet  Bindegewebe  an  der  Wand  des  Cöloms 
die  Unterlage,  von  Epithel  überkleidet,  durch  welches  die  Producte  des  Deutero- 
cöls  geliefert  werden  und  der  Zusammenliang  mich  außen  gebildet  wird.  Diese 
Communication  mit  der  Außenwelt  ist  ein  wesentlicher  Charakter  des  Deutero- 
cöUt.  Durch  das  Epithel  erlangt  es  den  größten  Theil  seiner  functiouellen  Be- 
deutung, die  in  den  Abkömmlingen  von  Zellen  liegt.  Ans  deren  Verbreitung 
im  Deuterocöl  ergab  sich  die  Annahme  von  der  Hetheiligung  des  Darmes 
an  der  Cölombildung,  der  Ausgang  von  einem  Enterocöl.  Viele  am  Darm- 
system auftretende  Processe,  die  Wichtigkeit,  die  bei  den  Cölenteraten  in 
jenen  den  Organismus  beherrschenden  Erscheinungen  liegt,  dies  Alles  verhält 
sich  der  Vorstellung  günstig,  dass  im  Enterocöl  eine  weit  eingreifende  Organi- 
sation gelegen  sei.  Im  Lichte  der  Thatsachen  ergiebt  sich  jedoch  kein  das 
Enterocöl  förderndes  Moment,  und  wir  müssen  hier  im  Auge  behalten,  dass  bei 
den  Bilaterien  die  Thatsachen  anders  liegen  als  bei  Cölenteraten,  und  dass 
nur  Zustände,  welche  eine  Leibeshöhle  als  eine  Darmstrecke,  sei  es  Urdarm 
oder  eine  8onderung  aus  diesem,  bieten,  uns  für  ganz  vereinzelte  Fälle  bekannt 
sind.  Auch  für  diese  Fälle  ist  es  nicht  sicher,  ob  dem  fraglichen  Entoderm 
nicht  eine  fonctionelle  Übertragung  zu  Grunde  liegt. 

Wir  haben  an  der  Leibeshöhle  nur  zwei  Zustände  mit  Sicherheit  zu  unter- 
scheiden, das  Protocöl  als  Ausgang  und  das  Deuterocöl  als  secundären  Befund. 
In   diesem  können  wieder  mancherlei  von  den  Einzelorganen  ausgehende 
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Neugestaltungen  vortreten,  so  dass  der  Unterscheidung  ein  großer  Spielraum  wird. 
Ein  solches  Weitergehen  mag  begründet  sein,  aber  wir  halten  es  nicht  für  zweck- 
mäßig, denn  alle  Unterscheidungen  verlieren  mit  ihrer  Menge  an  Gewicht. 

Ose  au  und  Khhakd  Hkktwig,  Die  Cölomtheorie.  Versuch  einer  Erläuterung 
des  mittleren  Keimblattes.  Jenaische  Zeitschrift  für  Naturwissenschaft.  Bd.  XV.  1X82 
H.  K.  Zikolkr,  Über  den  derzeitigen  Stand  der  C  ölomfragc.  Verhandl.  der  Deutschen 
Zoologischen  Gesellschaft  1898. 


Von  den  Excretionsorganen  der  Wirbellosen. 

§  3T>6. 

Die  Organe  der  Abseheidung  im  Haushalt  des  thierischen  Organismus  un- 
brauchbar gewordener  Stoffe  bilden  ein  großes  Gebiet.  Wir  heißen  die  Pro- 
dnete  Kxnrte  im  Gegensatz  zu  den  Setreten,  gleichfalls  abgeschiedenen  Stoffen, 
die  aber  im  Organismus  noch  Dienste  leisten  und  für  denselben  in  mannigfacher 
Art  der  Verrichtung  stehen.  Das  Darmsystem  hat  hierfür  zahlreiche  Beispiele 
geliefert. 

Das  Auftreten  von  Excretionsorganen  ist  nicht  ein  plötzliches  Erscheinen 
derselben,  wenn  auch  in  einfachster  Form,  vielmehr  ist  eine  allmähliche  Bil- 
dung vorauszusetzen  aus  einem  Zustande,  in  welchem  noch  keine  in  jener  Rich- 
tung fungirenden  discreten  Organe  bestehen.  Das  ist  der  Fall  bei  den  Cölen- 
teraten,  bei  denen  noch  keine  Excretionsorgane  bestehen.  Wir  kennen 
aber  im  Organismus  dieser  Thiere  vielerlei  Gebilde,  denen  eine  seeretorische 
Leistung  zukommt,  mögen  sie  mit  dem  Darmsystem  oder  mit  dem  Integument 
in  Zusammenhang  stehen  oder  davon  ausgegangen  sein.  Im  Allgemeinen  sind 
es  dem  Ecto-  oder  nneh  dem  Entodn  m  ungehörige  Zellen,  welche  eine  besondere 
Abscheidung  besorgen,  die  in  ihrer  Bedeutung  außerordentlich  mannigfach  sein 
mag.  Die  bald  nur  vereinzelt,  bald  gehäuft  bestehenden  Elemente  sind  nur  in 
seltenen  Fallen  als  exeretorische  mit  Sicherheit  erkennbar,  aber  für  die  meisten 
liegt  die  Function  in  anderer  Richtung,  wenigstens  zum  hauptsächlichsten  Theile, 
und  ist  wohl  auch  mit  anderen  Verrichtungen  verknüpft,  so  dass  wir  es  hier 
mit  nichts  weniger  als  einheitlich  zu  beurtheilenden  Bildungen  zu  thun  haben 
mögen.  Ob  nicht  den  sogenannten  » Nesselorganen  €  der  Cölenteraten  auch  eine 
hierher  gehörige  Bedeutung  zukomme,  betrachten  wir  als  offene  Frage.  So  mag 
hier  die  exeretorische  Function  noch  in  verschiedenen  Formelementeu  liegen,  mit 
anderen  Leistungen  derselben  verbunden,  im  Zustande  der  Indifferenz  und  damit 
im  Gegensatz  zu  räumlich  abgegrenzten  Körpertheilcn,  welche  nicht  mehr  bloße 
Gewebe,  sondern  Organe  sind,  die  aus  Geweben  ihre  Entstehung  nahmen. 

Für  die  Bilaterien  treten  exeretorische  Organe  in  Gestalt  von  epithelialen 
Conti len  auf,  welche  den  Körper  durchziehen  und  in  verschiedenem  Verhalten, 
mit  wenigen  Ausnahmen,  durch  die  Wirbellosen  sich  zu  den  Wirbelthieren 
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fortsetzen.  Die  Kxcretionsorgane  gehören  zu  den  hei  den  Bilaterien  verbreiteten, 
wie  auch,  im  Einzelnen  mannigfache  Gebilde  daraus  hervorgehen.  Zweifach  ist 
die  Bedeutung  dieser  Canäle.  Die  Exemtion  beruht  vorzüglich  in  den  Zellen  der 
Wand,  vielfach  auch  in  fester  Form  erscheinend.  Stickstoffhaltige  Bestandteile 
Bind  charakteristisch.  Dazu  kommt  noch  Wasser,  welches  theils  aus  dem  Körper 
stammt,  theils  auch  von  außen  eingeführt  ist,  daher  Watscrgcfäßsifxtem.  Die 
Mündung  der  Canäle  ist  in  den  niederen  Abtheilungen  allgemein  nach  außen,  und 
das  Ectodcrut  bildet  wohl  den  Ausgangspunkt  ihrer  Genese,  und  damit  knüpft 
die  Abstammung  der  Orgaue  an  das  Integuuient.  Nach  ihrer  Function  treten  sie 
in  die  Reihe  der  Xiercnbildungcn ,  welche  von  nun  an  die  Wirbellosen  wie  die 
Wirbelthiere  durchziehen.  Ihre  Structur  bietet  vieles  Gemeinsame,  aus  der 
Function  entsprungen.  Man  heißt  sie  Nephridien. 

Ein  Paar  vom  Integument  gesonderter  Blindschläuehe  stellt  den  einfachsten 
Zustand  der  Nephridien  wor.  Solche  hinter  dem  Kopfe  ausmündende  Gebilde 
sind  bei  den  Xcwniinrn  bekannt.  Die  Canäle  sind  bei  den  meisten  Plattivürmn  n 
genauer  bekannt.  Bei  den  Landplanarien  vertnisst,  sind  sie  bei  Trematodm  und 
vielen  TurbeUarini  verzweigt,  indem  von  den  Hauptstammen  feine,  das  Körper- 
parenehym  durchsetzende  Äste  ausgehen  (Fig.  21)3  A,  B).  An  der  Wand  der 
feinen  Canäle  finden  sich  vereinzelte  Cilien.  Die  meist  etwas  erweiterten  Haupt- 
stämme münden  bei  manchen  noch  am  Vordertheile  des  Körpers  aus  (Tristoma 
papillosnm).  Am  häufigsten  ist  die  Mündung  (Poms  exeretorius]  gegen  das  hintere 
Körperende  (Fig.  293  B),  beide  Gefäßstiimme  einander  genähert  und  zu  gemein- 
samer Öffnung  vereinigt.  Daraus  bildet  sich  eine  für  beide  Canäle  gemeinsame 
Endstrecke  aus,  meist  erweitert,  als  nnttructilc 
Blase  sich  darstellend,  üiese  ist  bei  <  VsUxkn  der 
Sammelpunkt  einer  größeren  Zahl  von  Canäleu. 
vier,  sechs  oder  acht,  die  vorn  im  Kopfe  entweder 
schlingenförmig  in  einander  übergeheu  oder  auch 
nur  umbiegen,  nm  wieder  nach  hinten  tretend  sich 
zu  verästeln,  Verhältnisse  wie  bei  anderen  Platt- 
würmern darbietend.  Der  ans  den  feinsteu  Canälen 
bestehende  Abschnitt  enthält  wasserklare  Flüssig- 
keit. Bei  Bandwürmern  dagegen  finden  sich  an  er- 
weiterten Stellen  Kalkconcremente  als  Excretions- 
produete.  Solche  sammeln  «ich  bei  Trrmatodm 
in  den  Hauptstämmen,  treten  durch  Contraetionen 

derselben  in  die  Endblase,  von  dieser  durch  den  Poms  exeretorius  entleert.  Den 
Xrmatodrn  kommen  in  die  Seitenfelder  des  Körpers  eingebettete  Längscaniile  zu 
mit  gemeinsamer  ventraler  Mündung.  Allgemein  findet  sieh  bei  den  niederen  Wür- 
mern gemäß  dem  Verhalten  der  Leiheshöhle  das  Verhalten  einer  inneren  Mündung. 
Sie  fehlt  in  der  Fortsetzung  der  sieh  theilenden  Canäle  in  das  Pareuehym  d«>s 
Körpers  zwischen  Muskulatur  und  Bindegewebe,  während  das  Bestehen  eines 
Coloms  mit  inneren  Mündungen  der  Canäle  verknüpft  ist. 


A. 


Ii. 


Excrotionsorgrane  von  PUtl- 
würmern.  (Sihema.) 


Digitized  by  Google 


426 


Von  den  Harn-  und  Geschlechtsorganen. 


Es  liegt  hierin  eine  Anpassung,  welche  schon  hei  manchen  Trematoden  vor- 
übergehend gefunden  wird.    Die  Iiüdrrthinr  besitzen  das  wie  sonst  bei  niederen 

Würmern  sich  verhaltende  Canalsystem  in  zwei 
Stämmen  (Fig.  294  r),  durch  seitliche  Zweige  in 
diu  Leibeshöhle  ausmündend  [Arten  von  Kotom- 
mnta\  Beide  sich  vielfach  schlängelnde  Haupt- 
canäle  vereinigen  sich  entweder  an  der  Cloake 
uud  öffnen  sich  durch  diese  nach  außen,  oder  sie 
gehen  vorher  in  eine  contractile  Blase  (r)  über, 
ein  Product  des  gemeinsamen  Endabschnittes. 
Die  inneren  Mündungen  wie  auch  das  Lumen  der 
beiden  Hauptstämme  sind  von  Stelle  zu  Stelle  mit 
Geißelhaaren  besetzt,  in  zitternder  Bewegung. 
Die  Wände  selbst  geben  eine  drüsige  Beschaffen- 
heit zu  erkennen,  die  entweder  über  die  gesammte 
Länge  eines  Canals  sich  ausdehnt  oder  auf  be- 
stimmte Abschnitte  beschränkt  ist.  Darin  dürfte 
die  Weiterbildung  eines  einfacheren  Verhaltens  zu 
erkennen  sein.  Die  Orgaue  bleiben  noch  als  ein 
verzweigtes  Schlauchpaar,  aber  dem  Enddarm 
zugetheilt,  bei  manchen  Qtphyrecn  mit  vielen 
wimpernden  Mündungen.  Die  exeretorische  Be- 
deutung kann  dabei  Modifikationen  unterworfen 
sein.  Die  paarige  Anordnung  geht  mit  rein  ven- 
traler äußerer  Mündung  verloren,  wie  bei  einem 
anderen  Theile  der  Gephyreen,  welcher  bald  nur 
ein  einziges  Paar  der  Organe  besitzt  iSipunculus  , 
bald  deren  mehrere,  welche  in  bedeutenden  Modi- 
fikationen auch  den  Geschlechtsorganen  dienstbar 
werden. 

Im  (ianzen  giebt  sich  an  den  Excretions- 
organen  die  Tendenz  zur  Einheitlichkeit  bei 
paariger  Anordnung  zu  erkennen.  Das  ist  schon 
der  Fall  in  den  Beziehungen  der  ramificirten  Or- 
gane (Plattwürmer)  zu  ihrer  Umgebung,  und  noch 
mehr  kommt  es  zum  Ausdruck  mit  der  Entstehung 
eines  secundären  Cöloms,  in  welches  die  innere 
Canalmündung,  auch  wenn  sie  mehrfach  ist,  zu 
liegen  kommt.  Damit  wird  die  XepkridknbUdung 
vervollständigt. 

Mit  der  Vermehrung  der  Excretionsorgane  ist  der  Weg  zu  den  Anmdakn 
ausgedrückt  und  die  Vertheilnng  nach  der  ausgebildeten  Metamerie.  In  dieser 
Anordnung  werden  sie  » Srgmnüalorgnnc «  benaunt.    Außen  beginnende  Canäle 


Organisation  von  B  räch  i  onus, 
rr  wimpernde  Kopfscheib«.  *  Sipho.  m 
Kau.rcane.  <  I>rü»fnbeleg  am  Magen, 
o  Ovarium.  h  Ttern».  ein  Ki  bergend, 
o'  Hier,  an  der  Basis  de«  Schwanzes  be- 
festigt c  Excretionscanale.  o  contrac- 
tile Endblase. 


Innere  Mündung  eines  Schleifen 
\on  Itranchiohdella. 
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in  verschiedenem  Verlaufe  und  mannigfaltiger  Anordnung,  auch  in  Bezug  anf  die 
innere  Mündung  sehr  verschieden,  stellen  die  Nephridien  der  Hirtidiwm  vor,  von 
denen  jene  der  Anneliden  nicht  grundsätzlich  verschieden  sind.  Jedes  Nephridium 
besteht  aus  einem  zusammengeknäuelten  oder  schleifenartig  aufgereihten  Canal, 
welcher  eine  innere,  oft  eigentümlich  gestaltete  und  stets  bewimperte  Mündung 
besitzt  (Fig.  295)  und  am  anderen  Ende  auf  der  Oberfläche  des  Körpers  sich 
öffnet.  Dieser  Canal  ist  zuweilen  in  seiner  ganzen  Ausdehnung  gleichartig,  mit 
nur  geringen  Differenzirungen.  Au  seinen  Abschnitten  ist  ein  drüsiger  Bau  der 
Wandung  mehr  oder  minder  zu  erkennen.  Die  letzte,  zuweilen  erweiterte  Strecke 
besitzt  häufig  einen  Mnskelbeleg;  seine  Ausmündung  findet  sich  fast  immer  an  der 
Seite  der  Ventralfläche. 

Einfachere  Zustände  der  Nephridien  bestehen  bei  den  Chilopoden,  während 
andere  Anneliden  bedeutende  Complicationen  besitzen.  Daran  nehmen  die  Canäle 
durch  Differenzirung  ihrer  Structur  bedeuten- 
den Antheil,  auch  die  Blutgefäße  spielen  in  der 
Zusammensetzung  eine  wichtige  Bolle.  Mit 
dem  die  innere  Mündung,  das  Nephrostom  {</) 
tragenden  Anfang  durchbricht  das  Nephridium 
das  jeweils  vor  ihm  liegende  Dissepiment,  und 
hier  geht  das  freie  Canalende  in  die  Wandung 
über,  während  seine  Fortsetzung,  das  aus  ein- 
zelnen Canalschlingen  (Fig.  29(5  b,  r,d)  zusam- 
mengesetzte Nephridium,  im  folgenden  Oölom- 
abschnitt  seine  Lage  nimmt.  Ebenda  mündet 
auch  die  letzte  Canalstrecke  {e,  e)  nach  außen. 
Die  verschiedenartige  Sonderung  der  einzelnen 
Canalstrecken  kann  schon  in  dem  einen  dar- 
gestellten Falle  den  großen  Beichthum  in  der 
Differenzirung  an  den  Nephridien  erläutern. 
Das  Nephridium  gehört  je  zwei  Abtheilungen 
des  Cöloms  an.  Die  eine  enthält  das  Nephro- 
stom, welches  in  die  Wandung  sich  fortsetzt, 
so  dass  diese  in  den  Bereich  des  Nephridiums 
gezogen  ist.  Die  andere  Abtheilung  nimmt 
die  Windungen  des  Canals  auf  und  führt  das 
Nephrostom  des  je  nachfolgenden  Nephridiums. 
Für  den  ganzen  Apparat  besteht  noch  eine  be- 
deutsame Sonderung  in  der  Beziehung  zu  den 
Gonaden,  worin  die  Theilnahme  einzelner 
Nephridienpaare  in  verschiedener  Weise  aus- 
gesprochen wird.  Im  Ganzen  ist  in  den  Nephri- 
dien der  Annulnkn  der  exeretorische  Apparat  mit  einem  Beichthum  von  Ein- 
richtungen entfaltet,  welcher  gegen  das  wenige  uns  hinsichtlich  der  Function 


Ein  Nephridium  von  Lurnbricus,  rolDig 
vergrößert.  <i  innere  Mundungt Nephrostom |. 
6,  '•,  6  heller,  in  iwei  l>oppeUchlcifen  aut- 
gereihter Canalnbschnitt.  r,  r  engerer  Ab- 
schnitt mit  Drusen  wanden,  d  erweiterter 
Theil,  der  in  rf*  wieder  enger  wird  nnd  bei 
d  '  in  den  muskulösen  Abschnitt  i  riefe  fort- 
setzt,   t  iuüere  Mündung. 
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bekannte  in  bedeutendem  Contraste  steht.  Aus  jenem  können  wir  aber  auf  die 
große  Wichtigkeit  schließen,  die  den  Nephridien  für  die  Lebensökonoraie  und  ihre 
Verschiedenheit  unter  den  Annulaten  innewohnt. 

Die  Nephridienbildung  erlischt  bei  den  Arthropoden,  und  bei  den  Bran- 
rhiaten  (Crustaceen)  bleiben  Reste  erhalten,  durch  welche  wenigstens  die  allge- 
meine Verbreitung:  dieser  Exeretionsorgane  bezengt  wird.  Von  den  diese  Rudi- 
mente darstellenden  Organen  besteht  das  eine  aus  einem  gewundenen,  unter  dem 
Intcgument  des  Kopfes  gelegenen  Schlauch,  der  an  der  Basis  des  zweiten  (äußeren) 
Antennenpaares  ausmündet.  Bei  Entomostraken  ist  dieses  Organ  auf  das  Larven- 
leben beschrankt,  in  den  meisten  Abtheilungen  nachgewiesen.  Vielleicht  erhält 
es  sich  bei  den  Cirripedien  in  den  sogenannten  »Ceraentdrüsen«  im  Stiele  der 

Lepadiden,  bei  Balaniden  zu  einem  eigentümlichen 
Drüsencomplex  umgestaltet.  Persistent  ist  das  Organ 
bei  den  Thoracostrakcn,  als  »grüne  Drüse«  beim 
Flusskrebs  bekannt.  Ein  zweites  hierher  gehöriges 
Drüsenorgan  bei  Entomostraken  fehlt  den  höheren 
Krustenthieren.  Es  liegt  in  der  mantelartigen  Dupli- 
catur  des  Integumcnts  als  ein  schleifenförmig  angeord- 
neter heller  Canal,  der  unter  dem  Mantel  ausmündet. 
Wegen  der  Lage  unter  der  Schale  wird  das  Organ 
als  Sihcdrmlriisr  bezeichnet.  Nach  innen  endigt  es 
blind.  Mögen  hier  Nephridien.  zu  anderer  Bedeutung 
gelangt,  sich  dadurch  erhalten  haben,  für  alle  übrigen 
ist  völliger  Verlust  anzunehmen,  und  es  ist  unsicher, 
von  welchen  Organen  bei  Branchiaten  die  Excretion 
übernommen  ist.  Die  Leber  steht  nur  in  Vermuthung,  die 
durch  die  Mächtigkeit  ihrer  Entfaltung  bei  Crustaceen 
gestützt  wird,  vielleicht  auch  durch  die  vom  Darm  der 
Traeheaten  erworbene  Beziehung  zu  Excretions- 
organen,  welche  von  Nephridienbildungen  unab- 
hängig sind.  Diese  an  die  Lnftathmung  gebundenen, 
als  M'tlpirjhi'srhc  Gefäße  bekannten  .hüiangsgr bilde  ths  Kmldarmes  (vergl.  S.  13), 
sind  in  ihrer  exeretorischen  Dentnng  gesichert.  Sie  gründet  sich  auf  das 
im  Lumen  der  als  llarwa/uile  bezeichneten  Gänge  sich  sammelnde  Excret, 
welches  auch  die  Drüsenzellen  der  Wandung  auszeichnet,  durch  welche  das  Lumen 
begrenzt  wird  (Fig.  297). 

Die  braun-  oder  weißgelbliche  Färbung  der  Harucanäle  rührt  von  den  in 
den  Zellen  der  Canalwand  abgelagerten  Stollen  her  und  erscheint  um  so  inten- 
siver, je  reichlicher  die  Secretiou  von  statten  geht.  Zwei  Paare  mit  einander 
verbundener  Harucanäle  kehren  in  allen  Abtheiinngen  wieder,  manchmal  in 
der  Vereinigung  der  Ausmündung  zahlreicher  ('anale  ausgedrückt,  daher  kann 
hier  ein  primitives  Verhalten  erkannt  werden.  Bald  sind  es  einfache,  zwi- 
schen den  Leberlappen  verlautende  Canäle  ,Scorpione',  von  denen  ein  Paar 
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Verästelungen  besitzt,  bald  sind  sie  verästelt  und  zu  einem  Netze  verbunden 
mit  zwei  gemeinsamen  Ausführgängen,  die  sich  zur  Mündung  in  den  weiten  End- 
darm vereinigen. 

Eine  geringe  Anzahl  einfacher  Harngefäßc,  ein  oder  zwei  Paare  (Myria- 
poden)  stellen  den  Beginn  der  ganzen  Einrichtung  vor,  die  in  der  größten 
Mannigfaltigkeit  auch  bezüglich  der  Mündungen  sich  darstellen  kann  (In- 

seeten). 

In  den  Malp igln  sehen  Gepißen  der  Trachenten  erscheint  außer  der  bilateralen 
Anordnung  am  Enddarm  von  einer  ursprünglich  geringen  Anzahl  von  Canälen 
auch  deren  terminale  Verbindung  von  Wichtigkeit,  weil  daraus  die  Herkunft  von 
Xephridienbildungen  einige  Begründung  erhält.  Die  Mündung  in  den  Enddarm 
entspricht  einer  äußeren  Mündung,  wie  solche,  mit  der  anderseitigen  vereinigt, 
auch  in  den  einfachsten  Ncphridienformcn  besteht.  Die  terminale  Vereinigung 
von  zwei  ITarncanälen  deutet  auf  die  an  Nephridien  nicht  seltene  Verzweigung 
ihrer  Canäle  hin,  wie  sie  aus  der  Einheitlichkeit  der  Organe  hervorgeht.  Nur  das 
Fehlen  innerer  Mündungen  ist  an  den  Harncanälen  der  Trachoaten  bei  ihrer  Ver- 
gleichung  mit  den  Nephridien  fremdartig,  wobei  wir  uns  aber  erinnern  müssen, 
dass  die  innere  Mündung  auch  bei  manchen  Annnlaten  (Hirudineen)  verloren  ge- 
gangen ist.  Wir  betrachten  demnach  die  Malpigh?  sehen  Camilr  drr  Tracheaten 
nicht  als  Neubildungen,  die,  dem  Darm  ihre  Entstehung  verdankend,  die  exere- 
torische  Function  für  sich  ausbildeten,  sondern  als  Reste  der  schon  bei  den  Wür- 
mern herrschenden  Nephridien,  in  Anpassung  an  neue  Einrichtungen,  wobei  der 
wichtigste  Theil  in  der  Canalbildung  und  in  der  Function  der  epithelialen  Wand 
derselben  sich  erhielt. 

Wie  ein  bilaterales  Nephridienpaar  den  Ausgang  des  Verhaltens  bei  den 
niederen  Würmern  darstellt  und  nur  bei  den  höheren  (Annnlaten)  in  bedeutender 
Vermehrung  auftrat,  so  ist  auch  für  die  Möllns  k  en  das  Bestehen  paariger  Er- 
cretiomorgaiw,  aus  Nephridien  hervorgegangen,  die  Regel.  Sie  beginnen  auch 
bei  den  Mollusken  mit  einer  äußeren  Öffnung  und  münden  nach  kürzerem  oder 
längerem  Wege  in  die  secundäre  Leibeshöhle  aus  (Deuterocölj.  Die  innere  Mün- 
dung ist  meist  durch  Wimperbesatz  ausgezeichnet  und  erinnert  damit  wieder  an 
die  Wimpertrichter  der  Schleifencanäle  der  Würmer.  Die  Organe  vermitteln  eine 
Commnnication  der  Binnenränme  des  Körpers  mit  dem  umgebenden  Medium. 
Dadurch  dienen  sie  der  Wassereinfuhr  in  den  Körper  und  können  auch  noch 
manchen  anderen  Verrichtungen  vorstehen.  Zu  diesen  gehört  die  Beziehung  zu 
den  Gonaden,  die  in  verschiedener  Art  sich  ausbildet,  so  dass  die  Ausführwege 
der  Geschlechtsproducte  wohl  aus  solchen  Excretionsorganen  entstanden.  Ihre 
Beziehung  znr  Excretion  ist  keineswegs  exclusiv.  Wo  die  letztere  ihnen  zu- 
getheilt  ist,  treffen  wir  an  den  sonst  einfacheren  Canälen  Umbildungen  hin- 
sichtlieh der  Wandungen,  an  denen  ein  drüsiger  Hau  sich  erkennen  lftsst.  Die 
innere  Mündung  besteht  in  der  Pcrieardinlhöhle,  welche  vom  »ihrigen  Cölom  ge- 
sondert ist.  Aus  ihr  setzt  sich  paarig  der  exeretorisehe  Abschnitt  des  Organs  fort, 
aus  welchem  der  zur  äußeren  Mflndnng  ziehende  Canal  entspringt.    Die  ganze 
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Einrichtung:  bleibt  fast  allgemein  paarig.  Als  bedeutende  Drüse  erscheint  das 
Organ  bei  LameUibramhiakn  {liojanu*  sches  Organ).  Auch  bei  Gastet  opoden  erhält 
sich  sehr  verbreitet  die  Duplicität  (Chiton  u.  a.  ;  bei  einem  Theile  kommt  sie  nur 
ontogenetisch  znr  Andeutung  oder  fehlt  auch  da,  so  dass  das  Organ  nur  einseitig 
vorhanden  ist.  Immer  rindet  sich  das  Herz  in  entsprechenden  Beziehungen  zum 
Excretionsorgan.  Die  von  der  Niere  abgehenden  Ausführwege  münden  einerseits 
in  die  Pericardialhöhle ,  andererseits  nach  außen,  wobei  im  Falle  der  Duplicität 
noch  eine  Verbindung  der  beiderseitigen  Canäle  zu  einheitlicher  Ausmündungs- 
strecke auftreten  kann  (Solenogastres ).  Dadurch  wird  dem  paarigen  Organe  eine 
Einheit  zu  Theil,  wie  sie  schon  die  älteste  Nephridienbildung  bestehen  konnte, 
für  die  Hauptsache,  das  aus  einem  Nephridiuni  entstandene  Organ,  bleibt  aber 
hier  der  paarige  Znstaud. 

Hei  den  Cephalopoden  gilt  die  gleiche  Nephridienbildung,  aber  mit  bedeu- 
tenden, durch  die  Gonaden  zur  Ausbildung  gelangten  Modificatiouen.  Die  Existenz 
der  in  den  Trtrnbrnn^hintrn  bestehenden  älteren  Zustände  lässt  vermuthen,  dass 
zwei  Nephridicnpaare  in  Anpassung  an  das  Blutgefäßsystem  den  Ausgang  bil- 
deten, der  bei  fast  allen  lebenden  Cephalopoden  auf  ein  einziges  Nephridienpaar 
beschränkt  ist  Itibrnmh  inten).  Dass  bei  den  letztgenannten  noch  zwei  Paare 
von  Ausführwegen  des  die  Gonaden  bergenden  secundären  Colomraumes  sich  er- 
hielten, stützt  jene  Vermuthnng,  obwohl 
Fig.  m.  nur  der  eine  Weg  durch  die  Nephridien 

führt  und  der  andere  keine  Beziehungen 
zu  einem  Nephrostom  aufweist.  Mit  dem 
einen  Nephridienpaare  ist  der  exeretori- 
sche  Apparat  erhalten  geblieben,  welcher 
am  anderen  zu  Gunsten  der  Übernahme 
der  Function  des  Geschlechtsweges  ver- 
schwand. Es  kann  dieser  Weg  auch  durch 


ein    einziges    Oviduct    vertreten  sein 

(Sepia). 

Das  aus  der  Pericardialhöhle  hervor- 
gegangene seenudäre  Cölom  (Deuterocöl) 
bildet  mannigfache  den  Gonaden  dienende 
Räume.  Von  dem  Hauptraum  führt  ein 
Canal  zum  Nephrostom,  aber  auf  einem 
Umwege,  indem,  noch  bevor  das  letztere 
erreicht  ist.  Faltungen  der  Wand  mit  drü- 
sigen Auflagen  dem  Kiemenherz  (Fig.  298; 
angeschlossen  sind.    Damit  findet  schon 
hier   ein    exeretorischer  Apparat  eine 
Stätte  und  lässt  seine  Producte  durch  ein  Nephrostom  in  die  Niere  übergehen. 
Die  Pt  riatnlinhh  üxr,  wie  dieser  besondere  Abschnitt  der  exeretorischen  Einrich- 
tung benannt  wird,  ist  aber  nur  ein  Theil  des  Ganzen,  denn  von  den  vom  Kiemen- 
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herzen  sich  fortsetzenden  Kiemenvenen  gehen  ähnliche  in  den  Nierenschlauch 
vorspringende  drüsige  Faltungen  der  Wand  der  letzteren  aus,  die  in  diese  ragen- 
den Vcnenanhüiuje  (Fig.  298J,  deren  Producte  meist  in  Concreuientform  das 
Nierensecret  vorstellen.  Der  zu  den  Kiemen  tretende  venöse  Blutstrom  steht  somit 
in  den  gleichen  Beziehungen  zum  excretorischen  Apparat  wie  bei  den  Lamelli- 
branchiaten  und  den  Gasteropoden.  Die  Niere  selbst,  in  ihrem  Schlauchzustand, 
erhält  die  functionelle  Bedeutung  von  der  Wand,  so  weit  sie  durch  die  Venen- 
anhänge eingenommen  wird.  Ihre  Mfiudung  (m)  bildet  eine  Strecke  des  Canals, 
nach  Aufnahme  des  Nephrostoms,  und  von  da  setzt  sich  die  Mündung  nach  außen 
fort.  Wie  bedeutend  auch  die  bei  Cephalopoden  in  Vergleichung  mit  den  anderen 
Mollusken  entstandenen  Änderungen  sind,  so  liegt  ihnen  doch  dieselbe  Nephridien- 
bildung  zu  Grunde ,  und  wir  ersehen  darin  das  Gemeinsame  der  allen  Bilaterien 
zukommenden  Organisation. 

Aus  den  Ncphriditn  entstehen  auch  umfängliche  Bildungen  für  ein  größeres 
Körpergebiet,  aber  noch  mit  metamerer  Bedeutung:  eine  Vereinigung  von 
Summen  einzelner  excretorischer  Organe  {Pohjgordius}.  Den  sich  daran  knüpfen- 
den Fragen  kommt  ein  hoher  Werth  zu,  besonders  im  Hinblick  auf  die  Yertebraten, 
aber  es  harrt  noch  Vieles  der  bestimmten  Beantwortung,  und  wir  können  für  jetzt 
nur  Eins  ersehen,  dass  nämlich  auch  in  diesem  Organsystem  ein  Anschluss  an 
die  höheren  Zustände  sich  herausstellen  wird.  Die  mannigfaltigen  Befunde  der 
Nephridien  der  Wirbellosen  sind  demnach  keine  vergeblichen  Versuche,  die  da 
oder  dort  ihr  Ende  erreichen,  sondern  Bestandtheile  einer  langen  Reihe,  welche 
bis  in  die  höchsten  Abtheilnugen  verfolgbar  ist,  wie  oftmals  auch  aus  dem  Alten 
Neues  entsteht. 


Von  den  Excretionsorganen  der  Wirbelthiere. 

Allgemeines. 

Die  in  manchen  Abtheilungen  der  Wirbellosen  noch  deutlich  bestehende 
physiologische  Verknüpfung  des  excretorischen  Apparates  mit  den  der  Fort- 
pflanzung dienenden  Organen,  dergestalt,  dass  ersterer  die  Ausleitungswege  der 
Keimstoffe  darstellt,  ist  eine  auch  auf  die  Wirbelthiere  übergegangene  Einrichtung. 
Diese  Beziehung  ist  nicht  nur  der  Aulass  zn  vielerlei  Anpassungen,  sondern  auch 
zu  wichtigen  Umgestaltungen,  die  zu  neuen  Einrichtungen  hinführen. 

Der  gesammte  Apparat  knüpft  bei  den  Wirbelthiereu  an  überaus  einfache 
Einrichtungen  der  Wirbellosen  au.  Die  Körperwand  durchsetzende  Canstle,  wie 
wir  sie  als  Nephridien  in  metamerer  Anordnung  an  der  inneren  Mündung 
(Nephrostom),  mit  trichterförmiger,  eilientragender  Öffnung  ausgestattet,  fauden, 
besorgten  die  Excretion,  sei  es,  dass  sie  Flüssigkeit  aus  dem  Cölom  abführten,  sei 
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os,  dass  sie,  weiter  gebildet,  noch  durch  ihre  Wandung  und  in  das  Epithel  der- 
selben Stoffe  zur  Abscheidung  gelangen  ließen.  Wie  das  Cölom  (Deutcrocöl)  hier 
zur  Excretion  Beziehungen  besitzt,  so  kommt  ihm  auch  eine  germinative  Verrichtung 
zu,  und  aus  beiden  entspringt  die  Verknüpfung  der  excretorischen  Canäle  mit  den 
Generationsorganen  zu  einem  Urogenitalsystem.  Das  Cölomepithel  lässt  durch 
Umwandlung  seiner  Formelemente  in  die  (ionadrn,  an  bestimmten  Stellen  das 
KcinnpWiel  umfassend,  Sprrma  oder  Ehr  entstehen. 

Da  wir  sowohl  für  die  erwähnten  ersten  Zustände  des  excretorischen  Appa- 
rates, als  anch  fflr  die  Gonaden  die  aus  dem  Mcstdenn  entstandene  Cölomwand 
als  Ausgangspunkt  treffen,  ist  es  diesc3  Keimblatt,  von  welchem  wir  auch  in  den 
differenzirteren  Formen  die  ersten  Vorgänge  zur  Anlage  jener  Organe  auftreten 
sehen.  Freilich  bestehen  bei  der  Frage  nach  den  primitivsten  Verhältnissen  auch 
manche  Punkte,  durch  die  auch  die  beiden  primitiven  Keimblätter  ins  Spiel 
kommen,  so  dass  wir  solche  als  noch  nicht  gefestigte  betrachten  dürfen.  Es 
kommt  bei  diesen  Beobachtungen  auch  auf  den  Umfang  an,  in  welchem  eine  That- 
sache  Feststellung  fand,  und  aus  dem  Einzelfalle  ist  noch  keineswegs  auf  das 
Allgemeine  zu  schließen. 

Die  Verbindung  zum  Urogenitalsystem  widerstrebt  nicht  einer  getrennten 
Behandlung,  wie  ja  auch  das  Auftreten  von  Nephridien  und  von  Gonaden  ein  ge- 
sondertes ist.  In  den  niedersten  Zuständen  bleibt  es  dabei,  auch  bei  den  Wirbel- 
thieren,  und  die  Wechselbeziehungen  werden  erst  allmählich  erworben  und  führen 
dann  von  einer  Verknüpfung  der  Function  zu  einem  Eintritt  des  einen  Organ- 
systems in  die  Dienste  des  anderen.  Heiden  gemeinsam  ist  dir  Entstehimg  von 
Stoffen,  terlehe  ihre  Itrdeutung  erst  dureh  Austritt  aus  dem  Zusammenhang  mit 
dem  Organismus  erlangen.  Die  Excretionsstoffe  stehen  auf  einer  ähnlichen  Stufe 
wie  die  Keimstoffc;  man  kann  beide  als  »Secrete*  ansehen,  wenn  auch  die  Keim- 
stoffe Umwandlungen  von  Formelementen  des  Körpers  sind.  Auf  dieser  Zusammen- 
gehörigkeit beruht  die  immer  mehr  sich  entfaltende  Verbindung  der  betreffenden 
Organe,  welche  nicht  durch  bloßen  Zufall  zusammengeführt,  sondern  schon  durch 
den  Ort  der  Entstehung  in  der  Zugehörigkeit  deutlich  bezeichnet  sind. 

In  dem  verschiedeneu  Werthe  von  Excretionsorganen  und  von  Gonaden  liegt 
Vieles  begründet,  was  bei  der  Ausbildung  beider  in  Betracht  kommt.  Die  höhere 
Werthstellung  der  Gonaden  lässt  die  Excretionsorgane  bei  aller  Bedeutung  ihrer 
Function  für  den  Organismus  doch  nur  eine  Dienstbarkeit  für  die  Gonaden  ge- 
winnen, sie  bilden  nur  Ausführwege,  wie  ja  dieses  auch  für  die  eigene  Function  der 
Excretionsorgane  bedeutungsvoll  ist.  Darin  liegt  wieder  ein  das  Verständnis  des 
Ganzen  förderndes  Moment,  zugleich  aber  auch  ein  Theil  der  Begründung  der  Vor- 
anstellung dieser  Organe,  deren  Auftreten  im  Körper  den  Gonaden  vorausgeht,  wie 
ihre  Leistung  schon  heim  Beginn  der  selbständigen  Existenz  erfordert  wird. 

FHr  dieses  wie  für  später  Folgende»  ist  von  Wichtigkeit:  R.  Skmon,  Studien  (Iber 
den  Bauplan  des  Urogenitalsysteins  der  Wirbelthicre.  Dargelegt  an  der  Entwicklung 
dieses  Organsystems  von  lehthvophis  glutinös».   Jena  1891. 
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Amphioxus. 
§  358. 

Wie  an  allen  schon  behandelten  Organsystemen  der  Acranier  die  anatomi- 
schen Befunde  noch  in  weiter  Entfernung  von  den  Craniotcn  sich  finden,  so  ist 
auch  für  die  Excretionsorgane  kein  einfacher  Anschlnss  vorhanden,  und  wir  werden 
dadurch  nur  zu  einer  sehr  beschränkten  Erfahrung  von  den  Anfängen  der  Vcrte- 
braten  geführt.  Das  darf  auch  hier  nicht  unbeachtet  bleiben,  dass  die  Erhaltung 
niederer  Organisationen  uns  nur  in  Fragmenten  vorliegt  und  das  Vereinzelte  nur 
durch  die  Vergleichung  die  an  ihm  bestehenden  Beziehungen  zu  erkennen  giebt. 

Wir  schließen  hier  auch  die  Organe  der  Fortpflanzung  [Gonaden)  an,  da 
damit  Beziehungen  ausgedruckt  werden,  welche  hier  in  ihrem  frühesten  Zustande 
bestehen,  aus  welchem  sich  die  Verhältnisse  der  Cranioten  hervorbildeten  (Boveri). 
Die  Sonderstellung  von  Amphioxus  rechtfertigt  auch  die  Behandlung  der  Organe 
hier  in  ihrem  morphologischen  Zusammenhang. 

Als  Excretionsorgane,  welche  wir  in  dem  Begriffe  der  Niere  zu- 
sammenfassen, finden  sich  hier  in  den  obersten  Theil  des  Peribranchialraumes 
mündende  Canälchen,  die  mit  cubischem  Wimperepithel  ausgekleidet  sind.  Sie 
sind  nach  den  primären  Kiemenspalten  nie  tarn  er  geordnet,  und  jedes  theilt  sich 
nach  einer  ampullenartigen  Erweiterung  in  zwei  Schenkel,  davon  der  vordere 
längere  zu  dem  nächst  vorderen  primären  Kiemenstäbchen  zieht  und  hier  ins 
Cölom  resp.  in  den  Peribranchialrauin  ausmündet,  indess  der  hintere  sich  sofort 
in  mehrere  (meist  drei)  kurze  Äste  spaltet.  Diese  Canälchen  liegen  zugleich  je 
einem  Kiemengefäße  unmittelbar  an,  welches  an  dieser  Stelle  eine  Anschwellung 
bietet,  so  dass  zwischen  beiden  Theilen  eine  Beziehung  nicht  zu  verkennen  ist. 
Da  der  Peribranchialrauni  eine  ectodermal  ausgekleidete  secundäre  Bildung  vor- 
stellt, liegen  die  äußeren  Mündungen  der  Canälchen  sämmtlich  an  der  ursprüng- 
lichen Oberfläche  des  Körpers.  Es  besteht  also  hier  ein  mctameres  Canalsystem, 
welche*  mit  inneren  Mündungen  ins  Cölom  sieh  öffnet ,  mit  äußeren  in  den  Peri- 
branehialraum  nach  außen  fuhrt  (Boveri).  Die  erstere  Mündung  entspricht  dem 
Nephrostom  und  ist  durch  Wimpern  ausgezeichnet,  welche  aus  ihr  büschelförmig 
vorragen. 

Die  Vertheilung  der  Excretionsorgane  im  Körper  ist  insofern  nicht  streng 
metamer,  als  je  zwei  der  Kiemenstäbchen,  ein  primäres  und  ein  secundäres,  je 
einem  Nierencanälchen  zugetheilt  sind.  Sie  sind  alle  von  gleicher  Art,  ohne  Ver- 
bindung zwischen  sich.  Secretorische  Zellen  besetzen  die  Canälchen,  und  um  die 
ersteren  findet  eine  reiche  Vertheilung  von  den  Kiemenarterien  ausgehender  Blut- 
gefäße statt,  welche  hier  je  ein  dichtes  Netz  vorstellen,  dem  für  die  Excretion  be- 
sondere Bodoutung  zukommt.  Wir  können  diesen  Befund  schon  jetzt  als  Gefäß- 
knäuel (Glomerulus)  bezeichnen.  In  der  Länge  bieten  die  Harncanälchen,  sowohl 
am  Anfang  wie  gegen  das  Ende  der  Reihe  zu,  mindere  Entfaltung.  Mit  den 
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Niphridif  n  der  Wirbellosen  bestehen  Anknüpfungen,  am  meisten  gegen  die  Anne- 
liden zu,  90  dass  durch  den  Anschluss  der  niedersten  Wirbclthiere  ein  Orgau- 
aystem  durch  die  Thierreihe  verbreitet  besteht. 

Die  Geschlechtsorgane  (Gonaden)  finden  9ich  als  anscheinend  abgeschlossene, 
annähernd  quadratische  Silckchen  in  der  den  Peribranchialranm  nach  außen  ab- 
schließenden Leibeswand.  Sie  sind  gleichfalls  inetamer  angeordnet,  entsprechen 
darin  aber  nicht  den  Kiemen,  sondern  den  Myomeren  des  Körpers,  und  springen 
gegen  den  Peribranchialraum  vor.  So  besteht  jederzeit.?  eine  Itcihe  von  Keim' 
(Iriisen,  die,  nach  den  Individuen  verschieden,  bei  den  einen  Sperma,  bei  den  an- 
deren Eier  hervorbringen  und  danach  als  Hotkn  oder  Ovarien  zu  unterscheiden 
sind.  In  jeder  Reihe  nehmen  sie  nach  beiden  Enden  zu  an  Umfang  ab,  so  dass 
jeweils  die  mittleren  das  bedeutendste  Volum  besitzen.  Bei  erlangter  Keife  der 
KeimstoflTe  werden  dieselben  durch  Bersten  der  Säckchen  in  den  Peribranchial- 
ranm entleert  und  durch  dessen  Poms  abdominalis  nach  außen  befördert  (Bebt). 
Die  Geschlechtsstoffe  producirenden  Säckcheu  stellen  Abschnitte  des  in  die  Peri- 
branchialwand  fortgesetzten  secundären  Cüloms  vor,  welches  hier  seinen  offenen 
Zusammenhang  mit  der  die  inneren  Mündungen  der  Excretionäcanäle  aufnehmen- 
den Cölomstrecke  verloren  hat.  Er  wird  aber  noch  angedeutet  durch  zwei  Lagen 
abgeplatteter  Zellen,  welche  von  den  Keimdrüsen  aus  zu  jenem  epibranchialen 
Cölom  verfolgbar  sind  (Bovkri),  so  dass  wohl  auch  hier  die  Entleerung  der  Keim- 
stoffe in  das  Cölom  den  primitiveren  Zustand  gebildet  haben  mag  (Semon).  Für 
die  erste  Entstehung  der  Gonaden  ist  der  Ranm  oberhalb  der  inneren  Mün- 
dung der  Excretionsorgane  in  Anspruch  zu  nehmen,  so  dass  mit  der  Entstehung 
der  Peribranchialwand  auch  eine  Lageverilnderuug  der  Gonaden  erfolgte. 

Die  ursprüngliche  Entleerung  der  Keinistoffc  in  das  Cölom  ergiebt  dann  eine 
gewisse  Übereinstimmung  mit  den  Verhältnissen  mancher  Anneliden,  und  man  könnte 
daraus  Veranlassung  nehmen,  die  Excretionsorgane  von  Amphioxus  als  von  jenen 
Würmern  ererbte  anzusehen.  Das  würde  die  Annahme  der  Ableitung  der  Gcsainmt- 
organisation  des  Amphioxus  von  denselben  Vorfahren  involviren.  welcher  Annahme 
jedoch  die  Vergleiehung  von  beiderlei  Organisationstypcn  aufs  entschiedenste  wider- 
spricht {Nervensystem.  Chorda,  Darm . 

Somit  bleibt  nur  anzuerkennen,  dass  unter  den  uns  bekannten  Wirbellosen 
Besitzer  des  auf  Amphioxus  vererbten  exeretorischen  Apparates  nicht  vorhanden 
sind.  Wie  ja  schon  im  Bereiche  der  Würmer  jene  Organe  in  sehr  dirterenten  und 
nicht  direct  von  einander  ableitbaren  Cruppeu  bestehen,  so  werden  sie  auch  bei  den 
uns  unbekannten  Vorfahren  der  Acranier  bestanden  haben,  ohne  dass  diese  deshalb 
nähere  Verwandte  der  Anneliden  gewesen  sind. 

Über  den  Excretionsapparat  s.  Th.  Bovkri.  Münchener  med.  Wochenschrift  1H90 
Nr.  2o.  Derselbe.  Die  Veneneanälchen  des  Amphioxus.  ein  Beitrag  zur  l'hylogeuie 
des  Urogenitalsystems  der  Wirbclthiere.  Zoolog.  Jahrb.  V.  Abth.  für  Morphologie. 
Über  die  (Geschlechtsorgane:  Koi.i-n.  1.  c.  W.  Mi  i.i.kr.  Jen.  Zcitschr.  Bd.  IX.  ti.94. 
V.  Bkrt,  Comptes  rendus. 
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Vorniere  und  Vornierengang  (Pronephros). 

§  359. 

Der  exeretorische  Apparat  der  Cranioten  besteht  aus  einer  Serie  von  Bil- 
dungen, welche  zwar  räumlich  an  einander  gereiht  und  durch  den  AusfUhrweg  in 
Zusammenhang  stehend,  doch  zeitlich  derart  geschieden  sind,  dass  die  einen 
früher,  die  anderen  später  zum  Vorschein  kommen;  daher  sind  ihnen,  obwohl  als 
Nierengebilde  zusammengefasst,  verschiedene  Benennungen  zugelegt.  Die  erste, 
bei  allen  Cranioten  transi torische  Bildung  dieser  Art  besteht  in  der  Vorniere 
(Pronephros,  Balfour),  über  welche  erst  durch  neuere  Forschungen  helleres  Licht 
verbreitet  ward.  Wir  betrachten  diese  zuerst  in  den  primitiveren  Zuständen.  Aus 
der  Wandung  des  vom  Mesoderm  begrenzten  Cöloms,  und  zwar  zur  Seite  der  Ver- 
bindung des  Darmes  mit  der  dorsalen  Körperwand,  im  vordersten  Räume  jeuer 
Cavität,  entstehen  Einsenklingen  des  Cölomepithels,  welche  Canälchen  hervor- 
gehen lassen.  Diese  beschränken  sich  meist  nur  auf  eine  geringe  Anzahl  in  meta- 
merer Disposition,  lassen  in  den  verschiedenen  Abtheilungen  auch  in  ihrer  Ent- 
stehungsweise manche  Verschiedenheiten  erkennen,  bewahren  aber  die  innere 
Mündung,  die  sich  zu  einem  in  die  Cölomhöhle  einragenden  wimperbesetzten 
Trichter  (Nephrostom)  auszubilden  pflegt.  Die  Canälchen  selbst  legen  sich  im 
Falle  einer  Weiterbildung  der  Organe  durch  längeres  Auswachsen  in  Windungen, 
nachdem  sie  sich  mit  ihren  anfänglich  blinden  Enden  zu  einem  gemeinsamen 
Canale,  einem  Amführgamj  (kr  Vorniere  ( Vornierrngnng),  vereinigt  haben.  Bei  be- 
deutendcrem Umfang  bildet  das  gesammte  Organ  eine  Vorragung  in  die  Cölomhöhle. 

Im  Bereich  der  Vorniere,  und  zwar  medial  von  ihr,  kommt  eine  neue  Son- 
derung an  der  Cölomwaud  zu  Staude.  Von  der  Aorta  abgehende  Arterienzweige 
lösen  sich  hier  in  ein  Netz  auf,  ans  welchem  wieder  kleine  Arterien  hervorgehen, 
die  an  der  Vorniere  sich  vertheilen.  Das  so  gebildete  arterielle  Wundernetz  bildet, 
die  Cölomwand  verdrängend,  eiuen  in  diesen  Vorsprung  gebetteten  Gefäßknäuet 
(Glotnus),  welcher  somit  in  die  Leibeshöhle  ragt.  In  dieser  Einrichtung  ist  wohl 
eine  abscheidende  Function  der  Cölomwand  zum  Ausdruck  gelangt.  Aus  dem 
Blute  wird  Fluidum  in  die  Leibeshöhle  ausgeschieden,  welches  von  den  Wimper- 
trichtern aufgenommen  und  durch  die  Canälchen  der  Vomiere  ausgeleitet  wird. 
Diese  selbst  sind  nach  Maßgabe  ihrer  Längsentfaltung  wieder  seecruirende 
Organe,  so  dass  die  Ausscheidung  hier  auf  zweifache  Art  vor  sich  gehen  wird, 
einmal  durch  den  Uefäßglomua  in  das  Cöloin  und  zweitens  durch  die  Cauülchen- 
wand  in  das  Lumen  der  Canälchen,  welches  auch  aus  dem  Cölom  Fluidum 
aufnimmt.  Iu  dieser  Art  und  Bedeutung  erscheint  die  Vorniere  bei  den  Cyrto- 
shmrn,  schon  bei  Mijjinoidfn  und  Pctromyvtntrn  in  recht  bedeutenden  Ver- 
schiedenheiten. Bei  der  Entstehung  sind  die  Canälchen  iu  reicherer  Zahl  bei 
Petromyzou,  und  der  Vornierengang  erreicht  in  der  Anlage  die  Cloake,  worin 
etwas  Ursprüngliches  liegt.    Bei  den  Schirhinn  besteht  zwar  eine  frühzeitige 
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Anlage  von  vier  (Pristiurus)  oder  sechs  (Torpedo)  Canälchen,  von  denen  die 
vordere  Hälfte  bald  sich  wieder  rückbildet,  indess  die  hinteren  erhalten  bleiben 
nnd  (auf  welche  Art,  ist  noch  zweifelhaft)  schließlich  durch  ein  einziges  Nephrostom 
vertreten  sind  (van  Wuhe,  RCckert).  Ähnliche  Verhaltnisse  kommen  auch  bei 
Telcostei,  Qanoiden  und  den  meisten  Amphibien  znr  Entfaltung.  Die  Einrich- 
tung wird  jedoch  hier  weiter  geführt,  indem  der  den  Glomus  bergende  Theil  des 
Cöloms  von  dem  übrigen  Cölomraum  derart  getrennt  wird,  dass  er  nur  an  seinem 
hinteren  Ende  noch  mit  ihr  commnnicirt.  In  diesen  partiell  abgeschnürten  Raum 
münden  die  Vornierentrichter  und  sind  dadurch  zu  einer  mehr  directen  Aufnahme 
des  vom  Qlomus  abgesonderten  Fluidnms  besser  geeignet.  Dadurch  muss  dem 
gesammten  Apparat  ein  höherer  Werth  zukommen  als  im  früheren  Falle,  in 
welchem  Glomus  wie  Trichter  noch  keine  so  nahen  Beziehungen  zu  einander  be- 
saßen. Die  Dauer  des  Organs  ist  jener  Ausbildung  gemäß  eine  längere  ;  es  steht 
eine  Zeit  hindurch  in  voller  Function. 

Während  bei  den  aufgeführten  Abtheilungen  nur  eine  geringe  Zahl  von  Vor- 
nierencanälchen  (3 — 4)  die  Regel  bildet,  kommt  es  bei  einer  Abtheilung  der  Am- 
phibien [Cüeükn)  zu  einer  größeren  Anzahl  (10),  nnd  die  hier  (bei  Ichthyophia 
glutinosus)  zu  Tage  gekommenen  Verhältnisse  sind  zugleich  für  die  Beziehungen 
der  Vomiere  in  hohem  Maße  aufklärend.  Der  den  Glomus  aufnehmende  Raum 
des  Cöloms  spaltet  sich  von  der  übrigen  Leibeshöhle  vollständig  ab  und  gabelt 
sich  sogar  distal,  so  dass  hier  in  beide  Abschnitte  Theüe  des  Glomus  zu  liegen 
kommen.  In  den  abgeschnürten  Cölomtheil  münden  die  Trichter  der  Vornieren- 
canälchen ,  aber  mit  jedem  der  letzteren  steht  noch  ein  kurzes  Canälchen  in  Ver- 
bindung, welches  gleichfalls  mit  einem  Trichter,  jedoch  ins  freie,  medial  von  der 
Vorniere  befindliche  Cölom  sich  öffnet.  Man  hat  sich  also  jedes  Vornierencanäl- 
chen  in  zwei  Äste  getheilt  vorzustellen,  der  eine  Ast  mündet  ins  offene  Cölom, 
der  andere  in  den  den  Glomus  enthaltenden  abgeschlossenen  Cölomraum  (Semon). 

Mit  der  Theilung  der  Canälchen  in  je  zwei  ins  Cölom  fahrende  Äste,  deren 
einer  dem  Glomus  sich  zuwendet,  indess  der  andere  ins  freie  Cölom  führt,  ist  eine 
Weiterbildung  des  Organs  aufgetreten,  welche,  wie  es  scheint,  auch  in  der  gleich- 
falls erst  spät  sich  rflckbildenden  Vorniere  der  Jicptilim  besteht.  Für  einen  Theil 
derselben  sind  die  betreffenden  Angaben  sehr  unsicher.  Bei  Lacerta  legt  sich  die 
Vorniere  nur  mit  einem  abdominalen  Ostin m  an.  Bei  Coluber  entstehen  zwar 
mehrere  metamere  Cnnalanlagen  (4 — 5),  allein  diese  sollen  sich  zu  einer  vorn 
blinden  Röhre  vereinigen,  die  znm  Urnierengang  sich  fortsetzt. 

Bei  den  höheren  Amnioten  wird  die  Vorniere  gleichfalls  nur  angelegt,  indem 
eine  Zellenleiste  von  der  Cölomwand  sich  derart  ablöst,  dass  sie  nur  an  einigen 
Stellen  mit  dem  Epithel  in  Zusammenhang  bleibt.  Aus  diesen  Verbindnngs- 
strängen  entstehen  mehrere  Canälchen,  deren  inneren  Mündungen  bei  den  Ytigcln 
anch  ein  oder  mehrere  Gefäßknauel  entsprechen.  Wie  viel  von  dieser  Anlage 
der  Rückbildung  verfällt,  ist  noch  unentschieden,  doch  scheint  der  die  Canäl- 
chen aufnehmende  Gang,  der  sich  mit  ihnen  angelegt  hatte,  nicht  ganz  zu  Grunde 
zu  gehen. 
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Indem  wir  in  der  Yorniere  einen  secretorischen  Apparat  sahen,  welcher  bei 
einem  Theil  der  Wirbelthiere  zweifellos  in  Function  tritt,  fragt  es  sich,  auf  welche 
Weise  das  Secret  aus  dem  Körper  geleitet  wird.  Von  solchen  Ausleitewegen  be- 
gegneten wir  nur  dem  Vornierengang,  der  sich  zwar  auf  verschiedene  Art,  immer 
aber  im  Zusammenhang  mit  den  Canälchen  der  Vorniere  oder  deren  Anlagen  ge- 
bildet hatte.  Dieser  Gang  setzt  sich  nach  hinten  fort  und  wird  dann  als  l  'mieren- 
gang bezeichnet,  da  sich  jenseits  der  Vorniere  diu  Urniere  an  ihn  anfügt.  Die 
Ausmündung  des  letzteren  findet  dann  im  letzten  Darmabschnitt  oder  an  einem 
Urogenitalporus  statt.  Obgleich  im  ausgebildeten  Zustande  zwischen  jenen 
beiden  Cauälen  kein  prineipieller  Gegensatz  zu  bestehen  scheint,  da  der  eine 
eigentlich  nur  die  Fortsetzung  des  anderen  vorstellt,  so  sind  doch  für  sie  gewisse 
genetische  Momente  von  kritischer  Bedeutung.  Der  Vornierengang  geht  stets  aus 
dem  Mesoderm  hervor,  oder  man  kann  wohl  auch  sagen,  aus  den  Vornierencanäl- 
chen,  indess  der  Urnicrengang,  wenigstens  zum  großen  Theil,  aus  dem  Ectoderm 
entsteht  So  ist  es  bei  den  Selachiern,  bei  Amphibien,  Reptilien  und  Sängethieren 
erkannt  worden,  wenn  auch  daneben  andere  Angaben  bestehen  und  auch  für  die 
Cyclostomen  noch  keine  Übereinstimmung  erzielt  ist.  Jedenfalls  hat  die  Ver- 
gleichung  mit  der  Thatsache  zu  rechnen,  dass  bei  einem  Theile  der  Vertebraten 
an  der  Entstehung  des  Urnierenganges  das  Ectoderm  betheüigt  ist.  Zu  welcher  Deu- 
tung diese  Thatsache  leitet,  wird  sich  nach  einer  Prüfung  der  Beziehungen  der 
Vorniere  ergeben. 

Dass  in  der  Vorniere  der  älteste  Excrelionsapjyarat  des  Craniotenkärpers  vor- 
liegt, begründet  die  Berechtigung  zu  einer  Vergleichung  mit  den  Verhältnissen  von 
Amphioxus,  welche  durch  die  Verschiedenartigkeit  der  Körperregionen,  denen  das 
Excretionsorgan  jeweils  zugetheilt  ist,  nicht  wenig  erschwert  wird.  Bei  Amphi- 
oxus liegt  das  Organ  in  der  Region  des  Kiemeudarmes,  die  noch  durch  die  Peri- 
branchialhöhle  eine  den  Cranioten  fehlende  Coraplication  erfuhr.  Bei  den  Cra- 
nioten folgt  sie  mehr  oder  minder  dicht  auf  die  kiementragende  Körperregion, 
welche  wir  dem  Kopfe  zutheileii,  und  hier  tritt  eine  Vereinigung  der  äußeren 
Mündungen  in  einen  Sammelgang  auf.  Auf  das  letztere  fällt  weniger  Gewicht 
als  auf  die  Selbständigkeit  der  Anlagen  der  Vorniercncanülchen,  denn  der  Sammel- 
gang kann  auch  phylogenetisch  die  spätere  Bildung  sein.  Das  ist  sogar  in  hohem 
Grado  wahrscheinlich,  denn  er  hat  erst  Bedeutung  durch  die  Canälchen,  deren 
Trichter  die  zuerst  auftretenden  Gebilde  des  Apparates  sind.  Der  Vergleichung 
der  Canälchen  steht  aber  die  regionale  Verschiedenheit  im  Wege,  Zu  deren  Ent- 
fernung es  der  Voraussetzung  von  Veränderungen  im  Organismus  der  Acranier 
bedarf.  Für  solche  Voraussetzungen  bestehen  bis  jetzt  ganz  wenige  thatsftchliche 
Begründungen,  von  denen  wir  die  wichtigste  beim  nächsten  Paragraphen  behandeln. 
Hier  sei  nur  eines  Anderen  Erwähnung  getban.  Die  Genese  der  Canälchen  der 
Vorniere  aus  dem  vordersten  Abschnitt  des  Cüloms  —  so  dürfen  wir  es  aus- 
drücken, wenn  auch  die  Ontogcncso  die  Entstehung  aus  discreten  Mesoderm- 
segmenten  erwiesen  hat  —  und  die  Einmündung  einzelner  Nephrostomen  in  die 
Pericardialhöhle  bei  Cyclostomen  (W.  MCi.ler)  machen  es  wahrscheinlich,  dass 
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der  Apparat  dem  Kopfcölom  angehört  hat,  dass  er  demzufolge  auch  als  Kopfniere 
bezeichnet  werden  könnte.  Die  Sonderung  des  Kopfes  selbst  aus  der  indiffe- 
renteren Kicmendarmregion  des  Körpers,  begleitet  von  einer  Rückbildung  hinterer 
Kiemen  und  der  Ausbildung  eines  Herzens,  mag  einen  Theil  der  ursprünglich  der 
Kiemendarmregion,  wie  bei  Amphioxus,  zukommenden  Canälchen  weiter  nach 
hinten  gedrängt  und  sie  so  in  Beziehung  zum  Rumpfcölom  gebracht  haben,  ein 
Vorgang,  welchen  man  sich  in  langsamer  Entwicklung  mit  stetigem  Fortschreiten, 
nicht  als  Katastrophe  zu  denken  hat.  Dann  kann  verstanden  werden,  wie  die 
ursprünglich  diseret  mündenden  Canälchen  sich  terminal  zusammenschlössen  und 
eine  gemeinsame  Ausmündung  erlangten,  zugleich  in  der  Verbindung  mit  dem  Ur- 
nierengang. 

Wie  schon  angedeutet,  sehen  wir  in  der  Vorniere  einen  Anschluss  an  die 
Niere  von  Amphioxus,  aber  insofern  weiter  entfaltet  als  diese,  als  für  die  Jiieren- 
canälchen  durch  den  Sammelgang  eine  Verbindung  besteht.  Die  Ausdehnung  des 
Vornierenganges,  wenn  sie  auch  nur  vereinzelt  noch  erscheint,  lässt  doch  darauf 
schließen,  dass  in  der  Vorniere  nicht  ein  beschränktes  Organsystem,  vielmehr  ein 
den  ganzen  Organismus  beherrschendes  bestanden  hatte,  ein  Organsystem,  ton 
welchem  nur  ein  Theil  sich  erhalten  hat.  Durch  den  späteren  Erwerb  der  Erniere 
und  dm- damit  erfolgten  Anschluss  an  die  Vorniere  wird  die  Bedeutung  der  htxtercn 
auch  in  ihren  Rudimenten  nicht  aufgeholten  als  eines  Vorläufers  für  den  gesamt» ten 
Exctdionsapparat.  Dass  in  diesem  wichtige  Leistungen  sich  vollzogen,  lehrt  die 
Strnctur,  besonders  auch  das  Verhalten  zum  Blutgefäßsystem,  dessen  Vertheilung 
zu  den  Vornierencanälchen  und  dem  Sammelgang  diese  in  übereinstimmender 
Thätigkeit  erschließen  lässt  (Whkelek,.  Die  nicht  geringe  Differenz  der  hinsicht- 
lich der  Vorniere  bestehenden  Angaben  liegt  zum  Theil  in  der  Schwierigkeit  der 
Aufgaben,  welche  ein  in  Rflckbildung  befindlicher  Apparat  an  den  Untersucher  stellt. 

Gegen  die  Deutung  der  Vomiere  als  einer  Kopfniere  —  mit  welcher  Bezeich- 
nung das  Organ  übrigen«  schon  seit  längerer  Zeit  aufgeführt  wird  —  kann  der  Ein- 
wand erhoben  worden,  dass  die  Anlage  der  Canälchen  uicht  au»  Kopfsoiniten.  son- 
dern aus  Rumpfsoniitcn  vor  »ich  gehe,  also  nicht  vom  Kopfe  ableitbar  sei.  So  wenig 
diese  Thatsache  an  sich  zu  bezweifeln  ist.  so  wenig  ist  sie  für  sich  aHein  geeignet, 
einen  zureichenden  Grund  für  die  primitive  Zugehörigkeit  jener  Canälchen  zum  Hunipf- 
abselmitte  des  Körpers  abzugeben.  Denn  in  jenen  Mesodermsegmenten  liegt  eben 
nur  Material  zu  Organen,  die  aus  ihnen  hervorgehen,  weil  von  den  nächsten  Vor- 
fahren her  die  Beziehung  zu  bcstimm'en  Organen  ererbt  ward,  allein  daraus  folgt 
nicht,  dass  einem  und  demselben  Mesoderoisegmcnte  zu  allen  Zeiten  die  gleiche 
Function  bezüglich  der  aus  ihm  sich  anlegenden  Orgaue  zugetheilt  sei.  Bei  einer 
Vergleichung  von  Mesoderinscgmenten  oder  Somitreihen  verschiedener  Wirbelthiere 
unter  einander  ergeben  sich  recht  verschiedene  Befunde;  bei  den  einen  ist  eine 
Leistnug  verloren  gegaugen  oder  aufgegeben,  welche  bei  denselben  Somiten.  die  jenen 
anderen  in  der  Zahl  der  Reihe  genau  entsprechen,  noch  besteht,  und  ebenso  sehen 
wir  manche  neue  hinzutreten,  die  denselben  Somiten  in  einem  niederer  stehenden 
Organismus  noch  abgingen. 

Dass  ein  Mesodermscgmcut  ebensogut,  wie  es  einen  Verlust  trägt,  anch  einen 
Gewinn  empfängt,  kann  nicht  als  Frage  gelten.    Durch  diese  Verschiedenheit,  die 
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einen  gewissen  Wechsel  der  Leistungen  ausdrückt,  wird  das  Gesetzmäßige  der  Ent- 
wicklungsvorgängc  nicht  geschädigt. 

Wir  können  also  in  jener  Entstehung  der  Vornierencanälchen  aus  vorderen 
Kumpfsomiten  die  Folge  einer  allmählichen  Lageveränderung  der  Canälchen  erblicken, 
die  aus  der  Kopfregion  in  den  vordersten  Theil  der  Rumpfregion  übergetreten  sind. 
Eine  längere  Dauer  in  dieser  Lagebeziehung  hat  sie  dann  successive  neuen  incta- 
meren  Gebieten  Ubergeben,  und  das  anfänglich  nur  temporär  Erreichte  ist  in  den 
bleibenden  Besitz  jener  Metameren  resp.  deren  Mesodennsegmente  übergegangen. 
Durch  diesen  Gedankengang  werden  Canälchen  der  Kiemendarmregion  der  Acranier 
mit  solchen  vergleichbar,  die  wir  an  der  vorderen  (Srenze  des  Rumpfcöloms  der 
Cranioten  antreffen. 

über  die  Vorniere  s.  W.  Müller,  Jen.  Zeitschr.  Bd.  IX,  wo  zum  ersten  Male 
die  Vomiere  von  der  Urniere  gesondert  wird.  Balfouk  and  Seduwick,  Quarterly 
Journal  of  micr.  Sc.  1879.  C.  K.  Hoffmaxx,  Zur  Entwicklungsgeschichte  der  Uro- 
genitalorgane  bei  den  Anamnia.  Zeitschr.  f.  wiss.  Zoologie  Bd.XLIV.  Van  Wijhe, 
Über  die  Mesodermsegmente  des  Rumpfes  und  die  Entwicklung  der  Excretionsorgane 
der  Selaehier.  Arch.  f.  niikr.  Anat.  Bd.  XXXIII.  H.  Kückert.  Über  die  Entstehung 
der  Excretionsorgane  bei  Selachicrn.  Arch.  f.  Anat.  1888.  M.  Fürbrixger.  Zur  Ent- 
wicklung der  Amphibienniere.  Morph.  Jahrb.  Bd.  IV.  S.  Mollier,  Über  die  Ent- 
stehung dcB  Vornierensystems  bei  Amphibien.  Arch.  f.  Anat.  1890.  R.  Semox,  Anat. 
Anzeiger  1890.  Selenka,  Der  embryonale  Excretionsapparat  des  kiemenlosen  Hylodes 
martinicensis.  Berliner  Sitzungsber.  1882.  W.  F.  R.  Welpon.  On  the  head  kidney 
of  Bdellostoma.  Quarterly  Journal  of  mikr.  Sc.  Vol.  XXIV.  W.  M.  Wheeler.  The 
developmcnt  of  the  urogenital  Organs  of  the  Luniprey.  Zoolog.  Jahrbücher,  Abth. 
Anatomie  und  Ontogenie  Bd.  XIII.  Heft  1. 

Urniere  und  TJrnierengang  (Mcsonophros). 

§  360. 

Während  der  Vomiere  der  Cranioten  eine  größtenteils  vorübergehende  Be- 
deutung zukam,  indem  sie  entweder  nur  kurze  Zeit  sich  funetionsfähig  erweist 
oder,  wie  sogar  bald  nach  ihrer  Anlage,  wenigstens  zum  größten  Theil  der  Rück- 
bildung verfällt,  nur  in  Rudimenten  oine  allerdings  nicht  geringe  Bedeutung  be- 
wahrend, erlangt  das  als  Urniere  bezeichnete  Organ  in  jeder  Hinsicht  eine  größere 
Wichtigkeit.  Es  ist  das  bei  allen  Cranioten  wählend  der  Entwicklungsperiode  zu 
einer  bedeutenden  Längsausdehuuug  gelangende  und  immer  in  Function  tretende 
Excretionsorgan ,  welches  bei  den  Üimthostomen  sogar  ein  ansehnliches  Volum 
gewinnt.  Sein  Name  ist  ihm  zu  einer  Zeit  geworden,  da  die  eigentliche  Vorniere 
noch  nicht  bekannt  war,  daher  es  auch  als  Primordialnirre  oder  Wölfischer  Kör- 
;*t  nach  seinem  ersten  Beobachter  beim  Hühnchen  bezeichnet  wird ;  mit  Beziehung 
auf  die  Vomiere  Mrsonrphros  (Balkoi  u). 

Die  Anlage  erfolgt  hinter  der  Vorniere,  bald  mehr,  bald  minder  in  unmittel- 
barem Anschluss  an  dieselbe.  An  einer  bestimmten  Stelle  mit  dem  Cölomepithel 
in  Zusammenhang  stehende  Canälchen  treten  bei  Srbtchicrn  als  erste  Urnieren- 
canälchen  auf,  während  schon  bei  den  Amphihün  die  Aulagen  nur  durch  tneso- 
dcrmale  Zelleustrüuge  repräsentirt  werden,  von  denen  die  vorderen  noch  im  An- 
schluss an  das  Cölomepithel  stehen  (Ff  rmusukr/,  iudess  solches  für  die  hinteren 
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nicht  mehr  erkannt  wird.  Nach  anderen  Angaben  (Goette,  Spexgel)  beginnt 
der  Vorgang  mit  einer  Einstülpung  dea  Epithels.  Es  besteht  also  hier  eine  fort- 
schreitende Emancipirung  der  Anlage  von  ihrem  Mutterboden,  und  wenn  bei  den 
Amnioten  jede  Spur  eines  primitiven  Zusammenhangs  verwischt  ist,  so  drückt  sich 
darin  ein  cänogeuetischer  Zustand  aus,  welcher  bereits  bei  den  Selachiern  beginnt 

Die  Anlagen  der  Urnierencanälchen  folgen  einer  ausgesprochenen,  mehr  oder 
minder  jener  des  Rumpfes  entsprechenden  Metamerie.  8ie  reihen  sich  als  quere 
Canälchen  hinter  einander.  Ihre  Sonderung  schreitet  dabei  von  vorn  nach  hinten 
vor,  so  dass  die  vordersten  die  ältesten  sind.  Dieses  Verhalten  wahrt  innerhalb 
der  einzelnen  Abtheilungen  verschieden  lange,  bei  den  Oyclostomcn  und  den  My- 
xinoiden  persistirt  es,  während  die  Petromyxonten  die  Metamerie  sehr  frühzeitig  in 
unregelmäßiger  Anordnung  der  Canälchen  aufgehen  lassen.  In  ähnlicher  Weise  wird 
die  Anordnung  bei  den  Gnathostomen  früher  oder  später  durch  eine  Vermehrung 
der  Canälchen  abgelöst,  indem  neue,  auf  ähnliche  Weise  wie  die  der  ersten  Serie 
gebildete  hinzukommen. 

Die  charakteristische  Eigenthümlichkeit  des  Excretionsorgans,  schon  in  der 
Vorniere  durch  deren  Genese  aus  der  Cölomwand  bei  den  Anamnia  ausgesprochen 
und  da,  wo  die  Vomiere  zu  eiuer  Ausbildung  gelangt,  zur  Nephrostoinbildung 
führend,  bleibt  auch  der  Untiere  bewahrt.  Bei  den  Sclacfiiern  erhält  sich  die 
Communication  der  Anlage  mit  dem  Cölom  und  lässt  für  jedes  Canälchen  ein 
Nephrostom  entstehen,  zu  welchem  mit  der  Vermehrung  der  Canälchen  neue  hinzu- 
kommen. Eine  zweite  Beziehung  tritt  zu  Blutgefäßen  hervor.  Arterienzweige 
bilden  dem  Glomus  der  Vorniere  ähnliche  kleinere,  aber  zahlreichere  Knäuel, 
die  Glomendi,  welche  je  von  einer  kürzeren  Abzweigung  jedes  Canälchens  um- 
schlossen werden.  So  gabelt  sich  jedes  Urniereucanälchen  schließlich  in  zwei 
ungleich  lange  Äste,  von  denen  der  längere  mit  dem  Nephrostom,  der  andere  mit 
einer  den  Glomerulus  enthaltenden  Erweiterung  {liowman  sehe  Kapsel)  endet. 
Von  der  Vereinigungsstelle  der  beiden  Äste  an  ruft  bald  eintretendes  Längen- 
wachsthum  der  Urnierencanälchen  einen  gewundenen  Verlauf  hervor,  und  dadurch, 
wie  mit  der  Zunahme  der  Zahl  der  Canälchen,  die  sich  von  hinten  nach  vorn  zu- 
sammendrängen, wächst  das  Volum  des  Organs. 

Bei  den  Amphibien  sind  .die  Nephrostome  wenigstens  theilweise  secundäre 
Bildungen  geworden,  da  sie  nicht  allgemein  mit  der  ersten  Anlage  der  Canälchen 
entstehen;  aber  sie  gelangen  zur  völligen  Ausbildung  und  stellen  schließlich 
Wimpertrichter  vor.  Diese  sollen  noch  als  Commnuicationen  mit  dem  Cölom  bei 
den  Crocodilen  uud  Schildkröten  bestehen,  es  ist  aber  zweifelhaft,  ob  es  der  vor- 
dere Abschnitt  der  Urniere  ist,  an  dem  sie  beschrieben  wurden.  Bei  den  übrigen 
Amnioten  gelangen  sie  nur  andeutungsweise  oder  bei  den  höheren  Abtheilungen 
gar  nicht  mehr  zur  Anlage,  und  damit  ist  eine  Einrichtung  erloschen,  welche  von 
den  niedersten  Zuständen  her  große  Wichtigkeit  besaß.  Dagegen  ist  die  Verbin' 
dung  der  Ilarwaiifilehen  mit  einem  Glomerulus  allgemein  erhalten  geblieben  und 
gestaltet  sich  dadurch  zu  einer  typischen  Einrichtung. 

In  der  Glomerulusbildung  der  Urniere  liegt  im  Allgemeinen  eine  Weiter- 
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gestaltung  der  Verhältnisse  der  Vomiere.  Der  dort  einheitliche  oder  doch  nur  un- 
vollständig getrennte  Glomus,  welcher  in  einen  Recessus  des  Cöloms  ragte,  in 
welchen  mehrere  Vornierencanälchen  mUndeten,  ist  hier  in  einzelne  Olomeruli 
gesondert,  jeder  einem  VornicrcncaniiMien  zugetheilt.  Diese  Vertheilung  auf  die 
einzelnen  Oanälchen  hat  nähere  Beziehungen  beider  Theile  zu  einander  hervor- 
gerufen, indem  das  Canälchen  den  Glomeruitts  aufnimmt.  Von  dem  phylogeneti- 
schen Vorgang  bei  dieser  Verbindung  giebt  nur  noch  die  Vorniere  Zeugnis,  indem 
sie  Wimpertrichter  dem  Glomus  zugekehrt  zeigt.  Solche  müssen  auch  bei  der 
Urniere  sich  an  der  Herstellung  der  BowMAx'schen  Kapsel  bethätigt  haben,  indem 
sie  in  den  auch  um  jeden  Glomernlus  befindlichen  Cölomantheil  einmündeten  und 
dadurch  zur  Aneignung  des  Glomeralus  gelangten.  Das  geschieht  an  der  Urniere 
nicht  mehr  ganz  in  der  einfachen  Weise,  aber  es  sind  die  Etappen  des  Pro- 
cesses  noch  in  den  niederen  Abtheilungen  nachweisbar,  während  sie  sich  in  den 
höheren  immer  enger  zusammenschieben  und  die  Entwicklung  als  verkürzte  er- 
scheinen lassen. 

Wenn  die  späteren  Zustände  des  Organs  bei  den  Cranioten  sich  als  eänogenetisch 
veränderte  erweisen  und  in  den  früheren,  d.  h.  den  bei  niederen  Abtheilungen  vor- 
handenen primitiven  Verhältniesen  zu  erkennen  sind,  so  folgt  daraus  keineswegs,  dass 
auch  die  Anlagen  jeweils  eine  entsprechend  gleiche  Bedeutung  besitzen,  d.  h.  dass 
in  den  niederen  Abtheilungen  deren  Anlagen  ohne  Weiteres  für  phylogenetische 
Stadien  genommen  werden  dürfen.  Das  lehrt  ein  Beispiel  von  der  Scladiiertirnierc. 
Indem  die  Canälchen  der  Urniere  so  innerhalb  der  mesodermalen  Theile  entstehen, 
dass  sie  Coinmunicationcn  des  Cöloms  mit  der  Höhlung  der  Somitc  oder  Myotonie 
vorstellen,  das  sogenannte  Myocölom  (Van  Wuhk),  so  giebt  dieser  Zustand,  der 
nirgends  nach  außen  fuhrt,  als  primitiver  angesprochen,  eine  absolut  falsche  Vor- 
stellung von  einer  functionellen  Beziehung  des  Organs  zum  Organismus.  Auch  wenn 
das  sogenannte  Segineutbläscbeu  sich  geformt  hat,  ist  noch  nichts  gewonnen,  und 
erst  bei  der  Verbindung  mit  dem  Vorniereugange  fällt  Licht  auf  die  Bedeutung. 
Aber  dieser  Verbindung  gehen  noch  Stadien  voraus,  die  physiologisch  gleich  unver- 
ständlich sind.  Einmal  die  Abschnürnng  vom  Myotom  und  dann  der  Abschluss  des 
Canälchens  an  dieser  Stelle.  Es  wird  also  der  Zusammenhang  mit  dem  Myocölom 
wieder  aufgegeben,  und  das  Canälchen  mündet  nur  einseitig,  nämlich  ins  Cülotn  aus. 
Was  soll  man  sich  nun  dabei  vorstellen?  Solidas  auch  wieder  eine  phylogenetische 
Stufe  sein?  Solche  Entwickluugsphasen  sind  in  hohem  Grade  geeignet,  in  der 
Deutung  ontogenerischer  Stadien  zur  Vorsicht  zu  mahnen. 

Der  Aufnahme  sämmtlicher  Canälchen  der  Urniere  dient  der  am  Ende  der 
Vorniere  beginnende  Gang,  welcher  danach  Vornierrngang ,  mit  Bezug  auf  die 
Urniere:  Vrniermgang  (auch  Wolff  scher  Gang)  heißt  und  vom  lateralen  Rande 
der  letzteren  nach  hinten  verläuft.  Die  Ausmündnng  findet  im  letzten  Darmab- 
schnitt oder  in  der  Cloake  statt,  nachdem  beide  Gänge  gegen  das  Ende  zu  sich 
einander  genähert  haben.  Die  Entstehung  dieses  Canals  rindet  nach  der  Bildung 
der  Vorniere  statt,  geht  aber  der  Entstehung  der  Urniere  voraus.  In  diesem  letz- 
teren Umstand  liegt  etwas  Absonderliches.  Wenn  man  den  ganzen  Apparat  als 
einheitlichen  benrtheilt,  so  tritt  die  getrennte  Genese  der  Urnierencanälchen  und 
des  Urnierengan i es  in  Widerspruch  mit  der  Genese  aller  anderen  Drüsen,  bei 
denen  der  Ausfubrgang  stets  der  zuerst  angelegte,  der  ursprünglichste  Theil  des 
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Organs  ist.  Dadurch  wird  die  Annahme  einer  principieU  verschiedenartigen  Be- 
deutung der  beiden  Theile  der  Urniere  angebahnt,  und  wir  werden  in  Vcr- 
gleichung  mit  den  Canälchen  der  Urniere  in  ihm  etwas  Secundäres  zu  suchen 
haben.  Lassen  wir  darüber  die  Ontogenese  des  Ganges  zum  Worte  kommen,  so 
erfahren  wir  dadurch  zunächst  die  Selbständigkeit  der  Bildung  des  Ganges,  aber 
bezüglich  der  Abstammung  bestehen  selbst  für  engere  Abtheiinngen  verschiedene 
Angaben,  und  wir  sind  auch  hier  noch  von  einer  Übereinstimmung  fern.  Die  bei 
Selachiern  und  Ganoiden  unbezweifelte,  bei  Reptilien  und  bei  Sängethieren  wieder- 
holt festgestellte  ectodennale  Entstehung  des  Ganges  dürfte  jedoch  als  die,  wenn 
auch  nicht  allgemeine,  doch  als  der  Mehrzahl  der  Cranioten,  wenigstens  der  Gna- 
thostomen  zukommende  zu  betrachten  sein.  Darin  wäre  zugleich  der  primitive 
Zustand  zu  ersehen,  in  welchem  die  Urnierencanälchen,  wie  jene  der  Vorniere, 
direct  nach  außen  führten,  auf  dem  Ectoderm  ihre  Mündungen  besaßen.  Dass 
aber  aus  der  bloßen  ectodermalen  Mündnng  der  einzelnen  Canälchen  noch  nicht 
die  Entstehuug  eines  Sammelganges  verständlich  wird,  liegt  auf  der  Hand,  es  be- 
darf also  noch  eines  anderen  Factors,  auf  den  die  Gemeinsamkeit  des  Canals  für 
sämmtliche  Urnierencanälchen  sich  gründen  kann. 

In  der  Entwicklung  der  Cranioten  selbst  ist  nur  die  Begründung  zu  finden, 
dass  der  Canal  bei  seiner  Bildung  zeitweise  als  Rinne  erscheint;  aber  erst  durch 
die  Vergleichung  mit  den  Acraniern  wird  jenem  Zwecke  vollständiger  entsprochen, 
wie  es  Boveri  in  einer  genialen  Hypothese  versucht  hat.  Dieselbe  sucht  den  Ur- 
niercngang  der  Cranioten  in  dem  Peribranchialcavum  von  Amphioxus.  Diese 
ectodermale  Cavität,  in  welche  auch  die  Ilarncanälchen  münden,  würde  sich  nach 
beiden  Seiten  getheilt  und  nur  etwa  das  Ende  gemeinschaftlich  behalten  haben. 
Wir  können  jedoch  der  directen  Beziehung  des  Peribranchialranras  auf  die  Phylo- 
genese des  Urnierenganges  nicht  das  Wort  reden,  weil  mit  dem  Peribranchialraum 
noch  manches  Andere  in  Kauf  genommen  werden  müsste,  was  durchaus  nicht 
zum  Urnierengaug  passt.  Jene  Beziehung  kann  aber  doch  zu  einem  Ergebnis 
führen,  sobald  man  erwägt,  dass  ja  jener  Raum  nicht  plötzlich  entstanden,  son- 
dern in  langsamer  Vorbereitung,  durch  viele  Zwischenstufen  seine  Entwicklung 
genommen  hat.  Jene  Zwischenstufen  sind  aber  nothwendiger  Weiso  durch  dauernde 
Zustände  vertreten  gewesen.  Wir  postuliren  also  die  Existenz  niederer  Zustände 
mit  den  Vorstufen  des  Peribranchialraums ,  wie  wir  diese  bei  Amphioxus,  wenn 
auch  nur  transitorisch,  realisirt  finden  in  den  beiderseitigen  Falten,  ans  denen  die 
Wand  des  Peribranchialraums  sich  anlegt.  Wir  haben  es  also  hier  nicht  mit  der 
völligen  Constrnction  eines  Vergleichungsobjectes  zu  thun,  da  wir  einen  realen 
Gegenstand  zur  Vergleichung  wählen.  Aber  wir  dürfen  jene  Falten  nicht  in  der- 
selben Körperregion  suchen,  in  der  sie  Amphioxus  besitzt.  Da  wir  die  Frage  der 
L'mbildnng  der  Acranier  in  Cranioten  an  einem  anderen  Orte  erörterten,  haben 
wir  hier  nur  die  Wahrscheinlichkeit  zu  erwägen,  dass  die  am  Kiemendarmabschnitt 
des  Acranierkörpers  entstehenden  Schntzfalten  mit  der  Ausbildung  einer  ge- 
ringeren Anzahl  von  Kiemenspalten  zu  sich  selbst  Schutz  gewährenden  Kiemen- 
taschen und  mit  der  Entstehungszahl  reicherer  metamerer  fJierencanälchen  auf 
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den  Rumpfabschnitt  des  Körpers  sich  fortgesetzt  hatten.  Unter  dieser  Voraus- 
setzung ist  die  äußere  Entstehung  einer  Rinne  denkbar,  in  welche  die  einzelnen 
Nierencanälchen  sich  Öffnen  und  welche  allmählich  zum  Canale  sich  abschloss. 
Die  Ableitung  der  Rinne  von  einer  ursprünglichen  Schutzleiste  resp.  dem  von 
derselben  etwa  nach  oben  und  lateral  abgegrenzten  Räume  ist  einfacher,  da  wir 
jene  Leiste  oder  Falte  bereits  als  etwas  Gegebenes  besitzen  und  wir  nur  deren 
Fortsetzung  über  den  Rumpf  anzunehmen  brauchen,  worin  uns  die  Art  der  Onto- 
genese des  Urnierenganges  nur  entgegenkommt  Darin  fände  die  Selbständigkeit 
der  Genese  jenes  Ganges  und  die  darauf  sich  gründende  Differenz  von  anderen 
Drüsenorganen  vollkommene  Erklärung. 

Wir  betrachten  also  den  primitiven  Zustand  der  Urniere  aus  queren  meta- 
meren  Canälchen  gebildet,  welche  einzeln  an  der  Körpcroberflüdie  ausmündeten 
und  hier  ihre  Mündungen  von  einer  Falte  beschützt  hatten,  welche  fernerhin  zur  Be- 
grenzung einer  Rinne  diente,  aus  der  der  Canal  entstand. 

Wenn  uns  bei  der  Annahme  einer  ectoderraalen  Entstehung  des  llniieren gangen 
für  die  Einsicht  in  den  Vorgang  selbst  keine  Schwierigkeit  entgegentritt,  so  ist  es 
etwas  Anderes  bei  der  Berücksichtigung  auch  jener  Angaben,  denen  zufolge  das 
Mesoderm  betheiligt  ist.  Wir  dllrfen  diese  bei  den  Cyelostotnen  Petromyzon,  Goette. 
als  eine  sichere  betrachten,  wenn  auch  andere  Angaben  bestellen,  wie  solche  auch 
hinsichtlich  der  Reptilien  und  Vögel  gemacht  wurden.  Man  kanu  daher  den  Stand 
der  Sache  dahin  formulireu.  das»  für  die  Cyclostomen  eine  mesodermale,  fUr  die 
Gnathostomen  eine  ectodermale  Genese  des  Ganges  ziemlich  sieher  geworden  ist.  Es 
bestünden  also  für  den  Gang  in  den  beiden  C'ranioten-Abtheilungcn  genetische  Ver- 
schiedenheiten so  bedeutender  Art,  dass  dadurch  die  Homologie  des  Ganges  für  beide 
Abtbeilungeu  in  Frage  kommt.  Iiis  neue  Thatsachen  weitere  Aufklärungen  bringen, 
wird  es  bei  der  Anerkennung  jener  Differenz  um  so  mehr  seih  Bewenden  haben,  als 
hier  mancherlei  Fälle  zu  Grunde  liegen  kennen,  über  welche  nicht  mit  einiger  Sicher- 
heit zu  entscheiden  ist. 

Die  Ableitung  des  Urnierenganges  von  einer  seitlichen  Rinne,  die  aus  einer 
Überdachung  entstand,  wie  am  Beginne  der  Entstehung  des  Peribranchialraumes,  hat 
vor  der  Boveki's  Vergleichung  zu  Grunde  liegenden  Ableitung  vom  Peribrancbial- 
raum  selbst  deu  Vorzug,  dass  dabei  nicht  mit  der  Schwierigkeit  einer  Scheidung 
jenes  Raumes  in  zwei  völlig  getrennte  Hälften  und  der  Wiedcrfreilegung  der  Kiemen 
gerechnet  zu  werden  braucht,  beides  Dinge,  ohne  welche  der  Vorgang  der  Umbildung 
jenes  Raumes  gar  nicht  gedacht  werden  kann. 

Über  die  Untiere:  H.  Rathke,  Beiträge  zur  Geschichte  der  Thierwelt.  2.  Abth. 
Halle  1824.  Jacoh.sox  in  Kongl.  danske  Videnskab.  Selekabs  Skrifter  T.  III.  1828. 
Joh.  Müller,  Bildungsgeschichte  der  Genitalien.  Düsseldorf  1830.  Balfouk,  On 
the  origiu  and  bist,  of  urogenital  Organs  of  Vertebr.  Journal  of  Anat.  and  l'hys. 
Vol.  X.  Hessen,  Arch.  f.  mikr.  Anat.  Bd.  III.  Graf  Spf.e.  Arch.  f.  Anat.  1884. 
W.  FLEMMiMr,  Arch.  f.  Anat.  188G.  C.  Sempeu  in:  Arbeiten  aus  dem  zoolog.  Inst, 
in  Würzburg.  Bd.  II.  1875.  Goette,  Unke  und  Petromyzon.  Perenyi,  Zoologischer 
Anzeiger,  Jan.  1887.    Endlich  die  bei  der  Vomiere  angeführten  Schriften,  vorzüglich 
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Verhältnis  zwischen  Urniere  und  Vorniere. 

§361. 

Die  Erwägung  der  Gemeinsamkeit  vieler  der  Vorniere  und  der  Urniere  zu- 
kommenden Einrichtungen,  sowie  der  wenigstens  als  Regel  anzusehende  inner- 
liche Anschluss  der  Urniere  an  die  Vorniere  lässt  in  beiden  Organen  etwas  Zu- 
sammengehöriges erblicken,  gewissermaßen  ein  einziges  Organ,  welches  in  seiner 
Gesammtheit  nur  nicht  mit  einem  Male  in  die  Erscheinung  tritt.  Da  ja  auch  die 
Urniere  successive  von  vorn  nach  hinten  sich  sondert,  so  wird  in  dem  der  Vor- 
niere erst  folgenden  Auftreten  der  Urniere  nichts  jener  Vorstellung  geradezu 
Feindliches  zu  erkennen  sein.  Auch  die  nicht  scharfe  Trennung  des  Gebietes, 
das  Auftreten  der  vorderen  Canälchen  der  Urniere  noch  im  Bereiche  der  Vor- 
niere, wie  es  nicht  selten  angegeben  wird,  kann  nur  im  Sinne  der  Zusammen- 
gehörigkeit gedeutet  werden. 

Von  den  Verschiedenheiten  beider  Organe  springt  der  primitivere  Zustand 
der  Vorniere  am  meisten  hervor.  Der  arterielle  Glomus  ist  hier  noch  gemeinsames 
Gut  der  Gesammtheit  der  Harncanälchen,  indess  seine  Theilungsproducte,  die 
Glomeruli,  in  der  Urniere  je  zu  besonderen  Theilen  der  einzelnen  Canälchen  wurden 
und  ebenso  jedem  der  letzteren  der  betreffende  Cölomantheil  im  Malpighi' sehen 
Körperchen  zufiel.  Die  Weiterbildung  in  der  Urniere  schließt  sich  also  ziemlich 
eng  an  die  Zustände  der  Vorniere  an ,  wenn  auch  in  manchen  untergeordneten 
Punkten  Besonderheiten  vorkommen.  Auch  die  in  der  Ontogenese  des  Organs 
sich  aussprechenden  Differenzen  von  Vor-  und  Urniere  sind  fJr  eine  principielle 
Scheidung  beider  nicht  bedeutend  genug,  zumal  ja  in  beiden  cänogenetische  Vorgänge 
liegen.  Dennoch  aber  wird  man  der  Neigung,  die  Urniere  als  einen  weiter  gebil- 
deten und  später  sich  entfaltenden  Theil  der  Vorniere  anzusehen,  nicht  unbedingt 
folgen  können ,  sobald  man  auch  die  Beziehung  zum  Urnierengang  mit  in  Rech- 
nung bringt.  Hier  liegt  für  Vor-  und  für  Urniere  etwas  Eigenes  vor,  insofern  die 
Canälchen  der  ersteren  niemals  direct  sich  ihm  einfügen,  sondern  zur  Bildung 
eines  gemeinsamen  mesoder malen  »Anfangstheilesc  des  Urnierenganges  sich  ver- 
einigen, der  also  von  letzterem  selbst  genetisch  verschieden  ist. 

Mehr  noch  complicirt  sich  die  Frage  nach  jenen  Beziehungen  durch  die  in 
der  Fortsetzung  des  Glomus  der  Vorniere  liegenden  rudimentären  Gebilde.  Wäh- 
rend an  der  Vorniere  selbst  die  den  Gefäßglomus  umgebende  Cölompartie  mehr 
oder  minder  vollständig  sich  vom  übrigen  freien  Cölom  abschnürt,  kommt  es  in 
der  stricten  Fortsetzung  des  Vornierenglomus  gleichfalls  zn  solchen  Abschnürungen, 
durch  welche  aber,  da  weder  der  Glomus  selbst  sich  fortsetzt,  noch  Nephrostomen 
in  der  engsten  Nachbarschaft  sich  finden,  nur  Stränge  des  Cölomepithels  unter 
die  Oberfläche  gelangen.  Aus  solchen  beiderseits  längs  der  Wirbelsäule  caudal- 
wärts  ziehenden,  unregelmäßigen  Zellsträngen  setzt  sich  die  Anlage  von  Organen 
zusammen,  die,  mit  sympathischen  Ganglien  in  Verbindung  tretend,  die  sogenannten 
Nebennieren  vorstellen. 

Besonderes  Interesse  verdient  hierbei  die  Thatsache.  dass  hier  keine  neue 
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Organbildung  erfolgt,  vielmehr  der  Rest  einer  alten  vorliegt.  Denn  wenn  es  richtig 
ist,  dass  jene  Zellstränge  von  dem  ursprünglich  die  Fortsetzung  des  Glomns  über- 
kleidenden Cölomepithel  sich  ableiten,  so  kam  der  Vorniere  eine  viel  bedeutendere 
Ausdehnung  zu.  In  einem  weit  zurückliegenden  Zustand,  von  welchem  nur  die 
epitheliale  Abschnürung  auf  die  Cölomabschnürung  verweist,  wie  diese  wiederum 
auf  die  vorausgegangene  Glomusbildung,  dürfte  das  Organ  sich  in  der  Länge  der 
Rumpf  höhle,  ähnlich  wie  später  die  ürniere,  ausgedehnt  haben.  Dann  wäre  die 
Vorniere  der  Rest  eines  ausgedehnteren  Organs,  welches  sich  größtenteils  rück- 
bildete und  bis  auf  jene  Zellstränge  völlig  verschwand,  nachdem  die  Urniere,  in 
welcher  Art,  lassen  wir  dahingestellt  sein,  sich  auf  dem  Boden  der  Vorniere  ent- 
faltete und  als  vollkommenes  Gebilde  die  Oberhand  gewann. 

Es  bleibt  bei  diesen  Versuchen,  für  beide  Organe  eine  Verknüpfung  zu  finden, 
recht  vieles  Fragliche  übrig,  namentlich  die  Verschiedenheit  der  MUndung  der  Canäl- 
chcn  der  Vor-  und  der  ürniere,  wie  wir  es  bereits  mehrfach  hervorhoben.  An  dieser 
Differenz  musB  auch  festgehalten  werden,  wenn  man  der  Vomiere  eine  ursprünglich 
bedeutende  Ausdehnung  einräumt,  insofern  als  wir  dann  doch  wieder  an  ihr  den 
indirect  und  den  direct  in  den  Urnierengang  mündenden  Abschnitt  zu  unterscheiden 
haben. 

Vorniere  und  Urniere  halten  wir  nicht  als  von  Anfang  an  einheitlich  zusammen- 
gehörig. Der  Vorniere  kommt  in  einem  früheren  Zustand  des  Organismus  die 
Function  eines  einzigen  Excretionsorgans  zu,  welches  an  ein  zweites,  die  Urniere, 
successivo  seine  Rolle  verliert  und  dieses  zum  herrschenden  werden  lässt,  in 
successiver  Gestaltung. 

Beziehungen  der  Niere  zum  Geschloohtsapparat. 

§  362. 

Die  primitiven  Beziehungen  des  Excretionsorgans  zu  dem  Geschlechtsorgan, 
wie  sie  bereits  oben  (8.  431)  dargestellt  wurden,  sind  rein  physiologischer  Natur 
und  beruhen  auf  Leistungen ,  welche  das  Excretionsorgan  für  die  Fortpflanzung 
dadurch  ausrichtet,  dass  es  den  Keimstoffen  zur  Ausleitung  aus  dem  Körper 
dient.  In  wie  fern  hierin  schon  ein  weitergebildeter  Zustand  vorliegt  und  der  pri- 
mitive durch  das  Vorkommen  die  Geschlechtsstoffe  ausleitender  Pori  abdominales 
charakterisirt  wird,  mag  vorläufig  eine  offene  Frage  bleiben.  Darauf  hier  näher 
einzugehen,  ist  um  so  weniger  nöthig,  als  von  jenen  Poren  aus  nichts  Anderes  für 
die  Geschichte  unseres  Organs  hervorgeht,  als  dass  sie  da  die  Rolle  der  Auslcitungs- 
wege  spielen,  wo  die  Nieren  nicht  daran  betheiligt  sind.  Wir  knüpfen  aber  erst 
nach  dem  Eintritt  des  Excretionsorgans  in  jene  Function  an  und  finden  dabei 
demselben  nichts  principiell  Fremdes  zugekommen :  es  übernimmt  die  Ausleitung 
von  Keimstoffen,  wie  es  ja  bereits  der  Ausfuhr  minder  werthvollen  Materials, 
z.  R.  überschüssigen  Wassers  und  von  Auswurfstoffen,  -vorstand.  Jener  Dienst 
ruft  aber  ebenso  Veränderungen  der  primitiven  Einrichtungen  des  Excretions- 
organs hervor,  wie  jede  neue  Beziehung,  die  einem  Organ  zu  Theil  ward.  Der 
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übernommene,  für  die  Erhaltung  der  Art  ao  wichtige  Dienst  erfordert  Ausbildungen, 
Differenzirnngen,  welche  allmählich  zn  einem  großen  Reichthum  mannigfacher, 
aus  dem  einfachen  primitiven  Apparat  hervorgegangener  Gebilde  führen. 

Die  erste  und  ursprünglichste  Beziehung  zu  den  Keimstoffen  vermitteln  wohl 
die  abdominalen  Mündungen  der  Excretionsorgane,  die  Nephrostome.  Ob  durch 
diese  wimpernden  Trichter  vielleicht  ursprünglich  beiderlei  Keimstoffe  aufgenommen 
und  durch  die  Niere  ausgeleitet  werden,  ist  ungewiss;  sicher  ist,  dass  ein  solches 
der  Vomiere  ungehörige  Nephrostom  sammt  dem  Vornierengang  die  Ausleituug 
der  weiblichen  Keimstoffe  —  Eier  —  übernimmt  und  zur  Entstehung  eines  Ei- 
leiters, Oviducts,  führt  oder,  da  ein  homodynames  Gebilde  auch  dem  männ- 
lichen Geschlecht  zukommt,  in  indifferenterer  Beziehung  des  Müller 'selten  Ganges 
(auch  als  Tube  aufgeführt,  obwohl  darunter  nur  ein  Theil  des  ersteren  verstanden 
werden  kann).  Es  entsteht  also  aiw  der  Vomiere  der  Mülkrsche  Oang,  gewinnt 
hier  sein  abdominales  Ostium  und  setzt  sich  zum  Urnierengang  fort.  Die  weib- 
lichen Keimelemente  würden  also  durch  Vor-  und  Urnierengang  nach  außen  be- 
fördert. Die  Niere  hat  ihre  Ausleitungswege  den  Producten  der  weibliehen  Keim- 
drüse geliehen.  Vielleicht  kommt  die  Erhaltung  der  Anlage  der  Vorniere  auch  in 
jenen  Fällen,  wo  sie,  wie  bei  den  Selachiern,  nicht  mehr  als  Niere  in  Function 
tritt,  anf  Rechnung  der  Beziehung  zum  MüiXER'schen  Gang. 

Die  Entstehung  des  MCLLKu'schen  Ganges  ist  eines  der  interessantesten  Bei- 
spiele eines  Sonderungsvorganges,  der  uns  sowohl  ontogenetisch  als  auch  phylo- 
genetisch in  einzelnen  an  einander  reihbaren  Stadien  klar  vorliegt  (bei  Selachiern 
und  Amphibien),  so  dass  dadurch  die  in  den  höheren  Abtheilungen  (bei  den 
Amnioten)  bestehenden  ontogenetischen  Befunde  in  ihren  Besonderheiten  sich 
als  eänogenetische  herausstellen. 

Wir  treffen  jenen  Sonderungsvorgang  <ds  eine  Abspaltung  vom  Ur- 
nierengang. Der  von  der  Vorniere  her  entstandene,  das  abdominale  Ostium 
tragende  Anfang  des  Mt'LLEu'schen  Ganges  geht  an  seiner  Verbindung  mit  dem 
Urnierengang  in  ein  von  letzterem  sich  sonderndes  Canalstück  über,  welches  immer 
teciter  vom  Urnierengang  sieh  ablöst.  So  entsteht  neben  dem  letzteren  ein  neuer 
Gang,  welcher  in  den  verschiedeneu  Stadien  seiner  Genese  sowohl  von  ver- 
schiedener Länge ,  als  auch  damit  in  Zusammenhang  an  verschiedenen  Stellen  in 
Verbindung  mit  dem  Urnierengang  sich  zeigt.  Bei  weiter  gediehener  Sonderling 
findet  die  Vereinigung  beider  Gänge  nur  noch  am  Eude  statt,  oder  es  ist  auch 
dieser  letzte  Zusammenhang  gelöst  und  beide  Gänge  erlangten  besondere  Mün- 
dungen. Durch  diesen  Vorgang  wird  der  Urnierengang  von  der  Aufgabe  befreit, 
zugleich  zur  Ausleitung  von  Keimstoffen  zu  dienen ;  er  giebt  diese  Function  all- 
mählich an  den  sich  von  ihm  sondernden  MPiXKit'schen  Gang  ab,  auf  welchen  auch 
der  Vornierengang  als  Anfangsstück  mit  überging.  Durch  diese  völlige  Sonderung 
wird  der  MPi.LER/sche  Gang  nicht  nur  zu  seiuer  Function  der  Ausleitung  der  weib- 
lichen Geschlechtsproducte  befähigter,  da  er  diese  Verrichtung  allein  besorgt,  son- 
dern erlangt  auch  durch  Differenziruug  verschiedener  für  den  Schutz  der  Eier 
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und  ihre  Entwicklung  zum  Embryo  wichtiger  Abschnitte  eine  besondere  und  in 
den  höheren  Abtheilungen  anwachsende  Bedeutung. 

Nach  Abgabe  des  MüLLER'schen  Hanges  ist  der  Urnierengang  nicht  mehr  in  seinem 
primitiven  Zustande,  man  kann  ihn  daher  als  aecundären  Urnierengang  unterscheiden. 
Manche  belegen  ihn  mit  dem  Namen  des  Lcyd  ig' sehen  Ganges. 

Die  Betbeiligung  der  Vomiere  am  Aufbau  des  Müller  sehe»  Ganges  wird  selbst 
bei  den  Anamnia  von  den  einzelnen  Beobachtern  in  sehr  verschiedener  Weise  dar- 
gestellt, so  dass  daraus  kein  klares,  phylogenetisch  verwerthbares  Bild  entstellt.  Am 
dentlichsten  sind  diese  Verhältnisse  bei  den  Selachiern  durch  KCckkkt  vorgeführt 
worden,  uo  ron  der  Vomiere  eine,  einxige  Pcritoitcalcotnmunü-ation  übrig  bleibt,  wrh-hr 
al*  Tubcnüffnung  dauernd  sich  erhält.  Dadurch  ist  eine  Continuität  der  Einrichtung 
gegeben,  und  es  wird  verständlich,  wie  jene  Öffnung.  Keimstoffe  aufnehmend,  die- 
selben durch  den  Vor-  und  Urnierengang  weiter  beförderte,  bis  allmählich  die  Trichter- 
öffnung bei  der  Abspaltung  des  MÜLLER'sehen  Ganges  vom  Urnicrengange,  die 
abdominale  Mündung  des  ersteren  ward. 

Der  klare  Vorgang  der  Entstehung  des  Mülhr'sehen  Ganges  durch  Abspaltung 
wird  bei  den  Amnioten  verdunkelt,  indem  hier  der  MüiXEit'sche  Gang  in  den  einzelnen 
Abteilungen  auf  sehr  verschiedene  Art,  allein  doch  ohne  directe  Beziehung  zum 
Urnicrengange,  seine  Anlage  empfängt.  .Sei  es,  dass  eine  Einstülpung  des  Cölom- 
epithels,  welche  weiter  wuchernd  einen  Canal  hervorgehen  Iässt,  wie  es  für  Reptilien 
angegeben  wird  (Hoffmanxi.  sei  es,  dass  das  Cölomepithel  auf  der  Urniere  eine  leisten- 
förmige  Erhebung  entstehen  liisst,  auf  welcher  mehrere  Einsenkungcn  die  Anlagen 
abdominaler  Osticn  vorstellen,  und  dass  aus  diesen  Leisten  der  Gang  entsteht  wie  beim 
Hühncheu  nach  Balkoik  und  Skdgwiok,.  sei  es  endlich,  dass  noch  dieser  oder  jener 
andere  Modus  der  Anlage  gegebeu  ist:  in  allen  diesen  Füllen  haben  wir  eine  zusammen- 
gezogene, d.  h.  verkürzte  Entwicklung  vor  uns,  welche  das  Organ  in  seinem  späteren 
Zustande  liefert,  ohne  es  die  früheren,  im  Zusammenhange  mit  dem  Urnierengange 
gegebenen  wiederholen  zu  lassen.  An  diesen  cänogenetischen  Zuständen  kann  die 
Forschung  versuchen,  eine  Erklärung  ihres  Zustandekommens  aus  dem  primitiven 
Befunde  zu  ermitteln,  wie  es  in  sehr  beachtenswerter  Weise  von  Balkouk  und 
Skugwick  geschah,  allein  sie  kann  nicht  das  Abweichende  vom  phylogenetischen 
Processe  als  Grund  gegen  die  Homologie  des  Organs  auffassen  und  daraufhin  eine 
polyphyietische  Entstehung  des  Müllkk'scIicu  Ganges  verkünden. 

Dass  selbst  noch  bei  Säugethiercn  die  Trennung  vom  Urnierengange  noch  nicht 
völlig  ontogenetisch  vollzogen  ist,  lehrt  der  Zusammenhang  der  Anlage  des  noch 
soliden  Müi.i.ek' sehen  Ganges  mit  der  Wand  des  Urniereuganges  am  distalen  Ende 
der  letzteren,  wie  es  für  den  Menschen  augegebeu  ward  (Naiskl). 

Wahrend  durch  den  Mi'LLEu'scheuGang  mehr  eine  physiologische  Verbindung 
mit  den  Keimdrüsen,  und  zwar  speciell  mit  den  weiblichen,  sich  ausdrückt,  so 
kommt  von  Seite  der  Urniere  selbst  ein  morphologischer  Zusammenhang  mit 
beiderlei  Keimdrüsen  zu  Staude,  woraus  schließlieh,  wenigstens  für  das  männ- 
liche Geschlecht,  auch  eine  physiologische  Verbindung  erwächst.  Die  ontogene- 
tische  Erscheinung  dieses  Befundes  nimmt  von  der  Urniere  ihren  Ausgang  und 
stellt  sich  in  der  Bildung  von  Zellensträngen  dar,  welche  von  den  Urnierencanäl- 
chen  aus  gegen  die  Keimdrüse  und  schließlich  in  dieselbe  wachsen.  Sie  lassen 
dann,  beim  Ovariuin  indifferent  bleibend,  beim  männlichen  Geschlecht  die  Aus- 
führwege des  Hodtns  hervorgehen ,  welche  mit  einem  Theile  der  Urniere  in  Zu- 
sammenhan^stehen  und  diesen  schließlich  in  ein  Adnexum  des  Hodens,  deu 
Nebenhoden,  umwandeln. 
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Solche  aus  wachsende  Zellstränge,  die  erst  nach  und  nach  ihr  Ziel  erreichen  und 
ebenso  nach  und  nach  zu  Canälchen  sich  gestaltend,  in  Function  treten,  sind  in 
der  phylogenetischen  Stufenreihe  der  Organentfaltung  unverständliche  Zustände, 
welchen  andere  Einrichtungen  zu  Grunde  liegen  müssen.  Als  solche  werden  ge- 
wiss mit  Recht  Divertikel  des  Cöloms  in  Anspruch  genommen,  welche,  ähnlich  wie 
bei  der  Vorniere  sich  abschnürend,  einerseits  gewisse  Thcile  der  Keimdrüse, 
andererseits  Trichtermündungen  der  ürniere  umschlossen  (Semon).  Man  kann 
sich  vorstellen,  dass  diese  ursprünglich  Hohlräume  darstellenden  Verbindungen 
zwischen  Urniere  und  Reimdrüse  cänogenetisch  in  Zellstränge  sich  umwandelten, 
indem  unter  Verlust  des  Lumens  der  Räume  deren  Epithel  sich  forterhielt,  bis 
nachträglich  mit  dem  Eintritt  in  die  Function  ein  neues  Lumen  sich  bildete.  Diese 
Erklärung  des  Vorgangs  stützen  zahlreiche  Analogien. 

So  tritt  ein  Thcil  der  Urniere  in  den  Dienst  des  Geschlechts- 
apparats, indem  er  in  die  Ausführwege  des  Hodens  mit  einbezogen 
wird.  Da  dieser  den  vorderen  Abschnitt  der  Urniere  trifft,  bleibt  dem  hinteren 
die  excretorische  Function,  die  dem  ersteren  nach  und  nach  entzogen  wird.  Da- 
mit gehen  neue  Änderungen  der  Ausführwege  vor  sich;  indem  der  Urnierengang 
nur  vom  vorderen  oder  sexualen  Theil  der  Urniere  Canälchen  aufnimmt,  indess 
jene  des  hinteren  Theils  sich  separat  vom  Urnierengang  vereinigen,  wird  ersterer 
zum  Ausfflhrwege  des  Sperma  (  Yas  dcferetis). 

Das  in  beiden  Geschlechtern  bestehende  gleiche  Verhalten  der  von  der  Ur- 
niere resp.  deren  Canälchen  ausgehenden  Zellstränge,  welche  netzförmig  oder 
auch  in  anderer  Art  zu  der  betreffenden  Keimdrüse  gelangen,  führt  aber  beim 
weiblichen  Geschlecht  doch  nicht  zu  einer  functionellen  Verwendung,  vielmehr 
verfällt  hier  jene  Einrichtung  einer  Rückbildung,  nachdem  der  MüLLEH'sche  Gang 
als  Ausführweg  dient. 

Wesshalb  diese  Organisation  beiden  Geschlechtern  zukommt,  ist  noch  nicht  auf- 
geklärt. Von  einem  ursprünglichen  nermaphroditiflmus  der  Wirbelthiere  sie  abzuleiten, 
geht  dcsshalb  nicht  an,  weil  jene  die  Verbindung  von  Urniere  nnd  Keimdrüse  ver- 
mittelnden Zellstriinge  ja  ebenso  zum  Hoden  wie  zum  Ovärium  verlaufeu,  welche 
beide  bei  besteheudem  Herniapbroditismu»  doch  nicht  für  einander  eintretend  gedacht 
werden  kimnen.  Männliche  und  weibliche  Keimdrüse  müssen  doch  in  einem  Zwitter- 
organismus  discrete  Organe  sein. 

Die  aus  der  Urniere  hervorgegangenen  Gebilde  sind  bei  dieser  selbst  be- 
handelt, so  weit  es  der  Zusammenhang  erforderte.  Es  sind  wichtige  Einrichtungen, 
aus  welchen  wieder  andere,  sowohl  für  das  Excretionsorgan  als  auch  für  die  Ge- 
schlechtsorgane in  besondere  Functionen  tretende  Orgaue  entstehen,  welche  noch 
näher  zu  betrachten  sind.  Somit  nimmt  von  der  Urniere  ein  Reichthum  von 
Organbildungen  seinen  Anfang,  welchen  wir  auch  auf  andere  Organsysteme  in 
Wirksamkeit  durch  alle  Abtheilungen  der  Wirbelthiere  in  successiver  Vervoll- 
kommnung sehen  werden. 

Literatur  zn  dem  früher  Angeführten :  V.  v.  Mihat.covicz.  Entwicklung  deB  Harn- 
und  Geschlechtsapparates  der  Amnioten.    Internationale  Monatsschrift  Bd.  U.  1885. 
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C.  K.  Hoffmann,  Zur  Entwicklungsgeschichte  der  Urogenitalorgane  bei  den  Anamnia. 
Zeitschrift  f.  wiss.  Zoolog.  Bd.  XLIV.  Derselbe,  Zur  Entwicklungsgeschichte  der  Uro- 
genitalorgane bei  den  Reptilien.  Zeitschr.  f.  wiss.  Zoolog.  Bd.  XL VIII.  It.  Semon, 
über  die  morphol.  Bedeutung  der  Urniere  in  ihrem  Verhältnis  zur  Vorniere  und  Neben- 
niere und  ihre  Verbindung  mit  dem  Urogenitalsystem.   Anat.  Anz.  Bd.  V.  Nr.  16. 17. 
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Die  Urniere  ala  dauerndes  Exoretionsorgan  (Dauerniere). 

§  363. 

Wie  sehr  Amphioxus  auch  durch  das  Verhalten  der  als  Excretionsorgane 
zu  deutenden  Einrichtungen  zwar  keineswegs  in 
einen  Gegensatz  zu  den  Cranioten  tritt,  aber 
doch  weit  Aber  die  niedersten  Zustände  derselben 
hinaus  seine  Stellang  nimmt,  ist  bereits  betrachtet 
worden.  Der  Apparat  ist  durch  seine  Zusammen- 
setzung aus  völlig  discreten  gleichartigen  Bestand- 
teilen charakterisirt,  während  wir  bei  den  Cranioten 
einer  Zusammenfassung  der  einzelnen  exeretoriseben 
Canälchen  durch  einen  gemeinschaftlichen  Ausfahr- 
gang begegnen.  Dadurch  erwirbt  sich  der  Complex 
von  Canälchen  erst  bei  den  Cranioten  die  Bedeutung 
eines  cinimtlicJmi  Organs,  wie  es  in  der  Untiere  in- 
clusive der  Vomiere  sich  darstellt,  und  in  diesem 
Zustande  verwaltet  das  Organ  in  den  niederen  Ab- 
theilungen die  exeretoriseben  Functionen. 

Den  niedersten  Zustand  bieten  die  Cyclosto- 
men  und  unter  diesen  wieder  die  Mijxi neiden  dar. 
Hier  bestehen  längs  der  Leibeshöhle  kurze,  in  einen 
gemeinsamen  Harnleiter  —  don  Urnierengang  — 
mündende  Quercanälchen  in  metamerer  Anordnung 
(Fig.  299  A).  Jedes  Canälchen  beginnt  mit  einem 
Malpighi' seilen  Körperchen,  zu  dessen  Glomerulus  eine 
kleine  Arterie  (//,  d)  tritt,  während  die  aus  dem 
Glomerulus  austretende  Arterie  (B7  e)  sich  auf  dem 
Canälchen  und  am  Urnierengang  verzweigt.  Am 
vordersten  Theile  des  Urnierenganges  erhalten  sich 
Reste  einer  Vorniere,  Canälchen  mit  einer  größeren 
Anzahl  von  freien  wimpernden  Nephrostomen,  die 
in  Jugendzuständen  in  den  Urnierengang  fahren. 
Später  geht  diese  Verbindung  verloren.  Die  Pctro- 

myxontr»  bieten  in  der  Structur  des  Organs  einen  Fortschritt,  insofern  die 

Gegenbanr,  Vergl.  Anatomie.  11.  29 


A  ein  Theil  der  Niere  Ton  B  d  e  1 1  o  • 
stoma.  a  Harnleiter,  b  Harn- 
canalchen.  e  terminale  Kapsel. 
B  ein  StQck  daran  starker  rer- 
rrftOert.  a,  e  wie  rorhJn.  In  c  ein 
Ülomeralas,  in  welchen  eine  Arterie 
d  eintritt,  wahrend  eine  anatretende 
«  «ich  auf  Harncanalchen  nnd  Harn- 
leiter teriweigt.  (Nach  J.  MCllkr.) 
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Harncanälchen  bedeutend  länger  geworden  und  demgemäß  in  Windnngen  gelegt 
sind.  Dadurch  nimmt  das  Organ  ein  etwas  bedeutenderes  Volum  ein,  ist  aber 
mehr  mit  seinem  hinteren  Abschnitt  entfaltet,  iudess  ein  vorderer  nur  durch  den 
rrnierengang  dargestellt  wird,  welchem  sich  gleichfalls  noch  einige  Wimper- 
trichter als  Vornierenreste  anfügen. 

In  dem  Verhalten  der  Anfänge  der  Harncanälchen  zeigt  sich  die  Besonder- 
heit des  Weges,  den  die  Differenzirung  der  Niere  von  Petromyzon  beschritt,  ver- 
schieden von  den  Myxinoiden.  Die  Harncanälchen  öffnen  sich  nämlich  in  völlig 
abgeschnürte  Cölomdivertikcl,  an  deren  Wandungen  die  arterielle  Gefäßentfaltung 
stattfindet,  so  dass  sie  MAi.PKim'sche  Körperchen  repräscntircn,  ohne  dass  es  zur 
Bildung  eines  wahren  Glomerulus  kommt.  Die  Anordnung  jener  Cölomräume 
stellt  sich  wiederum  eigcnthümlich  dar,  indem  sie  zusammen  eine  längs  der  Niere 
gelagerte  Säule  darstellen,  die  der  Quere  nach  in  einzelne  Fächer  getheilt  ist  nnd 
auf  dem  Querschnitt  auch  eine  radiäre  Zerlegung  in  Fächer  zu  erkennen  giebt 
A.  Schneider).  Durch  das  immerhin  noch  sehr  selbständige  Verhalten  der  in 
den  Fächern  gegebenen  Cölomabschnitte  wird  auf  einen  sehr  primitiven  Zustand 
verwiesen,  welchem  auch  das  Verhalten  der  Blutgefäße  entspricht.  Dadurch  tritt 
die  ganze  Einrichtung  der  Structnr  der  Vorniere  nahe  und  könnte,  wenn  darauf 
Gewicht  zu  legen  wäre,  auch  als  solche  aufgefasst  werden. 

Bezüglich  der  Ausmündung  findet  sich  der  l'rnierengang  hinter  dem  After 
fortgesetzt,  um  bei  den  Myxinoiden  in  dem  Porus  abdominalis  sich  zu  öffnen,  in- 
dess  bei  Petromyzon  beide  Gänge  sich  zu  einem  kurzen  unpaaren  Abschnitt  ver- 
binden, welcher  an  der  Urogenitalpapille  zur  Mündung  kommt. 

§  SM. 

Gegen  die  Oyclostomcn  beginnt  in  der  Niere  der  Gnathostomen  eine 
weiter  greifende  Einrichtung  sich  zu  entfalten,  indem  an  dem  gleichfalls  noch  in 
jenem  Typus  augelegten  Organ  zahlreiche  Sonderungen  Platz  greifen,  von  denen 
die  Beziehungen  zum  Geschlechtsapparat  die  vornehmsten  sind. 

Die  Sclachia-  zeigen  diese  Vorgänge  theilweise  in  der  Entwicklung,  theil- 
weise  zur  Ausbildung  gelangt.  Die  Niere  liegt  der  dorsalen  Wand  der  Rnmpf- 
höhle  angeschlossen,  durch  eine  meist  straffe  Peritoneallamelle  vom  Cölom  ge- 
trennt, mit  welchem  sie  die  ursprünglichen  Communicationeu  durch  mehr  oder 
minder  vollständig  per&istirenfie  Xrplnostomata  beibehält.  In  der  Regel  ist  der 
vordere  Theil  minder  voluminös  als  der  hintere  entfaltet.  Eine  Trennung  in  ein- 
zelne lappenähnliche  Abschnitte,  die  jedoch  unter  einander  zusammenhängen, 
kommt  verschiedenartig  zum  Ausdruck.  Das  ganze  Organ  entspricht  einer  Ur- 
niere,  deren  Ausführgang  der  Wolff  si-hr  Gang  ist. 

Der  secundäre  Urnierengang  nimmt  die  Harncanälchen  auf.  welche  am  vor- 
deren schmächtigeren  Theile  des  Organs  in  beiden  Geschlechtern  in  ihn  ein- 
münden, indess  sie  am  voluminöseren  hinteren  Theile  unter  Zunahme  an  Breite 
ihre  Mündungen  mehr  distal  verlegen  und,  sieh  unter  einander  vereinigend,  einen 
eigenen  Ausfflhrweg  des  Harns  hervorgehen  lassen.    Dieser  Vorgang  zeigt  sich 
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in  seinen  verschiedenen  Stadien  als  dauernder  Zustand  bei  den  einzelnen  Gattungen, 
und  das,  was  bei  den  einen  nur  vorübergehend  sieh  darstellt,  ist  bei  den  anderen 
erhalten  geblieben,  so  ilass  wiederum  aus  derYergleichung  der  gesammte  Process 
erhellt.  Es  entsteht  also  hier  gleichfalls  durch  Abspaltung  vom  Woi.FF'scheu  Gange 
ein  schließlich  mit  letzterem  nur  die  gemeinsame  Mündung  in  die  Cloake  theilender 
Hamldter,  der  den  übrig  gebliebenen ,  vom  vorderen  Abschnitt  der  Niere  kom- 
menden Urnierengang  aufnimmt  Der  letztere  ist  aber  durch  die  Verbindung 
jenes  vorderen  Abschnittes  der  Niere  mit  dem 
Hoden  bei  den  Männchen  vorhanden,  indem  er 
als  Samrnleiür  in  einer  neuen  Function  steht. 
Durch  die  Vereinigung  der  beiden  WoLFK'schen 
Gänge  wird  bei  den  Nieren  ein  gemeinsamer 
Abschnitt  der  Ausfflhrwege  gebildet,  oder  es  ge- 
schieht eine  solche  Verschmelzung  an  den  beider- 
seitigen Ureteren. 

Durch  das  Beeret  entstehen  gegen  das  Ende 
des  Ureters  manche  Sonderungen,  auf  welche  wir 
hier  nur  im  Allgemeinen  verweisen  können.  Für 
die  Hauptsache  ist  schon  bei  den  Selachiern  eine 
( 'omplication  durch  die  Gouaden  vorbereitet^ 
welche  in  den  höheren  Abtheilungen  zu  vollstän- 
diger Scheidung  führt. 

Der  Structur  des  secernirenden  Abschnittes 
der  Niere  liegen  die  mit  Nephrostomen  (Fig.  300  i) 
beginnenden  Harncanälchen  zu  Grunde,  deren 
Anfangsstück  zu  einem  Abschnitte  leitet,  welcher 
sich  mit  dem  nächst  vorhergehenden  durch  Spros- 
sung in  Verbindung  setzt  und  zugleich  durch  die 
Aufnahme  eines  Glomerulus  ein  MALPmursches 
Kürperchen  (///)  trägt.    Das  daraus  sich  fort- 
setzende Harncanälchen  bildet  allmählich  zahl- 
reiche Windungen  (r),  aus  denen  endlich  die  ursprünglich  allgemein  zum  Urnieren- 
gange  gelangende  Endstrceke  hervorgeht,  die  am  hinteren  Abschnitte  der  Niere 
durch  die  erwähnte  Abspaltung  vom  Urnierengange  mit  den  benachbarten  zum 
Ureter  sich  sammelt. 

Die  Nephrostomen  mit  ihren  Wimpertrichtern  erhalten  sich  nur  bei  einem 
Theile  der  Haie  fort,  bei  vielen  ist  ihre  Zahl  reducirt,  bei  anderen  sind  sie  gänz- 
lich verschwunden,  und  dieses  ist  auch  bei  allen  Höchen  der  Fall. 

Die  Entstehung  von  ( "oniuiunieationeu  zwischen  den  Harncanälchen  liisst  durch  die 
am  gleichen  Orte  auftretenden  MAU'iom'schen  Körperclien  die  Anuahnje  begründen, 
dass  hier  eine  Abzweigung  der  (.'aniilcheit  ursprünglich  ins  Cöloin  mündete,  uuddass 
eine  C'ülomabscliiiiirung  mit  jenen  Körperclien  auch  die  Communicationsrtthren  entstehen 
ließ.  Solchen  Zustünden  sind  wir  schon  bei  der  Vomiere  begegnet  s.  oben  .  Da  an 
derselben  Stelle,  d.  Ii.  in  Zusammenhang  mit  den  Verbindiingseanälchen,  secimdärc. 

2ir 


Ein  Abschnitt  der  Niere  eines  Acnu- 
this.iera  bry  <>.   i  Wimpertrichter,  w 
M  ALi-it.  in"  »che  Körper,  r  Xi^renMppchen. 
«  Urnierengang.  (Schema.» 
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durch  geringeren  Umfang  eharakterisirte  MALPiam'sche  Körp^rchen  sich  bilden,  dürfte 
diese  Gegend  durch  einen  längs  des  primitiven  Kxcretionsapparates  sich  erstrecken- 
den Glomus  ausgezeichnet  gewesen  sein.  .Sie  verweist  somit  auf  Zustände,  die  [bei 
Amphibien]  in  der  Vorniere  gegeben  sind. 

Sempku,  Das  Urogenitalsystem  der  Plagiostomen.  Arbeiten  des  zoolog.  lnstit 
zu  WUrzburg.  Bd.  II.  187ö.  Balfour,  The  Origin  and  history  of  the  Urogenital- 
organs of  Vertebrates.  Journal  of  Anat.  and  Phys.  Vol.  X.  1876. 

Die  Harnorgane  der  Ganoiden  und  Tekostei,  durch  die  Urniere  dargestellt, 
bieten  zwar  genetisch  Anknüpfungspunkte  an  jene  der  Selachier,  allein  es  wird 

doch  nicht  mehr  die  ganze  Wegstrecke  durchlaufen,  auf 
welcher  es  bei  diesen  zur  Sonderung  jener  Organe  kam.  In 
vielen  Punkten  bestehen  auch  noch  wenig  sichergestellte  An- 
gaben, und  selbst  die  Ausführwege  sind  noch  nicht  genügend 
aufgehellt,  so  dass  es,  besonders  für  die  Teleostei,  zweifel- 
haft ist,  ob  der  Ausführgang  der  Niere  einen  primären  Ur- 
nierengang  vorstelle  oder  ob  ein  MüLLEß'scher  Gang  sich 
davon  bereits  abgespalten  habe. 

Während  in  der  dorsal  der  Cölomwand  angeschlossenen 
Lage,  Bowie  in  der  oft  fibrösen  Verstärkung  des  sie  gegen 
das  Cölom  überdeckenden  Peritoneums  Übereinstimmung 
waltet,  kommen  in  der  Ausdehnung  der  Organe  nach  ver- 
schiedenen Richtungen  sehr  mannigfaltige  Zustände  vor. 
Dagegen  kommt,  wie  es  scheint  allgemein,  dem  Ausführ- 
gange eine  gegen  das  Cölom  vorspringende  Lage  zu,  und  die 
Ansmündung  geschieht  nach  Vereinigung  der  beiderseitigen 
Gänge  hinter  dem  After.  Dazu  war  der  Weg  bereits  bei  den 
Selachiern  eingeschlagen,  wo  die  Mündung  an  der  Rückwand 
der  Cloake  stattfand. 

Bei  den  Ganoiden  zeigen  sich  die  Nieren  als  langge- 
streckte Organe,  die  bei  den  Stören  mit  einem  hinteren  volu- 
minöseren Abschnitt  ausgestattet  sind,  mit  welchem  sie  bis 
zur  Medianlinie  sich  ausdehnen.   Viel  schmaler  erscheinen 
sie  bei  Lepidosteus  und  Polypterus,  aber  hier  wie  bei  den 
Knorpelganoiden  setzt  sich  der  vordere  Abschnitt  der  Niere 
in  ein  anders  geartetes  Gebilde  fort,  welches  man  wegen 
seiner  Nachbarschaft  zum  Cranium  als  > Kopfniere*  be- 
zeichnet hatte.  Ob  darin  ein  umgewandelter  Theil  des  Excretionsorgans  vorliegt, 
muss  noch  als  offene  Frage  gelten;  jedenfalls  wird  nicht  etwa  die  Vorniere  ohne 
Weiteres  hier  zu  finden  sein. 

Als  Ausführwege  sammeln  sich  Canälchen,  welche  auf  der  ganzen  Länge  der 
Niere  in  den  als  Harnleiter  fungirenden  Urnierengang  einmünden.  Dieser  setzt 
sich  bei  der  Mehrzahl  in  einen  weiteren  Abschnitt  fort,  welcher  sich  an  seinem 
Beginne  mit  einem  weiten  offenen  Trichter  vereinigt,  dem  abdominalen  Ostium 
eines  nicht  vollständig  vom  Urnierengang  abgespaltenen  Mtillcr'schtn  Ganges. 


Urofrenititluripw 
pidosteu»  (weiblich). 
r,  r1  Nieren,   o»  Orarium. 
od,  od!  Ovldnctu.  «fUr- 
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Somit  ist  hier  ein  bei  Selachiern  ausgebildeter  Zustand  auf  einer  früheren  Stufe 
stehen  geblieben. 

Der  von  dem  primären  Urnierengange  übrig  gebliebene  gemeinsame  Weg  ist 
also  die  Fortsetzung  sowohl  des  MüLLER'schen  Ganges  als  auch  des  secundären 
ürnierenganges  und  muss  auch  bei  weiterem  Umfange  als  jenen  beiden  Canälen 
angehörig  betrachtet  werden. 

Bis  zu  seiner  Vereinigung  mit  dem  anderseitigen  münden  von  der  Niere  her 
Sammelcanäle  in  ihn  ein.  Deren  erweiterte  Endstrecken  bilden  bei  Lepido9teus 
an  der  dorsalen  Wandung  dieses  Abschnittes  eine  Reihe  von  Kammern  (Fig.  301). 

Weiter  geführt  findet  er  sich  bei  Polypterus  nur  am  Ende  der  zu  einem  ge- 
meinsamen Abschnitte  vereinigten  MüLLER'schen  Gänge,  wo  er,  gleichfalls  mit 
dem  anderseitigen  verschmolzen,  die  Mündung  hat. 

Die  Ausführwege  des  Harns  dienen  beim  männlichen  Geschlecht  auch  der 
Ausfuhr  des  Sperma,  da  wenigstens  beim  Stör  nnd  bei  Lepidosteus  die  Nieren 
mit  der  männlichen  Keimdrüse  in  Zusammenhang  stehen.  Die  vereinigten  Harn- 
und  Geschlechtswege  bilden  einen  unpaaren  Abschnitt,  welcher  in  einer  Grube 
hinter  dem  After  ausmündet. 

Dieser  unpaare  Abschnitt  bildet  bei  Amia  eine  ansehnliche  Erweiterung,  welche 
wie  die  paarige  Erweiterung  des  Ürnierenganges  bei  Lepidosteus  als  Harnblase  ge- 
deutet ward  ;Fig.  301  *).  Da  der  Oviduct  (orf!  in  diese  Erweiterung  ausmündet,  wird 
es  wahrscheinlich,  dass  sie  auch  dabei  in  der  Function  steht,  welche  in  der  Erweite- 
rung ausgedrückt  ist.   Geringer  ist  sio  beim  männlichen  Geschlecht. 

Über  die  Harnwerkzeuge  der  Ganoiden  s.  Lkydio,  Anat-histolog.  Untersuchungen. 
IIyrtl,  Denkschr.  der  math.-naturw.  Classc  der  Acad.  zu  Wien.  Bd.  VIII.  über 
Lepidosteus:  Balfour  und  W.  X.  Parkkr,  op.  cit. 

Wie  in  allen  bisher  betrachteten  Organsystemen  der  Tckostci  nicht  sowohl 
neue  tief  eingreifende  Sondernngen  als  unendliche  Verschiedenheiten  der  Form- 
und Zahlverhältnisse  der  Theile  Hand  in  Hand  mit  einem  Wechsel  der  Lage- 
beziehung den  Organismus  dieser  Abtheilung  in  größter  Mannigfaltigkeit  dar- 
stellen, so  ergiebt  sich  auch  für  die  Harnorgane  bei  einer  gewissen  Stetigkeit 
der  überkommenen  Componenten  gleichfalls  ein  mannigfacher  Befnnd  der  Form- 
verhältnisse. Die  Urnierc  persistirt  auch  hier  und  bildet  das  in  Ausdehnung 
und  Form  sehr  wechselnde  Excretionsorgan,  welches  im  Anschlüsse  an  die 
dorsale  Rumpfhöhlenwand  einen  übereinstimmenden  Zustand  besitzt.  Bald  er- 
streckt sich  die  Niere  jederseits  in  der  Länge  des  Rumpfes,  mit  einem  zuweilen 
median  verbundenen  Abschnitte  das  Craninm  erreichend,  oder  auch  nach  hinten 
jn  die  Schwanzregion  fortgesetzt;  bald  nimmt  sie  einen  geringeren  Raum  bin, 
oder  einzelne  Strecken  sind  mehr,  andere  weniger  voluminös  gestaltet,  wobei  die 
Anpassung  an  die  ihr  zugetheilte  Räumlichkeit,  oftmals  speciell  an  die  Verhält- 
nisse der  Schwimmblase  eine  bedeutende  Rolle  spielt.  Die  bei  Selachiern  und  • 
noch  bei  Ganoiden  bestehenden  Beziehungen  zur  männlichen  Keimdrüse  scheinen 
durchgehends  verschwunden  zu  sein,  und  das  Excretionsorgan  ist  auf  seine  ur- 
sprünglichste Function  beschränkt. 
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Die  wohl  aus  dem  1'rnicrcngange  entstandenen  Ausführwege  pflegen  sich  an 
der  ventralen  Fläche  der  Organe  zu  sammeln,  werden  aber  oftmals  ganz  oder 

streckenweise  von  der  Nierensubstanz  umschlos- 
sen. Sie  vereinigen  sich  allgemein  zu  einem  gemein- 
samen Ureter  nj,  welcher  getrennt  oder  verbunden 
mit  den  Ausführwegen  der  (Jonaden,  hinter  dem 
After  zuweilen  auf  einer  Papilla  urogenital is  mün- 
det. Doch  erhält  sich  bei  manchen  ein  niederer 
Zustand  fort,  indem  die  Mündung  des  Urogenitalappa- 
rates mit  dem  After  gemeinsam  ist  ;Lophobranchier). 
Daran  schließen  sich  Zustünde,  in  welchen  zwar  schon 
eine  Scheidung  vom  After  besteht,  allein  der  Uro- 
genitalapparat  in  einer  dicht  hinter  dem  letzteren  ge- 
legenen Grube  sich  öffnet,  oder  wo  die  l'iogeuital- 
papille  in  der  unmittelbaren  Umgebung  des  Afters 
entspringt. 

Die  schon  bei  Ganoiden  vorhandenen  Erweite- 
rungen der  Ausfflhrwege  kommen  in  großer  Ver- 
breitung vor  und  treffen  bald  den  paarigen  und  den 
unpaaren  Abschnitt,  an  letzterem  eine  Dhusr : >}  bildend, 
welche  sich  mehr  sondern  und  auch  mittels  eines  Stieles 
dem  Ureter  ansitzen  kann. 


Harnorgane  VOI  Saltno  fario. 
Ii  Nieren,    u  Urethren.    ■  bla*en- 

urtige  Erweiterung  der  Vereiui- 

BUtig  beider  Ureteren.  «r  Au-- 
führi;ao({  derselben.  ,,  Cardinal, 
venen  iVenae  renales  revehente-l. 
il  l»uctus  Cuvieri.  n  Vena  sub- 
clavia.   (Nach  IhKTL.I 


Hinsichtlich  der  Lage  Verschiedenheiten  kann  noch 
bemerkt  werden,  das»  beim  Bestehen  secundärer  unterer 
Bogen  am  Skelete  der  Runipfregion  die  Kiew  bald 
innerhalb  Blennius  gemellus ,  bald  außerhalb  des  dadurch 
gebildeten  (auals  Hegen  kann  Liparis,  Alosa  vulgaris 
ii.  A.).  Bei  Ausdehnung  in  die  Sehwanzregion  wird  die 
Niere  von  einem  ähnlich  gebildeten  (  anale  aufgenommen  manche  Salmoniden  und 
viele  Gadiden.  auch  bei  Aalen  nnd  vielen  Andern).  Nur  ein  vorderer  Theil.  dicht 
der  Kopfregion  angeschlossen,  besteht  bei  IVdiculateu.  manchen  lMectoguathen.  Nicht 
zum  hinteren  Theil  des  Rumpfes  ist  sie  bei  Clupea  harengus.  bei  Thynnus  vulgaris. 
(  yelopterus  iumpus  erstreckt.  Sowohl  am  Kopfe  als  am  Rumpftheile  kommen 
(onereseenzeu  der  beiderseitigen  Organe  vor.  Die  Verhältnisse  der  Austuhrwege 
sind  ni<-ht  mimler  mannigfaltig.  Die  Ausfiihrgänge  jeder  Niere  verschmelzen  schon 
innerhalb  der  letzteren  zu  einem  einfachen  ('anale  bei  Clupea.  Gymnotus.  Solea.  oder 
die  \'ereinigung  erfolgt  in  größerer  oder  geringerer  Entfernung  von  der  Blase.  Bei 
manchen  Gadiden  sind  die  Harnleiter  von  der  Höhle  der  Schwimmblase  umschlossen. 
Einzelne  Ausfiihrgänge  können  auch  außer  den  sogenannten  Harnleitern  direct  in  die 
Blase  einmünden  Spiuachia  vulgaris,:,  wobei  dann  die  Blase  aus  einer  sehr  frühzeitigen 
Verschmelzung  der  beiden  Harnleiter  entstanden  sein  muss.  Da  solche  und  noch 
viele  andere  Vorhaltnisse  der  Ausführwege  selbst  innerhalb  einzelner  Gattungen  außer- 
ordentlich mannigfaltig  sind,  wird  mau  auch  hierin  eine  große  Biegsamkeit  der 
Organisation  zu  erblicken  haben. 

Diese  Verhältnisse  sind  in  ihrer  Bedeutung  wenig  beachtet  geblieben,  weil  sie 
innerhalb  einer  von  den  anderen  sehr  divergenten  Abtheilung  zum  Ausdruck  gelangen. 
Sie  sind  aber  desshalb  nicht  minder   wichtig,  denn  es  gehen  aus  ihnen  ebenso 
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Neugestaltungen  hervor,  die  mit  denen  nn  anderen  Organsystemen  zu  einer  Umbildung 
des  Organismus  führen. 

Die  Mündungen  der  Harn-  und  Geschleehtswegc  erhalten  eich  an  der  1'nr.renital- 
papille  in  der  Regel  getrennt,  derart,  dass  die  der  ersteren  die  Spitze  der  Papille 
einnimmt,  die  der  letzteren  näher  an  der  Basis  sich  findet. 

SiEENSTUA-TotrssAiNT.  Comuaentatio  de  »ystemato  uropoetico  piseium.  Leiden 
1835.  .T.  HvitTL.  Beiträge  zur  Morphologie  der  Urogenitalorgane  der  Fische.  Denk- 
schriften der  Acad.  der  Wiss.  zu  Wien  I.  1849.  Derselbe.  Das  uropoetisehe  System 
der  Knochenfische.  Deukschr.  d.  Acad.  d.  Wiss.  zu  Wien.  Bd.  II.  1850.  O.  Gampkut. 
Über  die  Niere  der  Cyprinoiden  und  Amphibien.   Diss.  Zürich  1866. 

Das  Excretionsorgan  der  Dijmoer  wird  wahrscheinlich  gleichfalls  durch  die 
Innere  vorgestellt.  Bei  den  wenig  sicheren  Kenntnissen  hinsichtlich  etwaiger 
Beziehungen  zum  Gcschlechtsapparate  und  dem  gänzlichen  Fehlen  ontogenetischer 
Erfahrungen  ist  unsere  Beurtheilung  dieser  Organe  meist  auf  äußere  Verhältnisse 
beschränkt. 

Bei  Protopic nis  erstrecken  sich  die  Niereu  in  ziemlicher  Ausdehnung  an  der 
Dorsalwand  der  Leibeshöhle,  nach  hinten  zu  voluminöser  werdend  und  in  Lappen- 
bildung übergehend,  während  bei  Ccratodus  die  relativ  viel  kleineren,  weit  hinten 
liegenden  Bieren  deutliche  Lappen  besitzen.  Der  Ausfühlgang  nimmt  nur  wenige 
Sammelröhren,  größere  und  kleinere,  auf  und  tritt  längs  der  ganzen  Niere  zu 
Tage,  indess  er  bei  Proptopterus  in  die  Substanz  des  Organs  eingesenkt  erst  am 
Eude  frei  wird.  Er  mündet  bald  getrennt,  bald  mit  dem  anderscitigen  vereinigt 
an  der  dorsalen  Cloakenwand  aus,  an  welcher  Stelle  auch  die  vereinigten  Harn- 
leiter von  Ccratodus  münden. 

Eine  blindsackartige,  über  jenen  Mündestcllcn  gelegene  Ausstülpung  der 
Cloakc  nach  der  Dorsalseite  priegt  als  Hurnbhisc  aufgefasst  zu  werden.  Es  ist 
möglich,  dass  sie  angesammeltem  Harn  ihre  Entstehung  verdankt. 

Ob  diese  Blase,  die  mit  einem  engeren  Halse  in  die  Cloake  sich  öffnet,  mit  dem 
bei  Schleidern  in  den  Knddarm  mündenden  Driiscnschlanch  homolog  ist,  bleibt  noch 
ungewiss.  Abgesehen  von  der  größeren  Weite  des  Organs  bei  den  Dipnoern.  bietet 
sich  bei  der  nicht  scharfen  Abgrenzung  des  Euddarmes  von  der  Cloake  der  Dip- 
noer  manches  auf  jene  Beziehungen  Vorweisendes  dar. 

Bezüglich  «lieser  Organe  s.  außer  GOnthek  .'I.e.  die  beim  Geschlechtsapparat 
der  Dipnoer  angeführten  .Schriften  von  II.  Aykks  und  W.  N.  Pakkkic. 

§  865. 

Während  bei  eiuem  Theile  der  Fische  der  exeretorisehe  Apparat  den  bei 
deu  Selachiern  ausgebildeten  Zuständen  sich  mehr  und  mehr  entfremdet  hatte, 
kuüpfen  die  Amphibien  wieder  enger  an  jene  au,  und  wir  sehen  hier  zahlreiche 
der  primitiven  Zustände  erhalten.  Wir  sehen  die  Niere  von  der  epithelialen 
Auskleidung  des  Cöloms  her  sich  anlegen,  indem  von  da  ans  die  Entstehung  der 
Harucanälcheu  erfolgt,  die  dann  mit  Wirapertrichtern  [Nephrostomen)  in  das 
Cölom  sich  öffnen,  während  sie  andererseits  dem  l'rnierengange  sich  anfügen  und 
auf  dem  Wege  dahin  mit  einer  Abzweigung  ein  MALi'KJin'sches  Körperchen  bil- 
den. Diese  Cauälchen  zeigen  sich  in  metamerer  Anordnung.  Vom  Urnierengangc 
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Fig.  303. 


spaltet  sich  der  MüLLEs'sche  Gang  mehr  oder  minder  vollständig  ab  und  bleibt 
als  Rudiment  auch  im  männlichen  Geschlecht  erhalten,  indess  als  Ausleitung  des 
Sperma  wieder  die  Niere  dient.  Die  Ansmündung  des  Urnierenganges  findet  in 
der  Cloake  statt.  Diesen  typischen  Zuständen  der  Niere  begegnet  man  auch  unter 
den  Modifikationen,  die  in  den  einzelnen  Abtheilungen,  besonders  hinsichtlich  der 
ausleitenden  Wege,  zum  Vorschein  kommen. 

Bei  den  Gyninophionen  erstreckt  sich  die  Niere  als  ein  schwaches,  in  Ab- 
ständen wenig  verbreitertes  Band  zu  beiden  Seiten  der  Mesenterieninsertion  gleich- 
artig durch  die  Länge  des  Rumpfes.  Durch  eine  Vermehrung  der  Harncanälchen 

geht  die  ursprüngliche  Metamerie  verloren, 
und  es  treffen  dann  Gruppen  jener  Canälchen 
auf  je  einen  der  auch  noch  an  der  ausgebil- 
deten Niere  erkennbaren  Abschnitte.  Alle 
jene  Gruppen  von  Canälchen  aufnehmenden 
Sammelcanälen  münden  schon  von  vorn  an  suo- 
cessive  in  den  Urnierengang.  Mit  der  Ver- 
mehrung der  Canälchen  nimmt  auch  die  Zahl 
der  Nephrostomen  zu,  welche  bei  manchen  bis 
zu  Tausend  sich  belaufen  mag. 

Minder  deutlich  ist  die  Metamerie  der 
Niere  der  Uroddcn,  welche  sich  auch  hier  in 
großer  Ausdehnung  findet,  aber  den  Beginn 
einer  Sonderung  in  einen  vorderen  schmalen 
und  einen  hinteren,  dem  Becken  genäherten 
umfänglicheren  Abschnitt  in  verschiedenen 
Stadien  zum  Vollzug  bringt.  Auch  im  Verhal- 
ten zum  Peritoneum  bestehen  einige  Verschie- 
denheiten, indem  bei  einem  Theile  der  Uro- 
delen  (Menobranchus,  Menopoma  und  Siren) 
die  Niere  auch  eine  dorsale  Peritonealbeklei- 
dung  besitzt,  so  dass  sie  wie  an  einer  Art 
Mesenterium  hängt.  Bezüglich  der  Structur 
gelten  die  oben  vorangestellten  Einrichtungen 
mit  einer  Fortdauer  der  Nephrostomen  als 
Regel,  aber  die  8ammelröhren  treten  nur  bei 
Perennibranchiaten  direct  je  in  die  benach- 
barte Strecke  des  Urnierenganges,  während 
bei  den  übrigen  dieses  Verhalten  nur  bei  den 
Männchen  am  vorderen  Abschnitt  der  Niere  sich  findet.  Dies  steht  im  Zusammen- 
hang mit  der  erlangten  Beziehung  dieser  vorderen  Abschnitte  der  Niere  zu  den 
Keimdrüsen,  so  dass  dieser  Theil  als  Geschlechtsniere  von  der  hinteren,  der 
Beckenniere,  unterschieden  wurde  'Fig.  303).  Beim  männlichen  Geschlecht 
treten  die  Sammelröhren  der  Beckenniere,  auf  längerem  Wege  die  vorderen,  auf 


Urogenital«; stem  d.  Amphibien(Triton). 
A  weiblich,  B  männlich,  r  Niere.  Anf  deren 
Oberfläche  sind  die  Nephrostomen  ange- 
deutet *«9  Harnleiter,  od  Oviduct.  m 
MCLLta'scher  Gang,  te  Atufuhrgange  der 
Hoden.  /  Hoden,  or  Eieretock.  ut>  Uro- 
genitalmQndong.     (Schema.)  (TWÜ 
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Fig.  301. 


kürzerem  die  hinteren  direct  zum  Endstück  des  Urnierenganges,  so  dass  hier  bis 
zu  diesem  Stück  eine  Trennung  des  Weges  für  das  Secret  der  Beckenniere  sich 
ausspricht.  Es  bleibt  dadurch  eine  bedeutende  Strecke  des  Urnierenganges,  die 
als  Harn-  und  Samenleiter  fungirt,  vorwiegend  der  Ausfuhr  des  Sperma  über- 
lassen. Diese  8onderung  kann  sich  in  einzelnen  Fällen  auch  vollständig  voll- 
ziehen, indem  die  Sammelröhren  der  Beckennieren  sich  zu  einer  selbständigen 
Mündung  vereinigen.  Aber  dann  ist  doch  die  Geschlechtsniere  der  Harnsecretion 
nicht  entfremdet,  und  in  ihr  erhalten  sich  gemeinsame  Wege  für  Sperma  und 
Harn. 

Die  Amtren  zeigen  in  Anpassung  an  die  Körperform  eine  gedrängtere  Gestalt 
der  Niere,  die  nur  bei  einzelnen  eine  im  Zusammenhalte  mit  der  Breite  bedeutende 
Ausdehnung  in  die  Länge  besitzt.  Mit  der  wieder 
einheitlicheren  Gestaltung  des  Organs  kommt  die 
bei  l'rodelen  sich  vollziehende  Trennung  eines 
sexuellen  Abschnitten  nicht  mehr  zu  so  deutlicher 
Ausbildung,  wenn  auch  die  Verbindung  der 
männlichen  Keimdrüse  mit  den  Harnorganen,  wie 
wir  sehen  werden,  noch  fortbesteht.  Die  Structur 
wird  von  den  ursprünglichen  Zuständen  be- 
herrscht, unter  Fortdauer  der  Nephrostomen, 
welche  in  verschiedener  Ausbildung,  zuweilen  in 
Querreihen  angeordnet,  zu  treffen  sind  (Fig.  304). 
Der  meist  am  lateralen  Nierenrande  sich  hin- 
ziehende L'rnierengang  erstreckt  sich  bei  man- 
chen,- wohl  in  Gemäßheit  seines  ursprünglichen 
Zusammenhanges  mit  der  Vorniere,  über  das 
Vorderende  der  Niere  hinaus,  um  da  blind  zu 
enden  (Bombinator,  Discoglossusj.  Immer  nimmt 
er  auf  seinem  Wege  längs  der  Niere  die  meist  in 
regelmäßigen  Abständen  aus  letzteren  tretenden 

Sammelröhren  auf,  zu  welchen  die  gewundenen  Harncanälchen  sich  vereinigen. 
Darin  knüpfen  die  Anuren  an  niedere  Zustände  an,  von  denen  die  l'rodelen  durch 
die  an  der  Niere  aufgetretene  Sonderung  sich  wenigstens  im  -männlichen  Ge- 
schlechte entfernt  hatten. 

Die  Sonderung  der  Harn-  und  der  Samenwege  macht  sieh  aber  auch  bei  den 
Anuren  geltend,  und  zwar  in  zweifacher  Art.  Einmal  in  der  Niere,  indem  nur 
der  vorderste  Theil  der  Niere  Vasa  efierentia  des  Hodens  empfängt,  die  durch 
ein  weites  Harncanälchen  zum  Urnierengange  sich  fortsetzen  (Bombinator)  und 
auch  in  diesem  Wege  ganz  von  der  Niere  sich  getrennt  haben  können  (Alytes). 
Die  andere  Sonderung  betrifft  den  Harnsamenleiter,  welcher  bei  manchen  nur  aus 
dem  vorderen  Abschnitt  der  Niere  deren  Sammelröhren  aufnimmt,  indess  die  des 
hinteren  zu  einem  zuletzt  in  den  Harnsamenleiter  mündenden  Harnleiter  sich 
vereinigen  (Diseoglossus ),  oder  alle  Sammelröhren  der  Niere  gehen  in  einen 
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solchen  Harnleiter  über  (Alytes),  und  dann  ist  dem  I  ruierengaug  bis  aufs  letzte 
Ende  die  Harnabfubr  abgenommen  worden. 

In  der  Struktur  der  Amphibienniere  gicbt  sich  freien  die  Selaehier  darin  ein  Fort- 
sehritt zu  erkennen.  dass  die  Lüngsverbindungen  iler  Harncanälchcn.  «reiche  wir  im  Zu- 
sammenhange mit  den  stet)*  iu  der  Nähe  angelegten  primären  MALPlOHl'echen  Körper- 
eben von  einem  Cölom-Recessus  ableiteten  s.  oben  ,  nicht  mehr  zur  Ausführung 
gelangen.  Die  Malpighi" sehen  Körperehen  bewahren  aber  allgemein  noch  eine  der  ven- 
tralen NierenoberHäche  benachbarte  Vertheilung  und  sind  dabei  nicht  selten  sehr  deutlieh 
in  Längsreihen  geordnet,  iu  welchen  manche  unmittelbar  an  einander  stoßen  /..  Ii.  bei 

Salamandra .  Fig.  . 
An  den  Nephrostomen 
ist  zuweilen  eine  Cou- 
erescenz  zu  beobachten, 
indem  zwei  Canäle  von 
einem  Trichter  abgehen, 
oder  es  ist  sogar  die 
Mehrzahl  in  einer  Grube 
vereinigt  Kana). 

l>ie  Blutgefäße  um- 
spinnen die  llarncanäl- 
chen  mit  einem  dichten 
Netze  Fig.  :K».">  .  in  wel- 
ches die  aus  den  Glo- 
merulis  kommenden  Ar- 
terienstämmchen  übergehen.  Die  Glomeruli  selbst  füllen  nur  einen  Theil  der  Kapsel 
aus.  so  das»  der  nicht  unbeträchtliche  Raum  noch  frei  bleibt  c .  Ks  ist  also  hier 
«las  bei  der  Phylogenese  abgeschnürte  Cölom  noch  iu  bedeutender  Verbreitung  in 
der  Niere. 

Eine  Lappenbildung  der  Nierenoberfläehe  wird,  wo  sie  vorkommt,  durch  auf- 
gelagerte Blutgefäße  bedingt.  Das  Verhalten  der  Harncanälehen  Lisst  in  Bezug  auf 
Weite  und  Beschaffenheit  des  Kpithcls  mehrere  1  ditVerente  Strecken  wahrnelimen. 
welche  für  die  Niere  charakteristisch  bleiben  und  eine  Differenz  der  Function  zum 
Ausdruck  bringen. 

Iber  den  feineren  Hau  s.  Hkiokxhain,  Aich.  f.  mikr.  Auat.  Bd.  X. 

Den  Harnorgaueu  gesellt  sieb  zunächst  funetionell  ein  neues  Organ  zu. 
welches  von  der  ventralen  Wand  der  Cloake  r/ryrnnbrr  ihn  Miindtun/cn  <h  r  l  r- 
ni<rcn»jün<jr  als  blasenartige  Ausbuchtung  entsteht,  der  bereits  bei  der  Cloake 
gedacht  ward.  Sie  wird  in  der  Hegel  mit  klarer  Flüssigkeit  gefüllt  getroffen, 
die  wahrscheinlich  das  Nicrenseeret  ist  und  das  Organ  als  Harnblase,  Harn- 
sack bezeichnen  ließ.  In  der  Füllung  zeigt  das  Organ  eine  bedeutende  Aus- 
dehnung in  der  Bauchhöhle,  bis  in  deren  vordere  Hegion  es  sich  erstrecken  kann. 
Bald  ist  es  länglich  Cöcilien  und  manche  Urodelen,  sehr  lang  bei  Menobranehus. 
auch  bei  Proteus]  oder  rundlich,  bald  mehr  in  die  Breite  entfaltet  viele  Anuren 
oder  nach  vorn  in  zwei  Horner  fortgesetzt  Salamandra.  Triton,  Spelerpes). 

In  der  Form  der  Harnblase  zeigen  die  (ocilicu  die  Kigenthümlichkeit,  dass 
immer  zwei  nicht  neben  einander  gelagerte,  sondern  divergent  verlaufende  Zipfel 
wahrnehmbar  sind.   Audi  darin  liegt  eine  Anpatwung  an  die  Körperfbrm.  Die 


Au»  einem  Schnitte  tlurcb  die  Kiere  »>'0  »  3  I  n  in  ■  n  d  r  ■  inncul.ua  mit 
injicirten  BUtgef&Om,     ■  BancuMehm,  meist   auf  dem  Querschnitt, 
t  MAU-i'.iil'schrs  Kuri'iTthi'n.    y  GUuii  rulua. 
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Ausdehnung  des  hinteren  Zipfels  ist  sehr  verschieden,  während  der  vordere  sich 
constant  hält. 

Hinsichtlich  der  Bedeutung  der  Harnblase,  herrscht  noch  ziemliche  Unsicherheit, 
sowohl  in  morphologischer  als  physiologischer  Beziehung.  Wir  wisseu  noch  nichts 
von  der  Phylogenese  des  Organs,  wir  kttnncn  auch  durch  die  Vorstellung  nicht  ganz 
befriedigt  sein,  dass  es  ein  »Hcceptaculum  urinae«  ist.  Die  bedeutende  Füllung  der 
Blase  selbst  bei  Individuen,  denen  man  eine  Wasscraufnahmc  lange  Zeit  vorenthält, 
wie  es  mit  Salamaudra  leicht  ausführbar  ist,  liisst  vermuthen.  dass  jener  Ansammlung 
von  >Harn<  noch  etwas  Anderes  zu  (.i runde  liegen  wird. 

('.  Biddkii,  Vergleichend  anatomische  und  histologische  rntersuchuugen  Uber 
die  männlichen  (icschlechts-  und  Harnwerkzeuge  der  nackten  Amphibien.  Dorpat 
1846.  ('.  L.  Di  vkiixoy.  Fnigm.  sur  les  organes  genito-urinaires  des  Reptiles.  Mein 
Acad.  des  sc.  Savans  etrangers.  Paris  1851.  v.  Wittich.  Zeitschr.  f.  wiss.  Zoolog. 
Bd.  IV.  Ookttk.  Unke  op.  cit.  Lkyiuo.  Fische  und  Reptilien  op.  cit.  Fi  khuinuk.k 
Zur  Entw.  der  Amphibicnnierc.  Morph.  Jahrb.  Bd.  IV.  Wichtigste  .Schrift :  Spe.nuki.. 
Das  Urogenitalsystem  der  Amjihibien.  Arbeiten  aus  dem  zoolog.  Inst,  zu  Würzburjr. 
Bd.  III.  187Ü. 

Neugestaltung  der  Niere  bei  den  Amnioten  (Sauropsiden). 

§  366. 

Es  ging  in  den  unteren  Abtheilungen  bereits  an  der  Urniere  eine  Verände- 
rung vor  sich  durch  voluminösere  Entfaltung  des  hintersten  Abschnittes  derselben, 
so  dass  der  Schwerpunkt  der  secretorischen  Leistung  auf  diesem  ruhte.  Dieser 
Abschnitt  bildete  den  am  spatesten  ausgebildeten  Theil  der  Niere,  wie  ja  die  ge- 
sammte  Entwicklung  des  Excretionsorgans  von  vorn  nach  hinten  fortschritt.  So 
ergab  sich  bereits  bei  den  urodelen  Amphibien  die  Sonderung  ausgeprägt,  welche 
für  die  AmnioUn  bedeutungsvoll  wird,  indem  sie  bei  diesen  zeitlich  wie  räumlich 
eine  Neugestaltung  des  Excretionsorgans  hervorruft.  Für  diese  bieten  sich  bei  den 
Sftnropsifkn  in  wesentlichen  Punkten  übereinstimmende  Verhältnisse,  die  auch 
die  Ausführwege  betreuen,  iudess  bei  den  Mfimmalin  manches  Neue  zur  Ausfüh- 
rung gelangt,  ohne  dass  den  Vorstufen  eiuige  Dauer  zukommt.  Wir  werden  daher 
hier  einer  verkürzten  Entwicklung  begegnen. 

Das  dadurch  entschiedene  Geschick  der  Urniere,  welches  dieselbe  größten- 
theils  dem  Untergänge  zuführt,  wird  schon,  wie  früher  bemerkt  s.  oben),  aus  der 
Anlage  des  Organs  klar,  insofern  ihre  Oanälchen  nicht  mehr  in  offener  Coinmu- 
nication  mit  dem  Cölom  sieh  bilden  und  bei  den  später  entstehenden  sogar  kein 
Zusammenhang  mit  dem  Ciilomepithel  mehr  nachweisbar  ist.  Darin  erkennen  wir 
eine  Vermittlung  mit  dem  Aufbau  der  späteren  Excretionsorgane.  Von  der  Ur- 
niere tritt  aber  ein  Abschnitt  noch  bei  den  Amnioten  in  Verbindung  mit  der 
männlichen  Keimdrüse,  und  dieser  Theil  erhält  sich  mit  Aufgabe  der  exeretori- 
schen  Function  fort,  er  wird  uns  daher  bei  den  Geschlechtsorganen  wieder  be- 
gegnen. 

Der  Rücktritt  der  Urniere  aus  ihrer  exeretorischen  Function  und  die  daran 
geknüpfte  Rückbildung  erfolgt  bei  ItrptUiai  erst  längere  Zeit  nach  dem  Verlassen 
des  Eies.  Bei  Lacerta,  wo  diese  Verhältnisse  bis  jetzt  am  genauesten  bekannt  sind. 
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Fig.  300. 


erstreckt  sich  die  Dauer  jenes  Organs  bis  über  den  ersten  Winterschlaf,  während 
welcher  Zeit  eine  neue  Differenzirung  begonnen  hat.  Bei  den  Vögeln  erscheint  dieser 
Vorgang  in  einer  kürzeren  Frist  (SkdgWICK),  indem  er  bereits  in  der  Embryonalperiode 
sich  vollzieht.  Es  liegt  aber  hier,  in  Vergleichung  mit  Lacerta,  eine  verkürzte 
Entwicklung  vor.  Vom  Endabschnitte  des  Urnierenganges  geht  erst  medial,  dann 
hinter  dem  letzteren  gelagert  ein  Canal  ab,  den  wir  seiner  späteren  Bedeutung 
entsprechend  als  Harnleiter  oder  Ureter  bezeichnen.  Die  Function  der  Ausleitung 

des  Harnsecrets  wird  hier  zum  ersten  Mal  durch  ein 
gesondertes  Gebilde  besorgt,  während  bei  den  Anam- 
nia  der  Urnierengang  selbst  oder  (wie  bei  manchen 
Urodelen)  Sammelgänge  der  Urniere  damit  betraut 
waren.  In  der  terminalen  Umgebung  der  Ureter- 
anlage  sich  sammelnde  Zellmasaen,  die  aus  dem 
Cölomepithel  sprossende  Stränge  darstellen  (Braun), 
bilden  die  Anlagen  der  Harncanälchen,  welche  mit- 
tels weiterer  Sammelröhren  mit  dem  Ureter  sich  in 
Communication  setzen.  Minder  deutlich  ist  jene  Be- 
ziehung zum  Cölomepithel  bei  den  Vögeln  erhalten, 
wie  wenigstens  vom  Hühnchen  angegeben  wird. 
Die  fernere  Ausbildung  dieser  Canälchen  unter 
Vermehrung  ihrer  Zahl  und  Vereinigung  in  Sammel- 
röhren, sowie  die  terminale  Verbindung  der  Canäl- 
chen mit  MALPioui'schen  Körperchen  lässt  endlich 
die  sogenannte  bleibende  oder  Dauerniere  entstehen. 
Durch  diese  wird  die  Urniere  in  ihrer  Function  ab- 
gelöst. 

Die  Dauerniere  sondert  sich  also  bei  den  Saur- 
ropsiden  aus  der  Urniere,  ist  ursprünglich  ein  Theil 
derselben,  insofern  der  Harnleiter  aus  dem  Urnieren- 
gange  entsteht.  Eine  gewisse  Summe  von  Harn- 
canälchen, die  man  sich  in  einem  primitiven  Zustand 
mit  dem  Urnierengange  in  Zusammenhang  tretend 
vorstellen  mag,  gelangt  nicht  mehr  direct  mit  diesem, 
sondern  mit  einem  Abkömmling  desselben,  eben  dem 
Ureter,  in  Communication  und  formt  eine  neue  Niere 
{Metanephros,  Balfoub),  die  in  gewissem  Sinne  eine 
Abspaltung  von  der  Urniere  ist. 
Diese  Neugestaltung  des  exeretorischen  Apparates  der  Cranioten  ruft  uns  dessen 
Anfänge  ins  Gedächtnis  und  lässt  uns  eine  Serie  von  Bildungen  erblicken,  die 
alle  vom  Kopfe  her  caudalwärts  sich  entfalteten,  alle  von  einem  gemeinsamen,  von 
den  Acraniern  erworbenen  Typus  beherrscht.  Wir  finden  diesen  in  der  Vomiere} 
die  bis  auf  einen  kleinen,  ins  Oviduct  übergehenden  Theil  dem  Untergang  verfällt, 
nachdem  in  mehr  oder  minder  dichtem  Anschluss  daran  eine  neue  Serie  von 


l'rogenitalapparat  eines  Monitor. 
I  Hoden,  tp  Nebenhoden,  td  Yas 
deferens.  «  Ureter  mit  der  Niere. 
d  Darm,  d!  Darmmfindung  in  die 
geöffnete  Cloake.  t>  Papille  mit 
UrogenitalmQndnng. 
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excretorischen  Canälen  sich  gebildet  hatte,  ans  denen  die  Urniere  sich  aufbaute. 
Auch  diese«  war  nur  in  den  niederen  Abtheilungen  der  Cranioten  eine  dem  Orga- 
nismus während  seiner  Lebensdauer  dienende  Leistung;  auch  sie  tritt  die  Rück- 
bildung an,  indem  aus  ihrem  letzten  Abschnitt  ein  neues  Excretionsorgan  als 
Dauerniere  der  Amnioten  sich  gesondert  hatte.  Was  von  ihr  erhalten  bleibt,  ist 
ihr  durch  Dienste  für  den  Geschlechtsapparat  langst  entfremdet  worden. 

Die  Reptilien  besitzen  die  Nieren  als  mehr  oder  minder  compacte  Organe, 
welche  die  aus  dem  Ort  ihrer  Entstehung  entsprungene  Lage  weit  hinten  in  der 
Bauchhöhle  oder  in  der  Beckenhöhle  in  der  Regel  bewahren.  Lappenähnliche 
Vorsprünge  bieten  sie  bei  manchen  Lacertiliern,  z.  B.  bei  Varanus,  auch  Ver- 
schmelzungen der  beiderseitigen  kommen  streckenweise  vor;  bei  Lacerta,  Iguana 
u.  a.  am  hinteren  Ende.  Ebenda  nicht  selten  er- 
strecken sich  die  Nieren  in  die  Schwanzregion. 

Bei  den  schlangenartigen  Sanriern  sind  sie  be- 
züglich der  Ausdehnung  nach  vorn  zu  nicht  symme- 
trisch (Anguis),  aber  doch  sonst  jenen  der  Übrigen 
Saurier  ähnlich,  während  bei  den  Schlangen  zwi- 
schen den  beiderseitigen  eine  Verschiebung  der 
Lage  sich  derart  geltend  macht,  dass  die  eine  sogar 
vor  der  anderen  sich  findet.  Diese  Anpassung  an  die 
langgestreckte  Körperform  verbindet  sich  mit  einer 
anderen,  die  wohl  aus  der  hohen  Beweglichkeit  des 
Körpers  dieser  Reptilien  entsprang,  indem  die  Nieren 
in  breite,  allerdings  nicht  völlig  getrennte  Läppchen 
gesondert  sich  darstellen,  welche  gegen  einander  ver- 
schiebbar sind.  Compactere  rundliche  Massen  stellen 
sie  dagegen  bei  den  Schildkröten  vor,  lassen  aber 
gleichfalls  eine  Läppchenstructur  wahrnehmen,  zu- 
weilen auch  größere  Vorsprünge,  die  durch  Einschnitte 
getrennt  sind.  In  länglicher  Form  treten  sie  wieder 
bei  den  Croeodilen  auf,  meist  mit  einer  mittleren  Ver- 
breiterung. 

In  ähnlicher  Lagerung  finden  wir  die  Nieren  der    I*iere  T0"  Python  biTitutu». 

0  A  von  der  Vora«rflaoh«,  B  von 

Vogel.  An  Umfang  wie  an  Gestalt  sehr  verschieden,     Jer  Hintwiuchy.  «  Ur»ur.  ra 

**  '      Ten»  renalis  advelien*.   rt  Vena 

nehmen  sie  die  Concavität  des  ansehnlichen  Sacrums  renalis  re?eh«ng. 

ein,  dessen  Form  sie  angepasst  erscheinen,  und 

bieten  dementsprechende  Modifikationen  dar.  Bald  nach  vorn,  bald  nach  hinten 
entfalten  sie  die  größere  Breite.  Obwohl  gewöhnlich  von  einander  getrennt, 
nähern  sich  häufig  ihre  medialen  Ränder  (bei  den  meisten  Passeres)  und  können 
mit  diesen,  wie  bei  Sauriern,  distal  am  häufigsten  verschmelzen,  was  sogar  in  der 
ganzen  Länge  der  Organe  stattfinden  kann.  Eine  Sonderung  in  größere,  Lappen 
bildende  Abschnitte,  deren  in  der  Regel  drei  von  verschiedenem  Umfange  be- 
stehen, ist  sehr  verbreitet,  kommt  aber  nicht  allgemein  zu  deutlichem  Ausdruck. 


Fig.  307. 


Digitized  by  Google 


462 


Von  «loa  Harn-  und  Geschlechtsorganen. 


Der  Harnleiter  ist  je  nach  der  Lage  der  Nieren  von  verschiedener  Länge, 
am  betrachtlichsten  lang  bei  den  Schlangen,  wo  er  längs  der  Niere  sich  sammelt 
und  hier  die  weiten  Sammelrühren  aufnimmt.  Schildkröten  und  Crocodile  zeigen 
diese  wie  Fortsätze  des  Ureters,  welche  aus  der  Substanz  der  Lappenabschnitte 
der  Niere  hervortreten  (Jon.  Müller).  An  der  Vorderfläche  der  Niere  bis  gegen 
deren  Mitte  verlauft  der  Ureter  bei  den  Vögeln,  zuweilen  eine  Strecke  weit  in  die 
Substanz  der  Niere  eingebettet. 

Bezüglich  der  Uretermtindung  bestehen  ziemlich  übereinstimmende  Ver- 
hältnisse. Die  ursprüngliche  Verbindung  mit  dem  Urnierengange,  aus  dem  er  sich 
gesondert  hatte,  bleibt  bei  den  meisten  bewahrt,  indem  bei  den  männlichen 
Eidechsen  und  Sehlingen  Ureter  und  Vas  deferens  in  der  Regel  auf  einer  paarigen 
Urogcnitalpapille  in  die  Cloake  münden,  indess  bei  den  Weibchen  der  Ureter  vor 
seiner  Ausmündung  noch  einen  blindendigenden  Canal  aufnimmt,  welcher  nichts 
Anderes  ist  als  das  Rudiment  eines  Urnierenganges  (Dhaun).  Dieses  scheint  bei 
Schildkröten  und  Crocodilen  verschwunden  zu  sein,  und  jedem  Ureter  kommt  bei 
den  Weibchen  eine  discrete  Mündung  mit  einer  Papille  zu,  während  bei  den 
Männchen  die  mit  dem  Vas  deferens  gemeinsame  Ausmündung  fortbesteht. 

Für  die  Strurtur  der  Xiere  haben  sich  in  der  gestreckten  Oestalt  des  Organs 
bei  manchen  Schlangen  einfachere  Verhältnisse  erhalten,  in  welchen  die  Lappenbildung 
als  da»  Kesulfat  der  Oruppirnng  der  Sammelcanäie  und  deren  Anordnung  am  Ureter, 
aber  dabei  doch  der  Zusammenhang  dieser  meist  auf  einer  Seite  der  Oberfläche  rocht 
ausgeprägten  Läppchen  unter  einander  sich  erkenuen  lässt.  An  diese  Zustände 
schließen  sieh  auch,  so  weit  bekannt,  die  sehlangenähnlichcn  Saurier  an.  z.  B.  Anguis. 
während  bei  den  anderen  in  den  gedrängteren  Nieren  complieirtere  Verhältnisse 
obwalten.  Wie  meist  schon  an  der  Oberfläche  der  Nieren  bemerkbar  ist.  gebeu  die 
in  der  Niere  sich  verteilenden  und  tiederblattartig  mit  llarncanälchen  besetzten 
Sammelröhren  ein  charakteristisches  Bild.  Ahnliche  Structuren  bieten  sich  auch 
bei  den  übrigen  Sauropsiden.  Verzweigte  Sammelröhren  durchziehen  die  Niere  der 
Schildkröten  und  Croeodile.  auf  ihrem  Wege  Harucanälchen  aufnehmend  und  dadurch 
größeren  und  kleinereu  Abschnitten  entsprechend,  die  oberflächlich  eine  Lappenbildung 
hervorrufen.  Überaus  zierlich  ist  »las  Bild,  welches  durch  die  biseriale  Aufreihung 
der  llarncanälchen  an  den  ebenfalls  ramiticirteu  Sammelröhrcn  der  Vogelniere  sich 
darstellt,  wobei,  wie  auch  bei  den  letztgenannten  Beptilien.  die  Oberfläche  der  Niere 
in  raiuificirte  und  vielfach  gewunden  erscheinende  Strecken,  die  man  auch  als  Läpp- 
chen betrachtet  hafte,  zerlegt  wird. 

Das  Secret  der  Niere  kommt  bei  den  Sauropsiden  in  Form  weißlicher  Coucre- 
mente,  die  eiue  breiige  Masse  bilden,  zum  Vorschein  und  wird  oft  schon  in  den 
Harncanälchen  angetroffen,  die  durch  diese  natürliche  Füllung  dem  bloßen  Auge  leicht, 
kenntlich  sind.  Wie  es  sich  dabei  mit  dem  die  Harnblase  füllenden  Fluidum  verhält, 
ist  nicht  sichergestellt,  obwohl  es  bei  Schildkröten  als  Harn  nachgewiesen  ist.  Ks 
käme  also  bei  diesen  auch  zur  Abscheidung  flüssigen  Harns. 

S.  Jon.  MüLLKit.  De  glandul.  sec.  stnictura  >op.  eit.\  ferner:  Lkvimo.  Histologie 
und  Saurier  >op.  cit.).  Manches  Histologische  bei  Hkiokmiain  I.e..  CO.  HiFXKu, 
Zur  vergl.  Anat.  u.  Phys.  der  llarncanälchen.    Diss.  Leipzig  18ti6. 

Die  Anlage  der  Niere  am  hinteren  F.nde  des  Urnierenganges  hat  bereits  Lkyoig 
Saurier;  bei  Lacerta  gesellen  und  als  Sprossung  bezeichnet. 

Bezüglich  des  Baues  der  Harnleiter  ist  die.  wie  es  scheint,  allgemein  bestehende 
glatte  Muskulatur  hervorzuheben,  in  welcher  eine  cireuÜire  Schicht  von  Mächtigkeit 
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ist.  Dadurch  erlangt  die  Wandung  besonder»  bei  Schildkröten,  aber  auch  bei  Schlangen 
eine  ziemliche  Mächtigkeit. 

Die  gröliereii  Lappenbilduugcn  der  Xin  r  ih  r  Vi'xjrt  beschränken  sich  selten  auf 
zwei,  wie  bei  Droniaeus.    Enteu.  Tauben.  Hühner,  Müven,  Kraniche  und  Störche  wie 
die  Aecipifre»  sind  durch  drei  Lappeu  ausgezeichnet.    Ungclappf  ist  die  Niere  bei 
Sitta.    In  distaler  Verschmelzung  bei  Passerineu  und  einzelnen  anderen  Abtheilungen 
Ardea,  Psophia  .    In  der  ganzen  Länge  zusammenhängend  bei  Colynibus.   S.  Tikdb- 

MANN,  NlTJWCH  U.  A. 

Eine  Verschmelzung  der  beitlen  Harnleiter  zu  gemeinsamer  Mündung  ist  bei 
I.ophura  amboinemds  angegeben  ;Biik;k;. 

Das  bei  den  Amphibien  als  Harnsnck  [Harnblase)  bezeichnete  Organ  entfaltet 
sich  bei  den  Amnioteu  sehr  frühzeitig  zu  bedeutendem  Umfange  und  bildet  wahrend 
der  Embryonalperiode  ein  für  die  Entwicklung  des  Embryo  wichtiges  Gebilde, 
welches  durch  den  Hand  in  Hand  mit  der  Amnionbildnng  längere  Zeit  hindurch 
ausstehenden  Abschluss  des  Cöloms  vermittels  der  Bauchwand  sich  über  die 
Leibesanlage  hinaus  erstreckt.  Es  nimmt  seine  Entstehung  von  der  gleichen  Stelle 
wie  bei  den  Amphibien,  gewinnt  durch  seine  Ausdehnung  neue  Beziehungen  und 
wird  Allantois  benannt. 

Durch  ihre  Ausdehnung  außerhalb  des  allmählich  den  Körper  umschließenden 
Amniou  gelangt  die  Allantois  bei  den  Sauropsiden  in  einem  gewissen  Entwicklnngs- 
stadium  zur  Ausbreitung  innerhalb  der  Schale  des  Eies,  dicht  an  der  Innenfläche 
des  letzteren,  während  eine  engere,  die  Verbindung  mit  der  (Moake  vermittelnde 
Strecke  mit  der  allmählich  znm  Abschluss  gelangenden  Bauchwand  vom  Nabel 
aus  in  die  Bauchhöhle  verläuft.  Die  schon  bei  Amphibien  auf  deren  Harnblase 
sich  vertheilenden  Blutgefäße,  von  denen  die  Arterien  von  der  Beckenarterie 
stammen,  die  Venen  ihren  Rückweg  an  der  Innenfläche  der  Bauchwand  zur  Leber 
nehmen,  gehen  an  der  Allantois  eine  reiche  Vertheilung  ein.  So  bildet  sich  in 
der  Allantois  ein  bedeutendes  Blutgefäßnetz,  welcher  Zustand  sie  wegeu  der  rothen 
Farbe  früher  »Membrana  crythrodes«  benennen  ließ.  Durch  ihre  Ausdehnung  wird 
sie  zu  einer  Hülle  des  Embryo ,  durch  ihre  Lage  nnter  der  Eischale  vermittelt  sie 
den  Austausch  von  Gasen  und  dient  so  der  Athmung.  Das  aus  dem  embryonalen 
Körper  der  Allantois  zugeführte  Blut  kehrt  als  sauerstoffreicheres  zum  Körper 
zurück.  Di*  Allantois  ixt  das  Athmuwjsorgan  dfs  Embryo. 

Diese  Zustände  sind  in  Verglcichung  mit  den  Amphibien  ohne  Vermitteluug, 
ebenso  wie  die  Bildung  des  Amnions  uns  in  ihren  phylogenetischen  Anfängen  un- 
bekannt ist.  Aber  die  Allantois  —  wie  wir  nun  das  ausgebildete  Organ  heißen  — 
knüpft  unmittelbar  an  die  Amnionbildnng  an,  die  für  sie  eine  Bedingung  darstellt. 

Mit  dem  Ablaufe  des  fötalen  Lebens  ist  die  Function  der  Allantois  bei  den 
Sauropsiden  beendet,  und  sie  erfährt  demgemäß  eine  Rückbildung.  Allgemein 
schwindet  der  periphere  Abschnitt,  wobei  die  Blutgefäße  sich  allmählich  von  ihm 
zurückziehen.  Auch  der  innerhalb  der  Bauchhöhle  befindliche  Abschnitt  geht  bei 
Schlangen,  Crocodilcu  und  auch  manchen  Sauriern  und  bei  den  Vögeln  zu  Grunde, 
während  er  bei  den  meisten  Sannau  und  allen  Schildkröten  erhalten  bleibt.  Er 
bildet  nnter  Erweiterung  seines  Binnenraumes  die  mit  engerem  Halse  in  die  Cloake 
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mündende  Harnblase,  welche  der  Genese  gemäß  jener  der  Amphibien  nicht 
vollständig  homolog  ist.  Sie  ist  nnr  ans  einem  Theile  der  Allantoia  entstanden, 
während  sie  bei  den  Amphibien  der  ganzen  Allantoia  entspricht. 

Die  Genese  aus  dem  an  der  Innenfläche  der  Rauchwand  sich  erstreckenden 
Allantoisstiele  bringt  die  Harnblase  der  Reptilien  in  engere  Beziehungen  zur  Bauch- 
wand. Jener  Stiel  lagert  sie  bei  Eidechsen  derart  an,  dass  nur  die  entgegengesetzte 
Oberfläche  eine  Peritonalbekleidung  erhält,  während  sie  bei  Schildkröten  durch 
eine  Peritooealfalte  an  die  Beckenwand  befestigt  wird.  Ihre  Form  ist  verschieden, 
bald  länglich,  wie  bei  Anguis,  oder  rundlicher,  oder  auch  in  die  Breite  entfaltet, 
wie  bei  manchen  Schildkröten.  Ihre  Einmündung  in  die  Cloake  findet  sich  an  der 
vorderen  Wand  der  letzteren,  meist  in  der  gleichen  Höhe  mit  den  Öffnungen  der 
Ureteren.  Diese  jedoch  liegen  bei  manchen  Schildkröten  etwas  höher. 

Für  die  Entfaltung  der  Allantoia  zu  einer  mächtig  ausgedehnten  Blase  wird 
phylogenetisch  die  Anpassung  der  Organe  an  die  größere  Menge  wahrend  der  Ent- 
wicklungsperiode abgesonderten  Harns  in  Geltung  betrachtet  werden  müssen.  Die 
Allantois  wird,  bevor  sie  eine  andere  Function  übernimmt,  bei  Steigerung  der  an  sie 
gestellten  Anforderungen  von  Seite  der  primitiveren  Function  an  Ausdehnung  zu- 
nehmen. Diese  Zunahme  steht  aber  in  Zusammenhang  mit  der  längeren  Entwicklungs- 
dauer, welche  an  den  Dotterreichthum  des  Sauropsidcn-Eies  geknüpft  ist.  Auch  mit 
der  Amnionbiitltuuf  dürfte  insofern  ein  Causalnexus  anzunehmen  sein,  als  diese  von 
einem  Einsinken  der  Embryonalanlage  gegen  den  allmählich  verbrauchten  Dotter 
zu  und  einer  daraus  rcBultirenden  Faltung  nicht  befriedigend  sich  ableiten  lässt, 
denn  jene  Bedingung  ist  ja  schon  bei  Sclachiern  gegeben.  Dagegen  ist  in  dem 
Auftreten  der  Allantois  und  deren  Entfaltung  nach  außen  zwischen  dem  Dotter- 
sack und  der  primitiven  Leibeswand  ein  Umstand  zu  sehen,  welcher  die  Anfänge 
der  Amnionbildung  wird  hervorrufen  können. 

Die  Entstehung  der  Allantois  aus  der  Darmwand  lässt  auch  die  mit  der  letzteren 
im  Wesentlichen  übereinkommende  Zusammensetzung  der  Harnblasenwand  verstehen. 
Auf  die  mit  Cylinderepithel  überzogene  Schleimhaut  folgt  eine  bei  Schildkröten  etwas 
mächtigere  glatte  Muskelschicht,  in  welcher  die  sonst  mehr  unregelmäßigen  Züge 
gegen  den  Hals  hin  eine  stärkere  Binglage  bilden. 

Unter  den  Laeeriiliern  fehlt  die  Harnblase  bei  deu  Amphisbänen  und  Moni- 
toren, soll  auch  manchen  am»  anderen  Abtheilungen  abgehen.  Doch  dürfte  sie  für 
manche,  denen  sie  fehlen  sollte,  gefunden  werden,  wie  das  bei  Calotes  der  Fall  ist 

Hei  den  Vögeln  ist  ein  temporäres  Bestehen  einer  Harnblase  bekannt.  So  bei 
Hühnern,  wo  sie  nach  dem  Verlassen  des  Eies  als  eine  blasenförniige  Erweiterung  der 
Urniere  gefunden  wird  und  noch  beinahe  ein  Jahr  laug  als  ein  kleines,  vor  dem 
Enddarm  liegendes  Bläschen  besteht  fMclcagris,  Gallus  .  Bei  den  Accipitrcs  soll  ihr 
Rudiment  in  die  Cloakenwand  aufgenommen  werden. 

F.  J.  C.  Mavku,  Neue  Untersuchungen  aus  d.  Geb.  d.  Anatomie  u.  Physiologie. 
Bonn  1842.   S.  28. 

Herrschaft  der  Dauerniere  (Säugethiere). 

§  367. 

In  noch  engere  zeitliche  Schranken,  als  wir  es  bei  Reptilien  sahen,  ist  die  Ur- 
niere bei  den  Säugethieren  zurückgedrängt,  indem  sie  ihre  Function  als 
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Anlage  des  l'rogeniUlorgans  des  Schweines. 
/  Urniere.  tu  Urnierengang.  A  Keimdrüse. 
d  Enddarm.  A  Danerniero,  hinter  der  Urniere 
emportretend.  A'm  Nebennieren.  n6  Zwerchfell- 
band d<*r  Urniere.  Kb  Keimdrnsenbsnd.  Ii  Leit- 
band der  Urniere.   tu  Ur»chus  mit  den  beider- 


Excretionsorgan  nur  in  einem  frühen  Abschnitte  der  Fötalperiode  leistet.  Was 
von  ihr  sich  später  in  Ausbildung  oder  als  Rudiment  forterhält,  steht  in  Be- 
ziehungen zum  Geschlechtsapparate,  bei  welchem  diese  Verhältnisse  Darstellung 
finden. 

Die  Urniere  wird  also  frühzeitig  durch  die  sogenannte  bleibende  oder  Daitrr- 
nitre  in  ihrer  Function  abgelöst.  Die  Entstehung  dieser  Niere  knüpft  an  die 
Sauropsiden  an,  und  das  Auftreten  der 
Ureter  erfolgt  auch  hier  vom  Urnierengange 
aus,  wofür  immer  mehr  Beobachtungen  zu 
Tage  kommen.  Indem  auch  bei  den  Säuge- 
thieren  der  Urnierengang  in  der  Cloake 
ausmündet,  ergiebt  sich  für  die  primitiven 
Zustände  eine  Übereinstimmung  mit  den 
niederen  Abtheilungen.  Durch  Änderung 
der  Mündung  werden  jedoch  bald  neue 
Einrichtungen  eingeleitet.  Die  Mündung 
tritt  allmählich  von  der  Cloakenwand  auf 
die  von  der  Cloake  ausgehende  Allantois 
resp.  an  den  Stiel  derselben,  den  Urachus. 
Mit  einer  vollständigen  Sonderung  der  Ureter 
vom  Urnierengange  münden  dann  beide  ge- 
trennt in  einen  Abschnitt  des  Urachus  aus. 

An  der  Anlage  des  Ureters  oder  Nieren- 
ganges hat  sich  das  blind  geschlossene  Endo  sehr  frühzeitig  erweitert  und  wird 
von  Zellmassen  umgeben,  deren  Abstammung  vom  Mesoderm  nicht  zweifelhaft  ist. 
Ob  diese  Zellmasse  wie  bei  Reptilien  von  der  Cölomwand  sich  herleiten  lässt,  ist 
ungewiss,  und  es  ist  wahrscheinlich,  dass  sie  nicht  mehr  so  direct  wie  in  niederen 
Abtheilungen  von  dort  ausgeht.  Dadurch  würde 
nur  eine  größere  Entfernung  vom  primitiven 
Zustande  ausgedrückt,  aber  nicht  ein  Gegensatz 
zu  demselben.  Von  jener  Zellmasse  erfolgt  die 
Sonderung  des  secernirenden  Theiles  der  Niere, 
während  vom  Nierengange  selbst  durch  Spros- 
sung Sammelröhren  verschiedener  Ordnung  her- 
vorgehen, welche  sich  schließlich  mit  den  secre- 
torischen  Canälchen  verbinden.  So  entsteht  das 
Organ,  an  welchem  durch  Vermehrung  der  Win- 
dungen der  Canülchen  an  der  Peripherie  eine 
corticale  Partie  zur  Sonderung  von  den  mehr  nach 

innen  zu  gelegenen,  einen  geraden  Verlauf  einschlagenden  Sammelröhren  verschie- 
dener Ordnung  gelangt.  Die  letzteren  münden  dann  in  den  erweiterten,  mehr  oder 
minder  von  der  Niere  umschlossenen  Anfang  des  Nierenganges,  welcher  zum  Nieren- 
becken wird,  indess  die  Fortsetzung  des  Ganges  den  Ureter  (Harnleiter)  bildet. 

Q«f enbaur,  Vergl.  Anatomie.  II.  30 


Schema   für   die  Spromtung  der  Niere. 
<t  Nierengang,    b  Hecken,    c  Kelch.  l>as 
Schrafnrte  Anlage  de«  drnsigin  TheiU. 
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Wie  die  Urniere  bei  niederen  Wirbelthieren  das  einzige  Excretionsorgan 
bildet  und  dir  einzige  Niere  ist,  wenn  sie  auch  zum  Geschlechtsapparat  engere 
Beziehungen  gewonnen  hatte,  so  ist  sie  es  auch  bei  den  8äugethieren,  denn  die 
Dauerniere  ist  nur  ein  Abkömmling  der  Urniere,  ein  erst  später  entstehen- 
der TltcU  derselben.  Die  auf  Grund  der  Verbindung  mit  den  Gonaden  entstandene 
Trennung  der  Urniere.  lässt  den  zur  Dauerniere  bestimmten  Theil  der  Urniere 
relativ  spät  zur  Entfaltung  gelangen.  Man  sagt  daher:  die  Dauerniere  entwickelt 
sich  aus  der  Urniere,  und  dieses  geschieht,  sagen  wir,  weil  sie  ursprünglich  ein 
Theil  der  Urniere  selbst  ist.  Schon  bei  den  Amphibien  zeigt  sich  der  Beginn 
dieser  Verschiebung,  indem  die  Urniere  sich  distal  vergrößert  und  diesen  Ab- 
schnitt als  den  für  die  Nierenfunction  bedeutendsten  erkennen  lässt.  Auch  die 
Reptilien  lassen  eine  Zunahme  erkennen,  aber  erst  bei  den  Säugern  geschieht 
durch  die  zeitliche  Trennung  ein  wichtiger  Schritt  der  Differenzirung,  wobei  das 
gesammte  histologische  Material  der  Daiiertiiere  ontoge  itctisch  zusammengezogen  von 
der  Urniere  ausgeht.  Die  Entfernung  der  Säugethiere  von  Sanropsiden  und  von 
Amphibien  lässt  das  Fehlen  vermittelnder  Stadien  auch  in  der  Entstehung  der 
Nieren  verstehen. 

Die  Betheiligung  zweier  scheinbar  differeuter  Bildungen  am  Aufbau  der  Niere 
ist  zur  sicheren  Abgrenzung  gelangt,  und.  so  weit  wir  sie  jetzt  kennen,  ergeben  sich 
einige  Verschiedenheiten  von  niederen  Zuständen.  Der  Hauptpunkt  liegt  darin,  dass 
bei  deu  8äugethieren  alle  Ausführwege  inclusive  der  verschiedenen  Sammelrtthren  von 
dem  Nierengange,  also  mittelbar  vom  Urnierengange  abgeleitet  werden,  während  die 
secretorischen  Harncanälehen  aus  dem  Zcllmateriale  entstehen,  welches  wir  mit  den 
Canälchen  der  Urniere  vergleichen  konnten.  Nun  sind  aber  bereits  in  der  Urniere 
der  Amphibien  Sammclgiinge  gebildet,  so  daßs  im  Allgemeinen  jenen  diese  Art  der 
Ausfdhrwegc  nicht  fremd  ist.  Aus  dem  bei  den  Siiugethieren  beobachteten  Vor- 
gang der  Betheiligung  des  Nierenganges  an  den  Sammelröhren  ergiebt  sich,  dass  die 
letzteren  nicht  den  gleichnamigen  Bildungen  der  unteren  Abtheilungen  homolog  sind. 
Dadurch  kommt  der  Säugethierniere  ein  anscheinend  neues  Verhalten  der  Ausfuhr- 
wege  zu. 

Über  die  Entwicklung  der  Niere  s.  vou  neueren  Arbeiten:  Kuitfkk,  Arch.  f. 
mikr.  Anat.  Bd.  1.  Toldt,  Sitzungsberichte  der  K.  Acad.  d.  Wiss.  zu  Wien,  math.- 
naturw.  ('lasse.  Bd.  LX1X.  Abth.  III.  Kikdel.  Untersuchungen  aus  dem  anat.  Inst, 
zu  Rostock  1874.  Külmkkr.  Entwicklungsgeschichte  des  Menschen.  1879.  MinAL- 
kovicz.  op.  cit.  K.  Kikdk.  Untersuchungen  zur  Entwicklung  der  bleibenden  Niere. 
Dis*.  Mlinchen  1887. 

Die  sehr  frühzeitig  zur  Ausbildung  gelangende  Niere  tritt  hinter  die  sich 
rückbildende  Urniere  und  entfernt  sich  unter  Verlängerung  des  Ureters  weiter  als 
bei  den  meisten  Sauropsiden  vom  Becken,  indem  sie  die  Lumbalregiou  einnimmt. 
Die  im  Ganzen  gedrungenere  Gestalt  des  Organs,  entsprungen  aus  der  Anordnung 
der  seeretorischen  Theile  zu  den  Ausfflbrwegen  an  einem  zu  dem  Ililus  in  den 
nach  außen  sich  öffnenden  Sinus,  bildet  einen  hervorstechenden  Charakter  der 
Säugetbieruiere.  Der  Ausführweg,  wie  er  im  Ureter  besteht,  nimmt  nicht  mehr 
seinen  Weg  längs  des  Organs,  wie  bei  den  Sanropsiden,  sondern  sammelt  wie  von 
einem  Punkte  aus  die  ihm  untergeordneten  Bahnen,  die  im  Speciellen  wieder  sehr 
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Fig.  310. 


mannigfache  Befunde  darbieten.  Dieses  Verhalten  ist  schon  bei  den  Monotremen 
ausgeprägt,  besitzt  aber  hier  noch  manche  an  die  Reptilien  erinnernde  Zustände. 

Bei  Ornithorhynehus  erweitert  sich  der  Ureter  in  der  Niere  zu  einem  bedeu- 
tenden Räume,  dem  Nierenbecken,  dessen  Wand  von  größeren  und  kleineren 
Öffnungen  in  unregelmäßiger  Gruppirung 
durchsetzt  wird.  Die  Öffnungen  führen 
sämmtlich  in  verschieden  weite  Canale, 
von  denen  vier  bis  fünf  weitere  in  diver- 
gentem Verlaufe  angeordnet  sind  und  wie- 
der Öffnungen  in  ihren  Wänden  besitzen 
(Fig.  310).  Zu  diesen  wie  auch  zu  den 
anderen  direct  ins  Nierenbecken  führen- 
den kleineren  Canälen  sammeln  sich  die 
Harncanälchen.  Man  hat  also  hier  eine 
Verzweigung  der  Ausführwege  innerhalb 
der  Niere.  Bei  Echidna  verzweigt  sich 
der  Ureter,  ohne  zuvor  eine  Beekenerwei- 
terung darzustellen.  In  diesen  Zuständen 
ist  zwar  ein  Hilus  als  Augtrittsstelle  des 
Ureters  aus  der  Niere  unterscheidbar, 
allein  es  existirt  nochkein  Sinus  gesondert. 

Eine  mehr  einheitliche  Räumlichkeit 
in  der  Fortsei  xuntf  drs  Ureters  in  die 
Sicre  findet  sich  in  vielen  Abtheilungen 
der  Säugethiere  verbreitet.  In  diesem  das 
Nierenbecken  bildenden  Raum  erwei- 
tert sich  der  Ureter,  und  dieser  Stelle 
gegenüber  münden  die  Sammelgänge  der 
Harncanälchen  aus.  Der  Erweiterung 
des  Nierenbeckens  passt  sich  diese  Mün- 
dungsstelle an,  indem  sie  ins  letztere  vor- 
springt. Sehr  wenig  finde  ich  diesen  Vor- 
sprung bei  Choloepus  ausgeprägt.  Be- 
deutender bei  Dasypus  und  der  Mehrzahl  der  Beutelthiere  sowie  bei  Nagern,  bei 
Insectivoren,  manchen  Oarnivoren  Felis)  und  den  Prosimiern.  Auch  bei  manchen 
Affen  (z.  B.  Cebus)  kommt  dasselbe  Verhalten  vor.  Der  Vorsprung  bildet  eine 
Pupille,  die  sogar  (Iber  den  Hilus  hinaus  in  den  Ureteranfang  sich  erstrecken 
kann  (Ursina1.  Die  Sammclgiinge  bilden,  in  ihr  allmählich  sich  vereinigend,  die 
Ductus  papilläres.  Diese  Nierenpapille  ist  der  allgemeinen  (iestalt  der  Niere  ent- 
sprechend höher  als  dick,  kann  also  als  comprimirt  bezeichnet  werden.  An  diesen 
Zustand  schließt  sich  ein  anderer,  meist  mit  ihm  zusammengeworfener  an,  der 
gleichfalls  als  ein  Vorspruug  an  der  dem  Hilns  zugekehrten  Waudtiachc  des 
Beckenraumes  erscheint.  Er  stellt  sieh  als  eine  Läugsleiste  dar  mit  mehr  oder 
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UrogeniUlorgan  VM  Ornithorhynehus. 
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minder  concaver  Kante.  Querschnitte  zeigen  diesen  Befund  zwar  gleichfalls  in 
PapiUenform,  und  aus  einer  sich  verkürzenden  Papille  ist  diese  Form  vielleicht 
auch  hervorgegangen,  aber  sie  ist  in  der  That  eine  Leiste,  auf  welcher  die  Mün- 
dungen der  8ammelgänge  und  ihrer  Verbindungen  stehen.  Manche  Garnivoren 
(Canis;  liefern  hierfür  Beispiele,  auch  bei  Affen  (Cynocephalus  maimon,  Orang)  finde 
ich  das  Gleiche,  und  unter  den  Wiederkäuern  bei  Capra,  Auchenia  u.  a. 

Mit  diesem  Verhalten  ist  vom  Sinns  der  Niere  aus  eine  die  innere  Structur 
des  Organs  beeinflussende  Veränderung  eingeleitet,  die  mit  der  VerttieUung  der 
Blutgefäße  zusammenhängt.  Die  das  Nierenbecken  an  beiden  Seiten  begleitenden 
Gefäße  dringen  im  Grnnde  des  Beckens,  also  zur  ßeite  der  Papille  und  ebenso  der 
Leiste  in  die  Nierensubstanz  ein  und  sind  hier  von  Bindegewebe,  auch  manchmal 
eine  Strecke  weit  von  Fettgewebe  begleitet.  Das  Becken  endet  dann  da,  wo  es  die 
Papille  oder  leiste  umfasst,  nicht  mit  gleichmäßigem  Rande,  sondern  dieser  ist 
an  den  Stellen,  wo  größere  Blutgefäße  in  die  Niere  eindringen,  je  in  einen  Fortsatz 
ausgezogen.  Dazwischen  finden  sich  Einbuchtungen.  Die  mit  einer  gewissen 
Regelmäßigkeit  sich  vertheilenden  Blntgefäße  bestimmen  die  Grenzen  von  Ab- 
schnitten der  Nierensubstanz.  In  den  niederen  Zuständen  ist  diese  zwar  bereits 
so  vertheilt,  dass  nach  der  Papille  zu  die  geraden  Canälchen  verlaufen,  die  dem 
Sprachgebrauche  gemäß  eine  MalpighCsche  Pyramide  darstellen,  während  in  der 
Peripherie  der  Niere  die  gewundenen  Strecken  der  Canälchen  die  Corticalsubatanz 
zusammensetzen.  Diese  einheitliche  Pyramide  bietet  aber  in  ihrer  Übergangszone 
nach  der  Rinde  zu  bereits  bei  einfacher  Papille  die  Spuren  beginnender  Theilung. 
Die  Contour  jener  Zone  verläuft  in  vielen  Fällen  nicht  mehr  gleichmäßig,  etwa  con- 
centrisch  mit  der  äußeren  Contour  der  Niere  oder  parallel  mit  ihr,  sondern  zeigt 
regelmäßige  Vorsprünge,  indem  die  Pyramidensubstanz  an  gewissen  8tellen  weiter 
als  an  anderen  sich  in  die  Rindenschicht  erstreckt.  Das  ist  auf  Längsschnitten 
schon  bei  Inscctivoren  zu  sehen,  und  bei  Carnivoren  (Felis)  sehr  deutlich,  aber 
auch  überall  da,  wo  eine  Nierenlcistc  besteht.  Diese  erscheint  dann  als  ein  Com- 
plei  unvollständig  von  einander  gesonderter  Pyramiden.  Die  Blutgefäße  nehmen 
von  jenen  Grenzen  aus  ihre  Bogenvertheilung  zwischen  Rinden-  und  Pyramiden- 
substanz. In  den  einzelnen  Abtheilnngen  kommt  es  so  zu  einer  allmählich  fort- 
schreitenden Sonderung,  die  auch  äußerlich  zum  Ausdruck  kommt 

Unter  den  Affen  zeigt  sich  außer  den  bereits  erwähnten  Zuständen  eine 
schärfere  Trennung  der  Pyramiden  ausgeprägt,  auch  noch  neben  leisten- 
förmigen  Abschnitten,  wobei  das  Nierenbecken  diesen  Verhältnissen  entsprechend 
gestaltet  ist.  Beim  Mensehen  bilden  die  bereits  mehr  oder  minder  gesondert  ent- 
stehenden Pyramiden  mit  je  einem  Abschnitte  der  Rinde  höckerförmige  Vor- 
sprünge der  Obertlttche,  welche  man  nicht  ganz  zutreffend  als  > Lappen«  be- 
zeichnet hat.  Dieser  in  der  Fötalperiode  zur  Entfaltung  gelangende  Zustand  geht 
nach  der  Geburt  eine  Rückbildung  ein,  indem  die  Lappengrenzen  nach  und  nach 
verschwinden.  Aber  die  Pyramiden  erhalten  sich  mehr  oder  minder  selbständig 
fort,  und  jede  mündet  mit  einer  Papille  in  eine  Ausbuchtung  des  Nierenbeckens, 
die  den  Nierenkeleh  darstellt.    Unter  den  Artiodaetglen  bieten  die  Sektreine  die 
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Sonderung  in  ähnlicher  Art,  doch  sind  die  zuweilen  auf  weiten  Strecken  in  einer 
Leiste  verlaufenden  Pyramiden  von  sehr  unregelmäßiger  Form.  Das  in  der  ge- 
streckten Niere  in  zwei  Hauptäste  getheilte  Becken  (Fig.  311  pet  pe)  nimmt  mit 
unregelmäßigen  Ausbuchtungen  die  Papillen  oder  Leistenabschnitte  der  Pyra- 
midensubstanz auf,  während  die  Corticalsubstanz  sich  gleichmäßig  über  jene  hin- 
weg erstreckt.  Bei  Bos  hat  jede  Pyramide  mit  ihrer  Rinde  sich  nach  außen  ent- 
faltet, bildet  jedoch  einen  mit  den  benachbarten  zusammenhängenden  Vorsprung 
(Lappen).  Zu  jedem  derselben  tritt  ein  Endast  des  mehrfach  ramificirten  Nieren- 
beckens und  nimmt  die  betreffende  Papille  auf. 


Fig.  Fig.  312. 


Linke  Niere  von  Bos  tauru«.  Linke  Niere  von  So*  scruphu      Linke  Niere  von  U  r  s  u  «  a  r  c  t  n  «. 

ht  Ureter.  Pt  Nierenbecken.  Untere  im  Lfcntradurchschnitt.  ur  Ureter.  Die  untere  Hulfu«  im  senkrech. 
Haltte  im  «enkreehten  Durchschnitt.      pt,  p*  Nierenbecken.    V  Papille.       ten  Durchschnitt,  ur  Ureter. 


Auch  von  den  Carnivoren  geht  eine  solche  Sonderung  aus.  Die  in  der  An- 
lage discreter  Pyramiden  beginnende  Differenzirung  (Caniden)  schreitet  in  anderen 
Familien  zur  Selbständigkeit  dieser  Abschnitte  vor,  indem  die  Oberfläche  sich 
höckerig  gestaltet.  Das  ist  bereits  bei  den  Feliden  wahrnehmbar,  mehr  bei  den 
Hyänen.  Daraus  entstehen  endlich  discrete  Lappen,  die  bald  in  einer  Minderzahl 
(bei  Lutra),  bald  zahlreicher  erscheinen  (ürsus).  Im  Irtztercn  Falle  besteht  eine  voll- 
kommene Selbständigkeit  der  Lappen  (Reneuli),  und  das  Nierenbecken  hat  sich  in 
einzelne  Äste  verzweigt,  die  zu  den  Lappen  sich  vertheilen  (Fig.  312).  Diese 
Structur  ist  bei  den  Pinnipediern  auf  eine  höhere  Stufe  getreten,  und  die  Zahl  der 
Reneuli  hat  sich  erhöht,  scheint  auch  noch  während  des  Lebens  zuzunehmen,  so 
dass  sie  zwischen  69 — 76  (Allers)  bis  zu  120 — 140  (Cüvjeh)  variirt.  Eine  noch 
größere  Zahl  bieten  die  Cetaceen,  bei  denen  die  Delphine  über  200  Reneuli  er- 
kennen ließen  (Raup). 

Während  in  diesen  Formen  der  Nierenstructur  eine  Concentrirung  der  Sam- 
melröhren auf  eine  mehr  oder  minder  beschränkte  Stelle  statt  hat,  stehen  andere 
Zustände  mit  diffusen  Ausmtlndestellen  ins  Nierenbecken  oder  davon  ausgehende 
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Riiume  ihnen  gegenüber.  Solche  finden  sich  bei  Perissodaetylen.  Ein  vom  Nieren- 
becken ausgehender,  nach  zwei  Richtungen  verlaufender  Canal  besitzt  tiberall  an 
seinen  Wandungen  die  Mündungen  von  Sammelgängen  (Equus).  Eine  Anzahl  von 
lappenartigen  Höckern  complicirt  diesen  Zustand  Khiuoceros,  Hippopotamns)  und 
gelangt  auch  in  der  inneren  Structur  des  Organs  zum  Ausdruck. 

Die  unvollständig  getrennten  Lappen  bei  Elephm  werden  gleichfalls  von 
weiten  Canälen  durchsetzt,  deren  Wand  überall  die  Mündungen  von  Sammelröhren 
und  zwar  von  verschiedenem  Caliber  aufweist,  so  dass  dadurch  an  den  von  Orni- 
thorhynchus  beschriebenen  Zustand  erinnert  wird.  So  erscheint  das  Organ  bei 
den  8äugethieren  in  einer  bedeutenden  Mannigfaltigkeit  der  8tructur,  wenn  auch 
die  in  den  Harncanälchen  bestehenden  secretorischen  Theile  selbst  in  differenten 
Abtheilungen  in  der  Art  ihrer  Zusammensetzung  und  auch  allgemein  in  der 
Anordnung  und  Sonderung  in  einzelne  Abschnitte  Übereinstimmung  erkennen 
ließen.  Es  sind  die  Ausfflhrwege,  die  Art  der  Gruppirung  derselben  und  die 
daraus  entspringende,  mehr  oder  minder  sich  vollziehende  Sonderung,  wodurch 
jene  Mannigfaltigkeit  beherrscht  wird. 

Darob  die  Beurtheilung  der  Nierenstructuren  von  den  Ansftihrwegen  her  ersieht 
Bich  die  Lappntbihlumj  der  Niere  als  eine  keineswegs  rein  morphologische  Erscheinung. 

wie  sie  denn  auch  in  sehr  divergenten  Abteilungen 
der  Säugethiere  auftritt. 

Im  Allgemeinen  kommt  darin  eine  Sonderung 
der  Complexe  der  Harncanälchen  in  Gruppen  oder 
einzelne  Abschnitte  zum  Ausdruck.  Durch  die  be- 
deutendere Concentrirung  jener  Gruppen  und  die 
Vereinigung  der  Münduugcu  kommt  es  oberflächlich 
zu  Höckerbildungcn.  indess  im  Inneren  noch  gar 
keine  Sonderling  ausgesprochen  zu  sein  braucht, 
und  alle  Ganälchen  zusammen  etwa  auf  einer  Papille 
ausmünden  z.  B.  bei  Felis  .  Andererseits  sind  wieder 
im  Inneren  bedeutende  Veränderungen  vor  »ich  ge- 
gangen, indem  sich  die  Bildung  von  Pyramiden  voll- 
zog, ohne  dass  die  Oberfläche  dadurch  zur  Lappen- 
bildung  veranlasst  wurde  z.  Ii.  bei  Su* . 

Im  Ganzen  betrachtet  stellt  die  Structur  der 
Nieren  der  Säugethiere  ein  noch  sehr  wenig  durch- 
forschtes Gebiet  dar,  in  welchem  noch  sehr  viele 
Punkte  fraglich  erscheinen.  Als  übereinstimmend 
dürfte  die  Sonderung  in  Mark  und  in  Uimlr  bestehen. 
Das  erstere,  wie  es  in  den  Pyramiden  sich  darstellt, 
bilden  die  Sammelröhren  und  deren  allmähliche 
Vereinigung  zu  den  sogenannten  'Papillargiingen«. 
Bündel  von  Sammelröhren  strahlen  in  die  Kinde 
aus  Markstrahlru  .  In  der  Kinde  beginnen  die  Harn- 
canälchen mit  MALi-Miiu'sehen  Körperchen.  Die  An- 
fangsst recken  der  Canälehen  haben  einen  gewun- 
denen Verlauf",  auf  welchem  sie  einen  größeren  Durchmesser  darbieten.  Daran 
schließt  sich  ein  in  die  Grenzzone  der  Pyramide  verlaufender  engerer  Canalabsehnitt, 
der  in  der  letzteren  eine  Schleift  bildet.    Der  rückläufige  Theil  der  Schleife  geht 
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Fig.  :ii5. 


wieder  in  einen  gewundenen  Abschnitt  über,  der  Bich  bald  in  eine  Sammclröhre  ein- 
senkt, in  welche  auch  andere  sieh  begeben. 

Wenn  dieser  bei  verschiedenen  Säugethiercn  erkannte  Befund  vielleicht  die 
Grundlage  der  Structur  abgiebt,  so  ist  doch  alles  Weitere  noch  offen,  und  wie  weit 
in  den  verschiedenen  Zustünden  der  Begriff  der  Sammelröhren  oder  der  Papillargänge 
auf  Abschnitte  der  Ausführwege  sieht  erstreckt,  ist  ungewiss.  Besteht  doch  schon 
innerhalb  engerer  Abtheilungen  manche  noch  nicht  aufgeklärte  Divergenz,  z.  B.  bei  den 
Primaten.  Bei  manchen  Katarrhinen  erstrecken  sich  vom 
Nierenbecken  aus  weitere  Canäle  in  die  Niere,  welche  wie  bei 
Ornithorhynchus  verschieden  weite  Mündungen  anderer  Canäle 
aufnehmen.  So  finde  ich  es  bei  Hylobates.  Von  Dösitz 
wird  er  in  größerer  Verbreitung  bei  jenen  Affen  angegeben. 
;Über  die  Niere  der  Elephanten.   Arch.  f.  Anat.  u.  Phys.  1872.; 

Bedeutende  Verschiedenheit  bietet  auch  der  llilus  der 
Niere,  welcher  nicht  selten  seine  Lage  am  medialen  Bande 
oder  an  der  vorderen  Fläche  der  Niere  hat.  Dadurch  wird 
an  das  Verhalten  der  Rcptilienniere  erinnert.  Solches  findet 
sich  z.  B.  beim  Binde,  wo  der  Hilus  zugleich  durch  bedeutende 
Weite  sich  auszeichnet. 

Über  die  Nierenbecken  der  Säugethiere  s.  IlTBTL,  Denk- 
schriften der  K.  Acad.  der  Wies,  zu  Wien,  math.-naturw.  QL 
Bd.  XXXI.  1.  Abth.  Die  durch  die  f'orrosionstechnik  darge- 
stellten Befunde  entsprechen  nicht  immer  den  wirklichen  Ver- 
hältnissen. 

§  3G8. 

Die  bei  den  Reptilien  zur  Ausbildung  gelangte  Allan- 
tois hat  sich  in  derselben  Art  der  Genese  bei  den  Säugc- 
thieren  erhalten  und  dient  während  der  Entwicklung  des 
Embryo.  Bei  den  Monotremen  scheint  die  respiratorische 
Function  des  Organs  fortzudauern,  während  die  BcukJthiere 
gemäß  der  eine  Zeit  hindurch  im  Uterus  stattfindenden  Entwicklung  jene  Bedeu- 
tung der  Allantois  verloren,  ohne  eine  wesentlich  andere  für  sie  erkennen  zu  lassen 
als  die  Aufnahme  des  während  jener  Periode  gelieferten  Harnsecretes.  Sie  stellt 
demgemäß  mit  ihrem  peripheren  Theil  eine  ziemlich  umfängliche  Blase  vor,  die 
aber  durch  den  Dottersack  von  der  Wand  der  serösen  Fruchthülle  und  da- 
durch von  der  l'teruswand  abgedrängt  ist  Selexka).  Durch  die  Erscheinung  der 
letzteren  wird  bei  den  Placentaliern  ihre  Bedeutung  orhöht,  sie  gewinnt  Verbin- 
dungen mit  der  l'teruswand,  auf  verschiedene  Art  in  den  einzelnen  Ordnungen 
und  giebt  durch  Entfaltung  ihrer  Blutgefäße,  die  zu  den  sog.  Kabelgefäßen  werden, 
den  Anstoß  zur  Bildung  eines  Choriou  und  der  daraus  sich  entwickelnden  Pla- 
centa.  Durch  jene  Gefäßentfaltung  wird  das  im  Wesentlichen  aus  der  Allantois 
stammende  Chorion  mit  der  Placeuta  zum  Enuihmngs-  und  Athmungsorgan  des 
sich  entwickelnden  Embryo,  tritt  damit  auf  eine  höhere  functionelle  Stufe  als  die 
Allantois  der  Sauropsideu  und  lässt  durch  jene  Übernahme  auch  der  nutri- 
torischen  Function  die  Bedeutung  des  Dotters  zurücktreten.  Durch  die  vom 
mütterlichen  Organismus  übernommene  Ernährung  des  Embryo  wird  demselben 
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die  Arbeit  der  Assimilirung  des  Dotters  erspart,  und  das  endosmotisch  ans  dem 
mütterlichen  Blute  in  das  fötale  Blut  übergehende  plastische  Material  bildet  einen 
böherwerthigen  Ersatz  für  den  Dotter,  welcher  demzufolge  im  Eie  der  Placen- 
talier  nicht  mehr  zu  umfänglicher  Ausbildung  gelangt. 

So  wird  ein  bei  Amphibien  entstandenes,  aber  in  seinem  functionellen  Werthe 
eine  tiefere  Stufe  einnehmendes  Organ,  das  schon  bei  den  Sauropsiden  in  engere 
Beziehung  zum  Verlaufe  der  Ontogenese  trat,  innerhalb  der  Sangethieranlage 
zu  einem  werthvollen  Gebilde,  weil  aus  ihm  Organe  entstehen,  von  denen  der 
größte  Theil  des  Fötallebens  nutritorisch  und  respiratorisch  beherrscht  wird. 

Während  der  in  die  Embryonalhüllen  übergegangene  periphere  Theil  der 
AUantois  mit  jenen  nach  der  Geburt  den  Zusammenhang  mit  dem  Körper  des  Jungen 
verliert,  erhält  sich  die  in  den  Körper  eingeschlossene  Strecke  der  Allan toisfläche 
oder  des  Urachus  fort.  Diese  Strecke  hat  durch  die  auf  ihren  Endabschnitt  über- 
gegangene Einmündung  der  Harn-  und  Geschlechtsgänge  dauernde  Verwendung 
erhalten  und  wird  zu  einem  zuerst  noch  in  die  Cloake  führenden  Sinus  uro- 
gmitalis,  während  eine  weiter  nach  vorn  gelegene  Partie  zur  Harnblase  sich  er- 
weitert Der  von  da  zum  Nabel  sich  erstreckende  obliterirte  Rest  des  Urachus 
erhält  sich  entweder  als  ein  Faserstrang  (Ligament,  vesico-umbil.  med.)  oder 
schwindet  gänzlich. 

Durch  Entfaltung  des  Urogenitalsinus  zu  einem  längeren  Canal  kommt  die 
Harnblase  bei  den  meisten  Säugethieren  weiter  nach  vorn  in  die  Bauchhöhle  zu 
liegen  und  erhält  dadurch  eine  vollständigere  Peritonealbekleidung.  Dabei  geht  der 
Hgamentöse  Urachusrest  oft  nahe  am  unteren  Ende  der  Blase  ab,  wodurch  sich  die 
Blase  als  eine  einseitige  Erweiterung  des  Urachus  erweist  Bei  den  Monotremen 
nimmt  die  Blase  noch  nicht  die  Mündungen  der  Ureteren  auf,  diese  treffen  viel- 
mehr den  Sinus  urogenitalis,  aber  oberhalb  der  Ausmündung  der  Geschlcchts- 
gänge.  Auch  bei  manchen  Beutelthieren  ist  die  Trennung  der  Mündungen  des 
Ureters  und  des  Vas  deferens  noch  nicht  weit  gediehen  (Perameles,  Phalangista). 
Aber  es  kommt  schon  in  dieser  Abtheilung  zu  einer  bedeutenderen  Sonderung, 
und  wie  bei  den  übrigen  Säugethieren  tritt  jene  Mündung  znr  Blase  selbst,  wo  sie 
bald  noch  nahe  an  deren  Übergang  in  den  Urogenitalcanal,  bald  entfernter  davon 
in  dem  Blasenkörper  sich  öffnet. 

Bezüglich  der  Allanfois  s.  Balfotk,  Vergleichende  Entwicklungsgeschichte  sowie 
die  embryologischen  Lehrbücher;  ferner  die  Arbeiten  vieler  Autoren  über  Placenta- 
bildung,  darunter  die  zahlreichen  von  W.  Turner  und  dessen  Lectures  on  the  com- 
pararive  anatomy  of  the  IMacenta.    Edinburgh  1876.   Selen ka,  Studien,  Heft  1—6. 
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Von  den  Geschlechtsorganen  (Organe  der  Fortpflanzung). 

Unterste  Stufen. 
Allgemeines. 

§369. 

In  den  Anfängen  der  Erscheinung  der  Fortpflanzung  treten  uns  noch  keine 
Organe  entgegen,  Theile  des  Körpers,  die  in  besonderem  Dienste  ständen,  son- 
dern es  ist  der  gesammte  Organismus,  welcher  in  jener  Richtung  Verwendung 
hat.  Im  niedersten  Zustand  befinden  sich  viele  Protisten,  deren  Vermehrung 
durch  Theilnng  des  Körpers  vollzogen  wird,  und  hier  kann  von  Organen  der 
Fortpflanzung  noch  keine  Rede  sein,  wenn  auch  eine  solche  in  der  That  eben 
durch  die  Theilung  erfolgt.  Diese  Verraehrungsweise  herrscht  noch  bei  den 
Protozoen  und  ist  auch  bei  Metaxoen  noch  keineswegs  untergegangen,  da  sie 
in  niederen  Abtheilungen  derselben  noch  eine  große  Verbreitung  besitzt,  während 
schon  längst  der  Weg  zur  Entstehung  von  Organen  der  Fortpflanzung  nicht  bloß 
geebnet,  sondern  auch  vom  Organismus  erfolgreich  beschritten  ist.  Die  lange 
Dauer  der  niedersten  Art  der  Vermehrung  entstammt  der  großen  Bedeutung, 
welche  die  Erhaltung  des  Organismus  durch  sie  besitzt,  und  daraus  gehen  auch 
zahlreiche  Modificationen  der  Erscheinung  hervor,  auf  welche  wir  hier  nur  ganz 
im  Allgemeinen  hinweisen  können. 

Dass  ein  Körpertheil  zu  einem  neuen  Organismus  wird,  verlangt  um  so  ge- 
ringere Veränderungen,  als  die  Entfernung  des  neuen  Organismus  vom  alten  eine 
nur  geringe  bleibt.  8ie  steht  außer  Bedeutung  bei  der  bloßen  Tlteilung  und 
erlangt  eine  solche  erst  durch  die  Differenz  der  Volurnzunahme,  wie  sie  durch 
das  Wachsthum  erzielt  wird.  Indem  der  eine  Theil  mehr  wächst  als  der  andere, 
können  auch  aus  der  einfachen  Theilung  differente  Producte  entstehen.  Die 
Theilung  kann  dabei  auch  an  einen  anderen  Vorgang  anknüpfen,  an  die  Sprossimg, 
welche  unter  anderen  Voraussetzungen  entsteht.  Das  Product  der  Sprossung  zeigt 
sich  in  mannigfachen  Beziehungen  zu  dem  sprossenden  Organismus,  mit  dem  es 
im  Zusammenhang  verharren  kann,  gleichviel  ob  gar  keine  oder  nur  wenige,  oder 
endlich  viele  Veränderungen,  die  unter  den  Begriff  der  Differenz  irung  fallen,  an 
ihm  auftreten.  Es  wird  begreiflich  sein,  dass  aus  diesen  Punkten  eine  reiche 
Quelle  von  Formdifferenzen  für  die  Organismcnwelt  fließt  Ein  bedeutsamer 
Fortschritt  giebt  sich  bei  den  Protozoen  kund  durch  Sonderungen  im  Innern  des 
mehr  oder  minder  gleichartigen  Körpers,  dessen  Form  und  sonstiges  specielles  ' 
Verhalten  wir  hier  nicht  näher  betrachten.  Auf  mannigfache  Weise  entsteht  hier 
ein  kleineres  Gebilde  different  von  der  Übrigen  Körpersubstanz,  auch  mit  anderen 
Lebenserscheinungen  begabt.  Es  trägt  manche  Benennungen  und  soll  nun  >Nu- 
cleus«  oder  Kern  heißen.  Bei  einem  Theile  für  sich  verbleibend,  tritt  es  bei  einem 
anderen  mehrfach  auf,  wohl  aus  einem  ersten  entstanden,  und  spielt  in  allen 
Füllen  eine  wichtige  Rolle  auch  bei  der  Vermehrung,  die  von  ihm  ihren  Ausgang 
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nimmt.  Bei  primitiven  Protozoen,  wo  die  Vermehrung  auf  die  einfachste  Art 
durch  Theilung  erfolgt,  ist  sie  von  einer  Theilung  desNucleus  begleitet  (Amöben). 
Auch  am  Nueleus  selbst  oder  in  dessen  Nachbarschaft  ergeben  sich  manche  Diffe- 
renzirungen,  welche  zu  der  Vermehrung  Beziehungen  besitzen,  und  so  kommt,  be- 
sondere bei  Infusorien,  eine  Complication  des  Organismus  zu  Staude,  deren 
wesentlichstes  Ziel  die  Vermehrung  oder  Fortpflanzung  ist.  Die  fflr  diesen  Vor- 
gang die  Grundlage  abgebenden  Körper  sind  die  Keims  oder  Sporen  in  verschie- 
denen Protozoenabtheilungen  mannigfacher  Art  Die  Hauptsache  bleibt  dabei  die 
Entstehung  aus  dem  bereits  vorhandenen  Material  des  Körpers  und  eine  im 
Wacltsthum  des  neuen  Organismus  sich  äußernde  Aufnahme  zur  Naitrung  dienen- 
den Materials. 

Der  in  der  Keimbildung  und  allem  damit  Verbundenen  sich  kundgebende 
Fortschritt,  gleichviel  ob  die  Zahl  der  Keime  nur  eine  geringe  ist  oder  ob  eine  an- 
sehnliche Vermohrung  besteht,  trägt  auch  in  den  Einzelheiten  viele  Differenzen  iu 
den  mannigfachen  Abtheilungen  und  tritt  mit  einem  zweiten,  schon  bei  Protisten 
wahrgenommenen  Vorgang  in  wichtige  Beziehung,  in  der  Verbindung  vorher  ge- 
trennter Individuen  durch  die  Conjugation.  Auch  hier  ergiebt  sich  ein  Reichthum 
mannigfaltiger  Erscheinungen  in  den  einzelnen  Abtheilungen.  Darin  liegt  eine 
Vorbereitung  xu  gcschlcchtlicltcr  Trennung,  wie  sie  schon  bei  den  Protozoen  ihre 
Repräsentanten  besitzt.  Ihr  Wesen  liegt  in  der  Entstehung  besonderer  Keimstoffe, 
aus  deren  Verschmelzung  die  Anlage  eines  neuen  Organismus  hervorgeht.  Wie 
bei  der  Bildung  des  Xurbus  oder  des  Kernes  im  sonst  mehr  oder  minder  indiffe- 
renten Körper  aus  dem  Material  desselben  eine  selbständige  Bildung  als  neuer 
Körpertheil  entsteht,  der  als  Organ  bezeichnet  werden  kann,  so  weit  er  funetio- 
nelle  Beziehungen  zu  dem  von  ihm  räumlich  abgegrenzten  Organismus  besitzt, 
wenn  dieser  ihn  auch  umgiebt,  so  genügt  jener  Keim  doch  nicht  mehr  für  die 
Entstehung  eines  neuen  Organismus,  nnd  andere  Bildungen  werden  damit  hervor- 
gerufen. Solche  sind  verschieden  vom  Nueleus,  und  wenn  aus  dem  letzteren  das, 
was  wir  »Kern«  nannten,  hervorgeht  und  die  Entstehung  des  neuen  Organismus 
daran  direct  sich  anknüpft,  so  sind  doch  jene  anderen  Bildungen,  mag  man  sie 
gleichfalls  auch  als  Organe  bezeichnen,  doch  von  anderer  Bedeutung.  Durch  die 
Infusorien  bieten  sich  Beispiele  allerdings  in  sehr  mannigfaltiger  Weise,  von  der 
Verschiedenheit  jener  beiderlei  Gebilde,  von  welchen  das  in  der  Regel  größere 
als  Hauptkern  ^  das  andere  zumeist  kleinere  als  Xcbcnkrrn  bezeichnet  wird. 
Beiderlei  Kerne  lassen  eine  Vermehrung  wahrnehmen,  verschieden  am  Hanpt- 
kern  und  am  Nebenkern  oder  deren  Producteu.  Die  dabei  auftretende  Differenzi- 
rung  liefert  verschiedenartige  Abkömmlinge,  welche  an  down  der  Nebrnkenie  xu~ 
weist  als  fadenartige  Gebilde  nseluinen.  Die  Differenzirung  erfolgt  somit  in 
mehrfacher  Art 

Beim  Bestehen  einer  Conjugation,  wie  z.  B.  bei  Paramaecium,  kommt  deren 
Bedeutung  in  einem  Austausch  des  Nebenkernes  oder  seiner  Abkömmlinge  zn 
Stande,  so  dass  jedes  an  der  Conjugation  betheiligte  Individuum  unter  Ikwa/trung 
s'  ints  Hauptkernes  einen  Theil  des  Nebrnkcrncs  drs  anderen  Individuums  empfängt. 
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In  dem  Austausch  der  Produete  des  Nehenkernfs  scheint  das  Wesentliche  der  Con- 
jugation  zu  liegen.  Bei  der  Lösung  der  Conjugation  besitzt  jedes  Individuum 
außer  den  Abkömmlingen  seines  Hanptkernes  noch  die  Productc  des  Nebenkernes 
der  anderen  Individuen,  und  daran  schließt  sich  wieder  die  Vermehrung  durch 
Theilung.  In  dem  Vorgang  des  Austausches  von  Kernproducten  sieht  man  mit 
Recht  eine  der  geschlechtlichen  Differenziruiuj  der  Metaxoen  vergleichbare  Erschei- 
nung und  hat  danach  den  Hauptkern  als  weiblichen  oder  Eikern ,  den  Xritenkern 
als  männlichen  oder  Spermakern  bezeichnet. 

In  den  einzelnen  Abtheilungen  der  Infusorien  bestehen  noch  manche  Beson- 
derheiten, welche  aber  einander  nicht  fremd  entgegenstehen,  sondern  als  Diffe- 
renzirungen  eines  gemeinsamen  Ausganges  sich  darstellen :  Die  geschlechtliche  Fort- 
pflanzung hat  also  hier  ihre  Vorbereitung  und  erreicht  eine  gewisse  Stufe,  wobei 
in  dem  Differentwerden  der  Keimstoffe  die  Hauptsache  liegt.  Die  ungeschlecht- 
liche, durch  Theilungen  ausgedruckte  Vermehrung  steht  als  niederster  Process  so 
weit  verbreitet,  auch  hier  am  Anfang,  und  erlangt  in  der  Conjugation  discreter 
Individuon  oder  Personen  ihre  besondere  Bedeutung. 

Innerhalb  der  Protozoen  erhebt  sich  die  Vermehrung  der  Individuen  von  der 
bloßen  Theilung,  der  ältesten  Art,  zu  den  Vorläufern  geschlechtlicher  Differenzi- 
rung, wobei  der  niederste  Zustand  von  Organen  erscheint.  Die  aus  Keimstoffen 
aufgebauten  Theile  des  Körpers  sind  difforent  geworden,  als  weiblicher  oder 
männlicher  Kern  vorhanden  und  fungiren  bei  der  Fortpflanzung,  nährend  der 
ganze  protozoischc  Organismus  noch  auf  der  Stufe  einer  Zelle  steht.  Damit  ist  auch 
der  Werth  der  als  Organe  fuugirenden  Differenzirungen  eiu  niederer,  und  die 
sexuelle  Trennung  erscheint  wie  eine  symbolische  als  Vorbedeutung,  um  erst  bei 
den  Metazoen  ein  Weiterschreiten  zu  höheren  Einrichtungen  zu  erlangen. 

Über  die  bei  den  Protozocu  bestehenden,  ebenso  complicirteu  wie  verschieden- 
artig Bich  verhaltenden  Befunde  der  Organisation  s.  vorzüglich  R.  Hkrtwig.  Lehr- 
buch der  Zoologie,  5.  Auflage.   Jena  1900. 


Geschlechtsorgane  der  Wirbellosen. 

a.  Ohne  besondere  Ausführwege 

§  870. 

Mit  den  Metaioen  beginnt  auch  dieses  Organsystem  in  bestimmtere  Zustände 
zu  treten ,  indem  die  Bedeutung  des  Organs  nicht  mehr  bloß  functionell ,  sondern 
auch  morphologisch  zum  Ausdruck  gelangt.  Dabei  bleiben  die  niederen  Formen 
der  Vermehrung  durch  Theilung  und  Sprossung  noch  vielfach  in  ihren  Wertheu 
bestehen  und  coneurriren  mit  der  geschlechtlichen  Fortpflanzung,  welche  nur  in 
wenigen  der  höheren  Abtheilungen  der  Wirbellosen  zur  einzig  herrschenden  ge- 
worden ist. 

In  der  sexuellen  Vermehrung  führen  die  Keimdrüsen  die  Fortpflanzungs- 
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stoflfe,  aus  Epithelien  hervorgegangen,  wie  ja  jetzt  dem  Körper  eine  die  Garthe 
darstellende,  aus  Zellen  bestehende  Grundlage,  in  Ectoderm  und  Entodmn  ge- 
schieden, allgemein  zukommt.  Auch  dem  Mesoderm,  als  einer  der  beiden  an- 
deren Schichten,  die  wir  als  primitive  Keimblätter  unterscheiden,  kommt  schon 
sehr  frühzeitig  eine  Bedeutung  zu.  Bei  den  Keimdrüsen  sondern  sich  die  Fort- 
prlanzungsstoffe  aus  den  Zellen  des  betreffenden  Epithels,  wobei,  wie  schon  bei 
Protozoen,  das  weibliche  Material,  die  Kirr  in  der  Kegel  aus  durch  Wachsthum 
vergrößerten  Zellen  entstehen,  während  die  männlichen  Keimstoffe,  das  Sperma, 
wenn  auch  wieder  von  Epithelzellen,  doch  unter  mehr  oder  minder  bedeutenden 
Veränderungen  derselben,  gemäß  einer  Umwandlung  in  Samenfäden  (Spermato- 
zoon), ihre  Entstehung  nehmen.  Für  die  weiblichen  Keimstoffe  ergiebt  sich  somit 
eine  geringere  Veränderung  als  für  die  männlichen,  bei  welchen  zugleich  ein  großer 
Reichthum  nach  den  Abtheilungen  verschiedener  Formzustände  eine  Rolle  spielt. 

Indem  wir  als  Keimdrüsen  im  oder  am  Körper  entstandene  Suramen  von 
sexuellen  Formelementen  gebildete  Theile  bezeichnen  und  sie  als  weibliche  oder 
als  männliche  unterscheiden,  ist  der  Begriff  des  Organs  nur  auf  eine  Ijocalisirung 
der  Function  gegründet.  Die  somit  räumlich  abgegrenzten,  aus  den  Formelementen 
bestehenden  Organe  der  Fortpflanzung  heißen  Gonaden.  Sic  setzen  in  verschie- 
dener Weise  die  » Drüsen«  zusammen.  Wenn  sich  aueb  die  Umgebung  der  Gonaden 
an  sie  anpasst,  so  geht  daraus  doch  noch  kein  besonderes  Organ  mit  bestimmter 
Function  hervor,  und  die  Gonaden  mit  ihren  Formelementen  repräsentiren  in  jeder 
Hinsicht  das  Wesentliche. 

Die  Poriferen  besitzen  in  den  Wandungen  des  Gastraisystems  die  Stätten 
für  die  Entstehung  der  weiblichen  oder  der  männlichen  Formelemente,  für  deren 

Ausleitung   gewisse    Strecken  des 
Fig.  3io.  Gastraisystems  dienen,  ohne  dass  für 

diese  eine  speeifische  Differenzirnng 
zur  Geltung  käme.  Auch  die  C  öl  en- 
terat □  besitzen  noch  primitive  Ver- 
hältnisse, ohne  ausgebildete  Organe. 
Wir  nehmen  ein  Beispiel  von  den  Hy- 
droidpolypen.  Das  Material  zu  den 
beiderlei  Geschlechtsprodncten  wird 
von  difl'erenten  Schichten  des  Körpers 
geliefert,  welcher  Befund  eine  genaue 
Darstellung  verdient.  Den  ersten,  in- 
differenten Zustand  repräsentiren  Aus- 
buchtungen der  Körperwand  in  Gestalt 
von  Knospen,  die  eine  Fortsetzung 
der  Gastraihöhle  umschließen,  ans  Ectoderm  und  Entoderm  gebildet.  Von  den 
Zellen  des  Entoderms  (oj  der  sich  vergrößernden  Knospen  (Fig.  316-4,  B)  ist  eine 
Anzahl  gewachsen  und  unterscheidet  sich  durch  bedeutenderes  Volumen  von  den 
übrigen  Entodermzellen,  welche  die  Gastraihöhle  (g)  begrenzen.  Die  vergrößerten. 


Zwei  weibliche 
«chinata.    <i  Ectoderm. 
«  Eikeime.    Ia  A  Ut  die  Ectod, 
derm  im  B^inne.    lo  B  Ut  die  A 

erfolgt.   iNach  Ei>.  va» 
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gegen  das  Ectodcrm  gedrängten  Zellen  stellen  die  Eikcituc  [o]  vor.  Sie  bilden 
allmählich  eine  anscheinend  zwischen  Ectoderm  und  Entoderm  gelagerte  Zell- 
schicht und  lassen  die  ganze  Knospe  als  Ovarium  erscheinen.  Während  dieser 
Differenzirungsvorgänge  am  Entoderm  ist  vom  Ectoderm  her  an  der  8pitze  der 
Knospe  eine  Wucherung  der  Zellen  nach  innen  zu  eingetreten  (A),  und  indem 
diese  Zellen  vom  Ectoderm  sich  abschnüren  (J9),  bilden  sie  eine  die  Ovarialschicht 
umwachsende  dünne  Lamelle,  welcher  jedoch  nur  bei  einer  anderen  Art  von 
Knospen  eine  höhere  Function  zukommt. 

In  den  männlichen  Knospen  ist  das  gleiche  Verhalten  bezüglich  des  Ecto- 
derms  wahrzunehmen,  während  das  Entoderm  keine  Veränderung  erleidet  und 
ohne  Differcnzirung  von  Eikeimen  eine  die  Gastraihöhle  auskleidende  Zellschicht 
bildet.  Die  Ectodermeinsenkung  kommt  zu  voluminöser  Entfaltung  und  bildet, 
abgeschnürt,  eine  zwischen  Ectoderm  und  Entoderm  sich  ausdehnende  Schicht 
(Fig.  317-4,  H,  C),  deren  Zellen  später  die  Formelemente  des  Sperma  hervorgehen 


Fig.  317. 


Drei  männliche  (teschlechUkiiotpen  Ton  H  >  .Iratini»  echinata.    X.  B.  C  Hoden.    t'l»rii?e  Hezeieunung  wir 

in  Fig.  IIS.  (StA  Et»,  vai  Bunput.) 

lassen.  Somit  entstehen  hier  aus  dem  Ectoderm  die  männlichen  Zeugungsstoffe, 
wie  bei  der  anderen  Art  Knospen  die  weiblichen  aus  dem  Entoderm.  Da  auch 
bei  den  weiblichen  Knospen  eine  Einscnkung  des  Ectoderms  stattfindet,  kannte 
daraus  eine  ursprüngliche  Zwitterbildung  zu  folgern  sein.  Inwiefern  diese  Sonde- 
rung der  Genese  der  Geschlechtsproducte  nach  den  beiden  Körperschichten 
auch  den  übrigen  Cölenteraten  zukommt,  ist  unermittelt.  Wenn  das  Entoderm 
für  beiderlei  Producte  die  Bildungsschicht  abzugeben  scheint,  so  ist  die  Möglich- 
keit nicht  ausgeschlossen ,  dass  sehr  frühzeitig  Übertritte  von  Elementen  der  an- 
deren Körperschicht  erfolgt  sind.  Wie  eine  Ausnahme  erscheint  das  Verhalten 
von  Hydra,  bei  der  die  Geschlechtsproducte  in  äußeren  knospenartigen  Bildungen 
ans  dem  Ectoderm  entstehen.  In  allen  Fällen  kommt  hier  bei  Hydroidpolypen 
die  Bildung  der  Fortpflanzungen  nur  in  Sprossen  und  Knospen  zum  äußeren  Aus- 
druck und  ist  auch  von  Bedeutung  ftlr  die  8tockbildung  dieser  Thiere. 
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Die  Vertheilung  der  Prodaction  von  Gonaden  oder  von  die  geschlechtliche 
Vermehrung  bezeichnenden  Prodncten  in  der  Wand  der  Gastraihöhle  beharrt  so- 
wohl bei  den  Ctenophoren  als  auch  bei  Anthozoen  und  bei  den  Medusen,  und 
nirgends  kommt  es  zu  besonderer  Orgaubildung.  Ausführuege  sind  mit  der 
(»astralhöhle  zusammenhängende  Räume,  Oanäle  als  Fortsetzungen  des  Urdarmes 
in  mannigfacher  Weise  mit  der  sexuellen  Differenzirung  in  secnndftrem  Connexe, 
aber  immer  in  dieser  Bedeutung  erweisbar. 

Das  Verhalten  des  ganten  Organismus,  wie  er  bei  den  Cölenteraten  von  der 
Ausdehnung  der  (.Tastraihöhle  oder  des  Gastrovascularsystems  beherrscht  wird, 
zeigt  sich  im  Zusammenhang  mit  der  sexuellen  Entfaltung,  und  die  Vermehrung 
oder  Verminderung  des  die  Gonaden  liefernden  Materials  wird  da  oder  dort  auch 
am  Gastraisystem  Veränderungen  erzeugen,  indem  es  bald  mit  Verengerungen, 
bald  mit  Erweiterungen  im  Zusammenhang  steht,  alles  in  Anpassung  des  Raumes 
an  den  Inhalt.  Dieser  muss  als  der  bestimmende  Factor  gelten,  und  er  tritt  aberall 
in  dieser  Bedeutung  auf.  Die  ra/liarc  Anordnung,  in  welcher  der  Geschlechts- 
apparat bei  den  Medusen  sich  darstellt,  folgt  den  Uadiärcanälen  von  der  centralen 
( Jastralhöhle  bis  zum  peripheren  Kingcauale,  in  mannigfachen  Stadien  auftretend 
und  bei  Einlagerung  in  die  centrale  Gastraihöhle  für  diese  entsprechende  be- 
achtenswerthe  Verhältnisse  bediugcnd  (vergl.  beim  Darmsystem,  8.  oben).  Durch 
all*  diese  Verhältnisse  entsteht  eine  große  Mannigfaltigkeit  innerhalb  der  radiären 
Anordnung,  welcher  auch  andere  Körpertheile  folgen.  Zu  besonderen  Ausführ- 
iregin  giebt  keine  Einrichtung  Anlass,  und  es  ist  nur  das  Gastrovascularsystem, 
welches  auch  in  jener  Bedeutung  erscheint. 

b.  Mit  besonderen  Auaführwegen. 

In  diesem  Verhalten  tritt  das  Genitalsystein  von  den  Würmern  an  bei  allen 
Wirbellosen  auf,  nnd  auch  die  Vertebraten  bieten  daran  manchen  Anschluss.  Das 
Fehlen  jener  Wege  ist  die  Ausnahme  und  keineswegs  direct  von  einem  primitiven 
Befunde  abzuleiten.  Von  den  Keimdrüsen  oder  Gonaden  pflegen  die  Ausführ- 
wege sich  fortzusetzen,  wo  nicht  andere  Bahnen  in  jener  Bedeutung  erkennbar 
sind.  Immer  aber  kommt  den  Keimdrüsen  eine  selbständige  Genese  zu,  mögen  sie 
in  hermaphroditischen  oder  in  getrennt  geschlechtlichen  Bildungen  auftreten. 
Darin  liegt  ein  Anschluss  an  die  Cölenteraten,  wie  wir  sie  vorhin  betrachtet  haben, 
und  der  Ausführweg  erscheint  von  diesem  Gesichtspunkte  in  untergeordnetem 
Werthe,  aber  durch  die  Verbindung  mit  einem  Ausführwege  entsteht  ein  Couiplex 
von  Organen,  ein  Afjtarat. 

Im  speciellen  Verhalten  dieser  Apparate  ergeben  sich  sehr  mannigfaltige 
Formzustäude.  Der  männliche  Abschnitt  besteht  bei  den  rhabdoeölen  Turbellarkn 
iu  der  Kegel  aus  zwei  langgestreckten  Hodenschläuchen,  aus  denen  je  ein 
Vas  deferens  hervorgeht  (Fig.  318  t).  Bei  deu  Trematoden  sind  gleichfalls  nur 
einige  meist  rundliche  oder  gelappte  Testikel  vorhanden,  indess  diese  bei  den 
dendrocülen  Turbellarien  und  mehreren  Rhabdoeölen  und  C>  Staden  durch  eine  oft 
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Fig.  31». 


sehr  beträchtliche  Anzahl  kleinerer,  im  Lcibcsparencbym  zerstreuter  Follikel 
repräsentirt  werden,  die  durch  lange  Ausftthrgänge  sich  vereinigen.  Die  Ausführ- 
gänge bilden  entweder  ein  gemeinsames  Vas  deferens  oder  treten  für  sich  zu 
einem  Endabschnitte  in  das  Begattungsorgan.  Der  gemeinsame  Ausführweg  bildet 
die  Sammhhise,  seltener  durch  Erweiterungen  der  einzelnen  Vasa  deferentia  er- 
setzt. Das  Begattungsorgan  erscheint  meist  als  ein  ansehnliches,  muskulöses,  an 
welchem  die  Samenblase  häufig  wie  ein  Anhang  sich  darstellt. 

Der  weihliehe  Apparat  bietet  große  Differenzirungen.  Die  Ovarien  (Keim- 
stöcke) sind  in  der  Kegel  ein  bis  zwei  längliche,  unansehnliche  Schläuche 
(Fig.  318  o)  für  die  Bildung  der  Eikeime.  Wenn  sie 
einfach  vorhanden  sind,  setzt  sich  der  Oviduct  als  ein 
bald  kürzerer,  bald  längerer  Canal,  unter  Aufnahme 
accessorischer  Theile  zur  Geschlechtaöffnung  fort.  Mehr- 
fache vereinigen  sich  zu  einem  gemeinsamen  Oviduct 
(Fig.  318  v).  Bei  den  meisten  RhaMocölen,  wie  auch  bei 
Oesloden  und  Trematoden  bleibt  der  Ausführgang  bei 
doppelten  Ovarien  einfach.  Am  kürzesten  ist  er  bei 
den  Khabdocölen,  die  wie  die  meisten  Oestoden  eine 
erweiterte  Stelle  als  Iirceptncnlum  seminis  erkennen 
lassen.  Dieses  Organ  erscheint  als  einseitige  Aus- 
buchtung des  Ovidnctes,  die  allmählich  selbständigen 
Charakter  gewinnt.  Deutlicher  tritt  dieser  hervor,  wo 
jenes  Orsran  als  ein  gestielter  Anhang  bald  dem  Grunde 
des  Eileiters  (Fig.  318  r»J,  bald  dem  Verlaufe  desselben 
angefügt  ist.  Einen  doppelten  Eileiter  besitzen  die  Pla- 
mirvii  ,  bei  welchen  in  der  Kegel  nur  ein  ganz  kurzer 
gemeinsamer  Abschnitt,  als  Uterus  oder  als  Scheide 
fungirend,  vorkommt. 

Eine  neue  Sonderling  bei  den  Plattwürmern),  dem 
Ovarium  angeschlossen,  bilden  die  Dotterttöcke,  deren    JJgfc  ÄSi^uSüoSÄSS 
Material   den  Eiern  zugefügt  wird.    Es   sind  dann     1  *ek**&  ScbJS  'J"eh 
zwei  oder  mehr  baumförmig  verästelte  oder  gelappte 

Organe,  oft  in  weiter  Ausdehnung  im  Leibesparenehym  vertheilt.  Die  Ausführ- 
gänge treten  dann  von  verschiedenen  Seiten  her  zusammen  und  bilden  einen  mit 
dem  Oviduct  vereinigten,  gemeinsamen  Abschnitt. 

Besondere  Abschnitte  des  Oviductes  fungiren  als  Uterus,  mit  welchem  Namen 
morphologisch  sehr  verschiedene  Theile  bezeichnet  werden.  Unmittelbar  in  die 
meist  sehr  langen,  aber  sonst  wenig  gesonderten  Ausführwege  setzen  sich  die 
Keimdrüsen  der  Nematoden  fort,  deren  geschlechtliche  Trennung  in  der  Kegel 
vollzogen  ist,  wie  auch  bei  den  Annulateu.  mit  Ausnahrae  der  Hirudimen,  wo 
Ausführwege  vorhanden  sind.  Die  ganze  Einrichtung  sinkt  bei  der  Mehrzahl  der 
Anneliden  auf  den  Besitz  der  in  dem  Cölom  vertheilten  Keimdrüsen  herab,  deren 
Producte  durch  dir  Excrctionsorgane  aus  dem  Körper  ausgeschieden  »  erden. 


von  Vertex 
viridi».  I.  t  HtMl.  n.  rrf  Vasa 
deferentia.  ««  Samenbla.ie.  p 
hervorstulpbares  Begattungs- 
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Die  bei  den  Würmern  nur  in  einzelnen  Abtheilungen  vorhandene  Vertheilung 
der  Generationsorgane  auf  verschiedene  Individuen  ist  bei  den  Arthropoden  zur 
Regel  geworden;  nur  bei  wenigen  hat  sich  eine  hermaphroditische  Bildung  erhalten. 
Die  geschlechtliche  Differenzirung  erstreckt  sich  bei  vielen  auch  auf  äußere 
Theile,  auf  Umfang  und  Gestaltung  des  Körpers.  Die  Keimdrüsen  sind  stets  ge- 
sonderte Organe,  die  nicht  mehr,  wie  noch  bei  Würmern,  metamer  vertheilt,  son- 
dern einfach  oder  doch  nur  in  einem  Paare  vorhanden  sind.  In  der  Anordnung 
der  Organe  ergeben  sich  manche  höchst  beachtenswerthe  Befunde.  Die  Grund- 
form  des  Apparates  ist  in  einer  einheitlichen  Keimdrüse  (Fig.  319  A,  a)  zu  er- 
kennen, von  der  bilateral  ein  Ausführcanal  (b)  sich  fortsetzt.    Dies  ist  bei 

Bronchialen,  wie  bei  einem  Theile  der  Trachea- 
««•  3»«-  te n  [Arachniden)  der  Fall.   VoUständige  Dupli- 

Ä.               iT\    %  C\u  cit'it  des  ^ßhirgmigea  his  zur  Mündung  be- 

j[]    f)    jrj    r  H  wahren  fast  alle  Crustaceen  (.1),  auch  unter 

\    J    \/      \f      \fc  den  Tracheaten  die  Myriapoden.    Die  Einheit 

A        B          c        1)  der  Keimdrüse  beginnt  unter  den  Crustaceen 

Schernau  for  das  v*rh»it«ii  dea  (»e»chUchu-  sich  aufzulösen.    Das  Organ  vertheilt  sich 

apparaUs  der  Arthropoden.    «  Keimdrftsan.        ,  ,      ,        ,    .  ,  ... 

6,  r  Aasftthrgang.  dann  nach  den  beiden  Ausführgangen  [In- 

secten).  Bei  manchen  Insecten  bleibt  die  (je- 
trennte Mündung  der  Imden  Ausführgänge  (Pai.m£x)  und  es  dauert  damit  ein  Zu- 
stand, wie  ihn  die  Crustaceen  besitzen.  Auch  die  Ausdehnung  geschlechtlicher 
Functionen  anf  Gliedmaßen  steht  damit  in  engem  Zusammenhang.  Durch  Nähe- 
rung der  Mündungen  der  Ausführgänge  kommt  es  zu  einer  gemeinsamen  Öffnung, 
und  daraus  leitet  sich  ein  unpaarer  Abschnitt  der  Ausführwege  ab  (c).  Viele 
Arachniden  besitzen  diese  unpaare  Strecke  in  Verbindung  mit  einem  ringförmigen 
Theile,  der  von  der  Keimdrüse  in  größerem  oder  geringerem  Maße  vorgestellt 
wird  (C).  Der  Ring  ist  dann  durch  einen  ererbten  (primären)  Zustand:  die  ein- 
heitliche Keimdrüse,  und  einen  erworbenen  (secundären)  Zustand:  die  Ver- 
schmelzung der  Ausführwege,  gebildet.  Wie  die  Geschlechtsorgane  der  Krebse 
die  niederste  Stufe  dieser  Reihe  vorstellen,  so  erscheinen  die  Insecten  auf  der 
höchsteu,  da  sowohl  die  Keimdrüse  durch  Hire  bilaterale  Trennung  als  auch  die  Aus- 
führwege  durch  ihre  terminale  Verschmelxung  und  Bildung  eines  gemeinsamen  un- 
paaren  Abschnittes  am  weitesten  vom  niedersten  Befunde  sich  entfernt  haben  (D). 
Sowohl  an  den  Keimdrüsen  ergeben  sich  mannigfache  Diffcrenxirungen,  wie  auch 
an  den  Ausführwegen,  an  diesen  am  großartigsten  und  zwar  bald  au  der  paarigen, 
bald  an  der  unpaaren  Strecke.  Die  Befruchtung  erfolgt,  mit  Ausnahme  der  fest- 
sitzenden Cirripedien,  durch  Begattung.  Dem  entsprechend  findet  sich  näher 
oder  entfernter  vom  Endabschnitt  der  weiblichen  Ausführwege  ein  Raum  zur  Auf- 
nahme des  Sperma  (lirceptaculum  seminis)  durch  eine  Ausbuchtung  einer  Strecke 
der  Ausführwege  vorgestellt,  die  zu  selbständigeren  Anhangsgebilden  sich  um- 
gestaltet.   Endlich  tritt  noch  eine  Begattungstasrhc  zur  Aufnahme  des  Penis  hinzu. 

Ausnehmend  mannigfach  sind  die  Organe,  welche  zum  Schutze  der  gelegten 
Eier  verwendet  werden.    Häutig  ist  ein  Theil  der  Gliedmaßen,  besonders  bei 


Google 


Geschlechtsorgane  der  Wirbellosen. 


481 


Krustenthieren,  in  dieser  Richtung  umgebildet,  oder  die  Gliedmaßen  stehen  auch 
in  anderer  Weise  im  Dienste  der  Geschlechtsfunction.  Damit  greift  diese  anf 
andere  Theile  des  Organismus  über,  und  zu  der  unendlichen  Mannigfaltigkeit  der 
aus  den  Ausführwegen  der  Keimstoffe  entstandenen  inneren  Organe  treten  auch 
noch  äußere  hinzu. 

Bei  einem  Theile  der  Würmer  (Anneliden)  bestehen  die  Organe  der  Fort- 
pflanzung nur  aus  den  Keimdrüsen,  und  die  Ausleitung  wird  durch  die  Excretions- 
organe  vermittelt,  während  bei  einem  anderen  Theile  niederer  Würmer  ein  directer 
Zusammenhang  der  Keimdrüsen  mit  der  Außenwelt  besteht,  so  dass  Ausführwege 
fehlen.  Wo  kommen  nun  die  letzteren  her?  Das  kann  verschieden  beantwortet 
werden.  Wem  die  Ontogenese  über  der  Vergleichung  steht,  der  ignorirt  die  letz- 
tere und  lägst  die  Dinge  sich  gerade  so  entwickeln,  wie  sie  eben  sind.  Dann  be- 
steht kein  Zusammenhang  in  den  Erscheinungen,  und  die  wichtigste  Aufgabe  der 
Forschung  bleibt  unerfüllt.  Die  Vergleichung  bietet  aber  Thatsachen,  und  um 
solche  allein  kann  es  sich  hier  handeln ,  durch  welche  die  Einsicht  in  den  Zn- 
sammenhang angebahnt  wird.  Hierbei  haben  wir  zunächst  zu  beachten,  dass 
bei  Rhabdoeölen  und  anderen  Plattwürmern  xwei  Mündungen  des  Apparates 
zu  einer  gemeinsamen  vereinigt  sind,  so  dass  eine  Duplicität  von  Canälen  als 
etwas  Primitives  gelten  kann.  Ein  großer  Theil  dieser  Canäle  ist  in  die  herma- 
phroditischen Organe  übergegangen.  Paarig  ist  der  Eileiter  bei  Planarien  y  bei 
manchen  von  bedeutender  Länge.  Jedenfalls  ist  die  manchmal  sehr  unbedeutende 
nnpaare  gemeinsame  Endstrecke  erst  nach  der  getrennten  entstanden,  und  die 
gemeinsame  Öffnung  ging  aus  getrennten  hervor.  Paarige  Kxcretionseanäfe  er- 
seheinen dndureh  in  den  Dienst  des  Genitahystems  getreten  und  ließen  die  Aus- 
führuege  entsteJien. 

Nicht  bloß  die  Paarigkeit  der  Ausführwege  sondern  auch  deren  Beschaffenheit 
spricht  für  eine  ursprünglich  andere  Bedeutung,  indem  die  Oviducte  mit  ins  Cölom 
sich  öffnenden  Fortsätzen  der  Canäle  versehen  sind.  Manche  Landplanarien,  deren 
Excretionsorgane  vermisst  werden,  beweisen  mit  jenem  Verhalten  die  Entstehung 
des  Oviducte  aus  jenen  exeretorischeu  Organen.  Auch  andere  Organe,  wie  das  mit 
dem  weiblichen  Apparate  der  Aeanthneephalcn  verbundene  glockenförmige  Organ, 
sind  nur  durch  die  Voraussetzung  der  Bctheiligung  von  Exeretionsorganen  ver- 
ständlich. Jene  >  Glocke«  erscheint  als  die  innere  Münduug  eines  ursprüng- 
lichen Excretionsorgans.  So  werden  gegenüber  dem  Fehlen  von  alten  Befun- 
den des  Geuitalsystems  der  Würmer  jene  deutlichen  Spuren  von  solchen  erst  recht 
werthvoll,  und  wir  vermögen  den  bei  höheren  Würmern,  wie  Anneliden,  bestehenden 
Znstand  dem  niedersten  anzureihen,  in  welchem  die  Keimdrüsen  auch  ohne  damit 
verbundene  Ausfuhrwege  beharren.  Die  Begriffe  thöher*  und  »nieder*  sind  Abstrac- 
tiouen.  welche  nicht  immer  dem  gesammten  Organismus  zu  entsprechen  brauchen, 
wie  in  allen  Abtheilungen  der  Thiere  auch  das  Bestehen  niederer  Zustände  mit 
höheren  vereinigt  sein  kann.  Es  ist  nicht  ein  vereinzeltes  Organ  oder  Organsystem, 
welches  für  jene  Bezeichnungen  bestimmend  wirkt,  «oiidern  tlrr  ganxe  Organismus 
hat  damit  seinem  Wesen  nach  Ausdruck  erhalten.  Die  Anneliden  sind  hiihcre  For- 
men du reh  ihre  Melumerie  und  vieles  damit  in  Zusammenhang  Stellende,  im  Gegen- 
sätze zu  Turbeilarien  und  anderen  Würmern,  bei  denen  noch  b  itte  Mrtamtrie  herrscht. 

O-ir-ri  t.nur.  V"r„'l.  Aii.t!"tiii.J.  II.  $1 
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wenn  auch  der  (Jeschlechtsapparat  in  seiner  Differenzirung  eine  hohe  Stufe  einzu- 
nehmen scheint.  Im  Besitze  eines  Ausführganges  sehen  wir  somit  an  sich  nicht 
absolut  das  >höher«  oder  »tiefer«  der  Stellung  Bedingende,  nnd  sehen  demgemäß  in 
der  Stellung  der  Plattwllriner  keinen  Grund,  für  die  Kntstehung  der  AusfHhrwege. 
wie  sie  z.  B.  Vortex  {*.  oben  darbietet,  eine  wesentlich  andere  als  die  bei  Hanaricn 
ausgesprochene  aufzustellen. 

Die  Ausdehnung  geschlechtlicher  Functionen  auf  die  AusfHhrwege  hat  durch 
mancherlei  Organbildungen  schon  bei  den  Würmern  zu  mancherlei  Compliea- 
tionen  geführt,  in  welchen  eine  Trennung  der  Function  sich  ausspricht,  und  daraus 
ist  auch  wohl  das  frühzeitige  Verschwinden  der  exeretorischen  Bedeutung  jener 
Organe  erklärbar,  so  dass  wir  die,  mit  Ausnahme  der  oben  betonten,  so  wichtigen 
Spuren  nur  im  Dienste  der  übernommenen  Leistung  sehen.  Die  Arthropoden 
haben  jene  Hilfsorgane  der  Fortpflanzung  weiter  ausgebildet,  nach  Maßgabe  der 
Entfaltung  des  unpaaren  Abschnittes  der  Wege,  wo  bei  den  Tracheatm,  namentlich 
bei  den  Iiwrtm,  eiue  große  Mannigfaltigkeit  dieser  Anhangsorgane  sich  bemerk- 
bar macht.  Die  Insecten  umfassen  daher  in  ihren  Gruppen  sowohl  die  niedersten 
Stufen  des  Geschlechtsapparates  als  auch  die  höheren,  Alles  auf  dem  Maße  der 
Differenzirung  beruhend. 

Die  Mollusken  lassen  am  Geschlechtsapparate  nicht  minder  als  an  anderen 
Organen  die  viel  bedeutendere  Entfernung  der  einzelnen  Abtheilungen  von  einander 
wahrnehmen,  als  es  bei  Würmern  und  Arthropoden  der  Fall  ist  Die  Keimdrüse 
ist  unpaar  bei  den  Plaatphoren  und  bleibt  es  auch  bei  vielen  Gastnojxxlen,  unter 
denen,  wie  auch  bei  Vtrmpodm  u.  a.,  eine  Zwitterdrüsr  als  Sperma  und  Eier  er- 
zeugendes Organ  sich  bemerkbar  macht  Verkümmemng  des  einen  Theüs  liefert 
die  Trennung,  wie  sie  gleichfalls  vielen  Gasteropoden  zukommt,  ebenso  auch 
den  Cephalopodm,  deren  unpaare  Keimdrüsen  den  niedersten  Zustand  bekunden, 
indem  das  Organ,  an  der  Cölomwand  entstehend,  der  directen  Fortsetzung  der 
Ausführwege  entbehrt.  Diese  sind  bei  LameUibranehicrn  nur  wenig  differenzirt, 
aber  bei  vielen  geben  sich  in  sehr  verschiedener  Art  Beziehungen  zum  Excretions- 
organ  kund,  indem  bald  entfernt,  bald  unmittelbar  an  dessen  Äußerer  Mündung 
oder  in  deren  Nähe  die  Keimdrüsen  ihre  unpaare  Öffnung  besitzen. 

Die  Erhaltung  doppelter  Auapihrurgc  bei  nur  einer  Keimdrüse,  wie  es  in  ver- 
schiedenen Abtheilungen  der  Mollusken  vorkommt,  lässt  diese  bei  einem  weiteren 
Umblicke,  welcher  Ähnliches  auch  unter  den  Arthropoden  und  Würmern  darbietet, 
von  größerer  Bedeutung  erkennen,  zumal  ans  diesen  Befunden  auch  die  Ab- 
stammung der  einzelnen  Fälle  zu  ersehen  ist.  Der  doppelte  Weg  erhält  besondere 
Functionen  bei  hermaphroditiacher  Keimdrüse,  und  ein  solcher  Fall  möge  hier 
als  Beispiel  für  die  Veränderungen  dienen,  welche  die  Ausfflhrwege  durch  zahl- 
reiche Anpassungen  eingegangen  sind. 

Der  Ausführgang  der  Zwitterdrüse  (;)  ist  eine  Strecke  weit  gemeinsam,  dann 
erfolgt  eine  Theilung,  und  jeder  nimmt  seinen  besonderen  Weg  zu  der  Geschlechts- 
öffnung. Dabei  kann  er  sich  noch  mit  Nebenapparaten  in  Verbindung  setzen  oder 
einfachere  Differenzirungen  durch  Calibermodificationen  eingehen.  Letzteres 
Verhalten  kann  der  gemeinsame  AusfUlirgang  auch  vor  seiner  Trennung  bieten. 
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Fig.  320. 


Bei  den  Palmonaten  (Fig.  320)  besteht  am  gemeinsamen  Aasführwege  eine 
Trennung  in  zwei  Abschnitte.  Während  der  obere,  aus  der  Zwitterdrüse  kommende 
einfach  ist,  erscheint  der  untere  auf  einer  ansehnlichen  8trecke  der  Länge  nach 
in  zwei  Räume  geschieden,  von  denen  der  engere,  der  den  weiteren  als  Halbrinne  be- 
gleitet, zur  Ausleitung  des  Sperma  dient,  indess 
der  weitere  (Fig.  320  u)  dem  weiblichen  Apparate 
angehört.  Er  ist  bei  den  Landpulmonaten  mit  Aus- 
buchtungen besetzt  und  erhält  an  seinem  oberen 
Ende  eine  eiweißabsondernde  Drüse  {E.d).  Man  be- 
zeichnet ihn  seiner  Verrichtung  gemäß  als  Uterus. 
Da  der  andere  Canal  gegen  diesen  Uterus  zu  nicht 
völlig  abgeschlossen  ist,  besteht  somit  eine  nur 
theilweise  Trennung.  Erst  am  Ende  des  Uterus 
setzt  sich  das  Vaa  deferens  als  selbständiger  Canal 
(rrf)  zum  Penis  (p)  fort.  Aus  dem  Uterus  geht  end- 
lich ein  als  »Scheide«  bezeichnetes  Endstück  des 
weiblichen  Canals  hervor,  welches  zur  gemein- 
samen Geschlechtsöffnung  seinen  Verlauf  nimmt 
und  noch  mehrfache  Anhänge  (Fig.  320  /w,  d\ 
tragen  kann.  Bei  anderen  Zwitterschnecken  findet 
die  Trennung  von  beiderlei  Wegen  in  der  Regel 
schon  früher  statt,  und  der  gemeinsame  Canal  ist 
nur  unbedeutenden  Modifikationen  unterworfen. 
Selten  entbehrt  er  einer  erweiterten  Stelle.  Mannig- 
faltige Modificationen  bieten  die  Canäle  im  ge- 
trennten Verlaufe  (Opisthobranchiaten).  Somit  ist 
auch  in  dieser  bedeutenden  Umbildung  das  primi- 
tive Verhalten  noch  zu  erkennen:  zwei  von  der 
Keimdrüse  ausgehende  Canäle,  welche  durch  ihre 
terminale  Vereinigung  einen  einheitlichen  Apparat 

zusammensetzen.  Für  dessen  volle  Function  bietet  der  alte  ererbte  Befund  die 
Bedingungen,  und  dadurch  erst  werden  die  Complicationen  verständlich,  welche  in 
der  ganzen  Einrichtung  des  Üeschlechtssystems  ausgesprochen  sind. 


«ioiehlechtiapparat  von  Hei  ix  hör- 
M-huftlicher  Auisfuhrgang.    u  Uterus. 


l<'ii*i!i.    i  Zwitterdrüse,    er  gvmcin- 


E.d  Kiweittdru»«.    (I,  <l  gftheilt«  An- 
hungidrüiien.    p*  Pfeilsuck.    Jf.i  Kv- 
reptutnluni  »eniinis.   id  AusfO 
de»  Sinnen».  ;>  Ruthe.  //  peitschen 
förmiger  Anhang  derselben. 


Für  den  Geschlechtsapparat  aller  Wirbellosen  bleibt  die  Keimdrüse  oder 
Gonade,  das  Hauptorgan,  welches  von  den  Würmern  an  den  Cölenteraten  noch 
fehlende  besondere  Ausruhrwege  erhält.  Das  Erscheinen  der  Exrretionsorgane 
(vergl.  oben)  bedeutet  auch  hier  den  Fortschritt.  Ein  Paar  von  diesen  Canälen 
setzt  sich  in  Verbindung  mit  der  Keimdrüse  und  liefert  Ausführwege  sehr  mannig- 
faltiger Art.  Weder  in  ihrer  alten  Form  noch  in  der  früheren  Function  bleiben 
die  in  neuen  Dienst  getretenen  Excretionscanäle  erhalten,  sondern  in  vielfacher 
Umgestaltung,  wo  sie  nicht  ganz  oder  theilweise  dem  8chwunde  verfallen  sind.  Mit 
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der  sexuellen  Differenzirung  wird  diese  Function  auch  von  den  jeweiligen  Aus- 
t'rthrwegen  übernommen,  und  so  kommt  damit  ein  neuer  Zustand  zur  Geltung, 
der  aus  den  Beziehungen  zur  Keimdrüse  entsprungen  ist. 

Dass  von  den  pritnitirrn  Ausßhnrrgen  nur  hin  und  wieder  spärliche  Reste 
erkennbar  waren,  vermindert  nicht  den  Werth  der  Thatsaehe,  der  durch  die  Soli- 
darität der  Organismen  gestärkt  wird.  Für  alle  Abtheilungen  erfolgen  an  den 
Organsystemen  mit  der  Ausbildung  auch  Rückbildungen,  die  durch  die  Verglei- 
chung  nachweisbar  sind. 

Beim  Genitalsystem  besorgt  die  Aufnahme  des  anfänglich  fremden  Organs 
auch  die  unzähligen  Differenzirungen  des  ganzen  Systems,  denen  wir  bei  den 
Würmern,  Arthropoden  und  Mollusken  in  den  Hauptpunkten  bereits  begegnet 
sind.  Dabei  ist  von  großer  Wichtigkeit,  dass  das  neue  Organ  nicht  in  einfach 
indifferenten  Zuständen  auftritt,  sondern  bereits  in  einem  dem  späteren  Dienste 
entsprechenden  Verhalten  erscheint,  also  als  ein  sowohl  ins  Cöloni  als  auch  narh 
anfielt  mündender  (Mnal.  Wie  groß  auch  die  ferneren  Veränderungen  jeweils  sind, 
etwas  bleibt  von  jenem  Befnnde,  sei  er  proximal  oder  distal,  sei  er  an  beiden 
Cauälen  oder  nur  an  einem  erhalten,  und  erscheint  für  das  Genitalsystem  bei  allen 
von  hoher  Bedeutung. 


Geschlechtsorgane  der  Wirbelthiere. 

Keimdrüsen  und  deren  Ausführwege. 
Allgemeines. 

§  371. 

Die  Keimdrüsen  bilden  den  wesentlichsten  und  zugleich  ältesten  Theil  des 
gesammten  Fortpflanzungsapparates.  Sir  gehen  aus  dem  Cölonwpithtl  hervor, 
welches  an  bestimmten  Stellen  eine  zu  beiden  Seiten  des  Mesenteriums  me- 
dial von  der  Urniere  sich  erhebende  Falte  [Keimfalte)  überkleidet  und  hier 
zum  Kr  i  inepithel,  wird.  Es  ist  dieses  eine  Schicht  höherer  Zellen,  von  jenen  der 
Nachbarschicht  ausgezeichnet.  Die  ersten  Zustände  sind  gleichartig  für  beide 
Geschlechter.  Es  bestritt  eine  sexuelle  Indifferenz.  Auch  später  erhalten  sich  noch 
übereinstimmende  Einrichtungen  in  der  Art  und  Weise,  durch  welche  das  bisher 
rein  epitheliale  Gebilde  zur  » Drüse <  wird.  Das  geschieht  durch  Einsenkungen 
des  Keimepithels  in  die  bindegewebige  Unterlage  der  Falte.  Zellgruppen  oder 
Stränge  von  solchen  lösen  sich  mehr  und  mehr  aus  dem  epithelialen  Verbände  und 
werden  allmählich  vom  Bindegewebe  umschlossen,  indess  die  dadurch  entstandenen 
Lücken  durch  Zellvermchruug  in  dor  Nachbarschaft  sich  schließen. 

Ans  der  ferneren  Sonderang  der  eingewanderten  Zellcomploxe  gestaltet  sich 
eine  bestimmte,  nach  beiden  Geschlechtern  etwas  verschiedene  Structur  der  Keim- 
drüse, die  beim  weiblichen  Geschlecht  zum  Eierstock,  Omriiim,  beim  männlichen 
zum  Ifodf.n  wird.  Beide  bilden  nunmehr  den  Ausgangspunkt  neuer  Differenzirungen. 
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Diese  für  den  Organismus  bedeutungsvollen  Organe  nehmen  allmählich  den 
in  der  Urniere  bestehenden  Excretionsapparat  in  Anspruch,  bedienen  sich  dessen 
zur  Auslcitung  ihrer  Producte.  Diese  Beziehung  beherrscht  die  Urniere  so  sehr, 
dass  sie  sich  jener  Function  durch  Sonderungen  neuer  Wege  vollkommen  anpasst 
und  ihr  schließlich  sogar  einen  ganzen  Abschnitt  Uberiiiast. 

Aber  auch  weiterhin  rastet  die  Difierenzirung  nicht.  Au  den  mit  dem 
Darm  gemeinsamen  Mündestellen  der  Ausführwege  kommen  mannigfache  Organe 
zum  Vorschein,  welche,  die  Befruchtung  sichernd,  der  Begattung  dienen  und 
bald  nur  der  äußeren  Nachbarschaft  entliehene,  umgebildete  Organe  von  ganz 
anderer  primitiver  Bedeutung  sind,  bald  aus  jenem  mit  dem  Enddarme  gemein- 
samen Mündungsraume,  den  Wandungen  der  Cloake,  hervorgehen.  So  entsteht 
allmählich  ein  neuer  Apparat,  der  der  Begattungsorgane.  Wir  betrachten  dem- 
nach zuerst  die  Keimdrüsen  mit  Viren  Amfithrivegen  und  lassen  diesen  in  geson- 
derter Darstellung  die  sogenannten  unpaaren  Geschlechtsoryane  folgen. 

Iu  dem  ersten  Zustande  der  Keimdrüse,  wie  wir  ihn  bei  den  Cranioten  an- 
treffen, liegen  bereits  nicht  mehr  ganz  primitive  Verhältnisse  vor,  indem  zur  loealen 
Moditicatinn  des  Cülouiepithels  noch  der  Vorsprung  der  bindegewebigen  Unterlage 
hinzugekommen  ist.  Wir  werden  darin  einen  späteren  Erwerb  erblicken,  der  die 
Ausbildung  der  »Keimdrüse«  vorbereitet,  ursprünglich  wohl  durch  reichere  Hlut- 
gefiißenttaltung  an  dieser  Stelle  hervorgerufen  ward. 

Der  Thatsache,  dass,  wie  schon  bei  Wirbellosen,  die  Vertheiluug  der  männlicheu 
und  weiblichen  Keimdrüsen  auf  verschiedene  Individuen,  deren  »rjcurlfr  Smdcruny 
begründend,  bei  den  Wirbelthiereu  die  allgemeine  Kegel  bildet,  stellen  sich  manche 
Befuude  als  Ausnahme  gegenüber.  Wir  begegnen  Zuständen,  in  denen  Hoden  und 
Ovarien  in  einem  Individuum  vereinigt  sind,  herinaphrtntititu-hm  oder  ZirUtrrbildmujrn. 
Die  viel  erörterte  Frage,  ob  diese  Einrichtungen  in  den  Urformen  der  Wirbelthiere 
herrschende  waren  und  mit  allmählicher  Unterdrückung  der  einen  Geschlechtsfuuctiou 
jeweils  die  andere  sich  forterhiclt,  oder  ob  iu  den  Zwitterbildungen  neu  erworbene 
Zustände  bestehen,  ist  nicht  entschieden.  Da  weder  bei  der  Sonderung  der  männ- 
lichen Keimdrüse  noch  bei  jener  der  weiblichen  eine  auf  das  jeweils  andere  Geschlecht 
hindeutende  Bildung  mit  Sicherheit  in  allgemeiner  Verbreitung  nachgewiesen  werden 
konnte,  entbehren  die  den  Hermaphroditisnius  annehmenden  Theorien  vorerst  uoch 
der  positiven  Grundlage.    So  ist  denn  diese  Frage  noch  als  eine  offene  anzusehen. 

Keimdrüsen  ohne  Ausführwege. 

§  372. 

Nachdem  wir  aus  Zweckuiäßigkeitsgrtinden  bereits  oben  §  357  die  Ge- 
schlechtsorgane Gonaden)  von  Amphwxns  mit  den  Extretionsortjanen  zusammeu 
behandelt  haben,  bleiben  die  Cranioten  für  sich  zur  Darstellung,  die  wir  hier  be- 
ginnen lassen. 

Auf  dem  niedersten  Zustande  befinden  sich  die  Geschlechtsorgane  der 
Cyrlosfomcn,  deren  Keimdrüsen  zugleich  als  unpnarc  Organe  sich  darstellen.  Sie 
erstrecken  sich  allgemein  durch  die  ganze  Länge  des  Kuinpfes,  zeigen  aber  doch 
schon  iu  den  beiden  Abtheilungen  der  Cyclostomen  ein  sehr  verschiedenes  Ver- 
halten, indem  in  jeder  ganz  verschiedene  Ursachen  für  deu  unpaaren  Zustand 
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bestehen.  Petromyxon  läBSt  im  Ammocoeteszustande  die  Andeutung  einer  paarigen 
Anlage  wahrnehmen,  die  sich  vor  der  Aorta  in  die  Länge  erstreckt,  aber  bei  dem 
Mangel  eines  Mesenteriums  sich  sehr  frühzeitig  zn  einem  einheitlichen  Organ  ge- 
staltet. Als  solches  nimmt  es  seine  Ausbildung  allmählich  nach  dem  Kaum  des 
Cöloms  zu.  Beide  Geschlechter,  durch  den  Inhalt  der  Keimdrüsen  geschieden, 
/eigen  die  letzteren  durch  tiefe  Einschnitte  in  platte  Lappen  gesondert,  welche 
bei  den  Ovarien  mit  der  Reife  der  Eier  einen  bedeutenderen  Umfang  erlangen. 
Bei  Myxitie  verlaufen  die  bandförmig  gestalteten  Keimdrüsen  längs  des  Darmes, 
an  dessen  rechter  Seite,  wo  sie  an  der  Anheftestelle  des  Mesenteriums  durch  ein 
davon  ausgehendes  Mesovarium  oder  Mesorchium  befestigt  sind.  Linkerseits  fehlt 
die  Geschlechtsdrüse  (W.  Müller).  Das  Ovarium  macht  sich  durch  die  Eier 
unterscheidbar,  welche  die  ursprüngliche  runde  Form  verlieren,  indem  sie  in  eine 
ellipsoide  Ubergehen.  Der  Hoden  zeigt  sich  mehr  gleichmäßig  mit  leichter  An- 
deutung von  Läppchen.  Die  yrschlechtliche  Trennuny  scheint  aber  hier  aus  einem 
hermaphroditischen  Zustande  herroryryanyen  iu  sein,  und  bei  jüngeren  Thieren 
rindet  sich  das  letzte  Drittel  der  Keimdrüse  in  der  Function  als  Hoden.  Da  dies 
in  der  Mehrzahl  der  Fülle  sich  rindet  und  rein  männliche  Thiere  zu  den  Selten- 
heiten gehören,  ist  der  Hermaphroditismus  als  die  Hegel  zu  erachten.  Die 
Function  der  hinteren  Partie  der  Keimdrüse  wird  von  jener  der  vorderen  als 
Ovarium  abgelöst,  in  welchem  die  Eier  erst  später  zur  Ausbildung  gelangen, 
nachdem  die  Hodenfunction  cessirt.  Der  Hermaphroditismus  rrtreist  sich  also 
hier  in  zeitlicher  Trennuny.  Die  Producte  der  Keimdrüsen  werden  ins  Colom  ent- 
leert, dessen  Epithel  bei  Petromyzon  zur  Zeit  der  Geschlechtsthätigkeit  Cilien 
entfaltet.  Die  Beförderung  nach  außen  vermittelt  bei  den  Cyclostoineu  der  Porus 
abdominalis,  der  bei  Petromyzon  auf  einer  ziemlich  langen  Papille  seine  Mün- 
dung trägt. 

Mit  den  in  dem  Mangel  besonderer  Ausfiihnvegc  sich  äußernden  primitiven 
Verhältnissen  hamiouirt  die  im  Wesentlichen  übereinstimmende  Structur  von  beiderlei 
Keimdrüsen.  In  Ovarien  entwickeln  sich  «He  Eier  ohne  deutliche  Follikelbilduug, 
dagegen  wird  der  Hoden  aus  solchen  zusammengesetzt.  Aus  den  Zellen  derselben 
gehen  die  Formelemente  des  Sperma  hervor. 

Die  in  beiden  Abtheilungen  so  verschiedenen  Verhältnisse  in  der  Lage  der 
Keimdrüsen  entsprechen  der  Divergenz  der  übrigen  Organisation.  Petromyzon  hat 
in  der  ursprünglichen  Duplicität  des  Organs  den  primitiveren  Zustand,  welcher  mit  dem 
Verschwinden  des  Mesenteriums  verloren  geht;  Myxine  lässt  in  der  nur  einseitig 
zur  Ausbildung  gelangenden  Keimdrüse  auf  Rückbildung  der  anderen  schließen. 

Auch  bezüglich  der  Eier  ergiebt  Petromyzon  einfachere  Befunde,  zu  denen  bei 
Myxine  manches  Neue  trat.  So  bettet  sich  jedes  Ei  bei  etwas  vorgeschrittener  Aus- 
bildung in  ein  vom  Mesovarium  gebildetes  Divertikel  uud  empfängt  hier  eine  ziemlich 
complicirte  Umhüllung,  von  welcher  die  Bildung  einer,  wie  es  scheint,  homogenen 
Schale  ausgeht.  Diese  läuft  an  jedem  Pole  in  einen  wohl  ursprünglich  weichen  Horn- 
faden  aus.  welcher  mit  einer  Dreitheilung  endet  Steexstrui»:.  Dadurch  wird  ein 
Ankerapparat  gebildet,  vermittelst  dessen  die  Eier  bei  ihrem  Austritte  zu  Schnüren 
unter  einander  verkettet  sind. 

Außer  .Ion.  Müller  s.  vorzüglich  W.  Müller,  .lenaische  Zeitschrift  Bd.  IX, 
woselbst  die  genaueste  Darstellung  gegeben  ist.    Über  den  Ilennaphroditismus  von 
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Myxine  s.  Clsxixgham,  Quart.  Journal  of  MicrMC.  .Sc.  Vol.  XXVII.  Fr.  Nansen 
Bergeus  Museums  Aarsberetning  for  1887.  1888. 

Mit  deui  Nachweise  der  Zicitterbildumj  bei  Myxine  ist  eine  für  den  Geschlechts- 
apparat der  Vertebraten  Iniehst  wichtige  Frage  bertihrt.  welche  auch  durch  die  Ver- 
hältnisse der  Ausfillirwege  bei  den  Onathostomen  Bedeutung  erhält.  Es  kann  aber 
daraus  fürs  Erste  noch  nicht  auf  einen  ursprünglich  allgemein  hermaphroditischen 
Zustaud  der  Vertebraten  geschlossen  werden,  weil  die  Einrichtung  doch  nur  in 
sehr  enger  Begrenzung  auftritt,  zumal  bei  einem  in  parasitischer  Lebensweise  sich 
findenden  Organismus.  Immerhin  muss  jene  Tliatsache  zur  weiteren  Nachforschung 
Anregung  geben. 

Die  durch  den  Maugel  besonderer  Ausftthrwege  charakterisirten  niederen 
Zustünde  bleiben  unter  den  Selachiern  bei  Larmarf/us  erhalten.  Dessen  paarige 
Keimdrüsen  nehmen  den  vorderen  Abschnitt  des  Rnmpfcöloms  ein  und  werden 
durch  Peritonealfalten  zur  Seite  des  Mesogastriums  an  der  dorsalen  Cölomwaud  be- 
festigt. Die  Ovarien  sind  in  zahlreiche,  schräg  sich  überdeckende  Lamellen  ge- 
faltet. Schmaler  und  einfacher  erscheinen  die  Hoden.  Eier  und  8perma  werden 
wohl  ins  Cöloin  entleert  und  durch  die  beiden  Pori  abdominales,  die  innen  neben 
dem  Enddarm  beginnen,  nach  außen  befördert. 

Auch  unter  den  Teleostri  werden  noch  solche  Verhältnisse,  allerdings  nur 
für  den  Eierstock,  angetroffen  bei  den  Salmonen,  Mnränoiden  und  einzelnen  An- 
deren. Jedes  Ovar  erstreckt  sich  in  bedeutender  Ausdehnung  durch  das  Cöloni. 
Die  Aale  besitzen  es  als  einfache  gefaltete  Platten,  an  deren  lateraler  Fläche 
die  Eibildung  erfolgt.  Durch  Laraellenbildung  an  der  lateralen  Fläche  des  Ovars 
besteht  bei  Salmonm  eine  C'ompli- 
cation.  Von  den  Platten  des  Eier- 
stockes erheben  sich  Fortsätze,  in 
welchen  Eier  sich  ausbilden  und  bei 
Erreichung  eines  gewissen  L'm- 
fanges  noch  wie  durch  einen  Stiel 
mit  der  Ovarialplatte  in  Zusam- 
menhang stehen.  Durch  Bersteu 
der  sie  umschließenden  Theka  ge- 
ratheu sie  in  die  Bauchhöhle,  vou 
wo  der  Poms  abdominalis  die  Aus- 
leitung besorgt. 

Unter  den  niederen  Befunden 
sind  sehr  mannigfaltige  Verhältnisse 
verbreitet,  von  denen  wir  eines  Zu- 
standes  noch  gedenken  wollen,  da 

-  .,        ,        Ovarium  von  Siluru»  glaui-*.    Linkerfeit»  mit  der  Uin- 

er  Wohl  Vielen  anderen  ZU  (t riimle      hnllunsr,  welche  vom  reobt.-n  nvarinra  entfernt  ist.  t,  I  Ytl- 

.  .      ,  springende   Llppi-heii   4t,  Kier»twck«s  mit    den  Eiern. 

liegt.    In  Fig.  ;12 1  sehen  wir  das  d  Ausfuhr*^*, 

linke  Ovarium  von  einer  der  Cölom- 

wand  angehörigen  Hülle  umschlossen,  welche  in  den  Ausführweg  übergeht. 
Kechterseits  lässt  die  Entfernung  dieser  Hülle  den  ganzen  Eierstock  erkennen, 
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von  welchem  zahlreiche  Läppchen  mit  den  Eiern  sich  erheben.  Der  betreuende 
Ausführweg  ist  geöffnet.  Ob  und  in  wie  fern  an  jenem  Wege  das  excretorische 
System  theilnimmt,  ist  nicht  festzustellen.  Es  bleibt  nur  wahrscheinlich,  dass 
jene  Betheiliguug  nicht  völlig  verschwunden  ist.  Wenn  auch  manche  neuere  onto- 
genetischc  Untersuchung  dies  zu  entscheiden  scheint,  so  dürfen  wir  doch  die  Frage 
bezüglich  der  Teleostei  noch  nicht  für  reif  erachten,  da  Ganoiden  und  Selacbier 
ein  anderes  Verhalten  darbieten,  lu  dem  Befunde  des  Ovars  an  sich  wird  jeden- 
falls ein  niederer  Zustand  kund,  mag  die  Zukunft  andere  als  Ausführweg  er- 
scheinende, sehr  primitive  Bildungen  oder  Reste  von  untergegangenen  Einrich- 
tungen erweisen. 

In  wie  fern  die  von  Kathkk  entdeckten  Bauchfellseiten,  welche  bei  Oßiucru* 
epcrlanus  zum  Abdominalpoms  leiten,  secnndär  erworbene  Einrichtungen  siud.  bleibt 
noch  festzustellen. 

f'ber  Laeniargus  s.  W.  Tikskr,  Journal  of  Anat.  and  I'hys.  Vol.  VII  u.  VIII.  Für 
die  TeleoBtei  s.  Ratuke.  J.  Miixkii  ;Ganoiden .  Buock  u.  A. 

Keimdrüsen  mit  Ausführwegen  durch  Theilnabme  der  Excretionsorgane. 

§  373. 

Die  Vermittelung  des  Cölonis  bei  der  Beförderung  der  Kcirostofie  aus  den 
betreffenden  Drüsen  nach  außen  führt  zu  Sonderungen,  welche  von  nun  an  für 
die  Gestaltung  besonderer  Ausführwege  maßgebend  werden.  Solche  kommen  in 
zweifacher  Weise  zur  Ausführung.  Ein  wahrscheinlich  allgemein  von  der  Vor- 
nicre  erhaltener,  mit  dem  Urnierengang  in  Verbindung  gebliebener  Canal  bildet 
den  Anfang  des  Müller1 sehen  Ganges,  der,  wie  wir  bereits  bei  der  Urniere  hervor- 
hoben, durch  eine  mehr  uud  mehr  vom  Urnierengang  erfolgende  Abspaltung 
hervorgeht.  Die  verschiedenen  Stadien  dieses  Vorganges  zeigten  sich  nur  in 
dauernder  Ausbildung  in  einzelnen  Abtheilungen.  Die  völlige  Ablösung  vom 
Urnierengang  und  die  selbständige  Ausmündung  ist  das  Ende  ehr  Phylogenese  des 
Müller' sehen  Ganges.  Er  wird  beim  weiblichen  Geschlecht  zum  Eileiter  oder  Ovi- 
duct, bleibt  aber  auch  im  männlichen,  obwohl  mehr  oder  minder  rudimentär  er- 
halten. Der  ursprünglich  beiden  Verrichtungen  dienende  Urnierengang  sondert 
also  durch  Arbeitsteilung  einen  neuen  Canal  von  sich  ab.  Indem  der  Oviduct 
die  aus  dem  Verbände  mit  dem  Ovar  sich  lösenden  Eier  mit  seinem  abdominalen 
Ostiuni,  welches  ein  umgebildetes  Nephrostom  vorstellt,  aufnimmt,  bleiben  hier 
die  primitiven  Zustünde  noch  so  w  eit  erkennbar,  als  das  Ei  doch  noch  einen  Theil 
des  Cöloms  zu  passiren  hat  und  seine  Aufnahme  ins  Oviduct  durch  Vermittelung 
des  letzteren  bewerkstelligt,  gleichviel  ob  eine  geringe  oder  eine  größere  Cölom- 
strecke  dabei  tu  Betracht  kommt. 

Eine  andere  Art  eon  Ausleiteirey  kommt  beim  männlichen  Geschlecht  zu  voll- 
ständiger Ausbildung  und  verbindet  den  Hoden  mit  der  Urniere.  Ontogeuetisch 
bilden  sich  von  jener  her  Zellstränge,  welche  sich,  gegen  den  Hoden  zu  erstreckend, 
mit  diesem  Verbindungen  eingehen,  wobei  sie  unterwegs  nur  unter  einander  com- 
municiren  können.    Sie  gelangen  schließlich  in  den  Hoden  selbst  und.  indem  sie 
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dessen  secretorische  Theile  aufnehmen,  werden  sie  zu  den  Ausfühiwegen  des 
Sperma.  Dieses  wird  durch  die  Canäle  der  Urniere  zugeleitet,  deren  Ausführgang 
den  Samenleiter,  das  Vas  defereus,  bildet.  So  tritt  ein  verschieden  umfänglicher 
Abschnitt  der  Urniere  in  den  Dienst  des  Geschlechtsapparates,  und  wenn  er  auch 
noch  anfänglich  seine  primitive  Function  beibehalt,  giebt  er  sie  doch  allmählich 
auf  und  gestaltet  sich,  auch  räumlich  dem  Hoden  enger  angeschlossen,  zum  Neben- 
hoden, Epididymis. 

Die  Ontogenese  zeigt  die  Verbindung  der  Urniere  mit  dem  Hoden  in  einer 
phylogenetisch  sehr  wenig  verständlichen  Art,  denn  die  Entstehung  jener  Canäl- 
chen,  die  schließlich  das  Hodennetz  bilden,  kann  doch  nicht  als  ein  zumal  im 
ersten  Beginn  beziehungsloses  Auswachsen  gedacht  werden ,  welches  wie  durch 
Zufall  in  den  Hoden  gelangt.  E8  ist  daher  für  jene  Vorgänge  und  ihre  Producte 
eine  andere  Einrichtung  vorauszusetzen,  die  deu  Vorläufer  abgab.  Wir  wissen 
von  der  Entstehung  in  MAU'Kiin'schen  Körperchen  der  Vorniere,  dass  sich  durch 
Aufnahme  von  Cölompartien  Nephrostome  bilden,  abgeschnürte  Theile  des 
Cöloins,  die  dann  mit  den  Canälchen  der  Vorniere  in  Zusammenhang  stehen. 
Ähnliche  Abschnürungen  von  vielleicht  rinnenförmigen  Cülomstrecken,  die  vom 
Hoden  gegen  die  Wimpertrichter  der  Urniere  leiteten,  mögen  die  Anlage  jener 
Canäle  gebildet  haben  (Skmox).  Indem  wir  auch  hier  das  Oölomepithel  in  An- 
spruch nehmen,  postuliren  wir  damit  principiell  nichts  Neues,  denn  die  Ontogenese 
zeigt  ja  doch  Abkömmlinge  des  Cölomepithels,  die  Urnierencanälchen ,  bei  der 
Entstehung  jeuer  Canäle  in  Wirksamkeit.  Es  liegt  dann  Mitogenetisch  eine  ver- 
kürzte Entwicklung  vor:  die  Canäle,  die  phylogenetisch  erst  Riuuen  waren,  wer- 
den nicht  mehr  als  solche  angelegt,  sondern  gehen  aus  Strängen  hervor,  welche 
jene  repräsentiren  und,  was  die  Hauptsache,  aus  dem  gleichen  Material  bestellen. 

Diese  dem  männlichen  Geschlecht  zukommenden  Einrichtungen  werden  in 
ihrem  ganzen  Umfang  auch  im  weiblichen  angelegt,  ohne  jedoch  zu  einer  Function 
zu  gelangen.  Sie  linden  sich  dann  mehr  oder  minder  deutlich  als  rudimentäre 
Organe  am  weiblichen  Apparate  vor. 

Die  Abstammung  des  vordersten  Endes  des  MiiXKit'sehcu  Ganges  aus  der  Vor- 
igere ist  zwar  nur  für  die  niederen  Abteilungen  der  t'rauioten  erwiesen,  aber  von 
da  her  ist  der  Schluss  auf  die  höheren  erlaubt,  da  eine  Annahme  diphyletischer  Ent- 
stehung jenes  Gange»,  so  wie  die  Thatsachen  gegenwärtig  liegen,  unstatthaft  wäre. 
Ks  muss  also  in  weit  zurückliegenden  Perioden  die  Vomiere  auch  für  die  Geschlechts- 
organe Bedeutung  besessen  haben.  Ob  die  Erhaltung  des  Müi.LKR'sehen  Ganges  beim 
liiäuulichen  Geschlecht  auf  eine  für  dieses  geleistete  Function,  die  nur  in  der  Aus- 
leitung des  Sperma  beruht  haben  könnte,  zurückzuführen  ist,  ist  nicht  festzustellen. 
Ebenso  bleibt  unbestimmt,  ob  die  Umierenverbiudung  mit  der  weibliehen  Keimdrüse 
einmal  einen  Ausleiteapparat  der  Eier  vorgestellt  hatte,  der  dann  zeitlich  primitiver 
als  der  von  der  Vorniere  ausgehende  wäre.  Daun  hätte  mau  sieh  den  Mi/LLKR'seheu 
Gang  nur  mit  seinem  Voruierenabschuitte  in  Zusammenhang  mit  dem  L'rnierengange, 
aber  in  einer  anderen  Function  stehend  vorzustellen. 

Bezüglich  der  Sonderling  der  Gesehlechtsgänge  verweise  ich  theils  auf  die  bei 
der  Vorniere  und  der  Innere  angeführte  Literatur,  theils  auf  jene,  die  der  Darstellung 
der  einzelnen  Hauptabteilungen  beigefügt  ist. 
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Verhalten  bei  Fischen. 

§  374. 

Die  Ausbildung  der  Ausleitewege  für  die  Geseblechtsproducte  ist  bei  den  Se- 
lachiern  (Laemargus  ausgenommen)  auf  eine  hohe  Stufe  getreten. 

Im  weiblichen  Apparate  erscheinen  die  Ovarien  weit  vorn  in  der  Bauchhöhle 
anfänglich  als  längliche,  später  platte  Körper,  deren  laterale  Fläche  die  Keimstätte 
ist,  durch  die  Ausbildung  der  Eier  in  bedeutendem  Volumen  und  traubiger  Gestaltung. 
Obwohl  paarig  angelegt,  ist  das  linke  häufig  kleiner  und  ttberlässt  bei  manchen 
iScylliuni,  Galcus,  Mustelus,  Carcharias]  dem  rechten  die  Function,  so  dass 
dieses  dann,  oft  in  mediane  Lage  gelangend,  allein  zur  Ausbildung  kommt. 

Der  Ovidttrt,  dessen  Sonderung  von  dem  Urnierengange  wir  früher  betrach- 
teten, bleibt  in  der  Kegel  paarig,  auch  beim  Bestehen  nur  eines  Ovars.  In  dem 
bei  Kchinorhinus  vertretenen  niedersten  Zustande  bildet  es  einen  jederseits  in 
der  Nähe  des  Ovars  mit  einem  weiten  abdominalen  Ostium  beginnenden,  gleich- 
mäßig verlaufenden  Canal,  der  getrennt  und  sehr  verengt  in  die  Cloake  mündet 
Tvrxerj.  Die  durch  eine  Peritonealfalte  nur  angedeutete  Verbindung  der  beider- 
seitigen abdominalen  Mündungen  kommt  bei  anderen  zu  einer  Verschmelzung,  zu 
einer  dicht  hinter  dem  Herzbeutel  gelegenen  Öffnung,  und  am  übrigen  Oviducte 
treten  Sonderungen  hervor,  welche  zu  den  Eiern  Beziehungen  erhalten.  Von  zwei 
Abschnitten  bleibt  der  mit  dem  Ostium  abdominale  beginnende  in  der  ursprüng- 
lichen Verrichtung,  indess  die  letzte  Strecke,  in  welcher  das  Ei  jeweils  länger 
verweilt,  sich  erweitert,  mit  Modifikationen  in  der  Structur  ihrer  Wandungen. 
In  diesem  Abschnitte  findet  bei  den  lebendige  Junge  Gebärenden  die  Entwick- 
lung statt,  daher  man  ihn  Uterus  benannte.  Vor  diesem  Abschnitte  bald  näher, 
bald  entfernter  davon,  ist  bei  den  meisten  Selachieru  ein  Drüsenapparat  in  der 
Schleimhaut  des  Oviductes  entfaltet,  welcher  zwar  auf  eiue  meist  schmale  Zone  be- 
schränkt ist,  jedoch  eine  voluminösere  Entfaltung  annimmt,  die  sogenannte  Eilrit/r- 
ilriisr.  Sie  springt  bald  ringförmig  vor  (Acanthias,  Scymnus),  bald  in  zwei  Lappen 
gesondert  Rhinobatus),  oder  auch  größere  Ausbuchtungen  darstellend.  Ihr  Secret 
liefert  die  zur  Schale  der  Eier  erforderliche  Substanz;  demgemäß  ist  sie  bei  den  Eier- 
legenden am  bedeutendsten  entfaltet.  Die  beiden  Uteri  stehen  häufig  in  äußer- 
lichem Zusammenhange  oder  convergiren  etwas  gegen  einander,  besitzen  aber  ge- 
trennte Mündungen  in  die  Cloake  (E.  Bri  ch). 

Der  männliche  Apparat  zeigt  die  Ihxh  n  in  ähnlicher  Lage,  wie  sie  die  Ovarien 
besaßen,  und  ebenso  durch  eiue  Peritonealfalte  befestigt.  Zuweilen  besteht  eine 
gelappte  Beschaffenheit.  Aus  dem  Hoden  leiten  feine  Vasa  efferentia  zu  dem 
gleichfalls  vom  Bauchfelle  überkleideten,  wenig  voluminösen  Nebenhoden,  welcher 
ans  dem  vorderen  Theile  der  Niere  entstand.  Aus  diesem  geht  das  alsbald  in 
Windungen  gelegte  Vas  deferens  hervor,  der  Urnierengaug,  welchem  die  übrige 
Niere  durch  Sammlung  ihrer  Canälchen  in  einem  gemeinsamen  Canal  sich  ent- 
zogen hat.  Er  verläuft  meist  einwiirts  von  der  Niere  oder  auf  derselben  und  nimmt 
auf  diesem  Wege  an  Weite  zu,  wobei  sein  Lumen  auf  der  letzten  Strecke  mit 
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ringförmigen  Faltenvorsprüngen  besetzt  ist.  Dieser  letzte  Abschnitt  verläuft  gerade 
und  stellt  in  seiner  zuweilen  recht  bedeutenden  Erweiterung  ;8quatina)  eine  Vcsinda 
arminalis  vor.  Aus  jeder  setzt  sich  ein  engerer  Canal,  der  auch  den  Ausführgang 
der  Niere  aufnimmt,  zu  einer  an  der  dorsalen  Wand  der  Cloake  vorragenden  Pa- 
pille fort,  wo  die  beiderseitigen  gemeinsam  ausmünden.  In  den  Hauptpunkten  des 
Geschlechtsapparates  stimmt  auch  (  lii- 
maera   mit   den  Selachiera  ttberein,  Fig.  322. 

selbst  die  Eileiterdrüse  ist  vorhanden. 

Wenn  wir  hier  die  Ganoiden 
anreihen,  so  geschieht  dies  nicht  sowohl 
wegen  eines  etwa  vorhandenen  direc- 
ten  Anschlusses  hinsichtlich  der  Ge- 
schlechtsorgane, als  vielmehr  wegen  des 
besseren  Verständnisses,  das  den  letz- 
teren durch  die  Vergleichung  mit  dem 
vollständigen  gesonderten  Organsystem 
der  Selachier  wird.  In  beiderlei  Ge- 
schlechtern bieten  die  Ganoiden  ein 
Stehenbleiben  auf  einer  niederen  Stufe, 
wie  sie  bei  den  Selachiern  nicht  mehr 
vorkommt,  und  von  da  aus  entstehen 
manche  einseitige  Differenzirungen. 

Von  den  iveiblivhen  Organen 
zeigen  sich  die  Ovarien  in  bedeuten- 
dem Umfange  als  breite,  in  Falten  ge- 
legte Platten,  in  denen  eine  reich- 
lichere Eibildung  statt  hat.  Die 
Kleinheit  der,  weil  mit  weniger  Dotter 
versehenen,  Eier  wird  durch  die  viel 
größere  Menge  derselben  compensirt, 
und  dem  entspricht  die  Ausdehnung  der 
Ovarien  besonders  bei  den  Sturionen. 
Diese  bieten  auch  bezüglich  der  Aus- 
führwege niedere  Zustände.  Eine  meist  weitere  Trichtermündung  schließt  sich 
verengert  an  den  blasenartig  erweiterten  Ausführgang  der  Niere  an  und  entspricht 
einem  Ovidncte.  Wir  dürfen  dieses  wohl  mit  einem  MrLLEK'schen  Gange  ver- 
gleichen, nekiier  sich  unvollkommen  vom  Urnicrengange  getrennt  hat,  denn  jener 
Harnausführweg  leitet  sich  vom  Urnierengang  ab.  Jenes  Oviduct  zeigt  auch  in 
seiner  Kürze  ein  Stehenbleiben  auf  tieferer  Stufe,  indem  es  mit  dem  Wachsthum 
des  Urnierenganges  nicht  gleichen  Schritt  hielt  und  dadurch  relativ  weit  nach 
hinten  zu  liegen  kommt. 

Anderer  Art  sind  die  Ausführwege  bei  Lepidosteu«.  Die  Ovarien  (Fig.  322) 
bilden  hier  längliche  Säcke,  deren  Wandung  in  der  Mitte  der  Länge  sich  in  einen 
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dünnwandigen  Canal  fortsetzt,  welcher  gleichfalls  in  den  Harnausführweg  ein- 
mündet (Balfoir  und  Parker).  Wir  haben  dadurch  Grund,  in  diesen  Canälen 
MCLLER'sche  Gänge  zu  sehen  und,  im  Zusammenhang  mit  einem  an  der  Keim- 
di'Usenanlage  beobachteten  Vorgange,  die  Aufnahme  sowie  Anlage  des  MCller- 
schen  Ganges  anzunehmen.  Dadurch  würde  eine  neue  Art  des  weiblichen  Appa- 
rates constituirt. 

Was  den  männlichen  Apparat  (Fig.  323)  der  Ganoiden  betrifft,  so  zeigt  dieser, 
so  weit  er  näher  bekannt,  gleichartige  Verhältnisse.  Die  bandartigen,  mehr  oder 
minder  gelappten  Hoden  (/),  welche  die  Stelle  der  Ovarien  einnehmen,  lassen  bei 
Acipenser  wie  bei  Lepidosteus  feine,  das  Mesorchium  durchsetzende  Vasa  efferentia 
(Fig.  323  vc)  erkennen,  welche  zur  Niere  leiten.  Es  ist  also  von  der  letzteren,  welche 
die  l'rniere  ist,  die  gleiche  Verbindung  mit  dem  Hoden  zu  Stande  gekommen  wie 
bei  den  Selachiern,  allein  mit  dem  rnterachiede,  dass  nicht  ein  besonderer  Abschnitt, 
die  sexuelle  Portion  der  Urnirre,  jene  Ansführwege  aufnimmt.  Die  Urniere  ist 
noch  nicht  in  jene  Sonderung  eingetreten,  die  ihren  vorderen  Abschnitt  zum 
»Nebenhoden«  stempelt;  wenn  auch  ihr  hinterster  Theil  jener  Verbindung  ent- 
zogen bleibt  und  dadurch  nur  der  Harnsecretion  dient,  so  ist  sie  doch  größtenteils 
zugleich  Ausführweg  für  das  Sperma,  und  der  Urnierengang  fungirt  als  Samen- 
leiter. Ein  MCi.LEu'scher  Gang  kommt  aber  auch  dem  männlichen  Geschlechte, 
wenigstens  bei  Acipenser  und  Spatularia,  zu,  als  ein  kurzer,  trichterförmiger  ins 
Cölom  mündender  Anhang  des  erweiterten  L'rnierenganges. 

Der  im  Vergleich  mit  den  Selachiern  niedere  Zustand  im  Gcschlcchtsapparate 
der  Ganoiden  ist  zu  einer  Ableitung  der  erstereu  von  den  letzteren  nicht  verwerthbar 
denn  es  besteheu  in  ihm  manche  nicht  zu  deu  Selachiern  hinführende  Einrichtungen. 
Der  Ausgang  der  Sclachier-Eiurichtungeu  uiuss  vielmehr  in  einem  viel  weiter  entfernten 
Zustande  gesucht  werden,  wie  ja  in  der  That  der  liest  eines  solchen  bei  Lacmargus 
S.  487  erhalten  blieb. 

Die  bei  Lipidnufcus  bestehende  directe  Verbindung  des  Ovars  mit  einem  Aus- 
führwege, den  wir  als  MüLLKR'schen  Gang  deuteten,  bedarf  noch  insofern  genauerer 
Prüfung.  alB  ontogenetiseh  nur  der  vorderste  Abschnitt  des  neuen  Apparates  be- 
kannt ist.  Die  Keimfalte  bildet  eine  stark  vorspringende  Lamelle,  die  auf  ihrer 
lateralen  Oberfläche  das  Keimepithel  und  die  ovariale  Anlage  trägt.  Au  ihrem  freien 
Rande  schlägt  sich  ein  Fortsatz  zurück  und  steht,  wenigstens  auf  einer  Strecke,  mit 
einem  ihm  dorsal  entgegenkommenden  Peritouealfortsatze  in  Verbindung,  so  dass 
auf  dieser  Strecke  eiue  Saekfomi  gebildet  wird,  au  deren  eiuer  Wand  der  künftige 
Eierstock  vorspringt.  Ob  dieser  Vorgang  in  ähnlicher  Weise  distal  sich  fortsetzend 
zur  Entwicklung  des  Ovidnctes  fuhrt,  ist  unbekannt.  Ist  dies  der  Fall,  so  wäre  hier 
in  der  Bildung  des  Müller1  scheu  (langes  keine  Abspaltung  vom  Urnierengange  mehr 
vorhanden,  sondern  es  bestände  ein  cänogenetischer  Vorgang  in  der  Art,  wie  wir 
ihn  bei  der  Ontogenese  des  MüLLKR'schen  Ganges  von  Amuiotcu  autreffen. 

S.  über  Lepidosteus  Balfofr  u.  W.  X.  Parkkk,  Philosoph.  Transact.  P.  II.  1882. 
Ebenda  finden  sich  auch  Erwägungen  anderer  Modalitäten.  Hyktl,  Harn-  uud  Ge- 
sehlcchtswerkzeuge  der  Ganoiden. 
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§  375. 

An  die  Stelle  der  niederen  Zustände,  wie  wir  sie  im  Geschlechtsapparat  eini- 
ger Teleostei  bestehend  fanden  (9.  oben),  ist  bei  der  großen  Mehrzahl  dieser  Fische 
eine  andere  Einrichtung  getreten,  welche  als  die  herrschende  zn  betrachten 
ist.  Wir  haben  schon  oben  diesen  Zustand  besprochen  und  des  Ovars  wegen 
auch  bildlich  dargestellt  (Fig.  321).  Keimdrüsen  und  deren  Ausftdmrege  stehen 
in  conti  nuirlivhem  Zusammenhang.  Darin  liegt  ein  Anschlnss  an  die  beim  weib- 
lichen Apparat  von  Lepidosteus  getroffene  Organisation.  Sie  kommt  bei  Teleostei 
dadurch  zur  Ausführung,  dass  die  zur  Seite  des  Mesenteriums  vor  dem  rrnicren- 
gang  lamellenartig  entspringende  Keimfalte  auf  ihrer  lateralen  resp.  dorsalen 
Fläche  eine  rinnenförmige  Rinsenkuug  erhält,  welche  in  einen  Canal  sich  um- 
formt, den  Binnenraum  des  späteren  Organs  (MacLeod).  In  diesen  Raum  ent- 
leeren sich  die  Keimstoffe  und  werden  durch  die  Vereinigung  der  beiderseitigen 
Organe  zu  einem  geraeinsamen  Abschnitt  mit  selbständiger  oder  mit  dem  Harn- 
leiter verbundener  Mündung  nach  außen  befördert.  Wenn  wir  bei  der  Bildung 
der  weiblichen  Organe  von  Lepidosteus  durch  Vergleichung  mit  anderen  Ganoiden 
die  Mitbetheiligung  eines  MfLLEii'schen  Ganges  annehmen  durften,  so  ist  eine 
solche  hier  minder  sicher  im  Spiele,  und  es  erscheinen  die  Einrichtungen  bei  den 
Teleostei  noch  weiter  vom  primitiven  Ausgangspunkte  entfernt. 

Die  ausgebildeten  Organe  finden  sich  beim  -weiblichen  Geschlecht  größten- 
teils durch  die  Ovarien  repräsentirt  Diese  sind  nach  dem  Vorbemerkten  nicht 
mehr  jenen  der  Selachier  oder  Störe  homolog,  sie  verdienen  daher  die  Be- 
zeichnung: Orarial-  oder  Kirrsack  (Rathke).  Sie  liegen  meist  als  längere  Säcke, 
die  aus  ihrer  ursprünglichen  Lage  mit  der  dorsalen  Cölomwand  abgedrängt  sein 
können,  zur  Seite  des  Darmtractes,  durch  mehr  oder  minder  breite  l'eritoneal- 
falten  mit  der  ursprünglichen  Bildungsstätte  in  Zusammenhang.  Häufig  schiebt 
sich  die  Schwimmblase  zwischen  sie.  Nur  eine  kurz*  Strecke  ist  ausschließlich 
Aus  führgang,  der  mit  dem  anderseitigen  zum  gemeinsamen  Endabschnitt  zu- 
sammenfließt. Diese  Verbindung  kann  sich  auch  auf  die  Eiersäcke  selbst  er- 
strecken, bis  endlich  nur  das  vordere  blinde  Ende  die  Trennung  andeutet,  oder 
äußerlich  jede  Trennungsspur  verwischt  wird.  Iiier  wird  dann  oft  noch  die  Du- 
plicität  des  Organs  durch  eine  Scheidung  des  Binnenraums  ausgedrückt  (Ammo- 
dytes  tobianus,  Anableps  tetrophthalmus  u.  A.),  doch  kann  auch  diese  verloren 
-  gehen ,  und  das  Organ  ist  auch  innerlich  zu  einem  einheitlichen  geworden  fz.  B. 
bei  Perca,  Zoarces  viviparus,  Blennius  gunnellus,  Ophidium  barbatum  und  Vasallii). 
Für  diese  Umgestaltungen  sind  nicht  selten  die  Lagerungsverhältnisse  als  von 
maßgebendem  Einfluss  erkennbar. 

Bezüglich  der  inneren  Structur  der  Eiersäcke  hat  wieder  die  Art  ihrer  Onto- 
genese zum  Verständnis  zu  dienen,  indem  die  die  Eier  producirende  Fläche,  die 
von  der  Keimfalte  aus  der  Innenseite  des  Organs  zugekehrt  wird,  sich  in  ver- 
schiedenem MaCe  ausdehnt,  auch  vorspringende  Falten  erzeugt,  die  in  die  Länge 
oder  in  die  Quere  rieh  ordnen.   Kicht  bloß  der  Ansleitung  dient  der  Binnenraum 
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des  Ovarial-  oder  Eiersackes,  er  kann  auch  bei  bestehender  innerer  Befruchtung 
die  Eier  während  der  Entwicklung  des  Embryo  bewahren,  wie  dieses  bei  den 
lebendig  gebärenden  Teleostei  der  Fall  ist  (z.  B.  einreine  Arten  von  Zoarces, 
Sebastes,  Anableps,.  Die  Ansmündnng  findet  sich  in  der  Regel  zwischen  After 
und  der  Mündnng  der  Harnorgane  und  kann  in  einzelnen  Fällen  sogar  wie  eine 
Bohre  sieh  ausziehen  (Rhodens  amarus  u.  A.j. 

Der  männliche  Apparat  bietet  in  den  Hoden  in  Lage  und  Ausdehnung  ziem- 
liche Übereinstimmung  mit  dem  weiblichen,  behält  aber  fast  allgemein  die  Dupli- 
cität.  In  seiner  Länge  verläuft  er  gewöhnlich  an  der  oberen  Kante  des  Organs, 
lateral  von  der  Wirbelsäule  der  Hilus.  Meist  durch  eine  Furche  geschieden,  aber 
zuweilen  erst  am  hinteren  Ende  des  Hodens,  werden  im  Hilus  die  Ausführwege 
nnterscheidbar,  meist  als  Leiste,  welche  nach  hinten  über  den  Hoden  hinaus  sich 


G»«rhlecblsorg»n<"  und  I>»nnc»n»l  von  Hnpoa  Harengus    <><  Ösophago«,    t  Magen.    nf>  Appendices  p\ 
lorin«.    i  Darm,    n  Afteröftnung.    <  «  Srhwimmblai*.  H.p»  Loftgang  derselben,  iu  den  ßlinda&ck  da*  Magen* 
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fortsetzt.  Diese  Ansfflhrwege  bestehen  aus  zahlreichen,  zu  einem  Netze  sich  ver- 
bindenden Canälen,  die  allmählich  in  einen  einzigen  C'anal,  den  Ausführgang, 
übergehen.  Jedes  Vas  tieferen*  verbindet  sich  mit  dem  anderseitigen,  und  der  ge- 
meinsame Canal  mündet  in  verschiedener  Art,  am  häufigsten  mit  den  Harnaus- 
führwegen  vereinigt,  an  einer  l'rogenitalpapille  ans. 

Mit  dieser  dem  männlichen  Geschlechte  eigenen  Verbindung  des  l'rogenital- 
apparates  hängt  wohl  die  morphologische  Verschiedenheit  der  Ausführwege  zu- 
sammen, welche  nach  der  ßtruetur  des  Jtete  testi*  nicht  auf  die  gleiche  Entstehung 
wie  die  weiblichen  Wege  zurückzuführen  sind. 

Während  in  der  speciellen  Structur  des  Eiersackes  zahlreiche  Modificationen 
auftreten,  ist  für  den  Hoden  eine  beträchtliche  Übereinstimmung  beachtenswerth. 
Den  Ausgang  bilden  allgemein  folliculäre  Gebilde,  ähnlich  wie  sie  den  Selachiern 
zukommen.  Diese  Follikel  gehen  in  terminal  etwas  erweiterte  Schläuche  über, 
welche  in  der  Regel  in  radiärer  Anordnung  zum  Hilus  stehen  und  hier  in  das 
Netzwerk  münden,  aus  welchem  das  Vas  tieferen*  entspringt.  Dieser  bei 
vielen  Teleostei  fAcanthopteri  bestehende  Zustand  erfährt  bei  anderen  eine  Um- 
gestaltung, indem  jene  Schläuche  unter  einander  Anastomosen  bilden.  So  ent- 
steht ein  sehr  irreguläres,  hin  und  wieder  auch  erweiterte  Strecken  besitzendes 
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Netzwerk  im  Hoden,  welches  mit  jenem  der  Ausfflhrwege  zusammenhängt  fCypri- 
noiden  und  andere  Physostonien.  aber  auch  Lota  vulgaris  u.  a.  m.,  Brock).  Im 
Ganzen  genommen  bieten  die  Kuocheufische  fortschreitend  von  den  Ganoidcn  her 
Vereinfachungen,  man  könnte  sagen  Rückbildungen,  aber  nichts  Fremdes  zeichnet 
die  Reihe  aus. 

Die  rasch  ablaufende  Function  der  Geschlechtsorgane  der  Teleostei  lässt  in 
C'oneurrenz  mit  der  Massenproduetion  von  ZeugungsstofFen  in  jenen  Organen  eine 
gewisse  rrruxli'-itüt  der  Ausbildung  und  Rückbildung  zum  Ausdrucke  kommen,  wie 
sie  sonst  bei  Wirbelthieren  nicht  in  gleichem  Maße  erscheint.  Nach  beendeter  Laich- 
zeit tritt  in  beiden  Geschlechtern  wie  am  Umfang,  so  auch  bei  der  Structur  eine 
regressive  Veränderung  auf.  die  bis  zu  einem  hohen  Grade  furtschreitet.  Besonders 
der  männliche  Apparat  tritt  auf  eine  sehr  tiefe  Stufe  zurück  und  wird  dann  oft 
schwer  unterscheidbar.  Dabei  ist  ebenso  die  Textur  betheiligt,  bei  der  ein  großer 
T heil  der  Formelemente  vollständig  verschwindet,  um  in  der  Vorbereitung  zur  folgen- 
den Laichperiode  wieder  aus  neuen  Sonderungen  hervorzugehen. 

Die  Vergleiehiing  des  Grschlerhfitnpparatrs  der  Teleostei  mit  den  bei  Selachiern 
und  Ganoiden  bestehenden  Einrichtungen  ist  durch  die  bis  jetzt  sehr  ungenügende 
Kenntnis  der  Ontogenese  außerordentlich  erschwert.  So  wenig  man  zu  jenen  anderen 
Abtheilungen  eine  direetc  Verbindung  herzustellen  vermag,  eben  so  wenig  darf  man 
behaupten,  dass  solche  Beziehungen  gar  nicht  beständen,  und  dass  etwas  absolut 
Neues  vorliege.  Man  hat  also  nur  mit  größerer  oder  geringerer  Wahrscheinlichkeit  zu 
rechnen.  Für  die  trrihlichm  Organe  scheinen  die  nächsten  Anknüpfungen  mit  Lepi- 
dosteus  zu  bestehen.  Wenn  hier  die  AnsfUhrwcge,  was  jedoch  noch  nicht  vollkommen 
gewiss,  durch  den  MCller  scheu  Gang  geleitet  werden,  so  ist  auch  für  die  Teleostei  das 
Gleiche  vorauszusetzen,  wie  das  bereits  Waldeyer  annahm.  Die  Ovarialplatte  faltet 
sich  bei  Lepidosteus  wie  bei  den  Teleostei  eiu.  aber  bei  ersterem  kommt  noch  eine 
lange,  als  Oviduct  fungirende  Strecke  hinzu,  welche  bei  Teleostei  ausnehmend  kurz 
ist.  Eb  würde  also  bei  diesen  der  größte  Theil  des  Eiersacks  von  der  Ovarialplatte 
ausgehen.  Auf  welche  Weise  eine  Verbindung  des  MCi.i.KB'schen  Ganges  mit  dem  Ovar 
sowohl  bei  Lepidosteus  als  auch  bei  Teleostei  zu  Stande  kommt,  ist  noch  unermittelt. 
da  das  Augenmerk  des  Beobachters  bisher  nur  auf  die  Ovarialplatte  gerichtet  war. 

Für  die  münnUehni  Organe  ist  es  unsicher,  ob  auch  hier  eine  Einrollung  der 
Keimplatte  zu  Grunde  liegt.  Die  Netzstructur  der  AusfUhrwege  verweist  auf  eine 
Vergleichnng  mit  den  Ganoiden.  wo  freilich  noch  die  L'rniere  der  Ausleitung  dient. 
Jedenfalls  ist  bei  den  Teleostei  die  Sonderung  der  Hodeuausführwege  bis  auf  die 
letzte  Strecke  vollzogen,  und  es  scheint  ihnen  eine  selbständige  Anlage  zuzukommen, 
doch  ist  die  Nachbarschaft  des  Hilus  des  Hodens  mit  der  Urniere  ein  Umstand,  den 
küuftige  Untersuchungen  der  Ontogenese  des  Organs  ebenso  wie  die  terminale  Ver- 
bindung mit  dem  Uraierengange  zu  beachten  haben  werden.  Bis  dahin  wird  mit  einer 
vergleichenden  Deutung,  weil  der  sicheren  Unterlage  entbehrend,  zurückzuhalten  sein. 

In  der  Gestaltung  der  Orarien  kommen  durch  Verschiedenheit  der  Länge  »nid 
Stärke  zu  den  angeführten  mannigfachen  Zuständen  noch  neue  hinzu.  Auch  in  der 
Lage  sind  wechselvolle  Verhältnisse  vorhanden.  Die  Organe  überschreiten  den  sonst 
dein  Kumpfcölom  gebotenen  Raum  und  können  sich  unter  die  Muskulatur  des  Schwanzes 
erstrecken  Pleuronectiden  .  Die  an  der  Innenfläche  des  Ovars  ausgebildeten  Falten 
lassen  die  Eier  bei  der  Reife  von  der  Oberfläche  vorspringen,  wobei  sie  von  einer 
blutgefäßreiehen  Theca  umschlossen  sind.  Durch  Bersten  der  letzteren  erfolgt  die 
Ablösung. 

In  der  Orarien strnrtnr  macht  sich  der  Umfang  sowie  die  Anordnung  der  keim- 
erzeugenden Flächen  in  vielen  Modificationen  gelteud.    Die  niedersten  Zustände 
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werden  wir  vielleicht  in  jener  Form  nehen,  wo  der  Ausleiteweg  zum  grüßten  Theile 
noch  selbständig  ist.  indem  nur  an  einer  beschränkten  Stelle  ein  Zusammenhang  des 
Ovarialschlanches  mit  dem  eigentlichen  Ovarium  besteht  Ophidium  barbatum.  Lapa- 
dogaster  biciliatus,  Scorpaena  scrofa1.  Hier  hat  die  Heimstätte,  wenn  auch  faltig 
weit  ins  Innere  des  Schlauches  vorspringend,  doch  nur  in  geringem  Maße  die  Wand 
des  Schlauches  in  Anspruch  genommen,  indess  sie  sich  sonst  über  größere  Strecken 
der  letzteren  ausgedehnt  hat.  Dann  besteht  bald  eine  mehr  gleichmäßige  Vertheilung 
an  der  Innenfläche  Blennius  viviparns ,  bald  bestehen  blättrige  Falten.  Diese  sind 
entweder  in  longitudinalcr  Kiehtnng  ausgebildet  und  besetzen  die  "Wand  ringsum,  so 
das«  ein  centraler  (.'anal  besteht  Sargus  annularis.  Pagellus  erythrinns.  manche 
Seomheroiden.  auch  Serranus-Arten  u.  A.  m.),  oder  die  Falten  springen  nicht  in  der 
ganzen  Circumferonz  vor  und  lassen  eine  Strecke  der  Ovarialwand  frei  seitlicher 
Ovarialcanal.  15ox  salpa).  Aber  auch  in  der  Querachse  können  die  Falten  verlaufen,  und 
zwar  bald  ringsum,  so  dass  ein  axialer  (  anal  entstellt  iPcrea  finta,  Lucioperea  sandra, 
Oepola  rubescens,  Auper  haecurn,  Alosa  finta  u.  A  .  bald  mit  Freilassen  eines  lateralen 
Canais  Cyprinoiden.  Ksox,  Trigla  u.  A.).  endlich  besteht  ein  anderer  Modus  durch 
die  Erhaltung  des  Keimepithels  auf  wie  eingerollt  einspringenden  1—2  Längsfalten 
l.ophobranchier;.  Die  Art  der  Verbreitung  dieser  mannigfaltigen  Befunde  lehrt,  dass 
sie  innerhalb  engerer  und  engster  Abtheilungen  erworben  sind. 

Für  den  Bau  des  Hwlnts  sind  höchst  einfache  Zustände  bei  Lophobranchiern 
bemerkenswert!!.  Bei  SyngnathiiB  bilden  sie  nämlich  lange,  terminal  mit  einander 
verbundene  Schläuche  mit  glatten  Innenwänden  (v.  Sierold,  Brock  .  Au  den  Aus- 
filhrwegen  machen  si«'h  hin  und  wieder  accessorisclie  Bildungen  bemerkbar.  So  finden 
sich  dem  Ende  de»  Hodens  dicht  angeschlossene,  bei  Oobius  spongiös  gebaute  An- 
hänge, welche  ursprünglich  wohl  ein  Theil  des  Hodens  selbst  waren.  Eine  Erweiterung 
am  Ende  jedes  Vas  deferens  stellt  eine  Vesicula  scminalis  vor  Mullus  barbatus  .  während 
«•ine  ähnliche  Erweiterung  auch  an  dem  aus  der  Verschmelzung  beider  Vasa  defe- 
rentia  gebildeten  ('anale  vorkommen  kaun  Cobitis  fossilis).  Oder  es  bestehen  solche 
Erweiterungen  zugleich  mit  ramificirten  Anhängen  [Blennius  gattorugina .  Hier  be- 
steht auch  eine  getrennte  Auemündung  jedes  Vas  deferens. 

Manche  früher  als  unpnar  angegebene  Hoden  haben  sich  nur  als  eng  verbundene 
erwiesen  Perca;,  auch  bei  manchen  Blenniern  und  bei  Ammodytes  tobianus.  Die 
Keduction  eines  Bodens  scheint  bei  Mormyrus  oxyrhynchus  zu  bestehen. 

Über  den  r.esehleehtsbau  der  Teleostei  s.  Kattikk.  Beiträge  zur  Geschichte  der 
Thierwelt.  II.  1824.  dann  Archiv  f.  Anat.  u.  Phys.  183Ö.  S.  170.  Aüarhiz  und  Vogt, 
op.  cit.  Außer  den  bei  den  Harnorganen  angetührten  Abhandlungen  Hyrti/s  s.  ('. 
Vogt  u.  Paim'kxhkim.  Ann.  sc.  nat.  St'r.  IV.  T.  XI.  Wamjeykr,  Eierstock  und  Ei. 
Leipzig  1870.  Vorzüglich  .).  Brock.  Morph.  Jahrb.  Bd.  IV.  Derselbe  Muraenoiden \ 
in  Mittheil.  d.  Zoolog.  Stat.  z.  Neapel.  Bd.  IL  Xcsshai  m,  Arch.  f.  mikr.  Anat.  Bd.  XVIII. 
S  21.  ,L  Ma«  Legi».  Archives  «le  Biologie.  T.  IL  K.  497.  V.  V«»<;t.  Archives  de 
Biologie.  T.  III.  K.  241. 

Eine  der  eigenthiimlichsten  Erscheinungen  im  Geschlechtsapparate  der  Teleostei 
ist  «las  Vorkommen  hrrmaphrotlitisrher  ZiiWüudr.  wie  sie  in  vielen  Arten  «1er  ver- 
schiedensten Abtheilnngen  bekannt  geworden  siml.  Am  genauesten  ist  dieser  Befund 
bei  der  schon  von  Aristoteles  als  hermnphroditisch  bezeichneten  Gattung  Scrramts 
beschrieben,  wo  ein  hufeisenförmig  gestalteter  Hoden  bei  mehreren  Arten  dem  Ova- 
rium eingefügt  ist.    Vergl.  Dukoksk.  Ann.  sc.  nat.  S«'r.  IV.  T.  V. 

Der  als  Ilo«l«'n  fungirende  Abschnitt  «1er  Keimdrüse  bildet  einen  Bestautltheil 
dcrst'lben,  ebenso  gut  wie  die  andt>ren  Eier  erzeugenden  Partien.   Die  Ausdehnung 
des  männlichen  Theiles  an  «lein  Eierstocke  ist  bei  den  einzelnen  Arten  verschieden 
er  kann  sich  aber  in  «ler  ganzen  Länge  des  Ovars  vorfinden.    Eine  für  Hoden  uml 
Eierstock  gleich  weite  Ausdehnung  besreht  bei  (Vin/suphri/s  .orrohis,  bei  welcher  der 
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Hermaphroditismus  gleichfalls  als  constant  angegeben  ward  Syrski,.  Beim  Karpfen 
und  auch  bei  anderen  Fischen  ist  zuweilen  eine  ähnliche  Zwitterdrüse  vorhanden. 

S.  Ecker,  Untersuch.  z.  Ichthyologie.  Freiburg  1K;>7.  Über  solche  Vorkomm- 
nisse s.  auch  Malm,  Oefvereigt  af  Kongl.  Vctensk.  Acad.  Förhandl.  Stockholm  1877. 
31.  Weber,  Ncd.  Tijdschr  v.  d.  Dierkunde.  ebenda  auch  die  Literatur. 

Durch  die  bei  den  Wirbelthieren  sonst  allgemein  durchgeführte  sexuelle  Differen- 
zirung  der  Individuen  sind  uns  Verglcichungsobjccte  in  diesem  Thierstamme  ent- 
zogen, und  man  wäre  gezwungen,  solche  in  entfernteren  Abtheilungen  aufzusuchen, 
wenn  dadurch  eine  bessere  Eiusicht  in  die  Bedingungen  jenes  Zustandes  zu  gewinnen 
wäre.  Eine  solche  bleibt  aber  schon  durch  den  weiten  Abstand  der  Organisationen 
der  Vertebraten  von  jener  hermaphroditischer  Wirbelloser  kaum  zu  erwarten,  und  au 
Rückschläge  wird  aus  dem  genannten  Grunde  nur  schwer  gedacht  werden  dürfen. 
Wir  betrachten  daher  die  Zwitterbildungen  der  Teleostei  als  eine  noch  der  Erklärung 
harrende  Erscheinung. 

Beginn  höherer  Einrichtungen. 

Amphibien. 
§  376. 

Wahrend  bei  Ganoiden  für  den  Geschlechtsapparat  manche  noch  unter  die 
Mehrzahl  der  Selachier  zurückgreifende  Verhältnisse  sich  ergaben  und  bei  den 
Teleostei  eigentümliche,  aber  doch  in  der  von  Selachiern  beginnenden  Reihe  sich 
ordnende,  völlig  aufgeklärte  Zustände  herrschen,  tritt  bei  den  Dipnoern  an  den 
Fortpflanzungsorganen  wieder  eine  Anzahl  von  Besonderheiten  hervor. 

Wie  allen  Organsystemen  dieser  Gruppe  eine  eigene  Stellung  zu  Theil  wird, 
welche  tiefer  herabreicht  als  die  der  vorerwähnten  Abtheilungen ,  so  anch  dem 
Urogenitalsystem.  Erst  den  Amphibien  kommen  bestimmtere  Anschlüsse  an  die 
höheren  Abtheilungen  zu,  daher  wir  nach  Übergebung  jener  mit  den  Amphibien 
die  genauere  Darstellung  beginnen.  Das  Urogenitalsystem  erstreckt  sich  dnreh  die 
Leibeshöhle,  im  Allgemeinen  attgepasst  an  deren  Gestalt,  die  auch  durch  den  Inhalt 
vorzüglich  des  weiblichen  Apparates  an  Eiern  heeinflusst  sein  kann.  Das  ein- 
heitliche Rumpfcölom  thcilen  die  Amphibien  mit  den  Fischen. 

Für  die  phylogenetische  Sondernng  des  Geschlechtsapparates,  besonders  in 
Bezug  auf  seine  Ausführwege  haben  sich  bei  den  Amphibien  vollständigere 
Zeugnisse  erhalten  als  bei  Teleostei  und  Ganoiden.  In  mancher  Hinsicht,  so  vorzüg- 
lich im  Verhalten  des  urihlirhen  Apparates,  bestehen  an  die  Dipnoer  (Protopteros} 
Anklänge,  aber  diese  betreffen  mehr  die  Übereinstimmung  mit  niederen  Zuständen 
als  gemeinsame  Sonderungen.  Man  siehe  darüber  Näheres  auch  bei  der  Niere 
(S.  440). 

Die  Ovarien  erhalten  sich  allgemein  paarig  vor  der  Niere  befestigt  bei  den 
Gymnophionen  als  platte,  meist  langgestreckte  Körper.  Längliche  Schläuche 
stellen  sie  bei  den  Urodelen  vor,  bei  denen  ebenso  wie  bei  den  Anuren  ein  breites 
Mesenterium  sie  festhält  und  da  Faltungen  bilden  lässt.  Der  Ansbildungszustand 
und  die  Menge  der  Eier  beherrschen  auch  hier  ihren  Umfang. 

Gegenbaur,  Vergl.  Anatomie.  II.  32 
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Von  dem  medialen  Baude  der  Niere  her  bestehen  rudimentäre  Canalbildungen, 
welche  jedoch  das  (Kar  nicht  erreichen.  Einrichtungen,  die  im  männlichen  Ge- 
schlechte dasllodenuetz  vorstellen  nnd  in  vollkom- 
mener Ausbildung  als  Ausfflhrwege  des  Hodens  in 
Function  stehen. 

Der  Miilfcrsrhr  dnny  [Fig.  32f>  mg)  hat  sich 
wie  bei  Selachiern  zum  Eileiter  entfaltet, 
nimmt  bei  den  Gymnophionen  läugs  der  Niere 
seineu  Weg,  bei  Urodelen  und  Anuren  sich  weit 
davon  entfernend.  Anfänglich  allgemein  ge- 
streckt, bildet  er  in  späterer  Zeit  Windungen. 
Sein  Ostiuut  fdxlomiwilc  liegt  weit  vorn,  an  der 
vorderen  Grenze  der  Leibeshöhle,  nur  bei  einigen 
Urodelen  (Proteus  und  Batrachosepa  attenuatus) 
ist  jene  Mündung  weiter  nach  hinten  gerückt. 
Mit  der  die  Windungen  bedingenden  Verlänge- 
rung des  Eileiters  steht  auch  die  Ausbildung  von 
Jh'iisrn  in  seiner  Wand  in  Zusammenhang.  Deren 
Seeret  liefert  die  Umhüllung  der  Eier.  Bei  Anuren 
kommt  dieser  Apparat  zur  reichsten  Entfaltung. 
In  der  Kegel  verhalten  sich  die  Eileiter  ziemlich 
gleichmäßig  bis  zu  ihrem  Ende  an  der  dorsalen 
Cloakenwand,  wo  beide  von  einander  getrennt 
und  auch  von  den  ITarnausführwegen  geschieden 
ausmünden.  Bei  den  Anuren  endet  der  Drüsen- 
reichthum  vor  dem  letzten  Abschnitte  des  Ei- 
leiters mit  ziemlich  scharfer  Grenze.  Die  letzte 
Strecke  erhält  eine  andere  Bedeutung,  indem  sie 
der  Gruppirung  der  Eier  in  Schnüren  oder  deren 
Vereinigung  zu  Klumpen  dient.  Eine  Annäherung 
der  beiderseitigen  Oviduetmündungcn  auf  einer 
gemeinsamen  Papille  ;IIyla)  führt  zur  Vereini- 
gung, woraus  eine  Verschmelzung  zu  einem  ge- 
roeinsamen Abschnitte  hervorgeht  (Bufo,  Alytes). 
Sonst  bewahren  auch  die  Anuren  die  gesonderte 
Mündung. 

Wohl  mit  der  ursprünglichen  Entfaltung  der  Ovarien  in  Zusammenhang  steht  die 
Entstehung  eines  mit  I'lattcnepithel  ausgekleideten  Jlinn^nmumn  zwischen  den  beideu 
mesenterialen  l'latten  derselben.  Dieser  geschlossene  Sack  bleibt  bei  den  Urodelen 
einheitlich,  auch  noch  bei  l'elobates  unter  den  Anuren.  Bei  den  anderen  Anuren  ist 
er  durch  quere  Septa  in  eine  verschieden  große  Zahl  von  Kammern  getrennt:  3—4 
besitzt  Alytes.  gegen  :«)  Bufo. 

Am  vorderen  Ende  des  Ovars  besitzt  Bufo  in  Jugcndzuständeu  einen  compact 
bleibende»  Abschnitt,  dessen  Inhalt  ans  großen,  gedrängt  beisainmenliegenden  Zellen 
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«••■«•eitiii  (Kiiirrium  glntinosoiD». 
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besteht,  welche  wahrscheinlich  nicht  zur  Entwicklung  kommende  Eier  vorstellen, 
liei  älteren  Thieren  erfährt  dieses  Organ,  dem  wir  auch  im  männlichen  Geschlechte 
begegnen,  eine  Rückbildung. 

Die  aus  dem  Keimepithel  sich  sondernden  Eier  werden  von  di  r  dünnen  Ovarial- 
lamelle  umgeben,  aus  welcher  sie  sich  bei  erlangter  Keife  ablösen. 

Die  Ausbildung  des  Drüsenapparates  im  Eileiter  zeigt  sich  auf  sehr  verschiedenen 
Stufen,  wozu  noch  die  für  die  Laichzeit  bestehende  periodische  Ausbildung  und  die 
ihr  folgende  Rückbildung  kommt.  Es  sind  dicht  gedrängte,  cylindrische,  am  Ende 
gabelig  getheilte  Schläuche  Rana.  deren  Zellen  eine  außerordentliche  Imbibitions- 
fähigkeit  besitzen  E.  NEUMANN,  Arch.  f.  mikr.  Anat.  Bd.  XI.  S.  372). 

Anpassungen  des  letzten  Eileiterabschnittes  an  die  Entwicklung  der  Jungen 
bestehen  bei  Salanunulra  atra  nicht  nur  in  einem  weitereu  Lumen  jenes  Theiles, 
sondern  auch  in  bedeutenderer  Muskulatur.  Man  hat  ihn  demgemäß  als  Uterus 
bezeichnet. 


Fig.  m. 


Am  männlichen  Apparate  begegnen  wir  den  Hoden  in  ahnlicher  Lage, 
wie  sie  die  Ovarien  besaßen,  in  die  Lange  gestreckt;  bald  aus  einer  Reihe  scheinbar 
von  einander  gesonderter  Abschnitte,  bald  auf  größeren  Strecken  im  Znsammen- 
hange finden  sie  sich  bei  den  Qymnophwnen  und  in  jener  Gestaltung  in  Anpassung 
an  die  Körperform.  Lange  cylindrische  Form  findet  sich  auch  noch  bei  den 
Hoden  der  iehthyoden  Urodrhn,  doch  sind  sie  bei  anderen  in  mannigfachen  Zu- 
standen anzutreffen,  häufig  nach  hinten  verdickt,  vorn  spitz  verlaufend,  bei  Sala- 
mandra  und  Triton  in  mehrere  hinter  einander  liegende  Abschnitte  getheilt,  welche 
auch  durch  verschiedene  Farbe  sich  unterscheiden.  Einheitlich  sind  die  Hoden 
der  .Innren,  wenn  auch  die  Form  von  der  cylindrischen 
(Bufo)  bis  zur  kugligen  (Alytes)  variirt.  Ein  meist  kurzes 
Mesorchium  hält  sie  allgemein  medial  vor  der  Niere  befestigt. 

In  der  Structur  der  Hoden  bilden  sieh  die  primitiven 
Follikel,  wie  wir  sie  bei  den  Selachiern  sehen,  am  wenig- 
sten bei  den  (iymnophioMn  modificirt.  Sie  verbinden  sich 
hier  mit  einem  den  ganzen  Hoden  durchziehenden  Sammel- 
gange (*),  den  sie  umlagern  und  an  welchem  sie  bei  der  Sou- 
dernng  des  Hodens  in  einzelne  Abschnitte  in  entsprechende 
(iruppen  vertheilt  sind.  Gedrängter  und  dadurch  mehr  zu 
Schlauchform  umgestaltet,  finden  sie  sich  bei  den  l  "radele  n, 
wo  sie  bald  radiär  den  Sammelgang  umstehen  (Batrachoseps  , 
bald  fächerförmig  von  einer  Seite  des  Sammelganges  aus- 
strahlen (MenobranchnsJ.  Durch  Verzweigung  des  Sammel- 
ganges im  Hoden  entsteht  eine  neue  Form  (Salamandra, 
Triton,  Siredon),  und  die  aus  den  Follikeln  hervorgegange- 
nen Schläuche  sitzen  den  Ästen  jenes  Ganges  an,  wie  in 
den  niederen  Formen  diesem  selbst.  Die  aus  der  Verzweigung  des  Sammelganges 
entstandene  Complieatiou  wird  durch  Anastomosen  jeuer  Verästelung  erhöht  bei 
den  Antmn,  wo  ein  Netz  von  Canälen  gebildet  ist,  welche  mit  den  häufig  noch 
kugeligen  oder  auch  schlauchförmigen  Follikeln  zusammenhängen.  Während  die 
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Fig.  32S. 


letztere  Form  uberwiegt,  kann  der  Hoden  aus  radiär  angeordneten  Schläuchen  be- 
stehen, die  sich  sogar  terminal  verzweigen  (Ranar 

Die  Amlritcwcgp  des  Hodens  beginnen  am  8ammelgange  und  dessen  Derivaten. 
Es  sind  in  der  Regel  quere  Canälchen,  welche  in  Minderzahl  zu  einem  Läugscanale 
ziehen,  mit  welchem  sie  sich  vereinen.  Aus  dem  Längscanal  setzen  sich  gleichfalls 

quere  Canälchen,  aber  meist  in  größerer  Zahl,  zur  Niere 
fort  oder  sind  vielmehr  als  von  da  ausgegangen  zu  be- 
trachten. 

Bei  den  Gymnophiomn  ist  an  den  zur  Niere  ge- 
langenden Vasa  efferentia  ein  metameres  Verhalten  aus- 
geprägt, indem  jeder  Abschnitt  der  vorderen  Partie  der 
Niere  oder  der  Oeschlechtsniere  ein  solches  Canälchen 
empfängt,  welches  sich  mit  einem  primären  Mam'Igih- 

schen  Körperchen  vorbindet.  Es 
sind  also  nicht  alle  Harncanälchen 
an  der  8amenleitung  betheiligt,  und 
in  jedem  Segmente  der  Sexualniere 
erhält  sich  ein  Theil  der  Canälchen 
ausschließlich  der  Harnsecretion. 
Den  meisten  l  rodrlen  kommen  ähn- 
liche Verhältnisse  zu,  aber  die  Zahl 
der  betheiligten  Nierenabschnitte 
ist  variabel,  und  bei  manchen  be- 
steht kein  dem  Hoden  folgender 
Längscanal  (Spelcrpes,  Plecthodon. 
liatrachoseps),  so  dass  die  queren 
Vasa  efferentia  direct  zur  Niere 
ziehen  (Fig.  328).  Die  Malpigiu- 
schen  Körperchen  erhalten  sich  in 
der  Geschlechtsniere  der  Urodelen 
allgemein ;  nur  wo  diese  selbst  redu- 
cirt  ist.  fehlen  sie  (Desmognathus), 
alier  in  der  Art  der  Verbindung  mit 
den  Vasa  efferentia  bestehen  Ver- 
schiedenheiten, indem  jene  bald 
gegenüber  dem  Abgange  eines 
Harncanälchens  fSalamandra,  Tri- 
ton), bald  am  Übergange  desselben 
in  ein  Malph;iII*sc1ic9  Körperchen 
angefügt  sind.   In  allen  Fällen  dienen  Harncanälchen  zur  Ausfuhr  des  Sperma. 

Dieser  Weg  besteht  auch  noch  bei  Amiren.  Die  aus  dem  Hoden  kommenden 
Canälchen  gelangen,  meist  ein  Netz  bildend,  gleichfalls  in  einen  Längscanal,  welcher 
in  der  Kegel  sich  dem  lateralen  Rande  der  Niere  anschließt.   Von  da  treten  Vasa 
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efferentia  direct  in  die  Niere  und  stehen  entweder  mit  MALi'iuHi'schen  Körperchen 
in  Zusammenhang  (Bufo),  oder  sie  verlaufen  durch  die  Niere,  indem  sie  in  Harn- 
eanälchcn  sich  fortsetzen,  welche  jene  Körperchen  verloren  (Rana).  In  diesem 
Falle  kommt  es  zu  einer  Trennung  von  Samen-  und  Harmveyen  wenigstens  inner- 
halb der  Niere,  und  es  bahut  sich  eine  Sonderung  an,  welche  bei  anderen  Gattungen 
durch  directe  Verbindung  der  Vasa  efferentia  mit  dem  Anfange  des  l  'rnierenganges 
erreicht  wird  (Bonihinator,  Alytes). 

Der  Vvnierengang ,  auch  Legdiy scher  Gang  benannt,  wird  durch  die  Ver- 
bindung der  Ausführwege  des  Hodens  mit  der  Niere  zum  Ham-Samcnlcitcr,  aber 
er  fungirt  in  dieser  doppelten  Beziehung  in  verschiedenem  Maße.  Während  die 
Coecilien  und  die  Anuren  den  gesammten  Urnierengang  in  gemischter  Function 
zeigen,  wird  in  dem  Maße  als  bei  den  männlichen  Urodelen  der  hintere  Abschnitt 
der  Niere  seine  Sammelröhren  erst  in  das  Ende  des  Urnierenganges  sich  einfügen 
lässt,  die  Function  als  Samenleiter  vorherrschend,  wozu  noch  kommt,  dass  im 
Sexualtheil  der  Urnierc  keine  exclusiv  der  Harnsecrction  dienenden  Canälchen  be- 
stehen. Dadurch  tritt  dieser  Nierentheü  in  engere  Functionsbexiehungm  zum 
Gcschlc/htmpparat  und  bereitet  eine  in  den  höheren  Abtheilungen  zum  voll- 
ständigen Ausdruck  gelangende  Einrichtung  vor,  welche  den  Hoden  einem  Ab- 
schnitt der  Niere  zutheilt.  Er  bildet  den  Geschlechtsabschnitt  der  Niere, 
wie  er  in  Fig.  32!)  dargestellt  ist 

Am  männlichen  Apparate  erhält  sich  auch  der  MüUer'scIw  Gang  in  ver- 
schiedenen Umbildungszuständen  mit  einem  bald  offenen,  bald  geschlossenen 
Ostium  abdominale,  wie  bei  den  Weibchen  der  Oviduct  weit  vorn  beginnend.  Als 
ein  feiner,  vorn  rudimentär  werdender  Canal  besteht  er  bei  Gymnophionen,  ähnlich 
auch  bei  Urodelen,  wo  er  in  der  Nähe  der  Cloake  ge- 
schlossen endet.  Bei  manchen  ist  er  nur  durch  einen 
Zellstrang  dargestellt.  Die  größte  Mannigfaltigkeit 
bietet  er  bei  den  Anuren,  deren  einige  ihn  nur  bis  zum 
Vorderende  der  Urniere  verfolgen  lassen  (Fig.  329  Hg) 
fDiscoglossu»,  Cystignathus,  Alytes),  so  dass  eine  nicht 
vollständige  Ahsjmltung  vom  f'rnicrcngangc  vermuthet 
werden  darf.  Andere  lassen  ihn  bis  znr  Mündnng  in  die 
Cloake  wahrnehmen,  wo  er  sogar,  ähnlich  wie  sein  Ho- 
mologon  beim  Weibchen,  mit  dem  anderseitigen  in  einen 
gemeinsamen  Abschnitt  verschmilzt  (Bufo).  Die  ansehn- 
lichste Entfaltung  zeigt  er  bei  Ceratophrys  (Leydiu). 

Seine  ursprüngliche  Beziehung  zur  Vorniere  wird 
durch  Reste  desselben  auagedrückt,  welche  sich  bald  als 
Convolut  von  Canälchen  mit  einigen  Nephrostomen  [Cö- 
cilien),  bald  als  MALiMmn'sches  Körperchen (Crodelen), 
dem  freien  Anfangstheile  des  MCLLER'schen  Ganges  angefügt  forterhalten  haben. 

Im  Butte  des  Hodens  zeigen  die  Anuren  die  größere  Mannigfaltigkeit,  die  zum 
Tlicil  mit  der  verschiedenen  Art  der  Ausbildung  der  Abfühnvege  zusammenhängt. 
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Discoglossus  bietet  lange  ( 'anäle.  die  zum  Vorderende  des  Hoden»  in  wenige  »ich  ver- 
einigen und  von  einem  Vas  effereus  aufgenommen  worden.  Hei  Hombinator  gehen 
die  meisten  der  aus  dem  Längscanale  in  die  Niere  tretenden  Quercanäle  iu  blinde  Enden 
über,  dagegen  setzt  sich  der  Längscanal  am  vorderen  Nierenende  in  einige  diroct  zum 
Urnierengang  führende  Uanälchen  fort.  Ks  sind  also  hier  einige  Harncanälchcn  ganz 
in  den  Dienst  des  Hodens  getreten.  Noch  mehr  ist  dieses  Verhalten  bei  Alytes  aus- 
gebildet, wo  jene  Vasa  efferentia  sogar  von  der  Niere  sieh  abgelöst  haben.  Der  sie 
aufnehmende  ("anal  ist  aber  aueh  hier  der  Urniercngaug.  an  welehem  ein  schlauch- 
förmiger Anhang  als  frniicnblatse  fungirt.  In  dieser  Function  steht  auch  bei  manchen 
Anuren  eine  erweiterte  Strecke  des  Harnsamenleiters.  der  bei  Discoglossus  diese 
Moditicatiou  auf  einem  liingeren  Abschnitte  besitzt. 

Offen  bleibt  die  Mündung  des  Müller  sehen  (Janr/ex  bei  Menobrauchus.  Die  nicht 
vollzogene  Abspaltung  vom  l'rnierengange  in  den  oben  erwähnten  Anurengattungen. 
also  das  Fortbestehen  des  primitiven  l'rnierenganges,  betrachten  wir  als  das  Stehen- 
bleiben auf  einem  niederen  Zustande,  wie  er  ja  der  Abspaltung  vorausgegangen 
sein  mus».  Die  Deutung  des  bei  Alyfes  die  Vasa  efferentia  testis  aufnehmenden 
Canales  als  primitiven  rrnierenganges  und  nicht  als  Mi' u.Ku'schen  (Sanges  Spengel 
halten  wir  desshalb  für  begründet,  weil  der  Mi XLEit'sehe  Gang  niemals  Verbindungen 
mit  dem  Hoden  besitzt,  während  der  für  den  Urnierengang  gehaltene  ('anal  zweifellos 
eiue  secundäre.  aus  den  Sammelröhren  der  Niere  hervorgegangene  Itildung  ist  die- 
selbe, die  z.  B.  auch  bei  Discoglossus  besteht,  wo  das  Vorhandensein  des  als  Harn- 
samenleiter fuugirenden  und  erweiterten  rrnierenganges  neben  jenem  (  anale  unbe- 
stritten ist. 

Wie  «lern  Ovarium  bei  Bufo  ein  eigenthlimüeher  Abschnitt  mit  indifferenten 
Keimzellen  gefüllt  ansitzt,  so  trägt  auch  der  Hoden  dieser  Gattung  ein  ähnliches, 
meist  durch  gelbliche  Färbung  ausgezeichnetes  Gebilde,  welches  als  llvldcrsche*  Organ 
bekannt  gewordeu  ist.  Ks  ward  auf  Zwitterbildung  bezogen  uud  als  rudimentäres 
Ovar  gedeutet.  Von  ziemlichem  Volum  schließt  es  sich  eng  dem  vorderen  Ende 
des  Hodeus  an.  den  es  an  Umfang  übertrifft,  uud  bietet  oberflächlich  einen  gelappten 
Zustand  erzeugende  Einschnitte.  Das  Organ  erhält  seine  Anlage  mit  jener  des  Hodens, 
wie  es  denn  auch  in  denselben  sich  theilweise  einsenken  kann  und  abgesprengte 
Portionen  zwischen  den  benachbarten  Hodenschläuehen  wahrnehmen  lässt  Knappe  . 
Die  als  Eier  sich  darstellenden  Kiemente,  welche  das  Organ  zusammensetzen,  sind 
bei  aller  zugegebenen  Übereinstimmung  mit  Jugendzusfänden  von  solchen  als  sehr 
vergrößerte,  indifferente  Keimzellen  gedeutet  worden,  die  nicht  zum  Aufbau  des 
Hodens  verwendet  sind.  Diese  Zugehörigkeit  zum  Hoden  ist  auch  mit  daraus  ge- 
schlossen worden,  dass  manche  jener  Elemente  Samenfäden  produciren. 

Aus  dieser  Thatsache  geht  aber  nur  die  Einheitlichkeit  der  Keimdrüse  als 
solcher  hervor,  wie  sie  auch  bei  den  zweifellos  hermaphroditischen  Myxinen 
besteht.  Wichtiger  erscheint,  der  Umstand,  dass  auch  am  Ovarium  von  Bufo  am 
vonleren  Teile  ein  allerdings  bei  älteren  Thiercn  sieh  rflckbihkuider  Abschnitt  vor- 
handen ist.  welcher  Eianlagen  führt  Spexoki.  .  Eine  Erklärung  für  das  Auftreten 
dieser  in  beiderlei  Geschlechtern  bestehenden  Oebildc  ist  noch  nicht  gefunden.  Bis 
dahin  wird  aueh  die  Frage  nach  dem  ovarialon  Werth«  des  BiunHK'sehen  Organs  -mit 
einer  einfachen  Zurückweisung  der  hermaphroditischen  Natur  der  männlichen  Organe 
von  Bufo  zu  erledigen  »ein. 

Ül.cr  das  Blomesche  Organ  s.  Knappe.  Morph.  Jahrb.  Bd.  XI. 

Kigcnthilmlich  sind  auch  die  dem  Oeschlechtsapparatc  nachbarlich  vereinigten 
FetfLör/xr.  welche  allen  Amphibien  in  beiden  Oeschlechtern  zukommen  und  in  meist 
lebhaft  gelber  oder  orangener  Färbung  aus  in  peritoneale  Fortsätze  eingelagerten,  große 
Fcttkürnehen  führenden  Zellen  mir  indifferenteren  Kleinenten  bestehen.  Bei  den  Gyiuiio- 
phioiien  Huden  sie  sich  stark  in  die  Länge  gestreckt  und  aus  einzelnen  Abschnitten 
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bestehend.  Als  Liingsband  erscheinen  die  Fettkörper  der  Urodeleu,  während  sie  bei  den 
Aniiren.  vorn  an  die  Keimdrüse  angeschlossen,  in  freie  fingerförmige  Lappen  aualaufen. 
Während  sie  im  Herbste  ihre  größte  Ausbildung  zeigen,  sind  sie  im  Frühjahr  redueirt 
und  geben  sieh  dadurch  als  Ablagcsrätten  von  Material  zu  erkennen,  welches  bei  der 
periodischen  Ausbildung  des  Geschlechtsapparates  verbraucht  wird  Rathke  . 

II.  Rathke,  De  Salam.  corporibus  adiposis,  ovarii  et  oviduet.  Diss.  Berol.  1818. 

Über  den  Geschlechtsapparat  der  Amphibien  vergl.  Hidüek.  Vergl.  anat.  und 
histolog.  Untersuch,  über  die  männl.  Geschlechts-  und  Harnwerkzcnge.  Dorpat  184G. 
v.  Wittich,  Zeitschr.  f.  w.  Zool.  IV.  8.125.  Leyimc..  Anatom,  histolog.  Untersuch,  über 
Fische  und  Reptilien.  Herlin  18ä3.  S.  «7  uud  Lehrb.  der  Histolog.  op.  cit. .  J.  W. 
Spengel,  Das  Urogenitalsystem  der  Amphibien.  I.  Theil.  Arbeitern  des  zoolog.-zoot. 
Instituts  zu  Würzbnrg.   Bd.  III. 

Vollzogene  Scheidung  des  Qenitalsystems  von  der  Niere. 

Sauropsiden. 
§  377. 

lu  dem  Oeschlechtsapparate  der  Sauropsiden  tiefte»  wir  zwar  viele  An- 
knüpfungen an  die  Amphibien,  allein  es  ergeben  sich  .Sonderungen  vollzogen, 
welche  dort  erst  in  Vorbereitung  standen.  Reptilien  und  V'ötjel  stimmen  darin 
in  der  Hauptsache  überein,  wenn  auch  in  untergeordneten  Dingen  manche 
Verschiedenheiten  bestehen.  Auf  die  Ontogenese  ist  vieles  bei  Amphibien 
Dauernde  verlegt.  Die  Keimdrüsen  gewinnen  auch  hier  Beziehungen  zu  der  Ur- 
niere,  indem  dieselbe  in  beiden  Geschlechtern  von  den  MALPiciil'schen  Körperchen 
ans  Strange  erhält,  welche  im  männlichen  Geschlecht  zu  Ausführgängen  werden 
und  dadurch  die  Urniere  mit  ihrem  Gange  in  den  Dienst  des  Geschlechtsapparates 
ziehen.  Auch  der  MOu.ER'sche  Gang  kommt  beiden  Geschlechtern  in  der  Anlage 
zn  und  erhält  beim  weiblichen  die  Bedeutung  eines  Eileiters,  aber  er  hat  die  freie 
Entstellung  als  Abspaltung  vom  ürnierengang  aufgegeben,  und  der  phylogene- 
tische Vorgang  ist  zu  einem  cänogenetischen  geworden,  indem  die  Anlage  direct 
aus  dem  Gölomepithcl  erfolgt. 

Den  Reptilien  kommen  paarige  Ovarien  zu,  welche  ihre  Lage  weiter  nach 
hinten  in  der  Bauchhöhle,  aber  immer  noch  vor  den  Nieren,  dem  Becken  genähert, 
erhalten  und  meist  von  gleicher  Ausbildung  sind.  In  Anpassung  an  die  Körper- 
form miicht  sich  bei  den  Schlangen  eine  Verschiebung  geltend,  indem  der  rechte, 
meist  auch  größere  Eierstock  weiter  nach  vorn  gelagert  ist.  Auch  manche  Ei- 
dechsen zeigen  ähnliche  Befunde.  Mit  der  Ausbildung  der  Eier  gewinnen  die 
Ovarieu  eine  voluminösere  Beschaffenheit,  und  bei  dem  Übergang  zur  Keife  treten 
die  Eifollikel  vor  und  verleihen  dein  Ovar  ein  traubiges  Aussehen. 

Bei  den  Vikjeln  gelangt  nur  das  linke  Ovar  zu  seiner  völligen  Ausbildung, 
d.  h.  nur  in  ihm  kommen  Eier  zur  Reife,  und  das  rechte  erhält  sich  nur  bei  ein- 
zelnen i  manchen  Accipitres,  Schwimmvögeln  und  einzelnen  Gattungen  verschie- 
dener AhtheilungenJ  fort,  indess  es  bei  den  übrigen  verkümmert.  Dies  steht  in 
Zusammenhang  mit  der  Ausbildung  nnr  eines  (des  linken;  Oviductes  und  mit  dem 
bedeutenderen  Volum  der  Eier,  wodurch  jeweils  uur  einem  einzigen  ein  längerer 
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Fig.  330. 


Aufenthalt  in  der  engen  Beckenhöhle  gestattet  ist.  Es  ist  also  hier  dir  Rückbil- 
dung einer  Hälfte  des  gesummten  weiblichen  Geschlechtsapparates  von  der  Ausbil- 
dung des  Eirolums  abhängig  und  dadurch  an 
einen  höheren  Zustand  geknüpft,  dass  das  mit 
reichlichem  Eiweiß  und  Dotter  ausgestattete  Ei 
das  sich  in  ihm  entwickelnde  Junge  zu  einer 
bedeutenderen  Ausbildung  gelangen  lässt.  Der 
wie  bei  den  Reptilien  traubig  erscheinende  Eier- 
stock zeigt  die  einzelnen  Follikel  in  verschie- 
denen Stadien  ihrer  Ausbildung  (Fig.  330).  Die 
gegen  die  Ovaranlage  von  der  Urniere  her  sich 
fortsetzenden  8tränge,  welche  beim  weiblichen 
Geschlecht  keine  Bedeutung  gewinnen,  erhalten 
sich  rudimentär  als  verschieden  geformte  Zellen 
offen  im  Mesoarium  bei  Eidechsen,  aber  auch 
bei  manchen  anderen  Sauropsiden. 


Eierstock  >-ines  Hauthuhn«  mit  An- 
deutung der  »n  den  Follikeln  «ich  ver- 
breitenden HlutgeflUie.  «  reifer  Kifullikel, 
an  welchen)  bei  6.  6  die  Trennung  der 
Thec*  sich  vorbereitet,  r  jüngere  Follikel, 
ein  entleerter  Pollikel  (Coljrxi. 
iN'ach  K.  Waoxmi.1 


Im  liaue  der  Oeariett  der  Reptilien  ergeben 
lieh  manche  Eigenthüiulichkeitcn.  Schlangen  und 
Eiiiechsen  bieten  eine  bedeutende  Ausbildung  von 
Lymphräumen  im  Eierstock  dar,  so  dass  derselbe  in  Bezug  auf  diese  Hohlräume  als 
schlauchförmig  bezeichnet  werden  konnte,  wodurch  an  Verhältnisse,  wie  sie  bei  Am- 
phibien vorkommen,  erinnert  wird.  Das  aus  dem  Keimepithel  herv  orgegangene  Keimlager 
theilt  sich  bei  Eidechsen  (Laccrta)  in  zwei  spindelförmige,  auf  beide  Seiten  des  Ovars 
tretende  Wülste  (Leydio),  während  bei  Schlangen  es  einheitlich  bleibt,  aber  gleich- 
falls in  langgestreckte  Inseln  aufgelöst  zur  Seite  rüekt.  Die  im  Keimlager  sich  ent- 
wickelnden Eifollikel  senken  sich  mit  ihrer  Volumzunahme  gegen  die  Lymphräume 
ein  und  erscheinen  da  mehr  oder  minder  deutlich  in  reihenweiser  Anordnung. 

Den  Ovarien  der  Schildkröten  und  Crocodile  fehlen  diese  Lyniphräume  gleich- 
falls nicht,  allein  sie  sind  von  geringerer  Ausdehnung,  das  Ovar  erhält  da- 
durch eine  compactere  Beschaffenheit.  Auch  das  Mesoarium  bildet  eine  stärkere 
Platte. 

Der  an  dem MCi.LER'schen  Gang  entstandene  Eileiter  bildet  bei  allen  Repti- 
lien einen  mit  seinem  Ostium  abdominale  vor  das  Ovarium  sich  erstreckenden 
('anal,  an  welchem  die  8onderung  mehrerer,  schon  bei  Amphibien  angedeuteter 
Abschnitte  in  ähnlicher  Weise  wie  auch  bei  den  Vögeln  sich  vollzieht,  bei  allen 
Sauropsiden  von  der  Zahl  der  gleichzeitig  zur  Reife  gelangenden  Eier  beherrscht. 
Die  Sonderung  dieser  Abschnitte  tritt  am  deutlichsten  am  funetionirenden  Organ 
auf  und  zeigt  damit  ebenso  die  Quelle  ihrer  Entstehung,  wie  sie  sich  eben  dadurch 
auch  als  noch  in  statu  nascendi  bekundet.  Das  gilt  am  meisten  für  die  Reptilien, 
indess  bei  den  Vögeln  die  8onderung  mehr  als  etwas  Ererbtes  sich  darstellt. 
Immer  wird  der  Eileiter  von  einer  Peritonealfalte  umschlossen,  die  ihn  an  die  dor- 
sale Cölomwand  befestigt.  Das  in  der  Regel  schlitzförmig  gestaltete,  lateral  ge- 
richtete Ostium  alxlominalr.  führt  in  einen  trichterförmig  sich  verengernden  Ab- 
schnitt, der  bei  den  Reptilien  sehr  bald  in  zahlreiche  Falten  sich  legt  ,  wobei  die 
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am  Ostium  sehr  dünnen  Wandungen  an  Stärke  zunehmen.  Die  bedeutendste  Ver- 
stärkung tritt  am  letzten  Abschnitt  auf,  welcher  mit  einem  Vorsprung  in  die  C'loake 
ausmündet.  Die  verschiedene  Function  der  einzelnen  Strecken  geht  Hand  in 
Hand  mit  Sonderungen,  welche  vorzüglich  die  Schleimhaut  betreffen,  aber  auch 
an  der  Muskelwand  bemerkbar  sind.  Während  der  auf  das  Ostium  folgende 
Theil  des  Oviducts  nur  einfache  Längsfalten  trägt,  welche  sogar  bis  zur  Trichter- 
mündung sich  fortsetzen  können ,  sind  die  Falten  an  der  folgenden  Strecke  be- 
deutender, und  hier  besteht  auch  eine  reichere  Ausbildung  von  Drüsen.  Auf 
diesem  Abschnitt  werden  die  Eier  von  einer  Schale  umschlossen,  und  jedes  kommt 
unter  Verstreichen  der  Schleimhautfaltcn  in  eine  besondere  Kammer  zu  liegen, 
die  mit  der  angrenzenden  nur  durch  eine  enge  Öffnung  communicirt.  Die  Zahl 
der  Kammern  schwankt  nach  der  Eierzahl.  Diese  bei  Eidechsen  und  Schlangen 
von  den  Eiern  ausgehenden  Verhältnisse  verschwinden  mit  dem  Acte  des  Eier- 
legens, sind  in  der  Kegel  also  nnr  temporäre  Anpassungen.  Doch  kann  sich  bei 
manchen  Lacertiliera  (Phyllodactylus,  Platydactylus)  die  Kammerbildung  zu  einer 
dauernden  gestalten,  wobei  sie  jeweils  nur  einem  Eic  dient  (Braun).  Man  pflegt 
diese  Eileiterstrecke  als  Uterus  zu  bezeichnen  im  Gegensatz  zu  dem  vorhergehen- 
den exclusiven  Oviduct  und  zum  letzten  kürzeren  Abschnitt,  welcher  die  Scheide 
vorstellt  und  zur  Cloake  tritt. 

Bei  manchen  Lacertiliera  (Iguana  u.  A.)  geschieht  die  Ausmündung  in  einen 
von  der  Cloake  ausgebuchteten  Kaum,  der  auch  bei  manchen  Schlangen  sogar 
ziemlich  weit  nach  vorn  zu  fortgesetzt  angetroffen  wird  (Stanxius).  Dagegen  ist 
bei  Schildkröten  die  Mündung  des  Oviductes  an  den  Hals  des  Harnsackes  ge- 
treten und  zeigt  dadurch  die  erste  Spur  einer  Einbeziehung  dieses  Theiles  in  die 
Ausführwege  der  Geschlechtsorgane. 

Wie  die  Ovarien  bei  Eülerfuen  nicht  immer  in  symmetrischer  Lage  sich  befinden, 
so  ist  auch  die  Länge  derselben  verschieden  jener  Lage  der  Ovarien  angepasst.  Bei 
den  Schlangen  kommt  diese  Differenz  noch  bedeutender  zum  Ausdruck,  indem  sie 
die  Regel  abgiebt. 

Wie  sich  in  der  Nähe  des  Eierstocks  Beste  der  Urniere  erhalten,  so  sind  auch 
»olche  des  Urniercnganges,  wenigstens  bei  Eidechsen,  im  ausgewachsenen  Zustande 
erkannt  Phyllodactylus,  Braun),  sehr  bedeutend  bei  Uromastix  acanthinurus  und 
Chamneleo  vulgaris  Schoof  .  Der  Urnierengaug  erscheint  als  ein  feiner  ('anal,  welcher 
längs  der  Befestigung  des  Mesoariums  seinen  Weg  nimmt.  Bei  anderen  scheint  er 
zwar  gleichfalls  noch  nach  dem  Untergänge  der  Urniere  eine  Zeit  lang  zu  bestehen, 
aber  später  ganz  zu  verschwinden  Lacerta ,  oder  er  bleibt  nur  im  distalen  Tbcile 
bestehen  Platydactylus  fontanus,  Braun)  oder  in  einem  bis  zur  Niere  reichenden 
Abschnitte  Gongylus  ocellatus.  Schoof). 

Über  diese  rudimentären  Organe  s.  außer  Lbvdu;  u.  Braun  :  Schoof,  Zur  Keuntnis 
des  Urogenitalsysteius  der  Saurier.  Archiv  f.  Naturgeschichte.  54.  Jahrgang  1888. 
Bd.  I.  S.  62. 

Der  oben  für  die  Vögel  dargestellte  Rückbildungsvorgaug  der  einen  Hälfte 
des  weiblichen  Apparates  verleiht  der  anderen  um  so  größere  Bedeutung,  welche 
zunächst  in  der  voluminöseren  Gestaltung  der  Theile  zum  Ausdruck  kommt.  Aber 
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es  sind  denen  der  anderen  Sauropsiden  ähnliehe  Abschnitte,  in  welche  die  functio- 
nelle  Sonderung  den  linken  Eileiter  der  Vogel  zerlegt  hat,  während  der  rechte 
rudimentär  geworden ,  entweder  nur  iu  Resten  in  der  Nähe  der  Cloake  besteht 
oder  gänzlich  geschwunden  ist.  Die  dünnwandige  Trichtenuündung  erscheint  als 
schräger  Längsschlitz  dem  Ovarium  zugekehrt.  Sie  geht  in  einen  engeren 
Abschnitt  mit  meist  nur  wenigen  Windungen  Aber,  welcher  durch  seinen 
Drüsenapparat  dem  Ei  die  Eiweißhülle  liefert  und  zu  dem  durch  bedeutende 
Muskulatur  und  stärkere,  in  blätterige  Bildungen  auslaufende  Schleimhautfalten 
ausgezeichneten  Uterus  führt.  Hier  erfolgt  die  Bildung  der  Kalk-schale  des  Eies 
als  Product  des  Drüseusecretes  dieses  Abschnittes.  Eine  letzte,  verschieden 
lange,  aber  immer  engere  Strecke  besteht  auch  bei  den  Vögeln  als  Srhcidr  und 
mündet  etwas  lateral  vom  linken  Ureter  aus.  Diese  Sonderungen  dürfen  nicht 
ohne  Weiteres  auf  die  höheren  Zustände  bezogen  werden,  wenn  sich  auch  Ähn- 
lichkeiten in  ihnen  aussprechen,  welche  als  Vorbereitungen  gelten  könnten. 

Die  Erhaltung  des  rechten  Oviduktes  der  Vögel  in  rudimentärem  Zustande  be- 
handelt Bakkow  Areh.  f.  Anat.  u.  Phys.  1829  u.  1830  bei  Falco,  Strix.  Columba, 
Anas.  Beim  Haushuhn  war  es  schim  von  v.  Boas  beobachtet  Entwicklung  der  Thiere 
Bd.  II.  S.  151 ,  welcher  eine  Hydatide  als  Best  beschreibt.  Bei  einer  Anzahl  anderer 
Vögel  fand  Stannu  s  das  Rudiment  Vergl.  Anat. .  —  Die  allgemeine  Verbreitung 
der  linksseitigen  Ausbildung  und  rechtsseitigen  Keductiou  der  weiblichen  Geschlechts- 
organe auch  bei  den  Ratiten  bildet  eines  der  vielen  Zeugnisse  für  die  monophyletisehe 
Descendenz  der  Vögel. 

Für  die  männlichen  Geschlechtsorgane  der  Sauropsiden  besteht 
ein  analoger  Fortschritt  der  Ausbildung,  wie  er  für  die  weiblichen  Theile  sich 
fand.    Er  betrifft  wesentlich  die  Aiutfühnvcgc  der  Krimdriisr  und  knüpft  an  die 
bei  Amphibien  getroffenen  Zustände  an.    Die  beiden  Hoden  stehen  in  ähn- 
licher Art,  wie  es  bei  Amphibien  der 


Fig.  S3L 


Fall  war,  mit   der  Urnicre  in  Verbin- 


dung. Nicht  alle  jene  Stränge  treten 
jedoch  in  Dienst,  denn  die  hinteren  er- 
fahren wieder  eine  Rückbildung,  indess 
einige  vordere  zu  Vasa  efferentia  werden. 
Wie  schon  bei  der  I  nnere  bemerkt  ist, 
bietet  diese  au  ihrem  vorderen  Abschnitt, 
wie  während  der  Zeit  ihrer  vollen  Func- 
tion, jene  Verbindung  mit  dem  Hoden 
(Lacerta),  und  nach  dem  Verluste  ihrer 
secretorischen  Thätigkeit  tritt  sie  zum 
größten  Theil  die  Rückbildung  an.  Dann 
bleiben  nur  jene  Cauälchen  als  Va.sa 
efferentia  erhalten,  welche  mit  den  Hoden 
in  Zusammenhang  traten,  und  ebenso 
erhält  sich  der  l'ruierengang.  Er  wird  zum  Samenleiter,  Vas  defereus 
(Fig.  331  vd).   Sein  die  Vasa  efferentia  aufnehmender  Aufangstheil  schließt  sich 


Harn-  und  Op*fhlnh(».>r|fan  von  Krays  furo- 
paea.  t  Hoden,  td  Vas  dftferens.  r  Ausiunn- 
dung.  r  Niere.  i<  Ureter,  nt  Harnblase,  Jeron 
gröUere  Hälfte  entfernt  int.  b  gemeinsame  End- 
htreeke.    iNaili  B«.jam*.| 
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nachbarlich  dem  Hoden  an  und  bildet  mit  jenem  den  Nebenhoden  (Epidi- 
dymis), aus  welchem  das  freie  Vas  deferens  in  Windungen  zur  Ausmündung  in 
die  Cloake  sich  fortsetzt. 

Der  Hoden  (t)  der  Sauropsiden  bietet  bei  seiner  Ablage  indifferente  Zu- 
stände verschiedener  Art  und  zeigt  sich  schließlich  aus  Canälchen  zusammen- 
gesetzt. Er  bildet  einen  länglichen,  abgeplatteten,  nach  vorn  zugespitzten  Kör- 
per bei  den  meisten  8chlangen,  manchen  Schildkröten  Tig.  33 lj  und  Eidechsen, 
wahrend  er  bei  Crocodilen  eine  mehr  ovale  Gestalt  besitzt,  die  ihm  auch 
bei  manchen  Cheloniern  und  Lacertiliern  zukommt.  Er  liegt  nicht  weit  vom 
Becken,  vor  oder  Aber  den  Nieren,  der  der  Schlangen  in  Asymmetrie,  die  auch 
bei  manchen  Lacertiliern  wahrnehmbar  ist.  Der  den  Hoden  meist  etwas  über- 
ragende Nebenhoden  besitzt  einen  ihn  mehr  oder  minder  überkleidenden  Bauch- 
fellüberzug,  welcher  sich  auch  auf  das  Vas  deferens  erstreckt,  und  besteht 
größtenteils  aus  zahlreichen  Windungen  des  Vas  deferens.  Dieses  ist  hier  bei 
Schildkröten  schon  von  ziemlich  starkem  Caliber,  so  dass  einzelne  Windungen  die 
vom  Peritoneum  tiberkleidete  Oberfläche  des  gesammten  Organs  höckerig  er- 
scheinen lassen  können ,  während  bei  Lacertiliern  und  Ophidiern  jener  Theil  des 
Nebenhodens  einen  feineren  Canal  bildet.  Das  Vas  deferens  setzt  seinen  Verlauf 
nach  abwärts  meist  in  engem  Anschluss  an  die  Niere,  den  Ureter  begleitend,  fort 
und  besitzt  bei  Eidechsen  und  Schlangen  so  zahlreiche  Windungen,  dass  es  wie 
eine  Verlängerung  des  Nebenhodens  sich  ausnimmt.  Erst  in  der  Nähe  der  Cloake 
wird  der  Verlauf  einfacher,  und  jeder  Samenleiter  mündet  bei  den  Lacertiliern 
mit  dem  Harnleiter  vereinigt  auf  einer  Papille  oder  einem  Längswulst  nach 
hinten,  bei  Schlangen  mehr  seitlich  ans,  indess  bei  Schildkröten  eine  Trennung 
des  Harn-  und  Samenleiters  sich  bis  zur  Mündung  beider  vollzogen  hat. 

Mit  dem  männlichen  Apparate  der  Reptilien  Btelieu  auch  ttede  der  Untiere  und 
auch  de»  Mütter'schen  Ganges  in  Verbindung.  Zwischen  Hoden  und  Nebenhoden  sind 
erstcre  als  gelblich  gefärbte  Körper  'bei  Lacerta  und  Anguis,  auch  bei  manchen 
anderen  Sauriern:  bemerkbar,  indess  ein  ferner,  Uber  den  Nebenhoden  hinaus  sieh 
torsetzender  Canal.  der  mannigfache  Zustände  bieten  kann,  als  Rudiment  eines  MCm.ek- 
schen  Gange«  erscheint  Levuio).  Kin  Rest  des  MüLi.ER'schen  Gange»  ist  bei  Croco- 
dilen beschrieben  Gadow).  Auch  bei  Schildkröten  Eniys}  sind  solche  Rudimente 
der  Urniere  nachgewiesen  :van  Wuhe). 

Die  bei  Reptilien  betrachteten  Einrichtungen  sind  bei  den  Vögeln  nur  ge- 
ringen Modifikationen  unterworfen,  lassen  im  Allgemeinen  jedoch  mehr  als  dort 
die  Periodicität  in  der  Ausbildung  erkennen.  Die  Hoden,  durch  die  Eigentüm- 
lichkeit des  Vogelbeckeus  anscheinend  weiter  nach  vorn  als  bei  Reptilien  ge- 
lagert, nehmen  ihren  Platz  vor  den  Nieren  ein,  so  dass  das  Yas  deferens  über 
letzteren  herabtritt,  den  Ureter  begleitend.  Es  kommt  aus  einem  nur  sehr  schwach 
entwickelten  Nebenitodm  und  verläuft  gerade  oder  iu  verschieden  zahlreichen, 
meist  sehr  regelmäßigen  Windungen  zur  Cloake.  Bevor  es  in  diesen  in  der  Regel 
auf  einer  zur  Seite  der  Uretermündung  liegenden  Papille  ausmündet,  bildet  es 
bei  vieleu  eine  ampullenförmigc  Erweiterung,  welche  als  Samen  blase  fungirt.  In 
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den  gesammten  Ausffihrwegen  contrastiren  zierlichere  Formverhültnisse  gegen  die 
plumperen  der  Reptilien. 

Bei  den  Reptilien  scheint  das  ganze  Vas  deferens  zugleich  als  Samenbluse  zu 
fnngiren,  besonders  gegen  da»  Ende  zu.  Seiner  auch  bei  Vögeln  nicht  unbedeutenden 
Muskelwand  kommt  wohl  bei  der  Begattung  eine  wichtige  Bedeutung  zu. 

Bezüglich  der  (Jesehlechtsorgane  der  Reptilien:  Außer  Bojaxik.  Schlkukl, 
Dl'vernoy.  vorzüglich  Lkvdio  Saurier)  und  Braun.  Urogenitalsystem.  1.  c.  Für  die 
Vögel:  Scakcenherg.  Disquisitiones  circa  part.  genital.  Avium.  DisB.  Göttingeu  1813. 
Taxxkmikuo,  Abhandl.  über  die  miinul.  Zeugungstheile  der  Vögel.  Böttingen  1840. 
Bkrthold  Samenbläschen .  Beiträge  zur  Anatomie,  Zoologie  und  Physiologie. 
Göttingeu  1H31.  S.  226.  Über  die  rudimentären  Gebilde  s.  Schoof,  Zur  Kenntnis  des 
l'rogeuitalsystems  der  Saurier.  1.  c. 

Neue  Einrichtungen  bei  Säugethieren. 

Die  Anfänge  bei  Monotremen. 
§  378. 

Die  bei  den  Reptilien  erworbenen  Zustande  des  Geschlechtsapparates  sind 
auch  für  die  Siiugethierc  maßgebend,  insofern  sie  den  Ausgangspunkt  für  nicht  wenige 
wichtige  Neugestaltungen  bilden.  Daran  nehmen  jedoch  beide  Geschlechter  nicht 
gleichen  Antheil.  Für  die  Keimdrüsen  und  ihre  Sonderung  nach  deren  Geschlecht 
bestehen  die  ererbten  Zustande,  wenn  auch  mit  manchen  Modifikationen.  Sie 
entstehen  gleichfalls  medial  von  der  Urniere.  Von  dem  die  Drüse  flberkleidenden 
Keimepithel  ans,  durch  Einsenkung  der  Keimelemente  in  das  Bindegewebe  der 
Keimfalte,  geschieht  die  Ausbildung  zum  productiven  Organ.  Ausführwege  liefert 
die  Urniere  wie  in  den  unteren  Abtheilungen,  und  der  Müller' sehe  Uang  hat,  wie 
bei  den  Sauropsiden,  seine  ursprüngliche  Abspaltung  einer  Sonderung  dem  die 
Urniere  überkleidenden  Cölomepithel  übergeben,  ward  aber  in  sehr  frühen  Stadien 
noch  mit  dem  Vornierengang  in  Zusammenhang  getroffen  (Nagel).  Aus  diesem 
bald  sich  lösend,  vollzieht  er  noch  am  Ende  seines  Weges  den  primitiven  Vorgang 
und  deutet  damit  auf  den  niederen  Znstand,  welcher  auf  der  übrigen  Strecke  cäno- 
genetisch  verhüllt  ist.  Von  der  Urniere  aus  entstehen  die  Verbindnngsstränge 
mit  den  Keimdrüsen  und  erhalten  sieh  wie  auch  beim  männlichen  Geschlecht  als 
Ausführwege,  wie  auch  der  Uruierengaug  hier  die  ererbte  Function  bewahrt. 

Während  in  diesen  Sonderungen  die  alten  Zustände  sich  aussprechen,  kommt  den 
Mündungen  der  Geschleehtsgänge  ein  nettes  Verhalten  xu.  Sie  zeigen  nur  vorüber- 
gehend die  ursprüngliche  Verbindung  mit  der  Cloake.  In  der  von  da  ausgehen- 
den Allantois  (s.  oben)  resp.  in  dem  hier  beginnenden,  den  Urachus  vorstellenden 
Stiel  ist  die  neue  Mündeatelle  gegeben ,  zu  welcher  jene  Gänge  gelangen ,  onto- 
genetisch  durch  Wachsthumsdifferenzen  in  die  Nachbarschaft,  welche  phylogene- 
tisch wohl  einzelnen  Zuständen  entsprechen,  von  denen  nichts  mehr  erhalten 
ist.  Wir  wollen  uns  aber  hier  erinnern,  dass  bereits  bei  Schildkröten  die  Oviducte 
in  den  Hals  der  Harnblase  mündeten.  Durch  dir  erworbene  Einmündung  der  (ie- 
trhfrchtswegr  in  die  letzte  Strecke  des  Urachm  wird  dieser  auch  die  l'rctercn 
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aufnehmende  Abschnitt  zu  einem  Sinus  oder  Canalia  urogenitnlis.  Dieser 
öffnet  sich,  wie  vorher  der  Harnsack  für  sich,  in  die  Cloake,  welche  dann  nur  noch 
den  Enddarm  aufnimmt.  Damit  ist  eine  Scheidung  der  ILiru-  und  Geschlcchtsuegc 
einerseits  von  der  Mündung  des  Darmes  angckdmt,  und  wir  können  sagen,  dass 
darin  zugleich  der  Wendepunkt  liegt  für  das  Geschick  der  Cloake.  welche  bei  den 
Säugethieren  allmählich  dem  Verschwinden  entgegengeht. 

Nach  der  Rückbildung  der  l'rniere  wird  deren  Keritonealüherzug  zu  einem 
die  Beste  der  letzteren  umschließenden  Bande,  welches  an  seinem  freien  Theile 
den  M Tu. er  sehen  Gang  umfasst  und  auch  die  Keimdrüsen  trägt,  somit  Alles, 
was  auf  und  aus  der  l'rniere  entstand,  zusammenhält. 

Die  ursprüngliche  Lage  behalten  die  Ovarien  nur  bei  deu  Monotremen  an- 
nähernd bei,  obwohl  sie  schon  hier  durch  die  Entfaltung  jenes  Urnierenbandes 
freier  geworden  sind.  Dies  leitet  zu  einer  in  den  höheren  Abtheilungen  in  ver- 
schiedener Weise  sich  vollziehenden  ferneren  Änderung  der  Lage,  welche  größten- 
teils von  den  aus  dem  Mfi.LER'schen  Gange  hervorgegangenen  neuen  Abschnitten 
beherrscht  wird. 

Abgesehen  von  der  durch  die  Ausbildung  der  Eifollikel  entstehenden  Ge- 
staltsveränderung ist  die  Form  der  Ovarien  ziemlich  mannigfaltig,  bald  mehr  in 
die  Länge  gestreckt,  bald  mehr  oval  oder  rundlich,  an  der  Verbindungsstelle  mit 
dem  Peritoneum  (dem  Mcsoarium)  meist  etwas  ver- 
schmälert.   Durch  die  ( iriißenz  unaJnne  der  Eifollikel  v\*.  33z 
wird  die  anfängliche  ebene  Oberfläche  des  Ovars  mit 
Vorsprüngen  besetzt,  die  in  manchen  Fällen,  wie  bei 
Monotremen  und  auch  bei  Beutelthieren,  gestielt  er- 
scheinen und  dadurch  dem  Ovar  in  seiner  Gesammt- 
heit  eine  traubige  Beschaffenheit  verleihen.  Auch  bei 
den  Monodelphen  bieten  sich  wenigstens  durch  Hervor- 
treten der  Eifollikel  in  größerer  Anzahl  mannigfaltige, 
jenen  anderen  ähnliche  Befunde.    So  sehen  wir  sie      ^  dps  0vars  vom  Schwein 
z.  B.  beim  Schwein  [Fig.  332),  wobei  man  sich  hüten  <Nw* 
muss,  das  Verhalten  der  Eifollikel  auf  jenes  der  Vögel 

zu  beziehen.  Die  Symmetrie  der  beiderseitigen  Organe  bleibt  in  der  Kegel  gewahrt. 
Nur  die  Monotremen  bieten  insofern  eine  Ausnahme,  als  bei  Ornithorhynchus  das 
rechte  unansehnlicher  ist  als  das  linke,  wodurch  an  die  Vögel  erinnert  wird 
(Owfs).  Bei  Echidna  dagegen  besteht  kein  ersichtlicher  l'nterschied. 

Die  Ähnlichkeit,  welche  der  Eierstock  mancher  Siiugcthicrc  durch  eine  mit  der 
Keife  zahlreicher  Follikel  erlangte  traubige  Beschaffenheit  mit  jenem  der  Sauropsiden, 
besonders  der  VögeL  besitzt,  wird  durch  die  Verschiedenheit  der  Follikeln mclur 
größtenteils  compensirt.  Nur  bei  den  Monotremen  bleibt  der  niedere  Zustand  des 
Follikels  erhalten,  indem  der  letztere  fast  vollkommen  von  der  reiches  Dotterniaterial 
ausbildenden  Eizelle  ausgefüllt  wird.  Die  letztere  erlangt  daher  eine  bedeutende 
Größe.  Das  Follikelepithel  ist  in  der  Kegel  nur  durch  eine  einzige  Zelllage  vor- 
gestellt, seltener  sind  zwei  oder  drei  Schichten  vorhanden,  wie  sie  übrigens  auch  bei 
Vögeln  vorkommen  können,  ohne  dass  dadurch  das  Vorherrschen  der  Eizelle  im 
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Follikel  beeinträchtigt  wird  S.  (Jai  lton,  guarferly  .lourual  of  micr.  Sc.  Hkdi»aki>. 
l'roceed.  of  the  Royal  l'hysical  Soc.  Ediub  Vol.  VIII .  Schon  bei  den  Hcutelthieren 
ist  das  Eiiuatcrial  vermindert,  und  auch  hei  den  l'laeentaliern  erhält  sieh  die  Eizelle 
in  geringerem  Umfange,  da  bei  diesen  andere  Einrichtungen  <lie  Kniährung  des  sich 
entwickelnden  Embryo  übernommen  haben.  Per  Kifollikel  verliert  dadurch  wenig 
oder  nicht»  von  seinem  Umfange,  denn  mit  dem  Zurückbleiben  des  Wachsthums  der 
Eizelle  findet  eine  bedeutende  Vermehrung  des  Follikclcpithels  statt,  und  in  diesen 
Zellmassen  entsteht  ein  mit  Fluidum  sieh  füllender  Raum,  welcher  bei  der  ferneren 
Follikclzuuahmc  sieh  vergrößert,  Die  Eizelle  wird  dadurch  in  die  peripherische  Zell- 
masse des  Follikelepithels  gedrängt,  welche  als  Mmbrana  granulös«  den  Follikel 
auskleidet  und  sich  reichlicher  als  Cumulus  prolhjerus  in  der  Umgebung  der  Eizelle 
darstellt. 

Die  Scheidung  des  MPiXEit' sehen  Ganges  oder  des  primitiem  Oriduetes  in 
verschiedenwerthige  Abschnitte,  wie  wir  sie  schon  bei  Sauropsiden  sehen  ,  wird 
bei  den  Säugethieren  zn  einer  die  Fortpflanzung  in  hohen)  (trade  beherrschenden 
Einrichtung.    Ans  ihr  entspringt  sueeessive  eine  ganze  Reihe  mit  dem  längeren 

Verweilen  des  Eies  auf  jenem  Wege  verknüpfter  Vor- 
theile für  die  Entwicklung  des  neuen  Organismus. 
Der  primitivste  Zustand  der  weiblichen  Auafflhrwege, 
wie  er  hei  den  Moiiutirmcn  besteht,  schließt  sich  eng 
an  die  Sauropsiden  an.  Der  MfLi.En'sche  (iang  ist  in  den 
mit  weitem  Ostium  abdominale  beginnenden  Oviduct 
(Tuba  Fallopii'  und  einen  daran  angeschlossenen 
Uterus  gesondert,  der  mit  einer  engeren  Strecke  der 
Scheide  in  den  Urogenitalsinus  einmündet.  Die  bei 
Oruithorhynchus  wie  bei  Eehidna  schlitzförmige  und 
glattwandige  Tuix nmütulung  ist  dem  Ovarium  zuge- 
kehrt und  führt  in  ein  sackförmiges  Aufangsstück  des 
Ovidtutes  (t).  Weiteres  besagt  auch  der  folgende 
Abschnitt,  der  durch  sehr  dünne  Wandungen  sich  aus- 
zeichnet und  mit  einigen  Windungen  in  der  auch  das 
Ovarium  tragenden  Peritonealfalte  liegt.  Daran  reiht 
sich  ein  viel  starker  gewundener,  mit  reicher  Musku- 
latur ausgestatteter  Abschnitt,  welcher  sich  in  den 
Utn-us  ganz  allmählich  erweitert  (u).  Beide  sind 
noch  nicht  schärfer  von  einander  abgegrenzt,  und 
außer  der  bedeutenderen  Weite  drückt  nur  die  Stärke  der  Wandung  die  Son- 
derung dieses  Abschnittes  aus,  in  welchem  auch  die  drüsenreiche  Schleimhaut 
wichtigere  und  unregelmäßigere  Falten  als  im  Oviduct  bildet.  Auch  die  Musku- 
latur hat  an  der  Dicke  der  Wand  keinen  geringen  Antheil.  Während  der  Eileiter 
mehr  zur  Überführung  des  Eies  in  den  Uterus  dient,  liefert  der  letztere,  wie  bei  den 
Sauropsiden,  eine  Seitale  xur  Umschließung  des  Eies,  aus  welchem  in  längerem 
Aufenthalt  der  Embryo  sich  entwickelt.  Dadurch  wird  dieser  Abschnitt  zum 
wahren  FruehthäUrr,  wenn  auch  das  den  Uterus  verlassende,  beschalte  Ei  ein  noch 
nicht  vollständig  ausgebildetes  Junges  umschließt.    Diesem  wird  vom  mütterlichen 


Weiblich«  «iogchlechtsorKaii«1  von 
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Organismus  außerhalb  des  Geschlcchtsappamtes  eine  8tätte  zur  ersten  Ernährung 
und  weiteren  Ausgestaltung  geboten.  Dadurch  unterscheidet  sich  die  mit  den 
Monotrcmen  beginnende  eigentliflmliche  Brutpflege  der  Säugethierc  von  jener  der 
übrigen  Vertebraten,  dass  es  der  mütterliche  Leib  ist,  durch  welchen  die  Ausbil- 
dung des  Körpers  des  Jungen  besorgt  wird,  nnd  wenn  mehr  und  mehr  vom  Uterus 
selbst  diese  Leistung  übernommen  wird,  so  kommt  darin  nur  das  hier  Begonneue 
zu  gesteigertem  Ausdruck. 

Hinsichtlich  des  eine  Scheide  (Vagina)  darstellenden  kurzen  Abschnittes  ist 
nur  dessen  Mündung  auf  einer  Papille  zu  erwähnen,  wie  denn  dieser  Theil  mehr 
eine  Fortsetzung  des  Uterus  darstellt. 

Über  die  Geschlechtsorgane  der  Monof reinen  b.  vorzüglich  Owen.  On  the  luam- 
mary  glauds  of  the  Ornithorhyuchus.    Philo».  Trausact.  1832. 

Ks  ist  bemerkenswert)!,  dass  der  Kileiter  zwei  durch  die  Dicke  ihrer  Wand  ver- 
schiedene Strecken  unterscheiden  lässt.  davon  nur  die  erste  dein  Ovidncte  der  Reptilien 
entspricht,  indess  die  zweite  muskulöse  sich  im  Haue  melir  dein  Uterus  anschließt 
und  mit  «lern  letzteren  zusammen  dem  als  Uterus  fuugirendcn  Oviductabschnitte  der 
Reptilien  vergleichbar  wird.  Man  kommt  durch  diese  Verhältnisse  zu  der  Vorstellung, 
als  ob  jener  muskulöse  Theil  des  Monotremen-Eileiters  ursprünglich  beim  Bestellen 
einer  zahlreichen  Brut  auch  als  Uterus  fungirt  und  erst  mit  der  Beschränkung  des 
letzteren  jene  Verrichtung  dem  letzten,  uns  jetzt  als  Uterus  geltenden  Abschnitte 
überlassen  habe.  Auf  diese  Weise  fände  jenes  Verhalten  seine  Erklärung.  Dass  die 
Beschränkung  der  Zahl  der  jeweils  reifenden  Eier  keinen  primitiven  Zustand  vorstellt, 
sondern  aus  einer  Reduetion  hervorging,  ist  eine  allgemein  anerkannte  Erscheinung. 

Weiterbildung  des  weiblichen  Apparates» 

Vorwalten  des  Uterus  und  seine  Veränderungen. 

§  379. 

Ohne  dircete  Vermittelung  mit  den  Einrichtungen  bei  den  Monotremen  stellt 
sich  der  weibliche  Geschlechtsapparat  der  übrigen  Säugethiere  vorzüglich  dadurch 
auf  einer  weiteren  Sonderungsstufe  dar,  dass  hier  ein  Vaginal  abschnitt  in  bedeu- 
tender Ausbildung  schon  in  der  niedersten  Abtheilung  auftritt.  Dass  in  dieser 
Seheide  eine  Weiterbildung  des  bei  Monotremen  vorhandenen  kurzen  Canals  be- 
steht, ist  bis  jetzt  nur  wahrscheinlich,  insofern  keine  Thatsache  dagegen  spricht. 

So  sehen  wir  denn  bei  den  MarsupiaHern  jeden  der  beiden  Uteri  mit  einer  Scheide 
in  Verbindung,  die  im  einheitlichen  Urogenitalsinus  ausmündet,  während  diese  selbät 
zu  der  bei  der  Mehrzahl  der  Beutelthiere  noch  bestehenden  Cloake  führt.  Der 
MC  Li.  er' sehe  Gang  ist  also  auch  hier  wie  bei  den  Monotremen  vom  anderseitigen 
bis  zu  seinem  Ende  getrennt  geblieben,  und  die  Endstrecke  hat  eine  ansehnliche 
Scheide  hervorgehen  lassen.  Bezüglich  der  einzelnen  aus  jenem  Gange  differen- 
zirten  Abschnitte  ergiebt  sich  der  Oiiduct  zwar  bedeutend  enger  als  bei  den  Mono- 
tremen, aber  doch  auch  im  allmählichen  Übergänge  in  den  Uterus.  Er  zeigt  sich 
in  der  Regel  in  Windungen,  welche  durch  eine  Peritonealfalte  zusammengehalten 
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werden.  Diese  nmfasst  auch  das  Ovar,  welches  dadurch  in  eine  Art  von  Tasche 
zu  liegen  kommt  und  dem  Uterus  genähert  ist.  Dabei  ist  die  trichterförmige 
Mnndung  dem  Ovar  benachbart,  steht  mit  ihm  sogar  manchmal  in  directer  Ver- 
bindung durch  die  den  Trichter  auskleidenden  und  in  der  Kegel  über  den  Rand 
derselben  als  Fimbrien  sich  fortsetzenden  Schleimhautfalten. 

Jeder  Uterus  setzt  sich  durch  eine  die  feine  Mündung  tragende  Papille  deutlich 
von  der  ihm  zugehörigen  Scheide  ab,  je  einem  verhältnismäßig  laugen  Canale  mit 
oft  sehr  muskulösen,  manchmal  jedoch  etwas  schwächeren  Wandungen  als  der  Ute- 
rus, aber  in  mehr  oder  minder  lateral  ausgebogeuem  Verlaufe.  Ihre  Schleimhautaus- 
kleidung ist  in  Längsfalten  gelegt.  Entweder  kommen  die  beiden  Scheidencanäle 
an  ihrem  Beginn  mit  einander  nnr  in  Berührung  und  biegen  dann  henkeiförmig 
lateralwärts,  um  auf  verschiedene  Art  wieder  gegen  einander  zu  treten  und  in  den 
Urogenitalsinus  überzugehen  (Didelphis),  oder  es  tritt  an  der  ersten  Berührungs- 
stelle eine  äußerliche  Verschmelzung  ein,  wobei  jeder  Scheidencanal  fernerhin  einen 
einfacheren  Weg  beschreibt.  Beide  Scheidencanäle  bilden  dann  äußerlich  einen 
geschlossenen  Ring,  dem  oben  die  Uteri,  unten  der  Urogenitalsinus  sich  anfügen. 

Aus  dem  Anfange  der  vereinigten  Scheidencanäle 
entsteht  nun  eine  neue  Einrichtung,  indem  eine 
in  den  Ring  sich  erstreckende  Ausbuchtung  ent- 
steht, der  sogenannte  Sehcideriblindsack,  welcher 
einem  Theile  der  Beutelthiere  zukommt.  Diese 
äußerlich  einheitlich  erscheinende  Tasche  ist 
durch  ein  Septum  in  zwei  Ilälften  getheilt 
Fig.  334/";;  in  jede  öffnet  sich  ein  Uterus, 
jede  setzt  sich  zu  dem  Bogenstück  des  betref- 
fenden Canals  fort  (Phalangista,  Phascolomys ). 
Aber  die  bisher  getrennten  Wege  erfahren  eine 
Vereinigung  durch  den  Untergang  jener  Scheide- 
wand. Dadurch  münden  beide  Uteri  in  einen 
einheitlichen  Scheidenraum,  aus  weichein  ebenso 
der  nun  einheitliche  Blindsack  sich  fort- 
setzt, wie  aus  ihm  jederseits  ein  gesonderter 
8cheidencanal  nach  wie  vor  hervorgeht  (Ma- 
cropus  giganteus).  Der  mediane  Blindsack 
besitzt  eine  verschiedene  Ausdehnung.  Er 
kann  sich  bis  zur  Wiedervereinigung  der  beiden  Scheidencanäle  in  den  Beginn 
des  Urogenitalcanals  erstrecken  und  hier  mit  einer  Ausmündnng  in  letzteren  ver- 
sehen sein  (Macropus  Benettil  Dann  ist  die  Scheido  durch  drei  von  einander  ge- 
trennte Canäle  repräsentirt  (Fig.  335;,  zwei  sritUrhr,  welche  die  ursprünglichen 
sind  und  einen  medianen,  der  aus  dem  Scheidenblindsack  hervorging.  In  dem 
medianen,  welcher  trichterförmig  in  den  Urogenitalsinus  vorspringt,  erhält  sich 
eine  Längsfalte  als  Rest  einer  auch  hier  einmal  vorhandenen  Scheidewand. 

In  diesen  verschiedenen  Zuständen  des  Geschlechtscanais  der  Beutelthiere 


Wcib1icb©»;<>schl*iht*org!ine  von  H  »I  m  n- 
tum»,  oi  uvarinui.  ud  Oviduct.  ■<  l'U-m». 
er  Sch«ldencuü ato.  en.j  Sinus  nrogenilali«, 
ru  HwnbUie.  n  Htrnleitor.  •  Bla*cn- 
moodung.  ou  Orificium  uteri. 
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Fig.  335. 


erblicken  wir  eine  Reihe  von  Stadien  der  phyletischen  Entwicklung,  deren  Ziel 
die  Convergenz  der  Canäle  ist.  Es  hebt  der  Vorgang  mit  einer  Näherung  der  Ca- 
näle  an,  an  der  Stelle  des  Scheidengrundes,  dann  erreichen  sie  sich  hier,  behalten 
aber  die  getrennten  Lumina,  welche  erst  in  einem 
dritten  Stadium  zusammenfließen,  wobei  vielleicht  die 
bis  jetzt  noch  wenig  gekannte  Function  des  Scheiden- 
blindsackes  eine  Rolle  spielt.  Durch  diese  Zustande 
wird  vorbereitet,  was  wir  bei  den  Monodelphen  nur  auf 
dem  Wege  der  Ontogenese  sehen,  die  Entstehung  einer 
einheitlichen  Scheide.  Eine  solche  kann  bei  den  Beutel- 
thieren  nicht  direct  aus  der  fortgesetzten  Concrescenz 
der  beiderseitigen  Scheiden  entstellen,  da  xunschen 
beiden  hindurch  die  Niere  ihren  Weg  nimmt,  auf  wel- 
chem sie  später  den  Ureter  hinterlässt.  Auf  eine  andere 
Art  kommt  es  aber  schon  bei  den  Beutelthieren  zu 
einem  einheitlichen  Canal,  in  der  erlangten  Commu- 
nication  des  Scheidenblindsackes  mit  dem  Urogenital- 
canal,  in  welchem  Verhalten  eine  nicht  zu  höheren  Zu- 
ständen führende  Einrichtung  liegt.  Das  gilt  auch  von 
der  medianen  Fortsetzung  des  Scheidenblindsackes 
(Fig.  335/),  welche  proximal  gerichtet  ist  (/*)  und 
wenigstens  in  einzelnen  Gattungen  vorkommt.  Dabei 
kann  der  Urogenitalcanal  eine  bedeutende  Verkürzung 
erfahren  (Fig.  335  m^t).  In  wie  fern  die  Besonderheit 
der  Brutpflege  der  Monotremen  für  das  Verhalten  der  8cheide  eine  Rolle  spielt, 
ist  noch  festzustellen. 

Für  die  physiologische  Bedeutung  der  bei  den  Beutelthieren  so  eigentümlich 
gestalteten  Ausführwege  des  weiblichen  Gesehlechtsapparates  sind  nur  wenige  That- 
sachen  bekannt.  Sie  betreffen  vorzüglich  den  Uterus,  in  welchem  aus  dem  Ei  der 
Kmbryo  sanimt  seinen  Hüllorganen  sich  entwickelt  und  eine  bestimmte  Reife  gewinnt, 
die  er  aber  erst  nach  der  Geburt  als  »üeutcljunges«  im  Marsupium  der  Mutter  vollendet. 
Im  Uterus  findet  während  der  Gravidität  keine  engere  Verbindung  der  Fruchthältcr 
Thorion)  mit  der  Schleimhaut  statt,  wenn  auch  die  Oberfläche  des  ersteren  überall 
den  Aus-  und  Einbuchtungen  der  Uterusschleimhaut  folgt.  Dagegen  bietet  sich  an 
den  Drüsen  der  Schleimhaut  eine  bedeutsame  Ausbildung,  die  eine  besondere 
Function  dieser  Theile  nicht  verkennen  lässt.  Sie  sind  aus  einfachen  Schläuchen  in 
lauge,  knäuelartig  gewundene,  auch  Aste  tragende  Gebilde  übergegangen.  Eine  zellcn- 
freie  Flüssigkeit,  welche  da«  Chorion  umspult,  ist  wohl  als  das  Seeret  jeuer  Drüsen 
anzusehen,  vielleicht  ist  sie  mit  diffundirtem  Serum  gemischt.  Dieses  als  »Uterin- 
milch* bezeichnete  Fluidum  liefert  dem  sich  entwickelnden  Embryo  das  erste  von 
der  Mutter  dargebotene  Xahrungsmaterial  und  zeigt  den  Uterus  in  neuen  Beziehungen. 

S.  hierüber:  Sklenka.  Studien  etc.  Viertes  lieft  1887. 

Die  Scheidencanäle  spielen  wohl  bei  dem  Gebäracte  eine  wichtige  Rolle.  Wo 
itfe  mit  einem  Blindsacke  cotnbinirt  sind,  ist  diese  Rolle  etwas  fraglicher,  und  es  ist 
noch  keineswegs  sichergestellt,  ob  der  Austritt  des  Jungen  durch  den  Scheideu- 
blindsack  direct  in  den  Sinus  urogcnitalis  geschieht.    Es  sind  übrigens  nicht  einmal 

Üegenbaur,  Vergl.  Anatomie.  II.  33 
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die  anatomischen  Befunde  ganz  sichergestellt,  da  z.  Ii.  für  Macropus  Benettii  auch 
ein  geschlossener  und  mit  einem  Septuiu  versehener  Scheidenblindsack  augegeben  ist. 

S.  Owes  über  Marsupialia  in  Todds  Cyclopardia;  ferner  Li'cae  Macropus  Billar- 
dieri .  Zoolog.  Garten  18G7.  S.  418  u.  471.  G.  Cattaxeo  (Macr.  Benettii ,  Atti  de  Soc. 
ital.  d.  Sc.  nat  Vol.  XXIV.  A.  Brass,  Beitr.  z.  Kenntnis  des  weibl.  Urogenitalsystcms 
der  Marsupialcn.   Leipzig  1880. 

Wenn  wir  bei  den  Marsupialicru  in  der  Ausbildung  des  unteren  Endes  des 
MüixER'schen  Ganges  zu  einer  doppelten  Scheide  zwar  eine  Entfernung  von  den 
Monotremen,  aber  doch  noch  primitive  Zustände  erkannten,  so  findet  sich  bei 
den  monodelphen  Säugethiwen  in  der  geringeren  oder  größeren  Concrescenz  jenes 
Abschnittes  der  MCu.ERschen  Gänge  ein  weiterer  Fortschritt  ausgedrückt.  Die  Ver- 
schmelzung vollzieht  sich  hier  ontogenetisch  an  derselben  Stelle,  an  tvelcher  sie  phy- 
logenetisch bei  den  Bentelthieren  erfolgt  jmr,  und  schreitet  von  dieser  Stelle  aus 
nach  beiden  Richtungen,  am  vollständigsten  gegen  den  Urogenitalcanal  fort  So 
kommt  es  zur  Bildung  einer  einheitlichen  Scheide,  an  der  nur  selten  eine  theilweise 
Duplicität  besteht. 

Sehr  wahrscheinlich  steht  dieser  Fortschritt  im  Zusammenhang  mit  dem  Ver- 
halten der  Geschlechtscanäle  während  der  Sonderung  des  Geschlechtsapparates. 
Die  Urnierengänge  werden  nämlich  sammt  den  MPi.LEu'schen  Gängen,  die  erst 
medial  von  den  ersteren,  dann  nach  hinten  zu  liegen,  zu  einem  Bündel,  dem 
Genitalstrang  {Geschlechtsstrang,  Thierbch)  zusammengeschlossen,  wobei  den  ans 
dem  Becken  kommenden,  zur  vorderen  Bauchwand  ziehenden  starken  Umbilical- 
arterien  eine  den  Zusammenschluss  fördernde  Bedeutung  zukommt.  Diese  Arte- 
rien gelangen  erst  bei  den  Monodelphen  zu  ansehnlicherer  Ausbildung,  wodurch 
das  aus  der  vollständigen  Trennung  der  Scheiden  sich  ergebende  Fehlen  eines 
Genitalstranges  bei  den  Bentelthieren  seine  Erklärung  findet. 

Aus  diesen  Verhältnissen  entspringt  auch  die  Verschiedenheit  des  Ureter- 
verlaufes.  Bei  Beutelthieren  tritt  der  Ureter  aUgefnein  medial  von  dem  Geschlechts- 
gange (resp.  von  den  Scheidencanälen)  zur  Blase.  Bei  den  monodelpften  Säugern 
nimmt  er  einen  lateralen  Weg.  Dieser  Weg  ist  ihm  vorgeschrieben  durch  den 
Genitalstrang.  Die  sich  aus  der  Ureteranlage,  dem  Nierengange,  sondernde  Niere 
hat  jenen  Weg,  den  später  der  Ureter  zieht,  durchlaufen,  und  bei  den  didelphen 
Säugern  bleibt  die  Bahn  zwischen  den  beiderseitigen  Genitalcanälen  frei,  indess 
sie  bei  den  monodelphen  durch  den  Genitalstrang  median  verlegt  ist  und  daher 
eine  laterale  Richtung  nimmt. 

Bei  dieser  Verschiedenheit  sehr  frühzeitig  auftretender  Lageverhältnisse 
bestehen  die  gleichen  Abschnitte  wie  bei  den  didelphen  Säugern  fort.  Der 
Oviduet  ist  in  den  niederen  Zuständen  nicht  ganz  scharf  vom  Uterus  gesondert 
und  bietet  darin  noch  ein  Zeugnis  der  ursprünglichen  Gleichartigkeit  des 
Geschlechtscanals.  Immer  aber  stellt  er  eine  mit  engerem  Lumen  vom  Uterus 
ausgehende  Röhre  vor,  welche  sich  an  ihrer  letzten  häufig  gewunden  verlaufenden. 
Strecke  erweitert  und  dabei  auch  dünnere  Wände  erhält.  Diese  Ampulle  des 
Oviductes  läuft  dann  zum  meist  trichterförmigen  Ende  mit  dem  Ostiuin  abdomi- 
nale.   Das  Ostium  verhält  sich  bei  bedeutender  Weite  doch  einfach,  mit  glattem 
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Rande  bei  den  Cetaeeen,  indess  es  sonst  in  der  Regel  mit  Fimbrien  besetzt  ist.  Diese 
laufen  von  Schleimhautfalten  aus,  die  vom  erweiterten  Theile  des  Oviductes  her- 
kommen. Allgemein  bestehen  Beziehungen  zwischen  üviduet  und  Ovarien,  in- 
dem die  Mündung  des  ersteren  dem  letzteren  zugekehrt  oder  auch  direct  mit 
ihm  verbunden  ist.  Die  den  Oviduct  umschließende  Peritonealfalte  ist  besonders 
bei  gewundenem  Verlaufe  des  Oviductes  in  eine  mit  der  Tubenmündung  auch 
den  Eierstock  umschließende,  weitere  oder  engere  Tasche  umgebildet  [Dürrn 


Fig.  33«. 


Verschiedene  Zustande  de«  Uterus  bei  Säugethieren.   Diese  VerandiTunpfan  gölten  von  einem  Zustande 
•us,  welcher  als  paarige  Strecke  der  Ausftihrwejje,  als  doppelter  Uterus  sich  darstellt  (A),  welcher  allmählich 
in  vielen  Stufen  (Ä,  C,  Ii,  £)  tu  einem  einheitlichen  Organe  verschmilit. 


ovarica),  von  welcher  auch  bei  mehr  gestrecktem  Verlauf  des  Oviductes  eine 
Andeutung  sich  erhält,  wie  bei  den  Prosimiern  und  den  Primaten  (Fig.  338  ov). 
Sehr  eng  ist  der  Eingang  in  jeno  Tasche  bei  den  Carnivoren. 

Diese  Tasche  fehlt  bei  den  Cetaeeen,  welche  sie  nur  in  jener  Andeutung  besitzen 
und  sich  auch  darin  primitiv  verhalten.  Iu  der  Tasche  wird  eine  sichernde  Ein- 
richtung der  Übertragung  der  Eier  in  den  Oviduct  zu  erkennen  Bein. 

Der  im  Uterus  gegebene,  wichtigste  Abschnitt  der  weiblichen  Ausführwege 
ist  wie  in  keiner  der  unteren  Abtheilungen  zahlreichen  Modifikationen  unter- 
worfen, die  einerseits  aus  der  Anzahl  der  jeweils  in  ihm  ihre  Entwicklung  be- 
stehenden Jungen  und  der  Art  ihrer  Beziehungen  zur  Uteruswand  entspringen, 
andererseits  aber  auch  in  Umbildungen  von  niederen  Zuständen  zu  höheren  aus- 
gedrückt sind. 

Von  den  Monotremen  her  durch  dio  Benteithiere  erhob  sich  der  Werth 
dieses  Organs  für  den  Schutz  und  die  Ausbildung  der  sich  in  ihm  entwickelnden 
Jungen  auf  höhere  Stufen,  indem  seine  Leistung  in  jener  Richtung  sich  gesteigert 
hat,  um  bei  den  monodelphen  Säugethieren  noch  Größeres  zn  bieten.  Wenn 
auch  gleichfalls  nur  stufenweise  und  in  keineswegs  gleichartiger  Form,  kommt 
es  bei  den  Monodelphen  zu  einer  innigeren  Verbindung  der  Frucht  durch  Ver- 
mittlung ihrer  Hflllorgane  mit  den  Uteruswandungen,  dergestalt,  dass  der  sich 
entwickelnde  Körper  der  Jungen  seine  Ernährung  aus  dem  Blut  der  Mutter 
empfängt.  Fötale  und  mütterliche  Blutgefäße  lassen  ihren  Inhalt  in  wechsel- 
seitige Diffusion  gelangen.  Die  mit  vollkommenem  Materiale  geleistete  Ernährung 
gestattet  dem  sich  entwickelnden  Jungen  die  Erlangung  einer  größeren  Reife 
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als  noch  bei  den  Beutelthieren ,  wenn  damit  auch  noch  nach  der  Geburt  An- 
sprüche an  den  mütterlichen  Organismus  eine  Zeit  hindurch  fortbestehen. 

Der  niederste  Znstand  besteht  bei  den  beiden  Uteris  in  vollständigem  Getrennt- 
bleiben, deren  jeder  mit  einem  besonderen  Oa  uteri  in  die  Scheide  sich  Öffnet 
!  Uterus  duplex,  Fig.  336  A,  Ii>,  wie  bei  vielen  Sägern  Leporiden,  Sciurideu.  Hydro- 
choeru«:.  An  der  Scheide  erhalten  sich  in  einem  Falle  sogar  noch  Trennungsspureu, 
indem  sie  am  ersten  Drittel  ihrer  Länge  ein  Septum  besitzt  (Lagostomus .  Eine  Nähe- 
rung der  beiden  Mündungen  auf  einem 
gemeinsamen  Vorsprunge  Oastor;  führt  zu 
einer  Vereinigung  der  Uterusmündungen 
(Uterus  bipartitus,  Murina,  Coelogenys, 
Dasyprocta;.  und  daran  schließt  sich  die 
Bildung  eines  einheitlichen  Uterus,  der  sich 
lateral  in  zwei  Hörner  fortsetzt  (Uterus 
bicornis,  Fig.  337  cm,  eu'}.  Diese  besitzen 
verschiedene  Ausdehnung,  wie  auch  der 
einheitliche  Abschnitt  wechselnde  Verhält- 
nisse darbietet.  In  diesen  mannigfachen 
Zuständen  finden  wir  den  Uterus  in  einer 
großen  Anzahl  von  Säugethier-Ordnungen 
verbreitet.  Wo  die  Hörner  im  Über- 
gewicht stehen,  dienen  sie,  wie  beim 
Uterus  duplex,  in  der  Kegel  der  Ent- 
wicklung einer  größeren  Anzahl  von  Em- 
bryonen viele  Insecliroren ,  die  meisten 
Carnirorcit ,  wobei  dann  jene  der  Zahl  der 
Embryonen  entsprechenden  Erweiterungen 
oder  Ausbuchtungen  der  Hörner  während 
der  Gravidität  entstehen.  Einer  reicheren 
Brut  entsprechen  auch  die  langen  Uterus- 
hörner  der  >Schtceinr,  während  bei  anderen 
Ungulaten  mit  einer  Minderzahl  von  Jungen, 
die  sogar  auf  ein  einziges  zurUcktreten 
kann,  Längenentfaltung  der  Hürner  von 
der  bedeutenden  Ausdehnung  der  Frucht- 
hüllen (vorzüglich  des  Chorion!  in  Anspruch  genommen  wird.  Die  letzteren  sind  hier 
angepaast  an  das  Fortbesteheu  langer  Uterushöruer,  welc  he  von  einem  multiparen 
Zustande  ererbt  sind  die  meisten  Artiodaetylm  und  viele  Pcri&sodaciylen}. 

Ein  ZurUcktreten  der  Ausdehnung  der  Horner  des  Uterus  lässt  einen  mehr  ein- 
heitlichen Uterus  entstehen.  Wie  dieser  vou  einem  doppelten  sich  ableitet,  lehren 
die  Edmtaten,  unter  denen  noch  ein  Lterus  duplex  besteht,  der  mit  zwei  Ostien  in 
die  Scheide  mündet  (Orycteropus,  Rait).  Bei  anderen  sind  die  beideu  zum  Uterns- 
kürper  sich  vereinigenden  Hörner  von  geringer  Länge  (Ohlamydophorus,  Hyrtl',  oder 
sie  erscheinen  nur  als  Ausbuchtungen  des  meist  ziemlich  in  die  Länge  gezogenen 
Uterus,  wie  dies  bei  der  Mehrzahl  der  Edentaten  sich  fiudet. 

Die  Verkürzung  der  Hürner  macht  sich  auch  in  anderen  Abtheilungen  geltend 
Chiropirra),  wobei  der  einheitliche  Körper  an  Bedeutung  gewinnt.  Verschiedene 
Zustände  äußern  sich  in  dieser  Hinsicht  bei  den  Prosimicrn,  und  von  dem  Vorkommen 
noch  ziemlich  langer  Hürner  Ohiromys.  Tarsins  finden  sich  zu  sehr  kurzen  (Lemun 
vermittelnde  Zustände  vor.  Ho  wird  der  Uterus  mehr  und  mehr  ein  einheitliches 
Organ,  und  lang  und  schmal  gestaltet  zeigt  er  bei  den  Primaten  nur  selten  noch 


Fig.  337. 


Weibliche   Geschlechtsorgan«   von   Ovis  aries. 

Beiderseit»  ist  die  Bursa  ovarici  dargestellt,  o  Ovar. 
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Andeutungen  von  Hörnern  (C)*nocephaluB;,  die  sonst  in  der  Regel  nur  vorübergehend 
erkennbar  sind,  wie  dieses  auch  beim  Menschen  bekannt  ist. 

Ähnlich  verhält  es  sich  mit  der  gestreckten  (Jestalt,  die  bei  den  Quadrnmaneii 
besteht  und  beim  Menschen  gleichfalls  nur  durchlaufen  wird.  Mit  diesem  Schwinden 
der  Duplicitätsreste,  die  in  den  Hörnern  sich  noch  ausdrückten,  geht  der  Verlust  des 
multiparen  Zustandes  Hand  in  Hand,  und  wir  finden  in  jenen  Abtheilungen  die 
Function  des  Uterus  der  Entwicklung  nur  eines  oder  höchstens  zweier  Jungen  zu- 
gewendet. 

Die  Sonderung  des  Uterus  (Fig.  338)  gegen  die  Scheide  (v)  ist  sehr  häufig 
wenig  deutlich  vollzogen,  und  beide  gehen  ohne  scharfe  Grenze  in  einander  über, 
wenn  auch  die  Beschaffenheit  der 
Schleimhaut  in  beiden  verschieden 
ist.  Edentaten,  manche  Insectivoren 
und  Prosimier,  auch  Ungulaten  bieten 
hierfür  Beispiele.  In  andern  Fällen 
setzt  sich  der  Uterus  gegen  die 
8cheide  ab,  doch  kommt  es  erst  bei 
den  Quadrumanen  zur  Ausbildung 
mächtigerer  Muskulatur  an  dem  der 
Scheide  zugekehrten  Abschnitte, 
welche  dadurch  als  Cervix  gegen  den 
Körper  sich  abzusetzen  beginnt. 
Am  Fundus  erhalt  sich  aber  die 
Muskulatur  bei  den  Affen  schwacher 
als  beim  Menschen. 

Reste  der  f'rnicre  sowie  des  Urnierenganges  sind  in  der  Kegel  noch  nach- 
weisbar und  in  der  die  Ovarien  tragenden  und  die  Tuben  umschließenden  Peri- 
tonealfalte  enthalten,  welche  zu  den  Hörnern  des  Uterus,  dann  zu  desseu  Körper 
ziehend,  hier  auch  als  Mesometrium  aufgefasst  wurden.  Die  liest«  der  Urniere 
stellen  unregelmäßig  geknäuelte  Canäle  vor,  welche  von  der  Befestigungsstelle 
des  Eierstockes  aus  in  verschiedener  Zahl  in  die  zum  Oviduct  sich  begebende 
Bauchfelldnplicatur  eingeschlossen  liegen,  also  in  dem  ursprünglichen  Peri- 
tonealUberzuge  der  Urniere.  Mehr  oder  minder  deutlich  im  Zusammenhang  mit 
diesem  als  »Nebeneierstock«,  Parovarium  oder  Epoophoron  bezeichneten  rudi- 
mentären Organe  steht  das  Hudiment  des  Urnierenganges,  der  Gnrlne/sche  Canal 
(Mal pighi1  scher  Canal),  welcher  längs  des  Oviductes  um  die  Horner  des  Uterus 
oder  auch  weiter  verfolgbar  ist.  Beim  Menschen  wird  ein  Rest  davon  in  den  Uterus- 
körper mit  eingeschlossen  und  ist  im  kindlichen  Alter  daselbst  nachweisbar. 

Die  Ausleitewege  der  Cttaoeen  schließen  sich  durch  den  Besitz  eines  Uterus 
bicomis,  der  aber  nur  einen  kurzen  Körper  trägt,  au  die  niederen  Formeu  an.  Doch 
ist  ein  Os  uteri  gesondert.  Länger  ist  der  Körper  des  gleichfalls  zweihörnigen  Uterus 
bei  den  Sirenen.  Noch  wenig  sirhergestellt  ist  das  Verhalten  des  Uterus  bei  den 
Proftvsculen,  wo  ein  Uterus  duplex,  sogar  eine  Theilung  der  .Scheide  beschrieben  ist 
!M.  Watson,  Transactions  of  the  Zoolog.  Soc.  Vol.  XI.  Part.  4.  1881\  wie  denn  auch 
die  früheren  Beobachter  nicht  einstimmig  berichten.    Vielleicht  gehen  hier  noch 


Fig.  m. 


Weiblich*  Geschlechtsorgane  von  In  QU»  cynomolfru». 
oi  Ovar,   b.ot  Bursa  ovaric-a.    /.ot  Ligamentum  ovarii. 
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während  des  Lebens  Veränderungen  vor  sich,  und  es  werden  durch  die  Gravidität 
Umänderungen  hervorgerufen. 

Wie  der  Uterus  in  seiner  Liiuge  —  in  allen  seinen  in  Bezug  auf  die  Hürner 
verschiedenen  Zustünden  —  großo  Differenz  darbietet,  so  bestehen  solche  auch  für 
die  Scheide.  Am  kürzesten  ist  sie  bei  Hyaena  crocuta,  was  wohl  Hand  in  Hand 
geht  mit  der  bedeutenden  Ausbildung  des  Urogenitalcanals,  welcher  functionell  die 
Scheide  vertritt. 

H.  C.  Watson.  Proceed.  of  Zoolog.  Soc.  1877.  K.  Chapmax,  Proceed.  Acad.  of 
nat.  Sc.    Philadelphia  1888. 

Die  Sehleimhautmtskleidung  dos  Uterus  zeigt  Bich  in  ihren  Verschiedenheiten  zum 
Theile  in  Beziehung  zu  der  Art  der  Verbindung  zwischen  Mutter  und  Frucht.  Sie 
bietet  bedeutende  Falten  bei  allen  Uugulaten,  melir  der  Länge  nach  ziehend  bei  den 
Perissodactylen,  bei  Artiodactylcn  entweder  in  die  Quere  gestellt  Schwein  oder  einen 
schwachen  WulBt  (Carancnlac.  uterine  Cotylcdonen  bildend  (Cerviden,  Boviden .  Beim 
Rind  sind  diese,  die  Verbindungsstellen  mit  dem  Chorion  der  Frucht  darstellenden  Er- 
hebungen in  jedem  Hörne  in  vier  Längsreihen  geordnet.  Der  Drüsenapparat  scheint 
auch  bei  den  monodelphen  Sängern  allgemein  durch  lange,  schlauchförmige  Drüsen 
dargestellt  zu  werden.  Er  fehlt  der  Scheide,  deren  Schleimhaut  in  bedeutender  Mannig- 
faltigkeit der  Faltenbildung  sich  darstellt:  Längs-  und  Querfalten  in  verschiedenen 
Coinbinationen,  auch  Bchräg  in  Spiralform  verlaufende,  wie  z.  B.  bei  manchen  Perisso- 
dactylen  (Tapir  und  Artiodactylcn  Dicotyles1. 

Wenn  ich  aber  die  Reduction  der  beiden  Uteri  auf  einen  einzigen  von  einem 
Übergänge  des  multiparen  Zustande»  in  den  uniparen  ableitete,  habe  ich  bloß  den 
mit  Exeuiplification  auf  Ungulaten  sich  erhebenden  Einwand  zu  widerlegen.  Die 
meinten  der  Ungulaten  sind  nieht  mehr  multipar  und  doch  im  Besitze  eines  Uterus 
bicornis.  Hier  ist  zu  erwägen,  dass  auch  da,  wo  nur  ein  Junges  geworfen  wird,  in 
das  andere  Uterushorn  ein  Theil  der  Eihüllen  fdas  Chorion!  »ich  fortsetzt,  so  dass  die 
Theihiahme  des  gtsammten  Uterus  beansprucht  wird.  Diese  bedeutende  Ausdehuung 
des  Chorion  6ndet  wieder  ihre  Erklärung  in  der  Cotyledonenbildung,  ebenso  wie  in 
der  vollkominenereu  Ausbildung,  in  welcher  das  Junge  zur  Welt  kommt. 

Die  Entstehung  unpaarer  Theile  aus  den  paarigen  Müller1  sehen  Gängen  geht 
bei  den  monodelphen  Säugern  nicht  vom  Anfange  jener  Canäle  aus.  sondern  erfolgt 
an  der  Grenze  des  ersten  und  des  zweiten  Dritttheiles  ihrer  Länge  iMihalkowh  s;. 
Da  diese  Stelle  ziemlich  genau  jener  entspricht,  an  welcher  bei  didelphen  Säugern 
eine  gleiche  mediane  Verbindung  der  weiblichen  Geschlechtscaniile  in  stnfenweiser 
Ausführung  begriffen  ist,  konnte  ich  jene  ontogenetische  Eigentümlichkeit  der  Mono- 
delphen schon  längst  als  aus  dem  didelphen  Zustande  ererbt  erklären  (1870 .  Der  aus 
dem  Ureterverlanf  dagegen  erhobene  Einwand  findet  in  der  Bildung  des  Genital- 
stranges der  Monodelphen  seine  Erledigung,  insofern  durch  diesen  der  sich  son- 
dernden Niere  statt  des  medialen  der  laterale  Weg  angew  iesen  wird. 


Mannlicher  Apparat  und  Veränderungen  seiner  Organe. 

§  380. 

Die  vt'itmlirhni  Gr*rhkvh1soryaut>  der  Silugethiere  setzen  die  früheren  Ein- 
richtungen in  allen  wesentlichen  Punkten  fort  und  bieten  nur  eine  geringe  Zahl 
von  Souderungeu.  Diese  Verschiedenheit  gegen  das  weibliche  Organ  gründet  sich 
auf  die  Stabilität  der  physiologischen  Leistung,  die  beim  männlichen  Geschlecht 
der  Hauptsache  nach  in  Bildung  und  Ausleitung  des  Sjimna  besteht,  während  sie 
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beim  weiblichen  Geschlecht  durch  die  immer  höhere  Stufen  beschreitende  Brut- 
pflegeanden dazu  dienenden  Strecken  der  Ansieitewege  Umgestaltungen  hervorrief. 

Auch  die  Anlage  und  die  Sonderung  des  Apparates  erfolgt  wie  bei  den  Rep- 
tilien; wir  sehen  die  Keimdrüse  auf  dieselbe  Weise  sich  zum  Hoden  (Fig.  339) 
gestalten,  der  mit  einem  Theile  der  Urniere  in  Verbindung  tritt.  Eine  ver- 
schieden große  Anzahl  von  Vasa  efferentia  verlässt  den  rundlich  oder  oval  ge- 
formten, zuweilen  (Cetaceen)  stark  verlängerten  Hoden  meist  weit  vofn  an 
dessen  Zusammenhang  mit  dem  Peritoneum  und  tritt  zu  dem  in  der  Regel  um- 
fänglicheren Kopfe  des  Nebenhodens,  Epididymis  (Fig.  339  rp),  welcher  dem  Hoden 
mehr  oder  minder  eng  sich  anschließt  und  auch  das  !'«.■?  defnens  (vd)  hervorgehen 
lässt.  Dessen  dichte  Windungen  setzen  noch  einen  Abschnitt  des  Nebenhodens 
zusammen  nnd  strecken  sich  erst  nach  dem  Abgange  ans  diesem,  worauf  das 
Vas  deferens,  an  Dicke  der  Wandungen  zunehmend,  sich  zum  Grunde  der  Harn- 
blase wendet  und  unter  Convergenz  der  beiderseitigen  gegen  den  Vrogcnitalsinm 
verläuft,  in  dessen  Anfang  die  AusmUndung  meist  gesondert  statthat. 

Während  am  Hoden  außer  der  Form  nur  die  Zahl  der  aus  Samencanälchen 
gebildeten  Läppchen  und  die  Verbindungen  derselben  im  Hilns  des  Hodens  zu 
einem  Netze  des  Corpus  Highmori  nach  Umfang  und  Lage  manche  Verschieden- 
heiten darbieten,  ergeben  sich  weit  mehr  Differenzen  in  dem  Zusammenhange  mit 
dem  Nebenhoden.  Bei  vielen  Säugethicren  ist  diese  engere  Verbindung  nur  auf  die 
von  den  Vasa  efferentia  durchsetzte  Strecke  am  oberen  Hodcnende  beschränkt  und 
der  Hoden  wie  bei  den  Monotremen  nur  durch  ein  schlaffes,  dünnes  Mesorchium 
mit  dem  Nebenhoden  angefügt  (Beutelthiere,  Nager),  wobei  eine  ausgebildete 
Bursa  testis  besteht.  Bei  anderen  ist  diese  Vereinigung  unter  Keduction  des  Mesor- 
chium auf  einer  längeren  Strecke  zn  einer  innigen  geworden,  und  dann  nmfasst 
die  Epididymis  den  Hoden.  Dies  findet  sich  besonders  bei  Carnivoren,  bei  denen 
die  Bursa  testis  zu  einer  schmalen  Spalt«  reducirt  ist. 

Am  Samenleiter  werden  Erweiterungen  des  Endabschnittes  angetroffen, 
welche  jedoch  nur  zum  Theil  zur  Ansammlung  des  Sperma  dienen.  Die  in  der 
Wand  dieser  »Ampullen*  ausgebildeten  Drüsen  tragen  nicht  nur  am  meisten  zur 
Verdickung  der  betreffenden  Strecke  bei,  sondern  lassen  auch  die  secretorische 
Verrichtung  derselben  in  den  Vordergrund  treten.  Durch  vou  diesem  Abschnitt 
her  gesonderte  Gebilde,  die  man  als  Samenblasen  [Vrsiculae  seminahs)  bezeichnet 
hat,  tritt  dies  nur  noch  mehr  hervor,  denn  auch  sie  sind  nicht  > Samenbehälter«, 
wenn  auch  in  einzelnen  Fällen  Sperma  sich  in  ihnen  vorlindet,  wie  z.  B.  beim 
Menschen,  sondern  die  in  der  Wandung  derselben  reich  entfalteten  Drüsen  ver- 
leihen ihnen  mehr  den  Charakter  secretorischer  Organe.  Der  diese  Gebilde  durch- 
ziehende Hohlraum,  welcher  sich  auch  in  die  oft  vorhandenen  Aasbuchtungen, 
welche  auch  bedeutende  Ausdehnung  erlangen  können,  erstreckt,  dient  zur  An- 
sammlung des  Drüsensecretes,  dessen  Bedeutung  wohl  in  einer  Zumischung  zum 
Sperma  liegt.  Durch  diese  vom  Samenleiter  ans  entstandenen  Anhangsgebilde  wird 
die  letzte,  meist  ganz  kurze  Strecke  der  ersteren  als  besonderer  Abschnitt  unter- 
scheidbar; sie  bildet  den  engeren  Ductu*  ejactrfatoritis,  welcher  zur  Ausmündung 
gelangt. 
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Die  sogenannten  Samenbläschen  sind  in  fast  allen  höheren  Abtheilungen  ver- 
breitet, den  Monotremen  und  Marsupialiern,  auch  den  Carnivoren  fehlen  sie.  Sehr 
schwach  entwickelt  sind  sie  bei  Lepus.  Dagegen  sind  sie  bei  den  meisten  übrigen. 

z.  B.  bei  Nagern,  sehr  aus- 


sind bei  letzteren  zuweilen  zu  finden,  sie  stellen  bald  Knäuel  isolirter  Canäle  vor, 
bald  münden  sie  als  »Vas  aberraus«  in  den  Samenleiter  ein,  Verhältnisse,  die  für 
den  Menschen  am  genauesten  bekannt  sind.  Von  dem  MCi.LER'schen  Gange  erhalten 
sich  sowohl  proximale  als  distale  Theile,  die  letzteren  zwischen  Nebenhoden  und 
Hoden,  beim  Menschen  als  ungestielte  Hydatide  bekannt,  indess  ein  proximaler  Ab- 
schnitt, einem  Sinus  genitalis  entsprechend,  in  den  8inus  urogenitalis  mündet,  meist 
in  der  Nähe  der  Münduug  des  Samenleiters  als  Citrus  masculinus  (E.  IL  Weber, 
Vesicula  prostatica)  bezeichnet.  Bei  bedeutenderer  Ausprägung  wiederholt  dieser, 
auch  nicht  bloß  den  Uterus  repräaentirende  Apparat  die  Formen  des  betreffen- 
den weiblichen,  so  z.  B.  in  zwei  Hörnern  bei  Nagern,  wo  das  Organ  z.  B.  bei  Caator 
sehr  bedeutende  Ausbildung  findet,  ferner  bei  Carnivoren  (Lutra)  etc.  Im  Fötal- 
leben in  allen  Abtheilungen  verbreitet,  tritt  der  Apparat  früher  oder  später  sehr 


Fig.  331». 


gebildet,  auch  bei  Insectivo- 
ren  kommen  sie  znweilen  sehr 
mächtig  entfaltet  vor  (Eri- 
naceus)  (Fig.  33dp,p')r  auch 
bei  den  Ungulaten.  Wäh- 
rend sie  bei  manchen  Pro- 
simiern  wieder  vermisst 
werden,  finden  sie  sich  bei 
andern  (Lemur),  auch  bei 
Chiropteren  (Pteropus)  als 
einfache  Schläuche  von 
ziemlicher  Länge,  terminal 
getheilt  bei  Platyrrhinen 
(Mycetes),  indess  sie  bei 
Katarrhinen  gebuchtet  sich 
darstellen  mit  terminaler 
Umbiegung,  ähnlich  wie  auch 
beim  Menschen. 


Harn  nnd  Geschlechtsorgane  von  Krinarrus  enrcpaeus  in  dor- 
nWi  Aneicht,  die  rechte  Niere  im  Lsng->*i-hnitt.  >'<  NeWnniere. 
t»r  Ureter,  t  Hoden.  t/>  Kpididymis.  w6  Va«a  apermatica.  P,  P, 
t"  /"',  f"  I>rös.naripar.it.  «  Harnblase,  l'rog»»niUl<;uiul.  p  Penis, 
tri  Vas  doferens. 


Die  in  fast  allen  Abthei- 
lungen nachgewiesene  Erhal- 
tung von  Jieslen  der  indifferen- 
ten Anlage  des  Geschlechts- 
apparates ward  auch  bei 
Säugethieren  vielfach  er- 
kannt. Kudimente  des  nicht 
zum  Nebenhoden  verwen- 
deten Theiles  der  Urniere 
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Fig.  m. 


frühzeitig  z.  B.  bei  Ovis)  die  Rückbildung  an,  auf  der  er  sich  in  mannigfaltigen 
Stufen  später  darstellt. 

Dass  die  sogenannten  Samenbläschen  mit  dem  Vas  deferens  gleichen  Bau  be- 
sitzen, also  auch  mit  Muskulatur  versehen  sind,  erhellt  aus  ihrer  Genese  von  ersterem. 
Bei  Nagern  werden  sie  bald  durch  etwas  gebogene,  lateral  eingekerbte,  bald  an  der 
ganzen  Überfläche  Buchtungen  zeigende  Organe  dargestellt, 
welche  in  der  feineren  Structur  den  die  Wandungen  einneh- 
menden Driisenapparat  erkennen  lassen.  Beim  Pferde  bestehen 
an  dem  großen  Organe  zahlreiche  Ausbuchtungen,  wie  Drüsen- 
lappen.   Diese  sind  kleiner  bei  Wiederkäuern,  noch  kleiner 
und  zahlreicher  bei  Schweinen.  Vermisst  habe  ich  die  Samen- 
bläschen  bei  Cynocephalus  babnin,  wodurch  an  die  (arnivoren 
erinnert  wird. 

Aus  dem  Endabschnitte  des  zum  Samenleiter  werdenden 
Urnierenganges  geht  bei  Lrpus  ein  eigentümliches  Gebilde 
hervor,  welches  früher  auf  den  weiblichen  Apparat  bezogen 
wurde.  Die  Enden  der  Urnierengänge  vereinigen  sich  unter  Er- 
weiterung zu  einem  gemeinsamen  Abschnitte,  in  welchen  auch, 
wenigstens  äußerlich,  eine  verschmolzene  Strecke  der  Mi  ixer- 
schen  Gänge  aufgenommen  wird  (Mihalkowks).  Während  die 
so  entstehende  TaBclie  nach  oben  sich  ausdehnt,  rücken  die  an- 
fänglich an  ihrem  blinden  Ende  in  sie  übergehenden  Urnieren- 
gänge nach  vorn  und  erhalten  selbständige  Ausmündungen  im 
Urogcnitalsinus.  Die  Tasche  stellt  schließlich  eiueu  hinter  den 
Samenleitern  vom  Urogenitalsinus  emportreteuden  Anhang  vor. 
(Fig.  340<7 \,  in  dessen  hintere  Wand  noch  später  zu  berück- 
sichtigende Drüsen  sich  einbetten  siehe  die  genaueren  Dar- 
stellungen bei  MniALKOWirs.  1.  c.J.  Das  Organ  scheint  der 
Ansammlung  von  Sperma  zu  dienen. 

Da  bei  vielen  anderen  Nagern  am  Anfange  des  l'ro- 
gcnitalcanals  ein  paar  taschenfürmige  Ausbuchtungen  bestehen, 
zwischen  denen  auf  einem  Colliculus  seminalis  die  Ductus 
ejaculatorii  ausmünden,  darf  wohl  gleichfalls  an  die  Bethei- 
ligung des  MrixER'Bchen  Ganges  gedacht  werden  Myo- 
potamus . 

E.  IT.  Weber,  Zusätze  zur  Lehre  vom  Baue  und  den  Ver- 
richtungen der  Geschlechtstheile.  Leydig,  Zur  Anatomie  der 
männlichen  Geschlechtsorgane.  Zeitschr.  f.  wiss.  Zoologie  Bd.  II. 
BezÜgl.  des  Uterus  maseulinus:  .1.  vax  Deen,  Zeitschr.  f.  wiss. 

Zoologie  Bd.  I.  Für  beiderlei  Geschlechtsorgane:  Lanoexmaiher,  Zur  Keuntnis  der 
WoLFF'schen  und  MüiXER'scheu  Gänge  bei  Säugern.  Arch.  f.  raikr.  Anat.  Bd.  XX. 
V.  v.  Mihalkowics,  Die  Entwicklung  des  Harn-  und  OeschleehtBapparates  der 
Amnioten.  Internationale  Monatsschrift  1885.  H.  Meckel.  Zur  Morphologie  der  Harn- 
und  Geschlechtswerkzeuge  der  Wirbelthiere.  Halle  1848.  E.  Leuckart.  Das  Weber- 
sche  Organ  und  seine  Metamorphosen,  lllustr.  med.  Zeitschr.  Bd.  I.  1852.  Derselbe 
in  Todd's  Cyelopaedia  Vol.  IV.  II  pag.  1415. 


Blase  und  Canulia  uro- 
genitalis  YonLepui  cu- 
niculos.  von  hintan. 
B  ebenso,  hintere  Wand 
geüffnet, (seitlich,  r  Harn- 
Blase,  m  l'reter.  d  Samen- 
leiter, g  Sinus  genitalis. 
ug  CanulU  orogenitalis. 
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Lageveränderung  der  Keimdrüsen, 
a.  Dcsccübus.    Männlicher  Apparat. 
§381. 

Bis  zu  den  Sauropsiden  waren  die  Organe  des  Geschlechtsapparates  in  der 
Lage  geblieben,  die  ihre  Entwicklung  ihnen  zuwies,  und  nur  in  einzelnen  Fällen 
wies  eine  Asymmetrie  der  beiderseitigen  Theile  auf  eine  Ortsveränderung  des  einen 
—  in  Vergleichung  mit  dem  primitiven  Zustand  —  hin.  Aber  hier  handelte  es  sich 
nur  um  eine  Verschiebung  parallel  mit  der  Längsachse  des  Körpers,  und  neue 
Einrichtungen  waren  nicht  daraus  hervorgegangen.  Solche  ergeben  sich  bei  den 
Säugethieren,  wobei  die  Peritonealbekleidung  des  Urogenitalapparates  eine  hervor- 
ragende Kolle  spielt.  Schon  bei  manchen  Amphibien  war  die  Urniere  von  einer 
Peritonealduplicatur  derart  umschlossen,  dass  sie  mit  einer  Doppellamelle  an  der 
dorsalen  Bauchhöhlenwand  suspendirt  erschien.  Dies  kommt  allgemeiner  bei  Rep- 
tilien  zum  Ausdruck,  und  dann  trägt  jene  Falte  außer  den  von  ihr  umschlossenen 
Kesten  der  Urniere  auch  die  vor  derselben  entstandenen  Theile :  Keimdrüse  und 
Müller' sehen  Gang.  Der  gesammte  Befestigungsapparat  bildet  dann  das  Ur- 
nierenband,  wie  wir  jene  Bauchfellduplicatur  nur  nach  dem  Schwinden 
der  Urniere  nennen  dürfen.  Dazu  kommen  noch  durch  angefügte  Theile  bedingte 
Falten. 

Ein  solcher  peritonealer  Apparat  besteht  unter  den  Säugethieren  bereits  bei 
den  Monofremen,  wo  die  Lagebeziehungeu  unverändert  fortbestehen  und  darin 
Anschlüsse  an  die  Reptilien  erkennen  lassen.  Das  Urnierenband  geht  von  der 
Überkleidung  der  Nieren  linkerseits  zum  Zwerchfell  empor  und  bildet  eine  Plica 
diaphragmatica ,  welche  Falte  rechterseits ,  wie  bei  Reptilien  'Lacertilier\  einen 
Fortsatz  der  Leber  aufnimmt.  Vom  hinteren  Ende  des  Hodens  zieht  eine  scharfe 
Falte  zum  Vas  deferens  herab  [Lig.  kstis),  eine  ähnliche  geht  vom  Ovar  zum 
Oviduct,  nicht  weit  von  dessen  Übergang  in  den  Uterus  {Ligamentum  ovarii). 
Beckenwärts  geht  das  Urnierenband,  seine  beiden  Lamellen  aus  einander  sprei- 
tend, medial  zum  Enddarm,  lateral  über  den  Muse,  psoas  auf  die  ventrale  Bauch- 
wand Uber. 

Dieses  Verhalten  wiederholt  sich  in  den  Embryonalzustäuden  der  übrigen 
Säugethiere.  Wir  treffen  hier  von  der  Keimdrüse  ausgehende  Falten,  eine 
schwache  nach  vorn  und  etwas  lateral,  eine  stärkere  nach  hinten  und  medial  ge- 
richtet. Die  letztere  zieht  zu  den  Geschlechtsgangen ,  an  deren  Wand  sie  ver- 
schwindet. Sie  ist  das  Lig.  testis  resp.  ovarii.  Von  der  Cberkleiduug  der  Urniere 
verläuft  eine  Peritonealfalte  über  die  Niere  hinweg  zum  Zwerchfell  [Plica  dia- 
]iltragmativa\  verliert  jedoch  allmählich  diese  Beziehung  und  stellt  dann  den 
oberen  Tluü  des  Urnierenbandes  vor.  Eine  zweite  Falte  tritt  von  der  Urniere 
gegen  die  Inguinalregion  [Plim  ingniwilis).  Sie  erscheint  erst  später  als  die  Bänder 
der  Keimdrüsen. 

Mit  der  Reduction  der  Urniere  wird  deren  Peritonealüberzug  zu  dem  Urnieren- 
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bände,  dessen  Fortsetzung  nach  vorn  die  PHca  diaphragmatica  ist.  Die  bei  den 
MonotTemen  einfachen  Faltengebinde  gewinnen  eine  bedeutendere  Ausbildung 
durch  glatte  Muskulatur.  Dieses  auch  sonst  in  der  Cölomwand  an  vielen  Örtlich- 
keiten zur  Entwicklung  kommende  Gewebe  wird  für  die  von  den  Keimdrüsen 
ausgehenden  Falten  (Lig.  testis,  Lig.  ovarii)  sowie  auch  für  die  Plica  inguinalis 
ein  wesentlicher  Bestandteil,  und  das  letztere  ist  dadurch  auf  eine  höhere  Stufe 
getreten  und  verdient  die  Bezeichnung  Leistenband.  Da  es  nicht  selten  von  der- 
selben Stelle  der  Geschlechtsgänge  abgeht,  wo  das  Keimdrüsenband  sich  befestigt, 
ward  es  in  der  Kegel  mit  diesem  einheitlich  betrachtet  und  als  Leitband  >Guber- 
naculum«  bezeichnet.  Wir  haben  Grund,  jene  beiden  Ligamente  aus  einander  zu 
halten.  Das  erstere  hilft,  wie  schon  bei  den  Keimdrüsen  bemerkt,  die  Bursa 
testis  und  die  B.  ovarii  mit  abgrenzen,  indess  das  Lig.  inguinale  eine  andere 
Rolle  spielt. 

Der  indifferente  Zustand  in  der  Lage  der  inneren  Geschlechtsorgane  weicht 
bei  den  meisten  Säugethieren  einem  jene  Organe  in  neue  Verhältnisse  bringen- 
den Vorgang,  welcher  als  Descensus  testiculorum  et  ovariorum  bezeichnet  wird, 
obschon  er  nicht  für  beide  Geschlechter  völlig  gleichartig  sich  vollzieht.  Bei  einem 
Theile  der  Sängethiere  kommt  nur  eine  geringe  Lageveränderung,  größtentheils 
durch  Verlängerung  des  Urnierenbandes,  zu  Stande,  die  Keimdrüsen  bleiben  aber 
in  der  Bauchhöhle  liegen,  in  der  Nähe  ihrer  Bildungsstätte  oder  nicht  weit  davon 
entfernt  wie  bei  Cetaceen,  Edentaten,  indess  sie  bei  anderen  einen  bedeutenderen 
Ortswechsel  eingehen.  Dies  betrifft  vorzugsweise  das  männliche  Geschlecht, 
welches  uns  hier  zunächst  beschäftigen  soll. 

Auf  einer  niederen  Stufe  ergiebt  sich  der  Descensus  testiculorum  als  ein 
zeitweiser  bei  Nagern  und  Insectivoren.  Der  Hoden  tritt  hier  in  eine  Ausstülpung 
der  Bauchwand  in  der  Inguinalregion,  und  dieses  Gebilde  fungirt  dann  temporär 
als  Hodmsack.  Der  Wechsel  des  Eintrittes  des  Hodens  und  des  Rücktrittes  in 
die  Bauchhöhle  ist  an  das  Geschlechtsleben  geknüpft,  und  letzterer  Vorgang  scheint 
zur  Brunstzeit  stattzufinden.  Die  gesammte  Einrichtung  findet  bereits  ontogene- 
tisch  ihre  Anlage  in  der  Entstehung  eines  zur  Plica  inguinalis  wachsenden  Fort- 
satzes der  Muskelwaud  des  Bauches,  in  welchen  Fortsatz  Züge  des  M.  obliquus 
int.  und  transversus  umbiegen,  während  die  Achse  des  kegelförmig  gestalteten 
Fortsatzes  Conus  inguinalis)  durch  Bindegewebe  gebildet  wird.  Indem  dieser 
Conus  mit  der  Plica  inguinalis  zusammenhängt,  tritt  er  in  Beziehungen  zum  Hoden 
resp.  Nebenhoden  und  lässt  später  beim  Eintritt  des  ersten  Descensus  eine  an 
seiner  Basis  beginnende  Ausstülpung  stattfinden,  wobei  der  Hoden  in  den  nun 
entstandenen  Binnenraum  des  ausgestülpten  Conus  inguinalis  gelangt.  Dessen 
vorher  in  der  Bauchhöhle  gelegenes  Ende  findet  sich  dann  im  Grunde  der  Aus- 
stülpung nach  wie  vor  mit  dem  Nebenhoden  im  Zusammenhang.  Dann  ist  der 
Hoden  von  dem  in  eine  Tasche  [Bursa  inguinal is)  umgewandelten  Conus  ingui- 
nalis umgeben ,  dessen  muskulöse  Wand  in  die  Bauchwand  und  zwar  in  die  oben 
genannten  Muskeln  derselben  sich  fortsetzt.  Die  Tasche  wird  ausgekleidet  von 
einer  Fortsetzung  des  Bauchfelles,  welches  vorher  den  Conus  Uberkleidet  hatte 
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und  mit  dessen  Ausstülpung  in  dessen  Inneres  gelangt.  Beim  Zurücktreten  des 
Hodens  in  die  Bauchhöhle  wird  die  Tasche  wie  ein  Handschuhfinger  wieder  ein- 
gestülpt, und  dann  ergeben  sich  die  Verhältnisse  wieder  ähnlich  wie  die  vor  dem 
ersten  Descensus.  Dieser  Lagewechsel  ist  verknüpft  mit  einer  bedeutenden  Aus- 
bildung des  Urnierenbandcs,  welches,  sich  verlängernd,  dem  Hoden  jene  Veränderung 
der  Lage  ermöglicht.  Die  die  Aus-  und  Einstülpung  der  Tasche  bewirkenden  und 
dadurch  die  Lage  des  Hodens  bestimmenden  Factoren  sind  in  der  Muskelwand  der 
Tasche  zu  suchen,  welche  beide  Zustände  bis  zu  einem  mittleren  oder  Ausgleichs- 
stadium  führen  kann.  Das  jeweils  in  letzterem  gegebene  labile  Moment  wird  dann 
von  anderen  Umständen,  die  gleichfalls  in  der  Bauchwand  gegeben  sind,  zum  Um- 
schlag in  den  einen  oder  den  anderen  Weg  geleitet. 

Diese  noch  nicht  dauernd  gewordenen  Zustände  gewinnen  in  anderen  Säuge- 
thierabtheilungen  Beständigkeit,  indem  nur  ein  einmaliger  Descensus  besteht.  Damit 
erscheinen  noch  Veränderungen  der  ersten  Befunde,  obwohl  diese  in  der  Haupt- 
sache von  jenen  ableitbar  sind.  Bei  den  Prosinmrn  und  den  IVimaten  ist 
dies  der  Fall.  Die  Bildung  einer  Bursa  inguinalis,  an  welcher  sich  die  ge- 
sammte  Muskulatur  der  Bauchwand  —  der  M.  obliquus  ext.  nur  mit  einer 
Portion  —  betheiligt,  wird  jedoch  hier  antieipirt  und  ebenso  deren  Auskleidung 
durch  einen  Bauchfellfortsatz  {Processus  vaginalis) ,  mit  welchem  auch  das  Lig. 
inguinale  in  die  Bursa  gelangt.  Inzwischen  ist  durch  Wachsthumsvorgänge  der 
Hoden  nahe  an  die  Mündung  der  Tasche  gerückt.  Er  entfernt  sich  aber  wieder 
davon,  nachdem  vom  Grunde  der  Bursa  ein  Conus  inguinalis  in  gleichen  Be- 
ziehungen zur  Muskulatur,  wie  wir  es  vorhin  bei  Nagern  sahen,  sich  erhoben  hat 
und  eine  Einstülpung  der  Bursa  repräsentirt.  Indem  diese  Bildung  ins  Lig.  in- 
guinale tritt  und  in  diesem  in  die  Bauchhöhle  vorangeht,  wird  der  Hoden  vom  Ein- 
gang in  die  Bursa  abgedrängt,  er  sitzt  dann  auf  einem  terminal  etwas  verdickten 
Strang,  eben  der  theilweise  eingestülpten  Bursa,  und  tritt  in  dem  Maße,  als  die 
Einstülpung  sich  vervollständigt,  wieder  empor.  Jener  die  eingestülpte  Bnrsa 
bildende  Strang  stellt  das  Hunter'schc  Gubernaculum ,  mit  welchem  Namen  man 
auch  das  Lig.  inguinale  bezeichnete,  vor,  oder  auch  beide  Theile  zusammen.  Nuu 
beginnt  der  zweite  eigentliche  Descensus,  der  sich  auf  dieselbe  Art  als  eine  Aus- 
stülpung des  Conus  inguinalis  vollzieht,  wie  es  oben  geschildert  wurde.  Dann  be- 
steht eine  jedoch  nur  theilweise  von  Muskulatur  umwandete  Bursa,  in  welcher 
der  Hoden  liegt,  deren  dorsaler  Wand  verbunden,  nachdem  das  ihn  in  der  Bauch- 
höhle frei  haltende  Urnierenband  verstrich.  Die  in  die  Muskulatur  der  Bauchwatul 
sich  fortsetzende,  weil  daher  stammende  Muskelschicht  bildet  den  M.  cremaster, 
während  das  mit  der  Ausstülpung  der  Bursa  wieder  zu  deren  Auskleidung  ge- 
langende Peritoneum  einen  Processus  vaginalis  herstellt,  dessen  Binnenraum  den 
Hoden  umgiebt  und  mit  weiter  Öffnung  mit  der  Bauchhöhle  in  Verbindung  steht. 
Erst  später,  mit  der  Ausbildung  eines  Leistewanals,  nimmt  diese  abdominale  Com- 
munication  einen  geringeren  Umfang  an ;  sie  bleibt  aber  bei  Prosimiern  und  wahr- 
scheinlich auch  bei  allen  Affen  erhalten,  während  sie  beim  Menschen  sich  ver- 
schließt. 
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Fig.  341. 


Der  Descensus  vereinfacht  sich  bezüglich  der  dabei  thätigen  Theile  bei  Mar- 
xupialiern,  Carnivorm  und  Ungulaten.  Eine  Bursa  ingninnlis  kommt  zwar  eben- 
falls zur  Anlage ,  allein  es  bildet  sich  kein  Conus  inguinalis  aus ,  so  dass  nur  das 
gleichnamige  Band  mit  der  Entstehung  der  Bursa  in  diese  herabtritt.  Es  ist 
also  die  noch  bei  der  Prosimier-Primatenreihe  vorkommende  Einstülpung  der 
Bur9a  übersprungen,  und  es  vollzieht  sich  gleich  der  zweite  Descensus,  aber  ohne 
Ausstülpung  eines  Conus.  Der  Bursa  kommt  dabei  dieselbe  Muskulatur  zu,  wie 
sie  bei  den  vorerwähnten  Abtheilungen  bestand. 

Diese  Vorgänge  ziehen  auch  das  Integument  in  Betheiligung.  Das  daraus 
entstandene,  die  beiden  Buraae  inguinales  umhüllende  Gebilde  ist  der  Hodensack 
[Scrotnm)  (Fig.  341  sc).  Nager  und  Insecti- 
voren,  auch  Chiropteren  lassen  die  Scro- 
talbildung  als  eine  Folge  des  geschehenen 
Descensus  erkennen;  sie  besteht  nur 
dann,  wenn  die  Bursa  ausgestülpt  ist, 
ergiebt  »ich  somit  als  periodischer  Zu- 
stand, wobei  am  betreffenden  Integument 
außer  der  inguinalen  Vorwölbung  nach 
dem  Descensus  keine  Veränderung  sich 
erweist.  Aber  eine  schon  bei  Embryonen 
unterscheidbare  Stelle  ist  bemerkenswerth 
durch  spärlichere  Behaarung,  runzliche 
Beschaffenheit  und  durch  den  Besitz  eines 
Netzes  von  glatter  Muskulatur.  Es  ist  die 
Area  scroti  am  höchsten  Punkte  der  Wöl- 
bung (Mus,  Seiurus'.  Diese  beiden  Felder 
liegen  einander  genähert  zwischen  Penis 
und  After  und  deuten  in  Fällen  auch 
durch  Pigmentirung  eine  besondere  Bil- 
dung an.  Sie  zeigen  durch  ihr  Vorkom- 
men auch  in  den  höheren  Abtheilungen 
eine  tiefere  Bedeutung  an,  auf  die  wir 
unten  zurückkommen;  hier  sei  nur  be- 
merkt, dass  die  Muskelschicht  jener  Area  später  die  Tunica  dartos  des  Hoden- 
sackes bildet. 

Durch  den  Mangel  einer  scrotalen  Anlage  schließen  sich  die  Prosimier  den 
Nagern  und  Insectivoren  an,  und  das  gilt  auch  von  den  meisten  katarrhinen  Affen. 
Bei  diesen  allen  kommt  erst  mit  dem  Descensus  ein  Scrotum  zu  Stande.  Beim 
Descensus  wird  sogar  durch  längeres  Verweilen  der  Hoden  in  der  Leistenregion 
an  die  niederen  Zustände  erinnert.  Dagegen  kommt  bei  Plattjrrhinen  eine  Hoden- 
sackanlage zwischen  Penis  und  After  vor,  auch  bei  Hylobatcs.  Der  bei  den  Affen 
noch  schwankende  Zustand  kommt  also  erst  beim  Mcmchrn  zu  einem  festeren 
Gepräge.   Die  Anlage  des  Scrotums  stellt  dann  eine  paarige,  zur  Seite  des  Penis 


Lage  de«  rr«genit»l«y«te!na  bei 
thier  mit  Vullzug  des  Descens 


Beutel- 

VulUug  des  Descensus.  d  Enddarra. 
e  Cloakf.  r  Mim.  ir,  irr  Ureter,  rä  Vas  de- 
ferens.    p  Pruttata.    /«  Funiculu* 

»r  Scrot 


Digitized  by  Google 


526 


Von  den  Haru-  und  Geschlechtsorganen. 


liegende  Vorwölbung  dar  —  den  Gmitahrulst  — ,  der  durch  allmähliches  Zusammen- 
rücken zwischen  Penis  und  After  das  einheitliche  So  rot  um  entstehen  lässt.  Die 
paarige  Anlage,  unabhängig  vom  Descensus,  besteht  ebeuso  bei  Beuklthierm, 
Carnivoren  und  l'ngidatsn,  und  obwohl  bei  den  ersteren  das  Scrotum  durch  seine 
weit  vom  Penis  nach  vorn  gerückte  Lage  sich  eigentümlich  darstellt  (Fig.  341),  so 
ist  dies  doch  nur  durch  die  besonderen  Bockenverhältnisse  und  das  Verhalten  des 
Penis  erreicht.  Bei  Carnivoren  und  allen  Ungulatcn  wird  der  Penis  allmählich  von 
einer  Hautfalte  aufgenommen,  durch  die  er  weiter  nach  vorn  an  die  Abdominalfalte 
geleitet  wird.  Er  tritt  dabei  zwischen  den  beiden  8crotalaulagen  hindurch,  die  erst 
nach  vollendetem  Verwachsen  des  Penis  sich  unter  einander  vereinigen,  wie  es 
auch  bei  den  Primaten  mit  der  Serotalanlage  der  Fall  ist.  So  hat  die  anfänglich 
nur  periodische  Lageveränderung  des  Hodens  mit  der  Erlangung  einer  dauernden 
Bedeutung  auch  am  Integument  Veränderungen  erzeugt. 

Die  Edeiüatcn  bieten  iu  der  Lage  der  noden  in  der  Bauchhöhle  verschiedene 
Zustünde.  Jene  Organe  sind  bei  den  Faulthieren  und  bei  Myrraeeophaga  didaetylu 
durch  breite  Urnierenbänder  mit  der  dorsalen  Bauchhöhlenwand  in  Zusammenhang, 
befinden  sich  aber  zwischen  Blase  und  Rectum  durch  eiue  mediane  Peritouealfalte 
unter  einander  in  Zusammenhang  uud  dabei  auch  mit  der  Blase  in  Verbindung.  Bei 
Dasypus  tritt  ein  Processus  vaginalis  in  die  inguinale  Bauchwand,  setzt  Bich  aber 
weder  nach  außen  Hin  fort,  noch  nimmt  er  den  Hoden  auf,  während  Manis  den  Hoden 
in  den  Leistencanal  eingetreten  besitzt  (Rai'i\. 

Mit  dem  Descensus  entsteht  bei  den  Säugcthiereu  eine  neue  Conibinatiou  von 
Organen,  indess  das  die  Bauchwand  durch  den  mehr  oder  minder  schrägen  Leisten- 
canal durchsetzende  Vas  deferens  von  den  aus  dem  Urnierenbande  stammenden 
Blut-  und  Lymphgefäßen  des  Hodens  begleitet  wird.  Der  dadurch  gebildete  Coraplex 
vou  Theilen  {Samenstrang,  Funiculus  aperniaiieus  beginnt  an  der  inneren  Öffnung  des 
Lcistencanals  und  endet  am  Hoden.  Der  Uberkleidende  Strang,  M.  errmaster.  zeigt 
mehrfache  Verschiedenheiten.  Bei  den  Nagern  ist  er  ein  muskulöser  Sack,  eben  so 
die  Bursa  inguinalis,  die  Manche  auch  »Cremastersack«  nennen. 

Diese  Ausstülpung  der  Muskelwand  erführt  fernerhin  Rückbildungen,  indem  sich 
die  Continuität  der  Muskelschicht  auflöst  und  nur  noch  Züge  erhalten  bleiben,  welche 
den  Hoden  schleifenförmig  umziehen.  Der  M.  cremaster  der  Prosimier  und  Primaten 
ist  demnach,  mit  den  Nagern  verglichen,  ein  rudimentäres  Gebilde,  welches  aber  in 
diesen  Abtheilungen  selbst  wieder  verschiedene  Stufen  erkennen  lässt. 

Der  Hodensack  hat  sich  nach  dem  oben  Dargelegten  als  eine  Neubildung  her- 
ausgestellt, die  erst  bei  den  höheren  Abtheilungen  der  Säugethicre  erworben  wurde, 
allein  er  ist  doch  nicht  ohne  Anknüpfungen  an  andere  Einrichtungen,  die  sogar  mit 
dem  Descensus  selbst  in  Beziehung  zu  bringen  sind.  Die  allgemein  verbreitete  und 
Uberall  in  den  gleichen  Verhältnissen  zum  Scrotum  sich  findende  Area  entspricJtt  in 
ihrer  Tjage  sowie  durch  den  Besitx  reichlicher  glatter  Muskulatur  der  Area  einer  ingui- 
nalen Mamma,  wie  sie  bei  Nagern  etc.  vorkommt  und  wieder  mit  der  der  Mono- 
tremen  homolog  sein  dürfte.  Bei  den  Bcutelthieren  ist  nun  zu  ersehen,  dass  die  Aus- 
bildung der  Milchdrüsen  eine  Veränderung  der  Muskulatur  der  Bauchwand  derart  her- 
vorruft, dass  ein  Theil  des  M.  transversus  abdominis  als  Compressor  mammae  fungirt 
und  damit  eine  Wirkung  ausübt,  welche  bei  der  Art  der  Ernährung  der  unreifen 
Beuteljungcn  von  Wichtigkeit  ist.  Ziehen  wir  noch  in  Betracht,  dass  jener  Com- 
pressor der  weiblichen  Beutelthicre  genau  dieselbe  Muskelportion  ist,  welche  bei  den 
Männchen  den  Cremaster  vorstellt,   so  geht  daraus   eine  engere  Beziehung  des 
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Mamraarapparates  zum  Descensus  tcsticulorum  hervor.  Wir  werden  dadurch  zu  der 
Annahme  geführt,  dass  aus  dem  auf  das  männliche  Geschlecht  übergegangenen 
primitiven  Mammarapparat  in  den  Inguinalregionen  (wie  er  sich  ähnlich  bei  den  Mono- 
tremen  erhalten  hat)  eine  unter  der  Einwirkung  der  Drüsen  entstandene  Einstülpung 
der  Muskulatur  der  Bauchwand,  auf  ähnliche  Weise  wie  der  ganze  Apparat  Ubertragen 
zur  Ausbildung  gelangte  und  dann  als  Conus  inguinalis  erschien.  Wie  dieser  mit 
dem  Lig.  inguinale  sich  in  Verbindung  setzte  und  dadurch  Beziehungen  zum  Hoden 
gewaun,  ist  aus  den  primitiveu  Zustünden  zu  verstehen,  allein  jenes  zweifellos  aus  einer 
Peritonealfalto  entstandene  Band  kann  eben  doch  nur  aus  dem  bereits  bei  Monotremcn 
zu  findenden  Bauchfelltract  hervorgegangen  sein,  welcher  von  den  Genitalgängen 
atiB  zur  Leistengegend  sich  erstreckt. 

Wir  halten  also  einen  eingestülpten  Conus  inguinalis  als  Ausgangspunkt  für  den 
gesammten  späteren  ProceBS ;  es  ist  derselbe  Zustand,  wie  er  bei  Nagern  und  Insecti- 
voren  sich  als  primitiver  ergiebt  und  auch  in  der  Prosimier-Priinaten-Reihe  zum 
Theil  sich  wiederholt.  Bei  Carnivoren  und  Ungulaten  ist  jene  primitive  Anlage 
verschwunden.  Der  Conus  inguinalis  ist  aber,  einmal  durch  jene  Beziehungen  zum 
Mammarorgan  entstanden,  auch  als  Anlass  für  den  Descensus  anzusehen.  Er  wird 
ab  eingestülptes  muskulöses  Orgau  im  Stande  sein,  bei  Wirkung  der  Muskulatur  die 
Einstülpung  zum  Ausgleich  zu  bringen,  wobei  der  Hoden  folgt  und  in  dem  zu  einer 
Bursa  inguinalis  sich  ausstülpenden  Gebilde  eine  Stätte  findet.  Von  dem  Ausgleich 
der  Einstülpung  bis  zur  Ausstülpung  ist  nicht  weit,  und  wenn  man  auch  nur  die 
erstere  auf  Rechnung  der  Muskelwirkung  setzen  kann,  so  wird  die  Ausstülpung  doch 
als  indirecte  Folge  der  letzteren  augesehen  werden  müssen,  da  der  Indifferenzzustand 
zwischen  Ein-  und  Ausstülpung  gemäß  der  Beschaffenheit  des  Organs  nicht  gut  als 
ein  dauernder  gedacht  werden  kann.  Jede  Druckwirkung  auf  den  Inhalt  der  Bauch- 
höhle muss  die  Ausstülpung  vollenden. 

Aus  solchen  Vorgängen  kann  dio  phyletische  Entstehung  des  Descensus  und 
seiner  Apparate  Ableitung  und  dadurch  Erklärung  finden,  und  damit  gelangen  wir 
zu  der  niedersten  Erscheinungsweise  des  Descensus  in  seiner  Periodicität.  Was 
hier  z.  B.  bei  Nagern  noch  unter  dem  Einflüsse  der  primitiven  Ursachen  steht,  wie 
wir  sie  von  Seite  der  muskulösen  Bursa  inguinalis  oder  der  Crcmastertaschc  für  den 
jeweiligen  Descensus  in  Action  treten  sehen,  wird  später  auf  andere  Processe  Uber- 
tragen, und  es  sind  dann  Wachsthumsvorgänge,  welche  als  wirksame  Factoren  auf- 
treten. Der  ursprüngliche  Mechanismus  kommt  dadurch  auf  andere  Wege,  wie  wir 
solches  in  vielen  anderen  Fällen  kennen.  Hier  sei  nur  an  die  Gestaltung  des  Gelenkes 
erinnert,  welches  phylogenetisch  gleichfalls  durch  Muskelthätigkeit  zur  Ausbildung 
kommt,  nm  später  ontogenetisch  sogar  zu  einer  Zeit  zu  entstehen,  wo  noch  gar 
kein  Muskel  Bewegungen  ausführt!  Durch  die  Übernahme  der  Ortsveräuderung  des 
Hodens  von  Seite  anderer  Factoren  erklärt  sich  die  immer  geringere  Entfaltung  des 
Conus  inguinalis,  die  zum  gänzlichen  Verschwinden  desselben  führt 

Die  vorgetragene  Hypothese  (Klaatsch)  Uber  den  Descensus  unterscheidet  sich 
von  den  zahlreich  vorhandenen  anderen  durch  ihren  Ausgang  von  den  niedersten 
Zuständen  und  die  Berücksichtigung  aller  während  der  Ontogenese  erscheinender 
Befunde.  Sie  bringt  dadurch  sämmtliche  bei  den  Säugethiercn  auf  Descensus  und 
Scrotalbildung  sich  beziehenden  Einrichtungen  in  logischen  Connex. 

H.  Klaatsch.  Über  den  Descensus  testiculorum.  Morph.  Jahrb.  Bd.  XVI.  Ebenda 
siehe  auch  die  bezügliche  frühere  Literatur. 
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b.  Weiblicher  Apparat. 

§  382. 

Die  für  das  Indifferenzstadium  der  Geschlechtsorgane  angegebenen  Falten- 
bildungen  des  Peritoneums  kommen  auch  mit  der  Sonderung  des  weiblichen  Appa- 
rates zur  Bedeutung.  Aua  der  von  der  Keimdrüse  zum  Geschlechtsgange  ziehenden 
Falte  M-ird  das  Ligamentum  ovarii,  während  die  von  der  Urniere  resp.  dem 
Geschlechtsgange  zur  Leistengegend  verlaufende  das  Lig.  rotundum  uteri  ent- 
stehen lässt.  Endlich  kommt  auch  noch  dem  Urnierenbande  eine  besondere  Aus- 
bildung zu,  indem  es  nach  der  Rückbildung  der  Urniere  sowohl  das  Ovar  als  auch 
den  Uterus  und  die  Oviducte  trägt,  resp.  sie  mit  der  Bauchwand  verbindet. 

Das  Liij.  oiarii  bildet  dnreh  den  Besitz  reicher  Muskulatur  einen  rundlichen 
Strang.  Es  erstreckt  sich  immer  vom  ursprünglich  hinteren  Theil  des  Eierstocks 
zum  Uterus,  in  der  Regel  da,  wo  dessen  Hörner  in  die  Eileiter  übergehen,  oder  auch 
gegen  die  Hörner  selbst,  die  es  jedoch  nicht  immer  erreicht,  so  dass  es  unterwegs 
ins  sog.  breite  Mutterband  ausstrahlt.  Bei  einheitlicher  Gestaltung  des  Uterus 
(Prosimier,  Primaten)  wird  es  zum  Uterus  direct  verfolgbar. 

Als  Lig.  uteri  rotundum  (teres)  ist  die  ursprüngliche  Plica  inguinalis  ein  be- 
ständiges Attribut  des  weiblichen  Apparates  und  verläuft  vom  Uterus  aus,  von 
der  Spitze  seiner  Hörner  oder  in  der  Nähe  des  Oviductanfangs  beginnend, 
mehr  oder  minder  der  seitlichen  Wand  des  Beckens  angeschmiegt  zur  Leisten- 
gegend, wo  es  entweder  sich  auflöst  oder,  wie  das  Leitband  beim  männlichen  Ge- 
schlechte, durch  die  Bauchwand  gelangt.  Glatte  Muskulatur  bildet  auch  in  ihm  die 
Grundlage,  auf  welcher  noch  von  der  Bauchwand  her  eine  Strecke  weit  ein  Bündel 
des  M.  transversus  verläuft.  Mit  der  Volumzunahme  des  Uterus  bei  der  Gravidität 
tritt  auch  eine  bedeutendere  Ausbildung  des  Lig.  rotundum  ein. 

Im  T'rnierenbande  erhalten  sich  die  primitiveren  Verhältnisse  vollständiger  als 
beim  männlichen  Geschlecht,  indem  das  Urnierenband  mit  seinem  obersten,  aus 
dem  ursprünglichen  Zwerchfellende  der  Urniere  bestehenden  Theile  zwar  über  die 
Niere  herabsinkt,  aber  meist  noch  in  der  Lumbairegion  befestigt  ist.  Von  da  zieht 
jenes  Band  herab,  den  Oviduct  und  die  Hörner  des  Uterus  umfassend,  um  in  den  ein- 
heitlichen Uteruskörper  von  der  8eite  her  überzugehen.  Ebenso  zieht  es  an  seiner 
parietalen  Befestigung  an  der  Lendenregion  zum  Becken  herab.  In  dieser  Verbin- 
dnngsweise  beharrt  es  bei  der  Mehrzahl  der  Säugethiere.  Nach  dem  bedeutendsten 
von  ihm  o in f aasten  Organ  wird  es  Ligamentum  uteri  latum  benannt.  Durch  seinen 
Hinabtritt  von  der  primitiven  Befcstigungsstelle  ist  auch  den  Ovarien  ein  De&ccnsus 
zu  Theil  geworden,  der  sich,  in  der  Prosimier-Primaten-Reihe  immer  an  das  Ver- 
halten des  Lig.  latum  geknüpft,  noch  weiter  erstreckt,  wobei  die  Vereinfachung  des 
Uterus  einen  Factor  vorstellt.  Dadurch  wird  die  parietale  Befestigung  des  Bandes 
auf  eine  geringere  Ausdehnung  beschränkt  und  es  nähert  sich  dann  der  ursprüng- 
lich oberste  Theil  des  Bandes  dem  Eingange  in  die  kleine  Beckenhöhle,  so  bei  den 
meisten  Affen.  Durch  diesen  Theil  ziehen  dann  die  verlängerten  Vasa  sperraatica 
interna  zu  dem  Ovarium.  Beim  weiteren  distalwärts  Rücken  kommt  derselbe  aus 
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dem  Zwerchfellbande  der  Urniere  entstandene  Abschnitt  des  breiten  Uterusbandes 
an  den  Eingang  des  kleinen  Beckens  zu  liegen,  oder  tritt  sogar  an  dessen  laterale 
Wand  als  Lig.  ovario-pelvicum  (Mensch).  Dann  ist  das  gesammte  Urnierenband 
aus  der  ursprünglich  fast  longitudinalen  Richtung  als  Lig.  latum  in  eine  rein 
transversale  tibergeführt,  und  das  Ovarium  kommt  an  dessen  hintere  Lamelle  zu 
liegen,  welche  vorher  die  mediale  war.  Dieser  >  Descensus  otariorum*  wird  also 
von  einer  Lageveränderung  des  Urnierenbandes  beherrscht,  welche  bei  dem  gleich- 
namigen Vorgange  im  männlichen  Geschlechte  zwar  ebenfalls  eine  Rolle  spielte, 
aber  diese  Rolle  ist  hier  anderen  Vorgängen  untergeordnet,  welche  von  der 
Bauchwand  ihren  Ausgang  nehmen  und  den  Descensus  testiculorum  als  eino  ander- 
weit eomplicirtere  Erscheinung  ergeben,  von  der  jenes  nur  eine  Vorstufe  ist. 

Da»  Vorkommen  desselben  I^iilxtiuks  als  Liij.  rotundum  Iteim  iccildichen  Gc- 
srhlrcht,  wo  es  nicht  die  gleiche  Function  wie  beim  männlichen  hat,  kann  zwar  als 
eiue  Übertragung  gelteu,  ähnlich  wie  die  Mainmarorgane  dem  männlichen  Geschlecht 
übertragen  anzusehen  sind.  In  der  That  besteht  für  jenes  Vorkommen  aber  doch 
eine  tiefere  Begründung.  Wenn  der  beim  Descensus  testiculorum  wichtigste  Factor, 
wie  es  nach  dem  oben  Dargelegten  erscheint,  im  Couus  inguinalis  liegt,  und 
dieser  vom  weiblichen  Maramarapparat  seinen  phylogenetischen  Ausgaug  nimmt,  von 
daher  dem  männlichen  Organismus  übertragen,  so  wird  es  begreiflich,  dase  die  im 
(Gefolge  jenes  Conus  inguinalis  auftretende  Plica  inguinalis,  aus  welcher  das  Leitband 
sich  herausbildet,  auch  dem  weiblichen  (Geschlecht  als  ein  integrirender  Theil  zukommt. 
Hier  in  der  inguinalen  Mamma  liegen  ja  die  Ursachen  seiner  Entstehung.  Auch  die 
bedeutende  Ausbildung,  die  ihm  hier  zu  Theil  wird,  ist  darauf  zurückzuführen,  sowie 
das  Vorkommen  einer  dem  Processus  vaginalis  homologen  peritonealen  Ausstülpung, 
welche  als  Xuck\"<hrr  Canal  das  Lig.  rotundum  durch  die  Bauchwand  begleitet  und 
beim  Menschen  zuweilen  angetroffen  wird. 

Bei  diesem  Bestehen  im  männlichen  Gesehlechtc  mit  dem  Descensus  testiculorum 
verknüpfter  Einrichtungen  ist  eine  Lageveränderung  des  Eierstocks  nach  der  lnguinal- 
region  zu.  sowie  dessen  weiteres  Vordringen  auf  dem  von  dein  Hoden  durchlaufenen 
Wege,  wie  es  in  seltenen  Fällen  beim  Menschen  zur  Beobachtung  kam,  von  dem 
gleic  hen  (Gesichtspunkte  ans  zu  beurtheilen. 


Äufsere  Geschlechtsorgane  und  Urogenitalcanal. 

Divergente  Bildungen. 

§  383. 

Die  Organe  der  Fortpflanzung  beschränken  sich  in  den  unteren  Abtheilungen 
(Leptocardier  und  Cyclostomeu)  auf  die  Keimdrüsen,  und  jene  Augführwege,  welche 
bei  den  Gnathostonirn  aus  dem  Apparate  der  Frniere  gewonnen  wurden,  bilden 
bei  den  Fischen  den  einzigen  organologischen  Zuwachs.  Aber  es  raachen  sich 
bereits  hier  au  den  Müudestellen,  oder  wo  diese  in  einer  Chakr  sich  finden,  in  der 
Nachbarschaft  von  deren  Öffnung  Umgestaltungen  geltend,  welche  in  mannig- 
facher Art  dem  Geschäft  der  Fortpflanzung  sich  unterordnen,  indem  sie  theils 

(i.>g.  nbAor,  V«(f1-  Anatomie.  II.  34 
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dem  Absetzen  der  Eier,  theils  der  Sicherung  der  Befruchtung  derselben  dienen, 
also  alle  dem  Zwecke  der  Erhaltung  der  Art. 

8ehr  mannigfaltig  zeigen  sich  solche  Einrichtungen  bei  Teleostei.  Wir  be- 
gegnen bei  diesen  hin  und  wieder  einer  Verlängerung  der  Urogenitalpapüle ,  am 
bedeutendsten  bei  den  Weibchen  von  Rhodens  amarus,  wo  dieses  periodisch  sich 
ausbildende  Organ  eine  *lAgerbhr<*  vorstellt.  Stattliche  Urogenitalpapüle n 
kommen  auch  den  Gattungen  Lapadogaster,  Gobiesox,  Uranoscopns  u.  a.  zu. 
Gelappte  Hautfortsätze  in  der  Nähe  der  Urogenitalmündung  besitzen  wohl  gleich- 
falls eine  Beziehung  zur  Geschlechtsfunetion.  Blennins  gattorugine  besitzt  einen 
solchen  Anhang  am  ersten  Strahl  der  Analflosae,  und  bei  Anlopyge  ist  die 
Urogenitalmtlndung  in  jener  Flosse  hinter  deren  ersten  Strahl  aufgenommen.  Auch 
bei  Cyprinodonten  ist  eine  Ähnliche  Beziehung  des  Geschlechtscanais  vorhanden. 

Diesen  vielfach  schwankenden  Zuständen  gegenüber  sind  bei  den  Selachiern 
festere  Verhältnisse  eingetreten,  indem  beim  männlichen  Geschlechte  die  zur  Seite 
der  Cloakenmündung  befindlichen  Bauchflossen  zur  Bewerkstelligung  einer  Copula 
dienende  Umgestaltungen  darbieten,  aus  welchen  schließlich  sehr  complicirte 
Organe  der  Begattung  hervorgehen.  Der  niederste  Zustand  zeigt  sich  in  einer 
Sonderung  des  innersten  Strahls  der  Flosse  zu  einem  kurzen,  griffeiförmigen  Ge- 
bilde, auf  dessen  dorsaler  Fläche  eine  Grube  zu  einem  tiefen  Spalte  verläuft 
(Laemargus).  Wahrscheinlich  dient  diese  Einrichtung  noch  nicht  einer  Copula,  die 
bei  den  übrigen  Selachiern,  deren  Eier  allgemein  im  weiblichen  Organismus  be- 
fruchtet werden,  sich  ausbildet.  Demgemäß  zeigt  der  aus  dem  Metapterg- 
ginm  der  Bauchflosse  sich  entfaltende  Apparat  ein  bedeutendes  Volum  mit  zahl- 
reichen Umgestaltungen,  an  denen  auch  das  Integument  und  die  Muskulatur  der 
Flosse  innigen  Antheil  hat.  So  entsteht  ein  Auhangsgebilde  der  Bauchflosse,  das 
Mixopterygium,  welches  indessen  erst  bei  älteren  Thieren  auch  bezüglich  der 
Skelettheile  seine  völlige  Ausbildung  erlangt.  Diese  nach  den  einzelnen  Gattungen 
sehr  mannigfaltig  ausgeführten  Organe  zeigen  im  Allgemeinen  eine  dorsal  und 
lateral  beginnende  und  etwas  spiralig  verlaufende,  tiefe  Längsrinne,  welche  von 
Hautskeletbildungen  an  ihren  Rändern  gestützt  wird.  Die  Rinne  führt  zu  dem  ver- 
stärkten Ende,  an  welchem  besondere  Skelettheile  die  eingerollten  Wände  eines  sehr 
complicirten  Raumes  bilden  (Rajaj,  in  dessen  durch  Muskulatur  erweiterungsfähige 
Höhle  eigenthümlich  geformte  Fortsätze  einragen.  Die  Höhle  kann  durch  Rotation 
einer  Wandstrecke  erweitert  werdeu,  wobei  auch  jene  Fortsätze  aus  einander  treten 
und  die  terminalen  Skelettheile  sieh  in  rechten  Winkel  zur  Längsachse  stellen.  Der 
ganze  letzte  Abschnitt  des  Organs  erfährt  dadurch  eine  Spaltung  und  vermag,  in 
den  weiblichen  Apparat  eingeführt,  eine  Copula  zu  bewirken. 

Von  der  Auakleidung  der  Rinne  setzt  sich  an  deren  vorderem  Ende  ein 
Blindschlauch  in  ventraler  Richtung  fort  und  lagert  auf  dem  ventralen  Theile  der 
Flosse.  In  ihm  liegt  eine  Drüse,  deren  sehleimartiges  8ecret  wohl  bei  der 
Function  des  Apparates  Bedeutung  hat. 

Dieso  Organe  kehren  in  anderer  Ausführung  auch  bei  den  Chimären  wieder, 
bei  welchen  noch  eine  neue  Bildung  hinzutritt.  Eine  mit  Sägezähnen  versehene 
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Platte  articulivt  entfernt  von  der  Bauchflosse  mit  dem  Beckengflrtel  und  findet  sieb 
beiderseits  in  einer  an  der  Wurzel  der  Bauchflosse  vor  der  Cloakenintindung  befind- 
lichen Hauttasche  geborgen,  ans  welcher  sie  herausbewegt  werden  kann.  Die 
Zahne  gehen  von  einer  Knochenplatte  ans,  welche  nur  aus  dem  Hautskelet  ent- 
standen sein  kann,  während  das  sie  tragende  Knorpelstück  dem  Gliedmaßenskelet 
angehört.  Der  Apparat  besitzt  wohl  die  Function  eines  lteizorgans. 

Zu  den  niederen  Formen  der  hier  betrachteten  Organe  gehört  auch  die  ver- 
längerte TrogenitalpapUle  von  Fctromyxon.  Über  eiu/elne  Befunde  bei  Teleostei  8. 
Hyrtl.  lleiträge  zur  Morphologie  der  Urogenitalorgauc,  l.  e.  Ein  gelapptes  crectiles 
Organ  hinter  der  Urogeuitalmüudung  ist  bei  Siluroiden  Plotosus  Laccp.j  durch  Brock 
beschrieben  worden  iZeitsehr.  f.  wiss.  Zoolog.  Bd.  XLV;. 

Die  Organe  der  Srlaehier  hat  M.  E.  Bloch  zuerst  genau  beschrieben.  Sehr.  d. 
Ges.  naturf.  Freunde  zu  Berlin  von  Raja  178ö  und  von  Acanthias  1788.  J.  Davy, 
Researches,  London  1839.  Vol.  II.  S.  auch  L.  Agassis,  Poissons  foss.  T.  III.  Tab.  B. 
Über  Laemargus:  Turner,  I.e.  Die  Modifikationen  des  Gliedmaßenskeletes  in  diesen 
Organen  s.  OEfiENitAUR.  Jenaische  Zeitschrift  Bd.  V.  1869.  Neuere  Beschreibung  von 
K.  R.  Petri.  Zeitschrift  f.  wiss.  Zoolog.  Bd.  XXX.  1878.  Die  Organe  werden  für  die 
Rochen  als  auch  bei  der  Locoraotion  betheiligt  angesehen  und  »Pterygopodien«  be- 
nannt. Bezüglich  Chimaera  s.  Aoassiz,  Poissons  foss.  T.  III.  Atlas  Tab.  C.  Levdig, 
Arcli.  f.  Anat.  u.  Phys.  1851. 

Die  geschilderten  Organe  verhielten  sich  als  accexsorütciie,  in  so  fern  sie  von 
ursprünglich  dem  Genitalapparat  fremden  Bildungen  ausgingen  und  dem  letzteren 
sich  nur  physiologisch  zugesellten.  Dadurch  unterscheiden  sie  sich  von  einer  Reihe 
anderer  Einrichtungen,  welche  engere  Beziehungen  zu  den  Ausführwegen  des 
Geschlechtsorgans  gewinnen.  Die  Cloake  selbst  stellt  den  Ort  des  ersten  Auftretens 
dieser  Gebilde  dar  und  zeigt  manche  Modifikationen,  welche  sich  auf  eine  Be- 
gattung beziehen,  bereits  bei  Amphibien.  Hierher  zahlen  vor  Allem  die  Befunde 
mancher  Urodelcn,  welche  nicht  nur  in  einem  bedeutend  entfalteten  Apparate 
schlauchförmiger  Drüsen  bestehen,  durch  welchen  die  Begrenzung  der  Cloake  zu 
einem  wulstartigen  Vorsprung  umgestaltet  wird,  sondern  auch  aus  einer  ins 
Innere  der  Cloake,  von  deren  hinterer  (dorsaler)  Wand  vorspringenden  erectilen 
Papille.  In  der  letzteren  ist  wohl  die  erste  Bedeutung  eines  Begattungsorgans  zu 
sehen.  Die  größere  Ausbildung  dieser  Theile  beim  Männchen,  besonders  zur  Zeit 
der  Fortpflanzung,  lässt  ihre  Beziehungen,  wenigstens  im  Allgemeinen,  außer  Zweifel, 
wenn  auch  für  manches  Einzelne  noch  keine  sichere  Meinung  zu  begründen  ist. 

Wie  den  Anuren  keine  hier  anschließenden  Sonderungen  zukommen,  so 
fehlen  sie  auch  den  Gymnophioncn,  finden  aber  hier  durch  besondere,  die  ge- 
sammte  Cloake  betreffende  Einrichtungen  einen  Ersatz.  Während  nämlich  die 
Cloake  der  Weibchen  durch  Kürze  sich  auszeichnet,  ist  jene  der  männlichen  Thiere 
sehr  lang  und  zerfällt  in  mehrere  hinter  einander  liegende  Abschnitte  mit  ver- 
schiedenem Verhalten  der  8chleirahautauskleidung.  Eine  muskulöse  Scheide  um- 
schließt die  Cloake  und  geht  an  den  beiden  Enden  derselben  in  deren  Wand  Uber, 
indess  ein  anderer  Muskel  von  vorn  her  sich  an  die  Enden  zweier  blinden  Anhänge 
der  Cloake  befestigt.  Durch  die  muskulöse  Scheide  wird  die  Cloake  hervor- 
gestülpt, während  der  andere  Muskel  als  ein  Rückzieher  wirkt.  Der  vorgestülpte 
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Fig.  M-2. 


Theil  fungirt  als  Begattungsorgan,  wobei  auch  der  Papillenbesatz  eines  Cloaken- 
abschnittes,  sowie  die  beiden  Blindschläuche  in  Betracht  kommen.  Wir  haben  es 
also  in  diesem  Falle  nicht  mit  einem  wirklichen  äußeren  Begattungsorgan  zu  thun, 
sondern  mit  einem  inneren  Theile,  welcher  nur  temporar  durch  Ausstülpung 
hervortritt. 

Diese  Anpassung  findet  sich  in  verschiedenartiger  Ausführung  der  unter- 
geordneten Theile  bei  vielen  Gattungen.  Der  gleichen  Anpassung  entsprechen  auch 
die  Enden  der  G  es  e  h  1  e  e  h  t  s  gl  i  1 1  ge .  welche  im  Ruhezustände  der  (.'loake  eine  Knickung 
darbieten,  die  bei  der  Ausstülpung  der  (  loake  sich  ausgleicht.  Auch  am  letzten 
Theile  des  Enddarines  besteht  eine  ähnliche  Krümmung. 

DrvEuxov  v.  Siphonops  annulatus .  Rev.  et  Mag.  de  Zoologie  Ser.  II.  T.  I. 
Günther  v.  Ej»icriuiti.  Reptils  of  Brit.  med.  Ray  Soc.  for  18&4.  SPEHOEL,  l  c. 
Rathke  v.  Siphonops),  Areh.  f.  Anat.  u.  Phys.  1HÖ2. 

Eine  mehr  partielle  Betheiligung  der  Cloake  an  der  Herstellung  von  Begattungs- 
organen kommt  bei  Reptilien  zur  Ausbildung,  von  denen  nur  Hatteria  sich  durch 

den  Mangel  solcher  Organe  auszuschließen  scheint.  Eidechsen 
und  Schlangen  besitzen  paarige  Fortsätze,  die  während  der 
Embryoualperiode  wie  äußere  Anhänge  sich  darstellen  und 
wohl  solche  auch  ursprünglich  sind.  Jeder  ist  einfach,  aber 
gegen  das  Ende  gabelig  getheilt.  l)iese  Organe  kommen 
beiden  Geschlechtern  zu,  erlangen  aber  beim  männlichen 
eine  viel  bedeutendere  Ausbildung.  Mit  der  Entfaltung 
eines  Muskels  in  ihrem  Inneren  werden  sie  allmählich  zurück- 
gezogen und  erscheinen  im  ausgebildeten  Zustande  des 
Thieres  als  zwei,  bei  beiden  Geschlechtern  nur  durch  den 
Umfang  verschiedene,  mit  der  hinteren  Cloakeuwand 
(Fig.  342  p)  in  offener  Verbindung  stehende  Schläuche, 
welche  in  besondere,  längs  des  Schwanzes  verlaufende  sub- 
cutane Räume  eingebettet  sind.  Jeder  der  Schläuche  gabelt 
sich  gegen  das  blinde  Ende  zu  und  steht  dort  mit  den  bereite 
erwähnten  Muskeln  in  Zusammenhang,  hie  Schläuche  kön- 
nen gegen  die  Cloake  und  von  da  nach  außen  hervorgestülpt 
werden  und  zeigen  sich  dann  in  ähnlichen  Verhältnissen, 
wie  sie  bei  ihrer  Entstehung  sich  darstellten.  Ausgestülpt  läuft  jedes  dieser  Or- 
gane in  zwei  mehr  oder  minder  stumpfe  Enden  von  verschiedener  Form  aus 
(Fig.  343p),  während  sie  an  der  Basis  unter  einander  zusammenhängen  und  ein 
einheitliches  Organ  darzustellen  scheinen.  Auf  der  lateralen  Seite  verläuft  eine 
etwas  spiralig  nach  hinten,  dann  median  gerichtete  Rinne  von  der  Cloake  her  und 
dient  zur  Überleitung  des  Sperma  [Samrnrinnf).  Von  den  Muskeln  sind  die  am 
blinden  Ende  der  Schläuche  inserirten  Rückzieher  die  ansehnlichsten.  Nahe  an  der 
Wurzel  der  Schläuche  münden  Drüsen  (</i),  Sonderungen  von  Cloakendrüsen.  Epi- 
theliale Stachelbildungeu  zeichnen  die  Enden  der  Organe  aus,  in  welchen  eavernöses 
Gewebe  bei  der  Ausstülpung  iu  Wirksamkeit  tritt. 

Bei  Schildkröten  und  Crocodikn  bestehen  andere  Einrichtungen,  die  von  jenen 


L  loake  von  1*  y  t  b  o  n  von 
vorn  her  geöffnet.  R  End- 
darra.  »  UretvrenmQn- 
dungen.  gi  l'rüseiiM  hl&u- 
che,  bei  •  ausmündend, 
in  den  Anfang  der  Peni». 
srhlaui'he  ij,  von  denen  der 
eine  der  Länge  nach  Re- 
öffnet ist. 
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PSf.  343. 


nicht  direct  ableitbar  sind,  so  dass  wir  in  diesen  Organen  der  Reptilien  einer  be- 
deutenden Divergenz  begegnen.  Vielleicht  sind  jedoch  die  beschriebenen  Formen 
primitivere  Bildungen  von  ursprünglich  größerer  Verbrei- 
tung, denn  bei  Crocodilen  mündet  an  derselben  Stelle,  wo  bei 
Eidechsen  die  Begattungsorgane  sich  ausstülpen,  eine  große 
Drüse  aus,  welche  gleichfalls  hervorstülpbar  sein  soll. 
Damit  ergiebt  die  Vergleicbnng  mit  den  Eidechsen  au  der- 
selben Stelle  ein  vorstfllpbares  Organ,  welches  in  dem  einen 
Falle  von  einer  Drüse  begleitet,  in  dem  anderen  durch  die- 
selbe repräsentirt  wird,  nachdem  eine  andere  Art  von  Be- 
gattnngsorgau  zur  Herrschaft  gelangte.  Die  Einheitlichkeit 
der  Abstammnng  dieser  Organe  ist  keineswegs  als  völlig 
verloren  gegangen  anzusehen. 

Das  als  Drüse  bezeichnete  Organ  besitzt  ein  weiteB  Lumen,  welches  bei  Schlangen 
mit  einer  talgähnlichen  Substanz  erfüllt  ist.  Die  Wandung  besitzt  eine  wabige  Be- 
schaffenheit und  liegt  in  der  Tiefe  der  Einsenkung  in  die  seeretorischen  Schläuche. 

Das  Innere  «1er  Begattungsorgane  ist  durch  cavernöses  Gewebe  gebildet  [LeyDIO), 
durch  dessen  Theilung  das  Hervortreten  stattfindet.  In  dieses  Gewebe  miiss  aber 
auch  die  Einstülpung  des  Organs  stattfinden.  Verhältnisse,  die  noch  der  näheren 
Erörterung  bedürfen. 


Au»p«tftlpt*r  Zustand 
derBegattungKorsrane  von 
Cola  Der.  i< freies  Organ_ 
fi  Anfang.  (NachR athkk. | 


Beginn  der  Sonderung  eines  einheitlichen  Begattungsorgana  (Phallus). 

§  384. 

Die  Mannigfaltigkeit  der  äußeren  Geschlechtsorgane  wird  durch  eine  neue 
Form  vermehrt,  welche  bei  Schildkröten  und  Crocodilen  sich  darstellt.  Wir  be- 
trachten sie  nicht  bloß  auf  Grund  ihrer  Verschiedenheit  von  den  anderen  gesondert, 
als  vielmehr  wegen  der  Bedeutung,  die  ihr  in  Bezug  auf  die  höhere  Abtheilnng  zu- 
kommt. Für  diese  stellt  jene  Form  den  Ausgangspunkt  einer  Reihe  großartiger 
Sonderungeu  vor,  die  wir  bis  zu  den  Säugethieren  verfolgen. 

Als  Unterschied  von  den  anderen  Organen  kommt  vor  Allem  die  LocaliUlt 
ihrer  Entstehung  in  Betracht,  nämlich  die  ventrale  Wand  der  floate.  Hier  sondert 
sich  aus  der  Schleimhaut  ein  Organ,  welches,  im  männlichen  Geschlecht  mehr,  im 
weiblichen  weniger  sich  ausbildend,  zum  Begattungsorgan  {Phallus)  wird,  welches 
man  im  männlichen  Gcschlechte  als  Penis,  im  weiblichen  als  Clitori*  bezeichnet. 
Dieses  Gebilde  erseheint  entweder  ohne  Zusammenhang  mit  den  Ausmündungen 
der  ürogenitalöffnungen,  oder  es  ist  ein  solcher  Zusammenhang  durch  Lageverände- 
rnngen  an  den  letzteren  angebahnt.  Obschon  dieses  einen  späteren  Zustand  zu 
repräsentiren  scheint,  welchem  der  andere  vorausgegangen  sein  möchte,  bringen 
wir  doch  denselben  zuvor  zur  Darstellung,  da  von  ihm  aus  eine  bessere  Übersicht 
über  jene  mannigfaltigen  Zustände  zu  gewinnen  ist.  Jene  Einrichtungen  bestehen 
bei  den  Schildkröten. 

Hier  wird  die  Mündung  des  Ureters  und  der  Geschlechtscanäle  nicht  mehr  in 
der  Cloake,  sondern  in  der  stielartigen  Verbindungsstreeke  der  Harnblase  mit  der 
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Cloake  angetroffen.  Jene  Mündungen  sind  also  auf  ein  Organ  übergetreten,  welches 
aus  der  Cloake  sich  gesondert  hat,  und  befinden  sich  damit  nicht  auf  fremdem  Boden. 
Aber  dieser  Abschnitt  des  Urachus  oder  der  Blase  gewinnt  durch  jene  Ausmtln- 
dungen  eine  andere  Bedeutung,  er  wird  zu  einem  Sinti«  ttrogcnitalis,  einer  von  der 
Cloake  gesonderten,  aus  dem  Urachus  entstandenen  Räumlichkeit,  die  aber  in  jene 
einmündet.  Die  Mündung  des  Urogenitalsinus  ist  gegen  die  Cloake  zu  von  einer 
Falte  umzogen,  unter  welcher  sich  auch  von  vorn  her  eine  dünne  Falte  vor- 
schiebt, so  dass  die  Communication  mit  der  Cloake  nicht  so  ganz  einfach  ist 
(Fig.  344).  80  finde  ich  es  bei  Testudo.  Von  der  Mündnng  des  Urogenitalsinus  aus 
zieht  sich  mm  eine  scharf  gesonderte,  wenn  auch  anfangs  ziemlich  seichte  Rinne  an 
der  ventralen  Cloakenwand  hin.  Sie  erhält  von  letzterer  aus  eine  Grnndlage  durch 


Fig.  M4. 


Harn-  und  Geschlechtsorgane  einer  Chelydra 
serpentina.  r  Nieren.  "  Harnleiter.  1  Blase. 
t  Hoden.  »  Nebenhoden  und  Va»  defcren*.  inj  Öff- 
nung de*  l'rogenitalsinus  in  di«  Cloake.  ci  Cloake, 
von  hinten  geöffnet.  /<  Phallu«.  *  Phallusfurche. 
rt  Enddarm,    c  c"  Hlind«,ack©  der  Cloake. 


Kig.  3K.. 


Vorderflache  der  Cloake  mit  Phallus  von  Test  udo 
mit  dem  Ende  de»  Rectum*.  R  Rectum.  *ug  Sinu« 
urogenitalie.     r  Rinne,    ph  Phallus.    /  (irube. 
<!  Eichel  des  Phallus. 


das  BeijaUungsorgnn  (Phallus),  aus  welchem  sie  ferner  verläuft.  Während  der  An- 
fangstheil  dieses  Gebildes  als  eine  Sonderung  der  Cloakenwand  erscheint,  zeigt 
der  weitere  Verlauf  das  Organ  in  allmählich  freierer  Entfaltung,  so  dass  sein 
auch  im  Volum  bedeutenderes  Ende  frei  von  der  Wand  sich  fortsetzt.  Das  Ende 
kann  als  Eichel  bezeichnet  werden,  so  unterscheiden  wir  diesen  Abschnitt  als 
Glans.  Die  Umgebung  der  Schleimhaut  bildet  eine,  wenn  auch  nicht  scharf 
abgegrenzte  Tasche,  aus  welcher  der  Phallus  sich  bildet. 
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Quersehniii  dnrch  die 
Cloake  einer  Schild- 
kröte (schematisirt». 
f  fibröser  Körper,  auf  wel- 
chem die  von  Schwell- 
ICewebe  umgebene  Samen- 
rinne  r  verlauft.  i<  Wand 
der  Cloake.  (Nach  Boas.) 


Ein  fibröser  Körper  bildet  die  Grundlage  des  Organs  und  beginnt  paarig, 
während  er  distal  sich  einheitlich  gestaltet.  Auf  ihm  setzt  sich  die  erwähnte  Rinne 
(Fig.  346 r)  fort,  deren  Schleimhautauskleidung  durch  Schwellgewebe  gebildet 
wird.  In  den  als  Eichel  bezeichneten  freien  Abschnitt  des  Phallus  senkt  sich  die 
Rinne  tief  ein,  und  hier  ist  auch  das  Schwellgewebe  am  bedeutendsten  entfaltet. 

Die  Oroeodüe  besitzen  dasselbe  Organ  mit  manchen  Moditicationen,  indem 
die  Rinne  bedeutender  vertieft  und  das  freie  Ende  umfänglicher  und  zugleich  mit 
Vorsprängen  ausgestattet  sich  darstellt.  Allein  bei  dem 
Mangel  einer  Harnblase  besteht  auch  kein  Urogenitalsinns, 
und  die  Harn-  und  Geschlechtswege  mänden  in  derCloake  aus-. 
Während  bei  den  Schildkröten  die  Rinne  des  Phallus  in  den 
l'rogenitalsinus  sich  fortsetzt,  beginnt  sie  bei  den  Croco- 
dilen  in  der  Cloake,  in  beiden  Fällen  dient  sie  der  Auslei- 
tung des  Sperma,  als  Samenrinne. 

Begattungsorgane  sind  bei  den  Vögeln  nur  in  we- 
nigen Abtheilungen  vorhanden  —  bei  den  Ratiten  und 
den  Lamellirostres  —  und  leiten  sich  von  den  bei  Crocodilen 
und  Schildkröten  vorhandenen  Einrichtungen  ab.  Von  dem- 
selben Theile  der  Cloakenwand  entspringt  ein  mit  einer 
Samenrinne  ausgestatteter  Phallus,  an  dessen  freiem  Ende 
jedoch  ein  längerer  Canal  sich  einstülpt.  In  diesen  setzt  sich  eine  Strecke  weit 
das  die  Samenrinne  überkleidende  cavernöse  Gewebe  fort,  welches  an  dem  wahr- 
scheinlich nur  bis  dahin  ausgestülpten  Schlauche  die  Fortsetzung  der  Samenrinne 
bildet,  wie  dies  auch  am  eingestülpten  Schlauche  wahrnehmbar  ist  (Fig.  347  /*'). 
Während  bei  Dromaeus  und  Rhea  ziemlich  über- 
einstimmende Verhältnisse  bestehen,  unter- 
scheidet sich  Rhea  durch  terminales  Ausein- 
anderweichen der  beiden  Hälften  des  Corpus 
fibrosum  von  Struthio,  dessen  Phallus  dem  der 
Reptilien  sich  ähnlicher  zeigt,  indem  er  des  aus- 
stülpbaren Blindschlauches  entbehrt.  Da  aber 
von  der  Spitze  aus  längs  des  größten  Theiles 
des  Organs  ein  unpaarer  cavernöser  Körper 
seinen  Verlauf  nimmt  und  sich  zwischen  die 
getrennten  Hälften  des  nur  an  seinem  festgehef- 
teten Theile  einheitlichen  Corpus  fibrosum  ein- 
senkt, so  kommt  es  hier  zu  einer  mit  den  anderen  Ratiten  vergleichbaren  Ein- 
richtung. Wo  bei  diesen  ventral  der  ausstülpbare  Schlauch,  findet  sich  bei 
Struthio  ein  Schwellgewebskörper,  der  vielleicht  aus  einer  Reduction  des  ersteren 
übrig  blieb. 

Aus  der  Verlängerung  des  freien  Theiles  des  Phallus  entsprang  wohl  auch 
dessen  mehr  oder  minder  gewundene  Form,  die  mit  einem  asymmetrischen 
Verhalten  vornehmlich  der  beiden  Hälften  des  Corpus  fibrosum  zusammenhängt. 


Fig.  317. 


Schematicher  Längsschnitt  dnrch  den 
Penis  und  die  ventrale  Cloakenwand  von 
Rhea.  niinduchlauch eingestülpt  Schleim- 
haut pnnktirt,  nur  die  der  Samenrinne 
schwarz,  f  Corpus  fibrosum.  r  Samen- 
rinne. r1  deren  FortteUung  an  der  Wand 
des  Blindschlauches,  u  Grenze  beider  Ab- 
schnitt« des  letzteren,  o  Öffnung  des 
Blindiichlauches  an  der  Penisspitze. 
(Nach  Boas.» 
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Dieser  Zustand  besteht  auch  bei  den  LameMroatret,  deren  viel  kürzerer  Phallus 
durch  den  Besitz  eines  ausstülpbaren  Theiles  an  jenen  von  Dromaeus  und  Rhea 
sich  anschließt.  Bei  den  übrigen  Carinaten  ist  das  Organ  verloren  gegangen,  und 
es  bleibt  zweifelhaft,  ob  ein  bei  manchen  vorhandener  warzenartiger  Vorsprung  an 

der  Cloakenwand  als  letzter  Rest  jener  Einrichtung 
gedeutet  werden  darf. 

In  diesem  bei  den  Sauropsiden  zur  Entfaltung 
gelangten  Apparate  stellt  sich,  den  niederen  Zuständen 
gegenüber,  die  höhere  Ausbildung  vornehmlich  in  der 
zur  Überleitung  des  Sperma  bestehenden  Einrichtung 
dar.  Durch  den  Besitz  einer  Samenriune  ist  der 
Apparat  nicht  mehr  nur  einer  Copula  dienstbar.  Er 
hat  nähere  functionelle  Beziehungen  zu  den  Ausführ- 
wegen des  Sperma  erlangt,  die  er  nach  außen  hin 
vervollständigt,  und  dadurch  tritt  er  auch  in  morpho- 
logische Verbindung  mit  den  Geschlechtsorganen.  An 
der  Sonderung  dieses  Apparates  ist  auch  die  Mus- 
kulatur der  Cloake  betheiligt.  Bei  Schildkröten  bestehen  zwei  sehr  ansehnliche 
Mm.  retractores  phalli,  während  andere  Muskulatur  beim  Vorstrecken  betheiligt 
ist,  und  ähnlich  ist  auch  bei  den  Ratiten  die  benachbarte  Muskulatur  in  Sonde- 
rung anzutreffen. 

Tanxkxbur«.  op.  cit.  J.  Mi  u, kr,  l'ber  zwei  verschiedene  Typen  in  dem  Haue 
der  ereetilen  männlichen  Geschlechtsorgane  der  st  rau  Parti  gen  Vögel.  Abhandl.  der 
K.  preuß.  Aead.  1838.  Gadow,  Bemarks  <»n  the  cloaca  etc.  Philo«,  transact. 
Vol.  188.  1887.  Die  Vergleichung  mit  den  Reptilien  hat  durchgeführt  Boas.  Morph. 
Jahrb.  Bd.  XVII.  S.  171.    Wir  sind  ihm  oben  gefolgt. 

Die  Asymmetrie  im  Baue  des  Phallus  der  Vögel  gründet  sich  allgemein  auf  eine 
Reduetion  des  rechten  Corpus  fibromun  oder  dessen  rechter  Hälfte,  wo  es  einheitlich 
ist.  Diese  Reduetion  zeigt  sich  sowohl  in  dem  geringeren  Volum  dieses  Körpers  als 
auch  seiner  relativen  Kürze.  In  wie  fern  dieses  Verhalten  mit  der  Asymmetrie  der 
weiblichen  Geschlechtsorgane  Hand  in  Hand  geht,  dergestalt,  dass  das  männliche 
Organ  durch  seine  Asymmetrie  zum  Eintritte  in  den  nur  linksseitig  ausgebildeten 
Genitalgaug  geeignet  wird,  bleibt  noch  zu  ermitteln. 

Außer  den  Limcllirostrcs  sind  einzelne  andere  Familien  mit  jenem  Apparate 
versehen,  so  die  Penelopideu,  einige  Taucher. 

Noue  Verhältnisse  bei  den  Säugethieren. 

Beginn  bei  Monotreuien. 

§385. 

Die  unter  den  Reptilien  bei  Crocodilen  und  Schildkröten  begonnenen  Sonde- 
rungen von  Fortsetzungen  der  Ausleitewege  des  Sperma  in  Organe,  welche  der 
Begattung  dienen,  leiten  uns  zu  denen  der  Säuge t hie re.  Hier  treten  uns  bei 
den  Monotmmn  eigentbümliche  Einrichtungen  entgegen,  welche  von  den  primi- 


Fig.  3»>. 


r 


Querschnitt  durch  den  freien  Theil 
de*  IVni-  von  Dronnui  mit 

eingf-tülptem  Blind«<-htauch. 
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tiveren  scheinbar  weit  entfernt  sind.  Der  aus  der  Harnblase  fortgesetzte  Uro- 
genitalcanal  öffnet  sieb  in  die  Cloake,  während  der  Pballus  außerhalb  derselben 
seine  Lage  hat,  in  einer  an  der  ventralen  Cloakenwand  befindlichen  Tasche  ge- 
borgen, welche  sich  gegeu  das  Ende  der  Cloake  zu  öffnet.  Beim  Hervortreten  des 
Penis  ans  der  Tasche  stülpt  sich  die  Wand  derselben  mit  aus  und  Aberzieht  eine 
8treckc  weit  den  Penis.  Er  besitzt  bei  Ornithorhynchus  eine  annähernd  cylindrische 
Gestalt  und  liluft  mit  seinem  freien  Ende  in  zwei  mit  derben  Epithelpapillen  be- 
deckte Vorsprflnge  aus,  deren  gleichfalls  einziehbares  Ende  drei  bis  vier  Stacheln 
trägt.  Ähnlich  verhält  es  sich  bei  Echidna,  nur  ist  jeder  Endabschnitt  wieder  in 
zwei  getheilt,  so  das»  vier  Lappen  das  freie  Ende  bilden  und  mit  weichen  Papillen 
bedeckt  sind.  Ein  fibröser  Körper  bildet  die  Grundlage  des  Organs,  und  mit  dieser 
ist  der  SchleimhautUberzug  in  lockerem  Zusammenhang.  In  beiden  Geschlechtern 
besteht  Conformität  des  Phallus  mit  den  bereits  bei  Reptilien  vorhandenen  Diffe- 
renzen im  Umfang.  Als  Penis  besitzt  das  Organ  noch  besondere  Einrichtungen, 
indem  nahe  vor  der  Ausmflndung  des  Urogenitalcauals  ein  enger  Canal  sich  von 
letzterem  abzweigt,  um  den  Penis  zu  durchsetzen,  an  dessen  Glans  er  mehrfache 
Mundungen  besitzt.  Durch  diesen  Canal  tritt  während  der  Copula  das  Sperma, 
wobei  mit  dem  Hervortritt  des  Penis  ans  seiner  Tasche  die  Communication  des 
Urogenitalcanals  mit  der  Cloake  durch  eine  andere  Winkelstellung  der  Endstrecke 
des  erstcren  unterbrochen  und  dem  Sperma  der  Weg  durch  den  Penis  vorge- 
schrieben wird.  Die  Schleimhautauskleidung  der  Samenrinne  ist  bei  Ornithorhyn- 
chus  wenig  gefäßreich,  bedeutender  bei  Echidna,  deren  Eichel  sogar  größtenteils 
von  Schwellgewebe  dargestellt  wird. 

In  diesen  Einrichtungen  ergiebt  sich  in  klarer  Weise  eine  Weiterbildung  der 
für  die  Schildkröten  dargelegten  Zustände.  Die  bei  diesen  nach  der  Glans  penis 
zu  bedeutend  sich  vertiefende  Samenrinne  ist  hier  zu  einem  Abschluss  gelangt 
und  hat  sich  da  zu  einem  den  Penis  durchziehenden  Canal  umgewandelt,  dessen 
Anfang  die  Communication  mit  der  Cloake  noch  bewahrt  hat.  Der  bei  den  Schild- 
kröten wahrscheinlich  nur  temporär  durch  dichtes  Aneinanderstießen  der  Rinnen- 
ränder gebildete  Canal  ist  bei  den  Monotremen  zu  einer  definitiven  Einrichtung 
geworden.  Durch  die  bestehen  bleibende  Verbindung  des  Urogenitalcauals  nimmt 
der  Harn  seinen  Abfluss  in  die  Cloake,  wie  er  auch  bei  den  Schildkröten  diesen 
Weg  einschlägt.  Dadurch  bleibt  der  Samenrinne  dieselbe  exclusive  Bedeutung, 
welche  dem  Samencanal  der  Monotremen  zukommt.  Auch  das  Verhalten  der 
Glans  selbst  lässt  die  (Übereinstimmung  wahrnehmen.  Die  lateralen  Ausbuch- 
tungen des  tiefen  Endes  der  Samenrinne  der  Schildkröten  sind  die  ersten  Zustände 
der  terminalen  Bifurcation  des  Samencanals  in  der  Glans  penis  der  Monotremen. 
Endlich  besteht  auch  für  die  Penistasche  der  letzteren  bereits  die  Vorstufe. 

Die  Action  des  Penis  M-ird  durch  Muskulatur  geleitet,  welche  aus  jener  der 
Cloake  gesondert  ist.  Der  bis  in  seine  Tasche  zusammengekrflmmte  Penis  wird 
vom  Sphincter  cloacae  bervorgestreckt,  während  ein  jederseits  von  der  inneren 
Sphincterschicht  abgeleitetes  Bündel  mit  dem  anderen  einen  Längsmnskel  darstellt, 
der  als  Levator  auf  der  oberen  Penisfläche  verläuft,  und  eiu  anderer,  von  Caudal- 
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wirbeln  entspringender  Mnskel,  an  der  Wurzel  des  Penis  inserirend,  einen  Re- 
tractor  repräsentirt  ;Ornithorhynchus,  Owen). 

Der  Anschluss  der  Schlangen  und  Eidechsen  bei  Vergleichung  mit  den 
in  die  höheren  Abtheilungen  sich  fortsetzenden  Einrichtungen  ist  zwar  vorerst 
noch  unsicher,  es  darf  aber  dabei  die  Möglichkeit  nicht  Ubersehen  werden,  dass  jene 
Organe  doch  in  dieselbe  Reihe  gehören.  Da  sie  paarige,  ursprünglich  mehr  als 
später  lateral  gelagerte  Organe  vorstellen,  in  denen  SchtccUgeicebe  zur  Entfaltung 
kommt,  ist  es  nicht  unwahrscheinlich,  dass  solches  den  Ausgangspunkt  vorstellt 
und  an  der  ventralen  Entfaltung  bei  der  Entstehung  der  Glans  des  Phallus  der 
•Schildkröten  und  Crocodile  Verwendung  fand,  indem  es  bei  der  Entstehung  des 
fibrösen  Körpers  mit  diesem  in  Verbindung  trat,  während  andererseits  mit  der  mehr 
dorsalen  I^age  die  eiustlilpbaren  Organe  der  Eidechsen  und  .Schlangen  daraus  her- 
vorgingen. 

Der  den  Abschlnss  des  Samencanals  von  der  Cloake  bewirkende  Mechanismus 
beruht  darauf,  dass  die  Verbindungsstücke  des  Urogenitalcanals  bei  der  Cloake 
beim  Hervortreten  des  Penis  gleichfalls  distal  ausgezogen  wird.  Der  Verbindungs- 
canal  hat  dann  seine  Richtung  geändert,  indem  seine  Cloakenmündung  proximal 
sieht.  Bei  rückgezogenem  Penis  kommt  die  entgegengesetzte  Stellung  zu  Stande, 
und  jenes  Verbindungsstück  liegt  wieder  in  der  Fortsetzung  des  Urogenitalcanals, 
seine  cloacale  Mündung  in  distaler  Richtung. 

Für  das  weibliche  Geschlecht  bestehen  entsprechende  Verhältnisse  mit  Modi- 
fikationen, welche  wir  hier  übergehen. 

Fernere  Sonderungen  an  den  Ausfuhrwegen. 

§  386. 

Mit  der  vollständigen  Trennung  der  Urogenitalwege  vom  Räume  der  Cloake 
ist  bei  den  übrigen  Säugethieren  der  Beginn  einer  selbständigeren  Ausbildung 
auch  der  Begattungsorgane  gegeben.  Die  noch  bei  den  Monotremen  bestellende 
vordere  Ausmündung  des  Urogenitalnnus  in  dir  Cloake  ist  geschlossen,  und  jener 
Canal  setzt  sicfi  nunmehr  ausschließlich  in  den  »SamencanaU  fort,  welcher  dadurch 
sowohl  Harn-  als  Gcschlechtsweg  wird.  Nur  an  der  äußeren  Mündung  erhalten 
sich  in  den  niederen  Abtheilungen,  allgemein  bei  Beutelthieren,  häufig  auch  noch 
bei  Nagern  nnd  Insectivoren,  Reste  des  primitiven  Zusammenbanges  in  dem  Be- 
stehen einer,  wenn  auch  nur  noch  seichten  Cloakenbildung,  oder  in  dem  unmittel- 
baren Anschlüsse  der  Urogenitalöffnung  an  den  dahinter  liegenden  After.  Diese 
Lage  erhält  sich  oft  noch  im  weiblichen  Geschlecht,  während  sie  im  männlichen 
vollständig  verschwunden  ist. 

Indem  wir  die  besonderen  Einrichtungen  zunächst  im  männlichen  Ge- 
schlecht etwas  näher  ins  Auge  fassen,  trennen  wir  den  neu  entstandenen  Ilarn- 
Samenweg  in  seine  beiden  Abschnitte,  von  denen  der  erstere  durch  den  eigent- 
lichen Urogeuitalcaual,  der  letztere  durch  den  Penis  gebildet  wird.  Aber  die  erste 
Strecke  ist  in  ihrer  Länge  nicht  mehr  gleichartig  und  darf  wieder  nach  ihren  Be- 
sonderheiten in  zwei  Abtheilungen  getrennt  werden. 

1.  Der  erste,  schon  bei  Monotremen  ziemlich  lange  Abschnitt  erweist  sich 
auch  bei  vielen  Beutelthieren  von  bedeutender  Länge,  so  dass  er,  die  Symphyse 
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Fig.  349. 


überragend,  mehr  oder  minder  weit  in  die  Bauchhöhle  sich  nach  vorn  erstreckt 
und  dadurch  auch  die  Lage  der  Harnblase  beeinflnsst  (vergl.  Fig.  349).  In  dieser 
Ausdehnung  begegnen  wir  jenem  Abschnitte  aoeh  noch  hin  und  wieder  in  den 
höheren  Abtheiinngen  bei  manchen  Nagern  (Dasyprocta  etc.),  Insectivoren  (z.  B. 
Rhynchocyoii),  selbst  noch  bei  Affen  (Cynocephalus  babuin),  während  eine  allmäh- 
liche Verkürzung  in  verschiedenen  Stufen  innerhalb  der  einzelnen  Abtheilungen 
zur  Erscheinung  kommt. 

Von  der  Wandung  dieser  Canalstrecke  gehen  Sonderungen  ans ,  die  theils 
die  Schleimhaut,  theils  die  Umgebung  derselben  betreffen.  Die  Schleimhaut  bildet 
an  der  Einmündung  der  Vasa  deferentia  (resp.  der  Ductus  ejaculatorii)  sehr  allge- 
mein eine  in  eine  Längsfalte  fortgesetzte  Erhebung  {Colliadus  scmvmlis),  zu  deren 
beiden  Seiten  bei  Bentelthieren  und  Nagern  taschenför- 
mige,  proximal  gerichtete  Ausbuchtungen  bestehen.  In  der 
Umgebung  dieser  Kegion  bilden  die  Drttsen  der  Schleim- 
haut eine  oft  sehr  mächtige  Masse,  die  Prostata,  welche  in 
mannigfaltigster  Ausbildung  dieser  Strecke  ein  besonderes 
Gepräge  verleihen.  Bei  Beutolthieren  bildet  sie  eine  com- 
pacte, bald  die  ganze  Strecke  umgebende,  bald  nur  mehr 
partiell  und  zwar  ventral  ausgebildete  Schicht  (z.  B.  bei 
Perameles  und  Phascolarctus,  wo  sie  als  ein  mehr  plattes, 
aus  radiären  Schläuchen  zusammengesetztes  Organ  er- 
scheint!, während  bei  anderen  die  drüsige  Strecke  in 
einer  großen  Ausdehnung  vorhanden,  von  der  folgenden 
minder  deutlich  abgesetzt,  nur  durch  bedeutendere  Dicke 
9ich  kennzeichnet  Poephaga,  Beutler,  Phalangista,  Didcl- 
phys).  Mehr  auf  den  Anfang  dieses  Abschnittes  ist  sie  bei 
Phascolarctus  beschränkt.  In  dieser  Ringform,  bald  mehr 
seitlich,  bald  mehr  in  dorsaler  Richtung  prominirend,  besteht 
das  Organ  bei  manchen  Insectivoren  (bei  Talpa  eine  erwei- 
terte Stelle  des  Urogenitalcanals  umgebend,  Levdk;),  bei 
Chiropteren  und  Carnivoren,  welch'  letztere  die  Prostata 
als  ein  in  der  Regel  mit  zwei  größeren  seitlichen,  nach 
hinten  gerichteten  Vorsprüngen  versehenes  Organ  erkennen 
lassen.  Ahnlich  tritt  es  auch  bei  den  Primaten  auf.  In 
allen  diesen  Formen  sind  es  bald  einfache,  bald  mehr- 
fach verästelte  Drflsenschläuche  (Fig.  349^),  welche  das  Organ  durchsetzen  und 
mit  glatter  Muskulatur  umschlossen  sind.  Die  letztere  kann  hin  und  wieder  auch 
eine  compacterc  Schicht  vorstellen,  ist  aber  immer  aus  der  Muskulatur  des  Uro- 
genitalcanals hervorgegangen,  so  dass  das  ganze  Organ  als  eine  durch  die  Ausbil- 
dung der  Dtiisrn  modifirirtr  Strecke  [Pars  prostatira)  des  Urogenitalen  nah  aufxur- 
fassen  ist.  Eine  Sonderung  des  Organs  in  mehrere  hinter  einander  gelegene, 
auch  in  der  feineren  Strnctur  verschiedene  Thcile  ist  nicht  selten.  Bei  einer 
volomiuöseien  Entwicklung  der  einzelnen  Drüsen  treten  diese  selbständiger  nach 
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außen  hervor  und  erscheinen  schließlich  wie  Anhänge.  Solche  Befunde  bieten 
sich  unter  den  Ungnlaten  heim  Pferde  dar,  wo  die  Drüsenbläschengruppe  der 

Prostata  jederseits  hückerförmige  Hervorragun- 
gen  bildet.  Freier  entfaltet  treffen  Mir  die 
Ürüsen  bei  manchen  Insectivoren,  bei  denen 
sie  mehrere,  auch  in  ihrem  Bau  verschiedene 
Paare  vorstellen,  welche  zu  bedeutendem  Um- 
fang sich  ausbilden  (z.  B.  Erinaceus).  Endlich 
treten  sie  in  solchem  Zustande  als  Bflschel  ver- 
zweigter Blinddärme  auch  bei  den  Nagern  auf, 
meist  zu  Paaren  unterseheidbar  (zwei  Paare 
bei  Dasyprocta,  drei  bei  Murinen).  Obwohl 
selbständiger  gesondert,  bewahren  diese  Drüsen 
doch  ihre  enge  Zugehörigkeit  zur  Wand  des 
t'rogenitalcanals,  indem  sich  die  Muscularis  des  letzteren  als  ein  dünner  Überzug 
allgemein  auf  sie  fortgesetzt  hat. 

Wie  groß  die  Mannigfaltigkeit  der  Prostatadrüsen  ist.  geht  aus  der  oft  be- 
deutenden Verschiedenheit  derselben  selbst  innerhalb  engerer  Abtheilungen  hervor. 
Unter  den  Carniroren  bilden  sie  bei  Hyaena  erocuta  keinerlei  Vorragung  ,  Watsos  , 
finden  sich  also  wohl  noch  im  Zustande  der  Indifferenz.  Sehr  sehwach  als  Kingwulst  ist 
die  Prostata  bei  Pinnipedieru  Utaria,  Mi  rie  dargestellt.  Einen  vollkommenen  King  bildet 
die  Prostata  der  letzteren  (Delphinus,  Leydio  .  Puter  den  Affen  stellt  die  Prostata 
bei  Mycetes  eine  einfache,  nicht  sehr  dicke  Platte  vor;  zwei  Paare  hinter  einander 
gelagerter,  aber  den  Urngenitaleanal  nicht  völlig  umgreifender  Vorspriinge  bildet 
sie  bei  Cercopithceus  faunus.  und  auch  bei  f'ynocephalus  haniadryas  bestehen  zwei, 
auch  in  der  Structur  differente  Partien  (Leydio;.  Einheitlich  finde  ich  die  Prostata 
dagegen  bei  C.  babuin.  Auch  bei  Dasypus  ist  sie  ein  einheitlicher  Abschnitt,  der 
nach  hinten  am  bedeutendsten  vorspringt.  Durch  die  Verbreitung  des  Drüsen- 
apparates über  den  ganzen  hier  in  Betracht  kommenden  Progenitalcaual  stellt  sich 
Sus  auf  eine  niedere  Stufe,  doch  besitzt  der  der  Blase  benachbarte  Theil  die 
Drüsen  in  bedeutenderem  Volum,  dergestalt,  dass  sie  hier  die  Muskelschicht  durch- 
brechen und  in  vier  Lappen  gruppirt  sind  :  Leydio  .  An  der  gleichen  Stelle  findet  sieh 
beim  Kind  eine  mit  Muskulatur  überkleidete,  dünne  Drüsenschicht  in  Halbringfonn. 

Bei  Lepus  ist  der  der  Prostata  entsprechende  Drüsenapparat  der  Ilinterwaud 
des  früher  als  Uterus  masculinus  gedeuteten  Organs  angeschlossen  Fig.  340c  und 
besteht  aus  zwei,  schon  durch  Färbung  auflallende  Drüsengruppen.  Differenzen  im 
Baue  kommen  auch  hier  zum  Ausdruck. 

Abgesehen  von  der  mehr  oder  minder  compacten  Beschaffenheit  des  die  Prostata 
darstellenden  Organs  findet  sich  in  der  Structur  der  Drüsen  eine  bemerkenswerthe 
Differenz.  Die  eine  Form,  und  zwar  die  verbreitetste.  wird  durch  cylindrische  Schläuche 
dargestellt,  einfach  oder  verästelt,  terminal  höchstens  mit  kleinen  Erweiterungen  ver- 
sehen. Die  andere  Form  bietet  weitere  Binnenrüume.  aus  welchen  der  Ausführung 
sich  fortsetzt,  und  in  welche  die  eigentlichen  »Drüsenbläschen«  einmünden.  Diese 
Structur  erinnert  an  den  Bau  der  sogenannten  Samenbläschen  und  ist  nur  in  be- 
schränktem Vorkommen  beobachtet  'Pferd.  Delphin.  Ob  hier  homologe  Bildungen 
vorliegen  ist,  zweifelhaft,  so  lange  der  Nachweis  des  l  bergangs  der  einen  Form  in 
die  andere  nicht  erbracht  ist.  Ausführliches  über  diese  Drüsen  bei  Leydio,  Zeitsehr. 
f.  www.  Zoolog.  Bd.  II.   Auch  E.  H.  Weber,  I.  e. 
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2.  Ein  zweiter  Abschnitt  des  Urogenitalcanals  gründet  seine  Unterscheidung 
auf  die  durch  das  Fehlen  der  Prostatadrüsen  bedingte  geringere  Stärke  der  Wan- 
dung. Daher  stellt  dieser  Abschnitt  die  beim  Menschen  als  Pars  membranacea 
unterschiedene  Strecke  vor.  Bei  manchen  Beutelthiereu  (Didelphys,  Macropus) 
setzt  sie  sich  ganz  continuirlich  aus  der  vorhergehenden  fort,  es  besteht  zwischen 
beiden  keine  scharfe  Grenze,  die  ja  erst  durch  die  Volumentfaltung  der  Pars 
prostatica  erzeugt  wird.  In  der  Längsausdehnuug  walten  die  bereits  für  den 
ganzen  Caual  bemerkten  Verschiedenheiten.  Dir  Nähe  gegen  (h>n  Beckenausgang 
hat  diesen  Abschnitt  eins.  Uberkhidung  von  quergestreifter  Muskulatur  gewinnen 
hissen,  welche  in  der  Hegel  bis  zur  Pars  prostaten  reicht.  Bei  den  Beutelthieren 
erstreckt  sie  sich  sogar  noch  über  den  Anfang  des  l'rogeuitalcanals  und  bildet 
eine  continuirliche  Schicht.  Daraus  ersieht  man,  dass  die  bedeutende  Länge  des 
Urogenitalcanals  einen  erworbenen  Zustand  vorstellt.  Das  Ende  des  Canals  ent- 
spricht dem  Beckenausgang  und  setzt  sich  hier  in  den  Penis  fort,  nachdem  noch- 
mals ein  Drüsenapparat  aus  der  Schleimhaut  hervorging,  den  wir  mit  dem  Penis 
selbst  betrachten. 

Die  Trennung  des  Canalis  urogeuitalis  samiut  dessen  Fortsetzung  in  den  Samen- 
canal  von  der  Cloake.  ein  bei  Keptilieu  beginnender,  bei  Monotremen  theilweise  voll- 
zogener Process.  wiederholt  sich  bei  den  höheren  Säugcthieren  ontogeuetisch  nicht 
ganz  in  einer  mit  der  Phylogenese  sich  deckenden  Weise,  wie  denn  auch  die  An- 
gaben über  die  Ontogenese  keineswegs  in  Übereinstimmung  sich  befinden.  Die 
Angab«1  Kathkk.'s.  [Abhaudl.  zur  Bildung»-  und  Entwicklungsgeschichte  der  Thiere.  I. 
S.  57;,  dass  die  Cloake  den  Ausgangspunkt  darstelle,  bestreitet  Mihalkovics  Ent- 
wicklung des  Harn-  und  Gesehlechtssysfems  der  Amnioten  II.  1.  c. .  und  wieder  von 
anderer  Seite  bestehen  andere  Angaben  Kkttkkeu,  Arch.  de  l'anat.  et  de  la  Physiologie 
Annee  2(»;.  Dass  hier  ciinngnictisclw  Vorgänge  den  phylogenetischen  Weg  verdunkelt 
haben,  dürfte  nicht  zu  bestreiten  sein.  Man  erblickt  aber  doch  auch  in  jenen  Dar- 
stellungen die  Spuren  der  Phylogenese:  Es  besteht  auch  bei  Säiigethieren  ein  Iteptilien- 
Stadium.  indem  der  l'rogenitalcanal  in  die  Cloake  mündet,  und  auch  ein  Monotrcmcn- 
zustand  ist  zu  erkennen,  indem  von  der  .Seitenwand  der  Cloake  her  zwei  Falten  in 
mediane  Verbindung  treten,  welche  dann  über  sich  den  Urogeniraleanal  mit  dem 
jetzt  zum  Knddann  gezogenen  Cloakenraume  conununiciren  lassen,  während  unter- 
halb dieser  Scheidewand  die  Öffnung  des  Enddarmes  liegt.  Durch  die  Verbindung 
der  aus  jenen  Falten  entstandenen  Scheidewand  mit  der  zwischen  Urogenitalcanal 
und  Enddarm  vorhandenen  kommt  der  Abschluss  zu  Stande,  welcher  die  über  den 
Monotreinen  stehenden  Säugethiere  auszeichnet.  A  ergl.  hierüber  vorzügl.  Mihal- 
Kovifs,  1.  c.)  Was  aber  dort  in  einzelnen  Zuständen  ausgebildet  besteht,  ist  in  der 
Ontogenese  auch  hier  zusammengedrängt,  so  dass  der  Vorgang  in  einem  ganz  anderen 
Hilde  sich  darstellt. 

Für  den  weiblichen  Apparat  besteht  für  die  Ausführwege  bei  den  Bnitel- 
th irren  eine  bedeutendere  Scheidung  als  beim  männlichen  Geschlecht,  indem  die 
bereits  oben  (S.  513)  dargestellten  Scheidencanäle  (Fig.  335  er)  die  l'terusmün- 
dnngeu  (ou)  in  eine  weitere  Entfernung  vom  Beginn  des  gemeinsamen  Urogenital- 
canals verlegen,  der  hier  unmittelbar  vor  dem  Enddarm  (rj  in  die  Cloake  mündet. 
Der  l'rogenitalcanal  ist  noch  von  bedeutender  Länge,  wenigstens  äußerlich,  aber 
in  sciuem  Inneren  ist  bereits  ein  Theil  der  Scheidung  vollzogen,  wie  dies  in 
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Fig.  351  dargestellt  ist.  Hier  kommt  die  Lage  der  Harnblase  («)  mit  den  Mün- 
dungen der  Ureteren  (ur)  in  Betracht,  durch  welche  Lage  die  ventrale  Wand  des 
Urogenitalcanals  von  jenen  Öffnungen  beausprucht  wird. 

Die  Trethralmündung  lauft  im  l'rogenitalcanal  in  eine  Kinne  aus.  welche  bis 
zur  Cloake  in  abnehmender  Tiefe  sich  erstreckt  und  seitlich  von  Hachereu  Rinnen, 

die  am  Ende  des  8cheiden- 
*    351  canals  beginnen,  begrenzt  wird. 

j  Dadurch  erfahrt  der  Urogeni- 

talcanal auch  bei  sonst  noch 
bestehender  Einheit  schon  eine 
Trennung,  welche  wohl  von 
der  Function  den  Ausgang 
nimmt.  Die  mehr  oder  minder 
gemeinsam  bleibende  äußere 
I  rogenitalrallndung  ist  in  der 
Nachbarschaft  des  Afters  zu 
einer  Cloake  vereinigt,  und 
solche  Zustände  kommen  auch 
noch  bei  Monodelphen  vor,  wie 
bei  diesen  Uberhaupt  der  äußere 
weibliche  Apparat  sich  weniger 
als  der  männliche  vom  niederen 

■ 

Verhalten  entfernt. 

In  der  Ausbildung  der 
weiblichen  Organe  ist  also  die 
Differeu  \  irung  wieder  das  We- 
sentliche der  Erscheinung  für 
die  Ausführwege.  Wir  sehen 
ihre  Stufen  bei  den  Marsupialiern ,  während  bei  Monodelphen  der  zusammen- 
gezogene Zustand  herrscht.  Die  äußeren  Organ?  stimmen  in  beiden  Geschlechtern 
zwar  im  Wesentlichen  flberein,  aber  bei  den  Männchen  erfolgt  eine  bedeutende  Aus- 
bildung mannig faclwr^  hier  nicht  tu  Iteniehsiehtigender  Verschiedenheiten  in  deu 
einzelnen  Ordnungen,  während  bei  den  Weibchen  entsprechende  einfachere  Zu- 
stände bestehen. 


Weiblicher  (jetchlei-hUapparAt  eine*  Beatelthiere»,  <lor»al. 
oi  Ovarien .    e<(  Orlduct.    n  l'teru*.    ur  UreU-r.    fr  Caiiili» 
T»K>n»U»    /  Blindsick  de*»«lb#o    eng  l'rofreniUlcanal.    r  End- 
dorm.    gl  I>rü«en. 


Neuer  Erwerb  aur  Vervollkommnung  der  äufeeren  Organe  und  Ab- 

schluBS  der  Ausbildung  derselben. 

§  H87. 

Der  bei  den  Monotremen  im  Samencanal  bestehende  Weg  verleiht  nach 
seinem  völligen  Abschlnss  von  der  Cloake  dem  Penis  eine  einheitlichere  Bildung, 
und  dieser  gestaltet  sich  zu  einem  auch  die  I'mgebung  immer  mehr  in  seine  Dienste 
ziehenden  Organ.   Sehr  bemerkenswert»  ist  das  weitere  Hervortreten  desselben, 
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welches  dadurch  immer  mehr  der  Cloake  entzogen  wird  und  dieselbe  schließlieh 
der  Auamündung  des  Enddarmes  überlädt.  Diese  Lageveränderung  weist  dann 
dem  Penis  seinen  Platz  außerhalb  des  Berkens  an,  so  dass  die  Endstrecke  des 
Urogenitalcanals  dann  am  hinteren  Rande  der  Schamfuge  sich  findet.  Von  den 
ererbten  Einrichtungen  kommt  dem  fibrösen  Körper  eine  besondere  Bedeutung  zu, 
denn  er  bildet  die  Grundlage 
des  Penis,  dessen  Länge  er  zu 
begleiten  pflegt.  Die  proximale 
Duplicität  des  Organs  kommt 
zur  weiteren  Entfaltung  und 
erhält  auch  im  Inneren  einen 
Ausdruck,  nachdem  daselbst 
reichere  Blutgefäße  auftraten 
und  allmählich  cavernöses  Ge- 
webe hervorbildeten.  Durch 
dieses  wird  das  Corpus  fibro- 
sum  in  einen  SchitrUkörper 
[Corpus  cavemosum)  umgewan- 
delt, in  dessen  derber  fibröser 
Holle  der  ursprüngliche  Zu- 
stand *  sich  forterhält.  Die 
scheinbare  Duplicität,  wie  sie 
durch  die  proximale  Spaltung 
dargestellt  wird  (Fig.  352  ev), 
hat  durch  das  in  jeder  Hälfte  des 
Organs  zwar  separat  sich  aus- 
bildende cavernöse  Gewebe  eine 
Verstärkung  erfahren;  durch 
die  oft  sehr  vollständige  Com- 
mnnication  der  beiderseitigen 
Räume  ist  jedoch  das  primitive 
Verhalten  noch  ausgesprochen. 
Auch  das  in  der  Schleimbaut  des  Urogenitalcanals  entfaltete  SchiveUgcicebe  formt 
sich  mit  dem  Abschluss  der  Rinne  zu  einem  Canal  in  ein  besonderes  Schwell- 
organ um,  welches  als  Corpus  cavernosum  des  Urogenitalcanals  von  dem  Corpuä 
cavemosum  penis  unterschieden  wird.  Ersteres  wollen  wir  als  Corpus  spougiosuni, 
letzteres  dagegen  auch  ferner  Corpm  fibrosum  heißen,  da  es  die  ihm  ursprüng- 
lich zukommende  derbere  Beschaffenheit  nie  ganz  verliert.  Eine  Duplicität  be- 
steht auch  im  C.  spongiosum  am  Anfang  in  jenen  balkenartigen  Anschwellungen, 
die  schon  bei  Marsupialiern  allgemein,  aber  auch  in  anderen  Abtheilungen  vor- 
kommen. Diese  verschiedenen  Schwellkörper  erhalten  ihre  besondere  Bedeutung 
bei  der  Function  des  Penis  als  Begattungsorgan,  und  daran  knüpft  sich  die  Son- 
derling des  proximalen  Abschnittes  zu  einem  Bulbus,  welcher  von  größerem 


Weiblicher  Oe»chlechtsapi>aral  eines  lleuteltlileres  »Hypsi- 
primnuü).  der  l'rogi-nltalcanul  ventral  geöffnet,    r'  laterule 
Kinne,    ov  Mnndniig  der  Urethra  in  eine  mediane  Rinne,    cl  Ur- 
ion der  Cloake.    uu  Uterugmandung    rt  Cnnalis  vaginalis,  ow 
cinro  nteri.  eng  (aiiali*  urogcnitalis.  Andere  Bezeichnungen 
wie  in  voriger  Figur. 
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Fig. 


Umfange  erscheint  als  dieser  und  dadurch  im  Stande  ist,  je  ein  bei  der  Erection 
des  Organs  zur  Verwendung  kommendes  Blutquantum  zu  bergen. 

Wenn  auch  allmählich  eine  Trennung  des  Phallus  von  der  Cloake  eintritt, 
so  bleibt  dieselbe  doch  innerhalb  der  Muskulatur  der  Cloake,  wie  solche  vornehm- 
lich durch  den  Sphinrtrr  cloacac  repräsentirt  wird.   Von  diesem  sind  Portionen 

bereits  dem  Urogenitalcanal  zugetheilt 
worden,  andere  treten  in  Verbin- 
dung mit  dem  Penis,  vorzüglich  mit 
den  Schwellkörpern  desselben,  auf 
deren  Bulbus  sie  sich  ausbreiten  und 
in  verschiedener  Art  an  der  Schwellung 
des  Organs  sich  betheiligen.  8chon 
bei  den  Beutelthieren  ist  diese  Musku- 
latur sehr  complicirt.  Durch  den  Ge- 
winn von  Ursprüngen  am  Becken  wird 
ihre  Wirkung  erhöht.  Die  jeden  Bulbus 
des  fibrösen  Körpers  umfassende  Mus- 
kulatur zeigt  bereits  da,  wo  der  Bul- 
bus noch  frei  ist,  jene  Befestigung 
(Halmatums)  und  darf  vielleicht  als  die 
Ursache  gelten  für  die  bei  den  meisten 
übrigen  Beutelthieren  zu  Stande  ge- 
kommene Befestigung  zweier  Bulbi  am 
Sitzbein,  wodurch  dem  Penis  eine  feste 
Stütze  geboten  wird.  Diese  Einrich- 
tung wird  für  die  monodelphen  Säuge- 
thiere  dauernder  Besitz.  An  dem 
durch  das  Corpus  tibrosum  gebildeten 
Schaft  des  Penis  nimmt  der  Urogeni- 
talcanal seinen  Weg  zum  freien  Ende, 
welches  in  außerordentlicher  Mannig- 
faltigkeit sich  darstellt.  Dieses  die 
Glans  penis  darstellende  Ende  ist  im 
Allgemeinen  von  einer  Fortsetzung  der 
Wand  des  Urogenitnlcanals  gebildet  und 
bietet  noch  manche  Anklänge  an  niedere 
Zustände.  Bei  manchen  Beutelthieren 
ist  es  getheilt  und  läuft  in  zwei  Spitzen  aus.  In  jede  tritt  ein  Zweig  des  eine 
Strecke  weit  gleichfalls  getheilten  Urogeuitaleanals  (Perameles  lagotis;,  oder  jede 
Hälfte  besitzt  an  der  medialen  Fläche  eine  Rinne,  anf  welche  die  Mündung  des 
Urogeuitaleanals  sich  fortsetzt  (Didelphys,  Phascolarctus).  Daran  schließen  die 
Formen  mit  einfacher  Öffnung,  wie  eine  solche  bereits  unter  den  Beutelthieren 
(Halmatums),  allgemein  bei  den  Placcutaliern  unter  großer  Variatiou  der  Eichel- 
form besteht. 


1  Hitrn-  und  (icM-hlechUorgane  v»n  Orieetus  vul- 
garis   H  Xiere.    ir  1'reter.    r  Harn bl»-f>     7' Hoden. 

Vasn  sperniiitica.  ä  Yas  duferens.  nl  Sarurntilas- 
t'iK'ii.  i/l,  i/t"  I'r.statadruscn.  »i  muskulöser  Tbeil 
des  Sinus  urogenitalis.  ir  CVrpus  «avernosuru  peniy 
lirCVrp.  cav.  urethrae.  e  0'"WrKi;'sche  Itrosen-  /Tr»us- 
sche  lirüsen.  p  Präputium.  <j  lilans  p(-niw.  //  Blason- 
liils  und  Anfang  des  Sinus  urugenitalis  von  vorn  ge- 
öffnet. •  Mündung  de»  l)nrtu»  ejaculstorin-t.  ///  Glans 
penis  Ton  vorn  gesehen. 
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Ein  Drüsenapparat  findet  sich  am  Anfange  des  Penis  und  allgemein 
in  der  Nahe  der  Bulbi  des  Corpus  spongiosum,  bei  Beutelthieren  aus  2,  3,  ja 
sogar  4  ansehnlichen  Drüsenpaaren  dargestellt.  Diese  Courier  seilen  Drüsen  ver- 
einigen jederseits  ihre  Ausführgänge  zn  einem  in  den  Urogenitalcanal  mündenden 
Canal,  erweisen  sich  aber  hier  als  Sonderungen  einer  einzigen  Drüse,  wie  sich  eine 
solche  denn  auch  jederseits  bei  den  Monodelphen,  jedoch  meist  von  viel  geringerem 
Umfange  darstellt.  Es  ergiebt  sich  damit  eine  Reduction  in  der  aufsteigenden 
Reihe,  bis  die  Drüsen  gänzlich  vermisst  werden  (Canis,  Cetaceen).  Ein  Überzug 
von  quergestreifter  Muskulatur,  die  nicht  selten  ihre  Zugehörigkeit  zu  der  übrigen 
Muskulatur  des  äußeren  Geschlechtsapparates  deutlich  zu  erkennen  giebt,  bildet 
eine  ziemlich  regelmäßige  Zuthat  jener  Drüsen. 

Die  bereits  bei  den  Monotremen  vorhandene  Peuistasche  birgt  auch  bei  den 
höheren  Säugern  das  durch  die  Glans  gebildete  freie  Ende  des  Penis,  über  dessen 
Schaft  sie  sich,  bei  dessen  Hervortreten  aus  der  Tasche,  mit 
ausstülpt.  Die  Mündung  der  Penistasche  ist  bei  den  Beutel- 
thieren noch  innerhalb  der  Cloakenmündung  (Fig.  354;  und 
behiilt  auch  bei  manchen  Nagern  und  Insectivoren  eine  dem 
After  genäherte  Lage  (Dasyprocta,  Lepns).  Doch  beginnt  die 
Mündung  der  Penisscheide  bereits  bei  manchen  Nagern  sich 
vom  After  zu  entfernen,  indem  sie  ventral  nach  vorn  rückt 
Coelogenys).  Daran  reihen  sich  jene  Befunde,  wo  die 
Penistasche  bald  zwischen  den  Cloacae  inguinales,  bald  vor    ,,     .,     D  ... 

°  '  lte*paltener  Penis  tod  1)  1  - 

denselben  und  damit  auch  fast  vor  dem  Scrotuin  vorsteht  dY?}J\**l"'x£^r 

i,  b  die  beiden  Hutten 

Affen)  oder  sich  weiter  von  der  Leibeswaud  abhebt,  indem  3^£n?Ä»«iiJÄSS.ibSSr 
der  Penis  mit  Integumentbekleidung  herabhängt  (Mensch).  ta^o*r6fmUR"'bun/  dv» 
Andererseits  rückt  die  Penistasche  vor  die  Schamfuge,  und     ?i?ht  hint'r  d*r  Vorh*ut- 

°  '  Öffnung  K'-lojenen  Afters. 

der  Penis  wird  von  der  Bauchhaut  umschlossen  (manche  »XBCh  °TTO •» 

Caruivoren,  z.  B.  Canis),  und  endlich  kann  sogar  ein  Theil 
der  Penistasche  [deren  dorsale  Wand)  bei  weit  nach  vom  gelagerter  Mündung 
ganz  in  die  Bauchhaut  aufgenommen  sein  Tngulateui.  Die  größere  Entfernung 
der  Mündung  der  Penisscheide  vom  After  ist  ohne  bedeutenden  Einfluss  auf  die 
Lange  des  Penis,  da  der  letztere  noch  bei  der  Ausmündung  jener  8cheide  iu  die 
Cloake  mit  seinem  8chafte  in  Krümmungen  gelegt  ist.  Solche  kommen  allgemein 
bei  Beutelthieren  vor,  sind  auch  bei  den  Nagern  (vorzüglich  Murinen  und  Subuugu- 
laten)  verbreitet.  Auch  bei  Ungulaten  zeigt  sich  der  Ruthenschaft  in  mehr  oder 
minder  ausgesprochener  S-förmiger  Krümmung. 

Von  der  Penisscheide  geht  die  Sonderling  von  Drüsen  aus,  welche  bei  vielen 
Säugethieren  zu  bedeutender  Ausbildung  gelangen.  Diesen  Tyson  sehen  oder  Vur- 
hütttdrüsen  begegnen  wir  besonders  bei  Nagern,  wo  sie  zuweilen  zu  einem  be- 
deutenden l'mfang  sich  entfalten.  Es  sind  Modifikationen  von  Talgdrüsen  des  Inte- 
gumentes.  welche  in  geringerer  Ausbildung  auch  anderen  Abteilungen  zukommen. 
Verschieden  hiervon  sind  tnschr n  artige  Ansbwhtuuyen  der  Vorhaut,  die  oft  einen 
drflsenartigen  Charakter  besitzen.    In  allen  diesen  Organen   zeigt  sich  eine 

«i.'genbaur,  V«-rgl.  Anatoini. .  1 1.  ;Vj 
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Ausbreitung  mit  dem  Geschlechtsleben  in  Zusammenhang  stehender  Verrichtungen 
in  der  Umgebung  der  Mündung  der  Geschlechtsorgane,  deren  Leistung  dadurch  auf 
verschiedene  Weise  direct  oder  indirect  sich  erhöht  * 

Nächst  der  Befestigung  des  Corpus  fibrosuni  an  das  Becken  bilden  die  ca- 
vernöse  innere  (Gestaltung  desselben  und  die  Umgebung  der  Bulbi  mit  Muskulatur 
die  der  Ausbildung  der  Ruthe  am  meisten  dieneuden  Momente.  Das  Corpus  spon- 
giosum,  als  das  am  spätesten  sich  entfaltende,  scheint  seine  Ausbildung  durch  den 
doppelten  Bulbus  und  dessen  Muskulatur  zu  gewinnen.  In  diesen  Theilen  zeigt 
sich  bei  Beutelthieren  am  ehesten  die  Sonderung,  während  im  weiteren  Verlauf  der 
Ruthe  nur  das  Corpus  fibrosum  besteht  f  Halmaturus  .  In  der  fortschreitenden  Aus- 
bildung der  Ruthe  liegt  auch  die  Ossification  gewisser  Abschnitte  im  Corpus  fibrosum. 
woraus  der  mehr  oder  minder  umfängliche  Penisknochrn,  das  Os  priajri,  hervorgeht ;  da- 
durch erhöht  sich  die  I^eistung  des  Organs.  Solche  raeist  in  die  Eichel  sich  erstreckende 
oder  ihr  ausschließlich  zugetheilte  Verknöcherungen  sind  bei  Nagern,  den  meisten 
Carnivoren.  Pinnipediern  und  Cetaeeeu,  auch  bei  Chiropteren  und  Quadrumanen  beob- 
achtet und  bieten  sowohl  nach  Form  und  Umfang,  wie  auch  nach  der  Örtlichkeit 
ihres  Auftretens  außerordentlich  mannigfache  Befunde. 

Sehr  groß  ist  dieser  Knochen  bei  Meies,  auch  bei  Canis.  uuten  resp.  hinten 
mit  einer  Rinne  versehen.  Klein  ist  er  bei  den  Katzen,  vorn  hakenförmig  gestaltet 
bei  Mustelinen  Fig.  3öö;.  Bei  Sciurus  ist  er  vorn  verbreitert.  Unter  den  Quadru- 
manen scheint  er  dem  Orang  zu  fehlen,  indess  er  bei  manchen  anderen  sehr  an- 
sehnlich ist. 

Der  die  Eichel  bildende  terminale  Theil  des  Penis  ist  in  seinem  Aufbau  wie  in 
der  Form  Uberaus  mannigfaltig.  Das  Corpus  spongiosum  besitzt  an  der  Zusammen- 
setzung des  Organs  verschiedenen  Antheil.    Sehr  gering  ist  dieser  bei  den  Ungulaten. 

da  das  Schwellgewebe  des  Urogeuitalcanals  hier  mit  einer  dünnen 
Fig.  355.  Schicht  ausläuft.    Iläufig  kommen  in  der  Bedeckung  Horngebilde 

vor,  deren  Entstehung  aus  der  Belheiligung  des  Ectotlcrnts  an  der 
Cloakenbildung.  und  zwar  an  jenem  Abschnitte,  aus  welchem  die 
Eichel  hervorgeht,  verständlich  wird.  Bei  Cavia  trägt  letztere  neben 
zwei  gebogenen  Haken  noch  dicke  Schuppen,  mit  Haaren  ist 
sie  bei  Cricetus  besetzt,  mit  derben  Warzen  bei  Castor.  drei  lange 
weiche  Papillen  finden  sich  bei  Dipus.  Unter  den  Insectivoren 
ist  eine  hornartige  Bedeckung  gleichfalls  nicht  selten  Erinaceus. 
Sorex,  Sehr  lang,  keulenförmig  mit  proximaler  Anschwellung 
ist  sie  bei  Canis.  ähnlich  auch  bei  Ursus;  rückwärts  gerichtete 
Pcni«knoch*n  t«o  Stacheln  besetzen  die  Eichel  von  Felis.  Solche  finden  sich  auch 
Mustei»  m»rUH.  mam.|ien  Arten,  deren  Eichel  oft  pilzförmig  gestaltet  iwt.  Doch 

giebt  es  von  dieser  Form  wieder  zahlreiche  Modifikationen. 
Andere  Modifikationen  ergeben  sich  bei  den  Vngtiiaten,  bei  denen  die  Wmler- 
käuer  eine  eigentümliche  Sonderung  aufweisen.    Die  Mündung  des  Urogenitalcanals 
findet  sich  auf  eiuem  von  dem  freien  Ende  der  Claus  penis  getrennten  Vorsprunge 
Bos  .  der  sich  papillenartig  erheben  kann  <  ervus  .    Diese  Papille  erreicht  bei  vielen 
Wiederkäuern  eine  bedeutende  Länge  und  rückt  dabei,  meist  in  asymmetrischem 
Verhalten,  von  dem  Eichelende  basalwärts   (  amclopardalis.  Addax,  Moschus,  kann 
sogar  am  Anfange  eine  hakenförmige  Krümmung  bilden  Caprn.  <  Yphalophus,  Uazellu  . 
(i.uuuir»,  Proceedings  o!"  Zoolog.  Soc  1H77. 

Obwohl  die  Oncper  sehen  Drusen  (Fig.  353  v)  typische  Anhangsgebilde  des 
Urogeuitalcanals  der  Saugethiere  vorstellen,  sind  sie  doch  in  einzelnen  Füllen  ver- 
schwunden. So  werden  sie  z.  B.  bei  vielen  Hirschen  vcrinisst  auch  bei  C.  elaphus). 
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Bei  der  Sonderung  dieser  Drüsen  in  mehrere  discrete  Abschnitte,  wie  bei  den 
Beutelthieren,  besitzen  einzelne  Paare  der  Drüsen  wohl  einen  etwas  differenten  Bau 
von  den  anderen.  Im  Ganzen  jedoch  herrscht  in  der  Structur  dieser  Drüsen  unter 
den  Säugethiereu  eine  bemerkenswerthe  Übereinstimmung. 

Von  den  Vorhautdrüsen  haben  wir  die  taschenförmigen  Aussackungen  des 
Praeputtums  unterschieden,  welche  in  verschiedenen  Abtheilungen  bestehen,  so  die 
Bibergeilsäcke  von  Castor;  auch  ähnliche  Bildungen  bei  Mustelinen  gehören  hierher 
(Leydig).  Kine  jederseits  von  der  Vorhaut  ausgehende  faltige  Tasche  ist  beim 
Schwein  als  Nabelbeutel  bekannt;  ähnlicher  Art  ist  auch  der  »Moschusbeutel«  von 
Tragulus,  insofern  er  an  der  Vorhaut  ausmündet. 

Über  die  männlichen  Organe  der  Säugethiere  s.  außer  den  Monographien  vor- 
züglich Leydig,  dessen  Angaben  die  genauesten  sind.  Für  Phascolarctus  cinereus 
A.  II.  Young,  Journal  of  Anat.  and  Phys.  Vol.  XIII.  Schneidemüiil,  Vergl.-anat. 
Unters.  Uber  den  f.  Bau  der  CowPEu'sehcn  Drüse.   Hannover  1883. 

Beim  weiblichen  Geschleckte  sind  den  anderen  functioneüen  Verhältnissen 
gemäß  etwas  andere  Einrichtungen  ausgebildet.  Der  Urogenitalsinus  bildet  die 
Fortsetzung  der  Scheide,  von  der  er  durch  eine  den  Hymen  vorstellende  Schleimhaut- 
falte  nur  selten  deutlich  abgegrenzt  wird,  während  die  Harnblase  mit  einer  als 
eigentliche  Harnröhre  ( Urethra)  unterschiedenen  Fortsetzung  in  ihn  mündet.  Durch 
seine  Länge  ist  der  Urogenitalsinns  in  den  niederen  Abtheilungen  der  Säugethiere 
ausgezeichnet,  so  bei  den  Beutelthieren  und  manchen  Nagern  (Leporiden),  bei 
welch  letzteren  er  fast  der  Scheide  an  Länge  gleichkommen  kann.  Kürzer  ist  er 
bei  Carnivoren  und  Ungulaten.  Auch  bei  Prosimiern  ist  er  noch  deutlich  unter- 
scheidbar, während  die  geringe  Tiefe  bei  den  Primaten  ihn  in  der  Regel  nur  einen 
Vorraum,  den  Scheidenvorhof  ( Vestibulum  vaginae)  bilden  lässt.  Wie  schon  bei 
den  Reptilien  und  den  Monotrcmen  sind  bei  den  höheren  Säugethicren  die  beiyn 
miinnlichen  Geschlecht  zur  Ausbildung  gelnngendrn  Copulationsorgane  auch  im 
wciblichm  angelegt  und  zwar  jeweils  in  einer  jener  des  männlichen  Gescldechtes  ent- 
sprechenden, nur  an  Umfang  geringeren  Form.  Die  Sonderung  von  der  Cloake  ist 
in  den  niederen  Abtheilungen  gleichfalls  wenig  ausgeprägt  und  erreicht  auch  in 
den  höheren  in  der  Regel  keinen  hohen  Grad,  indem  die  Mündung  des  Urogenital- 
sinus dem  After  benachbart  bleibt.  Dasselbe  zu  einem  Schwellorgan  um- 
gebildete Corpus  fibrosnm,  das  dort  dem  Schaft  der  Ruthe  zu  Grundo  lag,  bildet 
hier  die  Clitoris,  während  das  Corpus  spongiosuin  durch  Schwcllgewebe  vornehmlich 
zur  Seite  des  Vestibulnm  vaginae  vertreten  wird.  Es  entspricht  in  der  Form  der 
Bulla  restffmli  dem  paarigen  Bulbus  des  männlichen  Apparates,  und  indem  von 
jenen  Bulbi  aus  venöse  Geflechte  zur  Übcrkleidung  der  Clitoris  sich  fortsetzen,  wird 
der  Urogenitalsinus  von  Schwellgewcbe  wie  beim  männlichen  Geschlecht  umzogen. 
Auch  die  CowTER'schen  Drüsen  sind  vertreten,  indem  eine  jenen  in  der  Structur 
völlig  entsprechende  Drüse  jederseits  in  den  Scheidenvorhof  ausmündet  (Duver- 
xoY'sche  Drüsen),  beim  Menschen  BartholinVJi«  Drüsen  benannt.  Allgemein 
besteht  eine  bedeutende  Entfaltung  der  Clitoris  in  früheren  ontogenetischen 
Stadien,  in  welchen  das  Organ  aus  der  noch  vorhandenen  Cloake  hervorragt.  Von 
ziemlichem  Umfange  ist  die  Clitoris  auch  im  ausgebildeten  Zustande  bei  vielen 
Nagern  und  Carnivoren,  auch  bei  Affen,  unter  denen  sie  sogar  zu  bedeutender 
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Größe  gelangen  kann  (Ateles).  Immer  bietet  sie  auf  ihrer  Unterfläche  eine  Rinne, 
deren  seitliche  Ränder  zu  Falten  sich  erheben. 

Eine  Fortsetzung  des  Urogenitalcanals  verbindet  sich  mit  der  Clitoris  bei 
Ilyaena  (H.  crocuta),  wodurch  der  äußere  weibliche  Apparat  dem  männlichen  be- 
deutend ähnlich  wird.  Noch  eigentümlicher  sind  die  Einrichtungen,  denen  wir 
bei  manchen  Xagern  begegnen.  Die  Mundung  der  Urethra  ist  hier  weit  nach 
außen  gerückt  und  setzt  sich  mit  einer  Rinne  auf  die  vorspringende  Clitoris 
fort  (Hydrochoerus,  Dasyprocta,  Coelogeuys).  Dadurch  wird  der  Harnweg  an 
die  Clitoris  verlegt,  und  es  ergiebt  sich  darin  eine  Vorstufe  zu  dem  bei  anderen 
Nagern  (Capromys,  Arvicola,  Lagostomus,  Bathyergus)  erfolgten  Abschlüsse. 
Durch  die  Umwandlung  jener  Rinne  zu  einem  ('anal,  welcher  die  Clitoris  durch- 
zieht und  die  Harnröhre  fortsetzt,  kommt  es  zu  einer  getrennten  Ausmündung  der 
Harn-  und  Geschleehtswcge.  Der  Eingang  in  die  Scheide  findet  sich  dann  zwischen 
dem  After  und  der  durchbohrten  Clitoris.  Dieselbe  Sonderung  ist  auch  bei  man- 
chen Prosimkrn  vor  »ich  gegangen,  doch  bestehen  auch  andere  mit  jener  Sonde- 
ruug  zusammenhängende  Verhältnisse.  Bei  Chiromys  öffnet  sich  vor  dem  Scheiden- 
eingange eine  weite  Tasche,  in  welcher  die  mit  einer  tiefen  Längsfurche  versehene 
Clitoris  liegt.  Hier  ist  also  nur  die  Clitoris  selbständiger  geworden.  Hei  Otolicnus 
und  Stenops  ragt  sie  frei  vor,  bei  ersterem  zieht  sich  aber  noch  eine  Rinne  von  der 
Scheidenmllndung  aus  an  ihre  Hinterfläche,  während  die  Clitoris  bei  beiden  die 
Mündung  der  Harnröhre  trägt.  Damit  ist  die  Trennung  der  Harn-  und  Geschlechta- 
wege  zur  höchsten  Stufe  gelangt. 

Über  Hyaena  crocuta  s.  Watwox.  I'roceed.  Zool.  Soc.  1877.  Chai'MAX,  I'roceed. 
ac  nat.  sc.  of  Philadelphia  1888.  Ebenda  auch  bezüglich  Capromys.  —  Für  das 
l'rogenitalsysteni  der  Wirbelthiere  Beschreibungen  bei  Maktin  St.  Auge.  Etüde  de 
rappareil  reprodueteur  dans  les  einq  classes  d'auimaux  vertebres.  Paris  1854.  Acad. 
des  .Science».  Savants  ctrangoros  T.  XIV '. 

Die  Ausbildung  neuer,  der  Begattung  dienender  Theile  des  Geschlechtsappa- 
rates aus  (kr  ('loakruicaud  ruft  auch  eine  Sonderung  der  Muskulatur  der 
letzteren  hervor,  woran  vornehmlich  der  von  der  Stammmuskulatur  stammende 
Sphi neter  cloacae  bctheiligt  ist.  Der  hohe  Grad  der  Differenzirung  jener  Or- 
gane selbst  in  den  unteren  Abtheilungen  der  Säugethiere,  macht  es  begreiflich,  dass 
auch  die  bezügliche  Muskulatur  keine  völlig  primitiven  Verhältnisse  mehr  dar- 
bietet. Ihr  Sonderungsznstand  ist  jenen  Organen  angepasst,  denen  sie  jeweils  zu- 
getheilt  ist.  und  nur  hier  und  da  sind  Rest«  des  ursprünglichen  Zusammenhanges 
erhalten.  Sie  treten  deutlicher  hervor,  wo  ein  Überblick  Uber  eine  größere  8umme 
von  Einzclzuständen  zu  gewinnen  war  und  zeigen  sich  in  überaus  mannigfaltigen 
Befunden.  Für  die  Sonderung  haben  nicht  bloß  die  in  den  Muskel  sich  einbettenden 
und  dadurch  eine  überkleidnng  erhaltenden  Organe  als  Factoren  zu  gelten, 
sondern  auch  die  Nachbarschaft  des  Beckenausganges  kommt  dabei  zur  Geltung, 
indem  an  jenen  Skelettheilen  Befestigungsstellen  für  die  Muskulatur  gegeben  sind. 

Im  Allgemeinen  ist  der  Souderungsvorgang  dieser  Muskulatur  von  jenem  der 
aus  der  Cloake  hervorgehenden  Theile  beherrscht.    Wie  After  und  äußere 
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Geschlechtsorgane  die  Producte  dieses  Vorganges  sind,  so  wird  auch  die  aus  dem 
ursprünglich  einheitlichen  Sphincter  cloacae  entstandene  discrete  Muskulatur  theils 
dem  After  (als  dessen  Schließmuskel],  theils  dem  Urogenitalapparat  zugetheilt 
und  nimmt  an  den  mannigfachen  Gebildeu  des  letzteren  eine  besondere  Ausbildung. 

Bei  den  Monotremen  tritt  der  Sphincter  cloacae  mit  einer  oberflächlichen, 
noch  einheitlichen  Schicht  auf,  während  er  in  der  Tiefe  bereits  eine  Differcnzirung 
einging  und  an  die  Pcnistasche  Muskulatur  abgegeben  hat.  Auch  bei  Marsu- 
pialiern  ist  der  Sphincter  noch  vorhanden,  und  bei  den  Placentaliern  bestehen  hin 
und  wieder  noch  Reste,  nachdem  derselbe  bereits  den  Schließmuskel  des  Afters 
sowie  Muskulatur  zum  äußeren  Geschlechtsapparat  abgegeben  hat.  Eine  jeden 
der  beiden  Schenkel  des  Corpus  fihrosum  umfassende  Muskelschicht  stellt  den 
.1/.  Lsrltif>-cai'criiottu.s  vor  und  hat  äich  hei  Beutelthieren  noch  nicht  allgemein 
am  Sitzbein  befestigt.  8ie  bildet  einen  Überzug  der  bulbusartigen  Anfangstheile 
jenes  Organs  und  kann  zu  bedeutendem  Umfange  sich  ausbilden.  Eine  andere 
Portion  umschließt  je  einen  Bulbus  des  Corpus  spongiosum  und  stellt  den  M.  Imiho- 
caventosus  vor.  Bei  Beutelthieren  sind  die  beiderseitigen  Muskeln  von  einander 
getrennt.  Eine  mediane  Vereinigung  ist  bei  den  Placentaliern  eingetreten,  sie  ent- 
spricht dem  engeren  Zusammenschlüsse  der  beiderseitigen  Bulbi.  Eine  Trennung 
in  zwei  laterale  Massen  und  eine  mediale  ist  bei  manchen  Nagern  vorhanden,  z.  B. 
bei  der  Ratte,  wo  auch  ein  das  Rectum  hinten  umziehendes,  einen  Sphincter  ani 
bildendes  starkes  Muskelbündel  sich  am  jederseitigen  Bulbusschenkel  befestigt, 
wo  die  laterale  Portion  des  M.  bulbo  cavernosus  entspringt.  Der  M.  bulbo-caver- 
nosus umfasst  häufig  nicht  bloß  den  Bulbus  des  Corpus  spongiosum,  sondern  greift 
auch  auf  den  Schaft  der  Ruthe;  sehr  bedeutend  findet  sich  das  bei  Dasypus  aus- 
geprägt, auch  bei  Cynoccphalus  (C.  babuin).  Hier  besteht  auch  noch  ein  unmittel- 
barer Zusammenhang  mit  dem  Sphincter  ani,  dessen  oberflächliche  Schicht  jeder- 
seits  sich  zum  Bulbus  cavernosus  fortsetzt,  theilweise  unter  Kreuzung  mit  Zügen 
von  der  anderen  Seite.  Von  der  Umfassung  des  Rnthenschaftes  durch  den  Bulbus 
cavernosus  hat  sich  bekanntlich  auch  beim  Menschen  ein  schwacher  Rest  erhalten. 
Dem  M.  bulbo-cavernosus  zugehörig,  d.  h.  von  ihm  abgezweigt,  hat  auch  die 
Muskelschicht  zu  gelten,  welche  die  CowPEii'sche  Drüse  umschließt  und  je  nach 
dem  Umfange  dieser  Drüsen  eine  verschiedene  Mächtigkeit  darbietet.  Auch  die 
auf  den  Urogenitalcanal  fortgesetzte  Muskelschicht,  die  schon  bei  den  Beutelthieren 
sehr  entwickelt  ist,  hat  wohl  mit  dem  Bulbo-cavernosus  gleichen  Ursprung,  da  sie, 
wenigstens  bei  Placentaliern  im  unmittelbaren  Anschlüsse  an  ihn  getroffen  wird. 

Auch  auf  den  Penis  selbst  setzen  sich  Muskeln  fort,  welche  theils  bis  zur  Glans 
penis  reichen,  theils  zur  Vorhaut  treten.  Bei  Monotremen  besteht  solch  ein  anfänglich 
paariger  Muskel,  der  an  der  ventralen  Oberfläche  des  Penis  einheitlich  wird  und  bis 
zur  (Hans  seinen  Weg  nimmt.  Kin  ähnlicher  Muskel,  der  als  Levator  peuis  zu  wirken 
scheint,  kommt  bei  Beutelthieren  vor.  Er  setzt  sich,  jederseits  vom  Sitzbein  ent- 
sprungen, in  eine  gemeinsame  Sehne  fort,  welche  am  Rücken  des  Ruthenschaftes, 
also  an  der  ursprünglich  ventralen  Fläche  desselben,  sich  inserirt  (Didelphys, 
Perameles .  Bei  der  Ratte  entspringt  ein  solcher  Muskel  am  .Schambein  und  greift 
auf  den  Ruthenschaft  über  an  dessen  Fascie  er  sich  zum  Theil  befestigt,  während  die 
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Fortsetzung  sich  zu  der  Vorhaut  und  den  Tvsnx'schen  Drüsen  begiebt.  Ein  ähnlicher, 
zur  Eichel  verlaufender  Muskel  nimmt  bei  DasypuR  unterwegs  noch  UrBprungs- 
portionen  vom  Corpus  fibrosum  auf.  Auch  an  der  entgegengesetzten  Fläche  des 
Penis  erstrecken  sich  Muskelbündel.  So  zieht  ein  paariger  Muskel  jederseits  mit  dem 
Sphincter  ani  in  Continuität  gegen  die  Eichel  (bei  Cauis.  auch  bei  Cynocephalns  babuin'. 

Im  weiblichen  Apparate  pflegen  sich  die  Verhältnisse  der  Muskulatur  zu  wieder- 
holen mit  den  durch  die  betreffenden  Organe  selbst  bedingten  Verschiedenheiten. 

Über  die  Muskulatur  liegen  nur  höchst  spärliche  Arbeiten  vor,  so  dass  in  dieser 
Hinsicht  als  genauer  bekannt  eigentlich  nur  die  »Haussüugethiere«  gelten  können. 
Vergleichende  Untersuchungen  fehlen  gänzlich.  Kohelt,  Die  männlichen  und  weib- 
lichen Wollustorgane  des  Menschen  und  einiger  Säugethiere.    Freiburg  1844. 


Wie  zahlreich  und  wie  mannigfaltig  auch  die  Veränderungen  sind,  welche  im 
Laufe  der  Entwicklung  den  Harn-  und  Ge^hkehtsorganen  bei  den  WirbeUhieren 
zu  Theil  werden,  so  bleibt  doch  deren  Zusammengehörigkeit  wenigstens  in  der 
Verbindung  der  Ausleitungswege  ausgesprochen.  Die  functionelle  Verschiedenheit, 
schon  bei  Amphioxus  erkennbar,  und  weiterhin  in  Structur  und  Textur  sich  Bahn 
brechend,  lässt  das  Gemeinsame  der  Abstammung  nicht  untergehen,  und  sobald 
vom  Integnment  her  ausführende  Wege  sich  bilden,  so  kommt  anch  an  diesen 
das  für  die  Verrichtung  Gemeinsame  wieder  zum  Vorschein. 

Die  rein  phgsiologisclte  Betrachtung  lässt  uns  fragen:  giebtes  im  Organismus 
differentere  Theile  als  die  Organe  der  Ausscheidung  und  jene ,  welche  der  Fort- 
pflanzung dienen?  Hier  sind  es  Gebilde  vom  höchsten  Werth  für  den  Körper,  für 
den  sie  den  Anfang  bedingen  und  die  Erhaltung  der  Art,  die  höchste  Stufe  der 
Functionen,  dort  sind  es  Auswurfstoffe,  werthlos  für  die  Erhaltung  des  Organismus, 
ja  sogar  oft  schädlich,  wenn  im  Körper  bewahrt,  also  von  gegenteiliger  Bedeutung. 
Und  doch  sind  diese  Organe  zu  einem  System  vereinigt.  Das  ßudet  Erklärung 
in  der  Morphologie,  welche,  wie  oben  schon  erwähnt,  in  der  Entstehung  sich 
kund  giebt  und  auch  functionell  Getrenntes  in  dauernder  Verbindung  erhält. 
So  ist  das  f'rogeuitahystem,  wie  es  vielleicht  nicht  sehr  zweckmäßig,  aber  immer- 
hin zur  Genüge  bezeichnend  genannt  wird,  ein  einheitliches,  welches  in  der  außer- 
halb r/r.«  Organismus  befindlichen,  so  differenten  Bedeutung  seiner  Producte  etwas 
Gemeinsames  besitzt. 
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Die  auf  Anatomie  und  Morphologie  bezüglichen  Namen  sind  in  Antiqua-,  die  auf  Systematik 
bezüglichen  in  C.ursivsehrift  gesetzt.  Von  den  arsteren  wurden  folgende  zusammenfassende  Schlagwörter 
ausgewählt :  Bezahnung,  Honen,  Canal,  Drüsen,  Follikel,  Fortsatz,  Furche,  Gang,  Ganglion,  Gehirn, 
(Jelenk,  Horner,  Klappe,  Knochen,  Knorpel,  Körper  l-chen),  Membran,  Muskulatur,  Organ,  Papille,  Pars, 
I'leura,  Septum,  Sinn--.  Skelet,  Spondylus,  Vorhof,  Zahn.  —  Hei  den  letzteren  wurde  möglichst  stets  die 
Origiiialfa---ung  des  Werkes  beibehalten-,  nur  die  deutsehen  Familien-,  Gattung*-  und  Artnamen  wurden 
unter  Hinweisen  unter  den  entsprechenden  wissenschaftlichen  (lateinischen)  Namen  vereinigt,  so  das* 
daher  alle  Citate  an  einer  einzigen  Stelle  gesammelt  erscheinen.  Hei  zweifelhaften  Gruppennamen  (wie 
i.  B.  Kidechsen)  winden  mehrfache  Hinweise  angebracht.  —  Die  Seitenzahlen  des  II.  Bandes  sind  durch 

ein  Sternchen  (♦>  gekennzeichnet. 


A. 

Aale  s.  Muraenidae. 

—  Ductus  pneuniaticuB  266*. 
Abtlominales  8.  Pisces  abdo- 
minalen. 

Abdominalporus  s.  Poms  ab- 
dominalis. 

Abdominalsack  {Vögel  31!)*. 

Abdominalvenc  8.  Vena  ab- 
dominalis. 

Abdotuini-scapularis   s.  M.1 
abdoinini-scapularis. 

Abdueens  s.  N  -  abdueens. 

Abductor  s.  M.  abductor. 

Abgliederungeu  der  Wirbel- 
säule 275. 

Ableitung  des  Knorpels  590. 

—  des  Skeletes  587 1. 
Abomasiis  s.  Labmagen. 
Aboraler  I'ol  55. 
Abfirtivknospeu  466, 
Abplattung  der  Linse  940. 
Abschuppung  SHugeth.)  97. 

—  Vögel]  97. 

Araidhias  154.  156.  335.  421. 
427.  506.  622.  639.  640.  735. 
802.  839.  946.  171*.  352*. 
353*.  401*.  490*. 

—  Conus  arteriosus,  Liings- 
selmitt  352*  Fig.  242. 

—  dessgl.  Querschnitt  353* 
Fig.  243. 

—  Hautsinnesorgane.Embrvo 
H55  Fig.  521. 

—  Kopf-  u.  Kiemenmuskula- 
tur  638  Fig.  409. 

—  Niere  451*  Fig  300. 

A.  Blainrüki  Dorsalrlossc  266 
Fig.  147. 


Acanthias  vulgaris,  Brust- 
flossenskelet  .504  Fig.  317. 

 t  "ranium  326  Fig.  192. 

 Enddarm  171*  Fig.  120. 

 Kiemenmuskulatur  621 

Fig.  394. 

 Kiemenskelct  422  Fig. 

262. 

 Kiimptquerschnitt  338* 

Fig.  233. 
 Schulterglirtel  467  Fig. 


'  M. 

-  N. 


Musculus.  Musculi. 
Nervus.  Nervi. 


 Venenstämme401*Fig. 

279. 

Acanthocrphuli  481*. 

—  Geschlechtsorgane  481*. 
Acuntlioiles  156. 
Aeanihometru  35. 
Acanthophthalinus  350. 
Aranthnpsidnr   s.  Aranthoph- 

f  lud  mit«. 
AraidfiO]>#is. 
( '»bitin. 
Acanfhupsis  fossilis  266*. 
Acanfhoptcri  104.  239.  354.  366. 
473.  513.  958.  263*.  494». 

—  Schuppen  163.  164. 

—  8.  Acatdhurus. 

Amphacanthuty 

Bat  räch  us, 

lirrgeidac, 

Blettniidae. 

Cataphracta, 

Crimla. 

Dueoboli, 

Fistnlariidar, 

trat<frt>striis. 

( iotnrsuridnr, 

Unbiidae, 

Lafojrinthfisclie. 

Mwjilidar, 

Mullas, 

Pharyugwjaathi, 


Acanthoptrri  s.  Potynemidae, 

Frist  ipomatidae, 

Ilhynchaltdella. 

Seinen  idar, 

$c<md>eridac, 

Sparidae, 

1  rieh  iur  idar, 

Triylidae. 
Acanthopterygii  s.  Acantho- 

pteri. 
Acanthostoma  261*. 
Acanthurtts  189*. 
Acceleration ,  ontogenetische 
15. 

Accessorische  Begattungs- 
organe Fische  531*. 

—  Kiemenorgane  [Clupeid., 
439. 

—  (Telcosi:  232 'f. 
 iMclctta  thryssa.  233* 

Fig.  162. 
Accessorischer  YVirbelfortsatz 

AnapophyseJ  258. 
Accessorius  ».  N.  accesso- 

riuB. 

Accipitres,  liatthrögrl  298.  963. 
85*.    121*.    137*.  142*. 
281».   282  *    387*.  463*. 
464*.  503*. 
8.  Falconidae. 
Strigidae. 
Vulturidar. 
Acephala  64. 

—  s.  Lrunrllibranchuda, 

Seaphojtotla. 
Acerathcrium  73*. 
•leer»;»«  cernua  8G4. 

—  Schuppe  163  Flg.  75. 
Achillessehne  [SBuaeth.)  699. 
Achsen.  Kilrper-  .55  Fig.  12. 
Acii3encvlinder  721. 
Achse, ekelet  190.  588. 

—  Alcyor.ar.  180. 
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Achsenskelet  —  Acrania. 


Achsenskelet,  Symmetrie  de»  1 

jCraniot.)  217. 
Acineta,  Acinctidac  32.  40.  3*.  \ 

—  Nahrungsaufnahme  40. 
Aeini  der  Leber  'Lobuli.  Leber- 
läppehen] iSäur/cth.)  193*. 

Acinöse  Drüsen  1*22. 
Acipensrr,  Acipemeridae,  Störe 

««.  101.  158.  178.  231.  232. 

272.  274.  275).  335.  339. 

■Mi).  341.  342.   354.  357. 

3«4.   3«7.   431.   433.  434. 

435.  438.  470.  472.  473. 

475.  47(5.  499.  500.  511. 

549.   507.   508.  571.  «10. 

«22.   623.   039.   040.  «52. 

«57.  «58.   72«.  786.  7H9. 

827.   832.   83K.   839.  85«. 

883.  925.  940.  47*.  132*. 

134*.   158*.   159*.  160*. 

1«3*.   1««*.   188*.  191»*. 

2U5*.   230  *    232*.  24«*. 

257*.  258*.  264*.  347*. 

350*.   351*.  35«*.  393*. 

452*.  491*.  492*. 

1  Jauch rlossenskclet  ö«7. 

—  RrustHoBsenskclet  510. 
(lavicula  470. 

—  (lcithruin  470. 

--  (  onus  artcriosus  354*  Fig. 
245. 

—  Embrvo,  Querschnitt  610 
Fig.  391. 

—  Hautknochen  470. 

—  Hyoid  432. 

—  Musculus  brauchio-mandi- 
bularis  652. 

—  M.  eoraco-arcualis  anterior 

652. 

 posterior  652. 

—  M.  coraco-branchialis  652. 

—  M.  eoraco-hyoidens  652. 

—  M.  levatores'areuum  bran- 
chialium  639. 

—  M.  opercularis  628. 

—  M.  protractor  hyomandi- 
bularis  623.  628. 

—  M.  retrnetor  hvomandibu- 
laris  628. 

—  Muskulatur  des  Trigemi- 
nusgebietes  622. 

—  Pseudobranchie  230*. 

—  Radien  568. 

—  Spritzlochkieme  230*. 

—  Situs  vi8cerutnl60*Fig.l08. 

—  Supracleithrale  (Supraclei- 
thralia;  471.  475. 

—  Suprascapulare  475. 

—  ventrale  Längsmuskulatnr 
6.52. 

-•1.  ruthtnus,  Sterlet  790. 

 Brustflossenskelet  511 

Fig.  323. 

-"Gehirn  740  Fig.  458. 


Aciprujtrr   rnlhenm.  Gehirn 
Medianschnitti   740  Fig. 
457. 

—  —  Rumpfqucrschnitt  277 
Fig.  159. 

A.  aiurio,  Stör  66.  238.  512. 
628.  741.  742.  745.  755. 
783.  790.  928.  934.  200*. 
220*.  227*.  247*.  264*. 
355".  413*.  453*.  491*. 

—  Dennalknoclien  158  Fig. 
«9 

 Herz  349*  Fig.  239. 

— •  Kielerapparat  343  Fig. 
205. 

 Kieuienhöhle  228*  Fig. 

160. 

 Kiemenskelet  433  Fig. 

272. 

 Kopfmnskulatur  «22 

Fig.  395. 
 Kopfskclet  339  Fig.  201 . 

341  Fig.  203.  432  Fig.  271. 
 ■    lyiuphoide  Gcwcbe- 

masseti     »Drüsen<  am 

Atrium  355*. 

—  —  Nerv,  collector  838  Fig. 
515. 

 Ostium  veuosum.  Klap- 
pen 351*. 

 Schultenrürtel  470  Fig. 

295  ii.  29«. 

—  Sch\vanz\virbelsäule270 
Fig.  150. 

—  —  Wirbelsäule.Querschnitt 
231  Fig.  121. 

Aviprmrrvfar  s.  Aripcnscr, 
Scnphirhyuchm; 

ferner  »Sturioin n*. 
Aconita*  mcleagris  490. 
Acrania    «1.    65.    87.  190. 

193.   195.  217.   220.  221. 

263.  310.  311.  312.  303. 

414.  415.  4M.  4«0.  4(51. 

615.  616.  617.  618.  (542. 

714.  721.  722.   726.  727. 

732.  780.  792.  793.  794. 

797.  798.  826.  853.  877. 

878.  951.  21*.  22*.  25*. 

31*.    125*.    154*.  216*. 

246*.  251*.   335*.  339*. 

342*.   345*.   411*.  433*. 

434  *  439*.  442*. 

—  Aorta  336*. 

—  Asvmuietrie  25*. 

—  Blut  411*. 

—  Bulbillen  d.  Kiemenarterie 
336*. 

—  Centraleanal  des  Central- 
iiervcnsystems  723. 

—  Centralnervensvstem  722  f. 

—  Darmbliudsaek*23*. 

—  Darmcanal  125*. 

—  Darmsystem  22  •  f. 


Acrania,  Darniwaud-Structur 
125*. 

—  Kudostylarterie  336*. 

—  Ependym  724. 

—  Epibra'nchialrinne  24*. 

—  Kxeretiousorgane  433*  f. 

—  Gefäßsystem  335*  f. 

—  Gehirn  724. 

—  Geschlechtsorgane  434*. 

—  Glonicrulus  433*. 

—  Hameaniilchen  433*. 

—  Hautsiimesonrane  853. 

—  Herz  335».  33«*.  337*. 

—  Hirnnerven  727. 

—  Hoden  434*. 

—  Hypobranehialrinne  24*. 

—  Keimdrüsen  434*. 

—  Kiemen  24*. 

—  Kiemenbogen  22*. 

—  Kiemendann  22  \  23*. 

—  Kiemenskelet  414.  453. 

—  Kiemenspaltcu  22*. 

—  Kopf  458. 

—  Kopfnerven  797. 

—  Leber  23*. 

—  mediane  Flosse  2«3. 

—  Medullarplatte  722. 

—  Medullarrinne  722. 

—  Medullarrohr  722. 

—  motorische  [ventrale:  Wur- 
zel der  Spinalnerven  729. 

—  Mundeirren  23*.  25*. 

—  Nephrostom  433*. 

—  Nervensystem  722  f. 

—  Neuroporus  722. 

—  Niere  433*. 

—  Ovarien  434*. 

—  I,cribranehialraum23*.25*. 
433*. 

—  peripherisches  Nerven- 
system 72«  f. 

—  Pfortader  336*. 

—  Pigtneutfleek  72«.  917. 

—  Poms  abdominalis  23*. 

—  präorales  Skelet  363. 

—  Räderorgan  853. 

—  Kaimig  eutaneus  728. 

—  R.  veutralis  728. 

—  K.  visceralis  728. 

—  Kiechorgan  951  f. 

—  Kiesenfasern  des  Rücken- 
markes 725. 

—  Riesenzellen  des  Rücken- 
markes 725. 

—  Rückenmark  724. 

—  sensible    dorsale  Wurzel 
der  Spiualncrveu  727. 

—  Sinnesblase  723. 

—  Sinneszellen  853. 

—  Spiualganglion  729. 

—  Spinalnerven  727. 

—  'ruberculum  posterius  723. 

—  Urhim  724.  <2«. 

—  Velum  22*.  24*.  25*. 
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Acrauia  —  Alligator. 
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Acrauia,   Verschiebung  der 
Myoincre  (542.  727. 

—  Vorraum  22*.  24*. 

—  s.  auch  Amphioxus. 
Aeraspede  Medusen  180.  706. 

707.  8*. 

—  —  Nervensystem  706*. 

—  —  Handkörper  70(5. 

—  —  s.  Aurelia. 

JthixiHifouta. 
Ithopalium; 
ferner  Calycoxoa, 
Lucernaria. 
Aerobata  \Aerobates)  126.  408. 
Acrobatcs  s.  Aernbata. 
Acrochordus  306*. 
Acrocoracoid  [Carinat.  492. 
Acrodoutes  Gcbiss  [Eidechs.] 
57*. 

AoromialforTParz;Ä/i/0<7//.  495. 
Acromiou  Ixtcertil:,  488. 

—  Monotr.  494. 
Arft  nt'a  75.  8*. 

—  Teutakelporen  8*. 
Actinomma  asteracanüiion  36 

Fig.  6. 

Aettstico-facialiss.N.acustico- 

faeialis. 
Adaptation  s.  Anpassung. 
Addax  546*. 

Adduetor  s.  M.  adduetor. 
Adductores  8.  M.  adduetores. 

infundibuli     ,  CephaJopod. 

601. 

Adergeflecht   im  Seitenven- 
trikel {Süugeth.  7(50. 

—  s.  auch  Wundernctze. 
Aderhaut  9.  Chorioidcs. 
Aditns  laryngis  295*.  297*. 

Pithecus    satyrtts)  295* 
Fig.  206. 
Admaxillarc  {Knochenganoid: 
358. 

—  Telcost.)  358. 
Aeginidae  180. 

Älteste  Organe  d.  Metazoeu  48. 
Arolid  ia  15*. 

A.  papülosa,  Daracanal  15" 

Fig.  10. 
Arolididar  s.  Aeolidia, 

Phi/llirlioe. 
Aeschna  211*. 
Aestheteu  'Mollmc:  852. 
Arbnuiurus  172.  3«1.  490. 
Äußere  Geschlechtsorgane 

529*  f. 

—  s.  auch  Clitoris, 

Penis, 
Phallus. 
Außere     Ilotnocerkie  der 

Sehwanzflosse  270. 
Außere     Kiemen  Amphib.) 
237*  f.  241*. 

—  Polypttrus  236*. 


Äußere  Kiemen  Protopterun 

235*.  241*. 

 {Selach.)  224*. 

 [Ceratodus)  240*  Fig. 

167. 

—  —  Gefäße  der  Dipnoi)  366*. 
Außere  Körnerschicht  der  Re- 
tina 935. 

Außere  Nase  970. 

Äußerer  Gehörgang  fMeatus 

acusticus  exteruus  Reptil. 

904.  905. 

 {Süugeth:  905. 

Außeres  Kicniengeriist  <Cy- 

elost.]  415. 
Außeres  Ohr  904  f. 

 Jieptil.)  904. 

 Säuge i Ii:  905. 

—  —  [Vogel  l.m. 

 Ardoabn.s  907  Fig.  506. 

 Eehidna  906  Fig.  565. 

 Ilapale  rosalia  907  Fig. 

56(5. 

—  Lemur^:  907  Fig.  56(5. 
 Uuttir  coronatm,  907 

Fig.  564. 
 Omithorhyiiehu*  906 

Fig.  5(54. 
  Drüsen  des  Ismmus] 

120. 

—  —  Muskeln  des  900. 
Affen  s.  Primaten 

—  ^niedere*  5(50. 
Affenspalte  Sukus  transver- 

susj  767. 

—  Qnadrum.  7(57. 

—  Säuqrth:  767. 
After  21  *. 

—  Amphioxus*  182*. 

—  üunuid.  183*. 

—  Cruniot.)  182*  f. 

—  Cuelost.i  182*. 

—  \Mollusc,  16*. 

—  :JW«w/.)  183*. 
Afterflosse  Gnathost.  263. 

—  und  Rückenflosse  Skelet , 
Rumpfwirbelsäulc  \ImIcs 
n-Uotmis)  2(58  Fig.  149. 

—  Strahlen  der  Xenacanihus 
Decheni  273.  273  Fig.  153. 

Aftermuskulatur  Amphioxtui) 
182*. 

Afterüffnung   Würmer)  10*. 
Agama  448.  173*. 
Agamidae  «.  Agama, 
Mctoporerus, 
Strllio. 
Agcniosus  2(52*.  263*. 
X  milUaris  263*. 
^/osw  244.  443.  897.  273*. 
302*. 

—  Bronchi  273*. 

—  8.  Dartylethra. 

Pipa. 


Agmina  s.  Peyer'sche  Drüsen. 
Agmina  Peyeri  8.  Peyersehe 

Drüsen. 
Ayona  229*. 

j  Aguti  s.  Dasyprocta  aguti. 
\  Ailurus  129. 
j  Alae  magnae  401 . 
I  Alae  orbitales  s.  Orbitosphe- 
noid. 

Alae  temporales  s.  Alispke- 

noid. 
\Alcidac  137*. 
1  Alciope  912. 

Alcgonaria  180. 

—  Achsenskelet  180. 

—  Skeletbildungen  180. 

—  s.  Corallinen, 

Gorgonidae. 
Tubiporu. 
AhetoriUae  110.  142*. 

—  s.  Chauna, 

(irit.s, 
O/ix, 

Palamedea. 
Psophin, 

Alepoerphalua  1(57.  358.  437. 
439.  162*.  232*. 

A.  rostralm,  Kiemenskelet  435 
Fig.  273. 

Alrponotus  11(5. 

Alisphenoid  |  Alae  temporales, 
Sphcnoidale  laterale  poste- 
rius 903. 

—  Crocxlil.)  3K4. 

—  (Knochenganoid.)  348. 

—  S'iugeth.)  401. 

—  Vögel  384. 

Allantois  ^Membrana  ervthro- 
des     183*.   407*.  *408*. 
4(53*. 
1  —  i  Monotr:  508*. 

—  (Süugeth.  471*. 

i    -  '  Suttrops.  4(53*  f. 
Allantoisstiel,  s.  Urachus. 
Alligator  825.  943.  944.  61  *. 
136*.  310*.  380*. 

—  Gehirn  749  Fig.  465  u.  4(56. 

—  dessgl.  Querschnitt)  751 
Fig.  469. 

—  Lunge  Schnitt,  308*  Fig. 
216. 

—  Muskeln  der  Nickhaut  944 
Fig.  590. 

—  Schnecke,  Querschnitt  890 
Fig.  554. 

—  Sternalbildungen  172  Fig. 
H7. 

—  Venensvstem  407*  Fig.  284. 
.4.  lue  im  iöb. 

 Artericustämme,  Herz 

387  Fig.  2(58  u.  2(59. 

 Becken  553  Fig.  353. 

 Brustwirbel  und  Rippen 

289  Fig.  167. 
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Alligator  —  Ampelis. 


Alligator  lurin*.  Femur.  Quer- 
schnitt 205  Fig.  KW. 

 häutige  Schnecke  890 

Fig.  553. 

 Halswirbel  249  Fig.  134. 

 Hand  532  Fig.  33». 

 SehultergUrtel  490  Fig. 

310. 

.4.  srlcrops  309*. 
Allosaurus  532. 
Allotheria  «7*.  «8*. 
Alopias  801.  97». 

-  Rumpfwirbel.  Querschnitt 
227  Fig.  117. 
A.  rnlprs.  Rumpfwirbel  22« 

Fig.  11«. 
Absa  307. 438.  232*.  2«0*.  2(52*. 
A.  finla  49(5*. 
,1.  rnlgari»  454*. 

 Darmeanal.  Schwimm- 
blase» KJ1*  Fig.  109. 
Alveoläre  Drüsen  117  f..  121  f. 
Alveolarrinne  ; Ornithopod. 

«3*. 

Alveoleu  «1er  Lungen  301  V 

302*.  3m*.  305*.  m>*. 
307*.   ans*   309*.  310*. 
311*.   312*.  322*. 
Alveolen  der  Zähne  Croeodil.) 
HO*. 

—  —  —  [lrhthyorni»)  02*. 

 (Siiujdh.)  04*. 

 —   Sauroptrryg.\  HO*. 

Afrcolina  Qtanji  34  Fig.  4. 
Alytrs  244   245.  HU*.  238*. 

457*.  458*.  498*.  499*. 

501*.  502*. 
A.    ohtMriram.  l'rogenital- 

systeni  ^  501*  Fig.  329. 
Amhlyp<*ln  s.  ! Untrem*. 

Dinorrrntn. 
Ambly stomu  377.  23H*. 
J.  pnncfatnm  Kopfuerven  80!) 

Fig.  502. 

—  —  h.  auch  Sirrdvn. 
Amboß  Inen«]  Säugrth.  397. 

901.  902.  903  910. 

—  (onerescen/.  mit  dem  Ham- 
mer 904. 

Am>ürnf'rr.«srr,  Schädel  410 
Fig.  254. 

—  s.  Main'*, 

Myrmecoph  aga . 
(  hryctfroptw. 
Amrira,  Amciren  5«*.  (>3*. 
KW*. 

Aimiridar.  s.  Annita. 
Iftrrodmi, 
l'odtnennt . 
Amia  W.  100.  1«1.  233.  235. 
237.  2:18.  240.  270.  278. 
304.  344.  34«.  347.  34». 
349.   351.   352.   354.  3Ö5. 
3.')0.   357.   .35*.   434.  475. 


499. 
5ßH. 


511.  512.  51«.  548. 
795.  810.  827.  »32. 
929.  933.  949.  4«*. 
93*.  134*.  158*.  205*. 
257*.  258*.  2«3*.  2H7*. 
270*.  348*.  35«*.  3«1*. 
453*. 

Amin.  Oceipitale  snperius  34«. 

—  Oceipitalrcgion .  Median- 
»chnitt  349  Fig.  211. 

—  Opereulare  357. 

—  Kippen  237. 

—  Scliulrergürtel  und  Vorder- 
gliedmaße 473  Fig.  299. 
511  Fig.  324. 

—  Supraangulare  357. 

—  Unterkiefer  35». 

—  Voiner  34«. 

A.  calra  Gehirn  740  Fig.  4j'>S. 

—  —  Hintergliedmaße  5«8 
Fig.  3«3. 

 Kiemenskelet  2«9*Fig. 

18«. 

 Kopfskclet  354  Fig.  215. 

—  —  Nervus  facialis  u.  X.  tri- 
gemimia  810  Fig.  5t W. 

 Seiteucaual.  Schnitt  8«4 

Fig.  529. 

 Unterkiefern»«  Fig.  21». 

47*  Fig.  31. 

—  —  verzweigte  Kanüle  im 
<)s  frontale  n  postfrontale 
8b4  Fig.  52«. 

 Zwischenhirndach.  Me- 

dianschnitf  775  Fig.  488. 

77«  Fig.  489. 
Amiadar  s.  Amia. 

( \ttnrns 
Ammoeortrs    415.    41«.  «10. 

«43.   794.  814.   815.  81«. 

818.   824.  825.  842.  952. 

953.  2«*.  128*.  157*.  187*. 

220*.   221*.    250*.  347*. 

4*«*.  m\  Fig.  390. 

—  Chorda  222  Fig.  109. 

—  Corium  84  Fig.  15. 

—  Ganglien  u.  Kiemennerven 
815  Fig.  50«. 

—  Hinterhirn,  Querschuitt794 
Fig  497. 

—  Kiemenhöhle.  Vorderkör- 
ner 220*  Fig.  15«. 

—  Kiemenregioii,  Nerven  818 
Fig.  507. 

—  Knorpeleranium  320  Fig. 
18«. 

—  Kopf.  Medianschnitt  mit 
(iehirn  733  Fig.  454. 

—  deasgl.  Mediaiisehnitt  2«*, 
Fig.  17;  250*  Fig.  173. 

—  Mittcldarui.  Querschnitt 
417*  Fig.  291. 
Rückgrat,  Querschnitt  222 
Fig.  110. 


Amnmmrtrs.  Scitcnrumpfmus- 
kein  «41  Fig.  411. 

—  Spiualnerv  u.  X.  svmpathi- 
cns  843  Fig.  51«.* 

—  Velum  2«*. 

—  8.  auch  P'iromyxon. 
Ammudt/ten  1«3*. 

.1.  tobiann*  1«2*.  493*.  49«*. 
Ammonshorn  e.  Hippocaiupus. 
Amnion  4«3*.  464*. 
Amninla  20.  «5.  «7.  93.  151. 

178.  24«.  285.  29«.  457. 

MV).  54«.   «11.   «82.  778. 

841.   870.  88(5.   887.  948. 

245*.  24«*.  343*.  395*. 

4(W*.  43«*.  440*.  44«*. 

447*.  459*.  4«l*.  4«3*. 

—  Annskelet  54«. 

—  Arteria  brachioeephalica 
3!K>*. 

—  A.  femoralis  399*. 

—  A.  iliacae  398*.  399*. 

—  A.  ischiadicae  398*.  399*. 

—  A.  subclavia  39«*. 

—  primitive  397*. 

 secundäre  397*. 

—  Arterien  395*  f. 

—  Carotis  externa  395*. 

—  ('.  interna  395*. 

—  ('.  primaria  39«*. 

—  Darmarterien  397*. 

-  Doppelherz  343*  f. 

—  Epidermis  93  f. 

—  Harnblase  4«3*f. 

—  Kiemen  245  "  f. 

—  Kiemendeckelfortsatz 
24«*. 

—  Kiemenspalten  245*. 

—  Kiementaschen  24«*. 

—  Labvrinth  887  f. 

—  Müller  scher  Gang  447*. 

—  Niere  459  f. 

—  Plexus  lumbosacralis  841. 

—  Renalarterien  398*. 

—  Rippen  285  f. 

—  Sternuiu  29t5  f. 

-  Stratum  corneum  93. 

 m 

—  Subv< 

—  Vena  cava  inferior.  Gebiet 
der  403*,  40«  ♦  f. 
Venensvsteni  des  Gebietes 
des  Ductus  Cuvieri  4(W*  f. 

—  8.  h'eptilin. 

Säugt th  irre. 

Sanmpsidar, 

I  "ögrl ; 
ferner  Anamnia. 
AmihIhi.  Amorbin  30  Fig.  1. 

31.  34.  41.  2*.  474*. 
Amotl/ina  s.  Amor/ia. 

Arrrlla. 

Di  [fing  in. 
Ampelis  283*. 


Malpighianum  93. 
vertebralarterie  397*. 
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Amphacanthus  —  Amphibia. 


Amphaeanthm  rirgatus  474. 

Amphibia  20.  24.  66.  86.  92. 

93.  94.  97.  98.  101.  102. 

103.  104.  108.  109.  113. 

114.  115.  117.  118.  119. 

123.  141.  142.  145.  146. 

168.  169.   171.  172.  200. 

202.  203.  204.  207.  209. 

211.  212.  239.  246.  247. 

248.  251.  256.  259.  272. 

281.  282.  284.  288.  289. 

291.  292.  294.  303.  304. 

305.  307.  308.  311.  317. 

343.  363.  36<i.  369.  370. 

373.  374.  377.  378.  379. 

380.  381.  382.  384.  386. 

38*.  389.  391.  395.  396. 

397.  398.  399.  400.  401. 

404.  407.   408.  409.  439. 

443.  444.  448.  449.  4M. 

455.  456.   457.  459.  460. 

476.  477.  478.  482.  483. 

484.  485.  486.  488.  489. 

496.  498.  500.  501.  507. 

519.  520.  521.  524.  527. 

528.  530.  531.  535.  545. 

546.  549.  550.  551.  552. 

554.  562.  564  .  572.  581. 

.586.  588.  610.  624.  626. 

627.  628.   631.  639.  640. 

646.  653.  655.  658.  661. 

663.  664.   066.  674.  677. 

678.  679.  680.  (586.  *>87. 

688.  <?89.  690.  «91.  692. 

694.  696.   744.  746.  748. 

749.  75»).  751.  753.  754. 

761.  770.  771.  776.  778. 

781.  7K2.   786.  787.  789. 

790.  795.   802.  806.  807. 

Hll.  812.  814.  820.  822. 

M25.  833.  834.  835.  836. 

837.  839.  840.  841.  844. 

K4ö.  860.  Hill.  866.  867. 

868.  869.   870.  871.  872. 

873.  885.  886.  888.  889. 

890.  892.   895.  896.  898. 

899.  900.  901.  902.  903. 

909.  918.  919.  920.  925. 

926.  928.  929.  933.  934. 

935.  936.  937.  938.  940. 

941.  942.  943.  946.  948. 

955.  9.58.  960.  961.  962. 

964.  9<>5.  966.  968.  970. 

971.  972.  973.  974.  975. 

976.  27*.  28*.  29*.  30*. 

34*.  36*.  53*.  55*.  59*. 

67*.  79*.  81*.  82*.  85*. 

94*.  97*.  98*.  99*.  10Ü*. 

101*.   im*.   106*.  108*. 

112*.   113*.   117*.  120*. 

122*.    135*.   136*.  138*. 

154*.    160».   163*.  164*. 

166*.   172*.   173*.  183*. 

184*.   185*.   189*.  197*. 


200*. 
237*. 
242*. 
249*. 
269*. 
277  *. 
292  *. 
302* 
311*. 
367  *. 
374*. 
381  *. 
389*. 
398*. 
406*. 
414*. 
437  *. 
452*. 
464  *. 
602*. 
522  *. 


201*. 
238*. 
243*. 


240*. 
246*. 
255*. 
274*. 
287*. 
298*. 
306*. 
323*. 
370*. 
379*. 
384*. 
394*. 
401*. 
408». 
418*. 
440*. 
458*. 
472*. 
504*. 


236* 
241*. 
248*. 
268*. 
275*. 
290*. 
300*. 
310*. 
343*. 
373*. 
380*. 
385*. 
396*. 
403*. 
413*. 
436*. 
446*. 
463*. 
497*. 
506*. 


271*. 
280*. 
296*. 
303*. 
322*. 
368*. 
375  *. 
383*. 
392*. 
399*. 
407* 
415*. 
439». 
456*. 
466*. 
503*. 
531*. 

imphibia,  Angulare  378. 

-  Anschlüge  des  N.  facialis 
an  den  N.  trigeminus  810. 

-  Aorta  374*.  395*. 

-  Aortenbogen  394*. 

-  Aortcnwurzel  375*.  378*. 

-  Aquaeductus  Sylvii  747. 

-  Area  praccouimissuralis 
746. 

-  Armskelet  524.  545. 

-  Artcria  cocliaca  395*. 

-  A.   coeliaco  -  mesenterica 
395*. 

-  A.  hyoidea  375*. 

-  A.  hyoraandibularis  374*. 

-  A.  pulmonale  394*. 

-  A.  subclavia  394*. 

-  Arrerienbogcn  374*  f. 

-  Articularc  378. 

-  Arvtaenoidknorpel  272*. 
Atrium  368*.  369*. 
Ballen  der  Extremität  104. 
Becken  549.  562. 
Begattuugsorgane  531*. 
532*. 

Bcugeinuäkulatur  der  Hand 

692. 

—  des  Vorderarms  690. 
Bidder  scheB  Organ  [Bufo] 
502*. 

Blinddarm  172*. 
Blutarten  376*. 

—  Scheidung  371*. 
Bronchi  273*. 
Bulbus  arteriosus  373*  f. 

—  Klappen  373*. 

—  Spiralfalte  374*. 
Carotidendriise  243*.  244  ♦. 
394*. 

Carotis  externa  375  *.  376  *. 
377*.  378*.  394*. 
C.  interna  374*.  375*.  376*. 
377*.  378*. 


Amphibia,  Carpus  524.  525. 
027. 

—  Cartilago  lateralis  f  V.  Kie- 
meubogen;  440. 270*.  271*. 
278*. 

—  Caudalvenc  401*. 

—  Cliiasma  opticum  747. 

—  Choane  82*. 

—  Chorda  240. 

—  Chromatophoren  101. 

—  ChylusgetaGe  413* 

—  Circulus  cephalicus  374*. 

—  Clavicula  501. 

—  Cleithrum  501. 

—  Cloake  183*.  531*. 

 Drilsen  531*. 

 Muskulatur  183*. 

—  Coecum  172*. 

—  Columella367. 370. 440.890. 

—  ComraisBura  anterior  746. 

—  C.  dorealis  746. 

—  Commissuren  im  Vordor- 
hirn  746. 

—  Condyli  occipitale«  379. 

—  Conus  arteriosus  370*.371*. 

 Klappen  370*.  371*. 

—  Spiralfalte  370*. 

—  Copulae  441. 

—  Coracoid  477.  483.  500. 

—  Coriuni  97. 

—  Corpora  bigenüna  747. 

—  Corpus  callosum  746. 

—  C.  geniculatum  laterale  747. 

—  Cricoidknorpel272*.273*. 

—  Cuticula  92.  93. 

—  Darmarterien  395*.  394* 
Fig.  275. 

—  Diaphyscnknorpcl  211. 

—  dorsaler  Seitenrumpfmua- 
kel  646. 

—  Drüsen  der  Coujunctiva 
948. 

 des  Eileiters  498*.  499*. 

—  Ductus  perilymphaticus 
886. 

—  •  EUeiter  498*. 

—  eingesenkte  Hautsinnes- 
organe 865  f. 

—  Eingeweidearterien  394*. 
396* 

—  Ellbogengelenk  525. 

—  Enddarm  172*. 

 Drüsen  172*. 

 Schleimhaut  172*. 

—  Entoineniux  789. 

—  Epicoracoid  483. 

—  Epidermis  92. 

—  Epioticmu  372. 

—  Epiphysis  747. 

—  Epipubis  550. 

—  Episternum  295.  304. 

—  Ethmoidale  372. 

—  Excretionsorgan  455*  f. 

—  Exomeniux  789. 
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Amphibia. 


Amphibia.  Farben  Wechsel  102. 

—  Fencstra  ovalis  372. 

—  FettkörperamGcsehlcehts- 
upparat  502*. 

—  F ingcr  524. 

—  Flosse  272. 

—  Frontalia  373. 

—  Frontoparietalia  373. 

—  Fußskelet  572.  5H6. 

—  Oallenblnse  190*. 

—  4Janglia  habenulae  747. 

—  (»antuen  81*.  *5*. 

—  —  l'mgestaltuiifren  durch 
das  Geruchsorgan  H2*. 

—  Gehirn  74«  f. 
4Jehörknöehelchen  454. 

—  Oeschlechtsorgane  -li>7  *  f. 

—  (•cschiuacksorgane  872. 

—  (Glandula  intermaxillaris 
117*. 

—  (J.  Thyreoidea  252*. 

—  4i|omeruli  458*. 

—  Harnblase  402*  458*.  459*. 

—  Ilanieaniilehen  455*.  458*. 
~  Hautdrüsen  113  114  f. 

—  Ilautkienieu  cctodcrmaic 


237*  f.  241*. 


—  Herz  368*  f. 

—  Herzsehlaueh  343*. 

—  Hiuterhirn  747 

—  Hoden  499*.  501*.  5<>2* 

 Follikelbildung  499*. 

 Structur  54)1*.  54)2*. 

—  Hüftgelenk  554). 

—  Hüllen  des  Gehirns  789. 

—  -  des  Rückenmarks  790. 

—  Hyoidbogen  444). 

—  Hyomandibularc  367. 

—  Jacobann'sches  Organ  971. 

—  lliuui  55*). 

—  Interniaxillare  377. 

—  Intcrnasaldrüsen  118*. 

—  Ischium  550. 

—  .lugale  379. 

—  Kalksäckchen  8845. 

—  Kehlkopf  272*.  273*. 
 Knorpel  272*  Fig.  188. 

-  —  Muskulatur  274  *. 

—  Kiefergaumenapparat  374. 

—  Kiemen  236*  f. 

-  äußere  237*  f.  241*. 
  innere  239*.  240*. 

—  Kietnenarterien  375*. 

—  Kiemenskelet  439  f.  454. 

—  Kiemenvenen  375*. 

—  Knorpelerauium  366. 

—  Kopf  459. 

—  Kopfarterien  394*. 

—  Kopfdarmhühle  81*. 

—  Kopfekelet  366  f. 

—  Krallen  108. 

—  Kreislauf  1575*.  3745*. 

—  Labyrinth  440.  885  f. 

—  Leber  IM)*  f. 


Amphihia,  Leberlappen  190*. 

—  Levdigscher  (iang  455*. 
45«*.  501*. 

—  Ligamente  201*. 

—  Lippeu  HO*. 

—  Lobi  nervi  vagi  748. 

—  L.  olfaetorii  7  44>. 

—  Lohns  temporalis  74«. 

—  Luftgang  2419*. 

 Skelettheile  2«9  *  270*. 

—  Luftröhre  272*.  27:1*. 

—  Luftwege  Nasenganfr,82*f. 
271*  f. 

—  Lunge  2f!8*.  2«9*.  3»*)*  f. 
 Structur  300*.  3<)2*. 

—  Luiigenarterie  375*. 

—  Lungenvene  369  *. 

—  Lymphgefußsystcm  413*. 

—  Lymphherzen"  414*. 

—  Macula  neglecta  886. 

—  Magen  135'*. 

—  —  Cilienbeklciduug  135*. 

—  Malpighi'sches  Körperchen 
458*.  500*.  501 

—  Meninx  789. 

—  Mesenterium  24)1*. 

—  ■  Mesonephros  439*.  440*. 

—  Metacarpalia  527. 

—  Milz  24)1*.  41K». 

—  Mitteldarm  14 vi*  f. 

—  Mittelhirn  747. 

—  Müllerscher  «lang  4.%*. 
498*.  54)1*.  502*. 

—  Mundhöhle ,  1  Inden  der 
101*  f. 

—  Drüsen  der  117*  f. 

—  Muudtheile  370. 

—  Musculus  abdumini-scapu- 
laris  4»75. 

—  M.  abduetor  inaudibularis 
4)29. 

—  M.  adduetor  areuum  674. 

—  —  —  maudibulae  4»24. 

—  M.  basiscapularis  s.  M.  le- 
vator  scapulae. 

—  M.  brachialis  inferior  s. 
humcro-antibrachialis. 

—  M.  ceratohyoideuB  exter- 
nus  639. 

—  internus  639. 

—  M.  coraco-brachialis  684». 
 brevis  6745. 

—  M.  coraeo-radialis  proprius 

«86. 

—  M.  depressor  maudibulae 
s.  M.  abduetor  mandi- 
bular 

—  M.  dorsalis  seapularis  4576. 

—  M.  dorso-humeralis  675. 

—  M.  cpisterno-clcido-acro- 
mio-humeralis  «7»j. 

—  M.  Ücxor  antibra<'hii  (»90. 

—  M.  tlexor  carpi  radialis  690. 
 ulnaris  4 '»90. 


Amphibia,  M.  flexor  uietacar- 
is  IV  profundus  longus 


M.  gcnioglossus  654. 
M.  geuiohyoideus  653. 
M.  glutaeus  maximus  694». 
M.  humero-antibraehialis 
6845. 

M.  hnmero  -  metacarpalis 
ulnaris  volaris  690. 

 medins  690. 

 radialis  4J90. 

M.  hvoglossus  654. 
M.  iho-t'emoralis  696. 
M.  intennandibularis  (»29. 
M.  interscapularis  «74. 
M.  latero-scapularis  «75. 
M.  latissimus  dorsi  675. 
M.  levator  scapulae  675. 
M.  masseter  «24. 
M.  mvlohvoideus  anterior 
«2».  ' 

 posterior  «29. 

M.  obliquus  extemus  (»58. 
—  profuudus  658. 

—  —  superficialis  (>58. 

M.  obliquus  internus  65H. 
M.  occipito-supraseapula- 
ris  (i75. 

M.  omohvoideus  «53. 

M.   paliuaris  supertieialis 

4194). 

M.  pectoralis  676. 

M.procoraco-humeralis674». 

M.  pubo-ischio-  feinoralis 

internns  4l94i. 

M.  rectus  4»53.  (»58. 

  profundus  4>58. 

 superficialis  «58. 

M.  steruohvoideus  profun- 
dus (»53.  * 

 superficialis  653. 

M.  subcoraco  -  seapularis 
«7«. 

M.  Bubvertebralis  t>58. 
M.  supracoraeoideus  4»74». 
M.  temporalis  «24. 
M.  thoraci-scapularis  «75. 
M.  transversus  (»58. 
M.  trapezius  «40.  4574. 
M.  ulnari-radialis  689. 
Muskelbänder  (»10. 
Muskelzellen  in  der  Kpi- 
dermis  93. 

Muskulatur  des  Hyoid- 
bogens  «38.  63». 

—  der  Kiemenbogen  639. 

—  des  Oberarms  4>84>. 

—  des  Oberschenkels  696 

—  des  Schultergürtels  674. 

—  desTrigeminusgebietes 
«24. 

Nachhirn  747. 
Nasalia  373. 
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Amphibia,  Nasenkapscl  368. 

—  Nasenüffnung,  iiußere  82*. 
 innere  82*. 

—  Nephrostom   455*.  456*. 
458*. 

—  Nervus  aecessorius  822. 

—  X.  brachiales  674. 
 inferiores  674. 

 superiores  674. 

—  X.  facialis  806.  807.  811. 

—  X.  femoralis  840. 

—  X.  glossopharyngeus  814. 1 

—  X.  hypoglosBUs  825. 

—  X.  ischiadicus  840. 

—  X.  obturatorins  840. 

—  X.  olfactorius  795. 

—  X.  retroeurrens_811. 

—  X.  thoracales  674. 

—  —  —  inferiores  674. 
—  superiores  674. 

—  X.  trigeminus  806. 

—  X.  vngus  820. 

—  Xiere  455*  f. 

—  Nierenpfortaderkreislauf 
406*. 

—  Xierenvenen  402*. 

—  Oecipitale  superius  373. 

—  Oeeipitalia  lateralia  372. 

—  Oesophagus  135*. 
 Drüsen  135*. 

—  Olecranon  524. 

—  operculare  378. 

—  Operculum  367.  370.  440. 


Amphibia,  Praemaxillaria  377. 

—  präsacrale  Nerven  839. 

—  Processus  lateralis  551. 

—  Procoracoid  482.  483. 

—  Pronephros  436*. 

—  Prooticum  372. 

—  Pteroticum  372. 

—  Pterygoid  376. 

—  Pultnonalarterie  375*. 


—  Opisthoticum  372. 

—  Orbitosphenoid  372. 

—  Ostium  abdominale  498*. 

—  O.  atrioventriculare  369*. 
 Klappen  369*. 

—  Ovarium  497*.  498*. 

—  Palatinum  376. 

—  Palatoquudratum  366. 

—  Pallium  inembranosum747. 

—  Pancreas  197*. 

—  Papilla  acustiea  basilaris 

886. 

—  —  —  lagenae  88<». 

—  Pupillae  fuugiformes  1<X)*. 

—  l'apillen  des  Coriunis  98. 

—  Parasphcnoid  376. 

—  Parastemuui  3*>7. 

—  Parietalia  373. 

—  Pars  basilaris  der 
rinthwand  886. 

—  PiUikeuhöble  SSM). 

—  Pfortader  402*. 

—  Pigment  101. 

—  Plexus  cervico-brachialis 
833. 

—  P.  lumbo-sacralis  839. 

—  P.  pudendalis  841. 

—  P.  saeralis  839. 

—  postsacrnle  Nerven  839. 

—  Praefroutale  374. 


Laby- 


Pulmonalvene  369*. 
Pylorus  135*. 
Quadratojugale  377. 
Quadratum  375. 
Radius  524. 

Rami  communicantes  845. 
It.  lateralis  inferior  820. 
Ii.  lingualis  814. 
R.  palatinus  814. 
Ree  tum  172*. 
Regeneration  der  Vordcr- 
gliediuaßcn  527. 
Renalartcrien  398*. 
Ricchorgan  958  f. 
Ricsendrfisen  169. 
Rippen  281  f. 
Rückenmark  782.  786. 
Sacrahvirbel  549. 
Samenblase  502*. 
Scapula  477. 
Schleimzellen  92. 
SchultergUrtel  476  f. 
Schuppen  168  f. 
Scleralknoehen  925. 
Scleralring  925. 
Seitenveutrikel  746. 
Septnin    atriorum  368*. 
369*. 

Muskulatur  369*. 
Siebapparat  der  Kiemen- 
hiihle  243*. 
Sinus  venosus  368*. 
Sphenethmoidale  372. 
Spinaluerven  825. 
S<|uaiuo9um  375. 
Steißbein  244. 
Sternum  287.  294. 
Stratum  eorneum  92. 
Streekmusknlatur  derlland 
692. 

—  des  Vorderarms  688. 
Subliugualdrüsen  118. 
Suprascapulare  482. 
Supratemporalia  373. 
sympathisches  Xcrven- 
svstent  844. 
Thalami  optici  747. 
Theiliing  der  Wirbelsäule 
243. 

Thvmus  248».  249*. 
Trommelfell  896. 
Tnincus  arteriosus  370*. 
Ulna  524. 

I  nterarmknochen  524. 
Unterkieferkuorpel  378. 


Amphibia.  Urnierengang455*. 
456*.  501*. 

—  Uterus  499*. 

—  Vasa  efTerentia  500*.  502*. 

—  Vena   abdominalis  401*. 
402*.  403*.  406*.  407*. 

—  V.t,  azygos  402*. 

—  V.   eafdinales  anteriores 
402*. 

 posteriores  402*. 

—  V.  eaudalis  406*. 

—  V.  cava  inferior  402  *.  406  *. 

—  V.  hvpogastriea  406*. 

—  V.  iliaca  401*.  406*. 

—  V.  renalis  advehens  406*. 

—  —  —  revehens  406*. 

—  Vcncnhauptstämme  401*  f. 

—  Veneusystera  des  Gebietes 
der  V.  cava  inferior  406*  f 

—  ventrale  Candalmuskula- 
tur  666. 

 Längsmuskulatur  653. 

 Rumpfmuskulatur  658. 

—  Ventrieulus  Herzkammer 
368*. 

—  Ventricnlns  IV.  747. 

—  Verkalkung  der  Chorda245. 
 der  knorpeligen  Wirbel- 
säule 245. 

—  Vomcr  376. 

—  Vorderdarm  135*. 

—  Vorderhirn  746. 

—  Vorderhirnhemisphüren 
746. 

—  Vornirre  und  Vornieren- 
gang  Pronephros  436*. 

—  Wirbel  239  f. 

—  -  (Längsschnitt  241  Fig. 
130. 

—  Wirbelsäule.  Theilung  243. 

—  Zähne  376.  53*  f. 

—  —  Form  54*. 
 Struetur  54*. 

Zahl  der  Kiemenbogen  440. 
-  Zahl  der  Wirbel  244.  245. 

—  Zahnbesatz  des  Gaumens 
82*. 

—  Zunge  654.  85*.    94*  f. 
98*  f. 

 Driisenschläuehe  95*. 

98*. 

 Muscularisirun°r  96*. 

 Muskulatur  100*. 

—  —  Sinnesorgane  95*. 

—  Zungeubein  443.  455. 

—  Zwischenhirn  746. 

—  Zwitterbildung  Hufo  502  *. 
— •  s.  Aiiitro, 

Gymnophiona, 
ttanofloii, 
Sfrtfortphala. 
I  'nxiefa. 


1  V.  =  Vena,  Venae 
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Amphibia  —  Angniden. 


A 
.1 
.1 


mphibia  branchiata  s.  Peren- 

nibranchiata. 
mphieoele  Wirbel  226. 
mphiglene  876. 
mphincura  64. 

-  s.  Placophora, 

Solenogastrcs. 
»npbioxus  83. 86. 93. 188. 193. 
194.  195.  199.216.  217.221. 
222.  269.  309.  310. 311.  312. 
313.  314.  315.  318.  328.  414. 
418.  458.  4(50.  592.  6041". 
606.  607.  610.  615.  616. 618. 
619.  644.  724.  726.  728.  729. 
732.  734.  779.  784.  785.  786. 
792.  793.  797.  817.  878.  917. 
952.  953.  22*  Fi*.  14.  25*. 
26*.  32*.  125*.  182*.  185*. 
199*.  216*.  219*.  222*. 
236*.  250*.  253*.  335*. 
337*.  341*.  342*.  343*. 
411*.  422*.  433*.  434*. 
438*.  442*.  449*.  485*. 

-  After  182*. 

-  AftcrmuBkulatur  182*. 

-  Asymmetrie  der  Myomerc 
21 1. 

-  Bewimpcrong  86. 

■  Blastula  und  Gastrula  47 
Fig.  10. 

-  Blutflüssigkeit  337*. 

■  Ccntralnervensysteru  723 
Fig.  449. 

Chorda  191. 193. 191  Fig.95. 

-  Cilienbesaty.  86. 
Cuticularbildungen  der 
Kiemenbogen  217*.  218*. 

-  Cutisblatt  605. 
Epidermis  83. 
Fascienblatt  606. 

-  Gabelstäbchen  217*. 

-  Hypobranchialrinue  250*. 

-  Kiemenbogen ,  Coelom- 
eanäle  21  f  *. 

-  Kiemendarmhöhle  216*. 
Kiemengefäße .  Rumpf- 
quersehuitt  336*  Fig.  232. 
Kiemenkorb,  (Querschnitt 
217*  Fig.  154. 
Kiemenregion.  Vorderkiir- 
per23*  Fig.  15.  218*  Fig. 
155. 

Kiemenskelet  194.  194  Fig. 
97. 

-  Kicmcuspaltcu  216*. 
Kopiniere  312. 

■  Larve  50  Fig.  11. 

 Querschnitt    605  Fig. 

3H9 

Leber  185*. 
LeibeshHhle  422*. 
Mcsoderm  <><*4. 
Metamerie  310. 
•  Mundeirren  193. 


Amphiox»*,  MueculuB  trans- 
verens  (507. 

—  Muskelblatt  605. 

—  Muskulatur  604. 

—  Myoeoel  605. 

—  Myocommata  606. 

—  Myomer  605.  606. 

—  Myotom  605. 

—  Nervensystem  728  Fig.  452. 

—  Peribranchialraum  216*. 
442*. 

—  Figraentfleek  726.  917. 

—  Rückenmark  (Querschnitt; 
725  Fig.  450. 

 Längsschnitt  726  Fig. 

451. 

—  Kumpfquerschnitt  m.  Kie- 
menregion 24*  Fig.  16. 
422»  Fig.  292. 

—  Schwanzflosse  269. 

—  Scleroblast  605. 

—  Sclerotoni  605. 

—  .Sehorgane  917  f. 

—  Seitenmuskel  606. 

—  skeletogenes  Blatt  606. 

—  Somatoplcura  605. 

—  Splanchnoeoel  605. 

—  Splanchnoplcura  605. 

—  StUtzgebilde  192  Fig.  9(5. 

—  Vcluni  219*. 

—  Zungeustab  194. 

—  8.  auch  Aerania, 

Lepiocardii. 
A.  lauen  »latus  22*  Fig.  14. 
Amphipnous  437.  235*.  3(57*. 
A.  cuehia  227*.  233*. 
Amphirhina  (55.  953.  954  f. 

—  s.  Onathostomala. 
Araphirhiuie  953.  1*54  f. 
Amphisltaena  254.  900. 

A  mpti  isbaenidae,  Iiinqelrchsen 
250.  287.  5:i4.  554.  577. 
837.  898.  56*.  118*.  1(54*. 
174*.  303*. 

—  Becken  554. 

—  Halswirbebüule  250. 

—  Handskelet  534. 

—  s.  Vhirotes, 

Lrpidimfrrnoii ; 

ferner  Aleponolus. 
Amphiuma  245.  377.  441.  526. 

653.    100*.    243*.  271*. 

272*.  301*. 
Ampulla  Cranial :.  878. 

—  Onal/wst.  881. 

—  Myxinoid.  878. 

—  mit  Kostrumdurchschnitt 
S-gllinm  858  Fig.  524. 

Ampullen.  Lorenzini 'sehe  s. 
Gallertröhren. 

—  der  Gallenausfülmvcge 
Telmxt:  189*. 

—  de«  Va.s  deterens  Sän/jc- 
t/tion  Mi»*. 


Ampullen  des  Vas  deferens, 

Drusen  Saugelh:.  519*. 
Anabas  233*. 
Anableps  494*. 
.4.  tetrophthalmus  493*. 
Anacanthini  934.  958.  261  *. 

—  8.  Gatlülae. 

Ophidiidae. 
Pleuronectidae. 
Seomberesocidar. 
Analdrüsen  [Crphalopod.  16*. 

—  ßdugelh.)  519*. 
Analflosse    als  Begattungs- 
organ [Teleast.)  530*. 

Analogie  22. 

Anamnia  20.  65.  148.  151.  457. 
834.  836.  846.  870.  246*. 
343*.  440*.  460*. 

—  s.  Amphibia, 

Fische ; 
ferner  Amniota. 
Anapophvse  ^accessorischer 
WirbeifortBatz.  {Siiugeth.) 
258. 

Anarrhichas  189. 
A.   iupus,    Bezabnung  und 
Kopfskelet  52*  Fig.  36. 

—  Zahn,  Längsschnitt  37* 
Fig.  23. 

Anas,  Enten  869.  85*.  137*. 
142*.  281».  282*.  285*. 
463*.  506*. 

—  Drüsen  des  Gaumens, 
Schnitt  120*  Fig.  81. 

—  Luftsäcke,  Rumpf  319* 
Fig.  224. 

—  Muskeln  der  Nickhaut  944 
Fig.  590. 

—  Schnabel  u.  Zunge,  Quer- 
schnitt 107*  Fig.  70  u.  71. 

—  Zunge  106*  Fig.  69. 

.1.  anser  ß-  Anser  eincreus. 
A.  aurea,   Svrinx  284  Fig. 
194. 

A.  boschas,  Gehirn  (Sagittal- 

schnitt  752  Fig.  470.  753 

Fig.  472. 
A.  elangida.  Luftwege  28(5* 

Fig,  196. 
A.  creeea  282*. 
.4.  tadoma  282*. 
Anaiidae,  La?nellirostres, Enten 

175*.  535*.  536*. 

—  s.  Anas, 

A  nser, 

Cygntts, 

Mcrgtts. 
Anehitherium  11*. 

Hand  510  Fig.  346. 
Auconaeus  s.  M.  anconaeus. 
Angioslomaia  446.  60*. 

—  Gebiss  60*. 

—  8.  Ophidia. 
Angnidrn  s.  Auguis. 
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Anguilla  261*. 

Anouis  fragilis  103.  288.  386. 
"486.  534.  57*.  63*.  461*. 
462*.  307*. 

—  .TacobBon'sehes  Organ  und 
Nasenhöhle.  Kopt,  Quer- 
schnitt 973  Fig.  616. 

—  Kopf  .Querschnitt,.  105* 
Fig.  68. 

—  Sehultergiirtel  487  Fig.  309. 
Angulare  Amphib.)  378. 

—  Dipiioi)  360. 
Knochmgatwid.)  356. 

—  Teleost.)  356. 
Auhangsgebilde  {ltingelwür- 

mer,    Eunice.  Myrianida< 

208*  Fig.  148. 
Animule  (Jewebe  53. 
Anisodontes   Gebiss  [Cetac.^ 

70* 

—  Säugeth.)  67*.  70*. 
Annelides,  Rinqeheürmer  76. 

77.  80.  82.  'las.  184.  598. 
605.  726.  876.  911.  11*.  12*. 
211*.  328*.  329*.  330*. 
332*.  334*.  419*.  421*. 
422*.  427*.  434*.  479*. 
481*. 

—  Anhnngsgebilde  Rumpf- 
ouerschnitt  208*  Fig.  148. 

—  Arterien  329*. 

—  Hauchgauglienkette  711. 

—  Oirculatiouseentren  333* 
Fig.  230. 

—  colossale  Nervenrükren 
714. 

—  Kingeweideuervcusvstem 
717. 

—  Gefäßsystem  328*.  329*. 

—  Gehirn '711. 

—  Hautmuskelsehlauch  598. 

—  Herz  328*.  329* 

—  Kauapparat  1 1  *. 
Kiemen  183. 

—  Kiemenherz  329*. 
Knorpel  183. 

—  Leibeshöhle  420*. 

—  .Muskelplatten  595). 

-  Nephridien    420*.  422*. 
427*. 

—  I'arapodicn  82. 

—  Schlundring  711. 
Stutzgebilde  183. 

—  Venen  329*. 

—  8.  Chactopoda, 

Grphyrei, 

Ilinulinri. 

Scnleinar. 
Annulala  64.  80.  599.  711  ff. 
714.  717.  328*.  330*.  426*. 
427*.  429  *  479*. 
Excrctionsorgane  426*. 

427*. 

Gefäßsystem  328*. 


Annulata.  Hautmuskel- 
schlauch  599. 

—  Nephrostom  427*. 

—  Segmentalorgane  426*. 
8.  Annelides. 

Aunulus  tympanicuB  403.  906. 

—  Unur.)  370. 

—  Säuyeth  903. 
Anodonta.  Rumptquerschnitt 

211*  Fig.  151. 
.  Anonudurus  134. 
Anomodontia  67.  555.  559.  563. 

—  Becken  559. 

—  Hüftbein  559. 

—  s.  Dicynodon, 

Pla'typosaurus. 
Anoplntheriidae  s.  Anoplothe- 
rium, 
Dichobune. 
Anoplothcrium  71*. 
Anosmotische  Säugethiere 


Anpassung  [Adaptation  3  f. 
4.  16.  54.  323.  325.  329. 
224*.  313*. 

—  innere  8. 
Anpassungsfähigkeit  4. 

—  des  Knorpelgewebes  197. 
Ania  612. 

Anschluss  der  Muskulatur  an 
das  Ectoderm  81. 

—  des  Nervus  trigeminus  an 
den  N.  facialis  Amphib.) 
810. 

Anschwellungen  des  Rücken- 
markes 784. 

Anter  eitleren«,  A.  dornt  stiena, 
Ana*  ansrr  28(5*. 

—  Labyrinth  891  Fig.  555. 

—  Lunge  316*  Fig.  221  u. 
222. 

—  l'arabronchicn  317*  Fig. 
223. 

—  Schulter-  und  Annmuskeln 
(587  Fig.  436. 
Wirbelsäule  252  Fig.  137. 

A.  dornest  icus  s.  A.  cinerms. 
Antennarius  [Antennarin]  164. 
A.  hi.spidus,  Schuppe  165  Fig. 
81. 

Antennen  950. 

—  Arthropod.  13*. 
Autennendriisc  Crustae.  421*. 

428*. 

Anthmoa  (53.  180.  706.  707. 
709.  8*.  9*.  10*.  326*. 
47«  ♦. 

—  Darmnervetisystein  707. 

—  Nervengewebe  706. 

—  Nervensystem  70(5. 

—  s.  A'tinia, 

Mryoiiaria, 

Ctilyroxoo. 

Zstantharia. 


Anthropoidae  259.  261.  262. 
302.  409.  636.  681.  697. 
699.  766.  767.  768.  76*. 
180*.  297*. 

—  l'raemolares  76*. 

—  8.  Gorilla, 

Hylobates, 

I'itheeus, 

Simia, 

Trogladytra. 
Anticlinische  Wirbel  258. 
Antihelix  Säugcth.]  908. 
Antilocapra  anierirana  107. 
A.  quadricornis  107. 
Antilope.  Magen  152*  Fig.  104. 
A.   rrrrirapra,  C'ontourhaar 

146  Fig.  58. 
A.  dorcas,  Gaxclle  297*.  546*. 

—  Darmcanal  168*  Fig.  116. 
Antihpidae  107.  120.  122.  129. 


—  s.  Addax, 

Antilocapra. 

Antilope, 

Cephalophus ; 
ferner  Riesenantilopen. 
Autimcr  57. 
Antipathidae  180. 

—  Skeletbildungen  180. 
Antitragus  Säugeth.)  907. 
Antivestibulum  898. 
Antrum  pylori  (Croeodil.,  136*. 
 [Vogel  142*. 

Anura,  Itiitrachirr  66.  92.  98. 
102.  108  240.  241.243.244. 
245.  247.  283.  284.  295.  305. 
366.  368.  369.  370.  373.  374. 
377.  378.  381.  442.  454.  458. 
477.  478.  479.  480.  481.483. 
496.  498.  500.  502.  525. 526. 
527.  528.  546.  550.  563.  573. 
574.  586.  624.  640.  647.  653. 
654.  (559.  660.  667. 674.  (575. 
676.  686.  688.  «Iß.  746.  776. 
7K6.  807.  820.  833  834.840. 
8(57.  88(5.  888.  896.  897.  918. 
919.  937.  946.918.965.34*. 
54*.  101*.  102*.  117*. 
118*.  135*.  164*.  172*. 
190*.  201«.  238*.  239*. 
241*.  242*.  243*.  244*. 
248*.  252  V  268*.  273*. 
277*.  301*.  369*.  371*. 
372*.  377*.  37S*.  395*. 
403*.  40(5*.  41H*.  457*. 
458*.  498*.  499*.  500*. 
501*.  531*. 

—  AnnuliiB  tympanieus  370. 

—  Carpus  526. 

—  Caudalabsehnitt  der  Wir- 
belsäule 244. 

—  Chorda  240. 

—  Clavicula  481.  500. 

—  Columella  374.  442. 


500 


Anura  —  Archegosauria. 


Arnim,  Coracoid  480. 

—  Cranium  Larve)  369  Fig. 
225. 

—  Darmarterien   394»  Fig. 
275. 

—  epichordale  Wirbelent- 
wicklung 245. 

—  Epicoracoid  480. 

—  Episternum  295. 

—  Frontoparictalia  373. 

—  Fußskelet  573. 

—  Harnleiter  457*. 

—  Uium  550. 

—  Kehlsäeke  101*.  102*. 

—  Kieme  242*  Fig.  16«. 
 Querschnitt  244*  Fig. 

169. 

—  Kieme,  innere  244*. 
 —    als  Filtrirapparat 

244*.  245*. 

—  Kicmcnapparat  244*. 

—  Kiemenskelet  442*. 

—  Mauthner'sche  Fasern  7H7. 

—  Mcntomandibnlarkuorpel 
378. 

—  Mentomandibnlarstiiek369. 

-  Musculi  intcrtransversarii 
«47. 

—  M.  latissimus  dorsi  659. 

—  M.  oblicpiu»  659. 

 extcrnus  ««0. 

 internus  6{J0. 

—  M.  omohyoideuB  (553. 

—  M.  pectoralis  major  659. 

—  M.  reetus  (559.  660. 

—  M.  trausversus  659.  (560. 

—  Nebenschilddrüsen  252*. 

—  Niere  457*. 

—  Opereuluni  374. 

—  Palatoqundratknorpel  3«X 
Fig.  224. 

—  Paukenhöhle  «5)6. 

—  Praehallux  574. 
lWoracoid  480.  500. 
Quadratojngalc  378. 

—  Kippen  283.  284. 

—  Kostrale  .'169. 

—  Samenleiter  458*. 

—  Schultcrgilrtel  ISO. 

—  seeundärcs  Coracoid  500. 

—  Siebapparat.  (Jciäßsvstem 
des  378. 

—  Stenium  295. 

—  Stimmlade  273*. 

—  Stimmorgan  273*. 
Stirndrüsc  77t». 

—  StipraBeapulare  480. 

—  Tastflecke  8«7. 
Tastzellen  8«7. 
Tlirüiicnuascngang  948. 

—  Trommelfell  HC»!». 

-  Vasa  efterentia  457*. 

—  ventrale    (  audalmuskula- 
tur  ««7. 


Anura.  ventrale  Rumpfmusku- 
latur «59. 

—  Vorderarmknochen  525. 

—  Wirbel  240. 
 opisthoeöle  245. 

—  8.  Aylnasa, 

Jirar/iyrephahm, 
Bnfonidn», 
Engystotnc  Atutren, 
Hylidae. 
Pelobatidm , 
Pbryniseidnr. 
Hanidnc, 


Xmop/iaya 
l  2; 
402* 


Aorta  258 


yuiayo 


♦.  343*.  392*. 


—  [Aeran.)  336*. 

—  Amphib.  374*.  395*. 

—  Cyrio.*f:  392*. 

—  Dipnoi)  364*.  3«5*. 

—  [Siinyefh.  398*. 
Seiarh.  392*.  393*. 

—  \Chclydra  412*  Fig.  288. 
A.  abdominalis  A.  intestina- 
lis   Molln.sr.  333*. 

A.  cephalica  Molluse.  333*. 

A.  intestinalis  A.  abdomina- 
lis; •. Vollme.  333*. 

Aortenbogen    Arcus  aortae 
299*. 

—  Amphib.  394*. 

—  Siinyeih.  391*.  392*. 

—  [Snurops.  3aj*.  3H7*. 
Aortenstamm  IUpnoi  366*. 
Aortenwurzel  358*. 

—  Amphib.  375*.  378*. 

—  Dipnoi  'Mi')*. 
Aphrodite  11*. 

Darmcanal  12*  Fig.  8. 
.4 ph  rod rtrae  208  *. 

—  Elvtren  2»)8*. 
Aplaeentalia  298*. 

—  S.  Mortiupialiu  Pidrlphin  . 

Monotmnata  iPrnmiim- 
Htfi/ia  . 
Apode«  Fisrhe  569.  844. 

—  s.  Alepoeephalus. 
Apophvsen  der  Wirbel  60*. 

—  s.  auch  Anapophvse. 

Diapophyse. 
Ilämapophyse. 
Ilypapophyse. 
Metapophyse. 
I'arapophyse. 
ZygapophYse. 
Apparat,  dioptrischer  912. 937. 

—  pneuuiatischcr  Vi» fei  314*. 
318*  f. 

Appendicesepiploieae  Vincke 
19a*. 

A.  pvlorieae  Tförtncranhän- 
^  IM'.)*. 
-    Fisrhr  159*. 

_  -  yv/,,,,/.;  n;2*. 


Appendices  pvlorieae.  Func- 
tion der  (teleosf.)  162*. 

 Struetur  der  [Teleost. 

161*. 

Appendieularia  213*. 
Appendieidarien.  Comlatae  64. 

186.  187.  603.  604.  720. 

18*. 

—  Myomere  604. 

—  Nerveusvsteni  720. 

—  Schwanz  604. 

—  8.  Aitpcndindaria. 

Fritillaria. 
Oikoplenrn. 
Appendix  vermiformis  [Wurm- 
fortsatz 181  \ 

—  tSduyeth.  177* 
Aptenod'yte«  579.  282*. 
Apteria  Federraine  139.  140 
Aptm/x  136.  299.  558.  559.  580. 

6«2.  66«.  137*.  175*.  318*. 

—  HintergliedmaOc  578  Fig. 
378. 

.1.  anstralis,  Sternum  299  Fig. 
177. 

Aquaeductus  Svlvii  'Amphib: 
747. 

—  Dipnoi  744. 
h'eplil.  750. 

—  Siuyeth.)  75;")  770. 
A.  vestlbuli  88«.  892. 
Aquiia,  Mitteidariii  und  End- 

darm  1«6*  Fig.  114. 
^1.  naeria.  Arterien  398*  Fig. 
278. 

Araehnido  «1.  «4.  79.  713. 
714.  13*.  14*.  211*.  332*. 
421*.  480*. 

—  Blättertracheen  211*. 

—  Fächertracheen  79. 

—  Stigmen  79.  211*. 

—  s.  Aramidor. 

Seorpionidae. 
Solpngidar, 
Thelyphonnu. 
Xiphosnra : 
ferner  Spinnen. 
Arnneidnr,  Ära  nee  n  77.  714. 

—  8.  Mygnlid'te: 
ferner  Spinnen. 

Arachuoides  Siiuyetlt.  789. 
790. 

Arbeitsteilung  9.  849. 

—  physiologische  4«. 

—  der  Zellen  bei  der  (.Jewebe- 
bildung  51. 

Area  914. "332*. 
Aredia  34.  39. 

Arrhaeopteryx  67.  137.  139. 
299.  308.  533.  62*. 

—  Federn  137.  139. 

—  Zähne  62*. 

.1.  nmernrn  137  Fig.  52. 
Arehegntnnri'i  ««. 
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Arehegotaurtu  171.  172.  242. 

—  Brustgürteltheile  305  Fig. 
183.  476  Fig.  302. 

A.   Decheni,  Bauchschuppen 
171  Fig.  85. 

—  Schädel  371  Fig.  22G. 
Archencephalon  [Ürhirn] 

Acran.\  724,  726. 
Arrhiptcryginm  461.  502.  544. 

—  IHpnoi  517.  585. 

—  Ekumobt.  585. 

—  Selach.  503.  564. 

—  Squalid.  503. 

—  Radien  des  502.  505.  585. 

—  s.  Hintergliedmaße. 
Ardocehtts  91 18. 

—  HuGeres  Ohr  907  Fig.  566. 
Ardnmys  120.  933.  30*. 

—  WangendrUse  12<). 
A.    ludociciana.  Darmcanal 

167*  Fig.  115. 
Aretopithecnm.m.  76*.  88*. 

—  ».  Ardopithecu«. 

Hapalidae. 
Ardopitheeus  636.  637. 
Arcus  aortae  8.  Aortenbogen. 
A.  palatoglossus  [Säugdhierr 
89*. 

A.  palato-pharyngeus  295*. 

 Säugeth.)  87». 

A.  zvgomaticns  8.  Jnchbogen. 
Ardea  121*.  142*.  463*. 
A.  cinerea,  Darmcanal  165* 

Fig.  113. 
Ardeultut,  Reiher,  reiherartiye 

Vogel  137*.  139*.  281*. 

—  8.  Ardea, 

Cieonia, 

Phnrnicopterus. 

Platalea. 

Tantalm. 
Area  centralis  937. 
A.  olfactoria    Säugdh.  761. 
763. 

A.  praecommissuralis  (Am- 
phib. 746. 
A.  scroti  S«f0e//i.)ö25*.526*. 
Arenicola  875.  876.  329*. 

—  Kürperquerschnitt  329* 
Fig.  228. 

Argen tea  928. 

A  n/yropdeeits      hem  igym  nus 

133*.  162*. 
Arius  2fil*. 

A.   thalassinus.  Hinterglied- 
maße 569  Fig.  370. 
Arm  s.  Armskelef. 
Ann-   u.  Schultermuskulatur 

[Ansereincreus  687 Fig.436. 
Armakelet  Amniota  546. 

—  Amphib.  524  f.  545. 

—  Carniv.  538. 

—  Chelonier  528.  546. 

—  Chiropt.  546. 

Oetfonbaur,  Vt-rel.  Anatomie.  II. 


Annskelet  Orocodil.  532.  534 
638  Fig.  339. 

—  Pinosaur.  532. 

—  Flugsaur.  546. 

—  Ichthyopteryg.  531. 

—  Insedic.  538. 

—  Lacertü.  529. 

—  (Nager)  538. 

—  .Ortitopod:.  532. 

—  Pterosaur.  532. 

—  Reptil.)  528.  546. 

—  Säugeth.  535.  546. 

—  Sauropteryg:  530. 

—  Spheruylon  54t J. 

—  Tetrapotl.)  519.  524  f. 

—  Theropoil.)  532. 
Vögel  533.  534.  546.  533 

Fig.  339. 

—  Cieonia  alba  534  Fig.  340. 

—  SaJamandra  maculosa  525 
Fig.  332. 

—  s.  auch  Hand, 
Oberann, 

Vorderarm  und  Vorder- 

armskelet. 
Vordergliedmaße. 
Annvenen,  Wundernetze  der 

(Voget)  411* 
Arrectores  pilomm  145.  150. 
Arteria,  Arteriae. 
A.  basilaris  Säugeth.)  397*. 
A.  braehialis  411*. 
A.  brachio-eephalica  Amniot. 
396  * 

—  —  Saurops:  387*. 

 Vögel  396*. 

A.  caudalis  Säugdh:  398*. 
A.  cerebralesfCcrebralarterien] 

397*.  410*. 
A.  ciliares  commune»  929. 

 posticae  929. 

A.  eiliaris  postica  longa  929. 
A.  coeliaca  843.  264*.  265*. 
 Amphib.  395*. 

—  -     Fische  393*. 

 Säugeth:  398*. 

A.  coeliaco-mesenterica  .Im- 

phüj.  395*. 
A.  cubitalis  411*. 
A.  femoralis  A.  iliaca  externa 
398*.  399*. 

 (Amniot.  395)*. 

A.  hepatica  192*.  194*. 
A.  hyaloidea  940. 
A.  hvoidea  Amphib.  375*. 

 "-   Fische  358*.  359*. 

A.  h  voideo-opercularis  Fische 
359*. 

A.  hvoinandibularis  Amphib. 
374*. 

 Fische)  359*. 

A.  hvpogastrica    A.  iliaeo- 

interna;  399*. 
A.  ileocoecalis  415*. 


Arteria  iliaca  411*. 

 externa    A.  femoralis] 

399*. 

 interna  A.hypogastriea] 

399*. 
A.  iliacae  398*. 
 (Amniot.)  398*.  399*. 

—  —  communes  399*. 

A.  intercostales  (Intercostal- 
arterien]  264*.  265*. 

 {Säugeth.)  398*. 

A.  interlobularis  194*. 
A.  ischiadica  A.  ischiadicae] 
398*.  399*. 

 (Amniot.)  398*.  399*. 

A.  mesenterica  inferior 
SäugeUtJ  398*. 

 superior  415*. 

 iFüeJie  393*. 

 i  Säugeth.  398*. 

A.  Ophthalmien  ^Viigenarterie] 

—  —  Selach.  393*. 

—  —  magna  929. 
 major  410*. 

A.  pnlmonalis  [Lungenarterie, 
Pulmonalarterie  313*. 

 Amphib:  375*.  394*. 

 Üipnoi  364*. 

 [Saurops   385*.  387*. 

A.  radialis  411*. 

A.  renale»  Kenalartericn,  Nie- 
renarterien1. 

 f Amniot  )  398*. 

 Amphib.)  398*. 

 Fische  398*. 

 Reptil.  398*. 

 Säugeth.  398*. 

 [Vögel;  398*. 

A.  saeralis  media  [SäugeUi. 
398*. 

A.  subclavia  (Amniot.)  396*. 
397* 

—  —  (Amphib:  394*. 
 Fische  393*. 

 Säugdh.  391*.  398*. 

 Saurops:  387*. 

 f  Vögel  396*.  397*. 

 primitive  '.Amniot.)  397*. 

 Vögel  397*. 

 secundüre  Amniot. 

397*. 

 _   Vögel  397*. 

A.  submaxillaris  Üipnoi  366*. 

A.  subvertebralis  Amniot. 
397  *. 

A.  umbilicalis  399*. 

A.  vertebralis  SäugeÜi.  397*. 

 impar  Oyclost.  392*. 

 ».  auch  Heckenarterie. 

Arteriae  b.  Arteria. 

Arterielle  Gefäßanlage.  Um- 
wandlung der  Säugdh., 
391*  Fig.  272. 

3«! 
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Arterien  —  Ascidiae. 


Arterien  329*.  .340*.  409*. 
410*.  412*. 

—  (Annelid.)  329*. 

—  K'raniot.)  340*. 

—  [Siktgeth.]  397*  f. 

—  (Amtila  nacvia)  398*  Fig. 
278. 

—  ilioa)  3KG*  Fig.  267. 

—  und  Halsnerven  \Sphcno- 
don)  821*  Fig.  508. 

—  des  BeekenB  4C3*. 

—  des  Darmes  (Amniot.)  397*. 

 Amphib.)  395*. 

 (PIgpj)  397*. 

—  der  Eingeweide  [Amphib. 
394*.  396*. 

  [Reptil)  396*. 

—  des  Endoetyls  (Arran.  336*. 

—  des  Gehirns  ( Säuycth.  397  *. 
410*. 

—  der  hinteren  Gliedmaßen 
398  * 

—  des  Kopfes  (Amphib  394*. 
 [B$ox  totta]  393* 

Fig.  273. 

—  dcrSchwimmblase  (Janoid.] 
361  *. 

—  Beziehungen  des  sympa- 
thischen Nervensystems  zu 
den  844. 

—  Entwicklung  der  [Eidechse, 
Hühnchen,  Schwein)  39.0* 
Fig.  276. 

Arterieubogcn  345*. 

—  (Amphib.)  374*  f. 

—  iSäugeih.)  388*  f.  391*  f. 

—  (Saurops.)  384*  f. 

—  hpidosiren  365*  Fig.  253. 

—  (Proloptcrus)  365*  Fig.  254. 

—  /i'rt;m  csctdenta)  377*  Fig. 
261. 

—  -Salamandra)  376*  Fig.  250  , 
und  2(>0. 

—  (ttmi)  376*  Fig.  260. 

—  (Triton  374*  Fig.  258 
Arterienstämme  (Allü/ator  In- 
dus 387*  Fig.  2(i8  u.  269. 

—  \Chetydra)  385*  Fig.  266. 

—  '  Salamandra  maculosa 
370*  Fig.  255. 

Artcriensvstem  31)2  ♦  f. 

—  Cranial.'  392*  f. 

—  (/-VwtrA)  394*  Fig.  274. 
Arthropoda,   Oliederthiere  60. 

75.  78  79.  183.  602.  711. 
713.  714.  717.  718.  72(». 
851.  913.  915.  916.  950. 
12*.  14*.  16*.  17*.  209*. 
330*.  332*.  331*.  420*. 
421*.  -128*.  4K0*.  482*. 
4SI  *. 

—  Antennen  13*. 

—  Bauchganglienkette  711. 
713. 


ArthrnjHtda,  Befruchtung  480*. 

—  Begattungstasche  480*. 

—  Dannsystem  12*  f. 

—  Eingeweidenervensvstem 
717. 

—  Enddann  13*. 

—  Excretionöorgan  428*. 

—  Gefäßsystem  330*.  881*. 
332*. 

—  Gehirn  711. 

—  Geschlechtsapparat  480* 
Fig.  319. 

—  Geschlechtsorgane  480*  f. 
482*. 

 Ausfilhrwege  der  480*. 

482*. 

—  Gonaden  480*. 

—  Hautsinnesorgane  851. 

—  Hautskelet  183. 

—  Herz  330*.  332*. 

—  Leber  13*. 

—  Leibeshöhle  420*.  421*. 

—  Malpighi  sche  Gefäße  13*. 

—  Mitteidann  13*. 

—  Mundthcih?  12*. 

—  Muskulatur  602  f. 

—  Nephridieu    421*.  428*. 
429  *. 

—  Penis  480*. 

—  Pericardialsinus  330*. 

—  Heceptaculumseminis480*. 

—  .Schlundring  711. 

—  Tastboreten  851 . 

—  venöse  Ostien  330*. 

—  Vorderdarm  13*. 

—  s.  Crmtacca, 

Insecta, 

Onyrhnphora  Protrachc- 

ata), 
Tracheata  ; 
ferner  Articulala. 
Arthropoda.  brauch  iata  s.  Cru- 

starta. 
Articulare  901.  902. 

—  Amphib.  378. 

—  (Djpnoi)  360. 

—  i Kuochcnyanoiil.}  356. 

—  (Tr/t-ost.)  356. 
Articulata  64.  77   78.  81.  82. 

183.  189.  12*  f. 

—  Cuticula  77. 

—  Darmsystem  12*  f. 

—  Hautpäuzer  183. 

—  Kiemen  82. 

—  Muskulatur  81. 

—  ( »bcrrlächenvergrößerung 
82. 

—  s.  Arthropot/a. 
Articulatio  sacro-iliaca  554. 

—  s.  auch  Gelenk. 
Arliodartyln,  paar\ehiae  Iluf- 

thörr  68.  112.  261.  414. 
540.  541.  560.  5H4.  766. 
775.  836.  933.  77*.  150*. 


179*. 
:* 


410*.  468*. 


312*. 
516*.  518*. 
Artiodactyla.  Hand  540. 

—  Magen  150*  f. 

—  Magenabschnitte  150*  f. 

—  Molares  77*. 

—  Stirnzapfen  414. 

—  8.  Jinnodonta, 

Wiederkäuer, 
Artiodactvlie  587. 
Arricola  im*.  548*. 
A.  spec,  >  Wühlmaus*,  Molares 

(Querschnitt;  74*  Fig.  44. 
Arricolidae  B.  Arriada. 
Hypudaeus, 
l,rmmns} 
Wühlmaus. 
Arytaenoidknorpel  'Stellknor- 
pel] [Amphib.)  272*. 

—  Jteptil.)  275*. 

—  Säuyelh.  287*. 

—  (Vögel)  280*. 

—  Ossifieation  des  Vikvl) 
280*. 

A#ra/alx)far,  Geckonctt  104.131. 
132.  172.  247.  289.  392. 
445.  446.  487.  890.  898. 
904.  947.  56*.  82*.  102*. 
119*.  173*.  275*.  279*. 
304*. 

—  Chorda  247. 

—  Ossificatinnen  im  Corium 
172. 

—  8.  Hnnidactylua, 

Phylloilartylus, 
Plalydactylus, 
l*tuodactylus, 
l'roplates. 
Asridia  mamülata  Larve  603 
Fig.  388. 

—  Nervensvstein  719  Fig.  447 
und  44H. 

Asridiar,  Asr  idirn  64.  79.  186. 
603.  607.  718  f.  720.  876. 
916.  951.  952.  19*.  20*. 
24*.  213*  Fig.  152.  214*. 
217*.  334*. 

—  Auge  (Embryo)  916  Fig.  569. 

—  Canalie  neuro  -  entericus 
719. 

—  Cloake  213*. 

—  Embrvo  187  Fig.  94.  18* 
Fig.  11. 

—  epibranchiale  Organe  214*. 

—  Flimmergrube  719. 

—  Hypobranchialrinne  214*. 
 ■  als  Drllsenorgan  215*. 

—  Kiemendarm  24*. 

—  Medullarplatte  718. 

—  Medullarn.hr  719 


Nervensystem  718. 
Xeuroporus  719. 
Peribranchialraum 
213#. 


19*. 
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Ascidiae ,  Perithoracalraum 
19*  213*. 

—  Sinnesblase  719. 

—  Spiracula  214*. 

—  Übereinstimmung  der  Lar- 
ven mit  dem  Vertebraten- 
tvpus  65. 

Wimperechnur  der  Hypo- 
branchialrinne  214*. 

—  ».  Aseidia, 

Claeellina, 

Copelatae, 

Dtstaplia, 

l'yrottoma. 
Aseomys  31*. 
Asinus  s.  Equtts  asinus. 
Aspidorhynchus  233. 
Astacus,  Flusskrebs  717.428*. 

—  grüne  Drüse  428*. 

—  s.  auch  Krebs. 
Astrridac  64. 

—  8.  Ophiuridae. 
Astklappen  400*. 
Astragalus  Ö73.  681. 

—  Säugeth)  521. 
AstrospondyluB  227. 
Asymmetrie"  (Acran.'  25*. 

—  des  Phallus  (Vögel)  536*. 

—  des  Schädels  [Pleuroneetid.) 

358. 

Meies  ö:i8.  548*. 
A.  Geoffrogi,  Kopf  {Median- 
schnitt) 290*  Fig.  202. 
Athemhöhle  18*. 

—  [Tunicat.)  18*.  19*. 
Athrrina  Boyrri  130*. 
Athmung  74.  959.  28*. 

—  Luft-  20(J*.  207*. 

—  Wasser-  208*.  207*. 

—  s.  auch  Respiration. 
Athmungsorgane    1*.  20fi*. 

329*. 

—  Entrropneust.)  18*. 

—  [Tunicat.)  213*. 

—  Wirbellose)  206*  f. 

—  {Wirbeith.)  215*  f. 

—  Myxine  glutinosa  221* 
Fig.  157. 

—  des  Darmes  [Wirbellose] 
213*  f. 

—  des  Integuments  [Wirbel- 
lost) 207*  f. 

Atlas  243. 

—  (Rcptü.)  244. 

—  (Säugeth.)  257. 

l'rodel.)  245. 
Atrioveutricularklappen 

[Klappen  am  Ostium  atrio- 1 
ventriculare.  Ost.  venosum' 

Amphib.)  369*. 

—  'Fische)  350«. 

—  Reptil  )  381*. 

—  [Säugeth)  390*.  391*. 

—  Stör)  351*. 


Atrioventricularklappen  j  Vö- 
gel: 384*. 

Atrium  [Vorhof]  des  Herzens 
{Amphib.)  368*.  369*. 

—  (Craniot.)  340*. 

—  Fische)  346*.  348*.  350*. 
355*. 

—  Mollusc.)  332*. 

—  [Reptil]  380*. 

—  (Säugeth.)  390*. 

—  Auriculae  cordis  I  Fische 
348*. 

  (Säugeth.)  390*. 

 {Vögel  383*. 

—  Claviculae  des  Fische) 
355*. 

—  Muskulatur  des  Fische) 
348. 

Auchenia  656.  312*.  468* 
.4.  lama  150*. 

 Klaue   u.  ZehenbaUen 

111  Fig.  34. 
Aufbau  des  Körpers  28  f. 

—  der  Wirbelsäule  220  f. 
Augapfel  [Bulbus  oculij  923. 

—  Cephalopod.)  91 5. 

—  Bestandteile  des  924  f. 
-  Drüsen  deB  948  f. 

—  O  estalt  dee  924. 

—  Hilfsorgane  des  941  f. 

—  Muskulatur  des  941. 

—  Centrnphorns  crepidalbus 
942  Fig.  589. 

—  Ixirirta  r  iridis  926  Fig. 
577.  914  Fig.  591. 

Auge.  Augen  Sehorgane  849. 
910  f.  911.  917  f. 

—  Amphioxus  917_f. 

—  Cephalopod.)  915. 

—  Chaetognath.  912. 

—  (Craniot.,  917. 

—  (Gastrmxjd.)  915. 

—  (Jlirudineh  916. 

—  Lamrllibr.  914. 

—  [Medus.)  910. 

—  {Mollusc.,  914. 

—  (l'lacophor.)  914. 

—  iPlatyhelminth.) 

—  [polyehaete  Annelid  911. 

—  (Salpen)  916. 

—  [Trarheat    912  f. 

—  (Tunicat.,  916. 

—  [  Wirbelinse.  910  f. 

—  [WirMth;  917  f. 

■  •-  Mwirfü'M-Knibrvo"  916  Fig. 
569. 

—  Durchschnitt.  Balacna  my- 
stieetus  92(5  Fig.  578. 

—  Durchschnitt,  Chamaeleo 
939  Fig.  587. 

—  Durchschnitt,  Chrysophrys 
aurala,  932  Fig.  582. 

—  Durchschnitt,  Cygnus  olor 
931  Fig.  580. 


Auge     einfaches,  Dytiscus- 
Larve  912  Fig.  567. 

—  Durchschnitt,  Esoxlucius 
930  Fig.  579. 

—  Durchschnitt.  Hühnchen- 
Embryo  938  Fig.  585. 

u.  Augenmuskeln.  Lacerta 
viridis ;  944  Fig.  591. 

—  Durchschnitt,  Raja  925 
Fig.  575. 

—  Durchschnitt,  Struthw  ea- 
nielus,  931  Fig.  581. 

—  als  dioptrischer  Apparat 
912.  937  f. 

—  Gefälie  des   Fische  360 •. 

—  Gruben-  OtoearU.)  915. 

—  laterales  paariges]  921  f. 

—  Lider  der  945  fV 

—  medianes  918  f. 

—  Neben-  (Seopelin.)  863. 

—  paariges  laterales;  921  f. 

—  zusammengesetztes  Tra- 
cheat.  913. 

—  s.  auch  Augapfel, 

Medianauge, 
Nebenaugen. 
Ommatidiutn. 
Farietalauge, 
Seitenaujre. 
Augeuarteric  s.  A.  Ophthal- 
mia. 

Augenartige  Flecken  863, 
Augenbeehcr  9iJ2. 
Augenblase  912. 

—  Cyelost.  730. 

—  Gastropod.  915. 

—  primäre  921. 

—  seeundäre  922. 

—  Stiel  der  922. 

Fisch.  Embryo  922Fig.574. 

—  Knochenfisch,  Kopfaulage 
922  Fig.  573. 

Augenkammer,  hintere  931. 

—  vordere  931. 
Augenlider  945  f. 
Augennuiskelcanal  348. 
Augenmuskeln  941. 
Augenmuskelnerven  Craniot. 

798.  799  f. 
Augenstiel  329. 

—  Trarheat.  913. 
Aulacostomum  gulo.  Oangliou 

des    Bauchstranges  712 

Fig.  443. 
Aulopyge  530*. 
Aulostoma  1H9*. 
Auprr  hwruru  496*. 
Aurelia  aurita  326*  Fig.  225. 
Auricula  s.  Ohrmuschel. 
Auriculae  cordis  des  Atrium» 

'Fisehe'  348*. 

 Säugeth.  390*. 

 —   Vögel  383*. 

Aurieularhöcker  909. 

36* 
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Auricularis  —  Bauehganglienkettc. 


Auricularis   posterior  8.  M. 

auricularis  posterior. 
Aurieularknorpel  Aurikel- 

knorpel  907.  908. 
Aurieulo-labialis  inferior  s.  M. 

aurieulo-labialis  inferior. 

—  occipitalis  8.  II.  aurieulo- 
oecipitalis. 

Aurikelknorpel  :Aurieular- 

knorpel  907.  9<J8. 
Ausbildung  der  Organe  ö. 
Ausführwege  der  <  ieschleehts- 

organc  und  -producte. 
 Arthropod:  480*. 

482*. 

 Coelenl.)  478* 

 Küche  490*  f.. 

 MoUuse.  482*.  483*. 

 Sclach.  490*. 

 Teieost  \  493*. 

 Wirbellose  484*. 

-  -  Wirbclth.  484*. 
 Würmer  481  *. 

—  der  Hoden  s.  Vas  deferens 
ii.  Vasa  efterentia. 

—  der  Keimdrüsen  mit  Ex- 
cretionsorganen  488*  f. 

Auskleidung  der  Mundhöhle 

Crattiot.  2t)  *. 
Auiophagcn  166*. 

Acicuia  an. 


Babyrussa  s.  Porcus  babintssa. 
Baehforrlle  s.  SaJmo  fario. 
Backentasehen  (Säugeth:  30*. 
Backzähne  s.  Molares. 
Baclrrien  29. 
Bänder.  Hilfs-  219. 
Bär  a.  TJr8Us  nretoa. 
Bagmidac  8.  Bagrus. 

Mammru. 
Baqrus.  Bagroiden  438.  259*. 
261  *. 

—  Kiemenskelet  438  Fig.  276. 
Ihlfima,  Balacnm  260.  412. 

531.  69*.  297*.  299*. 

—  Oebis»  (59*. 

B.  myslicctus  92*. 

—  Auge    Durchschnitt  926 
Fig.  576. 

Balaenoptcra,  Furchenical  260. 
293.  766.  92*. 

—  Kopf  [Querschnitt  92* 
Fig.  55. 

Balanidac  428*. 
Balanolfhssns  18Ö.  18*.  20*. 
213». 

—  Darmdivcrtikel  185,  187. 

—  Bauchrinne  Kiemenhöhlc 
=  Ihpobraneh.  20*  Fig. 

—  s.  auch  Kntcrnpnrnstcn. 


Batistes  167.  474.  355*. 

B.   caprisrus.    Schuppe  164 

Fig.  79. 
Balken  8.  Corpus  callosum. 
Ballen    [Colla.  Hautpolster. 

Zehcnballen]  d.  Extremität 

Amphib.  104. 

—  [Reptil.  104. 

—  (Säugelh.  104. 

—  Vögel  104. 

—  [Didelphys  virginiana  118 
Fig.  38. 

—  {Elenthier  III  Fig.  34. 

—  (Ixima  111  Fig.  34. 

—  [Schwein  111  Fig.  34. 
Bandapparat  218. 
Bandfisehc  8.  Cepola. 
Bandwürmer  8.  Crstodcs. 
Barbis  624. 

—  Kiemenhöhle.  Schnitt  226* 
Fig.  158. 

B.  cobüis  130. 

B.  fluriatilis  8.  B.  vulgaris. 

B.  vtdgaris.  B.  fluviaiilis, 

Bartfaden      Querschnitt . 

Hautsinnesorgane  856  Fig. 

522. 

 Tntegument  89  Fig.  20. 

—  —  Kiemenbogenrudimente 
letzte  u.  Zahnbesatz  ders. 
49*  Fig.  8a 

 Seitcnstammmuskeln 

645  Fig.  413. 

 Wirbelsäule  Längs- 
schnitt) 236  Fig.  126. 

Barteln  s.  Bartfäden. 

Barten  [Oaumenleisten  Cetac, 
92*. 

Bartentcak  ».  Mystieete. 
Bartfäden    Barteln  Fische) 
104. 

—  Ganuid.  856. 

—  Knorprlganoid.  364. 

—  [Physostnm.  856.. 

—  [Teieost.)  364. 

—  Querschnitt,  Hautsinnes- 
organe,  Barbus  fluviaiilis 
856  Fig.  522. 

Bartholin'sche  Drüsen  Mensch 
547*. 

Basale  Schicht  der  Epidermis 
84. 

Basalganglion  TJanglion  ba- 
sale!  Ganoid.  739. 

—  Teieost.  739. 
Basibranchiale  Sclach.  420. 

—  (ürorf.j  441. 

Basihyale  [Hvoidcopula]  IIa- 
jid.  425. 

—  Säugelh.  452.  • 

—  [Saurops.  445. 

—  Sclach.:  422.  423. 
Basihyoid  Olossohyale.  Ento- 

glossnm;   Sclach:  436. 


Basioccipitale    s.  Occipitale 

basilare. 
Basiptervgium  465. 
Basiscapularis  s.  M.  basisca- 

pularis. 

Basis  cranii  Knochenganoid . 
346. 

 Teieost.  346. 

B.  scapulae  [  Säugeth.  i  495. 
Basisphenoid  [Sphcnoidale 
basilare,  901. 

—  [Knochenganoid.)  348. 

—  {Säugeth.)  401. 

—  (Saurops.)  384. 

—  {Teieost.)  348. 
Basitemporalia  i  Vögel  384. 
Bathyergus  548*. 
Batrachia  s.  Anura. 
Batraehoseps  1 1 5.  118*.  499  *. 

500*. 
B.  attenuatus  498*. 

—  s.  auch  Mcnobranehus. 
BcUraehus  229*. 
Banchfellseiten  488*. 
BauchÜosse(und  Beckengürtcl, 

Ceratodes,  548  Fig.  348. 

—  {Knorpclganoid.,  568  Fig. 
367. 

—  [Pleuracanthus  colbergensis) 
566  Fig.  365. 

—  {Beckenrudiment,  Polypte- 
rns)  570  Fig.  373. 

—  als  Begattungsorgan  (£5f- 
lach.)  113.  566.  630* 

—  Drüsen  der  (Sclach.:  113. 

—  Hornfäden  der  567. 

—  s.  auch  Hintergliedmaße. 
BauchfloBsenskelet  564  f. 

—  Acipenserid.)  567. 

—  [Crossopteryg.)  570. 

—  [Dipnoi]  5/1. 

—  Ftsche)  564. 

—  (ianoid.)  567.  586. 

—  Knochenganoid.,  568. 

—  [Selach.)  564. 

—  [Teieost.)  568.  586. 

—  [Ariits  thalassinus)  569  Fig. 
370. 

—  [Carcharias   glaueus  565 
Fig.  364. 

—  ICcstracion  Philippi  5(57 
Fig.  366. 

—  Heptanehus,  565  Fig.  388. 

—  [Sahna  salar)  568  Fig.  369. 

—  [Trigla  hirundn)  569  Fig. 
371. 

—  [Xmacanthus  Deeheni  565 
Fig.  364. 

Battch flosser  s.  Pisces  abdomi- 
nales. 

BauehgangUenkette    i  Bauch- 
mark, Bauchstrang  711. 

—  [Annelid.)  711. 

—  Arthrop.)  711.  713. 
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—  Bauchstrang,  (ianglion  des 
Aulaeostomum  gulo)  712 
Fig.  443. 

—  dessgl.    (Lumbricus  712 
Fig.  442. 

Bauchmark  s.  Bauchganglien- 
kette. 

Bauchrinne  s.  Hypobranchial- 
rinne. 

Bauchrippen  [Reptil.)  171. 
Bauchschild  [Chelonier  174. 
Bauchschuppen  170  Fig.  84. 

171  Fig.  85. 
Bauchspeicheldrüse   s.  Pan- 

creas. 

Bauchsternuin  s.  Parasternura. 
Bauchstrang  s.  Bauchganglien- 
kette. 

Bauch  wand    .Crocodilu*  661 
Fig.  422. 

—  Dasyurus  rirerrinu*  664 
Fig.  425.  665  Fig.  426. 

—  Muskulatur  Sphenodon  660 
Fig.  421. 

Bdellostoma  87.  91.  322.  822. 
221*. 

—  Niere  449*  Fig.  299. 
B.  Bischof/t  830. 

B.  Forsteri,  Epidermis  87  Fig. 
18. 

—  Körper,  Vordertheil.  ven- 
tral geöffnet  34*  Fig.  21. 

Becher/eilen  [Fische  83.  87. 

89.  91.  113. 
Becken  i  Amphib.  549.  562. 

—  Amphisbaen.  554. 

—  Anomodont  559. 

—  Celae.)  561. 

—  (Chelonier)  551.  563. 

—  Chimaer.)  549. 

-   Crocmtüier,  553.  563. 

—  Dinosaur.)  563. 

—  (Dipnoi  562. 

—  Oanoid.)  562. 

—  (Holoeeph.  562. 

—  Ixicertil.  563. 

—  Ophid.  554. 

—  [Reptil.  551. 

—  [Rhynchocephal:  552. 

—  Säugeth.)  559.  563. 

—  (Suttrops.)  563. 

—  .Sauropteryg.)  551. 

—  sehlangmartiye  Saurier 
553. 

—  Selaeh  562. 

—  Sircnia  561. 

—  Teleost    548.  568. 

—  Vogel  .556.  557  Fig.  357. 

—  Brontosaurus  exeehus)  558 
Fig.  358. 

—  Schultergilrtel.  Thorax. 
Carinat.  491  Fig.  311. 


Becken  Chelonia.  Hydrosau- 
rus,  Testudoi  552  Fig.  351. 

—  Claosaurus  armatus  556 
Fig.  355. 

—  'Dieynodon  tigris  556  Fig. 
356. 

—  Eehidna)  560  Fig.  362. 

—  u.  Wirbelsäule,  Frosch 
550  Fig.  350. 

—  (Hund  559  Fig.  359. 

—  {Ikarus  ridibundtis.  Ein- 
brvo  558  Fig.  3.58. 

—  AlenoWanchus .  Sedaman- 
dra  550  Fig.  349. 

—  Monitor  553  Fig.  352. 

—  orthopode  Dinosaur.:  Tri- 
ceratops  flaheUalus,  Stego- 
saurus  stenops  555  Fig.  354. 

—  Platypodisaurus  556  Fig. 
356. 

—  Proeyon  lotor,  560  Fig.  360. 

—  (und  Wirbelsäule.  Rana  es- 
culenta  243  Fig.  131. 

—  (Parasternuin  u.  Schulter- 
gürtel. Sphenodon  pimeia- 
tum  307  Fig.  185. 

—  Talpa  europaea)  560  Fig. 
361. 

—  Muskulatur  des  693.  694. 
695. 

Beckenarterie  463*. 
Bcckengürtel  461.  547  f. 

—  (Dipnoi  548. 

—  [Oanoid.  548. 

—  \Holoceph.)  547. 

—  Selaeh.)  548. 

—  Xenacanth.;  548. 

—  und  Bauchflosse,  Cerato- 
dus)  548  Fig.  348. 

—  Befestigung  an  derWirbel- 
säule  554  f. 

Beckenniere  Urod:  456*. 
Beckenrudimente  561. 

—  und  Bauchflosse  Polypte- 
rus  570  Fig.  372. 

Befruchtung  Arthropod  )  480*. 

Begattung,  acccssorische  Or- 
gane der  Fische'  531*. 

Begattungsorgau  an  der  After- 
flosse Teleost:  530*. 

—  an  der  Bauchflosse  [Selaeh 
530*. 

—  cavernüses  Gewebe  des 
Reptil   532*.  533*. 

—  Drüsen  des  RrjAil.)  532*. 
533*. 

—  s.  auch  Mixipterygium. 
Bega^tungrtwrgane   ( Amphib.) 

—  (Chimär,  530 

—  (Crocodil:  535*. 

—  [Fische  530*.  531*. 

—  [Monotrem.  536*  f. 

—  Petromyx.  531*. 


Begattungsorgane  Reptil. 
532*  f.  533*  f. 

—  Säugeth.)  536*  f.  538*  f. 

—  (Saurops.)  536*. 

—  Schildkröte  533*  f. 

—  (Selaeh:  113.  566.  530*. 

Teleost.  530*. 

—  (Vögel,  535*.  536*. 

—  (Wrrbelth.  485«. 

—  [Würmer  479*. 

—  Coluber,  533*  Fig.  343. 

—  8.  auch  äußere  Geschlechts- 

organe, 
Clitoris, 
Fcnis, 
Phallus. 
Begattuugstasche  A rthropod, 

480* 
Behaarung  121. 
Belegknochen  —  Querschnitt, 
GanoidBchuppcn  Polypte- 
rus)  157  Fig.  67. 
Belideus  (Belidens)  12(». 
Belodon  381.  491. 
Belone  357.  957.  958. 
Belonostomus  232. 
Beluga  100. 
B.  leucas  70*. 
Beryridue  s.  Amphacanthus, 

Myripristis. 
Bett  der  Kralle  112. 

—  des  Nagels  112. 
Beugemuskulatur  der  Hand 

Amphib.)  692. 
 [Reptil.  692. 

—  des  Oberarms  686. 

—  des  Vorderarms  690. 

 Amphib.  690. 

 Reptil.)  691. 

 Säugeth.  691. 

 [Vögel  691. 

Beuger  685. 

Beuteliunge  Marsuv.  513*. 
Beutelknochen  s.  össa  Mar- 
supialia. 
Beutelratte  s.  Didelphys. 
Beuteithiere  s.  Marsupialia. 

—  carpophage».  Carpophage  B. 

—  kreatophages.KreatophageB. 

—  poephage  s.  Poephagc  B. 
lieutler  8.  Marsupialia. 
Beweglichkeit  der  Zähne  Te- 
leost. 50*. 

 Zunge  Säugeth.  113*. 

Bcwimpcruug  75. 

—  lAmphioxus  86. 

—  Craniot.)  86. 

—  Wirbellose  j  75  f. 

—  Wirbelt hiere  86. 
Bczahnung,  Kinfluss  der.  auf 

d.  Kopfskclet  ■.anathostome 
Füche  47*  f.  52*. 
Bezahnung  desGaumeus  Am- 
phib.] 82*. 
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Bezahnung     des  Gaumens 
Fische)  82*. 

 Reptil)  50*. 

 {Teleost   45*.  53*. 

—  8.  auch  Gaumenzätine. 
Bezahnung  der  Kiefer  (Dino- 

saur.  63*. 

 —  Saurumi  62*. 

Bezahnung  des  Dentale  (An- 

ffiottom.)  60*. 

 Crocodil.  60*. 

 Dipnoi)  44*. 

 tEMedu.)  56*. 

 [Ichthyosaur.  61*. 

 Säugeih.  64*. 

—  Schlang,  59*. 

 Sparoid.  51  *. 

 Teleost.  45*. 

Bezahnung  der  Kicmenbogen 

 —  Ganoid.)  48*. 

 [SearüL]  50*. 

  Teleost.  45*.  48*. 

Bezahnung  der  Kieferknochen 

[Amphib.)  53*.  54*. 

 IHmtsaur.  63*. 

 _  h-eptil.    55*.  56*. 

60*.  61*. 

—  —  —  Saurur.  62  *. 

—  Stegocephal.  54*. 

 Teleost.  45*. 

Bezahnung  des  Maxillare  An- 
giostom.  60*. 

 Crocodil:  60*. 

 Eidechs.  56*. 

—  —  —  Hesperornis  62*. 

—  —  —  Ichthyosaur.  61  *. 

—  —  —   Säugeth.  (U*. 

 Schlang:  59*. 

 Teleost.)  45*. 

Bezahnung    des  Operculare 

Spleniale]    Amphib.  55*. 

 —  />/>ho/   43*.  44*. 

45*. 

Bezahnung  des  Palatinum  Am- 
phib. 54*. 

 (Angiostom.  60*. 

 Eidcchs:  56*. 

 Schlang.  59*. 

—  —  —  \  Stegocephal.  54  *. 

 Ur'odel.  54*. 

Bezahnung  des  Parasphenoids 

Amphib.  54*. 

 Stegoceph.)  54* 

 Teleost.  45*. 

 (ürodel.)  54*. 

Bezahnung  der  Pharyngea  Oy- 
/Wfioirf.  49*  ÖÖ*. 

—  —  —  inferiora  [Cyprinoid.,  , 
49*.  50*. 

 -ftmotV/.  48*. 

 _  ...  Knochcnganoid. 

47*. 

—  Svlach.  47*. 


Bezahnung  der  Pharyngea  in- 
feriora Scarid.  50*. 

 7Wto*/.  47*.  48*. 

 —  superiora  Cypri- 
noid. 49*. 

 Ganoid.)  48*. 

 Knochctigiinoid. 

47*. 

 Selach.  47*. 

 Teleost.;  45*.  47*. 

48*. 

Bezahnung  des  Prämaxillare 
Crocodil.  60*. 
-  |  Eidrehs.  56*. 
 Eurystom.  60*. 

—  —  —  -   Ichthyosaur.  61*. 
 —  (Säugeth.  64*. 

—  —  (Sparoid.  51*. 

 Teleost.  45*. 

Bezahnung  der  Pterygoidca 

Amphib:  54*. 
 Eidedis.  56*. 

 Schlang.  59*. 

 Stsgoccphal.  54*. 

 ( Teleost.  45*. 

Bezahnung  des  Pterygopalati- 

nnm  Dipnoi  43*. 
Bezahnung  des  Unterkiefers 

59*. 

—  Amphib.)  55*. 

—  —  ■ —  (Angiostom.)  60*. 

—  —  —   Eidechs.)  56*. 

—  Jlraperornis  62*. 

 —   Ichthyosaur.  61  *. 

 (Säugcth.  64*. 

 (Schlangen  59*. 

 —  Teleost.  45*. 

Bezahnung  des  Vomer  vlw- 

/>/iiZ».  54*. 

 (Dipnoi  43*. 

 (Ichthyosaur.  61*. 

 Pelycosaur:  56*. 

 56*. 

 Stegocephal.  54  \ 

 Teleost.  45*. 

Bezahnung  des  Zungenbeins 

Teleost.  45*. 
Bezahnung  der  Zunge  /V/ro- 

»»yi.  33*. 

—  8.  auch  Zähne,  Zahn. 
Beziehung  des  Maniniarappa- 

rates  zum  Descensus  testi- 
culorum  [Säugeih.]  527*. 

—  des  Pancreas  zum  Duode- 
num  Säugeth.  198*. 

 (Vögel  197*. 

—  des  sympathischen  Nerven- 
systems zu  den  Arterien844. 

—  der  Zähne  zur  Osteogenese 
Amphib.)  54*. 

 (Dipnoi  43*. 

Beziehungen  des  Mitteldarmes 

zu  Dotter  und  Dottersack 

153*  f. 


Beziehungen  zwischen  Mus- 
keln und  Nerven  612  f. 

 Nerven  und  Muskeln 

612  f. 

—  der  Niere  zum  Geschlechta- 
apparat  445*  f. 

Biber  s.  Castor  fiber. 
Bibergeilsack  {Castorf  547*. 
Biceps  s.  M.  bieeps. 
Bidder'sches Organ  Bufo  502*. 
Bilateria  57.  63.  708.  327*. 

334*.  419  *    423*.  424*. 

425* 

—  Gehirn  708. 
Bindeanne  [Crura  cerebelli  ad 

cerebrum'  (Säugeth.)  773. 
Bindegewebe  Cephaiopod.  80. 

—  Echinoderm.  80. 

—  (Mollusc.)  80. 

—  cytogenes  414*. 
Bivalria  77. 

—  S.  Brach  iapoda, 

Lauiellibronch  iafa. 

Biventer  maxillac  superioris 
8.  M.  biventer  maxillac 
superioris. 

Blättermagen  [Omasus,  Psal- 
ter] (Wiederkäuer)  160*. 
152*. 

Blättertracheen      Arachn  id. 
211*. 

Blase  Teleost.  454*. 

—  Lepus  cuniculus,  521  *  Fig. 

—  8.  auch  Harnblase. 

—  contractile  .Ceshnt:  425*. 

 [Kotator:  426*. 

Blastocöl  419*. 
Blastoderma  46. 
Blastoidea  64. 
Blastoporus  (Urmund]  47. 
Blastula  46. 

—  (Amphioxus)  47  Fig.  10. 
Blatt  s.  Keimblätter, 

Muskelblatt 
und  skeletogeues  Blatt. 
Blenniidae.  Blennoiden,  Blen- 
nier  271.  496*. 

—  s.  Anarrhichas. 

Blcnnius, 
Zoarces. 
Blcnnius    gattorugine  496*. 
530*. 

B.  gunellus  »gemellus*  454*. 
493*. 

B.  sanguinolenius  130*. 
B.  rtrtparus  496*. 
Blinddarm  Coecunr  171*. 

—  (Amphib:  172*. 

—  (Reptil.  173  .  174*. 

—  Säugeth.   176*.  180*. 

—  (Vögel  174*.  175*. 

—  Canis  familiaris.  Felis 
catus  177*  Fig.  122. 
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Blinddarm  Lagomys  pusülus 
179*  Fig.  126. 

—  '  neugebor.  Kind,  Mensch 
180*  Fig.  127. 

—  Spiralfaltc  i  Vögel.  175. 
Blindgeborene  Säugethiere 

y4i. 

Blindsack.  Magen  {Ganoid. 
130*. 

 Selacti.  131*. 

 Tcleosl.  133*. 

Blindsäeke  des  Mitteidarines 
Xiuqeth.  109*. 

  Vögel,  166*. 

Blut  340*.  411*. 

—  Arm».  411*. 

—  Cra ii iat.  'MO*. 

—  Xnwrtin.)  327*. 

—  M'irMln»;  411*. 
Blutarten.  Scheidungder  Am- 

phib.  371*.  376*. 

—  Ih'pnoi  367*.  • 

—  Ganoid.  367  *. 

Reptil.  383*.  385*.  386*. 
-   Vögel  386* 
Blutdrtisen  der  Schwimmblase 

FwcV  265*. 
Blutflüssigkeit  Amphioxm 
337  *. 

Bhitgetaßdrüseu  253*. 
Blutgefäße,  Ernährung»-,  des 
Herzens  Fische  356*. 

—  der  äußeren  Kiemen  />//>- 
;/')/  366*. 

—  dos  Auges  Fixehr  360*. 

—  dt- rChoriocapillaris  Kat\e 
92»  Fig.  57H. 

—  «1er  Chorioides  Ü28. 
-■  "les  Glaskörpers  940. 
--  der  Harnblase  463*. 

—  der  Kiemenblättchcn  229*. 
230*. 

der  Leber  Sihigelh.  194*. 

—  der  Lunge  Dipnoi  267*. 

—  des  Mitteldarms  iSäugclh. 
169*. 

 Vögel  166*. 

—  der  Netzhaut  937. 

—  der  Niere  Sängeth.  468*. 

—  der  Schwimmblase  Fische 
264*.  265*. 

 Gmund.  258. 

—  der  Thymus  249*. 

—  s.  auch  Gefäße. 

Kieinengcfiiße. 
Mesenterialgefäße. 
Nabelgefäße. 
Blutgefäße  stein ,  centrales 

—  peripherisches  MO*.  392«  1". 
 Cranial   392*  f. 

s.  auch  Arteriensystem. 
Gefäßsystem, 
Herz, 


Blutgefäßsystem  b.  auch  Ve- 
nensystem. 

BlutgeiHßvertheilung  in  den 
Kiemen  blättchen  229*  Fig. 
161. 

Blutkörperchen  'MO*.  341*. 

—  rothe  Vraniot.  'MO*. 

—  weiße  [Leucocvten  Cra- 
nial. 341*. 

Blutplasma  341  *. 
Boa  307. 

—  Arterien.  Herz  386*  Fig. 
267. 

Boden  der  Mundhöhle  [Am- 
phib.  101*. 

 Cranial  93*. 

 Reptil.  104*. 

Bogen  589. 

—  Hvoid-  321. 

—  Kiefer-  321. 

—  Kiemen-  324. 

—  obere  s.  N'enralbogeu. 

—  obere  der  Chorda  192. 

—  Hand-  Sängeth.  760. 

—  Subocular-  321. 

—  Thyreoid-  291  *. 

—  untere  s.  Haemalbogen, 

Haeinapophyse. 

—  untere  der  Chorda  192. 

—  Visceral-  321.  323.  324. 
397.  414. 

—  vorderer  des  Atlas  261. 

—  Wirbel-  235.  589. 

—  Zungenbein-  321.  331.  332. 

—  s.  Ilyoid-. 

Kiemen-. 

Neuralbogen. 

Thyreoid-, 

Viseeralbogen. 
Bogenbildungen  192. 
Bogenfurehcu  Sängeth:  764. 
Bogengänge  {Cranial.  878  f. 

—  Gnatost.  881. 
--   Myxinoid.  878. 

—  Fclroinyx.  879. 
Bogenlose  Wirbel  Ganoid., 


 TtUoxt.  2;i8. 

Bojanus'sches  Organ  Mollimc] 
430*. 

Bombinator  'igneua,  l'nkc  98. 
115.  244  *  245.  295.  480. 
526.  660.  94*.  238».  371*. 
375*.  403*.  457*.  501*. 
502*. 

-  Hand  526  Fig.  333. 
Ilombqx  mori.  Nervensystem 

717  Fig.  446. 
B»$  tan  rite,  Rind.  Kalb  107. 
471*.  518*.  540*.  546*. 

—  —  Cranium  Embrvo  402 
Fig.  249. 

 (iehiru  Foetus  771  Fig. 

485. 


Boa  taunts,  Hand  540  Fig.  345. 
 Metatarsus  Querschnitt 

206  Fig.  104. 
 Nasenhöhle  Querschnitt; 

967  Fig.  607. 

 Niere  469*  Fig.  311. 

 Schädelbasis  408  Fig. 

253. 

 Speicheldrüse  124*  Fig. 

84. 

 Thymus  249*  Fig.  172. 

 Trachea  299*  Fig.  209. 

lioridac  s.  Bos. 
Bowman'sche  Kapsel  441*. 

 iSriaeh.)  440*. 

Box  133*.  171*. 
B.  salpa  162*.  496*. 
Brachialis  s.  M.  brachialis. 
Braeh  ionite.  Organisation  426*. 

Fig.  294. 
Brarhiopoda  63.  76.  181.  183. 

599.  710.  11*  208*.  420*. 

—  Leibeshöhle  420*. 

—  Muskulatur  599. 

—  Nervensystem  710. 

—  Skeletbildu  ngen  181. 
Brachio-radialis  s.  M.  brachio- 

radialis. 
Brachyecphalns  ephippium  172. 
Brarhyura  {Decapotl.}  713. 
Brailypad idae  s.  Bradypua. 

Chahuptif. 
Bradypus  97.  122.  129.  148. 

261.  303.  406.  838.  147*. 

299*.  313*. 
Brania  474. 
B.  Raji  134*.  162*. 
 Kieferstiel  und  Kiemen- 

deekelskelet  355  Fig.  216. 
liramatlu  rium  107. 
Brnm-hia  s.  Kiemen. 
Branchialgaugliou  Lantellibr. 

716. 

Branchialhöcker  909. 

Branehiala  s.  Critetaeea. 

» Branchiate    AmphMcn*  s. 

Ferenn  ihranehiata. 
»Branchiate  Arthropoden*  a. 

Cruslaeen. 
Branchio-  ».  M.  branchio-. 
Brauch  iobtlclla .  Ncphridium. 

Mündung  426*  Fig.  295. 
Branchiomerie  309. 
Bra  neh  iopoden  208  *. 
Branchionauria  66.  168. 
Braach  iimuarite  242.  54*. 

—  Brustgiirteltheile  305  Fig. 
183.  476  Fig.  302. 

B.  amblyosfomus  169. 
Bronchi  Lnftröhreuäste; 
(Ayhssa,  273*. 

—  Amphib.  273*. 

—  7»Vy>/47.  277*. 

—  Sängeth. \  299*. 
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Bronchi   Vögel  279*1283*. 

—  eparterielle  313*. 

—  hyparterielle  313*. 

B.  divergentes  [Vögel  314*. 
Bronchioli   Siugeth.,  311*. 
Bronehoeoela  1 73  *. 

—  Enddarm  173*  Fig.  121. 
Bronchus   Kiemendarmj  [Pe- 

tromyx.  220*. 
Bronchus   [Stamm-]  Reptil. 

276*. 
Brontosaurus  297. 
B.  exrcLtus,  Becken  558  Fig. 

358. 

Brouiotherium  ingrtts.  Schädel 
und  Gehirn  774  Fig.  487. 
Brookcsia  297. 

Brllcke  [PonsVaroli  Siugeth. 

756.  773. 
Brunner'sche  Drusen  Siugeth. 

168*. 
BrunstdrUse  122. 
Brust,   Drusen  {Cheiromcles, 

120. 

Brustbein  s.  Sternuni. 
Brustbeinkiel  s.  C'arina  sterni. 
Brustflosse  Crossoptcryg.,  Un- 
dina)  515  Fig.  327. 

—  (und  Brustgürtel.  Qadns 
473  Fig.  300. 

—  Polypterus   515  Fig.  328. 

—  Rochen:  Mylioltatis.  Raja, 
Torpedo  509  Fig.  322. 

—  Muskulatur  der  684. 

—  Rückbildung  des  primären 
Skelets  der  510  f. 

—  b.  auch  Vordergliedmaße. 
Bmstflossenskelet  502  f.  510. 

514  f. 

—  Chimaera)  506. 

—  Crossoptcryg.)  515. 

—  Dipnoti  516.  545. 

—  Gunoid.)  510.  511. 

—  Holoceph.)  503. 

—  [Lcpidosteus  511. 

—  Pleuraeanthus)  505. 

—  Raiidae  507. 

—  mach.)  503. 

—  Sanol  id.  503. 

—  i  Störe)  510. 
[Teleost.)  512.  545. 

—  Xenacanthus  505. 

—  Acanthia.«  rulgarü,  Scym- 
nns    504  Fig.  307. 

—  Aeipenser  ruUteuus  511 
Fig.  323. 

—  (Ceratixlus  Forsten'  517 
Fig.  329. 

—  (und  Schultergllrtel.  Ma- 
lapterurus  eleetricus  512 
Fig.  325. 

—  Rochen  507  Fig.  320.  508 
Fig.  321. 

—  iMac/t.  505  Fig.  318. 


Bmstflossenskelet  und  Sehul- 
tergürtel.  Telrosfei:  Qobitu 
guttatus.  Jlemitripteriut  aea- 
dianus.  Pcristedion  eata- 
phractuni,  Triyla  hirundo) 
513  Fig.  326. 

—  Xenacanthus  Drehern'  506 
Fig.  319. 

—  Flossenstrahlen  des  511. 

—  Hornfäden  des  509.  517. 

—  primäres  514. 

—  secundäres  511.  514. 
Brustgürtel  s.  Schultergürtel. 
Brustwirbel  und  Rippen.  Alli- 
gator lud us   289  Fig.  167. 

—  liuleo  vulgaris]  291  Fig. 
170. 

Brutpflege  (Monotr.  513*. 

—  Siugeth.  511*. 
Bryoxoa  J'olyxoa)  36.  113.  76. 

599.  710.  327*.  420*. 

—  Cuticula  76. 

—  Gehirn  710. 

—  Leibeshöhle  420*. 

—  Muskulatur  59t). 

—  8.  Rhabdopleura . 
Buccalganglion  Molluve.  718. 
Buccaha  355.  356. 
Buccalmasse  Mollusca  14*. 
Buccinator  s.  M.  buccinator. 
Bucephaius  59  *. 

Buceros.  Magen  139*  Fig.  95. 
Bürstenzähne  Fisehe  46*. 
BUrzeldrüse   (Glandula  uro- 

pygii1  [Vögel  117. 
Bufo.   Kröten   98.    115.  244. 

480.  481. 526.  929.  946.  54  *. 

IUI*.    135*.   239*.  306*. 

371*.  498*    499*.  501*. 

502*. 

—  Biddersches  Organ  502*. 

—  Mundhöhle,  Boden,  Zunge 
101*  Fig.  62. 

—  UrogenitalsyBtem  <3  457* 
Fig.  304. 

B.  agua  102*. 
B.  ctnereus  s.  B.  vulgaris. 
B.  rariabilis  102. 
B.  rulgaris.  B.  cincrcus.  Lunge. 
Schnitt  302*  Fig.  211. 

—  Zungeubein  442  Fig.  281. 
Bufonidae  s.  Bufo. 

Ototophus, 
Sy stoma. 
Bulbi  vestibuli  der  C'litoris 

Siugeth.)  547  *. 
Bulbilleu  der  Kiemenarterie 

Aeran.  336*. 
Bulbus  det  Penis  Säuarth. 

543*.  544*.  545*. 
B.  artcriosus  351*. 

—  [Amphib.  373*  f. 
 (Qanoid.)  356*. 

—  Säugrth.  389*. 


Bulbus  artcriosus  Saurops.) 
384*  f. 

—   Selaeh.)  356*. 
.  _   Teleost.)    354  *.  355*. 
356*. 

 '  Salamandra  maculosa) 

374*  Fig.  257. 
 Klappen  des  Amphib.) 

373*. 

 Spiralfalte  des  Amphih.) 

374*. 

 (Truncus  artcriosus,  La- 

eertu  384*  Fig.  265. 

 Sdamandra    373  Fig. 

256 

 Wülste  de»  [Säuget/t.; 

389*. 

B.  oculi  s.  Augapfel. 
B.  olfactorius  95o. 

—  —  [Siugeth.  762. 

Bulla  ossea  Säugrth.  404.903. 
B.  tympanica  Singt  th..  408. 
Btmodonta  s.  Hippopotamun, 
Snidae. 

Bunodonte  Molares  74*.  77*. 
Bunodontes  Gebiss  Siugeth. 
74*. 

Bursa  Kntiana  Selaeh.  158*. 
B.  hepatico  -  enterica  201*. 
203*. 

B.  inguinalis  fOremastcrsackl 
Säugeth.  523*.  524*.  525*. 
526*.  527*. 

B.  omentalis  Netzbeutel ) 
Säugrth.  203*. 

B.  ovarica  Säugrth.  515*. 

B.  ovarii  Säugrth.  523*. 

B.  pharyngea  Schireine:  87*. 

B.  pvlofiea  Selaeh.)  158*. 

B.  te'stis  Siugeth.  519*.  523*. 

Bursaria  39. 

Buten.  Vorderarm  137  *  Fig.  93. 
B.  rulgaris,  Brustwirbel  291 
Fig.  170. 

—  Gefäße  und  Herz  396*  Fig. 
277. 

—  Sternum  298  Fig.  175. 

—  Thymus  und  Thyroidea 
248*  Fig.  171. 

Butyrinus  Butirinns  278. 260*. 
263*.  354*. 

C. 

Cadueibranrhiata  92.  283.  455. 
639.  807.  811.  820.  866. 
886.  959.  100*.  394*. 

—  8.  auch  Salamandriua. 
(änogeuese .  physiologische 

19. 

Cänogenie  16. 
Calamodon  72*. 
Calamoiehthys  66.  277.  472. 
516.  571.  789.  790. 
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Ca  la  m  o  ich  thys  ralalrrieus. 
RuniptquerBchnitt  276  Fig. 
158. 

Cafamm  [Federnspule]  136. 
138. 

Caleaneus  521.  573.  581. 
Calear  : Säuget!,.,  760.  766. 
Callirhthgs  160. 
(allopterus  232. 
C.  Massizii,  Wirbelsäule  232 

Fig.  122. 
Callorhyuehus  267.  338. 
fahles  82  *.  464*. 
Calycoxoa  63. 

—  s.  auch  Lurcrnaridae. 
Camelidar.  Kamele  112.  256. 

541.  581.  150*. 

—  8.  Aiiehenia, 

Camelu«. 

CamrtopardaUx  Giraffa  17. 
107.  256.  775.  90*.  546*. 

Camelm  dromedarim.  Drome- 
dar 90*. 

Campanula  Halleri  Fische) 
930. 

Caniptonvtu.t  578. 
C  dispar,  Fuß  577  Fig.  377. 
Canälehen,  Zahn-  37*.  38*. 
39*. 

—  des  Zahnbeins  37*.  38*. 
39*. 

('anale.  Coelom-,  der  Kiemen- 
bogcn  Atnp/iioxus)  217*. 

—  Haverssche  204.  38*. 

—  Knorpel-,  197. 

—  Radiär-  {Coeleut.)  718*. 

—  Scheiden-  ilkutelth.  512*. 
513*.  541*. 

—  verzweigte  im  Os  frontale 
und  Os  postfrontale  Amia 
ralra  864  Fig.  528. 

—  s.  auch  Hautcanäle. 

i  anal,  Augenmuskel-  348. 

—  (audal-  237.  279. 

—  Central-desOntralnerven- 
systems  Acran.)  723. 

—  —  des  Rückenmarks  Cra- 
niot.  779. 

—  ('artner'seker  [Malpighi- 
scher]  Säuget!,.  517* 

—  Hyomandibular-  861.  862. 

—  Infraorbital-  8#>I .  862. 

—  Lateral-   Sclach.  861. 

—  Malpighi'scher  [Gartner- 
seher    Säuget!,.'  517*. 

—  N'uck "scher  [Säuget!,:  529*. 

—  Uvarial-  TcUost.  496*. 

—  Riug-    M,du#.  8*. 

—  RUckjrrat-  223. 

—  Samen-  \  Säugeth.  538*  f. 

—  Spritzloch-  335.  361.  896. 

—  Supraorbital-  Sclach.  8(51. 

CanairThrünen-  918. 


Canal,  VidPscher  812. 

—  ».  auch  Seitcncaual. 
Canalis  cochlearis  'Jfrptii.'iSSti. 

 Säugeth:  892.  893. 

C.  Fontanae  Säugeth:  932. 

 [Vögel  932. 

('.  incisivua  974.  976. 

 Säuget!,.  85*. 

C.  naso-palatinus  974.  85*. 

 .Säugeth.)  85*. 

(.'.  neuroentericus  'Ancid.)  719. 
C.  obturatorius  551.  552.  559. 

 {Vögel'.  558. 

V.  rcuniena  [Reptil.)  888.  881). 
C.  temporalis  406*. 
C.  transversna  949. 
C.  urogenitalis    Sinus  uro- 
genitalis, UrogenitalcanaÜ 

—  —  {Bcutclth:  541*.  542*. 

 [Monntr.)  509*.  537*. 

 lllrptil.)  im*. 

 {Säugeth.)  472*.  519*. 

520*.  538*  f.  539*.  543*. 
547*. 

 [Leptm  cuniculus  521* 

Fig.  340. 
 Corpus  eavernosum 

[Säugeth.  543*. 

 Pars  prostaticades 

Säugeth.)  539*. 
 Querschnitt,  Cynoce- 

phalus  babuiu)   540*  Fig. 

350. 

C.  utriculo-Baceularis  892. 

 Gnathost.)  882. 

C.  vertebralis  397*. 

—  a.  auch  Ductus. 
CanalsvBtem,  dermales  859  t*. 

m>'.  864. 
 am  Kopfe  864. 

—  Schleim-  860. 
( 'analsysteme  Fori  f.  6*.  7*. ! 
Canidae  129.  498.  538.  469*. 

—  s.  Canis. 
Canini  s.  Caninus. 
Caninus  [Eckzahn]  68*.  72*. 

80*. 

—  BeuteUh.  72*. 

—  Carnüor.,  72*. 

—  Cetac)  70*. 

—  yChiropt.)  72*. 

—  [Insectivor.  72*. 

—  (Xartcal  71*. 

—  Primat.  72*. 

—  Frobosrid.)  72*. 

—  Prosit».  72*. 

—  [Säugeth.  72. 


Canis  familiaris  >C.  domesti- 

cus*\  Hund,  Becken  559 

Fig.  359. 

 Cücum  177*  Fig.  122. 

 Crauium  Medianschuitt) 

967  Fig.  608 
 Gehinibasis   761  Fig. 

479. 

 Hemisphäre   765  Fig. 

482. 

 Xackenmuskeln650Fig. 


—   I'ngulat.  72 


—    Wiederk.  71*. 
Cani*   262.    451.  561.  766. 
177*.   178*.   195*.  253*. 
296*.  415*.  468*.  545* 
546*.  550*. 


417. 

 Niere  Schnitt  470*  Fig. 

314. 

 Oberkiefer,  Zähne  75* 

Fig.  45. 

 Scapula  495  Fig.  313. 

 Sternum,  Clavicula,  Rip- 
pen 302  Fig.  180. 

 Vordergliedraaüe  536 

Fig.  341. 

 Zehe  110  Fig.  32. 

 Zungenbein   451  Fig. 

291. 

C.  lupus,  Wolf  122. 
('.  vulpes,  Fuchs  122. 
Cajribara  8.  Hydrochoeruseapy- 
bara. 

Capillaren  346*.  409*.  410*. 

—  [Craniot.  340*. 

—  Gallengang-  ßeptil.  191*. 
192* 

Capitatum  521. 
Capiti-  s.  M.  capiti-. 
Capitulum  287.  289.  290.  291. 

—  costae  289.  290. 
Capra  [hircua],  Ziege  107.  129. 

836.  468*.  546*. 

—  Schädel  401  Fig.  248. 

—  Schädel     Hirntheil  400 
Fig.  247. 

Caprnnulgidue  s.  Caprimuhfits. 
Fadargu*, 
Steatarnis. 
I  Caprimulgus  580.  282*. 
Cäpromya  548*. 
Caput  brevo  s.  M.  caput  brevc. 
Cnratix  133*. 

C.  tracMurus,  Darmcanal.  Leber 

190*  Fig.  132. 
Carapax  s.  Rückeuschild. 
Carassiws  vulgaris  [Cyprinus 

carassius)  189*. 
Carba  Phalacrocttrax  137*. 
Carcharias  22(5.  330.  506.  735. 
737.  933.  945.  946.  978. 
42*.  158*.  224*.  490*. 

—  Cranium  331. 

—  Gehirn  737  Fig.  456. 

—  Kopf.  Nickhaut -Muskeln 
946  Fig.  592 

—  Unterkiefer  41*  Fig.  28. 

—  glaueus,  Bauchflosscugkelet 
565  Fig.  364. 
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Carcharias  —  Caudalstnus. 


Carcharias   glaucus ,  ltiech- 
organ  (Schnitt)  955  Fig.  594. 
Carchariidae  8.  Carcharias. 
Snhyrtta. 
Zugaena. 
Cardia  [Säugeth.)  144*.  145*. 
152*. 

—  (Teleost.)  133*. 
Cardialdriisen  [Fische]  134*. 

—  (Stiugeth.)  145*. 
t'ardinalvenen  8.  Venae  cardi- 

nales. 

Cardio-branchiale  [Rajid.]  425. 

—  {Selaeh.]  421. 

(arina  Storni  (  rista  sterni. 
Bnistbeinkiel  ilstccrtil] 
299. 

  il%</.  29«.  300.  305. 

Carinaiae  67.  110.  139.  253. 

254.  298.   299.   491.  492. 

493.  500.   533.  558.  580. 

079.  087.  02*.  284*.  318». 

530*. 

—  Acrorornroid  492. 

—  Proeoracoid  492. 

—  -  Hternniu  298.  299. 

—  Thorax,  8ehultergürtel  u. 
Becken  491  Fig.  311. 

—  8.  Aecipifres  [Raubvögel], 

Qdumbidae  [Tauben,, 
Qallinacci  [  Hiütmrvögtl] . 
Grallatores  Stelz-, 

Snmpfrögel , 
Xntatores  Schwimm- 
vögel , 
/  '(murren  { Sing  rögel , 
Sransores  i  Kletferrögel , ; 
ferner  Iehthyornis, 
(  hhntorn  ithes. 
Carmarina  hastata.  Sinnen- 

epithel  848  Fig.  518. 
Carnivora.  Carnimren  67 
118.  128.   129.  148. 
409. 
495. 
500. 
081. 
7W. 
771. 
HB». 
933. 


4iK. 
451. 
537. 
632. 
090. 
7<i7. 


908. 


404. 
452. 
538. 
(WO. 
758. 
7<i8. 

im. 

932. 
74*. 
113*. 
143*. 
148*. 
253*. 
467*. 
510*. 
525*. 
540*. 


7.V 


111*. 
124*. 
147*. 
1X1*. 
40(5*. 
515*. 
521  *. 
539*. 
547* 
Ann 
Caninus  72*. 
FuGskelet  584 


410. 
497. 
584. 
087. 
7«W>. 
772. 

nm. 

970. 
87 
115*. 
144  *. 
108*. 

29t;*. 

468*. 
519*. 
52«*. 
54,-)*. 


112. 
201. 
411. 
498. 
020. 
688. 
760. 
773. 
903. 
71*. 
90*. 
116*. 
146*. 
180*. 
405*. 
409*. 
520». 
527*. 
546*. 


Ann  538. 


Carnivora,  InciBores  71  *. 

—  LUckzühne  76*. 

—  Molares  74*.  75*. 

—  Rabies  canina  111*. 

—  Heißzahn  75*. 

—  8.  Canidac. 

Crendonta, 
Fclidae. 

Iluaeua.  Jfyaenidue, 
Muttelidae, 
Ursidae. 
Vi  verrinne; 
ferner  Digitigrade  Carni- 
roren. 

MonodeJphe  Carni  raren 
lind    Plantigradc  Carni- 
voren, 

f'arotiden,  Wundernetze  der 

Säugclh.  410*. 

 1    yr^el  410*. 

Carotidendrüee  [Amphih.  243*. 

244*.  394*. 
Carotis  253*. 

—  Cyclost.  392*. 
Siiugeth:  391*.  397*. 

—  SelacJi.)  393*. 

—  Vögel]  396*.  * 

('.  anterior    Dipnoi,  360*. 

 [('.    interna,  Fische 

358*. 

C.  cerebralis  S,iugeth.  397*. 
C  communis  Säuaelh.)  397*. 

—  —   Sanraps.  387*. 

('.  externa  Amniot.\  395*. 
 Amphih    375*.  376*. 

377*.  378*.  394*. 
 posterior]  Fische  35K*. 

359*. 

 SiiwjeO,.  397*. 

('.  facialis  Siiugeth.'.  397*. 
('.  interna  \Amniot.  395*. 
 [Amphih.    374*.  375*. 

370*.  377*.  378*. 

 Dipnoi  364*. 

 V.    anterior]  Fische 

358*. 

 (('.  cerebrale  Säw)cth.) 

397*. 

C.posteriorl—cxterna  Fische 

358*.  359*. 
C.  primaria  Amniot.  396*. 

 Vögel  396*. 

Carpale  [C'arpaliaj  521. 
Carjtophaga,  carpophage  Bcu- 
telthiere  71*.  72*. 

—  Caninus  72*. 

—  Ineisores  71*. 

—  s.  Arrobata  [Acrobates  . 

Bftidms, 

Petaurista, 

Phalangista. 

Phascolarctus. 
Carpophaga  latrans  142*. 
Carpns  s.  Hand. 


Cnrtilago  euneiforinis  Wris- 
berg'scher  Knorpel]  Siiu- 
geth. 294*.  296*. 

C.  epiglottidis  Monolr.  290*. 

C.  lateralis  V.  Kiemenbogen' 
443.  270*.  271*.  278*. 

 Amphih.     440.  270*. 

278*. 

 [Proteus)  270*.  278*. 

 Siiugeth.  287*. 

C.  Meckelii  [MeckelVher 

Knorpel]  903. 
 hnochenganoül.  351. 

356. 

 Siiugeth.  397.  3«). 

 [Teleost.  351.  350. 

C.  para*eptalis  975. 
C.  Santoriniana  Siiugeth. 
296*. 

C.  thyreuides  s.  Thyreoid. 

—  8.  "auch  Knorpel." 
Caruneula  Mrnach  110*. 

—  sublinguale  Saugt  th.  122*. 
Caruneulae    uterine  Cotyle- 

donen  110*. 

—  i  Siiugeth.'  518*. 

Castor  (ihn;  Biber  VM.  124*. 

144*.   147*.  300*.  510*. 

520*.  546*. 

 Hibergeilsaek  547*. 

 Molare«  74*  Fig.  44. 

Casuarius,  Casuare  130.  254. 

493.  535.  558.  580.  137*. 

414*. 

Catuphraeta,  Cataphrarten  IM. 
356.  358.  513.  624.  FW*. 
227*.  229*. 

—  Kuochcnpanzer  166. 

—  8.  Cot t  US. 

Catarrhini,  katharrhiiie  Affen 
261.  409.   «>35.   603.  7f.7 
768.  90K.  31*.  76*.  88*. 
178*.   180*.   297*.  470*. 
520*.  525*. 

—  Uvula  89*. 

—  8.  Anthrojtoidar. 

Cereopithecus. 
Oynocephalus. 
Semnnpitlucidae. 
Cnturus  232. 

Cauda  cquina  Siiugeth .  782. 

—  helicis   Siiugeth.  908. 
Caudalabschnitt  der  Wirbel- 
säule s  SclnvanzwirbeUHule. 

Caudalarterie  411*. 
Caudalcanal  237. 

—  Fische  279. 
Caudali-  8.  M.  caudali- 

( 'audalinuskulator ,  ventrale 
ms  f. 

—  Iquann  delicatissimet  047 
Fig.  416 

Caudalsinus  Silur us  glnni* 
414*  Fig.  289. 
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Caudaltheil  der  Wirbelsäule 
s.  SchwanzwirbelBäule. 

Caudalvene  8.  V.  caudalis. 

Caudo-femoralis  b.  M.  caudo- 
fcmnralis. 

Cavernüses  Gewebe  de»  Be- 
gattungsorgans [Reptil. 
532*.  533  *  535*. 

 im  Phallus  ( Vögel  535*. 

Cariu  colmydMeTschterinckcn 
129.  130.  539.  941.  546*. 

Caricornia  107.  77*. 

—  8.  Antilopülar, 

ftjtidae. 

(Jvidae. 
Caridar  ».  Cavia. 
Caritas  intertympanica  900. 
('.  tympanica  390. 
Cavum  buccale  73*. 
C.  c-ranii   llcptanehus  323. 
C  pliarvngo-nasale  295*. 

 Sauget/t.  86*. 

Crbidac  s.  Aide*. 

Cefnt.», 

Istynthrix. 

Myeetcs. 
Obus  467. 

—  Großhirn  766  Fig.  483  u. 
767  Fig.  484. 

Cellulae  acreae  s.  Luftsäcke. 
Cement  Zahnceuieut  (U*. 

—  Cr;r»dil.)  64». 

—  Shujcth.)  64*. 
Cementdrliscn  <  Virriprd.  428*. 
Cintitr»  129.  149. 

<  entraleanal  d.  Centrainerven- 

systems Acran.  723. 

—  d".  Kückenmarkes  Craniot 
779. 

(  «Mitrale  521.  537.  573.  582. 

—  Sauget/t.  537. 
Centrale»  Gefäßsystem  340*. 

—  Nervensystem  s.  Central, 
nervensystero. 

Centraikapsel  Kfuliolar.  35. 

<  'eutraluervensystem  centra- 

les   Nervensystem  708. 
722  f.  729  f.  " 

—  Arm  ii  in  722  f. 
Craniot.  729  f. 

—  X<  uiailtcbninth.  708. 

—  y>  in<rtin:  70*1. 
I'hfi/Mminf/i.  7()8. 

—  Wir/p  Hose  708  f. 
U'irMH,.  720  f.  729  f.     |  — 
Amphioxws   723  Fig.  449.  — 

—  i  uropara    781  Fig.  — 

493.  — 

—  <!  all  m  dornest  icus 781  Fig.  — 

494.  - 

—  I'ht/iftanrigcit.-:    mola     783  — 
Fig.  193. 

—  <  eutraleaual  des  723. 
Hüllen  des  788 f. 


Centraiorgan  [Gehirn]  {Bila- 

terra)  708. 
Centriscus  164. 
C.  scolopax,  Schuppe  165  Fig. 
81. 

Centrophonus  154.  327.  330. 
335.  338.  427. 

—  Rumpfwirbel  226  Fig.  115. 
C.  ralceus,  Hautzähnchcn  153 

Fig.  65. 

C.  erepidalbus.  Augenmuskeln 

942  Fig.  589. 
Centrosoma  43. 
Centrum  tendineum  650. 
Cephalaspidae  159.  313. 

—  Segnientirung  des  Kopf- 
Bchildes  313. 
s.  Tlnjcstes. 

Crpltaiodiscus  65.  185.  17* 

—  Danndivertikel  185. 
Crphalophora  183. 

—  8.  auch  Cephalopoda, 
Gasfropoda, 
Pteropoda. 

Cephalophus  546*. 
Ceplialopoda  64.  80.  82.  184. 
185.  196.  601.  716.  717. 
718.  876.  877.  915.  923. 
951.  15*.  16*.  212*.  3S2*. 
333*.  422*.  430*.  431*. 
482* 

—  Adductores  infundibuli 
001. 

—  Analdriisen  16*. 
-•-  Augen  915. 

—  Bindegewebe  80. 

—  Bulbus  oculi  915. 

—  Chromatophoreu  81. 

—  Cornea  915. 

—  Depressord  Trichters  601. 

—  Glaskörper  915. 

—  Iris  915. 

—  Kiemen  212*. 
--  Knorpel  183.  196. 

—  Kopfkunrpel  183. 

—  Leberkapsel  KOL 

—  Musculus  eollaris  »Wl. 

—  Muskulatur  601. 

—  Nervensystem  716. 

—  Otiicysteii  876. 

—  Pedalganglion  717. 

—  IMgmentzellen  915. 
l'leuroviseeralganglieu  717 

—  Ketina  915. 
--  Ketractor  capitis  601. 

—  Khabdouie  915. 

—  Hingfalte  Iris)  915. 

—  Spiraldarm  15*. 

—  Stäbchen  915. 
StUtzgewebe  80. 
Tintenbentel  16*. 
Trichter  212*. 
8.  Dibraneliiata, 

Tctrahraii'-fiiata. 


Ccphaloptera  267.  737. 
Cephalothorax  332*. 
Ccpola,  Band  fische  239. 
C.  ruffcscnui  496*. 
Ceratobranehialc  Qanoid.  433. 

—  {Selach.  420. 

Ceralodus  66.  89.  98.  114.  230. 
231.  264.  360.  435.  616. 
517.  518.  564.  571.  572. 
670.  671.  684.  744.  839. 
43*.  44*.  120*.  167*. 
188*.  21  »5*.  235*.  240*. 
266*.  267*.  362*.  363*. 
364*.  365*.  366*.  367*. 
374*.  417*.  455*. 

—  äußere  Kieme  240*Fig.l67. 

—  Beckengtlrtel  und  Bauch- 
tlosse  548  Fig.  348  ;  571 
Fig.  373. 

—  Caudalwirbel  ^Querschnitt 
230  Fig.  120. 

—  Conus  arterioaus,  Klappen 
363*  Fig.  251. 

—  Gebiss  de»  Oberkiefers  43* 
Fig.  29. 

—  Haut  114  Fig.  35. 

—  Herz  361  Fig.  249;  362 
Fig.  250. 

—  Schultergiirtel  471  Fig.  297 ; 
472  Fig.  298. 

—  Unterkiefer  und  Zähne  44 
Fig.  30. 

C.  Forstrri.  Brustflosseuskclct 
517  Fig.  329. 

—  —  Integumeut  90  Fig.  21. 

—  —  Bunipf-  und  Schwauz- 
wirbel  276  Fig.  157. 

 Schwanzwirbel  264  Fig. 

143. 

CeratohyoideuB  s.  M.  cerato- 

hyoideus. 
Crratophrifs  501  *. 

—  Verbindung  von  Knochen- 
platten des  lntegntuentes 
mit  der  Wirbelsäule  172. 

C.  dorsal  um  172. 
Ccratopsidae  106.  394.  395. 
Crralosaurus  106. 394. 578  H2*. 
Cercapitheriilae  s.  Cercopithecu» 
Intim, 
Ahteamx. 
Orcnpithecus.  harter  Gaumen 
91*  Fig.  54. 

—  Zehe  111  Fig.  33. 
C.  fnunms  540*. 
Cerebellum  s.  Hinterhirn. 
Cerebralarterie  Art.cerebralis] 

410*. 

—  Säuget/i.  397*. 

(  erebralganglion  Lamcllibr. 
716. 

Certhiidae  s.  O/Httuirligiielius. 

Sittn. 
Cervicalnerven  909. 
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Cervicalsack  —  Chelonier. 


Cervicalsack  ■  Füget"  318*. 
Cerridae,  Hirsche  107.  120. 
474.  72*.  Ö18*.  546*. 

—  b.  Bramathcrium, 

Cervus, 
Siratlifrium. 
Cervix  uteri  Säuget!».  517*. 
Cemis  119.  766. 
C.  alces.  Elenthier,  Klaue  und 

Fußballen  111  Fig.  34. 
C.  raprtolm  90*. 

 Hemisphäre  765  Fig. 

482. 

 Steruum  303  Fig.  181. 

C.  claphus,  Hirsch  5-16*. 
 Vordergliedmaßc  536 

Fig.  341. 
C.  tarandus  297*. 
Cestodes,  Bandiriirt?ierb9d.  708.  1 

425*.  478*.  479*. 

—  contractile  Blase  425*. 
Cestraeion  337.  421.  422.  423. 

429.  433.  505.  507.  355*. 

—  s.  auch  Hetervdontes. 

C.  Phitippi,  Hinterglieduiaßc 

567  Fig  366. 
 Kieinenskelet  422  Fig. 


- 


Crstraeiotttidae  s.  Cestraeion, 

Ctetwdus, 

Jieierodonhis. 
Cctacca  67.  95.  99.  100.  119.  |  — 


145.  256.  260.  262.  272.  293. 
303.401.  403.  404.406.412. 
497.  498.  531.  541.  542. 546. 
561.  585.  638.  649.  656. 663. 
(567.  680.  764.  765.  766.  769. 
771.  772.  932.  933. 948. 968. 
975.  30*.  64*.  70*.  80*. 
87*.  92*.  113*.  148*.  149*. 
168*.  180*.  181*.  195*. 
294*.  296*.  297*.  298*. 
299*.  311*.  312*.  313*. 
397*.  405*.  469*.  515*. 
517*.  519*.  523*.  545*. 
546*. 

—  Barten  (Janiuenleisten  92*. 

—  Becken  561. 

—  Flosse  272. 

—  (iebiss  70*. 

—  Hintergliedmaße  585. 

—  Hynerphalangie  541. 

—  Kehlkopf  297*.  298*. 

—  Kiefer  70*. 

—  Magen  148*  f. 

—  Magenabschnitte    148*  f. 
149*. 

—  Pharynxtasche  87*. 

—  Kippen  293. 

—  Schwanzflosse  272. 

—  Spritzsack  87*. 

—  Verwachsung    der  Hals- 
wirbel 260. 

—  Vorderarmskelct  541. 


Cetacca  s.  Mysticete  [Barten 
teale 

Odontoeete  [Zahmmle) ; 
ferner:  Wale, 

Walfische, 

Watthiere. 
Cctiosaurus  297. 
ChaHognntha  710.   912.  950. 

—  Augen  912. 

—  Nervensystem  710. 
Chaetopoda  82.  599.  712.  714. 

851.  950.  207*.  329*. 

—  ('irren  208. 

—  Kiemen  207*.  208*. 

—  Parapodien  82.  208*. 

—  Schmeckorgane  851. 

—  8.  Oligoehacta, 

Palyehaeta. 
Chalcididaeim.oM.  104*.  303*. 
Chalcis  s.  Chaleididae. 
Chamaelco,  Chatnaeleontidae 
102.  131.  289.  296.  297. 
393.  445.  488.  490.  532. 
534.  546.  562.  554.  576. 
661.  662.  678.  869.  887. 
898.  900.  931.  947.  964. 
56*.  83*.  103*.  104*.  118*. 
119*.  120*.  252*.  275*. 
276*.  304*.  305*.  306*. 
315*.  397*. 

Auge,  Schnitt  939  Fig.  587. 
Handskelet  534. 

—  Integument  102  Fig.  25. 

—  Kippen  289  Fig.  166. 

—  SchnauzendrUse  119*. 

—  ScbultergUrtel  488. 

—  Zunge  Querschnitt  104* 
Fig.  66. 

—  —  Drilsenbcsatz  der  104. 
C.  ndgaris  505*. 
Chatnaeleontidae  8.  Chamaeteo. 
('haraeinidae,  Charaeiucn  163. 

267.  349.  350.  884.  233*. 
261*.  262*. 

—  s.  Citharinus, 

Enjthrinm, 
Hydroeyon. 
Chalocssus  [•Chactoc&sa*,  439. 

—  Darm  162*  Fig.  110. 
C.  ehaeunda  162*. 
Chaidiodus  863.  50*. 

Tastkissen  863. 
Chautia  110.  139*.  176*. 
Chciromclcs  120. 

—  Drüsen  an  der  Brust  120. 
Chrlodon  379*. 

Chelonia  382.  385.  387.  389. 
390.  391.  484.  528.  551. 
552.  654.  575.  943.  944. 
85*.  136*.  310*.  379*. 
380*. 

—  Becken  552  Fig.  351. 

—  Hintergliedinaße  574  Fig. 
375. 


Chelonia,  Muskeln  der  Nick- 
haut 944  Fig.  590. 

—  Plastron  174  Fig.  88. 

—  KUckensehild  173  Fig.  87. 
174  Fig.  90. 

—  Schädel  382  Fig.  235. 
 Medianschnitt  383  Fig. 

237. 

—  Schädelbasis  388  Fig.  240. 

—  Tarsus  576  Fig.  376. 

—  Vordergliedmaße  529  Fig. 
335. 

Chelonidae  s.  Seeschildkröten. 
Chelonier    Chetoniu  .  Schihl- 

kröten  67.  94.  105.  109. 

116.  132.  173.  213.  247. 

248.  249.  250.  251.  253. 

254.  285.  286.  293.  305. 

308.  381.  382.  383.  384. 

385.  386.  387.  388.  389. 

390.  392.  393.  3%.  403. 

405.  446.  447.  448.  455. 

457.  478.  484.  485.  500. 

501.  502.  628.  529.  530. 

531.  532.  635.  546.  551. 

552.  553.  554.  563.  575. 

676.  577.  680.  586.  624. 
631.  648.  654.  660.  667. 

677.  678.  679.  686.  687. 
688.  748.  749.  750.  781. 
825.  836.  837.  840.  846. 
887.  888.  898.  900.  909. 
925.  928.  939.  944.  947. 
948.  961.  963.  964.  972. 
973.  27*.  30*.  56*.  62*. 
64*.  &3*.  85*.  86*.  102*. 
118*.  119*.  136*.  164*. 
172*.  174*.  183*.  191  *. 
202  *  248*.  262*.  275*. 
276*.  277*.  278*.  279*. 
305)*.  310*.  311*.  312*. 
322*.  323*.  379*.  380*. 
381*.  382*.  383*.  385*. 
397*.  407  *  408*.  413*. 
414*.  418*.  440*.  461*. 
462*.  463*.  464*.  504*. 
505*.  507*.  508*.  632*. 
533*.  535*  536*.  537*. 
538*. 

—  Annskelet  528.  546. 

—  Bauchschild  174. 

—  Becken  551.  552  Fig.  351. 
563. 

—  Begattungsorgane  533*  f. 

—  Choanen  83*. 

—  Cleithrum  485. 

—  Cloake    (5  (Querschnitt; 
535*  Fig.  346. 

—  Coracoid  484.  600. 

—  Costalplatten  174.  288. 

—  Crista  occipitalis  385. 

—  Kndoplastron  174. 

—  Epiplastron  174. 

—  Episternum  305. 
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Chelonier.  Caumcn  83*. 

—  (iaunienleiste  389. 

—  Halswirbelsäule  219.  249. 

—  Hautskelet  173  f. 

—  Hintergliedmaße  574  Fig. 
375. 

—  Horukiefcr  105. 

—  Hornplatten  132. 

—  Hyoidbogen  446. 
-  Hyoplastrum  174. 

—  Hypoplastron  174. 

—  Kiefer.  Hornbekleidungder 
66*.  62*.  64*. 

—  Larvnx  85*. 

—  lumbaler    Abschnitt  der 
Wirbelsäule  250. 

—  Lungen  309*  l 

—  Marginalplatten  174. 

—  Moschusdrilscn  116. 

—  Musculus  collo  -  scapularis 
678. 

—  M.   coraco  -  antibracbialis 
687. 

—  M.  dorsalis  scapulae  679. 

—  M.  dorso-humeralis  [H.  la- 
tissimus  dorsii  679. 

—  ML  latissimus  dorn  679. 

—  M.  pectoralis  678. 

—  M.  scapulo-hunieraliB  679. 

—  M.  splenius  capitis  649. 

—  M.  stemci  -  cleido  -  mastoi- 
deus  677. 

—  M.  supracoraeoidens  678. 

—  M.  terca  major  679. 

—  M.  testo-seapularis  678. 

—  M.  transverso-spinalis  649. 

—  Neuralplatten  173. 

—  Nickliautmuskulatur  944 
Fig.  590. 

—  Nuchalplatte  173. 

—  (Ösophagus,  Hornpapillen 
des  136*. 

—  Phallus  534*. 

—  Pharvnx  83*. 

—  Plastron  174  Fig.  88.  485*. 

—  Procoracoid  48o. 

—  Pygalplattc  173. 

—  Kippen  174.  285. 

—  Kuckenmark  781. 

—  Kückenschild  173  Fig.  87. 
174  Fig.  90. 

—  Kumpfwirbelsäule  25t). 

—  Scapula  484. 

—  Schädel  382  Fig.  235. 

—  —  Mcdianschnitt  383  Fig. 
237. 

Schädelbasis  388  Fig.  240. 

—  Schultergürtel  484.  480  Fig. 

906. 

—  Schwanzwirbelsäule  253. 

—  Scitenrnmpfmuskulutur 
648. 

—  Skelet    der  Hinterglied- 
muße 575. 


Chelonier,  Squamosum  390. 

—  Supracaudalplatten  173. 

—  Tarsus  575.  Chclonia, 
Chelydra,  Emys  576  Fig. 
376. 

—  thoracaler  Abschnitt  der 
Wirbelsäule  250. 

—  Unterkiefer  393  Fig.  243. 

—  Vordergliedmaße  529  Fig. 
335. 

—  Wirbel  247. 

—  Xiphoplastron  174. 

—  Zungenbein  446. 

—  8.  Chelydot; 

Emydae, 

La  ndsch  ildkröten  '  Cher- 
sidae). 

Seeschildkröten  (Chelo- 
nidae, 

Trionychidae. 
Chelydae  s.  Chelys, 

Pelomedusa. 
Chelt/dosanrns  407. 
Chelydra  446.  528.  575.  649. 

—  Aorta  412*  Fig.  288. 

—  Arterienstamm,  Herz  385* 
Fig.  266. 

—  Tarsus  576  Fig.  376. 

C.  serpentina .  Geschlechts- 
organe (3 .  Harnorganc 
534*  Fig.  344. 

 Hand  529  Fig.  834. 

Plastron  4&3  Fig.  308. 

 Wirbelsäule  und 

Kückenschild  250  Fig.  135. 

 Zungenbein    446  Fig. 

286. 

Chelys  388.  447. 

Chersidae  s.  1  Landschildkröten. 

Chiasma  nervornm  opticorum 
s.  Chiasma  opticum. 

C.  opticum  [C.  nervonuu  op- 
ticorum 740.  796. 

—  —  AinphUt.)  747. 

—  —  [Cyclott.)  730. 

 hhasmobr.)  736. 

 Oamid.)  740. 

 Reptil.)  750. 

 [Säugeth.]  IM.  771. 

 Teleost:  740. 

 [Vögel)  752. 

(  hiastoneurie  716. 
Chilopoda  427*. 

—  s.  Scolnpendridar. 

Ch  im  aera ,  Lh  imaeridae  65. 1 54 . 
199.  229.  231.  267.  337. 
338.  364.  367.  419  f.  421. 
425.  426.  437.  469.  474. 
506.  509.  548.  549.  566. 
623.  627.  640.  652.  672. 
673.  674.  780.  795.  839. 
862.  864.  881.  882.  884. 
925.  940.  28*.  43*.  44*. 
78*.    82*.    128*.  157*. 


171*.  205*.  222*.  224*. 
354*.  358*.  491*.  531*. 
Chimaera,  Becken  549. 

—  Begattungsorgane  530*. 

—  Bmstflosscnskelet  506. 

—  Canalsystem  am  Kopf  862 
Fig.  537. 

—  Conus  arteriosuB,  Klappen 
354*. 

—  dermales  Canalsystem  862. 

—  Kiemen  224*.  225*. 

—  Kiemendeckel  225*. 

—  Kiemenskelet  426. 

—  Mitteldarm,  Spiralfalte 
157*. 

—  Muskulatur  des  Hvoidbo- 
gens  627. 

—  SchultergUrtel  469. 

—  Schultermuskulatur  673 
Fig.  429. 

—  Zähne  43*. 

—  8.  Ilolocejihali. 

C.  monstrosa  {(?.  inonsfruosa  , 
Cranium  337  Fig.  199.  200. 

 KiemenBkelet  427  Fig. 

268. 

 Kopf  und  Nasengruben 

955  Fig.  595. 

 Labyrinth  880  Fig.  541. 

 Wirbelsäule  229  Fig. 

119. 

Chinchilla  180. 
Chioglossa  115.  118*. 
Chirocenirus  161  *. 
C.  dnrab  261*. 

Chiromys  111.  129.  538.  635. 
664.  767.  908.  71*.  72*. 
76*.  115*.  180*.  516*. 
548*. 

Chironecles  514.  229*. 
Chiroptera .  Fledermäuse  67. 
100.  106.   118.   120.  122. 
261. 
497. 
585. 
764. 
903. 


147. 
407. 
5«». 
763. 
783. 


303. 
498. 
626. 
769. 
970. 


402. 
541. 
686. 
771. 
68*. 


129. 
405. 
546. 
688. 
772. 

71*.  72*  75*.  110*.  144* 
146*.  147*.  313*.  51 6*. 
520*.  525*.  539*.  540*. 

—  Armskelet  546. 

—  Fußskelet  585. 

—  InciBorcs  71*. 

—  Molares  75*. 

—  s.  Cheirameles, 

Enomophorits, 
h  nujimra, 
Met/adonlidae, 
Iteropns, 
llhinolophus, 
Wtinojioma, 
Taphoxuus, 
Vrspertilio. 
Chiropterygium  \Dipnoi)  572- 
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Chiropterygium  —  Cleithruui. 


Chimpterygium 


Tetrapod. 


—  Urodel:  573. 
Chirotes  486.  534. 

Chiton,  Chiionidaell.W).  852. 
87(5.  430*. 

—  Puß  (XK). 

—  Hautmuskelschlauch  600. 

—  Nervensystem  715  Fig.  445. 
Chlamydophorus  1 78. 260.  öl  6* . 
Chlamydoselache  419.  420.  421. 

422.  423.  427. 

—  Visceralskelet  423  Fig.  265. 
Chlor  aemidae  11*. 
Choane,  Choanen  1X52.  82*. 

—  Amphib:-  82*. 

—  Reptil  83*. 

—  [Säugeth.  85*. 

—  Saurops.)  390. 

—  SchildJcröt.  83*. 

—  primär«  958. 

( 'hoanenbildung  958. 

—  secundäre  958. 
Choanenspalte  Vöqel  84*. 
Chncropus  12«.  581. 
Choloepus  97.  149.  261.  302. 

303.  838.  467*. 
(7.  didactylus  542. 
C.  Iloffmanni  261. 
Chondrogenese  196. 

—  i*.  auch  Knorpel,  Entste- 
llung. 

Chondrostei».  Acipenser, 
Km>rpclga  no  iden . 
Chondrotus  441. 
Chorda  s.  Chorda  dorsalis. 
C.  dorsalis  Chorda   186.  187. 

188.  222.  224.  587. 
 Amphib.)  240. 

—  Amphioxus    191  Fig. 

95.  193. 

 Anur.)  240. 

 Ascala/mtid.  247. 

 Chondros^  231. 

 Cyclost.  222. 

 Fische  224. 

—  —   Uanoidm  231. 
 liymtwphionrn  241. 

—  —  Heptaru-hus  325. 

 Holoeep/i.  228. 

 Säugeth.  25(5. 

  Saurops.  247. 

—  —  Sjdvmodon  247. 

 yWrosf.  234  ff. 

 Tunieat.  186  f. 

 240. 

 Ammocoetes:  222  Fig. 

105». 

 AvciV/iWi- Embryo  187 

Fig.  94. 

 I'ristiurus 224  Fig.  112. 

 Plastica  der  191. 

 obere  Bogen  ».  Neural- 

bogen. 


Chorda  dorsalis,  untere  Bogen 

B.  Hämalbogen. 
 Verkalkung  der  Am- 

phiox.<  245. 
C.  tympani  Cranial.  812. 

—  -  Säuget!,.  812. 
Chordae  tendineae  Säugeth: 

391*. 
Chordascheide  189. 

—  Craniot:  189. 
Dipnoi:  225.  230. 

—  Fische)  224. 

—  Klasmobr.  225. 

—  äußere  191. 

—  primäre  18(5.  189.  191. 

—  seeundäre  189. 

—  Verkalkung  der  Tcleost. 
238. 

—  Verknöcherung  des  Skelets 
der  Tdeost.  238. 

Chordastructur  191. 
Chordala  65. 

—  s.  Aerania, 

Craniota, 
Tunieata, 
Wirbelthiere. 
Chordotonalorgane  Inseeta 
875. 

Choriocapillaris .  Oefäße  der 
Katxe\  929  Fig.  578. 

Chorioidealdrüse  Wunder- 
netz 929.  930.  933. 

—  Fisehe\  410*. 
Chorioidealspalte  922. 
Chorioides  Aderhaut  923.927. 

—  Blutgefäße  der  928. 
Chorion  513*.  516*.  518*. 
Chromatophoren  , Farbzellen i 

Amphib:  101. 

—  Ccphalopod. :  81 . 

—  [Fische]  101. 

—  JVirbelth.)  100. 
Chromidae  954.  162*. 
Chn/sophrys    aurata.  Auge 

Durchschnitt  932  Fig.  582. 
C.  scrratus  496*. 
Chvlus  412*. 

Chvlusgelaße  Amphib.  413*. 

—  '  Säugeth.  414*. 
Chymus  168*.  412*. 
Ciconia,   Storch  142*.  281*. 

282*.  463*. 
C.  alba,  Armskelet  534  Fig. 
340. 

Ciliarapparat  Meleagris  gallo- 

paro  932  Fig.  583. 
Ciliarfortsätze  933. 
Ciliarmuskel  928. 
Ciliarnerven  Säugeth.  800. 

—  Saurops.!  800. 
Ciliata  40. 

—  Nahrungsaufnahme  40. 
--  s.  Acineta,  Acinetidae, 

Heterotrirhu. 


Ciliata  s.  Ihlotricha, 
llypotricha, 
Peritricha. 

Cilien    Wimperhaare.  Wim- 
pern 32.  74.  75. 

Cilienbekleidnng  des  Magens 
Amphib.  135*. 

 Fische;  134*. 

Cilienbesatz  s.  Bewimperung. 

Cinyxis  278*. 

C.  Ihmeana  279*. 

Circulationscentren  Anneli- 
den, Mollusca    333*  Fig. 


Cireulationsorgane  ß.  Gefäß- 
system. 

CircnluB    arteriosus  Willisii 

Säugeth.  397*. 
C.  cephalicus  (Amphib:  374*. 

 Fische  358*. 

 Selach.  393*. 

 Esoxlucitts)  393*  Fig. 

273. 

Cirren  Acran.  23*. 

—  Chartopod.  208*. 
Cirripcdia  428*.  480*. 

—  Cementdriisen  428*. 

—  s.  Balanidae, 

Lcpadidac. 
Cisterna  chyli  Säuget/t.  414*. 
Cilharinus  350.  233*. 
Claosaurns  armatus,  Becken 

556  Fig.  3r)5. 
Ciarias  233*.  262*. 
Clavellina  186. 
Clavicula  301. 

—  Amphib.)  501. 

—  (Anur.)  481.  500. 

—  [OroeodiL]  491. 

—  {Crossoptert/g.  471. 

—  (Dipnoi)  491. 

—  [Fische]  501. 

—  [Lacertil.  487.  489.  501. 

—  (Monotr.)  494. 

—  Säugeth    4%.  498. 
I  —  ;  Stegocephal.  476. 

—  (Störe  470. 

—  Vögel  492.  493.  501. 

—  und  Sternum  {Damjpus. 
Bund,  Mensch)  302  Fig.  180. 

—  undCoracoid  Querschnitt. 
Ttana,  207  Fig.  105.  481 
Fig.  307. 

—  Reduction  der  498. 
ClaviVulae  des  Atriums  [FiscJie) 

355*. 

Clavicularapparat,  Tabelle  der 

Veränderungen  de»  502. 
Cleido-  s.  M.  cleido-. 
Cleithren  348*. 
Cleithrum  Amphib.)  501. 

—  (Chclon.  485. 

—  [Crossoptcryif.)  472. 

—  [Dipnoi]  47i. 
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(  leithrum  Fische)  500. 

—  Knochcnganoid.  472. 

—  {Stegoeephal.)  476. 

—  Störe  470. 

—  \Tcleost.  472. 

—  Genese  des  475. 
Clepsine  328*. 
Clitoris  533  ♦. 

—  Reptil.  533*. 

—  Säugeth.)  547*  f. 

—  Bulbi      vestibuli  der 

Säugeth.  547*. 
Oloacac  inguinales  545*. 
Oloake  529*. 

—  Amphib.  183*.  531*. 

—  ■■  Ancid;  213*. 

—  Beul*  Ith.  183*.  542*. 

—  Craniot.  183*  f. 

—  Monolr.  183*.  537*. 

—  [Xagcr]  183*. 

—  Reptil;  183*. 

—  Säugeth  J  183*. 

—  Saurops.  183*. 

—  Selach.)  183*. 

—  Tunieat;  19*. 
-  [Vögel  183*. 

—  Acanthias  vulgaris)    171*  ! 
Fi-  120. 

—  7y/«m  c?1  Ö32*  Fig.  342. 

—  <R/,ea  cj)  535*  Fig.  347. 

—  Querschnitt .  Schildkröte 
535*  Fig.  346. 

—  Tr.studoi  183*  Figr.  128. 

—  7V«//«/o  <5  )  534*  Fig.  345. 

—  Drüsen  der  Amphih.)  531*. 
 ;/fr/tfi7*  532*. 

—  Muskulatur  der  [Amphib. 
183*. 

 'Säugeth;  184*.  548*. 

 Saurops.  184*.536*. 

279.  307.  796.  957. 

1P.2*.   232*.   260*.  261*. 

2152*  454*. 
(■.  harctigus  454*. 

—  —  Darmcanal,Gesehlechts- 
organe  d  494*  Fig.  324. 

 Eingeweide,  Schwimm- 
blase 2(51*  Fig.  184. 

Clupeidac.  Clupraccru  436.437. 
439.  796.  884.  945.  47*. 
133*.  161*.  162*.  163*. 
232*.  260*.  262*. 

—  aceessorische    Kiemenor- 1 
gane  439. 

—  Kienienschnccke  233*. 

—  Spiralklappe  161*. 

—  s.  Alrpoerphalu*. 

Alosa, 
Rutyrintm, 
Chatneaau*, 
Chirocentru*. 
Clupca, 
Klops, 
Kngraiäüi, 


Clupeidac  e.  Lutodeira, 

Mclctta, 

Notoptcrus. 
Cnidaria  63.  7*. 

—  8.  acraspedc  Medtueti, 

Actinia, 
Anthoxoa. 

Craspedotc  Medusen, 
Ctcnophora, 
Hydroidac. 
Hydroidpolypcn, 
Jwdromedusae, 
yfcdmac, 
Siplumophora ; 
ferner  Calycoxva, 
Lucernaria. 
Cobiti«  350.  158*.  163*.  262*. 
266*. 

—  .Mitteldarm ,  Respiration 
163*. 

C.  fossilis  496*. 
Coccüia  169.  174*. 

—  Hoden  499*  Fig.  326. 

C.  lumbrieoides,\\ir\iC\  Längs- 
schnitt 241  Fig.  im 

Coccitiidae  163*.  190*.  241*. 
249*.  436*.  458*.  501*. 

—  Coecilia, 
Kpicrium, 
Siphonops, 
Typhbmeetes. 

Cöcum  s.  Blinddarm. 
Cocluranthidae  159. 

—  8.  Macropoma. 
Cotlrntcrata  33.  58.  63.  75.  76. 

78.  179.  181.  182.  183.  595. 
596.  597.  598.  706.  847.  848. 
850.  7 
325*.  32« 
419*.  423*.  424*.  476*. 
477*.  478*.  483*. 

—  eontractile  Elemente  595. 

—  Cuticula  76. 

—  Faltung  der  Muskellamel- 
len 59/. 

—  Gallertschirm  179. 

—  Gastrovascularsystera  9*. 
325*. 

—  Gefäße  9*. 

—  Gefäßsystem  325*.  326*. 

—  Geschlechtsorgane  476*  1*. 

—  —  AusfUhrungswege  der 
478*. 

—  Gonaden  476*  f. 

—  Hautsinnesorgane  850. 

—  Nervensystem  706. 

—  Nesselofgane  424*. 

—  Ovarium  477*. 

—  Respiration  207*. 

—  Sinnesorgane  847. 

—  Sinneszellen  818.  850. 

—  Stiltzlamelle  179. 

—  Stützorgane  179. 

—  Zwitterbildung  477*. 


8*.  9*.  10*.  207*. 
*.  327*.  334*. 


Coetenterata  s.  aueh  Cnidaria, 

Porifera. 
Coclogcnya  poca)  129.  893. 31*. 

116*.  180*.  516*.  545*. 

548*. 

—  Hinterglicdmaße  582  Fig. 
HS  1 

rölom'419*f. 

—  [Amphinx.)  422». 

—  IWirMth.)  422*  f. 

—  Fluidum  des  199*. 

—  Serosa  des  199*. 

—  8.  Leibeshöhle. 
Oülomeaniile  d.  Kiemenbogen 

iAmphioriu)  217*. 
Oöloinepithel  484*. 
Colomsäcke  199*. 
Cölomwand  432*. 
Cfdeoptera  ».  Dytiscus. 
Oolla  s.  Hallen  der  Extremität. 
ColliculuB  scminalis  [Säugeth; 

521*.  539*. 
Collidac,  Colliden  36.  38. 
Oolloid  254*. 
Coliophü  119*. 

Collo-seapularis  v.  M.  eoHo- 

seapularis. 
Cnlloxoon  35. 
ddobus  147*. 
Colon  [licjdüj  173*. 

—  Säugeth;  176*.  178*  f. 

—  iAtgoiuys  pusilluHi  1751  * 
Fig.  126. 

—  Divertikel  des  Säugeth; 
119*. 

—  Muskulatur  des  Säugeth; 
179*.  180*. 

Colossale  Fasern  Cyrlost. )  784. 
Colossale  Nervenröhren  [An- 
nelid. 714. 
Coluber  103.  929.  43*5*. 

—  Hegatttingsorgane  533* 
Fig.  343. 

—  s.  aueh  Tropidonotus. 

C.  natrix  s.  Tmpidonohu  ttatrix. 
C.  rariabili*  307*. 
OAumba  892.  506*. 

—  Dunenfederkeim  135Fig.49. 
Columbidac.  Tauben  117.  136. 

141.  963.  85*.  137*.  138*. 
142*.  193*.  282*.  285*. 
2H6V  463*.  53(5*. 

—  s.  Columlta, 

Vhlogornas. 
Columella  899.  902.  910. 

—  Amphib.  367.  370.  440. 
896.  897. 

—  Anur.  374.  442. 

—  Lauert  iL)  386. 

—  (Säugeth.)  901. 

—  Saurops.  386.  444.  898. 

—  und  Vestibulum  Durch- 
schnitt. Ichthyophis  gluti- 
nosus  897  Fig.  559. 
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Columella  s.  aucli  Stapes. 
Columella  \Madrepor:  180. 
Columnae  Säuget/t.  759. 
Colymlndac  580. 

—  8.  Colymbus, 

Podierps. 
Cnlymlms  121*.  463*. 
Commissur.  llvppocampus 
757.  759. 

—  Plcuroeerebral-  Qasfropod. 
716. 

—  Pleuroparictal-  Gastropod. 
716. 

—  Pleuropedal 
716. 

Commissura  anterior  [C.  ven- 
tralisj  Amphib.  746. 

 Cyelosf.  733. 

 {Säuget h.  759. 

 \  Vögel  752. 

C.  dorsalts  Amphib.  746. 
C.  hippocampi  Reptil.  750. 
C.  posterior  Cyclosl.  733. 

—  —  —  IHpnoi  744. 
 Elasmobr.  736. 

—  Oonoü/.  740. 

 (7W«wrf.  740. 

C.  superior  Oyclost.  733. 

  IHpnni  744. 

C.  ventraiis   s.  Conimissura 

anterior. 
Commissuren  des  Vorderhirns 

Amphib.  746. 

 Reptil.  750. 

 Saurops.  750. 

<  'ommnnieation  der  Luftsäcke 

mit  den   Lungen  Vögel 

320* 

Compressor  s.  M.  compressor. 

Compaognathus  532.  578. 

Concha  s.  Nasenmuschel. 

Concrescenz  am  Vorderab- 
schnitt der  Wirbelsäule 
229. 

—  —  —  —  —  Holocephal. 
229. 

 lKotidam>22Q. 

 Kochen.  229. 

67*. 

—  der  Zähne  67*. 
Condylarthra  76*. 
Condvli  [Condvlus  581. 

—  [Siiugeth.  4(K). 
C.  occipitales  328. 

 [Amphib  ]  243.  379. 

Condylostoma  pntan.t  40  Fig.  8. 
(  ondylus  lateralis  t'emoris  698. 

—  8.  "auch  Kpicondvlus. 
Conjugatiou  474*.  475*. 
Conjunctiva  923.  926.  945. 
( 'onjunctivaldriisen  948. 
Conjunctivalknochen  925. 
( 'onjunctivalsack  947. 
Constrictor  s.  M.  constrictor. 


Contourfedern  [Deckfedern. 

Pennae  tectrices  139. 
Contourhaare  Kirannen]  146 

Fig.  58. 
( 'ontractile  Hlase  Vesta,!.  425*. 
 Rotalor.  426*. 

—  Kiemente  Coelenierata  595. 

—  —  Port  fem  595. 

—  Vacnolen  39. 
( 'ontractiles  (Liumenorgan 

Cypriivml  82*. 
Contrahentes  s.  M.  contra- 
hentes. 

Gastropod.    Conus  arteriosus  379*. 

 Amphiox.   370*.  371*. 

 iDipttoii  362*. 

 Gnathost.  351*  f. 

 [Selach.)  351*  f. 

 [Teleost.)  354*.  356*. 

 Längsschnitt.  Aean- 

Üiios  352*  Fig.  242. 

 Querschnitt,  Acanlhias, 

353*  Fig.  2«. 

—  —   Acipettscr    354*  Fig. 
245. 

—  —  Ijepidosteus  356*  Fig. 
246. 

 Klappen  Amphib.  370*. 

371*. 

 Chimaer.  354*. 

—  —  Diptioi  362*.  363*. 
 Ganoid.  363*.  354*. 

355*.  356*. 

 Selach.  352*.  354*. 

355*. 

 Teleost.  354*.  356*. 

—  Ccratodus  363*  Fig. 
251. 

 Protopterm  364* 

Fig.  252. 

 Spiralfalte  des. 

 Amphib.  370*. 

—  Dip/toi*  363*. 

C.  inguinalis  Siiugeth.;  523*. 

Convergenz  10. 
Copelata  b.  Appemlicularirii. 
Copula  s.  Begattnngsorgane. 
Copulae.Copulai Amphib.  441. 

—  [Ganoid.  432.  434. 

—  [Gnathost.,  418. 

—  [Petronu/xon  322. 

—  Selach .'  423.  434. 

—  [TetcosL)  434.  436. 

—  Genese  der  423. 

( 'opulakuorpel  Heptatwhm 

423  Fig.  264. 
Copulare  Copularia]  s.  Ilypo- 

branchialia. 
Copulatiou  Protox.  41. 
Coraco-  ».  M.  coraco-. 
Coracoid  Coracoideum]  393. 

—  Amphih.  477.  483.  500. 

—  [Autor.  48»». 


Coracoid  Chelon.  484.  500. 

—  Crocodil.  490. 

—  i Knochengan» id.  473. 

—  [Lacrrtil.  486.  500. 

—  [Lcpidasaur.  48iS. 

—  iMonotrem.  494. 

—  t  Rat  Hoc  492. 

—  Reptil.  500. 

—  iSdugrth.  4i»4.  495.  500. 

—  Saurops.  499. 

—  Telcott:  473. 

—  Tetrapml.  499. 

—  f  m/W.  479.  480.  500. 

—  {Vögel)  491. 

—  (Wirbelt!,.  499. 

—  und  Clavicula-Querschuitt. 
Rami  207  Fig.  105. 

—  Ossification  des  Unna  309 
Fig.  107. 

—  secundäres  500. 
Corallinen  180. 
Coregonus  2W*. 

—  Fori  205*  Fig.  147. 
Corium  [Lederhaut  84.  85. 

—  Amphib.  97. 

—  FiW/r  96. 

—  Reptil.)  97. 

—  [Siiugeth.   97.  100. 

—  (lagv/  97. 

—  [Ammococtcs  84  Fig.  15. 

—  Erhebungen  des  98. 

—  Lyraph-  und  Blutbahnen 
im  86. 

—  Nerven  im  845. 

—  Papillen  des  98.  99. 

—  Schichtung  des  97. 

—  Verkalkungen  im  172. 

—  elastisches  Gewebe  100. 

—  glatte    Muskelzelleu  im 
100.  101. 

—  Ossification  im  Ascalabo- 
lid.  172. 

 Scvicoül.  172. 

Cormus  43.  44. 

Cornea  [Cenhalopml.  915. 

—  Isimellibranrh.;  914. 

—  (  Wirbelt!,.  923.  925  f. 
Cornea-Linse  [Traehrat.  912. 
Coronella  laevis  63*. 

—  —  Kiechorgan.  Kopfquer- 
schnitt 962  Fig.  602. 

Coronoid  s  Coronoidfortsatz. 
Coronoidfortsatz  Knochen- 
ganoid.  956. 

—  Siiugeth:  40t». 

—  Sauraps.  393. 

—  Teleost.)  35(3. 
Coronoidtentakel  364. 
Corpora  bigemina  Amphib. 

731. 

—  —  Cifdnst.  747. 

 itfiasmobr.  737. 

 Vögel  7*>. 

C.  candicaiitia  Siiugeth.  759. 
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Corpora  mauiillaria  778. 
C.  restiformia  [Crura  eerebelli 
ad  mcdullam  {Siiugeth.)  773. 
Corpus  callosuui  Balken;  746. 

—  —   Amphib.  746. 

 Reptil  750. 

 Siugrth.  758.  759. 

 Vögel  752. 

C.  cavernosum  Schwellkörper 
des    Penis],  [Mnnotrem. 
537*.  538*.' 

—  —  Säugetii.  543*. 
 des  Phallus  Reptil.  532*. 

533*.  535*. 
 Vögel  535*. 

—  dts  Urogenitaleanals 
Siiugeth.  543*. 

 s.  auch   C.  fibrosuiu, 

Urogenitaleanal. 
C.  ciliare  Strahlenkörper]  928. 
C.  tibrosum  fibröser  Körper] 

des  Penis  Siiugeth.  543*. 

544*.  545*.  546*. 

—  —  im  Phallus  Rrptil.  535*. 

—  —  —  —    I  'ügrl  535  *. 
 s.  auch  C.  cavernosum. 

C  genienlatum  laterale  .lw- 

phih..  747. 
C  Highmori  519*. 
C.  »pongiosum  Siiugeth.  543*. 

54(J*.  547*. 
C  striatuiu  Streifenkörper, 

Stammganglion  des  Vorder- 

hirusl  Dipnoi  744. 
 Reptil.  749. 

-  Siiugeth.  744.  749.  751. 
754.  im. 

■  Vögel  751. 

C.  trapezoides  Siiugeth.  773. 

—  s.  auch  Körper. 
Corpasculum  triticeum  293*. 

—  —  Mi  nsrh  452. 

■ —  s.  auch  Körperchen. 
Correlation  der  Organe  8. 
Corti'sches  Organ  Ornitho- 

rhi/nrhus  895. 
 *  Süugrth.  894  f. 

—  —  Durchschnitt.  Felis 
eatta  H94  Fig.  558. 

Corrina  tri.spino.sa,  Schwimm- 
blase 2Ö1*  Fig.  185. 

('»rru.s  rorone,  Kopf,  Median- 
schnitt 84*  Fig.  48.  280* 
Fig.  193. 

Curijphmna  hippuris  P>2*. 

Corgphaeniifae  273. 

—  s.  Corypkaena. 
Costalplatte. -en  Clnhii.  174. 

288. 

Costo-coraeoideus  s.  M.  costo- 

coraeoideus. 
Oottida*  s.  Cataphraitu. 

<  ntfu.s, 
Cottm  958.  189*.  229*. 

tip&onbaur.  \Vr|fl.  Aniitviuie.  II. 


Cottas  gobio,  Sehwanzwirbel- 
säule 271  Fig.  152. 

C.  seorpius,  Kieferstiel  und 
Kiemendeckelskelet  355 
Fig.  21«. 

 Kopfskelet  357  Fig.219. 

Cotyledonen,  uterine  Caruu- 
culae'  Siiugeth.  518*. 

Cotyli*  229*. 

( 'owper'sche  Drüsen  Siiugeth. 

545*.  54«  *.  547  *.  549*. 
Craniota  öl.  05.  83.  80.  88. 

189.   193.   195.   199.  217. 

220.  221.  308.  310.  311. 

312.  313.  314.  315.  319. 

328.   414.   453.  4Ö0.  461. 

588.   592.  611.   612.  615. 

61G.   617.  618.  619.  643. 

723.  724.  727.  728.  721». 

731.  732.  734.  774.  780.  784. 

788.   792.   793.   794.  797. 

798. 800.  803.  804.  812.  81Ö. 

817.  823.  826.  853.  877. 

878.  917  f.  983.  951.  952. 

953.  954.  21*.  25*.  31*. 

81*.    125*.    12H*.  154*. 

182*.   185*.    199*.  216* 

222*.  337*.  339*  340*. 

341*.  343*.  345*.  411*. 

433*.   435*.   437*.  439*. 

441*.   442*.   443*.  449*. 

460*.   485*.  489*. 

—  After  182*  f. 

—  Ampulla  878  f. 
Arterien  340*. 

—  Arteriensvstem  392*  f. 

—  Atrium  340*. 

—  Augenrauskelnerven  799  f. 

—  Bcwimperung  86. 

—  Hlut  340*. 

—  Blutgefäßsvstem.  periphe- 
risches 392*  f. 

—  Blutkörperchen,  rothc340*. 
 weiße  341  *. 

—  Bogengänge  878  f. 
Capillargefäße  340*. 

—  Centralcanal  des  Rücken- 
markes 779. 

—  centrales  Nervensystem 
729  f. 

—  Chorda  tvmpaui  812. 

—  Chordasciieide  189. 

—  Cilienbesatz  8ö. 

—  Cloake  1H3*  f. 

—  Danucanal  125*  f.  127* 
Fig.  85. 

 Drüsen  des  125*.  126*. 

—  Darmsystem  25*  f. 

—  Darmwand.  Mueosa  der 
126*. 

 Muscularis  der  126*. 

 Structur  12H*. 

—  Ductus  endolymphaticus 
878. 


Craniota.     Knddarm  126*. 
170*  f. 

—  Entomeninx  788. 

—  Epidermis  83.  84. 

—  Excretionsorgane  435*  f. 

—  Exomeninx  788. 

—  Filum  terminale  782. 

—  Gaumen  28*.  81*  f. 

—  Cefißbahneu  337*  f. 

—  Gefäße,  capillare  340* 

—  Gefäßsystem  337*  f.  345*  f. 

—  Gehirn* 729  f. 

—  Gehirnneryen  795  f. 

—  Geschlechtsorgane  485*  f. 

—  Gliazellen  784. 

—  Glomus  435*. 

—  große  peripherische  Ner- 
veugebiete  792. 

—  Hantsinnesorgane  853. 

—  Herz  337*. 

—  —  embryonale  Ernährung 
343*. 

 Entstehung  341  *. 

—  Uerzschlauch  339*.  340*. 

—  —  Krümmung  des  342*. 

—  Hörbläschen  877. 

—  Hörner  des  Kückenmarkes 
717. 

—  Hüllen  des  Centraluerven- 
svstems  788  f. 

—  llypobranchialrinne  27*. 

—  innereStructurdcsHücken- 
markes  781. 

—  Integumcnt  83. 

—  Kaumuskeluerven  808. 

—  Kiemen  26*.  219*  f. 

—  Kiemenbogen  26*. 

—  Kiemenskelet  414  f.  453. 

—  Kiemenspalten  26*. 

—  Kopf  310. 

—  Kopfdarm  25*  f.  26*.  127*. 

—  Kopfdarmhöhle  26*.  81  ♦  f. 

—  Kopfneryen  825. 

—  Kopfskelet  319  f. 

-  laterales   paariges  Auge 
921  f. 

—  Leber  126*.  185*  f. 

—  Ligamentum  denticulatum 

790. 

—  Lippen  30*. 

—  Lymphe  341*.  411*. 

—  Lymphgefäße  341  *. 

—  Lvmphkörperchen  341*. 

—  Magen  127*. 

—  Matrix  84. 

—  Medullarplatte  779. 

—  Medullarrinue  779. 
Medullarrohr  779. 

—  Meninx  788. 

—  Mesenterien  12ö*. 

—  Mcsonephros  439*  f. 

—  Metamerie  796. 

 des  (iehirns  734. 

 des  Nachhirns  734. 
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Craniota  —  (ranium. 


Cntnivtn,  Mitteldarm  12G*. 

—  Monorhiuie  952. 

—  Muudbueht  2G*. 

-  Mundhöhle  Kl*. 

—  —  Auskleidung  iler  29*. 

—  Mundüftnung  29*. 

—  Muskelfaserbilduug  Gl  1 . 

—  Muskelfascrrichtuug  G17. 

-  Muskelsystcm  G15  f. 

—  Muskulatur    de«  Kopfes 
Glö. 

—  Myoiuere  GIG. 

—  Myoracrie  Gl  7. 

—  Nebennieren  414*. 

—  Nephrostom  435*. 

—  Nerven  d.  primären  Hinter- 
hirns  79G 

 der  ersten  Visceral  bo- 
hren 803. 

—  Nervensystem  720. 

•  -  Nervus  abducens  W2. 

—  N.  accesBorius  822  f. 

—  N.  acustico-facialis  809  f. 

—  N.  aeustieus  K09. 

—  N.  alveolaris  inferior  s.  N. 
mandibularis. 

—  N.  facialis  H(K4.  SOG.  809. 

—  N.  glossopharyngeus  813. 

—  N.  bvpoglossns  KM  f.  S24. 

-  N.  laterale«  804.  SOG. 

—  N.  lateralis  facialis  810. 

—  vagi  Hlvi. 

—  N.  maudibulari«  N.  alveo- 
lare inferior  80H. 

—  N.  maxillaris  inferior  805. 
800 

 —  superior  805.  SOG. 

—  N.  oculoinotorius  80t). 

—  N.  opticus  79G. 

—  N.  palatinus  810. 

—  N.  petrosus  superticialis- 
major  812. 

—  N.  splauehnici  K45. 

—  N.  trigeminus  K04  f. 

—  N.  trochleari«  HU. 

—  N.  vagus  814  f. 

—  Ösophagus  127*. 

—  Organe  derKopfdarmliöhle 
31  *  f. 

—  Ostium  afrio- veutricularc 
'MO*. 

—  Pancreas  12G*  f. 

—  1'arachordalia  315. 

—  peripherisches  Nervensy- 
stem 790  f. 

—  Peritoneum  12G*. 

—  Plexus  brachialis  830.  837  f. 

—  P.  cervicalis  KU  KM  f. 

—  P.  ccrvico-brachialis  829  f. 

—  P.  lumbo-sacralis  KM  f. 

—  P.  posterior  841. 

—  P.  pudcndalis  841. 
Raums   buccalis  facialis 
K07.  810. 


Cninii'di .    Kamus  hyoideo- 
mandibuluris  810. 

—  II.  hyoideus  810. 

—  R.  lateralis  vagi  815. 

—  R.  lingualis  814. 

—  Ii.  itiandibulari«  811. 

—  Ii.  maxillae  inferioris  805. 

—  —  —  superioris  805. 

—  K.  maxillaris  trigem.  805.  j 

—  R.  ophthalmicus  superfici- 
alis facialis  807.  810. 

 profuudu»  frigeuiini 

m>. 

 superficialis  trige- 

mini  80,). 
 —  trigemini  807. 

—  II.  i»alatiuus  810.  814. 
-  R.  ]ioBttrematicu«  814. 

—  R.  j)raetremati('U8  814. 

—  Rückenmark  779  f. 

—  Saccus  communis  H78. 

—  Schichtung  de«  Muskel- 
systems  G17. 

•  Sehorgane  917. 

—  Siuneszellen  854. 
Sinus  rhomboidale  7S2. 
Spinalganglion  82G. 

—  Spinaluerveu  79G.  82G. 

—  Spritzlochcanal  27*. 

—  Stränge  der  wcilien  Sub- 
stanz d.  RUckenmarks  787. 

—  Subduralraum  7KH. 
Symmetrie    des  Achseu- 
skeletes  217. 

—  sympathisches  Nervensy- 
stem 842  f. 

—  Trigemiuus-(!ruppe  79t)  f. 

—  Truncus  Ramus  branchio- 
intestinalis  S15. 

—  Tuba  Kustachii  27*. 

—  I 'bergangsnerven  829  f. 

—  l'rnierengang  441*.  442*.  | 

—  Vagusgruppe  812  f. 

—  Velum  2G*. 
Venen  340*. 

—  Veuensystem  399  ♦  f. 

—  Ventriculus  Herzkammer 
340*. 

—  Verbindung  de«  N.  trige- 
minus  mit  dem  N.  facialis 
HOG. 

—  Verbreitung  de«  N.  vagu« 
K17  f. 

—  Vorderdarm  12G*.  127*  f. 

—  Zunge  93  *  f. 

—  s.  Amphibia. 

Fixehr, 
Reptil  iti. 
Sauyeth.. 
l'o'jct; 
ferner  AmntoUi. 
Amphirhina, 
Anamnia, 

<  )/rln.i(oi//'tfn. 


Craniota  s.  ferner  (hialh'tslo- 
inata, 
Ilnuicrania, 
Jrhth  yupsidar. 
Monorhina, 
Pachyeardia, 
Stiurnpsidar. 
Trtraptjila. 
(.'rauium  319.  58X. 

—  Carcharias  331. 

—  CrocwIH.  390. 

—  Urertil.  392. 

—  Rh  ifitchiMtpliul.   3! )  1 . 

—  Sciilawj.  392. 

—  Selarh.  325. 

—  Sphyrua  330. 

—  .1  mm/v  »-Larve  3G9  Fig. 
225. 

—  Medianschnitt.  /«- 
miliar»*  9G7  Fig.  »iOS. 
Medianschuitt.  Chrlotiia. 
Crorodihis)  383  Fig.  237. 

—  Chi  mar  ra  monstruosa  337 
Fig.  199,  200. 

-    Cryptobranchna .  Mrm/~ 
bramhiw  375  Fig.  230. 

—  Otfprinu.«  rarpio  259*  Fig. 

—  <rr<ul,ts  .347  Fig.  210. 
(ialtu*  328  Fig.  194. 

—  [Ilrptumhu*  325  Fig.  191. 

—  {Dorsalansicht  Ilrptattchu* 
rimrnis,  AeaiUhitus  tulyn- 
ri*,  (iah,,«  32G  Fig.  192. 

—  I.  und  II.  Visceralbogeu. 
Urxanchu*.,  332  Fig.  VM\. 

—  Ihxaurhii*  yrUrus  327 
Fig.  193. 

—  {Iquami,  Monitor,  Uroina- 
st'iz,  391  Fig.  242. 

—  ( h-Hithorhynr/mn  405  Fig. 
251. 

—  J'rotoptrrtt*  359  Fig.  220. 

—  (und  Kieineuskelet,  Rnju) 
425  Fig.  2G7. 

—  /tW-Kmbryo  402  Fig.249. 

—  iSalmo  salar  34G  Fig.  2(JK 
347  Fig.  209. 

—  .Labyrinth  vine»Süuroidfn: 
Maeronm  nemurus  8H4 
Fig.  545. 

—  Siredon,  374  Fig.  229. 

—  und  KiemeuBkelet  Torpedo) 
329  Fig.  195. 

—  Pranchiomerie  de«  309. 

—  chordaler  Theil  des  328. 

—  Entstehung  des  knorpe- 
ligen 323. 

—  Ethmoidalregiou  des  321 
329. 

—  häutiges  320. 

—  Knochenbedeckung  des 
KiiorprlyaHoid.  343. 

—  knorpeliges  320. 
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Cruuiuin.  Labyrinthregion  de» 

329. 

—  morphologische  Beziehun- 
gen zur  Wirbelsäule  317  f. 

—  N'asenknorpel  329. 
Oeeipitalregion  des  325. 

—  Orbitalregion  de«  327.  329. 

—  priichordaler    Theil  de» 

Im. 

—  Präfrontalregion  des  327. 

—  prävertebraler  Theil  deB 
325.  328. 

—  Regionen  des  329. 

—  Rostrnm  des  327. 

—  Spangenbildung.  Va rratim 
391  Fig.  242. 

—  vertcbraler  Theil  des  325. 
328. 

—  WirbelanschluBs   an  das 

349. 

—  Wirbeltheorie  des  309. 317. 

—  Zusammensetzung  des  317. 

—  s.  auch  Knorpeleraniuin. 

Kopf. 

Kopfskelet, 

Schädel. 
(  raniumskelet  s.  Cranium. 
Cra*pcdota  [Medusen)  179. 180. 
707.  7*. 

—  Xervenring  707. 

—  Nervensystem  707. 
-  Sttitzgebilde  180. 

Crax  alei  tor  282*. 
(  '.  pauxi  282*. 
("remaster  s.  M.  cremaster. 
Creinasrersack  s.  Bursa  ingui- 
nal^. 
Cnudoiita  67. 

Criretitit  ridyaris  088.  30*. 
180*.  54t>  *. 

—  Knddarml78*Fig.l23. 

 Geschlechtsorgane  $, 

llarnorgane  544*  Fig.  353. 

—  —  Praeclavium  497  Fig. 
31»;. 

Cricoid  Marttup.)  292*. 

—  Mutiotr.  291*. 

—  Ossirication  des  :'  Vögel) 
280*.  281*. 

—  s.  auch  Ringknorpel. 
Crieoidknorpel(.l  mptiib.,  272*. 

273*. 

—  -Reptil:.  275*. 

—  Suugctli.)  287*. 

—  [Viiget)  280*.  281*. 
Crinoidca  64.  711. 
Crista  occipitalis  329. 

—  —  [Chrlonia]  385. 

C.  sterni  [Carina  Storni,  Brust- 
beinkiel] [Lacrrtil.  299. 

 [Vögel  298.  300.  305. 

('.  temporalis  Süugelh.)  411. 

Cristae  des  Schädeldaches 
.Sänget  lt.;  411. 


Cristae  acusticac  883. 

 yünathott.)  881. 

 Petromyz.)  879. 

Crocodilin  67.  94.  116.  132. 

171.  172.  247.  248.  249. 

250.  251.  253.  254.  256. 

287.  289.  291.  297.  305. 

308.  380.  381.  382.  384. 

385.  386.  387.  388.  389. 

390.  392.  394.  403.  446. 

455.  458.  484.  490.  493. 

500.  532.  533.  534.  553. 

554.  555.  556.  563.  575. 

576.  577.  579.  581.  58(5. 

587.  630.  631.  640.  648. 

«60.  661.  665.  667.  677. 

«78.  «79.  680.  68«.  687. 

(»88.  748.  750.  772.  814. 

83«.  837.  840.  845.  8(59. 

887.  889.   892.  893.  894. 

895.  898.  899.  900.  904. 

92«.  928.  933.  944.  945. 

947.  961.  9<»3.  9«4.  9«5. 

973.  30*.  5«*.  60*  «4*. 

84*.    103*.    119*.  13«* 

140*.   142*    164*.  172*. 

173*.  191*.  197*.  202*. 

248*.  253*.  275*.  276*. 

277*.  279*.  303  *  307*. 


308*.  309*.  315*.  322*. 
321*.  324*.  379*.  380*. 
381*.  382*.  383*.  384*. 
38«*.  387*.  396*.  397*. 
406*.  407*.  413*.  415*. 
440*.  4«1*.  4«2*.  4«3*. 
504*.  507*.  532«.  533*. 
535*.  53«*.  538*. 

—  Alisphenoid  384*. 

—  Antrum  pylori  134»*. 

—  Annskelet  532.  534. 

—  Becken  553.  563. 

—  Begattungsorgane  535*. 

—  Clavicula  491. 

—  Coracoid  490. 

—  Cranium  390. 

—  Diaphragma  ««5. 

—  Epicoracoid  490. 

—  Episternum  305. 

-  Ersatzzähne  «0*. 

—  Gaumen  84*. 

—  Grenzstraug  845. 

—  Hautskelet  172. 

—  Hypapopbyseu  250. 
 der  '1  horacal wirbel  251 . 

—  Ilium  553. 

—  Kiemenbogeu  44«. 

—  Lungen  307*.  308*. 

—  Mesentcrialdrlise  415*. 

—  Moschusdruse  11« 

—  Musculus  capiti  -  sternalis 
«77. 

—  M.  coraco-brachialis  «87. 

—  M.  costo-coraeoideus  «78. 

—  M.  deltoides  «79. 


Crocoililm.  M.  dorso-humeralis 
M.  latissimus  dorsi]  «79. 

—  M.  latissimus  dorai  «79. 

—  M.  levator  scapnlae  «78. 

—  M.  pectoralis  «78. 

—  M.  rhomboides  «78. 

—  M.  sonpulo-humeralis  (579. 

—  M.  serratus  «78. 

—  M.  sphineter  cloacae  ««7. 

—  M.  supracoraeoideus  «78. 

—  M.  truuco-eaudalis  ««1. 

—  Parasternum  308. 

—  Proatlaa  249. 

—  Proeoracoid  490. 

—  Regeneration  des  Gebisse» 
«0*. 

—  Rippen  287.  289. 

—  Sacralrippen  251. 

—  Samennnne  535*. 

—  Scapula  491. 

—  Schultergurte]  490. 

—  Schwanzwirbclsäule  253. 

—  Skelet  der  Hintergliedmaße 
575. 

—  Sternum  287.  297. 

—  thecodontes  Gebiss  «0*. 

—  Wirbel  247. 

—  Zähne  60*  f. 

—  Zungenbein  446. 

—  s.  Aetosaurus, 

Alligator, 
lielodon, 
Celiosaurus, 
Crocodilus, 
GdFi'alis, 
(inrialosuth  n$f 
Te/eosaitriu. 
Crorodiltts  61*. 

—  Anuskelet  533  Fig.  339. 
Bauchwand  ««1  Fig.  422. 

—  Finger  109  Fig.  29. 

—  Kbrpcrschuppen  mit  Tast- 
flecken 8«9  Fig.  534. 

—  pharyngeale  Miindungs- 
wege  der  Paukenhöhle  901 
Fig.  562. 

—  Schädel  385  Fig.  238.  387 
Fig.  239. 

—  dessgl.  (Medianschnitt i  383 
Fig.  237. 

—  Schädelbasis  388  Fig.  240. 

—  Unterkiefer  393  Fig.  243. 

—  Wirbelsäule  290  Fig.  168. 
C.  arutws  279*. 

C.  biporcatus  255. 

C.  niloticus,  Herz  380*  Fig.  2«4. 

Crossopterygii  66.   156.  157. 

158.   161.  232.  233.  243. 

270.  276.  278.  279.  280. 

281.  304.  355.  359.  360. 

361.  362.  363.  471.  472. 

476.  515.  516.  521.  570. 

571.  572.  743.  745.  804. 

810. 

37* 
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Crossopterygii  —  ( ')  cloBtomata. 


Cro»soptrr*((}it\  Bauchflosscn- 
akclet  570. 

—  Hrastflossenskeletöl.*)  Fig. 
327. 

—  Clavicula  471. 

—  Cleithrum  472. 

—  Dermalknochen  am  Kopf- 
skelet  3«3. 

—  Frontalia  361. 

—  Gehirn  743  f. 

—  Hinterhirn  743. 

—  Ilyomandibulare  362. 

—  Kopfskelet  361  f. 

—  Mittelbirn  743. 

—  Nasalia  361. 

—  Nervus    acustico- facialis 
818. 

obere  Rippen  277. 

—  Oberkiefer  302. 

—  Opcreularapparat  362. 

—  Parasphenoid  361. 

—  Parietale  Parictalia  361. 

—  Peduneuli  cerebri  743. 

—  Postfrontale  3451 . 

—  Praefrontale  361. 

—  -  Praeopereiüuni  362. 

—  Priitiordialcratiinm  361. 

—  Ojiadratum  362. 

—  Kinjovirbel  232. 

—  Rippen  27(5. 

—  Schädeldach  361. 

—  Schultcrfrürtel  471. 

—  Schwanzriosse  270. 

—  Sinus  rhoniboidalis  743. 

—  Spritzlochcaual  361. 

—  untere  Rippen  277. 

—  Voroer  361. 

—  Vordcrhiru  743. 

—  8.  Coclacan/hüiae, 

Ctrttf)diptcridac< 
Cydodipterithic. 
üstcohpi*. 
Polypteridac 
V mit  na. 
CroUilit*  119*.  307*. 
Crura  ccrebelli  ad  cerebrum 
[Bindeanne]  Siiuyeih.  773. 
C.  ccrebelli  ad  mcdnllam  |  Cor- 
pora reatiforinial  Sämjrih.) 
773. 

Crura   ccrebelli   ad  pontem 

Siiagdh.  773. 
Crura  cerebri  Siuydh.  773. 
Cruralvene     Vena  cruralis 

Vögvl  406*. 
Cru&tcwm.  KriiHfenthirrc,  Bran- 
dt iota  61.  61.  77.  78.  82. 

«02.  713.   715.  717.  851. 

875.  912.  !U3.  «.»14.  950. 

13*.  51*.  208*.  209*.  210*. 

211*.   330*.    331*.  332*. 

421*.  428*.  480*.  481*. 

—  Antenuendriise  421*.  428*. 

—  Pauch^aii^lienkette  713. 


—  Rumpfqucrsehnitt  20!)* 
Fitf.  149 


Crustarra,  Einpewc'n 
svstem  717. 

—  Itörortraue  875. 

—  Kaumai;en  13*. 

—  Kiemen  208*.  209* 

—  Muskulatur  «02. 
Rieeliortfan  950. 
Humpfo 

\<\£.  149 

—  Schalendrüse  421*.  428*. 
8.  EnttnnoHtraea. 

Mft((ico#fraca. 
Crvpten  s.  Krvpten. 
Crypfobranrmu  92.  98.  284. 

372.  377.  379.  441.  525. 

52«.  573.  «24.  «28.  658. 

833.  272*.  301*. 

—  Craiiium  375  Fijr.  230. 

—  Darroarterieu  394*  Vif*.  275. 

—  Occipitalia  lateralia  372. 
C  japrmiens.  Schädel  376  Fig. 

 Sehultertrilrtel  niitSter- 

num  295  Fi«.  172.  480  Fi#r. 
306. 

 Zunpenbeinapparat  441 

Fijr.  279. 
Ctenodipteridae  43  *. 

—  8.  Qsfraciontidae. 

Ct enw.hu  tiif>crcnlatns  44  *. 
Ctenoidschuppe  163. 
Ctcnophora  75.  874.  8*.  10*. 

478*. 
-  Hürorgane  874. 
Cuboides  [Cuboid   521.  575 

582. 

.  —   UeplU.  575. 

;  Cucullari«  ».  M.  cucullaris. 

Cucullus  8.  M.  cucullus. 
!  Cultripes  245. 
i  Cumulus  proliperns  510*. 
1  Cuneiforme  521.  5K2. 

Cum  na  181. 

C.  rhoflodactyla  9*  Fip.  «• 
C.  so!  muri.*,  Nervenrinjr  707 

Fijr.  440. 
Cutieula  Amphih.  92  93. 

—  Arfirtdeifa  77. 

—  Bryox.  7«. 

—  Füvhe  93. 

—  Sentathdminth.  76.  183. 

—  Protox.  32.  _ 

—  WirMhse  76  f. 

—  Würmer  76. 
Cuticularbedeckunjr  des  Mus- 

kclinagens    \'<iyel  141*. 
( 'uticnlarbildunpeii  WirM- 
hse 7«. 

—  der  Kieiiienbojreu  Amphi- 
oxns  217*.  218*. 

Cuticularsaum  d.  Epidermis  87. 
89. 

Cutisblatt   Amphioru.«  605. 


("ychbatia  oligododylm  549. 
Cydodipteridnr  158. 
Öychdits  487. 

Cycloidachuppen  Tekost.  160. 

—  Schichten  der  161.  1«2. 
Cydomyarin  604.  87«.  214*. 

—  8.  IMiolum. 
Oychpodii  162*.  227*. 
Cydoplcrus  164.  133*.  162*. 

229*. 
C.  lumpm  454*. 

 Schuppe  1(55  Fig.  81. 

Cyclospondylus  227. 
Cydostomata  24.  «5.  83.  87.  88. 

90.  97.  98.  196.  220.  222. 

224.  226.  263.  2«9.  274 

309.  311.  314.  316.  317. 

319.  323.  324.  325.  32«. 

327.  328.  3«3.  3«5.  371. 

414.  415.  416.  417.  431. 

453.  456.  458.  461.  463. 

464.  588.  589.  592.  «09  f. 

«10.  «15.  «19.  «41.  643. 

«44.  668.  721.  729.  731. 

732.  735.  736.  737.  73*. 

739.  740.  744.  745.  777. 

778.  779.  780.  783.  784. 

786.  794.  795.  796.  800. 

802.  804.  814.  815.  816. 

817.  818.  819.  824.  825. 

826.  830.  831.  842.  854. 

856.  857.  878.  880.  881. 

918.  920.  934.  949.  952. 

953.  9.54.  25*.  27*.  29*. 

31  *.  34*.  36*.  93*.  127*. 

128*.   157*.  158*.  159*. 

162*.  170*.  182*.  187*. 

205*.  216*.  219*.  221*. 

222*.  223*.  229*.  23«*. 

247*.  250*.  251*.  253*. 

25«*.  342*.  343*.  346*. 

347*.  348*.  351*.  355*. 

357*.  392*.  400*.  417*. 

435*.  437*.  440*.  443*. 

449*.  450*.  485*.  529*. 

—  äußeres  Kiementrerllst  415. 

—  After  182*. 

—  Aorta  392*. 

—  Arteria  vertebralis  impar 
392*. 

—  Aujrenblasen  730. 
Carotis  392*. 

—  Chiasma  nervornm  opti- 
corum  730. 

—  Chorda  dorsalis  222. 

—  eolossale  Fasern  784. 

—  Cominissura  anterior  733. 

—  —  posterior  7J13. 

—  —  Hiiperior  733. 

—  Corpora  bipemina  731. 

—  Ductus  hepatici  187*. 

—  Ependymzellen  784. 

—  Epidermis  87. 

—  Kpiphysis  cerebri  731. 
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Cyclostoinata. Exspiration  221*. 
222  *. 

—  Gallenblase  187*. 

—  Ganglia  habennlae  730. 

—  (Sehini  729f. 

—  Gehirnveutrikel  730. 

—  Genese  des  Kopfes  732. 

—  Geschlechtsdrüsen  480*. 

—  Geschlechtsorgane  486*. 

—  Glandula  thvreoidea  251*. 

—  Glia/.ellen  7*84. 

—  häutiges  Crauiutu  320. 

—  Harneanälchen  449*.  450*. 

—  Ilautsinncsorgunc  854  t*. 

—  Hcnuaphroditismus  486*. 
487*. 

—  Herzbeutel  347*. 

—  Hinterliirn  732. 

—  Hoden  480*. 

 Follikelbildiuig  486*. 

—  IWpophysis  cerebri  730. 

—  Infundibnluin  730. 

—  Keimdrüsen  485*  f. 
~  Kiemen  219*  f. 

—  Kiemenskelet  4 15  f.  453. 

—  Kiementaschen  220*.  221*. 

—  Knorpel  196- 

—  Knorpeleranium  320. 

—  Kopfnerve»  793. 

—  Kopfniere  438. 

—  Kopfskelet  319  f.  323.324. 

—  Labvrinth  878. 

—  Leber  187*. 
Lohns  impar  731. 

—  Lobns  Olfaktorius*  730. 
Macula  acustica  878. 

—  Malpighi'sehes  Körperchen 
449*.  450*. 

—  Medianauge  918. 

—  mediane  Flosse  263. 
Mesoncphros  440*. 

—  Mitteldarm  157*. 
Mitteldannwand.  Structur 
der  157*. 

Mittclhirn  7m 

—  Muskelbänder  609. 

—  Muskelbildung  609. 

—  Muskelfibrillen  609. 

—  Muskulatur  des  Visceral- 
skelets  619. 

—  Nachhirn  731. 

—  Nephrostom  437*. 
Nervus  hvpoglossns  824. 
825. 

—  N.  olfactorius  795. 
-  N.  vagus  814  f. 

—  Niere  449*. 

—  (»ccipitalnerven  830.  831. 

—  Ostiuin  artcriosum  351*. 
 —  Klappen  des  351*. 

—  (Hartum  48»;*. 

 Follikelbilduiifr  480*. 

Paraphvsis  T.W. 


<  'y7o4/omafo  .Farietalaiige  730. 

—  Pericard  355*. 

—  Flexus  chorioides  732. 

—  Forns  abdominalis  486*. 

—  prüoralcs  Skelet  363. 

—  Humus  internus  817. 

—  It.  lateralis  vagi  818. 

—  Rautengrube  732. 

—  regionale  Differenzirung 
des  Gehirns  729. 

—  Riechorgan  732.  952. 

—  Riechplatt«  730.  732.  952. 

—  Rückenmark  784. 

—  Saccus  infundibuli  730. 
—  vasculosus  730. 

—  Schwanzflosse  269. 

—  Seitenruinpfiuuflkulatur041 

—  Septa,  interbranchialc221*. 

—  Speiserühre  128*. 

—  Spinalnerven  824.  826. 

—  Spiracula  415. 

—  sympathisches  Nerven- 
system 842. 

—  Thalamus  opticus  730. 

—  Thymus  247*. 

—  Trüncus  branchio-intesti- 
nalis  817. 

—  Urniere  449*. 

—  l'rnierengang  449*.  450*. 

—  Vagus-Truppe  320. 

—  Veuae  cardinalcs  400*. 

—  Venenhauptstämme  400*. 

—  Verbreitung  des  N.  vagus 
817  f. 

—  VerschiebungderMvomere 
642. 

—  Vorderdarm  127*  f. 

—  Vordcrhiru  729. 

—  Vorniere  449*.  450*. 

—  Zahnbildungen  33*  f. 
 Vorläufer  von  33*  f. 

—  Zunge  324.  619.  93*.  128*. 

—  Zwischenhiru  TM). 

—  Zwitterbildung  Myxine 
502  *. 

—  s.  Myxinoidae. 

I  'i tromyxoittidae ; 
ferner  Ifrmicraiiia. 
Monor/iiua. 
I'itlarospimdylus. 
I  *sntdumonorh  ina. 
Cuifnn*  121*.  175*.  281*.  282*. 
'411*. 

Magen  141  *  Fig.  97. 
C.  fkmckii  300.  282*. 
C.  musicun  254.  300.  282*. 
C.  olor,  Auge  :  Durchschnitt; 

931  Fig.  580. 
C.  plutonius  282*. 
Cijlindrophis  278*. 
Cynocephalits  538.  72*.  297*. 

516*. 

—  Großhirn  766  Fig.  483.  767 
Fig.  484. 


Cynoveplialus  habiiin  521  *. 
539*.  540*.  549*.  550*. 

 Pare  prostatica  des  Ca- 

nalifl  urogeuitalis  Quer- 
schnitt 540*  Fig.  350. 

C.  liatiiadryas  540*. 

C.  maimon  468*. 

 Nasenhöhle969Fig.611. 

Cyprinodontidar  162*.  530*. 
s.  Anableps. 

Cyptinoidae  91.  101.  163.  235. 
270.  281.  346.  349.  350. 
4:18.  855.  882.  884.  929. 
49*.  134*.  1Ö2*.  163*. 
189*.  260*.  261*.  262*. 
264*.  266*.  495*.  496*. 

—  contraetiles  Gaumenorgan 
82*. 

—  Occipitale  basilare  350. 

—  Occipitalregion  349. 

—  Processus  pharyugoideus 
350. 

—  Schwauzwirbelsäulo  271 
Fig.  151. 

—  8.  Acanthnphthalmus. 

Aulopyye, 
liarbus, 
Carassius, 
Cyprinus, 

tfchistitru ; 

ferner  IWf/isrlic. 
Cyprinus  carpio.  Karpft  u  166. 

623.  783.  827.  497*. 
 Cranium.  Gehörapparat 

259*  Fig.  182. 

—  —  s.  auch  Spiryelkfirpf m. 
C.  carassius  s.  Carassius  vul- 
garis. 

Ct/pxrfüine  174*. 
Cypsrfus  300.  580. 

—  Enddarm.  Mitteldarm  166* 
Fig.  114. 

Cyrluptems  «.  Cyefoptrrus. 
Cystig nullius  501*. 
CystoflagcUalu  34. 

—  8.  Isptmliscus. 
Cysto  idea  (54. 
Cytoblastem  590. 
Cytogenes  Rindegewebe  414*. 
Cytopyge  40.  4*. 
Cytostoni  40.  4*. 

ü. 

Dach  der  Mundhöhle  352. 
Dae/is  s.  Meies  iaxus. 
Dacti/Mhra  108.369.  481.  482. 

483.  659.  867.  897.  101* 

164*.  190  *  273*. 

—  s.  auch  X'-nopus. 
Durtyioptcra  164.  514.  261*. 
Dapedius  355. 
Daphnidar  330*. 
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Darm  5*. 

—  Schnitt.   Eehidno  setosa 
1«9*  Fi».  119. 
(Querschnitt.  Eehidna  sc- 
tum  4Hi*  Fi».  290. 

—  Laemargm  159*  Fi».  10«. 

—  ■Uiwbwirtn,  188*  Fi».  130. 

—  Protopbnis  129*  Fi».  H7. 

—  Athninn»8or»anedoH  H'tr- 
Ae//o*c  213*  f. 

—  Lvrophbahnendes»  Singet/t. 
1H9*. 

—  Spiralhahneu  des  Cephalo- 
]»»).  15*. 

—  —  —   Selaeh.  157*. 

—  h.  auch  Dickdann. 

Dünndarm. 
Knddarm. 
Kieiuendarin. 
Kopfdarm. 
Magen. 
Vordcrdarm. 
Dannarterien    Amniot.  397*. 

—  Amphib.  395*. 

—  Vöfjri  397*. 

—  Amphibien:  Anurct,  Cryp- 
(ofirn  neh  us,  Menobra  neh  tts, 
Sin  n  394*  Fi».  27.0. 

Darmbein  ».  Uiuin. 
Darmblindsack  23*. 

—  Acran.  23*. 
Danncan.il  125*. 

—  Acran.  12.0*. 

—  Craniot.  12.0*  f. 

—  Wirbelt!,.  182*. 

—  Aeolidiu  papillosa  15* 
Fi».  10. 

Ahm,  vulgaris  1«1»  Fi». 
109. 

Antilope  dorcas  1«8*  Fi». 
11«. 

—  Aphroilite  12*  Fi».  8. 

—  Arctontys  Ludoviciana 
1«7*  Fi».  11.0. 

—  Arden  cinerea  1«5*  Fi». 
113. 

—  Carotis  trachurus  190* 
Fig.  132. 

—  Chatoessus  162*  Fi».  110. 

—  r/wpea  hurengus  494  *  Fi». 
324. 

—  Craniot.  127*  Fi».  80. 

—  Eehidna,  202*  Fi».  144. 

—  Fixehe  :  Saltno  salrclinns, 
Souatina  rulgaris.  Traehi- 
nus  radiatns  132*  Fi».  90. 

—  llemitripterus  acadianus 
133*  Fi».  91. 

—  Jly™*  eapmsü  179*  Fi». 

—  Lepidosteits.  Polifpterus 
131*  Ki».  St». 

—  Menobranchns  lateralis 
135*  Fi».92:  KU*  Fi».  111. 


Darmcanal  Mensel,,  Kmbrvo 
204*  Fi».  145  n.  14«. 

—  Körperlän»»8elmitt  Petro- 
mgxonflnriatilis  128*  Fi». 
HB. 

—  /Vyw/on  1C0»  Fi»  107. 

—  .SV™/*  gracilü  178*  Fi». 
124 

—  Drüsen  de»  Cranial.  125». 
12«*. 

»ro«e  Drüsen  de»  184*  f. 
I  »armdivertikel  lialanogbmus 
185.  187. 

—  [Cephalodiseus  185. 

—  lihahdoplcura  185. 
Darmhöhle  419*. 
Darmnervcnsvstein  Anthnzoa 

707. 

Dannsystem  «9.  1*  f.  25*  f. 
Aeran.  22*  f. 

—  Arihropoil.   12*  f. 
Articul.  12*  f. 

—  Craniot.  25*  f. 

—  Enieropneust.  18*. 

—  Metaxoen  17*  t. 

—  Mollusc.   14*  f. 

—  Tunicat.  18*. 

—  Wirbellose  5*  f. 

—  Wirbelt},.  21*  f. 

—  Würmer  10*  f. 

—  Eurylepta  sanijninolenta 
11*  Fi».  7. 

—  Fcldgrllle. Fliege  1 3  *  Fi».  9. 
Darniveuen  400*. 
Darimvand   Wirbeith.  21*. 

—  MucoBader  Craniot.  12«*. 

—  Muacularifi  der  Craniot. 
12«*. 

—  Sehleimhaut  der  Craniot. 
12«*. 

—  Struetnr  der  ylrrww.  125*. 

 Craniot.  12C*. 

Darmzotte  Lepustimidus  1«9* 

Fi».  118.  ( 
Dasypodidac  7«*. 

—  8.  Chhmydophorus. 

Dasypus, 

Prionotlontus. 
Dasgprocta  908.  .01«».  539*. 

540*.  545*.  548*. 
A  a/7M/»'  300* 

Dasypns  129.  177.  2«0.  542. 
125*  147*.  467*.  526* 
540*.  .050*. 

—  Sternum,Clavicn1a,  Hippen 
302  Fi».  180. 

7>.  longicanda.    Scapula  495 

Fi».  313. 
/>>.  i»ria,  llinter»liedmaße  582 

Fi».  381. 
/>.  setosus.  untere,  doppelte 

Hohlvcne  410*  Fi».  287. 
D.  seoinetus  76*.  180*. 
-  Wirbel  2.08  Fi».  140. 


Dasynridac  s.  Dasynrns. 

Myrmeeobitts, 

Phoscoyale, 

Thylaeinus. 
Dasynrus  408.  583.  115*.  181*. 

—  embryonale  IIaaranla»e  142 
Fi».  o5. 

D.  nrrrrinus  12«. 

 Bauchwandfi«4l'i».425 

«05  Fi».  42(i. 
Dauerniere.  Metancphros  als 

Dauerniere  459*.  4C0»  f. 
 [Amniot.  459*. 

460*  f 

 '_  ;$ä,(gcth:  464*  f. 

4««*. 

 Saurops.  459*. 

4«0*  f. 

—  Urniere    als  Dauernicre 
449*  f. 

  —  [Amphib.  455*  f. 

 [Fische  449*  f. 

Decaimda   Cmstac:  713.  875. 
209*.  331*. 

—  8.  Astaeus. 

Brachyura. 
Maerura. 
Deeapoilidoe  19«.  87«.  4*)*. 

—  a.  Enoplotetithi*, 

hdigida*, 

Onychoteufhi*. 

Sepia. 

Decke  der  Mundhöhle  352. 
Deekl'edern  ^'ontourfedern. 

Pennae  fo'ctriece]  139. 
Deckkuoehen  207.  349.  593. 

—  Kiiorj^.lganoid.)  340. 
Delphine  s.  Delphinidae. 
Defphinidae,  Delphine  412.541. 

im.  789.  932.  939.  948. 
70*.  144*.  297*.  299*.  469». 

—  8.  Belnga, 

Delphinus, 
Glo/rioccphalux, 
Jxigenocephalus, 
lAiyenarhynchu», 
Phoeaena. 
Dciphinus  97.  260.  297*.  415*. 
540*. 

—  Sehiidel  411  Fi».  255  ;  412 

I  i-.  25«. 
!>.  gonget  in,*  260. 

Drltnides  s.  M.  deltoides. 
Dendrocorla  709.  10*.  478*. 

—  peripherisches  Nerven- 
system 705). 

—  8*.  Eurylepta, 

Planaria.  Planarien, 

Polyclades, 

Vorfex. 
Dendrolagus  292*. 
Dentale  50.  902. 

—  Dipnoi  360. 

—  Knochenganoid.  350. 
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Dentale  Knorpchpmoul.  H42. 

—  So  m  ops.  393. 

—  Scorus  358. 

—  Trleost.  356. 

—  I  Minnschliff.  Pseudoscarus 
tt>rriil>  hs  50*  Fi«?.  34. 

—  ».  auch  Hezahnung  dos. 
Prntrx.  Kopfipiorschnirt  4H* 

Fig.  32. 
Dmtiertr  8.  Otbmtneele. 

Dentin    Zahnbein]  3«*. 
38«.  35»*.  46*.  54*.  (>H*. 

—  Canälchen  dt*»  38*. 
Dontition.  erste  «6*. 
 JMrwrA'  66*. 

.    —  S,i„ijeih.  66*. 

—  mehrfache  Me?wb  67*. 

—  —  Söugeth.  67*. 

—  prälaetale  67*. 
 Marsup.  (57*. 

—  /.weite  66*. 

—  —   Mensch  (><>*. 

—  —   Stittgetb.  tili*. 

—  8.  auch  debiss. 
Depressor  s.  M.  depressor. 
Pennale  Sternalgebilde  304. 
normales   (aualsj  stein  862. 

864. 

 Chitnarra  862. 

 />i)>Hnt  862. 

—  f7*r/^  859. 

 (i,nv>id.  862. 

 8H2. 

1  Jermalknochen  am  Kopfskelet 
CrossoptrrygS  363. 

—  -Hohlräume  Aripetuer  sttt- 
ri>,  1W  Fijr.  69. 

—  s.  auch  Hautknochen 
lkrmntwhelgdae 173.  175.  17(5. 

—  Hautpanzer  173.  175.  177. 

—  s.  I 'rotospharyi*. 

Pa> ephndrrtna . 
Perotrema  92.  372.  441.  479. 
624  27*.  99*.  117*.  1(>4* 
19t»*.  238*.  243*. 

—  s.  Aniphiitma. 

Cryptobranehitg. 

Mninpomo. 
Deseemlenzlehre  62. 
Deseensns  Süttgrth.  522*. 

—  nvariornm  Siittgeth.  523*. 
528*.  529*. 

—  festiculorum  Söugeth. 
523*  f.  525*.  52«)*. 

—  -    /fruMM.'    525*  Fijr. 
341 

—  —  lieziehnnjr  zum  Main- 
marnpparat  Sätigeth.  527*. 

Desmo,fmitlnts  .302*.  500*. 
.  Deutefocool  419*.  420*.  421*. 
122*.  423*.  429*.  430*. 

—  Wirb,  Ith.  132*. 
Piano  1(14. 


Pinna    srniitunatn .  Schuppe 

165  Fijr.  Kl. 
Diaphragma  [Zwerchfell  655  f. 

—  ('rocadil.  ütlö. 
AV»>M  310*. 

—  Saugetb    6(i5.  202*.  311*. 
314*. 

—  Suttrops.  (»65. 

—  [Vögel  666.  314*. 
Diaphragmamuskulatur  655  f. 
Diaphrajrmatischer  Sack  H;- 

gel  319*. 

—  —  hinterer  319*. 

 vorderer  319*. 

Diayhyse  der  Knochen  210. 

Diaphvsenkuorpel     A  ntphib. 
21  i. 

Diapophysc  237. 

—  Polypterus  237. 
Diastema  ^Zahnlücke]  68*. 
Pibramhiata    184    716.  915. 

951.  430*. 

8.  Drfiapodidar, 
Oehipotlülar. 

Pieholiune  77*. 
Dickdarm  Ifrptil.  172* 

—  tSäiwlh  I7(i*. 
Dicotyles  97.  12*1.  766.  71*. 

77*.  150*.  518*. 
Pierndon  scaber  253. 
PiHyoeyrta  37. 
Dictpunlnn  (52. 

/A  /wm.  Hocken  55<i  Fig.  356. 

Didrlphc     Sittgr/birre  514*. 
51 H*. 

—  s.  Marsitpialia. 
Pidilphia  »  Marsttpinlia. 
Pidelphys.  B  utt  h  otte  105.  11 0 

261.  40S.  409.  497.  5X3. 
772.  903.  11(5*  144*.  181*. 
292  *  293*.  512*.  539*. 
541*.  544*.  549*. 

—  Kpisternum  301  Fijr.  179. 

—  Fuß  584  Fijr.  384. 

—  Haar  147  Fig-  59. 

—  Hand  538  Fijr.  343. 

—  Kopf  105  Kig.  2(i. 

-  Fraeclavium  497  Fig.  315. 

-  Kieehorgan  974  Fig.  (»17. 

-  Schädelbasis  408  Fig.  253. 
P.  cancrirora  697. 

I>,  dorsigera  12(5. 
P.  opossum  12(5. 
I>.  philander,  gespaltener  Pe- 
nis 545*  Fig.  354. 
P.  rirgiuiana  12(5. 
 Epidermis  118  Fig.  38 

-  —  Sehweißdrüsen  118  Fig. 
38. 

 Tastballeu  118  Fig.  38. 

Diencephalon  s.  Zwischenhim. 
Diflferenzirung  9. 
-  d. Gebisses  Alhthcricu  (»7*. 


Dirt'crenziruug  des  Gebisses 

Siittgeth    (»7*.  (»9*. 
Piffhtgia  34  39. 
Digastrieus  s.  M.  digastriens. 
Digitigradc  Carniioren  538. 
Digitigradie  Pinosaur.  578. 
Dilatator  s.  M.  dilatator. 
Pimorpluidoii  (52  *. 
Pimgaria  (»01. 
Pinoeeras  72  *. 

/>.  mirobilis.  Schädel  414  Fig. 
258. 

Pinoeerata  414.  72*. 
Pinosaiiria  (i7.  106.  173 
289.  297.  3(Ni.  308. 
491 
55<i 


577. 


493. 
557. 
578. 


249. 
881. 
532. 
5.W. 
579. 


394.  395. 
533.  555. 
559.  5(i3. 

580.  586.  784.  63*.  79*. 
315*. 

Armskelet  532. 
Hecken    Strgnsatirtis  str- 
tiiips.  Tricrratop«  flaMla- 
^  555  Fig.  354.  563. 
Digitigradie  578. 
Fub    Campinnotus  düpar. 
Lansattrit.f .  Mosrisaitrus 
grandis  577  Fig.  377. 

—  Fußskelet  W(». 

-  Hautpanzer  173. 

—  Hürner  10«.  394. 
Intertarsalgelenk  578. 

—  Kopfskelet  394. 

—  paliiophyodontes  (iebiss 

Farasternum  308. 
Fneumaticitiit  der  Knochen 
315*. 

—  l'ostpubis  55(i. 
Frädentale  395. 

—  Kippen  289. 

—  liostrale  395. 

—  Schultergürtel  491. 

-  Sternuni  297. 

—  Zähne  (»3. 

—  s.  fh-fhnpnda. 

Sattrvpoda, 

Theropinla. 

Tr  terra  tosanr  us. 
Pittntherium  72*. 
üiodun  3r»7.  783.  229*. 
Dioptriseher    Apparat  912. 
937  f 

Diphvcerke  Schwanzflosse 
2(*»9. 

Diphvodontismus  66*. 

—  Slenseh  66*. 

—  Siiugetlt.  66*. 
Piplodnrus  63. 

P.  longus.  (iebiss.  Fnterkiefer. 

Querschnitt  63*  Fig.  41. 
Diplonenre  Muskeln  612. 
Pipnoi  Wi.  89.  98.  113.  167. 

168.  170.  225.  230.  231. 


Digitized  by  Google 


584 


Dipnoi  —  Dotteraaek. 


237.  264.  266.  267. 269.  272. 
276.  277.  278.  279.  281. 
359.  360.  361.  364.  368.  382. 
419.  436.  468.  459.  471. 478. 
501.  502.  515.  Ö16.  517.518. 
öl  9.  520.  521.  524.  545. 548. 
549.  562.  570.  571.  572.  585. 
5X6.  (Öl.  652.  670.  684.693. 
743.  745.  747.  753.  761. 
786.  788.  79(5.  HO«.  810. 813. 
819.  820.  832. 833.  862.  863. 
882.  884.  926.  934. 940. 955. 
956.958.959.  9(5(5.  978.28*. 
43*.  44*.  45*.  47*.  48*. 
49*.  51*.  82*.  94*. 
129*.  130*.  134*. 
162*.   187*.  235*. 


268*. 
355*. 
3(50*. 
370*. 
401*. 


128*. 
157*. 
255*. 
269*. 
356* 
367  *. 
373*. 
417* 


44. 

5Hö. 


256*.  266*. 
271*.  300*. 
361*.  362*. 
•MX*.  369*. 
374*  385*. 
455*.  497*. 
Ih'pw>i,  Angulare  360. 

—  Aorta  364*.  3(55*. 

—  Aortcnstainm  366*. 

—  Aorteuwurzel  365*. 

—  Aquaeductus  Sylvii 

—  Archipterygium  517 
Arteria  submaxillaris  3(i6*. 

—  Articularc  360. 

—  Bauchflosscnskelet  571. 

—  Beckeu  5(52. 
Beekengürtel  548. 

—  Itlutartcn,  Scheidung  367*. 

—  Brustflossent«keletöl6. 545. 

—  Carotis  anterior  366*. 
--  —  interna  364*. 

—  Chiroptervginni  572. 

—  Chordascheide  225.  230. 

—  Clavieula  471. 

—  Cleithrum  471. 

—  Commissnra  posterior  744. 
 superior  744. 

-—  Conus  arteriosns  362*. 

—  -  Klappen  3(52  *  363*. 
 Spiralfalte  363*. 

—  Dentale  360. 

—  dermales  Canal*ystemH«2. 

—  Drüsenvorläufer' am  Kopfe 
113. 

—  Ductus  hepatici  187*. 

-  D.  hepatico-entcrieuslHH*. 

—  D.  pncumatieus  266*. 

—  Kpidemiis  89. 
Kpiphysis  744. 

—  Fxcretiousorgan  45ü*. 
--  Gallenblase  187*. 

—  Ganglia  liabenulae  744. 

—  (iehirn  743  f. 

—  Geschlechtsorgane  497*. 

—  Harnblase  4;Vj*. 

—  Hemisphären  des  Vorder- 
hinis  743. 


Dipnoi,  Hera  361  *  f. 

—  Hinterhirn  744. 

—  Horntaden  öl7. 

—  —  der  Flossen  264. 

—  Huiuerus  518. 

—  Hypophysis  744. 

—  Infundibulum  744. 

—  Kiemen  235*. 

 äiiUcre.    Gefäße  der 

366*. 

—  Kiemeuarterien  3(54*. 

—  Kicmenbogen  419. 

—  Kiemenskelet  435. 

-  Kiemeuvenen  364*. 

—  Knorpelcranium  360. 

—  Leber  187*. 

—  Lippenknorpel  363. 

—  Lobus  hippocampi  743. 

—  —  postolfactorius  743. 

—  Lunge  235*.  266*  f. 

 Blutgefäße  der  267*. 

 Kreislauf  der  366*.  367*. 

—  Lungeuarterie  364  *. 

—  Lnngenvenc  3(51*. 

—  .Milz  417*.  418*. 

—  Mitteldarm  .  Spiralfalte 
157*. 

—  Mittelhirn  744. 

—  Muskulatur  der  Flossen«84. 

—  Nachhirn  744. 

—  Nasale  360. 

—  Nervus    acustieo  -  facialis 
H10. 

—  N.  vagu»  820. 

—  obere  liegen  230. 

—  Oecipitalnerveu  8Ü2. 

—  Occipito-Spiualnerven  832. 

—  Ossihcation    der  Wirbel- 
säule 231. 

—  Falatinum  360. 

—  Palatooiiadratum  3(i0. 

—  l'arasphenoid  360. 

—  Pterygopnlatinuin  360. 

—  Kespiration  267*. 
Riechorgan  956. 

—  Kippen  276. 

—  Saccus  endolymphaticus 
745. 

—  S.  vastulosus  744. 

—  Schwanzflosse  269. 

—  Schwimmblase  2(57*. 

—  Schultergiirtcl  471. 

-  Schuppen  167. 

—  Seif en vcntrikel  744. 

—  Sfptuni  atriorum  362*. 

—  Skelet  der  un|>aareii  Flos- 
sen 2(54. 

—  Spritzlochknorpcl  3(51. 

—  Supraorbitale  3(50. 

—  Temporalfortsatz  360. 

—  Thalami  optici  744. 

—  Frniere  455*. 

—  ventrale  Längsmuskulatur 
«52. 


Dipnoi,   Ventriculus  Herz- 
kammer; 362*. 

—  Vomer  360. 

—  Vorderhirn  743. 

—  Vorderhirn  -  Stammgan- 
glion  744. 

—  Wirbel  230. 

—  Zähne  43*. 

—  Zahl  der  Kiemenbogen  435. 

—  e.  Cr  ra  todtut, 

Lrpiditsirni, 

PrutopU-ru«. 
Dipodidac  s.  Dipits, 

IWetrs. 
Dipsas  59*.  275*. 
Dipm  129.  260.  584.  546*. 
DhrolnAi  570. 

—  s.  Cyclnpterus. 
IH*cntjlossns  244.  245.  457*. 

501*.  502*. 
Dinosaurus  282.  304. 

—  Brustgiirteltheil  305  Fig. 
183.  47*5  Fig.  302. 

Diataplia  186. 
Divergenz  10. 

Divertikel  de»  Colon  Sdtujct/t.; 
179*. 

Ihdiohim,  Dnlinlrn  (54.  186. 
Doppelherz  doppelter  Herz- 
schlauch |  Amninl.  343*  f. 

—  Itrptil.  343*. 

—  Siuqeth.  343*.  345*. 

—  l  off'rl  343*. 
Dorn«  1(50. 

Dornfortsatz  der  Wirbel  s. 
Processus  spiuosus. 
.  Domfinif  s.  Spimtcidar. 
'  Dorsale  Seiteustammmuskula- 


tur  «44  f. 
--  und  ventrale  Längsstämme 
des  Nervensystems  715  ff. 

—  Nervenwurzel  727. 

—  Seitenrumpfmusknlatur 
644  f. 

—  —   AmphiJ).  (54(5. 

—  Seiteustammmnskeln  644  f. 

—  Mettobrmtrhtts  lad  rat  in) 
64(5  Fig.  415. 

—  'sensible)  Wurzeln  der 
Spinalnerven  Anan.)  727. 
729. 

-   Cranint.  82(5. 
Dorsales  Mesenterium  201*. 

—  Nervensvstem  1VirMh*c; 
718  f. 

Dorsalflosse  s.  Rückenflosse. 
Dorsalis  s.  M.  dorsalis. 
Dorsalseite  5(5. 
Dorso-  s.  M.  dorso-. 
Dotter  Vitelluxj  153*  f.  154«. 
343*. 

Dottersack  Saccus  vitellinus] 
153*  f.  154*.  15.J*.  345*. 
I0S*. 
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Dottersack,  äußerer  löö*. 

—  innerer  löö*. 
Dotteretikke  Würmer)  479*. 
Ih-aco  292.  (Hiö.  82*. 

—  Kippen  292. 
Dromacus  493.   282*.  463*. 

ö3ö*.  Ö36*. 

Erstlingsdune  136  Fig.  öl. 

—  Fenisquerschnittö36*  Fig. 
348. 

/A  Sonic  Holland  iae  283*. 
Dromedar  ».  Camclus  drome- 
(farius. 

Drüse,  Drüsen  74.  122.  31*. 

—  /fy/rt  llö. 

—  Wirbrlth.  120. 

—  aciuöse  122. 

—  alveoläre  117  f.  121  f. 

—  Anal-   dphalopod.  Iii*. 
 Siingrth.  öl  9*. 

-  Autenneu-  Crwstac.  421*. 
428*. 

—  Bartholin  sehe  Mensch 
Ö47*. 

—  Hauchsiieichel-  s.  Fancreas. 

—  Klüt-  Fische  26ö*. 
Blutgefäß-  2ö3* 

—  Bojanus'sches  Organ  Mol- 
inie. 430*. 

—  Brunner'sche  Säui/eth. 
168*. 

—  Brust-  122. 

—  Cardial-  134*. 

—  —    SUinpth.  14ö*. 
(arotiden-  Ampliib.  243*. 
244*.  394*. 

—  Ceiuent-   Cirriped.  428*. 

—  Ghorioideal-  929.  930.  933. 
—  Fische  410*. 
Cloakcn-  (Ampliib.  Ö31*. 

 Reptil.)  Ö32*. 

—  Cowper  sehe  Süugeth.Mb*. 


;V16*.  öl 7*. 


.491 


Duveruov'sche  Siiugelh.  1  — 
Ö47  ♦. 

—  Eileiter-  s.  Ovarialdrüsen. 
-  Eiweiß*  Pulmonal.  483*. 

—  einzellige  Amjthioxut  83. 

—  iCychift.  S(. 

—  Enddarm-    s.  Enddarm- 
driiseu. 

—  Excretionsorgan  Mollusc. 
429*.  4i«)*. 

—  fingerförmige  s.  Glandula 
supraanalis. 

—  Fundus-  Reptil.  136*. 

—  —   Sauget  Ii.    1 45  *  f. 

—  Geschlecht*-  Cgvlost.  486*. 
 ».  auch  Keimdrüse. 

—  Gift-  [Glandula  venenosa] 

Salamander  llö. 

—  —   Sattrier  119*. 
 {Schlangen   60*.  118*. 

119*. 


Drüse,  große  Magen-  lieutelth. 
14«*. 

—  grüne  Flusskrebs  428*. 

—  Härder1  sehe  iNiekhaut- 
drüse  948. 

—  Haut-  s.  Hautdrüsen. 

—  Jaeobwon'sche  9(50. 

—  lufundihular-  778. 

—  Inguinal-  130. 

—  Iuternasal-  Ampliib.  118*. 

—  Keim-  447*.  448*.  47Ö*. 
47G*. 

 s.  Gonaden. 

—  Knäuel-  Glandulae  glomi- 
fonnes  119. 

—  Krypten  s.  Krypten. 

—  Lab-   Wiederic'.  1Ö2*. 

—  Labial-  s.  Glandulae  la- 
biales. 

—  Lieberkii husche  Säugeth: 
169*. 

—  Lippen-  s.  Glandulae  la- 
biales. 

—  Lymph-  s.  Lymphdrüsen. 

—  lvmphoide     am  Atrium 
'Stur  3öö*. 

—  Magen-  s.  Magendrüseu. 
 große   lieutellh.  146*. 

—  Mesenterial-  Croeodil, 
41ö*. 

—  Milch-  s.  .Milchdrüsen. 

—  Mitteldarm-  s.  Mitfeldarm- 
driiseu. 

—  Moll  sehe  119. 

—  Moschus-s.Moschusdrüsen. 

—  Mundwinkel-   Vögel  121*. 

—  Mundwinkelfollikel  v- 
laeh  224*. 

—  Nebenschild-  Anur.  2ö2* 

—  Nickhaut 
Drüse  948. 
Ösophagus- 
drüsen. 
Ohrspeichel 
]»arotis. 

Ovarial-  Ampliib. 

499*. 

—  Scla<b.  490*. 
Oviduct-  s.  Oviductdriisen 
Fericanlial-  Mollusc.  430* 
Fever'sehe  Agmiua  Feveri 

lirptil.  41ö*. 

Sdugctli.   170*.  41ö*. 

—  Frliidua  setosa  416* 
Fig.  290. 

Frostata-  Sdugcth.  Ö39*. 
Ö40*. 

Fvlorus-  t  Fische  134*. 
~  -Iteptil:  13t;*. 

—  Siiuget Ii.)  14ö*  f. 
Kiesen-   Ampliib.  169. 

—  Gifinnnpli.;  llö. 
Schalen-    Crustne.  421*. 


tllarder'sehe 
s.  Ösophagus-  j 
Glandula 


8. 


498*. 


428' 


Drüse.   Schild-  s.  Glandula 
thvreoidea. 

—  Schläfen-  Flephaut  120. 

—  Schleim-    Säugeth.  121*. 

—  Schnauzen-  Chamaeleo 
119*. 

—  Schweiß-  Glandulaestidori- 
parae  119. 

 Didelplnjx  rin/i/iionn 

118  Fig.  38. 

—  seröse  Säugeth .  121*. 

—  Speichel- s.Speicheldrüsen. 

—  Steiß-  Mnm/i  411*. 

—  Stirn-  Annrn  776. 

—  Sublingual  riise  Ampliib. 
118*. 

 ; Iteptil.)  104*. 

 Viigeh  120*.  121*. 

—  Snprapericardialkörper 
•Vilich.  224*. 

-  Talg-  <Jland.8ebaceae  121. 

—  Thräuen-  Glandulae  lacrv- 
males]  948. 

—  tubulöse  120. 

—  Tvson'sche  Yorliautdrii- 
»e«:  122. 

Säui/eth.  ö4ö*.  Ö47*. 

—  Viol-  122. 

—  Vorhaut-  Tvson'sche  Drü- 
sen   Sony  t/t.  ö4ö*.  Ö47*. 

—  Zwitter-  Fische  497*. 
 Mollu«  :  482*.  483*. 

—  s.  auch  Glandulae. 

Krypten, 
[und  Fseudobranchie. 

—  am  äußereu  Uhr  Lemmu* 
121). 

—  der    Ampullen    des  Vas 
deferens   Singet  Ii.  ölSI*. 

—  des  Augapfels  918. 

—  an  den  Kauchflossen 
lach.  113. 

—  der  Begattungsorgane  li«p- 
tilini  Ö32*.  Ö33*. 

—  au  der  Brust  <  hciromcl's 
120. 

--  der Cloake  Ampliib.  ö31  *. 
 Iteptil.  Ö32* 

—  der  Conjunctiva  Ampliib. 
948. 

—  des  Darmcanuls  t'raniut. 
12ö*.  12ii*. 

 große  184*  f. 

—  des  Ductus  choledoehus 
Säugeth.  19ö*. 

—  des  Eileiters  Amphibien 
498*.  4519*. 

—  des  Enddarmc.H  Ampliib. 
172*. 

 _  -Fische  171*. 

 lirptil.-  174*. 

 Saugrf/i.  182*. 

—  an  den  Füßen  Ith  i  wenn* 
120. 


Digitized  by  Google 


586 


Drüsen  —  Duodenum. 


Drillen  de»  Oaumens  Schnitt. 

Anas  120*  Fig.  81. 

—  Hvpobranchialrinne  Ascid. 
2i4*.  215*. 

—  des  Integuments  113  f. 
 [Wirbellote  78  f. 

—  «los  Ktaucnschlauches  120. 

—  am  Kopfe  Vorläufer  Dip- 
nni  113. 

—  des  Kropfes    Vötjel  137*. 

138*. 

—  des  Labmagens  (Wieder- 
käuer 150*. 

—  des  Marens  <  Fische  134*. 

 Reptil.-  136*. 

 Säutjeth.  14.')*. 

 Säaek.]  181*. 

—  des  Mitteldarmes  Fische 
168*  163*. 

 ir>4*. 

 SBuodÄ.)  168*.  169* 

 _   Vögel  166*.  167*. 

 Wirbelt!,.)  156*. 

—  der  Mundhöhle  Amphib. 
117*f. 

 Rptf.  HS*. 

 [Säugeth.  121*  f. 

—  —  —   Suttrops.  llH*f. 
 Tö^/  120*  f. 

—  des  Muskelmagens  T7«7<7 
141*.  143*. 

—  der  Nasenschleimhaut  970. 

—  des  Ösophagus  Amphib. 
135*. 

 Fisrhr-  134*. 

—  —  —   Säugeth.  145*. 
 Vögel  137*.  138*. 

—  des  Oridnctes  {Reptil.  505*. 

 Vögel]  500*. 

—  des  Penis  .Säugeth.  544*. 

—  <ler  Penisscheide  Säugeth.) 
545*. 

—  des  Präputiums  122. 

—  des  Kieehorgans  977. 

—  in  der  Iiückenhaut  Pijm 
116. 

—  der  .Samenbläschen  Säuge- 
thiere)  521  •. 

—  der  Schleimhaut  des  Mittel- 
darmes Fische  162*.  163*. 

—  am  Schwanz  Mgoga/e  120. 

—  der  Schwimmblase  Fische 
265*. 

—  im   Sporn  Omithorhyn- 
ehus  120. 

—  am  Unterkiefer  Moschus 
juranicus  120. 

—  des  Uterus  [Säugeth."  518*. 

—  an  der  Wange  \Arcto mys 
120. 

—  der  Zunge  Amphib.  95*. 
W*.  97*  f.  98*.  99* 

 Chamaebn  104*. 

 ,\r„tcl  108*. 


Drüsenapparate  120. 
Drtisenfollikel ,  geschlossene 
415*. 

Drilsenmagen  Xageth.  147*. 
Drüsenmagen  Proventriculus. 

Feh  in us,  Vormagen   I  'öqel 

139*  f. 

—  Schnitt.  Turäus  pilaris 
140*  Eli.  96. 

Driisenschicht  de«  Muskel- 
magens Vögel]  141*.  143*. 

Drtisensehläuciie  der  Zunge 
Amphib.  95*.  9H*. 

Drüsenschlauch  am  Knddarm 
Selach.  455* 

Drilsentheil  d.  Zunge  Schnitt 
99  Fig.  VA). 

Drüsenzellen  Fische  87. 

—  i.Sr/oW/.  HS. 
Ih-yophis  59*. 

Ductus  arteriosus  D.  Botalli 
Säugeth.)  391*. 

 Suttrops.  385* 

D.  Bartholinianus  D.  sublin- 
gualis    Säugeth.  122*. 

D.  Botalli  D.  arteriosus  Säu- 
geth. 391*. 

 Suttrops.  385*. 

D.  choledochns  157*. 

 [Reptil.  193». 

 Teleost.  189*. 

 Ampullen  des  Teleost. 

189*. 

 Drüsen  des  Säugeth. 

195*. 

 Verbindung  mit  dem  I). 

pancreaticus  Fische  189*. 

 Säugeth.  195*. 

D.  cochlearis  893.  894.  895. 

 Reptil.  889. 

D.  Cuvieri  400*.  404*.  407*. 

 Fische  Ml*. 

 Reptil.)  379*. 

 Srlaeh.  401*. 

 Teleost.  401  *. 

 Venensvstem  im  Ge- 
biete der  Amniat.  403*  f. 

D.  cvsticus  Ssloeh.  188*. 

 1    Teleost.  189*. 

D.  ejaculatorius  Säugethiere 
519*.  521*.  522*/ 

D.  endolymphaticus  [Keces- 
sus  labyrinthi]  884.  886. 
890.  892. 

 Cranial.  878. 

D.  hepafiei  s.  D.  hepaticus. 

D.  he])atico-eutericus  186*. 
189*. 

 JUpnoi  188*. 

 Säugeth.  195*. 

 Selach.  188*. 

D.   hepaticus    [D.  hepatici 

186*.  187*. 
 C gelost.  187*. 


Ductus  hepaticus  Dipnoi  187*. 

 Reptil.  192*.  193*. 

 Säugeth.  195*. 

 Selach.  188*. 

 Teleost.    189».  . 

D.  hepato-cystiei  189*. 
D.  naso-lacrvmalis  961. 
D.  nasn-pharyngeus  961. 
D.  pancreatici   Fische  196*. 

 (Vögel  197* 

D.  pancreaticus  |1>.  Wirsun- 
gianus  189*. 

—  —    Säugeth.  197*. 
 Verbindung  mit  dem  I). 

choledochns  Fische  189*. 

 Säugeth.  195*. 

D.  papilläres  Papillargänge" 
Säugeth.  467*.  470*.  471*. 

—  parotideus  [D.  Steuonia- 
nus   Säuqeth.'  123*.  124*. 

D.  perilvmphaticus  888. 

 Amphib.  88«5. 

D.  pneumaticus  |  Luftgang  der 
Schwimmblase]  Aal  266*. 

—  —   Dipnoi  266*. 
 Fische  i  265*. 

 Qanout  2.58*  260*  f. 

 Phgsostont.  820. 

 Teleost.  258*.  860*  f. 

D.  Santoriniatuis  Sätu/cthiere 
197*. 

D.  StenonianusfD.  parotideus 

Säugeth.   123*.  124*. 
D.  subhngualis    D.  Bartholi- 

nianusl  [Säugeth.  122*. 
D.  submaxillaris  [D.  Wharto- 

nianusj     Säutfcth.  122*. 

123*. 

D.  thoracicus  Reptil.  413*. 

 Säugeth.  414*. 

 Vögel  41:,*. 

D.  vitellosns  158*. 

D.  Whartonianus  I).  subma- 
xillaris Säugeth.  122*. 
123*. 

D.  Wirsungianus  s.  D.  pan- 
creaticus. 

—  s.  auch  Oang. 
Dünndarm  Mollusc.  15*. 
Dünndarm  [Intestinum  tenue 

Säugeth  ierc  1 67  *. 
Dünndarmsehleimhaut  Schnitt 

Katxe)  169*  Fig.  117. 
Dunenfederkeim  135  Fig.  48. 

196  Fig.  60. 

—  Coluntba"  135  Fig.  49. 
Duodenum    [Säugeih.  167*. 

168*. 

—  Vögel  165*. 

—  Beziehung  des.  zum  Pau- 
creas  Säugeth.  198*. 

 —   Vögel  197*. 

Schlinge  des  tSätiqcth.  lt;7*. 
 Vögel  166*. 
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Dura  mater  Sängeth.  789. 
Duvernoy'sche  Driteen  Stiugc- 

tbiere  547*. 
Lhfssicus  nnanas,  Gastralrauin 

6*  Fijr-  5. 
ItytLicus.  Auce   'Larve'  912 

Fig.  567. 

E. 

Eiter  s.  Sus  scrnfa. 
Eeheneis  remora  273. 
Eebidnn  «7.   105.   123.  125. 

148.  149.  303.  404.  405. 

450.  494.   496.  536.  560. 

«32.  «55.  683.  «84.  703. 

764.  78».  795.  8*5.  841. 

905.  90«.  907.  908.  925. 

942.  967.  30*.  «4*.  91*. 

113*.   114*.   115*.  123*. 

170*.  17«*.  202*.  253*. 

291*.   415*.   418*.  467*. 

509  *  510*  537*. 

—  äußeres  Ohr  906  f.  965. 

—  Hecken  560  Fi?.  »«2. 

—  Danncanal.  Mesenterien 
202*  Fig.  144. 

—  Geschmacksorgan.  Zunge, 
Querschnitt  114*  Fig.  77. 

—  Hautmuskulatnr  fi83  Fig. 
435. 

—  Kiefer  «4*. 

—  Milz  203*. 

—  Kiechorgan    .Schädel  -  Mc- 
diansehnitt  9««  Fig.  606. 

—  Scapnla.  Querseh nitt  49« 
Fig.  314. 

—  Schädel  450  Fig.  289. 

—  dessgl.    mit  Gehörorgan 
905  Fig.  5(53. 

—  Speicheldrüsen  124*  Fig. 

F..  ariilmln,  Schädel  401  Fig. 
250. 

E.  hifsfrix.  Hemisphäre  758 

Fig.  477. 
 Zunge  114*  Fig.  7«. 

srtosa  124. 
 Dann  Schnitt  169*  Fig. 

119. 

 •  Darm    (Querschnitt . 

1'eyerVhe  Agmina  416* 

Fig.  290. 

 Zehe  110  Fig.  31. 

  Zunge  114*  Fig.  76. 

Echinidae  ».  Eebinniüea. 
Eehhioibrmnta  64.  80.  181. 

710. 

—  Bindegewebe  80. 

—  Larven  75.  182. 
 Wimperschnur  75. 

—  Nervensystem  710. 

—  Skeletbildiingen  182. 

—  Stiitzgcwcbe  80. 


Eebinwtermafa.^tiUznrgan  80. 

—  8.  Aster idae, 

Hlnstnidea, 
Crhioidra, 
Cystnidea. 
hchiiioidra. 
Höht  humiden ; 
ferner  Entero}»wust(i. 
Eebinoidea  64.  182. 

—  8.  EelltHHS. 

Eeb  inorh  in  m  490  *. 
Ecbinus.  Provcntrienlns  1  'ögel 
139*. 

—  s.  Drllsenmagen. 
Eebiomys  129. 
Ertnundae  «;  420*. 
Kckzahn  s.  Canums. 
Kctoderm  47.  48.  5*.  6*.  153* 

206*  213*.  476*. 

—  WirMtb.  83. 

—  Anachluss  der  Muskulatur 
an  das  81. 

Kctodermale  Entstehung  der 
Sehorgane  91«  f. 

—  Kieme  s.  Hautkieme. 
Kctoplasma  'Kcrosark,  E.xo- 

plasroa  31.  2*.  4*.  20«*. 
Kctopterygoideum  (Transver- 

sum  Knnehenganmd.  352. 
~  -.Reptil.)  389.  392. 

—  ,$anrops.)  392. 

—  Jelenst.  352. 

Ectosark  [Kxoplusma.  Kcto- 
plasma 31.  2*.  4*.  206*. 

Edentata  «7.  112.  129.  133. 
134.  177.  2«0.  2«1.  293. 
301.  403.  404.  405.  40«. 
410.  412.  49«.  497.  498. 
538.  542.  560.  581.  626. 
688.  764.  769.  775.  971. 
30*.  69*.  76*.  85*.  113*. 


125*.  146*.  147*.  180*. 
181*.  195*.  298*.  408*. 
411*.  516*.  517*.  523*. 
526*. 

—  Finger  538.  542. 

—  Gebiss  69*. 

—  Halswirbel  261. 

—  Hautskelet  177. 

—  Lumina  papyracca  403. 

—  Molares  76*. 

—  Hostrum  405. 

—  s.  Ameisenfresser  [Vermi- 

lingnes  , 
Faulthiere    llradypoda , 
Ciirteltbiere  Cingtdata ■'. 

E/ernia  888. 

Ei,  Eier  432*.  476*. 

—  EiweißhUlle  t  Vögel,  506*. 

—  Follikelepithel  Monntrem. 
510*. 

'  Anstatt  Ediimtiden  zu 
lesen! 


Ei.Follikelepithel  Vögel  Ö10*. 

—  Furchung  154*. 
Eichel  s.  Glaus  peuis. 
Eideehsen  67.  94.  95. 116. 131. 

132. 212.  254.  488.  489.  579. 
580.  586.  667.  887.  888.  890. 
898.  899.  900.  904.  939.  943. 
947. 948.  960.  961.  30*.  55*. 
56*.  59*.  63*.  85*.  119*. 
120*.  136*.  138*.  161*.  172*. 
248*.  276*.  277*.  310*.  462*. 
464*.  503*.  504*.  505*.  507*. 
532*.  533*.  538*. 

—  acrodonteB  Gebiss  57*. 

—  Arterien.  Entwicklung  395* 
Fig.  276. 

—  Eiznhn  63*. 

—  Kinbryo  490. 

—  Ersatzzähne  67*. 

—  Form  der  Zähne  50*. 

—  Fuß  579  Fig.  379. 

—  Gaumen  85*. 

—  pleurodontes  Gebiss  57*. 

—  Hegeneration  des  Gebisses 
57*f. 

—  Schnltergürtel    480  Fig. 
;-M  )5 

—  Unterkiefer  393  Fig.  243. 

—  Zähne  66*. 

—  Zahnbildung  57*  f. 

—  8.  Fgernia, 

iAieerta, 
Laeertidae, 
Ixteertilier. 
lxiemaneiitx, 
Saurier. 
Eier  s.  Ei. 

—  am  HUcken  des  Weibchens 
iTipa  116. 

Eiersack  [Ovarialsack1  Tehmt.) 
493*. 

Eierstock  s.  Ovarium. 
Fifollikel  M<motr.\  .509*.  510*. 

—  Reptil:  503*. 

—  Siingeth.)  509*.  510*. 
Eikeime  477*. 

Eikern  475*. 
Eileiter  8.  Oviduct. 
EileiterdrHsen    s.  Oviduct- 
drüsen. 

KinHuss  der  Bezahnung  auf 

das    Kopfskelet  gnatbo- 

stome  Fuebe]  47*  f  52*  f. 
Eingesenkte  Hautsiunesor- 

gane  857. 

 [Amphih.  865 f. 

Eingeweide  Clnpea  harengtrs 

261*  Fig.  184. 
Eingeweidearterien  Anipbib: 

394*.  396*. 
I  —  [Reptil.)  396*. 
|  Eingeweidelage  [Situs  visce- 

rura;  Aeipetwr  160*  Fig. 

108. 
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Eiugeweidelage  —  Euddarm. 


Eingeweidelage    Emus  «/ro- 
191*  Fig.  133. 

—  Laeerta\  105*  Fig.  112. 

—  Volyptrrus)  189*  Fig.  131. 
Kingeweidenerven  842  f. 
Eingeweidenervensy  stein  7 1 7. 

—  Annelid.:  717. 
-  Art  Itrop.  717. 

—  Cmstae.  717. 

—  fnsref.  717. 

—  Mollusc.  718.  _ 

—  Myriopod.  717. 

—  U\rMlh:;  842.  843.  844. 
Eingeweidesaek  Moliuse.  10*. 
Einheit,  motorische  012. 
Einhufer  112.  129.  402.  410. 

453.  584.  113*.  311*. 

—  8.  I'rrissodartyla. 
Eintheilung  der  (Jewebe  53. 

—  der  Organe  (»8. 
Einzellige  Drüsen  Amphib. 

83. 

 ('yrhist.  87. 

Eischale  Monat  r.  510*. 

—  I  *'"«/«/  otlti  *. 
Eisrhnüre  Myxine  488*. 
EiweiOdrüse  Pulmonal.  483*. 
EiwcißhUUe  der  Eier  I'öyrV 

500*. 

Kizabn  03*. 

—  Eidrehsen  03*. 

—  Mtlany:  (J3* 

—  100. 
Kizelle  44.  154*. 

—  Indifferenz  der  02. 

119*. 

Elasmohraitrhia  05.  (5«.  KV». 

225.  229.   231.  23ö.  238. 

3(J4.  407.  548. 

570.  572.  58"». 

(►84.  (593.  735. 

800.  K30.  884. 


240. 
519. 
580. 
78H. 
920. 


207. 
500. 
073. 
790. 
9.r>4. 


—  Arehipterygium  585. 

—  Chiasma  nervoram  opticn- 
rum  730. 

—  (hordascheide  225. 

—  Couiinissiira  posterior  730 
Corpora  bigemina  737. 

—  cpibranehiale  Muskulatur 
021. 

—  Epiphvsis  730. 

—  Gangha  habcnulac  730. 

—  Gehirn  735  f. 

—  Iiiuterhirn  737.  738. 

—  Hypophysis  730. 
lufundibulum  730. 

—  Lippcnkuorpcl  303. 

—  Lobus  lateralis  iL.  inferior 
730. 

—  L.  olfactorius  735. 
■-  L.  posterior  730. 

—  Mitrelhirn  730.  7:$8. 


Elasmobranehia,  Musculus  la- 
tero-scapularis  (»73. 

—  M.  trapezius  072. 

—  Muskulatur  der  Flossen 
084. 

—  —  des  Schultcrgiirtels  072. 

—  Nachhirn  737.  738. 
— -  Nasen  gruben  954. 

—  Oecipitaluerven  830. 

—  I'cduncuhi*  eerebri  730. 

—  IV  olfactorius  735. 

~  Plexus  chorioides  ventri- 
culi  III.  730. 

—  Kieehgruben  954. 

—  Saccus  vasculosns  730. 

—  Schulterglirtel  407. 

—  Tracrus  olfactorius  738. 

—  Tuber  olfactorium  TMi. 
I  -  Vorderbiru  T.W. 

I  —  Zwischenhirn  730.  738. 
1  —  s.  auch  Jlolwt'phaii, 

Sr/aehü. 

Elastica  191. 

-  externa  220. 
Elastisches  Gewebe  im  (  o- 

rium  100. 
Electrische  Ncrvenplatte  701. 

—  Organe  700. 

—  —    Eisehr   700 1". 

—  (rymnarehus'  703. 

—  —   Oyiunalus  702. 
 Längsschnitt  702  Fig. 

438 

—  —  iMalaphntrus  702. 

Längsschnitt  702  Fig. 

439. 

—  —   Mormyrns  703. 

—  —  i h'ajtdar',  700. 
 Telrost.  702. 

-  —  Torprdn)  701  Fig.  437. 
Eledone  mosi-hata.  l'rogeuital- 

system  430*  Fig.  298. 
Eleidinsehicht    des  Stratum 

corncum  121. 
Elenthier  s.  Onus  a/ers. 
Elephant  8.  Eh plins. 
Ehphas.    Elrphant    (i8.  120. 

12t».  201.   402.   5«»2.  («7. 

705.  707.  904.070.  72*.  70*. 

108*.  311*.  313*.  470*. 

—  Schliit'endrliseu  120. 
Elfenbein  30*. 

Ellbogengelenk  Amphib.  525. 
EUipsnqlassa  374. 
Elnps  278. 

Elnthrrinm  rrassum.  Schädel 
und  Gehirn  774  Fig.  487. 

Elytren  'Aphrodit.  208*. 

Email  8.  Zahnschmelz. 

Emailsiibstanz  3(5*. 

Emlmi:a  137*. 

Emboloinercr  Wirbelkörper 
240. 

Embryo.  Ernährung  155*. 


Embryonale  Ernährung  des 

Herzens  Cranial.)  343*. 
Embryonalhüllen  472*. 
Empfindung  Metaxoa  847. 

—  I'roloxaa  847. 

Em pfindun gsvenuögeu  Mrta- 
\nn  705. 

—  /  'rolox  oa  705. 
Emydae  174. 

—  8.  Che/ydra, 

Emys. 

Emi/s  europneat=Jntaria  110. 
484.  535.  575.  1588.  825. 
973.  379*.  507*. 

—  Luftröhre,  Luujre  278  Fig. 
192.  309  Fig.  217. 

—  Tarsus  570  Fig.  370. 

E.  ruropara.  E.  lutaria.  Con- 
tralnervcnsvstem  781  Fig. 
403. 

 Gehirn  749  Fig.  405  u. 

4<>0. 

 desBgl.  iSagittalschnitt) 

750  Fig.  407. 
 dessgl.  Querschnitt  751 

Fig.  4(i8. 
 Geschlechts-    <5)  und 

Ilarnorgane  500*  Fig.  331. 

 Labyrinth  887  Fig.  550. 

 Situs   viscerum    191  * 

Fig.  133. 
Enaliosauria  381.  530. 

s.  Irhtlujnpteryijia. 
Sauropteryyin. 
Euchondrale  Ossification  209. 
Euddarm  {Amphib.  172*. 

—  Art  Itrop.  13*. 

—  Cranial.   120*.  170*  f. 

—  Einehe   170*  f. 

—  Mollnse.  10* 

—  lirplil.   172*  f. 

—  Süiiqrth.y  175*  f. 

—  Yiitirl  174*  f. 

—  Whbrlth  182*. 

—  Wiirmrr  11*.  12*. 

—  i  Aea ulh ins  rubpiris  171* 
Fig.  120. 

—  (  nWf us  178*  Fig.  123. 

—  fsterrtitirr:  Jiraitehaeiiela, 
Hydrosaurus,  Iyuana  tuber- 
eülala  173*  Fig.  121. 

—  Vötjtl:  Aqttila,  Cyj>s,lttsy 
Laras,  Parins,  1(50*  Flg.  114. 

—  DriUcn   Amphih.  172*. 

  Eisrln 171*. 

 Ilt'ptil.  174*. 

 Sänyrth.  182*. 

—  -  fingerförmige  Drüse  'finger- 

förmiges Organ  170*.  171*. 
172*.  174*.  170*. 

—  -  —  Eisehr)  171  *. 
_       _  Marh. '  170*. 

—  Klappe  am  Thergang  in 
den  Mitteldarm  Vi«jrl  175*. 
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Enddann,  Eynipbfollikel  tXo- 

iluli    Säugeth.  181*. 
 Vögel  181*. 

—  Muskularis    de»  Reptil. 
174*. 

—  Schleimhaut  de»  Amphib. 
172*. 

 Fische  171*. 

 Kiugeth.  181*. 

— ■  Vogel  175*. 

—  Valvula  coeeo-coliea 
Säugeth.  178*. 

—  Valvula  lleo-colica  .Säuge- 
th irre  170*. 

—  Zotten  Fische  172*. 

 -  Säugeth:  181*. 

 IV/  175*. 

Eudfaden  des  Rückenmarkes 

'Filum  terminale]  Cranial: 
7H2. 

Endhtigel  Ganoül.  855. 

—  &55. 
Endknospen  (ianoüt:  855. 

—  Tefemt.  855. 

Endoplasma    Entosark]  31. 

2*.  4*. 
Endoplastron  [Chebm.)  174. 
Endostyl   Tunünt.  Ii)*. 
Endostylarterie  (Jrrn/*,)  386*. 
Endphalange  Gallus  dornest  i- 

(W  11U  Fig.  :«>. 

—  /("//<•«  auwrieana  110  Fit?. 
30. 

Engruulis  2<>2*. 
Engystome  Annren  483. 
Enhydris  129. 
Enoploteuthis  001. 
Knien  s.  Anntidai . 
Enterociil  422*.  423*. 
Ktilrmpnemta    63.   64.  185. 
188.  710.  18*.  20*. 

—  Athmungsorgane  18*. 

—  1  »aruisystem  18*. 

—  Nervensystem  710. 

—  s.  BolaniMflonHus. 
Etitoderm  47.  48.  5*.  6*.  21*. 

125*.  153*.  199*.  320*. 

334*.  337*.  338*.  341  • 
416*.  476*. 

—  Herz  337*. 

Kntoglnssum  Vögel  446.  108*. 

—  s.  Uasihyoid.  Olossohyale. 
Entoiueninx  788. 

—  Amphib.  789. 

—  (ran  tot.  788. 
Fische  788. 

—  Sätu/cth..  789. 
—   Sanrttp*.  789. 


Enfonosti 


913.  13*.  428*. 


—  s.  Cirripedia. 

Fhyllopoda. 
Kntopterygoid 

352. 

—  Trhost.  352. 


Knoehenga- 


Entosark    [Endoplasma]  31. 
2*.  4*. 

Entstehung,  ectodermale.  der 
Sehorgane  916  f. 

—  der  Gewebe  51. 

—  dcrGliedmaßeninuskulatnr 
[Selach.)  669. 

—  d.  Herzens  Craniot.  341*. 

 Tuuieat.  339*. 

 Wirbeith  339*. 

des  Knorpelgewebcs  196. 

—  des  Knorpels  588. 

—  des  Kopfes  Cgclost.  732. 

—  der  Lymphknötchen  415*. 

—  desMcdullarrohres  Fische 
783. 

—  der  Organe  3. 

 durch  Differeiuirung 

der  Keimblätter  51. 

—  des  Kiickenmarks  724. 

—  des  Skelets  587. 
Ependym  725. 

—  Aeran.  724. 
Ependyinelemento  721 . 
EpendVmzellcn  OyeUtst.  784. 
Epibranchiale  Selach.  420. 

—  Muskulatur  des  621. 

—  Organe  des  Ascid:  214*. 

—  Umgestaltung  des  Laby- 
rinthfisrhe  439. 

Epibrauchialganglien  816. 
Epibranchialrinnc  24*. 

—  Aeran.  24*. 
Epiehordale  Wirbelentwick- 

luug  Anur.  245. 
Epieondvlus  radialis  humcri 

689.  ' 
E.  ulnaris  689.  690. 
Epicoracoid  295. 

—  Amphib.  488. 

—  Anur.  480. 
iCroendil.)  490. 

—  hicertil.  480. 

—  Mtmotr.  494. 
Epieriu  m ,    Irh  fh yoph  in 

374.  375.  379.  897 
190*.  238*.  241*. 
tjlulinosum .    /.  gMimtsn 
868.  436*. 

—  Columella  u.Yestibulum 
;  Durchschnitt  897  Fig.  559. 

Flaschenorgan  808. 
Haut  115  Fig.  37. 
Hautschuppen  168  Fig. 

83. 

—  Kicmcubngen  443  Fig. 
2S2. 

-  NasenhOlde  und  Jacoh- 
sonsche»  Organ  972  Fig. 
015. 

—  Nebenohren  808. 

 Schädel  377  Fig.  232. 

 Frogenitalsvstem  498* 

Fig.  325. 


109. 
902. 


- 


Epidermis  Oberhaut'  Am- 
niot.  93  ff. 

—  Amphib.  92. 

-  ■  Amphioxus  83. 

—  Craniol.  83.  84. 

—  '(^gelost.  87. 

—  Dijmoi  89. 

—  \Ganoid.  89. 

—  Gnathost.  88. 

—  Reptil:  94. 

—  Säugeth.  95. 

—  Selach.  88. 

—  Teleosl.  89.  90.  91. 

—  ( I  'ögei,  95. 

—  ■'  Wirbellose  '  75. 

—  Wirbeith.  87  f. 

—  Bdellostoma  Förster i  87 
Fig.  18. 

—  i  Didelpftyn  rirginiana  118 
Fig.  38. 

—  Basalschicht  der  84. 

—  Outicularsaum  der  87.  89. 

—  fetthaltige  Schicht  der 
[Säugeth.  95. 

—  Keimschicht  der  Craniot: 
85. 

 Petromyx.  90. 

 Teleost.  90. 

Kpidermismuskclzellen  'Am- 
phib:. 93. 

Epididvmis-Nebcnhoden^?*. 
489"*. 

—  1  Hrpiii.-  507*. 
Siiugeth.  519*. 
Saiimjis.)  507*. 
Mach.  490*. 

( Vöt/ei'  507*. 
Kpiglottis  273*.  278*. 

—  yfonotr.  289*.  290*. 

—  Säugeth.  87*.  289*  f.  293*. 
294*.  295*. 

Epiglottiskuorpel  Erinnern* 
europaeus  294  *  Fig.  205. 

Epiglottisskelct  Säugeth  449. 

Epioticum  s.  Occipitale  ex- 
ternum. 

Epiphyse  210.  212. 

—  der  Knochen  210.  212. 
Epiphysenknorpel  211. 
Epiphysis  cerebri  [Glandula 

pinealis.  Zirbel  730.  731. 
775  f.  918.  921. 

—  —  Amphib.  747. 

—  -  ( 'gelöst.  731 . 
 Dipnoi  744. 

—  —  Elasmobr.  730. 

 Gannid.  739. 

 Reptil.  750. 

 Jetrost.  739. 

—  —   Vögel  752. 

—  —  u.  Parietalauge  Ijucertn 
ftgitis)  740  Fig.  4!H). 

Epiplastron  Chrlon.  174. 
Epipubis  504. 
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Epipubis  —  Excretionsorgane. 


Epipubis   Amphib.  550. 

—  s.  auch  Ossa  inarsupialia. 
EpiBterno-cleido-acroiuio  -  hu- 

meralis  s.  M.  episterno- 
cleido  -  aerornio-  hnmeralis. 
Episternum  294.  209.  300.  303. 
:104  f.  470. 

—  {Amphib.  27ü.  301. 

—  A««r.:  205. 

—  rV,Wo».  30». 

—  CrocotKl:  30p. 

—  LacertU.'  305. 

—  Morwtr.-  300.  3(Mi. 
•  Pterosaur.  200. 

—  /fr/rft/.;  305. 

-   Rhynchocephal.  305. 

—  Säugeth.)  306. 
Saurier  306. 

—  Stegoeephol.  304.  47(5. 

—  Ikutelratte  301  Fig.  170. 
Epistropheus  Itfiptü.  248. 

—  Stiugeth  i  257. 

—  ITw/e/  240. 

—  Zahnforteatz  des  240. 
Epithelgewebe  53. 
Epithelmuskelzellen  [Neuro- 

muskclzellcn  Hydra  500. 
595  Fig.  385. 

—  Hydra  fmca,  500  Fig.  1X6. 
Epitrichiuw  04.  97. 
Eponwphorus  qambianus.  Na- 

seuhöhle  968  Fig.  010. 
Eponychium  112. 
Epoophoron  Tarovarium. 

Nebeneierstock1  Säugeth. 

517*. 

^«iVfo«  73*.  77*.  115*.  110*. 

—  Griffelbeine  540. 

—  s.  Anehiiherium, 

Eguus, 

Iluracothcritwi, 
.Vesohippu*, 
Miohippus, 
Omhippn«. 
Palaeotherium. 
Plwhippius. 
Protohippu*. 
Eouus  120.  540.  541.  7(56.  037. 
73*.  150*.  313*.  470*. 

—  Hand  540  Fig.  340. 

E.  asinus.  Esel.  Vorderglicd- 

niaße  536  Fig.  341. 
E.  ealnllu*.   Pferd  97.  256. 

261.  452.  632.  933.  520*. 

540*. 

 Hand  540  Fig.  345  u. 

346. 

-  Vorfahren  .540  Fig. 

340. 

 Huf  111  Fig.  34. 

 Schädel  410  Fig.  251. 

—  und  Gehirn  774  Fig. 

487. 

 Vorfahren  540  Fig.  1-140. 


Erdagame h  s.  Humiragae. 
Krectiou  544*. 
Erethixon  140. 
Erelmochelys  176. 
Erhaltung  d.  Organisation  11  f. 
Erinaeeidae  s.  Centeies, 

Erinacews. 
Erinaeeus  curopaeus.  loci  129. 

149.  560.  037.  65*6.  (HsO. 

761.  783.  893.  902.  520*. 

540*.  546*. 
 Epiglottiskuorpel  294 

Fig.  205. 
■    —  Geschlecht««-  3  und 

Harnorgane  520*  Fig.  330. 
 Hemisphäre   758  Fig 

477. 

—  —  Kopf  Medianschnitt 
80*  Fig.  40. 

—  —  Musculus  cucullus  037. 

 Stachel  149  Fig.  62. 

Ernährung  Protox.  2*. 

embryonale  155*. 

 des  Herzens  Craniot. 

343*. 

Eruährungsgetäßc  des  Her- 
zens Eische,  350*. 

Ersatzgebiss  s.  auch  Zahn- 
ersatz. 

Ersatzzähne  52*.  79*. 

—  Crocodü.  m*. 

—  Eidechs.  '  57*. 

—  lirplii.)  Öl*. 

—  Selaeh.)  41*. 

s.  auch  Ersatzzahngehiss. 
und  Zahnersatz. 
Ersatzzahngehiss  06*. 

—  Mensch  66*. 

—  Säugeth.  66*. 

—  Volum    der    Zähne  des 

Säugeth.  68*. 

—  Zahl     der    Zähne  des 

Säugeth.  68*. 
Erste  Organe  derMetazoen  48. 
Erstlingsdune  Pluniai  130. 

—  Dromaeus  136  Fig.  51. 
Eryops  551. 

Erythrinus  2M*.  261  *. 
Esel  s.  Eouus  asinus. 
Esocidac  957. 

—  s.  Esox. 

Esox  344.  788.  934  .  035.  940. 
50*.  135*.  162*.  230*. 
231*.  261*.  264*.  265*. 
496*. 

—  Oceipitalregion  Median- 
schuitt  349  Fig.  211. 

E.  lucius  393*  Fig.  273. 
 Arterien  des  Kopfes  s. 

Circulus  cephalicus. 
  Auge  Durchschnitt  930 

Fig.  579. 
 Hautcanäle  Embryo 

K59  Fig.  525. 


E»nx  lue  in*.  Kopf   Median  - 

schnitt  81  Fig.  46. 
 Kopf.  Thymus  247*  Fig. 

170. 

 Kopfmuskulatur  023 

Fig.  396. 
 Plexus  cervico-brachta- 

lis  832  Fig.  512. 

 Schuppe  163  Fig.  74. 

 Wirbelquerschnitt  235 

Fig.  125. 

 Zahn  38*  Fig.  25. 

Ethmoid  s.  Ethmoidalc. 
Ethmoidale     Ethmoid  321. 

967. 

—  AmphÜKi  372. 

—  Stiugelh.)  402. 

E.  laterale  Ethmoidalia  la- 
teralia ,  l'raefrontalia  an- 
teriora.  PraefroutaleJ  340. 
346.  361.  374.  386. 

 Knochenganoid.  348. 

 Teleost.  348. 

E.  medium  Knochenqunoül. 

 Teleost:,  348. 

Ethmoidalia  lateralia  [Fron- 
talia  anteriora,  Praefron- 
talc]  340.  346.  348.  361. 
374.  386. 

 s.  Praefrontale.^ 

E  t  h  moh  lalregi  o  n  Knoche»  t  - 
ganoid.  345.  348. 

—  Teleosl.)  345.  348. 
Eudyptes  139*. 

Euganoidae  s.  Knoclienganoi- 

dcn. 

Eulen.  Strigidac  493.  904. 
121*.  137*.  286*. 

—  8.  Slrix. 
Eunice  11*.  329*. 

—  Anhangsgebilde  d.Ruinpfcs 
208*  Fig.  148. 

Eurylepta  sanguinoleiUa, 

Dannsystem  11*  Fig.  7. 
Eurynemus  232. 
Eurystomata  446.  60*.  174*. 

—  Gebiss  60*. 

—  s.  AerocJiordus, 

Ophidia. 
Euter    Wiederk.)  129. 
Evertebrata  s.  Wirbellose. 
Excrete  1*.  424*.  432*. 
Excretionsapparat  485  *. 
Excretiousorgane    1*.  12*. 
431*.  488*  f. 

—  .lera«.:  433*  f. 

—  Amphib.  455*  f. 

—  Annulat   426*.  427*. 

—  Arthropod.  428*. 

—  Cranwl.  435*  f. 

—  IHpnoi  455*. 

—  dephyr.  426*. 

—  Mollusr.  429*. 

—  Seimitod.   425  *. 
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Ext' retionsorgane  Platt  würm . , 
425*  42ö*  Fig.  293. 

—  Potator.  42«*. 

—  WirMlose  424*  f. 

—  Wirbeith.  431*. 
Ausfilhrwege   der  Keim-  i 
«Iriisien  488*  f. 

-  Drüseuder  Mollusc.  429*. 
430*. 

s.  auch  Harnorgane. 
Exoccipitale  s.  Occipitale  ex- 

ternuiD. 
Fxocoetus  514.  958.  263  *. 
Exomcninx   Arnphib.  789. 

—  Cranial.  788. 

—  />V<rAe  788. 

—  Säuyeth.  789. 

—  Sanrops.  789. 
Exoplasuia  'Ectosark.  Ecto- 

plasma  31.  2*.  3*.  206*. 
Exspiration     ('gelost.,  221*. 

Exteuaor  s.  M.  extensor. 
Extremität  s.  Gliedmaße. 
Extremitätengürtel  461. 

—  ».  auch  Heekcngürtel, 

S<hnltergürtel. 


F. 

Facialis  s.  N.  facialis. 
Facialisgebiet  909. 
Faden/eilen  Fische,  88. 

—  Myxinoid.  HH. 
Fäcalmasseu  170*. 

Fächer  ret  ten.  Karuin]  1 rögel 
931. 

Fache  rt  rat-  hee  n     .1  roch  noid. 
79. 

Falco  411*.  50«*. 
Faicouidac  h.  .1 71/ i/o, 

Falco, 

'  ti/poycranus, 
ifaliaetus. 
Falten  d.  Marren»  7-  wc/ie;  132*. 
d.   Muskelmagens  Vögel 
141*. 

Faltung  der  Muskellaniellcn 

'.Cölenter.,  597. 
Falx  cerebri  Säuyeth.)  789. 
Farbe  der  Leber  [Fische]  189. 
Farbeuweehsel  Arnphib)  102. 

—  /•1«cAf  101. 
Mollnsk  81. 

--  AV/,///.:  102. 
Farbstoffe  Protox.'  37. 
Farbzellen  s.  ( 'hrouiatophoreu. 
Fario  lacnatris  s.  Satnu/  la- 
ciistris. 

Faseia  dentata  (Gyrus  den- 

tatuni  Säuqethj'löl. 
Fascienblatt  Amphioxus  «06. 


Fasern,  colossale  [Job.  Müller- 
sche]  784. 

—  Lineeu-  938.  939. 

—  Mauthnerschc  7K4i.  787. 

-  Sharpeysehe  20ö,  206. 

—  e.  auch"  Muskelfaser, 

Nervenfaser. 
Fauces  295*. 

Faulthicre.  Braclypoda  261. 303. 
498.  582.  181*. 

—  8.  Bratiypiididar. 
Fausse  cloison  382*. 
Feder,  Federn  [Fenna]  134  f. 

—  Archaeupteryx  137.  139. 

—  llcptil.,  137.  139. 
Vogel.  134  f. 

—  Calamus  s.  Spule, 
(ontour-  l'ennae  tectriecs 
139. 

—  Deck-  J'ennac  teetrices 
139. 

—  Doppel-  140. 

—  Entwicklung  der  138.  134 
Fig.  47. 

-  Fahne  [Vexillum]  der  138. 
Kiel  138. 

Kami  der  138. 
Rhachis  s.  Schaft. 
Schaft  iRbaehit»!  der  13(5. 
138. 

-  Schwuug-    Kernige»  139. 
Seele  [Septa]  der  139. 

-  Spule  .Calamus,  der  13«. 

Steuer-  [ReetricesJ  139. 

—  Strahlen  der  13«. 

—  Vexillum  8.  Fahne. 

—  Wechsel  des  Dunenkleidcs 
13«. 

—  ».  auch  Duuenfederkeiiu. 
Federfluren  [I'terylaCj  139. 
Federfollikel  135." 
Federkeim  Fringilla  cannria 

138  Fig.  53  u.  54. 
Federraiue  [Aptcriaj  139.  140. 
Federscheide  135. 
Fcldgrillr  s.  Oryllus  campestris. 
Fclidae  112.  '129.  498.  144*. 

469*.  546*. 

—  s.  Felis. 

Machaerodns. 
Felis  262.  755.  765.  76«.  90*. 
11«*.   147*.    181*.  253*. 
294*.  467*.  468*.  470*. 
546*. 

F.  rat us,  Ctfcum   177*  Fig. 
122. 

Corti'sches  Organ 
Durchschnitt  894  Fig.  558. 

Gehini  Medianschnitt 
755  Fig.  474. 

Halswirbel  257  Fig.  139. 

Kopf  Mcdianxchnitt 
289  Fig.  201. 


Felis  catu.s,  Lunge  'Schnitt 
312*  Fig.  218. 

-  Nase  Querschnitt  975 
Fig.  618. 
F.  dumestica.  Katxe  755.  410*. 

 Dünndarmschleimhaut 

Schnitt  169*  Fig.  117. 

Gefäße  der  (  horioca- 
pillaris  929  Fig.  578. 
Gehirn  771  Fig.  4X>. 
l'rämolar  Schnitt ,  l'n- 
terkiefer  Schnitt.  6(5*  Fig. 
43. 

F.    leo,    Loire,  Oberkiefer. 


Zähne 


Fig.  45. 


Vordergliedmaße  53« 

Fig.  341. 
F.  lynx  294*. 

tigris.  Tiger,  Schädel  41t) 

Fig.  254. 
Feiuur  [Oberschenkel]  521.573. 

575. 

—  Säugäh.)  581. 
Querschnitt,  Alligator  In- 
dus, 205  Fig.  103. 
dessgl.  Mensch,  Embryo 
204  Fig.  102. 

dessgl.  Mus  musculus  203 
Fig.  101. 

Ornithorhynchus  581  Fig. 
380. 

deesgl.  Huna  temporär  in 
202  Fig.  99. 

dessgl.  Snlamaitdra  macu- 
losa* 202  Fig.  100. 
Muskulatur  des  «9«. 
Fenestra  occipitalis  349. 
ovalis89«.  898.81*9.901.902. 

—  Amphi/).:  372. 

—  Säuyeih.  400. 
—  Sanrops.  380. 

F.  rotunda  898. 

Säugeth.  400. 

—  Saurops.:  380. 
Fenster  des  Stcruum  298.  299. 
Fettflosse  263. 

Physostom.<  267. 

Fetthaltige  Schicht  der  Epider- 
mis Säugeth.)  95. 

Fettkörper  am  Gesehlechts- 
apparat  ■' Arnphib.,  502*. 

FibriSscr  Körper  s.  Corpus 
fibrosum. 

Fibula  521.  573. 

—  Säugeth.  581. 

-  Rückbildung  der  585. 

Fibulare  521.  573. 

Fibulo- plantaris  s.  M.  tibulo- 
plantaris. 

Fierasfcr  9.%. 

Fila  olfactoria  976. 

 Säuget Ii.  795. 

Filtrirapparaf  der  inneren  Kie- 
men Anur.  244*.  245*. 
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Filum  terminale  'Endfaden  den 
Rückenmarkes  tütir/rtlt. 
782. 

Fimbria  Siinyrth.  757. 
Fimbrien  512*.  515*. 
Finder   Phalangen'  Amphib. 

524.  527.  528. 

Mental.  538.  542. 

Mnrsnpial.  538. 

Mottotr.  »37. 

Suttrop*.  579. 

Stigocephat.  527. 

t-rafe/.  527.  528. 

Crfxodihn)  KR)  Fi«.  29. 

Mniohrane/i  tu  latent  Ii.«  V  )8 

Fi«.  27. 

Mr/wA'  111  Fi«.  34. 
Siir»  lurrrtina  KW  Fi«.  28. 
».  Endphalan«e. 
Fin«crfürmi«e  Drüse  ».  Glan- ! 


Glan- 


dula supraanali*. 
Fin«erförmi«es  Or«an  s. 

dula  supraanalis. 
FweAr,  /W*  2<).  22.  23.  24. 

«5.  66.  K('i.  89.  91.  92.  93. 


:m.  ;jn.  n;i.  in),  iw*. 

131.   15t;.   167.  168. 

1  !■">. 

169. 

178. 

203. 

20«. 

205». 

211. 

224. 

238. 

239. 

240. 

243. 

248. 

271. 

279. 

281. 

282. 

289. 

294. 

304. 

311. 

359. 

360. 

:u;2. 

■  MX). 

367. 

370. 

371. 

372. 

373. 

374. 

376. 

378. 

382. 

384. 

38(5. 

389. 

392 

393. 

395. 

39«. 

399. 

400 

401. 

403. 

407. 

4(W. 

435. 

439. 

440. 

443. 

4.U 

454. 

455. 

4545. 

459. 

464. 

469. 

472. 

475. 

47«. 

477. 

47K. 

482. 

499. 

501. 

510. 

548. 

564. 

58»». 

588. 

«25.  i 

«31. 

«3H. 

645. 

«?47. 

656. 

658. 

«6«. 

670. 

«72  f. 

«84. 

«93. 

694. 

700  f.  701. 

703. 

760. 

762. 

769. 

778. 

781. 

783. 

785. 

im. 

7KH. 

78V». 

799. 

8<>2. 

80(5. 

mi. 

811. 

Hl  2. 

Kl  4. 

820. 

821. 

827. 

S29. 

832. 

833. 

834. 

NiK.  . 

839. 

K41. 

845. 

84«. 

8.54. 

«57. 

K58. 

H59. 

mi 

8<>5. 

866. 

8(>  <. 

K4JK. 

872. 

881. 

883. 

885. 

hw. 

8<K). 

892. 

897. 

924. 

927. 

928. 

929 

930. 

931. 

932. 

934. 

935. 

936. 

937. 

93K. 

939. 

940. 

941. 

942. 

945. 

948. 

954. 

955 

957. 

958. 

960. 

»71. 

30*. 

37*. 

40*. 

45*. 

47*. 

49*. 

51  *. 

52*. 

53*. 

54*. 

55*. 

59*. 

«2  *. 

81  *. 

93*. 

94*. 

97*.  10K*.  117*.  12K*.  1 

129*. 
157*. 


131*. 
159*. 


134*. 
170*. 


154*. 
174*. 


187*.  196*.  200*.  205*. 
216*.  237*.  239*.  241*. 
242*.  243*.  244*.  248*. 
254*.  255*.  256*.  263*. 
264*.  26«*.  268*.  270*. 
290*.  343*.  34«*.  363*. 
35«*.  360*.  369*.  374*. 
375*.  393*.  397*.  398*. 
44)1*.  402*.  410*.  413*. 
414*.  415*.  455*.  490*. 
493*.  497*. 
Finrhr,  accessorische  Urbane 
der  Ke«attun«  531*. 

—  After-  [Aual-    flösse  263. 
530. 

-  Appendices  cpiploicae 
196*. 

-  A.  pyloricae  159*. 

-  Arteria  eoeliaea  393*. 
A.  hynidea  358*.  359*. 

-  A.  hvoideo-opereularis 
359*: 

A.  hyomandihularis  359*. 

-  A.  nieseutcrica  superior 
393*. 

A.  subclavia  393*. 
Assirailirun«   der  Wirbel 
an  die  Oceipitalre«ion  229. 
238. 

Atrium  346*.  348*.  &50*. 

355*. 

Auriculae  des  348*. 

Clavieulae  des  355*. 

Muskulatur  de*  348*. 
An«enblase   Embrvo  922 
Fi«.  574. 

-  Ausfülmve«e     der  Ge- 
schlechtsor«ane  490*  f. 
Bauchflossen  skeler  5«4  f. 

-  llecheraellen  83.  87.  89.  91. 
113. 

—  Be«attuu«sor«ane  530*. 
531  *. 

—  Knistttossenskclet  502  f. 
(  ampanula  Hallen  930. 
Cardialdrüsen  134*. 

-  Carotis  anterior  ('.interna] 
35K*. 

C.  posterior    C.  externa 
358*.  359*. 

—  Caudalcanal  279 
Chorda  224. 

-  Chordasciieide  224. 
Choroidaldrüse  410*. 
Cliromatophoren  101. 
Circnlua  «pphalicus  35K*. 
Clnvienla  501. 
Ctcitliruin  ö<N>. 

(  orium  9« 
Cuticula  93. 

Darmeanal  132*  Fi«.  90. 

-  dermales  Canalsvstem  859  f. 
Ductus  Cuvieri'347*. 

D.  panereatiei  19«*. 


Fischr,    elektrische  Or«ane 
700  f. 

—  Knddann  170*  f. 

—  Drüsen  171*. 
Schleimhaut.  171  *. 

—  Zotten  172*. 
•—  Kntomeuinx  788. 

Entstehung  des  Medullär- 
rohres  783. 
Exomcninx  788. 

-  Fadenzelleu  88. 
Farbenwechsel  101. 
fin«erfiinni«e  Drüse  171*. 
Fleiseh«rkten  280. 

—  Gaumen  81. 

-  l'm«estaltun«en  durch 
da«  (Seruchsor«an  82*. 

—  GeiüGe  des  Auges  360*. 

—  Geschmacksor«aue  872. 

—  «rauc  Substanz  785. 
Hautdrüsen  113. 

—  Hera,  Ernährun«8«efäGe 
35«*. 

—  Klappen  350. 

-  —  u.Kiemen«efäße346*  f. 

—  Her/.kammerwand  348*. 
349*.  350*.  351*. 

—  Hüllen  deB  Gehirns  788. 

-  des  Rückenmarkes  78». 
Myoid  432. 

—  H"voidbo«en,rm«estaltun« 
de»  351  Fi«.  212. 
Kiemenarterien  357*  f. 
Kiemenhera  34« *. 

—  Kiemenvenen  358*. 
Körneraellen  88 

—  Kolbenzellen  K7.  90. 

-  Kopfdarmhöhle  81  *. 
lebendi«  «ebiirende  490. 

—  Leber  159*.  187*  f. 
 Farbe  189*. 

Ligamentum  anuulare  932. 

—  Lippen  30*. 

—  Lymph«efal3eystem  413*. 

-  Lymphherzen^U*. 

—  Lvmphsinus  413*. 

—  Magen  131*  f.  132*.  133*. 
134*. 

—  Cilienbekleidun«  134*. 

—  Drüsen  134*. 
Falten  132*. 

 Muskulatur  134*. 

—  l'ars  i>vlorica  132*. 
Sfnictur  134*. 

-  MauthnerVhe  Fasern  780. 

—  Mesenterium  2<)0*. 

—  Mesoucphros  439*.  440*. 

—  Metall«lanz  der  Haut  103. 

-  Mitteldarm  157*  f.  159*  f. 
 Klindsiicke  159*. 

Drüsen  162*.  1«3*. 
 Krvpten  1«1*.  1«3*. 

-  -    Schleimhaut  1  «2 *.1«3*. 
 Zotten  1«3*. 
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Füehe.  Muskelbänder  610. 
Muskulatur  d.  Hinter^lied- 
mafie  098. 

—  —  der  Kiemenbogen  (i38. 

—  des  Schultert;» rtels  «72. 
di-r  Si-hwanzHosse  64«. 

—  Nervus  accessorius  822. 
N.  eollector  838. 

N.  glnssopharyngeus  814. 

—  N.  oltactorius  795. 
Nieren,  Ausftihrwege  454  *. 
Nierenpt'ortaderkreislauf 
400*.  401*. 

Ösophagus,  Drüsen  134*. 

—  Kalten  132*. 
Ostium  arteriosum  348*. 

—  <>.  atrioventrikuläre  3-18*. 
350*. 

Klappen  350*. 

—  <».  venosum  348«.  350*. 
Pankreas  159*.  196*. 
l'liarynx  131*. 

—  I'olyphyodontismus  «6*. 

—  I'orus  abdominalis  206*. 

—  iräoralcs  Skelet  363. 
'ronephros  435*.  43«*. 

-   'ylorusdrlisen  134*. 

—  Pylonurohi  131*. 
Kenalarterien  398*. 
Rippen  274  f. 

—  Rückenflosse  263. 

—  Kückenmark  780  f. 

—  Schleimzellen  90.  9L  113. 
•    Schwanzflosse  2li3. 

—  Schwimm  blase  210*. 

—  —  lilutdrüscn  2<>5*. 

Blutgefäße  264*.  266*. 
Luft  der  205*. 
Muskulatur  2«4*. 
 Struktur  2<i3*  f.  265*. 

—  Seleralknochen  '.»25. 

—  Seitenlinie  166. 

—  Sinus  venosus  340*.  347*. 
 Klappen  348*. 

—  Subduralraum  700. 

—  Taschenklappen  d.  (  onus 
arteriosus  365*.  350*. 

—  Trabeeulae  carneae  349*. 

—  unpaare  [mediane  Flosse 
203. 

—  Frniere  und  Fruierengang 
430*.  440*. 

—  Vena  cardinales  J00*.40l*. 
V.  cava  inferior  402*. 
Veuenhauptstämme  400*  f. 

—  Veutriculus  Herzkammer 
347*.  34H*. 

Muskulatur  348*.  310*. 
360*  351*. 

 Bpongiou  349*.  350*. 

361* 

Verbindung  des  Ductus 
choledochus  mit  dem  D. 
pancreaticus  189*. 

(iegriihanr.  Vergl.  Anatomie.  II. 


Fische,  Verschiebung  der  Myo- 
mere  «45. 

—  Vorderdarm  131*  f. 

—  Vorniere  und  Vornicreu- 
gang  435*.  436*. 

—  Weber  scher  Apparat  238. 

—  Wiederkäuen  234*. 

—  Wunderuetze  der  I'scudo- 
brauchic  410*. 

—  —  d.  Schwimmblase  410*. 
-  Zähne  40*  f. 

—  Zald  der  Wirbel  238. 

—  Zahnbesatz  d. Gaumens  82*. 

—  Zahngebilde.  Können  50*. 

—  Zunge  93*  f. 

—  Zungenklappen  des  Conus 
arteriosus  355*. 

—  Zwitterdrilse  497*. 

—  s.  Arrania, 

Crossopteryyii, 

Cyelostomuhi, 

Dipnoi. 

E&umobraneh  ia, 

Gnnnidci, 
Te/mstci; 
lerner  Amphirhiita, 
Crtuiiotu. 

Cyclopoili. 

Gnathostomata, 
M'iiwrfi  ina, 
Fisccs  abdominales. 
V.  juytiiarrs, 
/'.  thoracic  i. 
Pscudomonorhina. 
Kissura  hippocampi  Siiugeth. 
766. 

F.  orbitalis  950. 

F.  rhinica  Säugeth.  762. 

F.  Sylvii  Primat:.  767. 

—  —  J'rusitn.)  767. 

—   Säugeth.  7(i3.  7«5.  7(>7. 
Fissurc/la,  Depressor  couchae 
00<). 

Fistutaria  189*. 
Fütuhriidac  ».  Aulostoma, 

Centriseus, 

Fistularia. 
Flayellata  32.  42.  3*. 

—  s.  ('ystofluyellatu. 
Flagellum  s.  (ieißel. 
Flasehenorgane  8(58. 
Fiedermäuse  s.  Chimptcra. 
Fleisehgräten  Fisch-  280. 
Klexor  s.  M.  Hexor. 
Fliege  s.  Masco. 
Flimnicrgrube  lAscid.]  719. 
Flosse  401. 

—  [Amphib.)  272. 

—  Cetac  272. 

—  Fische)  203.  502  f.  504  f. 

—  (Reptil)  272. 

—  Säugeih.)  272. 

—  After-  TAnal-  263.  530. 

—  Fett-  267. 


Flosse,  Herkunft  der  inneren 
Stiitzgebilde  der  unpaaren 
2 12. 

—  Knorpelstrahlen  der  265. 

—  mediane  s.  unpaare. 

—  Muskulatur  der  684. 

—  RUeken-  263. 

—  Schwanz-  263. 

—  unpaare  [mediane]  263. 
263  Fig  142. 

 nornfädenderl54.  264. 

26«.  509.  517.  547. 
Flossenskelet  221.  203  f.  .502  f. 

564  f. 

—  sekundäres  273. 

—  s.  auch  Archipterygium, 

Mesopterygium, 

Metapterygium, 

Mixiptcrygium, 

Kropterygiuui. 
Flossenstrahl.  Flossenstrahlen 
Kadiij   263  f.  267.  273  f. 
502  f.  503.  505    585.  267 
Fig.  148;  273  Fig.  153  u. 
154. 

—  Acipenserid.  5(58. 

—  Crossopteryo.  515. 

—  Dipnoi  517. 

—  Ganoid.)  510  f. 

—  Hais  502  f. 

—  Höchen  507  f. 
leimst.  512  t*. 

—  [Tetrapml.  620. 

—  (Xenacanthns  273. 

X.  Dcche,, i.  273  Kig.  163 
s.  auch  Knorpelstrahlen. 
Flossenstrahltrütfer  Scfach. 
268. 

Fliifrelbeine  s.  Pterygoidea. 
Flughaut  s.  l'atagium. 
F/wjsnuri'  r,  Ptcrosmiria  67. 

308.  533.  540. 

Armskclct  546. 
Flusskrebs  s.  Astacus. 
Fötalorgane  14. 
Follikel      [Lvmphknötchen  I 

414*. 

—  Feder-  135. 

—  Mundwinkel-  [Seiach.  224*. 

—  Zahn-  66. 

Kollikelbildung  im  Hoden  Am- 
phibien 499*. 

 Cyclost.)  468*. 

 Tcleost.  494*. 

—  im  Ovariuui  Cyclost.  48«*. 

 {Reptil.)  WA*.  504*. 

 (Vögel]  504*. 

—  s.  auch  Kilbllikel. 
Koraraen  coecum  253*. 

K.  cranio-vertebrale  397*. 
F.  hepatico-entericuin  201*. 
F.  ischio-pubicum  s.  F.  obtn- 

ratum. 
F.  jugulare  822.  40«*. 

38 
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Foramen  Monroi   -  Fuß. 


Foramen  Monroi  lltcptil.  74». 

—  —  Säugeth.  754.  756. 

F.  obturatnm  [F.  iscliio- pu- 
bicum lieptil.  551.  552. 
563. 

_  ._  r<^7  558. 
F.  occipitale  347. 

 Siiugrtb.  4(X). 

F.  optieum  '.»42. 
F.  ovale  des  Scptum  atrionuu 
Siugeth.  38»* 

—  8.  auch  Fovea  ovali«. 

F.  Panizzac  Saara})*,  386*. 
F.  parietale  »1».  »20. 

-  -   /.Wrrrt7.;  385. 
F.  supracondyleum  Sihigetb. 

534».  542. 
F.  thyreoideum  2»4*. 
F.  transversarium  244. 
F.  Wiuslowii  ( Winslow'sches 

Locli  202*.  203*. 
Foraniina  intervertebralia  253. 
Voraminifera  34.  36.  42.  2*. 

3*.  30  Fig.  2. 

—  Schale    iMirschsehnitt  34 

Fi},'- 

—  s.  Airroli na, 

Monothnlamia. 
Xonioniaa, 
Polymorph  ina, 
Volgfbalumia, 
Halalin. 
Vorritt-  161.  734.  248*. 

—  Unterkiefer.  Zunge  Mcdi- 
anschnitt  252  Fig.  17(i. 

—  s.  Sil  tun  fario  und  la- 
rnstri.*. 

Form  der  lncisores  Siugeth., 
71  *. 

—  -  der  Molares  Saug/ Ib.  73*. 

74*.  75*. 

—  und  Function  der  Zähne 
Amjihib.  54*. 

—  —   Fiderbn.  56*. 
-   /w>/„  50*. 

—  -  —    Ichtbgosaur  61*. 

—  —        I'/nanoil'oi  61  *. 

—  -    i:>j,ni.  61*. 

—  —         Siugeth.  71*. 
Fornix   läptil.  750. 

Siugeth.  755». 
Fortpflanzung  J/*;««.  473*. 

—  '.l'rotist:  473*. 

/Wo:.  41.  473*.  474  *. 

—  Ii'hi'.opotl.  41. 

—  geschlechtliche  475*. 

—  Hilfsorgane  der  482*. 

—  Organe  der  473*  f. 

—  durch  Sprossung  473*. 

—  —    Ilydroidpolgp.    477  *. 
durch  Theilung473*.  474*. 

Fortsätze  s.  Wirbclfortsätzc. 
Fortsatz.  Acromial-  4»5. 

—  Ciliar-  »33. 


Fortsatz,  Ooraeoid-  356.  406. 

—  Kieinendeckel-  Amniot. 
246*. 

—  Temporal-  Pipnoi,  360. 
Wurm-  8.  Appendix  vermi- 
formis. 

—  8.  Processus. 

Sehwertfortsatz. 

und  WirhelfortüjÜtze. 
Fortsatzgebilde    des  Mittcl- 

darines    Würmer  11*. 

s.  auch  Hliudsiicke. 
Fossa  ciibitalis  6»1. 
F.  iufraspinata  Siugeth.  4»5. 
F.  rhomboidale  I  Ventriculus 

IV.  Rautengrube  Amphib. 

747. 

—  Cyclo*!  732. 
F.    supraspinata     :  Siugeth. 
4»5. 

F.  Sylvii   Säugeth.:  763. 
F.  temporalia  »50. 

 Sala rnaiiflr.  37». 

F.  triuugularis  Siiu/tth.  »0H. 
Fovea  centralis  »37. 
F.  ovalis  des  Scptum  atriorum 
,  Vögel  3H3*. 

—  ».  auch  Foramen  ovale. 
Freie    ilintcrglicdmaßc  521. 

5(54  f. 

—  -  Vi.srbr  564  f. 

—  s.  Hauchrlossc 
und  Hauchrlossenskelct 

—  -     ']<  trapod.  572  f.  5S5. 

s.  Funkelet. 
Muskulatur  der  6»5  f. 
-  Tabelle   der  Hestand- 
theile  521. 

s*.  auch  Archiptcrygium. 
Hecken  u.  Hcekcnghrtel. 
Hauehrlosse   und  Hauch- 

flosscnskelet. 
Fuß  und  Funkelet. 
Freie  Vordergliedmaßc  502  f 
521. 

Visrhr   502  f. 

».   HrustHossc  und 
Hauchtlossenskelef 

'P  trapod.,  51»  f.  524  f. 

544 

—  -    —  h.  Aruiskclct. 

—  —  Muskulatur  der  liH  1  f. 

—  Degeneration  der  527. 
 Tabelle   der  Hcstand- 

theile  521. 
--  --8.  auch  Armskelet, 
Hnisttlossc     und  Hrust- 

tlosscnskclct. 
Hand. 

Schultergilrtel. 
Vordergliedmaße. 
Vringilla  137*. 

—  catifiriu.  Schwanzfederkeim 
138  Fi-.  53  u.  54. 


Vringillidae  ».  Fmberixa. 

Fr  i  tut  lila. 
Fritlllarin  604. 
Frontale.  Fronfalia  345.  373. 

—  Amphib.  373. 

—  ( 'rossoptergg.  'MW . 

—  Knocbenganoid.  345. 

—  Kiiorjrfbjaiwid.  340. 

—  Siugeth.  4<>2. 

—  'Pbost:  345. 

—  mit  verzweigten  Canälen. 
Amin  ealra  S4>4  Fig.  528 

F.  principale  (hulid.  345. 
Frontalia  auteriora  e.  Ethnioi- 

dalia  lateralia. 
Frontali«  8.  M.  frontalis. 
Frontoparietalia  Amphib.  373 

-  Anur.  373. 
Frosch  s.  Unna. 
Fruchthälter  510*. 

-  8.  auch  Fterus. 
Frugirore  Ch  tropfe  reu  541. 

I  Fuchs  8.  Ctinis  rnlprti. 
Function  der  Appendiccs  py- 
loricao  Teleost.  1(51*. 

—  des  Ocbisscs  64*. 
 Säugcfh.  (54*. 

—  und  Form  der  Ziihnes. Form 
und  Function  der  Zähne. 

Fu  n  c  t  i  o  ns  wech  sei  10. 

der  Organe  7. 
Fundusdrüseu   lieptit.  1.«.*. 
Säugeth.  145*  f. 
8.  auch  Magendriisen. 
Funiculusspermaticus  'Samen- 
Strang    Siiugrtb.  52*5*. 
!  Furche.  Splenial-  7(»4. 
i  Furchenbildung  Mensch  7<M 
\  Fiircbeiiirol  ».  littlttenoptf  ro. 
Furchenziihne  Sebbinqeo  ."»»* 
Furchungde8Kies45.5*.l>4». 
Furcula  2»H. 

—  V;„,rt  4»1.  4»2.  501.  137*. 
Fuß  Chiton  (500. 

Mullnsr.  m\  211*. 
Fnß  'Tarsus-  521.  572 f. 
1    -    Amphib.  Jü'l.  586. 

—  Anur.  573. 

—  Corniror.  5K4. 

Chrlon    575.  57(5  Fig.Hii». 

—  Cbiropt.  5H5. 

—  Pimwiur..  577.  586.  577 
Fig.  377. 

—  Innert iror.  5K4. 

—  Morsupiol. 

1  —    Monolr.  :>H3. 

—  Nager  5*4. 

—  i Viani ped.  585. 

—  Vrosimii  583. 

—  Ibptil.  575.  57»  Fig.  371). 
5H6 

'  —    SU u f tritt.  581. 

—  Tctrapnd.  521. 

—  Jragntid.  585. 
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Fuß    Untjulnt.  584. 

—  Unxlel.  573. 

—  Vögel  579  Fig.  379.  587. 

—  H7«totf.  585. 

—  Cnmptonotus  dhjmr  577 
Fig.  377. 

—  Chrhnia  57(5  Fig.  37(1. 

—  '.Chelydra   570  Fig.  370. 

—  Didelphyn  5H4  Fig.  384. 

—  Eideehse  579  Fig  379. 

-  Emii*  570  Fig.  370. 

—  f,W#77«  .584  Fi-.  384. 

—  Laosnaras  alt«»  577  Fig. 
377. 

—  Lom/r  584  Fig.  384. 

—  Maempas  Iknuetti  583  Fig. 
382. 

—  Mmsrh  584  Fi};.  384. 

—  Mosasaaran  nrandis  577 
Fig.  377. 

—  Ehala m/hta  rulpina  583 
Fijar-  382. 

•     Situ  in  sfifyms  583  Fig.  383. 

—  e.  auch  Fußskelet, 

Mittel!««. 
Fußdrüsen  [h'hinoeeros  120. 
Fußknochen  521. 

—  8.  auch  Fuß. 
Fnßmuskulatur  097.  099. 
Fußskelet  521.  504  f. 

—  Amphib    572  f. 

—  ('etil''.  585. 
Clielon)  575. 

—  ('rocnd.  575. 

—  : Ehrtie  s.  Banchrlossc. 

—  'I'/ifliyopteri/g.)  570. 

—  Lnrrrlit.  5<5. 

-  Pfrmsnitr.  58t). 

—  h'eplilj  575  f. 
Siiu'i'tti:  581  f. 

—  Saiirnp/cri/ii.'  575 

—  S<lil<iii;t'H  577. 

—  Seinruid.)  577. 

—  Silin  nodoii  575. 
irtrapo/tr/i  521.  572  f 

—  ;  ]!'«/< I,  578  f. 

—  Ap(m,.r  578  Fi-  378 

—  Chrhoun  574  Fig.  375 

—  Cortoijmii/.«  piini   .582  Fig. 

.Da'.si/pa*   pvha)    582  Fig. 

:wi 

—  Ilijdrnsfmrus    gigas.  574 
Fig.  375. 

l'hnsritlonnjs  W'iaalmt  5S2 
Fig.  381. 

—  Siitamnndrn  mnrulosn  573 
Fig.  374. 

—  'Itsiudo  574  Fig.  375. 

—  s.  auch  Archiptcrygiuin. 

Hauchrlossc  unii  Hauch- 

Hnssenskelct, 
Hecken  u  Hcckengiirtcl. 
Fii  •. 


Cabölstäbchcn     der  Kiemen 

Ampkvuus  217*. 
Gadidar  349.  827.  230*.  454*. 
-  Frontale  prineipale  345. 
-■  s.  Gada». 

J^pidolepras, 

I.»ta. 

Mali  IIa. 

Gadas  347.  348. 940.  958. 102*. 
180*.  189*.  202*.  264*. 
360  ♦. 

—  Hrustgürtel  u.  BrusfHosse 
473  Fig.  300. 

—  ( "rauiuin  .345  Fig.  207.  347 
Fig.  210. 

r;.  aeylrfiniu,  Wirbelsäule  237 

Fig.  127. 
G.  eallaring,  Kiemeuvene  und 

Pseudobranchie  359*  Fig. 

248. 

G.  mnhuijus,  Cehirn  741  Fig. 
459. 

G.  worrliHit,  Unterkiefer  356 
Fig.  218.  47*  Fig.  31. 

Gänse  s.  Aaser  rincreas. 

Gala;!»  m*- 

Calca  aponenrotica  Siiuyrtlt. 
630. 

Gah  idar  H.  Gallus, 

Mathias. 

Triai  nndnafidar. 
Galnxlis  211*. 

Gal'opithrrns  72*.  76*  300*. 

( ialrsaarui*  ♦52*. 

f »Vi/cm.«  329.  3:50.  421.  505.  735. 

737.  839.   933.  945.  946. 

256*.  490*. 

—  ( 'raniitm  326  Fig.  192.  328 
Fig.  194. 

G.  hu  ris  154*. 
Calle  186*. 
CiillcnblaHC  187*. 

—  Amphib.  190*. 

—  Cyclosl.  187*. 
IHpnoi  187*. 

—  [llrjitil.  193*. 

—  Säagefh.  195*. 
Tri  msl.  189*. 

193*. 
Callengiinge  186*. 
<  Jallengangcapillaren  Heptil. 

191*.  192*. 
Callenwegc  Varamut salrator 

192*  Fig.  135. 
Callcrtröhren  Lorenziui'sche 

Ampullen     Sctaeh)  858. 

863. 

—  Kostruin  -  Durchschnitt. 
William  858  Fig.  523. 

Callertschicht  [Uadinlar.  37. 
Callcrtschirui  Oielenler.  179. 

—  Mi  das.  179. 


Galiinaeei,  Ifasores ,  Hühner. 
Hidini  rriUpl  252.  662.  903. 
84*.    121*.    137*.  142*. 
175*.  281*.   282*.  285*. 
463*.  464*. 
8.  Mrijapinlidar. 
l'ruvlnpidai '. 
Ehasianidac. 
Titian. 
Galliiiula  121*. 
Galla*     dornest iea* ,  Halm. 
IWnvhea  558.  138*.  439*. 
447*.  460*.  404*.  500*. 

—  -  Arterien  Entwicklung 
395*  Fig.  276. 

—  Auge  .Schnitt,  Kinlirvo) 
938  Fig.  585. 

 (  cntralnervens  vstem781 

Fig.  493. 

 Eierstock  504*  Fig.  330. 

 Endphalange  1 10  Fig.30. 

—  —  Entwicklung  des  Laby- 
rinths 877  Fig.  538. 

 Celiim  752  Fig.  471. 

Linse  Schnitt  939  Fig. 
588. 

 Lunge  314*  Fig.  219. 

315*  Fig.  220. 

-  .Magen  141*  Fig.  98. 
Nackeumu*kelu050Fig. 

417. 

—  —  Vordc  rdann  137*  Fig.  93. 

—  —  Zungenbein  447  Fig.  287. 
(iang.  Levdig  scher  s.  L'rriic- 

rengaiig,  secundiirer. 

-  MiillerVhers.  Miillcrscher 
Cang. 

—  Stenson  scher  974.  676. 

—  Thräiicndrllsen-  948. 

-  WoltV'scher  s.  1'rniereu- 
gang. 

■    s.  auch  Ductus. 
Canglieu  und  Kieinennerven. 
Ämmoi-or&tcs.  815  Fig.  500. 

-  Kpibnuidiial-  816. 

—  Haupt-  815.  817. 

—  sympathische  444*. 

—  s.  auch  Kiemennerven. 
Canglienzellen  705. 
Canglion.  Basal-  739. 

—  Hranchial-  Lamcllihr.  716. 
Huccal-  Miilluse.  718. 

—  Cerebral-  \lAimellihr.  710. 
Opticus-   Trar/ieaf.  914. 

—  Parietal-  Mollas*.  710. 

—  Pedal-   Molla.se.:  710.  717. 

—  Pleural-   Gasfropod.  710. 

i  —  pleuroviscerales  [Crphalo- 
pod.\  717. 

—  Retinal-  914. 
Spinal-  729.  820. 

—  sympathisches  s.  Canglion 
ciliare. 

:  —  viscerales  Gattmpod.}  7115. 
38* 
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(Janfrlion  —  ftasterosteus. 


Ii. 

<;. 


(Jauglion.     viscerales  La- 
mcllibr.  710. 

—  basale  Basalganglion  739. 
• —  —    Ganoid  735). 

  Tt  //•»«/,  '739. 

ti.  ciliare  sympathisches 
("anglionl  84*5.  411*. 

 Silll/fth.;   800.  891. 

(«.  coeliacum  tianglion 
splanchuicum   Ttlroxl.  844. 
(i.  epibranehiale  793. 
(i.  gcuicul'   iSliitgeth.  812. 
<i.  habenuLe  770.  921. 

—  —   Amphih.  747. 

 O/rW.  730. 

 ,1'Hpnoi  744. 

—  —   ElastHof/r.)  730. 

—  —   Siiugrth.)  759. 
laterale  793. 
nodosuni  {Sdnyrth.  822. 
•iphthalinicitm  Süttycth. 
848. 

oticiun   Siiugrth.'  840. 
petrosum  Sitopth.  821. 

—  —  Suuropti.  821. 

<".  spheno-palatiniiiii  [fsiuye- 

t Ii  irre  84t». 
<J.  .»planchuieuin    <J.  coelia- 

emn;  7V/«o*/.;  844. 
(i.  submaxillare  Süuyrth.  84t». 

—  des  Bauchstranges  \Auhi- 
vostomum yulo  712  Fi}?.  413. 

 Lumbricu*  712  Fig. 

442. 

—  des  X.  Vagus  81<5. 

—  s.  auch  Stamuiganglion. 
Gonoidei  24.  00.  89.  150.  158. 

159.  100.  101.102.  104.100. 
17S.  200.  202.203.  231.232. 
233.  234.  235.  237.  238.  239. 
240.  270.  271.272.  277.281. 
304.  339.  344  .  345.  355. 
:15t».  300.  302.  300.  370.  371. 
379.  381.  407.  431.  435. 
438.  435».  441.  454.  457.  459. 
409.  173.  47t5.  4!»9.  502.  510. 
511.  513.  514.515.510.519. 
515.  547.  548.  549. 5(52.  .5(17. 
5(W.  509.  570.  5S(».  041).  045. 
1557.  072.  Ii74.  (584.  093.  73i). 
740.  742.  743.  745.  775.  7S8. 
790.  801.80t».  819.  82t).  827. 
832.  833.  855.  85(5.  802.  803. 
805.  881.  884.  890.  925.  920. 
955.  950. 957.  31*.  43*.  44  *. 
47*.  48*.  49*.  78*.  93* 
132*.  134*.  150*.  158*. 
1(53*.  171*. 
189*.  222*. 
227*.  228*. 
232*.  235*. 
25H  *.  257*. 
201*.  205*. 
348*.  319*. 


353*.  354*. 

358*.  301*. 

308*.  393*. 

430*.  442*. 

454*.  488*. 


355*. 
302*. 
401*. 
452*. 
491*. 


350*. 
307  * 
432*. 
453*. 
492*. 


159*. 
188*. 
220*. 
230*. 
255*. 
21 50*. 
317*. 


183*. 
225*. 
229  *. 
247*! 
25S*. 

2<;t;*. 

351*. 


493*.  495*.  497* 
Ganoidei,  After  183*. 

—  Bartfäden  85(5. 

—  Basalgauglieu  739. 

—  I{auehrtossenskelet507.580. 

—  Hecken  502. 

—  Beckengürtel  548.  562. 

—  Blutarten.  Scheidung  307*. 

—  bodenlose  Wirbel  228. 

—  Brusrflossenskelet  510. 

—  Bulbus  arteriosus  350*. 

—  t 'eratobraiichiale  433. 

—  (  hiasina  opticuni  740. 

—  Chorda  231. 

—  Commissura  posterior  740. 

—  < 'onus  arteriosus.  Klappen 
353*.  3.54*.  355*.  350*. 

—  Copulae  432. 

—  dermales  Canalsystem  802. 

—  Ductus  pncuniatiens  258*. 
200*. 

—  Endhügel  855. 

—  Kndknospen  855. 

—  Kntoglossum  430. 

—  Epidermis  89. 

—  Hpiphvsis  739. 

—  Flossenstrahlen  511. 

—  (ianoiiischicht  157. 

—  (Jehirn  739  f. 

—  (Jeschlcchfsorgane  491*1'. 

—  (ilossohyale  433. 

—  Harnblase  t.rpidostrm 
453*. 

—  Harnorganc  452*. 

—  Hautpanzer  15(5. 

—  Hautzähnchen  157. 

—  Hinterhirn  710. 

—  Hoden  492*. 

—  Hyoid  434. 

—  Hypohvale  433. 

—  Hypopliysis  740. 

—  Iiifuntlibuliim  740. 

—  Kehlplatten  304. 

—  Kiemen  225*  f. 

—  Kiemenbläf  (dien  225*. 
220  *.  227*.  228*.  229*. 

—  Kicmenbogen  225*.  220*. 
227*.  229*. 

—  kiemcndeckel  228*.  232*. 

—  Kiemenhöhle  228*.  232*. 

—  Kienienskelct  431. 

—  Kieuiciitaschen  225*. 220*. 
Kopiniere  452*. 
Kopfskelet  339  t*. 

—  Leber  188*. 

—  Lobi  inferiores  740. 

—  —  olfaetorii  739. 

—  Lobus  opticus  740. 

—  "Maj^en  132*. 


Ganoidei ,  Magenblindeack 
132*. 

—  membranöses  Pallium  739. 
■-  Mittelhirn  740. 

—  Müller'schcr  (Jaug  452*. 
453*.  491*.  492*. 

—  Muskelmagen  133*. 

—  Muskulatur  d.  Flossen  684. 
 des  Schultergürtels  074. 

—  Nachhirn  742. 

—  Nervus  vagns  820. 

—  Niere  452*. 

—  Occipito-spinalnerven  832. 

—  (tpereularkieme  227*. 

-  Ovarium  491*. 

—  Oviduet  491*. 

—  Kelief  der  Kiemenbogen 
434. 

—  Kiechorgan  95(5. 

—  Kippen  277. 

—  Saccus  vasculosus  740. 

—  SehultergUrrel  4(59. 

—  Schwanzflosse  270. 

—  Schwimmblase  250*  f. 

 Blutgefäße  der  258*. 

 Muskulatur  der  258*. 

—  Schwimmblasenarterie 
301*. 

—  Sehwimmblasenveue  301*. 

—  secundärcB  Brustflossen- 
skelet  511. 

—  Spiralklappe  158*. 

—  Spritzloch  230*. 

—  Spritzlochcanal  230*. 

—  Tectum  opricum  740. 

—  Thymus  247*. 

—  Frniere  452*. 

—  Urnierengang  452*.  453*. 

—  Valvula  cerebelli  741. 

—  Veuae  cardiuales  401  *. 

—  ventrale  Kumpfmuskula- 
tur  (557. 

—  Vorderdarm  132*. 

-  Vorderhirn  739. 

-  Wirbelsynostose  238. 

—  s.  Amid, 

Amiadac. 
( 'rossopteryyii. 
Knoche  nyannüleu , 
Knorprlynu  oiden , 
Lrpidoshidnr; 
ferner  Acantltodes, 
( 'alloptrrm, 
KnryintHutf, 
Hrhrocirci, 
Höhtet  ei, 
Placetdrrinnta, 
Pycnodontidar. 
(ianoidsehuppe  15(5. 

—  Polypterus  hichif  Wo  Fig. 
00.  157  Fig.  07. 

("artner  scher  Canal  [Malpighi- 
scher  ("anal  Sihiyeih.  517*. 
Gostcrwteus  514.  247*. 
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QttsIrroxtrHs  spinaehia  s.  aueh 
Spinach  ia  rtdgarin. 

Gastraeatheorie  47. 

GastralhOhle  6*.  7*. 

Gastralsystem  Dgssicns  nun- 
n«.s;  6*  Fig.  o. 

Gastrocneinius  s.  M.gastrocne- 
uiius. 

Gastro  -  duodenalschlinge 

(Siingeth.)  198*. 
Qastropoda .  Gastcropodcn  64. 

78.  82.  599.  (WO.  71«.  718. 

»15.  951.  15*.  212*.  333*. 

421*.   422*.   430*.  431*. 

482*. 

—  Augcu  915. 

—  Augeublase  91 5 

—  Cireulationsceutren  333 
Fig.  230. 

—  Gehirn  716. 

—  Hautmuskelschlauch  600. 

—  Kiemcnhühle  212  *. 

—  Linse  915. 

—  Musculus  columellaris  600. 

—  Muskulatur  600. 

—  Nervensystem  716. 

—  Pedalgaügliou  716. 

—  Pedalstränge  716. 

—  Pigiucntzellen  915. 

—  Pleuralganglion  716. 
Pleurorerebralcominissur 
TIC. 

—  Pleuroparietalcommissur 
716. 

—  Fleuropednleomiiii»ur716. 

—  Ketina  915. 

—  Üehzellen  915. 

—  Stäbehenmantel  915 

—  Stäbeheuzelle  915. 

'  —  Viscernlganglion  716. 

—  s.  Ifctrropnda. 

Opiatholiranrhin, 
t*roaobranchiat 
l'lcrojtwln, 
Pulmonala : 
ferner  Duetijhphorn  l'tero- 
ecra  . 
Gastrotokens  863. 
( Jastrovascularsvstem      '  V- 

hnt.  9*.  325*. 
Gastrula  47.  5*.  21*. 

—  Amphioxus  47  Fig.  10. 
Gaumen  28*.  31*.  81*  f. 

—  Ämphib.)  81*.  85*. 

—  Chehn.)  83*.  * 

—  Craniot:  28*.  81*. 

—  Orocodil.  *4*. 

—  Eitirrh*.,  85*. 

—  Fische  81*. 

—  Reptil.  83*. 
Sängetk.  83*. 

—  ;ltycf  84*. 

—  s.  auch  Bezahnung  des 
Gaumens  u.  Gaiimenzähue. 


Gaumen,  harter  s.  harter  Gau- 
men« 

—  Umgestaltung  durch  das 
<  teruchsorguu  .  1  mph  ib. 
82* 

—  —  [Fischt  82*. 

 Gnatliostom.  82*  f. 

 Reptil,  82*. 

—  weichere,  weicher  Gaumen. 

—  Zahnbesatz  des  Amphib.) 
82*. 

 [Fische  82*. 

—  —  —  s.  Gaumenzähue. 
Gaumenbeine  s.  Palatinuiu. 
Ganmeufläche    Eidechse:  Jle- 

midacli,lns  964  Fig.  605. 
83*  Fig.  47. 

—  [Vogel:   Tnrdus    964  Fig. 
(JOiV.  83*  Fig.  47. 

Gaumenleisten    Chehn.  389. 

—  Siingeth:  91*. 

—  Barten  Cetuc)  92*. 

—  Kauplatte  »Vo/r/,  91*92*. 
Gaumenorgan ,  contractiles 

Cgprinoid.  82*. 
( iaumenzähne  Ueptil.  56 *. 

—  Tdeost.]  45*.  53*. 

—  s.  auch  Gaumen.  Zahnbe- 
sntz. 

Garialis   gangetiem ,  Gavial 

255.  309*. 
f iarialosuchns  394. 
Gaxettt  s.  Antilope  dorm,«. 
Gebiss  35*.  78*  f. 

—  Angiostnni.  60*. 

—  Iialaenen  69*. 

—  Bartemeal*  69*. 

—  Cfctae.  70*. 

—  Edentat.  69*. 

—  En  igst  um.  (MI*. 

—  Mnnotmn.  09*. 

—  Ilhgnchoeephal.  59*. 

—  Säiiipth.  409. 68* f.  64*  f. 

—  Scuttopod.  63*. 

—  Schlangen  59  *  f. 

—  Sparoid.  f)l  *. 

—  5»flru»  51*  Fig.  35. 

—  Oberkiefer,  Ceratodus  43* 
Fig.  89. 

—  (Unterkiefer.  Diplodow* 
longa*  <i3*  Fig.  41. 

—  aerodontes  Eidechs.  57*. 

—  anisodontes  s.  anisodontes 
(Jcbiss. 

—  bunodontes  [Sättgcth.  74*. 

—  Differenzirnng  des.  s.  dort. 

—  Ersatz-  s.  Zahnersatz. 
•    Function  des.  s.  dort. 

—  bomodontes  Stingtth.  70*. 

—  isodontes  s.  isodontes  Ge- 
biss. 

—  lipodontes  Süngcth.  69*. 
70*. 

—  lophodontes  Siingeth.  74*. 


Gebiss.  Milch-  s.  Milchgebiss. 
~  monophvodontes  Jinrten- 
irale  70 

—  paläophvodontes  [Dino- 
saur.  63  *. 

—  plethodontes  Sdngeth.  69*. 

—  pleurodontes  Eidecht:.}  öl*. 

—  Keductiou  des.  s.  dort. 
Kegencration  des,  s.  dort. 

—  8elenodoutes  Siingeth.  74*. 

—  thecotlontes  s.  thecodon- 
des  Gebiss. 

—  Zahl  der  Zähne  des.  s.  dort. 

—  s.  auch  Dentition. 
Gerkonen  ».  Ascolabotne. 
«.cfälbahncn  Croniot.  337*  f. 
Gefäßcapillare  340*.  409*410* 

—  Craniot.  340*. 
Gefäße  340*. 

—  Cocfcnt.  9*. 

—  und  Her/.  Bnteo  vulgaris 
396*  Fig.  277. 

—  Ernährung    des  Herzens 
Fische  356*. 

—  Malpighi'sche  [Arthropod. 
13*. 

 Tracheat.    428*.  429*. 

—  der  äußeren  Kiemen  Dip- 
noi  366*. 

—  des  Auges  Einehe  3(>0*. 

—  aus    der  Choriocapillaris 

Katze  929  Fig.  578. 

—  des  Kiemenbogens  Triton 
Ml*  Fig.  2(52  u.  203. 

—  s>.  Blutgefäße, 

Chylusgefäße. 

Lymphgefäße. 

Vas,  Yasa. 

Wassergefäße. 
Gefäßknäuel  s.  Glomus  und 

Glomeruliis. 
(iefäßsystem  69.  325*  f. 

—  [Acran:  335*  f. 

-  [Annelid.  328*.  889*. 
Anmdut.  328*. 
Arthropod.    330*.  331*. 
332*. 

Coelent.  325*.  326*. 
Craniot.  337*  f.  345*  f. 
Leptocard.  335*  f. 
Mollusc.  882*  f. 
Nemertin.    327*.  327* 
Fig.  22(5. 

/  'de// gen  rd.   337  *  f. 
[Tuntcat.)  3  54* 
Wirbelomr  325*  f. 
[Wirkdh.  335*  f. 


—  [Wüt 
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Sactmris  ruriegata  32H* 
Fig.  227. 

Soloprndra  331*  Fig. 229 
Tritonia  333*  Fig.  231. 

centrales  340*. 

—  s.  auch  Herz. 
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Gefäßsystem .  periphei ische* 
340* 

—  des  Siebapparates  Aitur. 

—  s.  aiU'Ii  Arteriensystem . 
lilutgefäPsvsteni .  Herz . 
Lymphgefäßsystem ,  Ve- 
nensystem ,  Wassergefäß- 
sysfem. 

Gcfüßvertheilung  in  den  Kie- 
menblättchen  22'.)+  Fig.  KU. 

Gehäuse  Mollusc.  Hl*. 

Gchäusebüdun«:en  Itifusor.M. 
Prot»-..  34. 

Gehirn  Centralorgan  Aerun 
7-24. 

--    Atuphili.   74t>  ff. 

—  ,l««r/,V/.  711. 

—  Arthropod.  711. 

—  •  Wlntcri™  TOS. 
//ry»s..  710. 

—  <  raru'iif.  720  f. 

<  'rossopten/'/.   743  f. 

<  >•//«>•/.  720  f. 

—  fh'pnoi  743  f. 

—  Elasinobr._  735  f. 
(Junoid.  73!t  f. 

—  d(tstrn]unl.  7  Kl. 
Unat  host.  7:iö  f. 
Plarophor.  715. 
Suttyrth.   753  f. 

—  Sanrops.  748. 
Mrtr/*.  735  f. 
7Wf(w/.'  730  1'. 

—  |'*M/r/  751. 

Medianschnitt.  Aciprnser 
ruthenus  740  Fig.  457. 

Alligator  740  Fig.  405  u. 
400. 

—  Querschnitt,  Alligator  7.')1 
Fig.  460. 

—  Aittia  eulra  740  Fig.  458. 
Mediauschnitt  des  Kopfes, 
Aniniotoe/es  733  Fig.  454. 

—  .Sagittalschnirt  ,1m/*- 
schus   7.02  Fig.  470.  753 
Fig.  472. 

—  Mediauschnitt.  Jiuchforelle 
741  Fig.  Kit». 

u.  Schädel,  liioiitothcriitnt 
inyrHä  774  Fig.  487. 
t'auis  fantil  iuris  701  Fig. 
479. 

('aichurias  Iii  Fig.  450. 

—  und  Sehädel.  Elollnriuiit 
crnssitiu)  774  Fig.  487. 

Awif/,<<  turoputu  740  Fig. 
405  u.  400. 

—  Querschnitt.  Emys  eitro- 
juixi  751  Fig.  408. 

Sagittalschnitt.  Emys  tu- 
rttpaai   750  Fig.  407. 
-   u.  Schädel.  Eipiitscnltallus 
774  Fig.  487. 


Gehirn  Medianschnitt,  Felis 
entus  75."»  Fig.  474. 

—  tiadus  iiurlaituu.t  741  Fig. 
450. 

—  Jlnnshnhn  752  Fig.  471. 
--  \llrpta  nehmt  einrmts  730 

Fig.  455. 

—  Haid*.  Jfi/slrix  cristutn  701 
Fig.  470.* 

—  Kanituhrn   771  Fig.  485. 
Kohr  771  Fig.  485. 

-  u.  Kopfnerveri.  iMtitntryiis 
Itonulis  804  Fig.  40! I. 

—  Xastta  socinlis  703  Fig.  480. 
und  Schädel,  Pulueosynps 
latiops  774  Fig.  487. 

—  Primim/xon  Ivanen'  731 
Flg.  453. 

Phascoltttiiys  einemts  772 
Fig.  480. 

—  Mediampierschnift.  Pro- 
t»ptn  us  uniirct,  na  744  Fig. 
402. 

—  Querschnitt .  Huna  748 
Fig.  4(14. 

—  Sagittalschnitt.  hu  na  eseti- 
tenta  747  Fig.  403. 

—  Urptilim:  Altiyutor,  Emys 
ttiropmn  740  Fig.  405  "u. 
400. 

—  ^W-Fötus  771  Fig.  485. 

Schmitt  703  Fig.  480. 

Kopfmedianschnitt .  Km- 
hrvo  von  Schiceiti  751 
Fig.  473. 

—  Mcninx  des  788. 
Metamerie  des  734. 

—  -  Markleistcu  de«  771. 

-  regionale  Hiffercnzirung 
de»   Vy  rittst.  720. 
Volumen  de»  773. 

Gehirnarterien  Siiuyeth:  307*. 
Gehirnbasis  Ht/strix  eristntu 

701  Fig.  475». 
(lehirnhlillen  788. 
Gehirnnerven  702. 

'Cranial.  705. 
(Jehirnventrikel   Cyclost:  730. 
Gehirnwindungen  Gyri  Sän- 

yeth.  763.  764.  " 

-  s.  Gyrus. 

Gehörapparat  s.  Hörorgan. 
Gehörgaug  000. 

-  äuberer  [Me.itus  acustieiis 
externus  0<  U.  0;)5  f. 

,  —  knöcherner  008. 
t  Gehörknöchelchen  800. 

-  Attiphitt.  454. 

-  Sauytth.  441». 

!    -  ».  Aiuboß  liwm . 

Kunnner  Malleus . 

Steigbügel  Stapce  . 
(lehöni  Hörner. 
(iehörorgan  llörorgan; 


(iehörorgan  c.  auch  Weber- 

»cher  Apparat. 
Geißel  (Flagellum.  32.  4* 
(ieißelkaniniern  0*. 
(Jekröse  s.  Mesenterium. 
Celenk  [Articulatioj  218. 

—  Ellbogen-  525. 
Hammer- Amboß-  0<)1. 

—  Hüft-  550. 

—  Intertarwd-  578.  580. 

—  Knie-  581. 

—  Menisci  des  210. 

—  Sperr-  273. 

—  Sprung-  871. 

—  s.  auch  Articnlatio. 
Cclcnkbildung  211. 

<  Jelenkrläehenrelief  21 1 . 
(ielenkfortsatz  Zvga|)opliv- 
sen  242.  248.  255. 

—  Suttrops.  248. 
Gelenkkapsel  210. 

< Jelenkkuorpel  211. 

Celenkkopl"  218. 

Gelenkpfanne  218.  550. 
Siiuyt-th.  502. 

Generatio  aequivoea  |G.  8pon- 

tanea,  lrr/.eugung|  500. 
1  (».  spontanea  ^ienerat.  aequi- 
voea. Urzeugung  500. 

Genese  s.  Knt.stehung. 

Geniogloßsus    s.    M.  genio- 
glossus. 

Geniohyoideus  b.  M.  genio- 
hyonleus. 

Genital ...  ».  Geschlechts  .  .  . 

Genu  des  Kalkens  Sinnet  lt. 
7.58. 

Gcnualfurehe  Siiuyeth.  7G4. 
(irotritttn  8.  Spelcrprs. 
Urphi/rcim.  11*.  320*.  420*. 
420*. 

—  Kxeretionsorgnne  420*. 

—  LeibeBhöhle  420*. 

—  s.  Kchiitridue. 

Sipuintiiidnc. 
(ierrhosuuri  380. 
GeruehsorganeH.lJieehorgaiie. 
Geschlechtsapparat  ^h'pnof) 
40T  *. 
-   h'cptü:  503*  f. 
Suttrops.  503*  f. 

—  'Vögel  503*  f. 

—  Arthropod.      480*  Fig. 
310. 

—  lirutellhierc  £j  i>42  *  Fig. 
351 

—  '  11,1  ix  horte tisis,  481*  Fig. 
320. 

—  lhipsiprymnus  L,  543*  Fig. 
352. 

—  Vortex  r iridis   4T9*  Fig. 
318. 

-  Keziehrtngen  der  Niere  zum 
445*  f. 
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Geschleehtsapparat.  Fettkör- 
per am   Amphib.,  502*. 

Geschlechtsdrüse  ; Cycloskmi: 
486*. 

—  8.  auch  Keimdrüse, 
ticschleehtsknospen  Ulydrae- 

tina  echinata    476*  Fig. 

316  Q).  377*  Fig.  317  i  j;, 
Geschlechtsniere     s.  Ge- 

schlechtstheil  der  Niere. 
Geschlechtsorgane  [Gonaden 

473*  f. 

—  Aeanthocephal.  481*. 

—  Aeran.  434*. 
Amphib:  497*  f. 

—  Arlhroptnl.  4S0*  f.  482*. 

—  Coelent.  470*  f. 
Cromol.  486*  f. 

—  CyeW.i  48-j*. 
-  Ganoid.  491*  f. 

Marsupial.  511*1". 
Mollutc,  482*1'. 
monodetpke  Sättgetk.  ) 
514*  f. 

—  Monotrem.  508*  f. 

—  {Säuget  h.  508*  f. 

--   Illach.:  Interna  r(fits)  487*. 

—  [Teteost:  493*  f. 

—  {Wirbellose  475*  f.  483*. 
484*. 

—  Wärmer  47K*  f.  481*. 
Arthropod.  4*0*  Fig.  319. 

—  Itculelth.  £  542*  Fig.  351. 

—  Chili/dm  scrpetUina  <3 
534*"  Fig.  344. 

—  <  '////irrt  harcnr/us  *  ;  494  * 
Fig.  324. 

(ricrlns  rulgaris   \  544* 
Fig.  363. 

—  £Vm//s  europaea  £  500* 
Fig.  331. 

Erinnern*   europneus  $ 
520*  Fig.  339. 

—  Halmalnruss.  Macropus  £. 
512*  Fig.  334. 

—  ÄViar  horlmsis  481*  Fig. 
320. 

—  Hypaiprymnus  £  5 13*  Fig. 
352. 

—  fiflfl»  cifnennolgus  £  517* 
Fig.  338. 

—  Macropus  L  512*  Fig.  334. 

—  Macropus  Rennt  It  iL  513* 
Fig.  335. 

—  Ornithorhynehus  L  510* 
Fig.  333. 

—  (trü  artest  5115*  Fig.  337. 
Kor**  rtr,«Y«   479*  Fig. 

31H. 

—  Ausführwege  der  Arthro- 
pod. 480*.  482*. 

 ('Orlen'.  478*. 

 Fische  490  *f. 

 (MoUtuc)  482*.  483*. 


Geschlechtsorgane .  Ausfuhr- 
wege  der  {Setach.  490*. 
Wirbellose  484*. 
Würmer  481*. 

—  änOere  s.  äußere  Ge- 
schlechtsorgane und  Be- 
gattung» sorgaue. 

—  unpaare   Wirbeith:  485*. 
s.  auch  Gonaden 

und  Keimdrüse. 
Gesehlechtsproducte.  Aus- 

führwege  Fische  490*  f. 
Geschlechtsstrang  Sünqcth. 

514*. 

Geschlechtsteil  der  Niere 
Scxualniere.  Geschlechts- 
niere]  Amphib.  501*. 

 Vrotlel:  45f>*. 

Geschlechts-  und  Harnorgane 
s.  Urogenitalsystem. 

Gesehlcehtswulst  *52(>*. 

Geschmacksorg.  s.  Sehmeck- 

organe. 

Gesiehtsmuskulatur  Gorilla 
636  Fig.  408. 

—  'Lepilemur  mustelinus  G33 
Fig.  40«. 

—  Propithectts  634  Fig.  407. 

—  mimische  812. 
Gesichtspanzer  Ste,/ocephal. 

382. 

I  Seiichtsthetl  des  Schädels  380. 
Gewebe  476*. 

—  animale  53. 

-  eavernöses  d.  Begattung»- 
organs  Reptil.  5S2*.  533*. 
im  Phallus  Vögel  535*. 

—  Kintheilung  der  53. 

—  elastisches  im  Corium  100. 

—  Entstehung  der  51. 

—  Sonderung  der  'Prohn.  51. 
vegetative  53. 

Gewebliche  Ausbildung,  Ur- 
sachen der  54. 

—  Dill'erenzirungen  des  Ner- 
vensystems i.  Wirbelthiere 
720  f. 

Geweihe  107. 

Giftdrüse  [Glandula  veneuosu 
Uiftschlawj.  60*. 

—  Salamandra  115. 

—  Saurier  119*. 

—  Schlang.  (50*.  118*.  119*. 

—  Muskulatur  der  Schlang. 
119*. 

Giftschlangen  118*.  306*. 

—  Furchenzähne  59*. 

—  Giftdrüse  60.  118*.  119*. 

—  Giftzahn  60. 
Giftzahn   Giftschlang.)  G0*. 
Giraffen  s.  Camelopardalis. 
Glandula.  Glandulae. 

G.  buccales  {Säugeilt  .\  123*. 
G.  ceruminiferae  119. 


Glandula  circumanales  119. 
G.  glomiformes  Knäueldrü- 

seu  119. 
G.  intermaxillaris  Amphib: 

117*. 

G.  labialesf Uabialdrüsen.I/ip- 
pendrüseu]  [Reptil.)  105* 
118*. 

 Säugrth.  123*. 

G.  lacrvmalis  Thrüncndrüsel 

948."  949. 
(i.  linguales  Säuqeth:  122*. 
G.  molares    Säugrth.  123*. 

124*. 

G.  palatinae  Reptil:  118*. 

 Säugrth.  123*. 

G.  parotis  Parotis.  Ohrspei- 
cheldrüse Säugrth.  123*. 
124*. 

  Schaf  123*  Fig.  82. 

G.  pinealis  s.  Kpiphysis  ce- 
rebri. 

G.  pituitaria  8.  Ilypophysis. 
G.  sebaceae  Talgdrüsen  121. 
G.  subungualis  Suhlingual- 

drtise  [Amphib.  118*. 

 Reptil:  104*. 

 Säugell,.!  121*  f.  122*. 

124*. 

 Suttrops.  118*  f. 

  Vögel  120*.  121*. 

(i.  submaxillares  Sättgcthiere] 
122*.  125*. 

 Vögel  121*. 

G.  sudoriparae  Schweißdrü- 
sen; 119. 
-    -   Didelphi/s  rirginiatui) 
IIS  Fig.  38* 

G.  »upraunalis  fingerförmige 
Drüse,  fingerförmiges  Or- 
gan   Fische  171*. 

 Sättgcth.  171*. 

 Selach.     170*.  171*. 

172*.  174*.  176*. 

G.  thynius  8.  Thymus. 

G.  thvreoidea  [G*.  thvreoides, 
Schilddrüse]  817.  *31*. 

 Amphib.  252*. 

 ('gelost.  251*. 

Gnathost.  251  *  f. 

 Mensch  253*. 

 ReptiL  253*. 

 Säugcth.  253*. 

Satirops.  252*.  253*. 

—  &facA.  251*. 

-  7W«wrf.  251*.  252*. 
 Vögel  253*. 

 Buleo   vulgaris  248* 

Fig.  171. 

Mensel,  253*  Fig.  177. 

-  —  Schnitt.  Mensch,  neu- 
geboren 254*  Fig.  178  u. 
179. 

 Colloidbildung  254  *. 
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Glandula  thyroidea.  Isthmus 
der    Süiifjrth.  253*. 

G.  thvreoides  s.  G.  thyreoidea. 

G.  uropygii  i BlirxeldriiseJ  117. 

G.  venenosa  s.  Giftdrüse. 

Glandulae  s.  Glandula. 

Glans  penis  Liehel  Mmotr. 
537*. 

 [Reptil.  535*. 

 Säurjrtli.  544*.  54(5*. 

Glaskörper  1)40  f. 

—  Crpltalopod.  915. 

—  Trachmt.  912. 
Hlutgefütfe  des  940. 

Glatte  Muskelzcllen  iniCoriuin 
100. 

Gliazelleu  784. 

—  Vraitiot.  784. 

—  Cyclosf.  784. 
OHedcri/iürr  s.  Arthropoda. 
Gliederung  des  Hyoidbogcns 

Säuif  th.  453. 
Gliedmaßen  (Hl. 

—  Herkunft  der  Muskeln  der 
(5(58. 

Muskeln  (5(58  f. 
Muskulatur     der  freien 
GHedmnße  684  f. 
-  Ontogenese  der  Muskeln 
der.  »5(59. 
~  Skelet  461  f. 

—  übersieht  des  Skeletes 
der  freien    Tetropod.  521. 

—  Wundernet««  der  Säxge- 
tkkre  411*. 

 |Ü  411*. 

—  s.  Hintergliedmatfe. 

Yordergliedmaüe. 

Gliedmaücnanlage.  Muskula- 
tur rristiitrHs-Kmbryo  869 
Fig.  427. 

Gliedmalienmuskulatur.  Onto- 
genese der  669. 

GliednialH-nskelet  461  f. 
Piaphyse  211). 

—  Kpiphyscn  210. 

—  iehtkytmunu  communis 
530  Fig.  337. 

—  pentadaetyles  530  Fig.  330. 
--  s.  Ilintergliedmaße. 

Vorderglicdmaße. 

GliedmaUenstellung  indiffe- 
rent. Vorder-,  llinterglied- 
maßen  522  Fig.  331. 

Globiorrpltalus,  Magen  14H* 
Fig.  101. 

Gloineruli  der  Leber  410*. 
des  Mesonephros  440*. 
411*. 

—  s.  Glomerulus. 
Glomerulus  GefäPknäuel 

444*. 

—  4cm».  433*. 

—  [Amphib.)  45H*. 


Glomerulua  Setaek.  440*. 
451  *. 

Glornus  [Gefäßknäuel  444*. 
452*. 

—  Cranini.  435*.  436*. 
Glossohvale^Kntoglossum  434. 

—  Uanoid.  433.  434.  436. 

—  (Upülnstexs  433. 

—  Srfach.  433.  4*6. 

—  Teleost.  434.  4M. 

—  Vügcl  43(5. 

—  s.  Basihynid. 
Glottis  s.  .Stimmritze. 
Olutaeus  b.  M.  glutaeus. 
Glyptodon  134.  177. 
Gnatttobdrtlülar  1 1  ♦. 

—  s.  Aularostomnin, 

Hirudo. 

Qnathostomafa  65.  88.  DK.  155. 
2(53.  274.  311.  31(5.  320. 
321.  324.  3(54.  3(55.  370. 
414.  417.  453.  45(5,  457. 
458.  459.  4(51.  4(53.  689. 
(510.  (511.  (515.  Hill.  (542. 
(543.  (544.  (551.  (5(58.  721. 
735.  745.  754.  775.  777. 
7K5.  7514.  K02.  814.  820. 
822.  825.  82(5.  H28.  832. 
842.  85(5.  879.  880.  881. 
8!H5.  Mi».  5121.  «30.  «34. 
935.  «37.  «4SI.  954.  27*. 
2«*.  35*.  3(5*.  38*.  47*. 
7H*.  81*.  93*.  128*.  157*. 
15«*.  187*.  21(5*.  222*. 
251*.  253*.  255*.  29(5*. 
342*.  351*.  354*.  357*. 
400*.  417*.  440*.  442*. 
443*.   451*.   489*.  529*. 

—  Afterflosse  263. 
Ampulla  881. 

—  Bogengänge  881. 

—  Canalis  utriculo-saceularis 
882. 

—  Conus  arteriosus  351*  f. 

—  (  opulae  418. 

-  ("ristae  aeustieae  881. 

—  Kintluss  der  Itezahnung  auf 
das  Kopfskelct  47*.  52*. 

—  Epidermis  88. 

—  Gaumen.  Umgestaltung 
durrli  das  Ocruchsorgan 
821. 

—  Gebiss  78*. 

—  Gehirn  735  f. 

—  Glandula  thyreoidea  251*  f. 

—  Kaumuskulätur  (520. 

—  Kieferbogen  321. 

—  Kiemen  222*. 

—  Kiemenbogeii  32.").  418. 
—  Metamorphosen  29(5*. 

—  Kiemeiiskelct  417*  f.  463. 

—  Kiemenstrahlen  427. 

—  knorpeliges  Kopfskelet 
324  f. 


Giuithmtomata,  Labyrinth  880. 

—  Lagena  882. 

—  Leber  130*.  187*. 

—  Macula  aeustica  881. 

—  —  —  sacculi  882. 
 neglecta  884. 

—  Magen  129*. 

—  Medianauge  949. 

-  mediane  FIobsc  2(>3. 

—  Metamorphose  der  Kienien- 
bogen  457. 

—  Mitteldarm  157*  f. 

—  Museuli  adduetores  areuum 
(519. 

—  Muskelbänder  610. 
Muskelbildung  (510. 

—  Muskulatur  des  Kiemen- 
apparates  642. 

 des  Viseeralskeletes 

«519. 

—  Nervus  hypoglossus  825. 
 lairenäe  883. 

—  Niere  450*  f. 

—  Ösophagus  121)*. 

—  ( Istium  arteriosum  351  *. 

—  Otolithen  883. 

-  Papilla  aeustiea  lagenae 
882. 

—  priiorales  Skelet  364. 

—  Fylorus  128*.  12«)*. 

—  Pylorusklappe  129*. 
Reeessus  ntrieuli  881. 

—  Kiiekeuflosse  2(53. 

—  Pilekenmark  785. 

—  Sacculus  881.  882. 

—  Schwanzflosse  2(53. 

—  Seitenlinie  (543. 

—  Sinus  ntrieuli  superior  881. 

—  Spinalnerven  82(5.  828  f. 

—  sympathische»  Nerven- 
svstem  842. 

—  l'trieulus  880. 

—  Yenenhauptstamm  400*  f. 

—  Verschiebung  der  Mvomcre 
(544. 

—  Ycstibulum  881. 

—  Yisceralskelet  325. 
~  Vorderdanu  128*  f. 

—  Weber'scher  Apparat  884. 

—  Zahl    der  Kiemcnbogen 
419. 

—  Zange  93*. 

—  s.  Amniota. 

A  Hfl  mn  in. 
Fische: 
ferner  .  I  mpli  irli hta , 
Tetrapoda. 
(huitliuxtomi'  Fischt-  s.  Gna- 

thostomuta. 
(iobirsi)vidac  s.  Cotylis, 
Gnbirsox. 
LcjHldtKfusItH: 

Gnliitsox  530*. 

(inhiidar   Gnbioidcn  570. 
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Gobiidae  ».  Cyrlopterus, 

Oobius. 
Gnbio  91. 

Golnus  958.  229*.  49(5*. 

(/.  guttatus.  SehultergUrtel  u. 

Flossenskelet  513  Fig.  32«. 
G.  m>  lanostomus  130*. 
Gonaden  | Keimdrüse)  420*. 

422*.  423*.  427*.  430*. 

432*.  433*.  451*.  454*. 

470*  f. 

—  Corlmt.  470*  f. 

—  Vnrif.  47«  *. 

—  Wirbellos*  4K3*. 
-  ;  Würmer  47H*. 

—  s.  auch  Geschlechtsorgane. 
Gongglus  ocellatn*  505*. 
Gordiidae  708.  709.  419*. 

—  Leibeshöhlc  419*. 
Gorqouidae  180. 

—  Skeletbildung  180. 
Gorilla  gina  093.  707.  775. 

297*. 

 Fuß  584  Fig.  384. 

 Gesichtsmuskeln 

Fig.  408. 

 Hand  539  Fig.  344. 

 Schädel  413  Fig.  257. 

Graeilis  s.  M.  gracilis. 
(irallat»rr.s,  Strlxrögel.  Sumpf- 

rögel  252.  60*.  282*. 

s.  Alectoridae. 
Arth  idae, 
Galliuuhr. 
Grnmmatuphura  25)9.  480.  173*. 
Grannen   Contourhaare;  140. 
Graue  Horner  de»  Kiickcn- 

markes  787. 

—  Substanz  des  Centralncr- 
vensy  stein»  721. 

—  —  des  Nervensystems  721. 

—  —  des  Kiiekenmarks  787. 
.  —  _ .  _.    Fisrhf  785. 

(ircgarhuir  31.  3».  41.  12.3*. 
Greiffuß  Quadnttuan:.  583. 
Grenzstrang   Crocodil.  845. 

—  [Tebvst.  811. 

—  ;  1  ".«/</  845. 

—  collateraler  844. 

—  des  sympathischen  Nerven- 
systems 844. 

Grirfelbeiue  Kqnid.  540. 

—  I'eri.ssodactyl.  54U. 

—  Ungulala  540. 
Grillen  H.  Gryllus. 
Großbau  der  Knochen  204. 
Große  Magendrüse  Iteuteltb. 

14(5*. 

—  peripherische  Nerven- 
gebiete  Cranint.  792. 

Grußes  Netz  s.  Omentum. 
Großhirn  s.  Vorderhirn. 

—  Commisstircn  des  740.  750. 
Großhirnspalfe  Sdugrth.  75«. 


Grubenauge  Otoeardier  915. 
Grüne  Drüse  Flnsslcrebs  428*. 
Grundformen    des  Körpers 

Metaxoen  55. 
Grus  282*.  411*.  403*. 
G.  einereus  300.  282*. 
G.  rirgo  282*. 
Grylhts,  Grillen  875. 
G.  caniprsstri&.Frldiirillr,  Darni- 

eystem  13*  Fig.  9. 
Guaninkalk  935. 
Gubernacnlnm  Leitband 

:  Säuget h.  523*.  529*. 

—  Hunter'schcs    s.  llunter- 
eehes  Cubernaciilum. 

Giirtrlthine    258.    201.  293. 
498.  181*. 

—  S.  Dasypodidae, 

Glyptodon. 
Gym  na  rch  hs  7<  >3. 

—  elektrisches  Organ  703. 
Gymnodemte  l'bctognatlit  n  s. 

Gym  nttdn  n  tes , 
Gymnmhiitr*   104.   278.  819. 
957.  229*. 

—  ».  Diodon. 

Ortbagoriscns. 
'Jefrudon. 
Gynouipltiona  07.  93.  98.  99. 
115.  109.  170.  241.  245. 
283.  284.  309.  372.  374. 
375.  377.  378.  379.  443. 
449.  451.  455.  177.  527. 
74«.  747.  748.  701.  795. 
897.  948.  900.  905.  972. 
975.    117*.    135*.  189*. 


238*.  249*. 

*  IM'.* 


73  ; 


302*. 

371  *.  450*.  497*.  4!»8*. 
4011*.  500*.  501*.  502*. 
531  *. 

—  Chorda  241. 

—  Hautdrüsen  115. 

—  Kiemenskclct  443. 

—  Knorpel  241. 

—  Niere  450*. 

—  Occipito  -  spheno  -  rupeale 
3  <N. 

Quadratojugale  377. 

—  Kiesendriiscn  115. 

—  Kippen  2K3. 

—  Seituppen  109. 

—  Stapes  375. 

—  8.  Corciliidor, 

Menofypbus. 
Gynniopns  1 74. 
Gymwdinae  881.  201  *.  202*. 

—  s.  Gymnotus. 
Gytnnofns  454*. 

—  elektrisches  Organ  702. 

—  -     —  Längssclmitt702Fig. 
438. 

G.  ebetrivus  702. 
Gypogernnm  serretnrins.  Na- 
senhöhle 904  Fig.  «04. 


Gyrencephala   Säuget/t.  7<>3. 

*  7«4.  709.  774. 
Gvri  [Gehirnwindungen]  Süh- 

'  geth.  7«3.  7«4. 

—  Verlauf  der  704. 

Gyrus  dentatus  I Fascia  den- 

tataj  Säugetb.  757. 
G.  fornicatus  Säugetb.  700. 

H. 

Haar.  Haare  141  f.  870  f.  143 
Fig.  57. 

—  Säuget/,.   141  f.  870  f. 

—  Did'elpby*  147  Fig.  59. 

—  [I,eruur  rar  ins  147  Fig.  59. 

—  Mus  dem  man  it*  147Fig.59. 
~  Mus  museulu.t    121  Fig. 

40.  150  Fig.  «3. 

—  l'eramelrs     obesula  140 
Fig.  58. 

—  Rhitwlophus  119  Fig.  39. 

—  illliinopoma  147  Fig.  59. 

—  Vrsus  aretos  147  Fig.  59. 

—  Beweglichkeit  der  145. 150. 
-  Contour-  Stichel-  140. 

—  Entstehung  der.  aus  Sinnes- 
orgaueu  144. 

—  Mark  der  143. 

—  Mark  und  Kinde,  Wrt Hei- 
lung von  147. 

—  Muskeln  der  145.  150. 

—  Nerven  der  145. 

—  Nervenendigungen  der 
Maus  871  Fig.  535. 

—  Oberhäutchcn  der  143. 

—  Kinde  der  143. 

—  Sehwellkörper  der  150. 

—  Sinnes-  850. 
Sinneswerkzeuge  150. 
Spür-   Tast-1  150.  850.87 1. 
Stichel-  Contour-]  140. 
Strich  Kichtung  der  145. 
l  ast-  Spür-;  150.  8.50.  871. 
Vermehrung  der  14H. 
Woll-  140. 


i  — 


"unteuius 


14«. 


—  —  Lepn 
Fig.  58. 

—  Wurzelseheide  der  143. 
Haaranlage    bei  Embryonen 

Dasyums  142  Fig.  55. 

—  Tftlpa  142  Fig.  55. 
Haarbalg  122. 142.  143  Fig.  47 

-   Mus  mmtrnlus  121  Fig.  40. 

—  Drüsen  des  145. 
Haargruppen  148.  148  Fig.  60 

ii.  01. 
Haarreihen  147. 
Haarschaft  143. 

—  Formen  des  147. 

—  Oberhäutchen  147. 
Haarscheide  143.  144. 
Haarwechsel  144. 
Haar/eilen  894. 
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Iludrnsaurns  395.  «1*. 
Hiimalbogcn    untere  Bogen 

192.  224.  22«.  23«  237. 
Hiiniapophvsc   untere  Bogen 

der  Wirbel  228.  242.  2«0. 
Münte.  Penise  198*  f. 
Häutiges    Cranium  Cyelnst. 

Labvrinth  881. 
Skeiet  193. 
Häutung  Amphib.  97. 

—  AV/>///.  94. 
Hditgethirrembryjnrn  97. 

—  W'irUHosr  77. 
llaftscheiben  UM. 
Ilahtienkamiu   1'»'^/  103. 
//«A\  Houalidr*  ««.  153.  154 

155.  229.  238.  2(54.  2(5«. 
2(57.  270.  272.  32.").  32«. 
327.  328.  329.  330.  331. 
332.  333.  331.  33<i.  337.  338. 
341.343.  349.306  419.  420. 
421 .  422.  424.  425.  42«.  429. 
430.  431.  4«7.  4(»8.  4«9.  503. 
505.  507.  508.  509.  510.  545. 
547.  548.  »65.  «19.  «20.  «21. 
«22.  «31.  «38.  «39.  «43.  «51. 
««9.  «70.  673.  737.  738. 805. 
8015.  831.  833.  834.  839.  843. 
89»!.  900.  933.  94«.  954.  955. 
40*.  41*.  42*.  43*.  45*.  5t)*. 
79*.  131*  154*.  159*  224*. 
258*.  355*.  358*.  410*. 
'  451*. 

Archipterygiuiu  503. 
Brustrlossen&kelct  503. 
Haut  Embryo  152  Fig.  «4. 

—  Phar\ nxradieu  431. 
Placoidorgane  153. 

—  Kostrum  327. 

-  .Schiiltcrgürtel  4«7  Fig.  25)3. 

—  8.  (  'arrhariidae, 

<  estrnrinnlidae. 

( 'hlamydnsclaehe. 

K< hinorkinu*, 

fi'ili 'idae, 

l.om  aidar. 

S-didani, 

Phnracan/hidae, 

Pristiaphorus. 

HcyUidae, 

Hrymnus, 

Hpinaridar, 

H'pttina, 

\rnacttittkid(tt' ; 
ferner  penlonihr  Haie. 
Haken  [Fncus.  Häuytlh.  7«2. 
llalaeantrum  2«3*. 
Halbaffen  s.  Prosini  irr. 
Halbwirbel  232. 
Haliaetm,  Zungenbein  448  Fig. 
288 

Uafimas  121*. 
Ha  Ii'  ulaca  1«4. 


lln/iitttfifi   tstcüuta .  Schuppe 

1«5  Fig.  81. 
IM  int  is  m). 

—  Depressorcs  conehae  «dl. 
Haiisauria  «7. 
Halilherinin  2«1.  585. 
Jlalmalttridar  g  Maeroptnlidae, 

Ilalntatttru*. 
Jlalniatnrns  s.  Maeropits. 
Hals,  Muskulatur  ««5. 

—  und  Knpi'inuxkulatiir.  Mo- 
nitor «530  Fig.  402.  403. 
404. 

Halsnerven     und  Arterien, 

Hpltonodon  821  Fig.  508. 
Halswirbel  232. 
Edentat.  2«1. 

—  Häugrth.  2«1. 

—  Aliiaalor  lucius,  249  Fig. 
134." 

Felis  calits  257  Fig.  139. 
PhasrotoHiys  Wombat  257 
Fig.  138. 

—  -   Vultttr  einereus   291  Fig. 

1«9. 

—  Verwachsung  Crtar.:  200. 
Halswirbelsäule  249.  250.  257. 

—  Ampbisbarnid.  250. 

—  Ckrlon.  219.  249. 

—  Uphid.  250. 

—  Pcptit.  248. 

—  Haurür  249. 

—  Htturoptrryy. 
Vögel  25(1. 

Hainatuin  521. 

Hänaeth  542. 
Hammer   Malleus    397.  901 

9i)2.  903.  910. 

—  Häugrth.  397.  399.  901. 
Hammer-Aniboßgelenk  901 . 
Hand  Carpiis]  521  f.  537  f. 

-  Amphib.  524.  525.  527. 
Amphisbaen.  534. 
Anur.  52t». 
Artioductyt.  540. 
( 'humtieteoni  534. 
/  'i  rissodaetyl.  540. 
Primates]  5W. 
ProsimUr  538. 
Uhynehocrphal.  527. 
Säuget  lt.  o37. 
Hehlanyni  534. 
sehlanmnnrtige  Huurier 
534. 

Saiden  540. 
Tf  lrapod.  521. 
Tylopod.  540. 
Älliyutor  lucin*   532  Fig 
338. 

Jhmbinator  52«  Fig.  333. 
Ckelifdra  serprntina  529 
Fig.  334. 

Dideiphys  538  Fig.  343. 
Gorilla,  539  Fig.  344. 


249. 


Hand  Laerria  agilis  530  Fig-. 
33«. 

—  Acwwr  rann*  539  Fig. 
344 

-  Mensch  539  Fig.  344. 

—  Vorfahren  der  Pferde: 
Ejuits,  Mrsohipptts,  Mio- 
hippiis\Anehitlierium '.  (>ro- 
kippus,  Pliohippus.  Proto- 
kippns  [Jlijtpariott  ö>40 
Fig.  346. 

—  und  Vorderarm  /<V/wrc  ö20 
Fig.  333. 

—  Uugulaten:  Pferd,  Rind. 
Schwein,  Tapir  540  Fig. 
345. 

—  Zmiurus  griseus  530  Fig. 
336. 

—  Beugenmskulatur  der  692. 

—  Muskulatur  der  6*92. 
-  Phalangen  der  527. 

—  Streekmuskulatur  der  692. 
Handskclet  s.  Hand. 
Hapale  637. 

H.  midas  775. 

11.  rosalia  rosaeea  297*. 

äiiÜeres  Ohr  907  Fig.  56«. 
Hapalidar  g.  llajxtle. 
Midas. 

Haploneure  .Muskeln  612. 
Ilarder'sehe  Drüse  Niikhaut- 
driise|  949. 

—  Peptil.)  948. 

—  Säugeth  948. 

—  Vögel  948. 

Harnblase  Blase.  Harusack. 
Heceptaculum  uriuae,  183*. 
407*.  459*. 

—  Amniol    463*  f. 

—  Amphib.  402*.  458*  459*. 

—  Jh'puoi  455. 

— •  Lepidosteus  453. 

-  SduyeUt.  472*. 

—  Hattrops.)  463*  f. 

—  Blutgefäße  der  463*. 

-  i*.  auch  Blase. 
Harncaniilchen  Aeran.  433*. 

—  Amphib.  455*.  458*. 

-  Cyclost:  449*.  450*. 

-  Haugeth.'  467*. 
Hattrops  .  4(50*. 
Hriarh.  450*.  451*. 

-  Fapillargang    471*  Fig. 


Harncanä 
Hainleiter  s 
Harnorganc 


Trachcat  428*. 
F  reter. 

Üanoid  452* 


7Wrtwr/.j  452*.  453*  f. 


534 


Chrli/dra  srrpenfina 
Fig.  "344. 

( (riectus  rulgaris 
Fig.  353. 
Em ti»  earopaea  50(5*  Fig. 
331. 


544' 
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Harnorgane  Kr  innren«  enro- 
paeua,  520  *  Fig.  889. 

—  Snlmo  für  in  464  *  Fig.  302. 
u.  Geschlechtsorgane  Uro- 
genitalsystem]  419*  f. 

Harnröhre  s.  Urethra. 

Harnsack  s.  Harnblase. 

Harnweg  s.  Ureter 
lind  t'rethrai 

Harter  Gaumen  [Palatnm  da- 
rum] Säuge/h.  80*.  91*  f. 

—  —   Suttrops.  390. 

—  _    CereopHheeus.  Menselt 
91*  ffe  54. 

Hartgebilde  des  luteguments 

—  —  —  Plarophora  77. 

—  —  —   Solenogastr.  77. 
Hat  Irr  in  s.  Sphenodon. 
Haube    Netzmagen ,  Keticu- 

lum  »  Win lerk.  150*. 
152*. 

Hauer  Seit  irr  ine  73*. 
Hauptachse  55. 
Hauptgauglien  815.  817. 
Hauptkern  474*.  475*. 
llawfhuhu  s.  Gallus  thmtestieus. 
litt  ttssäuaeth  irre  550  *. 
Haustra  175*.  178*.  180*. 
Haut  s.  Iutegument. 

—  Nervenverfheiluug  in  der 

Salamandrtt  mantlosa  854 
Fig.  520. 

—  Metallglanz   der  Fistln 
103. 

-  Rücken-,   Drüsen  Pisa 
HO 

Hautcanälc  Cfiimarrai  802 
Fig.  527. 

—  Etiox  lueitts  859  Fig.  525. 

—  Istirmargus   boreali*  860 
Fig.  52(5. 

Protoptrrus  8(12  Fig.  627. 
Hautdrüsen  113  ff. 

—  \Amphih.)  113.  114  f. 
Fische,  113. 

—  Ggmnophion.\  115 

—  Reptil .  116. 

—  Sauget  lt.  117. 

—  Suttrops.  116t 

—  U«i</c/  117. 

Hautkiemen  ectodermalc  Kie- 
men!  Amphih.  237*. 

—  Ableitung  der  240*.  241*. 
Hautknoehen  201.  207. 

—  jSYo/v  470. 

s.  auch  Dcmialknoehen. 
Hautmuskelscldaueh  81.  598  f. 
Annelid.  598. 

—  Annulat.  599. 
Cftsfcm.  600. 

»j  Hoch  nicht  Abomasus. 
wie  p.  152*  steht. 


Hautmuskelschlaueh  Gastro- 
pod.  ÜOO. 

—  IMlusc.  599.  IG*. 

—  Xetnathelminth.  599. 

—  Platgltelminth  598. 

—  Solenogastr.  699. 

—  Jr«rw*7"  81. 
Hautmuskulatur  Monotr.\  083. 

084. 

—  Säuget  h.  682. 
Kchitlna  683  Fig.  435. 

—  Ornit/torhynchtu  683  Fig. 
434. 

Hautpanzer  Artirul.  183. 

—  Dermochelgdr.  173. 

—  IHnosaur.  173. 

—  danoid.)  150. 

—  Potator.  183. 

—  I'eristcdium  eataphractum 
166  Fig.  82. 

Hautpapillen  als  Schutzorgane 
/.V/j^7.  131. 

Hautpolster  s.  Ballen  der  Ex- 
tremität. 

Hautsinnesorgane  849.  850  f. 
858  f. 

—  ulrro«.  853. 

—  Arthrop.)  851. 

—  [Coelentfr.,  850. 

—  Cranial.  853. 

—  ('gelost.  854  f. 

—  lehthifops.  854  f. 

-  Mollt'tse.  851. 
Säugt  th.   870  f. 

—  (Suttrops.  868. 
Seopelinen  8(53. 
HKoef  8(>8. 

—  Wirbellos,  850. 

—  { Wirbt  Ith.  853  f. 

—  H  'ärmer  860. 

—  Bartfadcmiuerschuitt./for- 
Aw«  fluriuli/is  866  Fig.  522. 

-  am  Kopte.  Mniobranchus 
lateralis  867  Fig.  632. 

—  uud  Nervenstämme.  Metto- 
branchu«  lateralis  867  Fig. 
631. 

-  Kopf  mit  Nervengruben. 
Segllium  954  Fig.  693. 

—  Selachier[Acanthias-\  Em- 
bryo, 855  Fig.  521. 

—  Trtton-Larve  867  Fig.  5:33 

—  Triton  rr  isla  t  us  143Fig.56. 

—  Medianschnitt,  Triton  eri- 
status  866  Fig.  530. 

—  einfache  854  f. 

—  eingesenkte  857. 

—  —    Atnphih.   865  f. 

—  oberflächliche  854. 

—  s.  dermales  Canalsvstem 
Hautskelet  151  f.  183.  865. 

—  {Arthropod.  183. 

—  [Chelon.   173  f. 

—  Croeodil.  172. 


Hautskelet  Edentat:  177. 

—  [Ijopftobranch.)  166. 

—  Säuget  h  177. 

—  Selaeh.  151. 

—  (Sphartiü  174. 

—  UVrfcWW:  76  f. 
-    Wirbel/h.  178. 

—  s.  auch  Hautpanzer. 
Hautsystem  s.  Infejrument. 
Hautzühnchen  s.  Hautzähne. 
Hautzähne  Hautzähnchcu, 

l'lacoidorgane .  l'lacoid- 
schuppeu  iFisrhr)  46*. 

—  Ganoid.)  157. 

—  .V/flWi.  153.  35*. 

—  7Wimrf.  159. 

—  Cenirophorus  ealrcus  153 
Fig.  66. 

—  llgposUnna    169  Fig  70. 
160  Fig.  71. 

—  Maeropotna  Manlrlli  157 
Fig.  68. 

Haverssche  Canäle  2(U.  38*. 

—  Lamellen  2(M. 

—  Structur  204. 
Hecht  s.  Esox  lueitts. 
Heia  nttf s  s.  Pttletes. 
Helioxha  31.  35.  38.  39.  41. 

3*. 

—  Nahrungsaufnahme  39. 
Hei  ix  Säugeth.  908. 

llelix  httrtettsis.  <  ieschlechts- 

apparat  481  *  Fig.  320. 
Heloärmta  119*. 
I lemiauosmotisch  968. 
Iletnii-ranier  324. 

s.  Cgclostomafa. 
Heniit/arti/lus.    ( laumeurläche 

9<>4  Fig.  605.  83*  Fig.  47. 
Ilrntirhantphtts  261*. 
Hemisctflliuin  604. 
Hemisphären  des  Yorderhirns 

743.  744  746. 

—  Schema  759  Fig.  478. 

—  Amphih.  746. 
lUpnoi  743. 

—  (\tnis  fantiliaris  765  Fig. 

—  Crrrus  cupreotns  705  Fi  Bf. 
482.  * 

ftAtV/na  /«£«/ru  758  Fig. 
477. 

—  Erinaertts  eitropaens  758 
Fig.  477. 

—  Efpns  ettnietdits  758  Fig. 

—  OrniÜtorhynchus  766  Fig. 
475. 

—  Querschnitt,  ürnithor h gu- 
ttun 757  Fig.  476. 

—  l'hasetilomgs  Wumbat  758 
Fig.  477. 

—  Sus  srrofa   765  Fig.  482. 

—  des  Hinterhirns  772 
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Ilemisphärenbilduiig  —  Hinterhörner. 


Hemisphärcnbildung  des  Vor- 
derhirns  hipnni  743. 
llemitripterns  acatlianns  134*. 

 Uarmcanal  133*  Fig.  91. 

—  —  Schultergürtel  u.  Flos- 

lenikelet  BIS  Fig.  326. 

llep/anchns  150.  1!«».  325.  41«.*. 
421.  423.  424.  431.  433. 
454.  457.  505.  620.  622. 
689.  («-»2.  830.  158*.  171*. 

—  Bauchtlossenskelct  505  Fig. 

963. 

—  Carum  cranii  32"). 

—  Chorda  325. 

—  ( 'opulaknorpcl  423Fig.2l>4. 

—  (  raniuin  325  Fi>r.  191. 

—  Kiemenmu*kulatur02i  Flg. 
393. 

—  Sattelleline  325. 

—  Schultermuskeln  072  Fig. 
428. 

—  ventrale  Lüngsmuskulatur 
652  Flg.  418. 

II.  cinerea«.  Crauiuiu  32«;  Fig. 

 -"iieliirn  73(1  Fi-.  4.55. 

 Kiemenskelet  420  Fi?. 

201. 

Uerbieortn  74*.  75*.  178*. 
Herkunft  s.  Entstehung. 
Hermaphroditismus  s.  Zwitter- 
bildung. 
llerjitstis  253*. 

—  Oberkiefer.  Zähne  75*  Fig. 
45. 

Her/.  337*  f.  340*. 

—  Acran.  335*.  336*,  337*. 

—  Amphib.  368*  f. 

—  Annelid. ,  328*.  3211*. 

—  Arthropod.  330*.  332*. 

—  Cranint:  337*  f. 

—  IHpnoi  881*  f. 

—  [Fische  34t?*  f. 

—  ifottute.  332*. 

—  Reptil.  370*  f. 

—  Siiugctli.  388*  f. 

—  Trachtet  331*. 

—  [Vögel  383*. 

—  st etpenser  sin  ritt  349*  Fig. 
230. 

—  Alligator  hienu  387*  Fig. 
268  u.  200. 

—  1ha  380*  Fig.  2» 57. 

—  (Watt  »Ins  Farster i  301  * 
Fig.  245».  302*  Fig.  250. 

Chehfdra  385*  Fig.  2M. 

—  Cmcot/ilHS  nilnticns  3H0* 
Fig.  204. 

—  Hahnatttrns,  l'ythnn.  Snr- 
eorhamvIiHS,  Schirein  389* 
Fig.  271. 

—  Saayethicre  388*  Fig.  270. 

—  Salaniant/ro  maculosa 
370*  Fig.  255. 


Herz  phylogenet.  Entstehung, 
Salamaittlra  344  *  Fig.  234. 

—  tSalmnfarin  340*  Fig.  238. 

—  [Ä  lafar]  350*  Fig.  240. 

—  Seumnns  352*  Fig-  241. 

—  .Sq'uatiua   347*  Fig.  230. 
348*  Fig.  237. 

—  embryonale  Ernährung  des 

Cranint.  343*. 

—  Entodenn  des  337*. 

—  Entstehung  des  Cranint. 
341*. 

 Tutiicat.  339*. 

 WirMth.  339*. 

—  Ernährnngsgefäl>e  des 

Fische  350*. 

—  Kammern  des  l'hyllnpnfl. 
331*. 

•—  Kaminerwand  des  Fische 
348*.  34!»*.  350*.  351*. 

—  Muskulatur  de»  \lirbelth. 
342*. 

—  Sinus  der  Kranzvene  de» 

Sinyeth.  405*. 

—  als  Kiemenhera  ».  Kiemen- 
herz. 

—  Atrien  s.  Atrium. 

—  s.  auch  Atrium. 

Kammer, 
Lymphherzen. 
Ventrieulus. 
Vorhof. 
Herzbeutel  Cyclnst.  347*. 

—  (Selaeh.)  347*. 
Herzkammer  Mnllnsc  333*. 

l'hytlnptxl.  331*. 

—  s.  Ventrieulus. 
Herzklappen     FlueA«  318*. 

860*. 

—  s.  aueh  Atrioveutricular- 

klappen. 
Bulbus  arteriosus, 
Conus  arteriosus, 
Klappen. 

Ostium  arteriosum. 
Ostium  atrio  rentricu- 
larc 

Ostium  venosum. 

Sinus  veuosus. 

Ventrieulus. 
Her/.ohren  s.  Aurimlae  cordis. 
Herzsehlauch  Amphib  343*. 

—  Cranint.  33SI*.  340*. 
doppelter  s.  Doppelhen. 

—  Krümmung  des  Cranint. 
342*. 

Elen-u.  Kicmengefitfe  {Fische 

346*  f. 
Hesjitrnrnis  02*. 

—  Zähne  02*. 

llet.  rnbranchns  233*.  262*. 
Beteneerei  232. 
Hcteroecrke  Schwanzflosse 
209. 


Heteroehronie  der  Organent- 

wicklnng  15. 
Hetemdnntns  42*. 

—  8.  auch  Cesfracion. 
IhterttfHulcn  80.  870. 
Meiernd*  439.  133*.  283*. 
Ileterotopie  der  Organe  15. 
Hetcrotrieha  32.  33. 

—  s.  Cnndyhstnma. 

Spirostomum. 
Shntnr. 
Heuschrecken  875. 
llexanchns  199.  266.  318.  330 
332.  415».   421.   431.  454 
457    735.   793.  859.  42* 
356*. 

—  (  ranium.  Kiefer- n. Zungen- 
beinbogen 332  Fig.  196. 

—  Schultergürtel  407  Fig.  293. 
11.  >/ eist  ns.  Crauiuiu  327  Fig. 

-  Kopfnerreu799Fig.49* 
Hilfsorgane  6. 

-  iles  Augapfels  941  f. 

—  der  Fortpflanzung  s.  äußer-' 
<  Jesclilechtsorgane  und  Be- 
gattungsorgane. 

—  des  Hörorgans  S5M>  f. 
Hilus  der  Lunge  314*.  323». 

324*. 

 Reptil  Rio*. 

—  der  Niere   Säugeth.  4«V6* 
471*. 

llintergliedmaße  547  f.  564  f 

—  Arterien  der  398*. 

—  Muskulatur  der  693  f.  695  f 

-  Hedtictiou  der  577. 

—  Schuppen  der  {Vögel  133. 

—  Skelet  der  547  f.  Ö64  f. 

—  s.  Becken  u.  BeckengUrtd. 

Freie  Hintergliedruaße. 
Hinterhirn    Kleinhirn,  Cere- 
bellum  745. 

—  Amphib.  747. 

—  <  rnssttpteryg.  743. 

—  ( gehst.  732. 

—  IHpmi  744. 

—  Flasnu.hr.  737.  738. 

—  0 tun tili.  740. 

—  HepHL  750. 

—  Sauget».  755.  771.  772. 

—  Selach.  81»;. 

—  'lehnst.  740. 

—  A'Uycl  752. 

—  Querschnitt,  Ammetcnelcs 
794  Fig.  4**7. 

—  corticale  Schiebt  des  747. 

—  Hemisphären  de»  772. 

—  Markleisten  des  771.  772 

—  Nerven  des  primären  7!H»  f. 

—  Bind«'  des  753. 

—  Wurm  des  772. 
Iltnterhörnerd.Hückeuniarkcs 

787. 
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Ilinterhorn  d.  Seitenventrikels 

Säugeth.'  760. 
Hintennagen  (  Wiederk.  150*. 
Hinterstränge   des  RUcken- 


11K 


Hippocampus  Ammonshorni 

[Säugeth.,  75<i.  759. 

—  Commissur   Säugeth.)  757. 
759. 

Hirnnerven  Acran:  727. 

-  Pelroiiujxon  813  Fi)?.  505. 
Hirnrinde,  graue  Reptil.  749. 
Hirnstiel,  Hirnsticle  7:«.  800. 

—  Iloloeephal.  738. 

—  Säuget  Ii.  754. 

—  i  Vögel  752. 
IlipparioH  s.  Proloh  ipptta. 
llipptfcawpinae  8.  Gaxtrotoktns, 

Ili}>]n»c(i»ipti8. 
IlipjMHMmpiis  1(14. 
Jlippopolamu»  96.   129.  562. 

150*  470*. 
Hirsch  b.  Cerrus  ciaphus. 
Hirsche  s.  Cerridae. 
Hirudinti  76.  78.80.  599.  711. 

911.  11*.  12*.  328*.  427*. 

429*.  479*. 

—  Nephridieu  427*. 

—  Sehorgane  VM4.  . 

—  s.  Ilrmiehiohdclla, 

G  natholidcli  idae, 
Pht/nrliohdeliidac. 
Hirudo  912. 
Histo^enese  51. 
Histologische  Vorgänge  in  der 

Muskulatur  609  f. 
Hoden  Testikelj  447*.  448*. 
484*.  485*. 

—  , Acran.  434*. 

—  Ainpluh.  499*.  501  *.  502*. 

—  Ciiclost.  486*. 

—  (ianovl.  492*. 

—  hVptil.  507*. 

—  Säugeth.  519*. 
Suttrops.)  506*.  507*. 

—  Mar//.  487*. '490*. 

—  7>WJ  494*. 

—  -   l"'M/f7;  507 *. 

—  -   („ceiliu  499*  Fig.  326. 

—  Ausleitewcge  f.  Vas  defe- 
rens  u.  Vasa  efl'erentia 

—  Bau  der   Amphih.  501*. 
502*. 

—  Follikelbildung  der  Am- 
phib.  499*. 

—  —  Cfclost.  4H0*. 
 frkost.  494*. 

—  Structur  der  ; Teleosl  494*. 
4<»5*.  49«;*. 

Hodennetx.  Rete  testisj  489*. 
4i>4  *. 

Hodensack  8.  Serotum. 
Hodcnschlauch  Würmer  478*. 
Höhere  Organe  3. 


259* 
905 


Hörbläsehen  Craniot.  877. 
Hörner  Gehörn,  (leweih  394. 
414. 

—  Dinosattr.    106.  394.  414. 

—  Perissodaetgl.  414. 

—  Säugeth.  414. 

—  Ungulat.)  106  f. 

—  Erneuerung  der  107. 

—  des  Rückenmark»  Craniot. 
787. 

Hörner.  graue  des  Rücken- 
marks 789. 

—  Hinter-  des  Rückenmarks 
789. 

—  Vorder-  de»  Rückenmarks 
789. 

Römer  des  Zungenbeins  443. 
Ilörnerv  s.  N.  aeustieus. 
Ilörorgan  [Gehörorgan!  849. 
874  f. 

—  Crustac.  875. 

—  Ctenophor.  874. 

—  Inject.  875. 

—  Tnnicat.  876. 

—  Wirbellose  874  f. 

—  WirbeUh.  876  f. 

—  Würmer  875. 

—  Cgprinus  earpio) 
Fig.  182. 

—  u.  Schädel,  Kehidna 
Fig.  563. 

—  Mi/xine  glutinosa  878  Fig. 
539. 

—  Hilfsapparate  896  t*. 
Hohlstructur  der  Knochen  203. 
Holdvenc...  s.  Vena  cava. 

—  hintere  s.  Vena  cava  in- 
ferior. 

—  obere  s.  Vena  cava  supe- 
rior. 

—  untere  s.  Vena  cava  in- 
ferior. 

—  untere  doppelte  Dasgpus 
setosus  410*  Fig.  287. 

Itoloccplmli  65.  66.  228.  229. 
2M  267.  274.  324  f.  337  f. 
338.  360.  503.  544.  547. 
562.  73ö.  738.  K10.  833. 
862.  942.  955.  956. 

—  Becken«jürtel  547.  562. 

—  Brustflossenskelet  513. 

—  Chorda  dorsalis  228. 

—  Conercscenz  d.  Wirbel  229. 

—  Hirnsticle  7:lK. 

—  knorpeliges  Kopfskelet 

—  Labialknorpel  338. 

—  Nasenflügelknorpel  338. 

—  Rostrum  337.  338. 

—  Rückenflosse  267. 

—  Wirbelsäule  228. 

—  Zwischenhirn  738. 

—  s.  Callopterus, 

Cli  iinaera  C/i  imaeren). 


Holostei  66. 

HotoÜiuricn  Holotlmria  64.80. 
182. 

Holotricha  32.  33. 

—  s.  Bursaria, 

Sassida. 

Opalina, 

Paramaccium, 

Prorotion. 
Homo  .sapiens'  s.  Mensch. 
Ilotuocerke  Sehwanzflosse 
269. 

Homocerkic,  äußere  270. 
Homodontes  (iebiss  Säugeth.) 
70*. 

Homodynauiic  23. 

IlomodVnamien,  Tabelle  der 
II.  der  einzelnen  Bestand- 
teile des  freien  (Jlied- 
maßenskeletes  521. 

Homologie  22.  23. 

—  allgemeine  23. 

—  augmentative  24. 

—  complete  24. 
~  defeetive  24. 

—  Erkenntnis  der  25. 

—  imitatorische  25. 

—  iucomplete  24. 
-  speeielle  24. 

Homomorphie  25. 


II 


<  mioiiomie 


Homotvpie  23. 
Horn  des  Thyreoid  451. 
Hornbedeckuiig    der  Kiefer 
Monotn »i.:  64*. 

—  Drnilhnrli  glich  iis  105. 
-   SiwiHh.    KWi.  64*. 

—  SihUdkrilt:  64*. 

—  s.  auch  Schnabel. 
Hornbekleidung     s.  Horn- 

bedeckung. 
Hornbildungen  s.  Hörner. 
Hornfäden  der  Flosseu  547. 

—  -  —   Dipnui  264.  517. 

Mach.     154.  2<>ö. 
«j09.  567. 
Horngebilde  105. 

—  Kopf  von  Didclphys  105 
Fig.  26. 

s.  auch  Sehnabcischeide, 
Verhomnng. 
Hornige  Verdickung  der  End- 
phahingcn  der  Extremität 

Hornkiefer  CIkUi.  .105. 
Ilornpapille   des  Ösophagus 

Cln Ion.  136*. 
Hornplatten  Chclon.]  132. 

—  Ucptil.  132. 

—  der  Kiefer  Uhyline)  64*. 
Hornziihueder  Zunge  Säugeth.] 

114*. 

Hüftbein    '<>s  innominatum 

559. 
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Hüftbein  -  Hyperoodon. 


Hüftbein   Auomwhnt.  559. 

—  Sduyclh.  560.  5»U. 
Hüftgelenk,  l'fanne  des  -1/w- 

phtb.t  55»). 
Hähner  8.  ' iallinaeei. 
Hüllen.  Kmbryonal-  472*. 

—  de»  (entr.iluervensvstems 

Cranial.  788  f. 

—  des  Gehirns  788. 
 Ampi,  ib.  785». 

—  —        Fischt  788. 
 Siiiiyeth.  78*». 

—  -   —   Sanrnp*.  TS1». 

—  des  Rückenmarks  7X9. 

 [Am  uh  ib.  71«). 

 -f/arAr  789. 

-  -    Shujrth.  790. 
Hilf  111. 

—  I'f'td  111  Fig.  34. 

—  Uhinwnns  III  Fig.  34. 

—  s.  auch  Klane  und  Kralle. 

—  Bett  de*  112. 

—  Fleischkrone  de*  112. 

—  Wall  de*  1 12. 

—  *.  auch  Nagel. 
Hufthiere    l 'm/n/ata,  2ö9.  Ö87. 
Huhn  *.  (lall it.*. 

Humero-  *.  AI.  huinero-. 
Hunierus  ;")21. 
— ■   Dipnni  öl  8. 

—  h'eptil.  Ö3Ö. 

—  Sditycth.  ä41. 

—  l'hajicnlnmys  Wnmhat  »37 
Fig.  342. 

—  u.  Vordergliedmaße.  Talpa 
ettmpaea    Ö43  Fig.  347. 

Httmicaaac,  Frdaaameti  25)2. 
82*. 

—  ».  Fhrynnsnma. 

Stell  in, 
Uromaatix. 
Hund  *.  Canis  familiari*. 
Huntcr'sclies  Gubernaciduui 
Ligamentum  inguinale 
Siiiiyeth.  Ö23*.  Ö24*.  Ö27*. 
Ihjunut.  Hi/tiwii  147*.  299*. 
4»«)».  Ö18*. 

—  Oberkiefer.  Zähne  7ö*  Fip. 
4ö. 

iW»n  rr»w/<i  2(12.  540*. 
548  * 

Ä  .s/r/a/«  262.  1  lö*. 
II vdatiile  öo«*.  Ö20*. 
ift/dra    595.    ö!)6.    848  7*. 
"  477*. 

—  Fpitliclmuskelzcllen  596. 

—  X  e  u  ro  m  u  s  kel  /.e  1 1  e  n  596.  55  )5 
Fig.  38ö. 

//.  fusf'Q.,  Kpithelmnskelzellen 
59«  Fig.  m>. 

Hydractinia  echinata,  Ge- 
schlechrsknoapen  47»>* 
Fi?.  31»;  t  .  477*  Für.  317 
5  ■ 


HydrochocrusM*.  116*.  516*. 
548*. 

i/.  capyhara,  Schädel  410  Fi*. 
2Ö4. 

Ilyilrnryon  lt'»4.  39*. 

—  Zahn  31)  *  Fi* .  2H. 
 (Läiigsdurehsehnitt  36* 

Fig.  22. 

//.  FoiskaUi.  Oceipitalregion  , 
des  Kopfes  238  Fig.  12'J. 

 Schuppe  lt>3  Fig.  7»l. 

-  Wirbelsäule  237  Fig. 
127. 

Hydmidea  181).  70»i.  7*.  9*. 
10*.  326*. 

—  Nervengewebe  7(H'». 

—  Nervensystem  70»i. 

—  s.  auch  Cra*pedntr>. 

Hifilra, 

Ii i/druid polypc  u . 
HydrtmmlmcH. 
Jh/droidpolyiP  n  7»».  179.  181.  — 
470*.  477*. 

—  Knospen  477*. 

—  SproB.sung  477*. 

—  Stnckbildung  477*. 

—  Stützlainelle  179. 

—  8.  Hydra. 

Ttibtdaridac. 
Hydrovtedttaen  (»3.  32(i*. 

—  *.  Lrpinmrdnttnf. 

Trnchumc-du&ic. 
Ht/dmpbi*  27ö*.  30»i*.  307*. 
liydromurw  173*.  277*.  379*. 

—  Becken  552  Fig.  351. 
.  —  Knddartn  173*  Fig.  121. 

—  .Mundhöhle.    Zunge  103* 
Fig.  M. 

II.  yiyas,  HiutergliedinaGeö74 

Fig.  37ö. 
Hyla  arbnrea    KU.  102.  llö. 

244.  24Ö.  52«.  897.  101*. 

498*. 

—  Drüsen  llö. 
//.  adr/aidoisis  102*. 
Hylidar  8.  Hyla, 

Xotniblphyd, 
Xntntretna , 
Phyllmurduda. 
Ilylnlrtitr»  «80.  471*.  Ö2ö*. 
//.  Icurisnt*,  Sehultermuskeln 

ÖKU  Fig.  432. 
Hylonowidac  16X. 

-  8.  Hylnnnma*. 
Hylonomns  282.  304. 

—  Brustgürteltheil  30Ö  Fig. 
183.  47(5  Fig.  302. 

Hyothm  ecaudatttx  162  *. 
Hvoglossn»  8.  M.  hvojrlossHS. 
Hvoid   Kieferstiel]  *  333.  452. 
*  X99. ' 

—  Aripnif  f]  432. 

—  'Fische  432. 


(ifuioid.]  431. 


Hyoid   'Mendt.)  435.  439. 

-  mit  Kiemenbogen,  Perm 
fluriatilis)  436  Fig.  272. 
inir  Kiemendeckelskelet. 
Trennt.)  355  Fig.  21«. 

-  fdeSSgl.   I^pidostriis  bicon 
»52  Fig.  213. 

-  Kadi en  de»  434. 

—  8.  Hyoidbogen 
und  Zungenbein. 

Hyoidabschuirr  des  Hyoman- 

dibnlarcanalH  8»i2. 
Hyoidbogen  321.   333.  897. 
898.  902.  909.  910. 

—  Amphih.  440. 

-  [Chclnn.  44»». 

—  [Kitoeheiiyanoid.  351. 

—  Mannt  r.  449. 

-  liajid.  334. 

—  Suttrop*.  447. 
Mach:  333.  333  Fig.  197. 
Mendt.  351. 

—  I  'nyrl;  446. 

—  Gliederung  des  Siiuartb. 
4Ö3. 

—  Innervation  des  626. 

—  Muskulatur  de*  »J2»>. 
Radien  des  428. 
Umgestaltung    des  bei 
Fischen:   Haie.  Xntidani, 
Fcntanchc,    Tebostei,  Tor- 
pedo 351  Fig.  212. 

 des     bei  Selaehicrn: 

Haie,  Xntidani,  Fetita  nebe, 
Ua,a.  Torjmlo  333  Fig. 
197. 

—  Zerlegung  des  334. 
8.  auch  Zungenbein. 

Hyoidcopula  s.  Basihyale. 
Hyoidmetatiier  910. 
1 1  vornan d i bu larca n al   Srhch . 

"  8G1.  8<;2. 
1 1  vomandibiilare  (juadratum. 
"  Temporale   321.  333.  897. 

—  Amphih.  3»!7. 

—  ('rndfwptcn/y:  362. 

—  Knorhettyannid.  351. 

—  Knorprlyanoid.    341.  343. 

—  Telensl.  351. 

—  Iladien  des  33«. 
Hynmnschnd  540. 
Hyoplastron  Chelnn.  174. 
lfypapophvBc  unterer Wirbel- 

*  fortsatz  2M.  253. 

—  Cmcndii  250. 

—  lAieertil.  250. 

—  ö,>/,/,/.  250. 

—  i  V  2f'»0. 

—  der  Thoraealwirbel  Cro- 
ro(/i7.  251. 

—  —  Vi'Mjrl  251. 

Hvperdactvlie  585. 
Iftjperondtm  293.   71*.  168*. 
297  *. 
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Hyperoodontidae  Incisores. 


Hypcrowlontidac  9 .  Hyprroodoii . 

Ziphoiduc. 
Hvperphnlangie  542. 

Cctar.  541. 
llypobranchiale  C'opulare, 

*  ('(»pulariij:  Rajid.  425. 

—  Srlaeh.  420. 

—  Muskulatur  <W>1  f. 

 und  Kieinentnuskulatur 

/Wf««  «">3  I'ijf.  419. 

Hypobrauchialia  s.  llypo- 
branchiale. 

Hvpobranehialrinne  Bauch- 

*  rinne;  817.  19*.  2«)*.  24*. 

—  Arm ii.)  24*. 

—  Ampi) fax.  250*. 

—  A*W,/.i  214*.  215*. 

—  O«  »/#«/.':  27*. 

-  .S/ar//.  251*. 

—  Timicnt.   19*.  20*.  250*. 

—  llaluuoylossiis,  Jimicatcn 
20*  Fi>r  13. 

—  I'ttromi/xoii  250*  Fig.  174. 

—  »,//,«  19*  Fi*.  12. 

—  Querschnitt.  Salpa  hieau- 
data  214*  Fig.  153. 

als  Driisenurgan  Ancid.) 
215*. 

—  Wiinperschnur  Ascid. 
214*. 

Ilvpoccntruni  239.  242. 

■  der  Wirbelkörper  239.  242. 
Hvpochorda  190. 
Hypodcrmis  77JU2. 

—  H'irhrllitx.  77. 
Hypogastrien   8.   Art.  iliaea 

interna. 

Hypoglossiis  X.  hypoglos- 
sus. 

Hvpnhvale   Gmund.  433. 
--*   (>;-/.  441. 
llypoischiuin  Os  dnat-ac,  L"- 

wrtil.  554. 
Hvpophvsis  cerebri  Glandula 

*  pituitariaj  777  f.  952.  953. 
32*. 

 O/rAW.'  730.  731. 

...  —    [tijiiwi  74-1. 

—  -      A7'  isumh  r.  73«. 
-     'iutioitl.  740. 

-  -     /fy/iY.  750. 

■  -     Sawi'fh:  771. 

 Tri  Axt.  74H. 

Ilvpoplaxtrnn  Ch'hm.  174. 
lfypnst,.i,ia  WO.  1«1. 

Anordnung  der  Schuppen 
Dil. 

Iluiirzähnehon  159  Fig.  70. 
1«0  Flg.  71. 

//.  uiiroyiittfitiim.  Khotllboid- 
schuppcn  1<>2  Fig.  73. 

—  —  Yordertheil  des  Körpers 
i Unterseite  lt;2  Fig.  73. 

—  —  s.  auch  l'anxrricrkr. 


Hypolricha  32. 
8.  Stytoiiychia. 
Styloplofes. 
Ilypsiprtfiiiuiis  581.  124*. 

—  (leselilechtsapparat  543* 
Fig.  352. 

Ht/pserormiis  232. 
ifypudaeus  129. 
Ilyraeotherium  77*. 
|  /W/:  «8.  129.  2151.  537.  539. 

540.  542.   1)20.  «88.  7«4. 

7HÖ.  828.  11«*.  124*.  179*. 

31 1  *. 

//.  Capriati».  Darmcanal  179* 

Fi-.  125. 
Hystriiidar  129. 

—  s.  Erethixtm, 

llystrix. 
Ilt/strix  119.  149.  150.  11Ö*. 

1K1I*.  299*.  311*.  313*. 
//.  eristata.   (iehirnbasis  701 

Fi-.  479. 

!  1 

|  .Tacobsou'sche  Drüsen  900. 
.laeobson'selier  Knorpel  975. 
•laeobson'sehes    Organ  959. 
971  f. 

-   Amphih.  971. 
-     Reptil.  972. 

—  -      Siim/r/h.  973.  H5*. 

—  —  und  Nasenhöhle.  Kopf- 
fpierschnitt,  Ain/nis  fragi- 
lis  973  Fig.  «1«. 

—  —  n.  Xascnhöhle.  Irhfhi/o- 
phis  972  Fi«-.  «15. 

il  Xascnhöhle.  Sirednii 
pisciformis   971  Fig.  «13. 

—  —    und  Nasenhöhle.  Siren 
Uiicrtina  972  Fi-.  «14. 

—  —  Ausinündung  des  975. 
Ichthyode  Urorirlcn  s.  Ichthyu- 

tlni. 

\  Ichthu-xha  ««.  3<X.  372.  375. 
377.  479.  41«»*. 

—  Palatoipiadratknorpel  3«8 
Fi-.  224. 

—  s.  Iterotmua. 

f'cr/nitihraiirhiata. 
Irhtliyipliis  s.  Epicriutn. 
I.  ylittiwisus  S.  E.  tftiifinosiim. 
Iclithi/opsidac  399!   750.  811. 
854  f. 

—  Hautshincsorgane  854  f. 

—  e.  Ainphibin. 

Ei  sehe, 

Irhthyoptiryyii  07.  287.  308. 
531.  575. 

—  Armskelet  531. 

—  I'arasternum  308. 
--  Kippen  287. 

Skelet  d.  Hinter-liedmaGe 
57ö. 


lelit/iyiptrryyii  s.  auch  Ichthyn- 

sanria. 
Iehthyoriiis  247.  «2*. 
-  Zahne  «2*. 

Iththt/osauria  249.   272.  393. 

488.  542.  54«.  «1*  174*. 
-~  Kiefer  393. 

—  Koprolithen  174*. 

—  Schultergürtel  48«. 

—  Zähne  (il*. 

—  s.  Ichthyosaurus, 

Ophthalmosaiirtis : 

ferner  Ich  thynptrryyii. 
Ichthyosaurus  «9*. 
/.    communis,  (lliedinaCen- 

skelet  530  Fi«.  :137. 
.lejliuuni  [Säuyrth.  1«7*. 
I'/el  s.  Erinaceits  enropaens. 
iyuaim  131.  248.  392.  448.  487. 

887.  888.  931.  5«*  173*. 

174*.   27«*.   304*.  4«1*. 

505*. 

—  C'rauiuni  -  Spangcnbilduug 
391  Fifr.  242. 

—  Lunge  304*  Fi-  213. 

-  Sebultergiirtel  487  Fig.  305>. 

—  8ternuni.  Kippen,  Schulter- 
gürtel  29«  Fig.  174. 

/.  delieatixsima,  Sehwanznius- 

kulatur  «47  Fig.  41«. 
/.  tiihrr'tdata,  End  darin  173* 
Fig.  121. 

 Labyrinth  887  Fi-  549. 

It/aanidac  s.  linmchororhi. 
Calotcs. 
Prato, 

(iramniat'iph'tra. 
lyuniia. 
L(>phiura, 
Lophiurus, 
l'listiixhm, 
I'olychriis. 
lyimnndnn  251.  395. 
lyuanodoutii/ar  55«.  (il  *. 

».  fyiia mithin. 
lleuiu  Siiiyeth.  1«7*. 
lliaeus  s.  M.  iliaeus. 
llio-  s.  M.  ilio-. 
1 1  i n in  Darmbein 
Amphih.  550. 
Amir.  550. 
Crtx'ut/ii  553. 

—  Vrnthl.  551  >. 

-  l'iiycl  557. 

Imp'tiiies.  I'impiim  140. 
580.  139*.  '320*.  399*. 

—  8.  Aptt  uiitlytcs. 

Eudyptes. 
llaliciius. 
Inciyivi  8.  Incisores. 
lueisores.  Ineisivi  'Schneide 
zähne  «8*._71*.  72*.  80* 

—  Cantiror.   71  *. 

—  earptiphaye  BniteUh.   71  *. 
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Incigorcs  —  Interparietale. 


Incfrore»   Cetar.  70*. 

—  (  lumpt.    t l  *. 

—  Inxrrtir.   71  *. 

—  kreatophaye  Bentclth.  71  *. 

—  Moscluist'hkrc  71*. 

—  [Na^eziUine    Soyrr  72*. 

—  l'larentalio  71  *. 

—  jioepltayr  IfruhUh.  71*. 

—  Prima  f.  71  *. 

—  StoßziUuie_  ProbosrUl.  72*. 

—  Prost  mit  71*. 

—  {Siiuijdh.  71*. 

—  Sr  hier  ine  71*. 

—  Spar» id.  öl*. 

—  'Nagezähne  Tillothcrirn 
72*. 

—  Cnyitlat.)  71*. 

—  IFiWrrA.  71*. 
Form  Sümjrth.  71*. 

—  Zahl  ■  Säuget  h.  71*. 
Incisurae  sautoriniauae  Orm- 

thnrhymh.  5)00. 
Incus  8.  Amboß. 
fndri  s.  Li'hnmttiis  iiuiri. 
Infiltration,  lyniphoide  414*. 
Infraelavieulare  472. 
Infraorbitakaual  Srlarh.  801. 

sr,2. 

Infraorbitale  Skeletspange 
Sauyeth.  39«. 

Infraorbitalia  355.  350. 

Infraorbitali»  ».  K.  infraorbi- 
tali» trigeui..'. 

Infraspinatus  8.  M.  iufraspi- 
uatus. 

Infundibula    der  Lnftt»äeke 
Y„,j,l  31«  *.  319*.  320*. 
Infnndibulardriise  778. 
lufundibularregion  Median- 

»ehnitt.  Mu.strlus  Inert*  32* 

Fig.  Ii», 
lufundibulum  778. 

—  J 'grinst.  730. 
liipuoi  744. 

—  Ehismnbr.  ~t'M\. 

—  (iaitoid.  740. 

—  //>/,///.  750. 

—  Sho/i/h.  771. 
-    7VW/.  740. 

—  loj/./  7»2. 

—  Mediansehnitt,  Mustiltts 
l/trris  778  Fig.  45)1. 

fufomria  32.  33.'  34.  3«;.  37. 
38.  3!».  40.  41.  42.  43.  4». 
3*.  474*. 


Innere  Kiemen  Amphib.  235)*. 

240*. 

 .I«i/r.  244*. 

 ■  Filtrirapparat  .l/<wr. 

244*.  245*. 
Innere     Korner»chieht  der 

Ketina  937. 
Innere  8tru<tur  des  Küeken- 

markes  Craniot.  784. 
Inneres  Ulir  ».  Labyrinth. 
Innervation  der  Mückeln  (»12. 

—  der  Muskulatur  des  Hyoid- 
bogeu»  02«. 

 Viseeralskeletet» 

«20. 

Innominatum  ».  Hüftbein. 
IuBcriptiones  tendineae  Situ- 

yeth.  «03. 
fuserla  ül.  04.  77.  79.  717. 

87.x   5)12.   5)13.  5)50.  13*. 

14*.    210*.    211*.  331*. 

421*.  480*.  4*2*. 

—  Chordotonalorgane  87». 

—  Einge\veidenerveu»v»tem 
717. 

—  Ilörorgane  87ö. 

—  Karvea  77. 

—  Scolopophoren  87». 

—  Stigmen  75).  210*. 

—  Traeheenkiemen  21 1  *. 

—  Tympanalorgaue  87.*). 

—  8.  Küfer, 

Mn.sc«, 
(Irihoptrra, 
l'srifil'iiirurtipiera ; 
ferner  Ponpr. 
fasert irora  07.  125).  133.  145). 

403.  411.  45)7.  49M. 
538.  »41. 

o«3.  <»so. 

709.  771. 

5)37.  08*.  71  *.  72*. 
75*.  5*0*.  11»*.  140*. 
1H1*.  407*. 
»17*.  »20*. 


402. 

»37. 

1120. 

IM. 

835. 

74  *. 

147*. 

510*. 


."HiO. 
«88. 
772. 
71  *. 


;>s4. 

759. 
783. 


»27*.  538*. 
»40*. 


4«8*. 
»23* 
»311*. 


540*.  545* 

Arm  538. 

CaniniiK  72*. 

Fußskelet  584. 

Incisore»  71  *. 

Molare«  74* 

».  Erimtc  idnr, 
Uhynehncyott, 
Snriciiliu-, 


Vt*. 


s.  Ciliultt.  Talpa. 

Flay-ltata.  '  Insel.  Keil'eelie  707. 

Ingluvie»  i Kropf  Yi'xjrl  137*.  |  Insessorcs  1  »'•*»*. 

hriisen  des  .Vöyel  137*. :  Intepiment  Haut. llautsv«te»> 
138*.  05).  74  f.  5>2U 

f*.  Pausen.  —   ('raniot  83. 

Iiijjuinaldrüsen  130.  —  Siiuyeth.  413. 

Inguinale   Mamma    Siuyeth.    —  Titnicot.  70. 
»2«*  52!)*  —    Wirbel!-».    7»  f. 


Integnmeiit   Wirltelth.  83  f. 

—  Cerettodus  114  Fig.  35. 

—  C*.  Forster i  90  Fig.  21. 

—  Chamavlen  102  Fig.  25. 

—  fcht/n/ophis  ylutituisus  115 
Fig.  37.  108  Fig.  83. 

—  Petrttmyxon  flnriatilin  90 
Fig.  24. 

—  Platydaetylus  yuttettns.  94 
Fig.  23. 

—  /fo/ui  tntiporarut  114 
Fig.  30. 

—  ( ;e»ielitnliaiit./<,//i/Jo/«j>//«# 
115)  Fig.  39. 

—  Setlmo  fario  8»  Fig.  10. 

—  Siredmi  92  Fig.  22. 

—  7 nVo«  taeniattts  85  Fig.  1 7. 

—  Atliniungsorgane  HV6<7- 
/«*•  207*  f. 

—  Aufbau  de*«  103. 
~  DrUt*en  de»  113  f. 
 —    Wirbellose  78  f. 

—  Kintheilung  det*  103. 

—  Färbuug  des  Wirbeith. 
100. 

—  Hartgebilde  de»  JUil  f. 

—  -    —  Mollitsc.  77. 

—  Hautknoeiien  de».  *«.  dort. 

—  llorngebilde  de»  105. 

—  Organbildungende»  103  f. 

—  Strueturde»  U'irMtb.  H7  f . 

—  Verbindung  der  Knoebeu- 
platteti  mit  der  Wirbel- 
»iiule   Crratophrys  172. 

Interbranehiale  8epta  Cyelost. 
221  *. 

—  ».  auch  (iabeletiibeheii. 
Interealare  ».  Opisthoticuin. 
Interealaria  der  Wirbelsäule 

221». 

Intereellular»ub»tanz  18». 
Interelavicnla    V'ny<l  30JJ. 
Iuterelavieulare   'ViU/d  45)2. 
4!  »3. 

Iuterelavieularsack  ».  'J'hora- 

ealsaek. 
Intereostalarterien  L\rt.  inter- 

eustalesi  2tU*.  2»i»*. 

—  Süuyelh.  398*. 
Intereobtali»  ».  M.  intereo»tali». 
Intereotitalvenen  Stityeth irre 

40.i*. 

Intermaxillaria  ».  l'raemaxil- 
lare. 

Intermediuiu  521.  »73. 
lnternasaldrii»eu  Amphibien 

118*. 
Interoperoulum  358. 

—  K novlit  uomioid.  354. 
Trleost.  354. 

Interorbitale  Sätiyet/i.  402. 
Interossei  ».  M.  interossei. 
Iuterosseu»  ».  M.  intero»»eu». 
Interparietale  402. 
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Interacapularis  —  Kfeferbogeit. 
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Interscapularis  s.  M.  iuter- 

Bcaptüaris. 
Interstitia  metacarppa  692. 
Intertarsalgelenk  580. 

—  JHnosanr.  578. 
Intertransversarii  s.  M.  iuter- 

transversarii. 
Intervertebraler  Knorpel  241. 
Intestinum    tenue  s.  Diinn- 

dann. 
Ihuhs  562.  767. 
I.  eynomolgns .  (ieschlechts- 

örgane  £  517*  Fig.  338. 
lnvaginatio  47. 
luvcrtcbrata  s.  Wir/ielfose. 
Jochbein  s.  Jugalc  u.  Malarc. 
Jochbogen  [Arcus  zygomati- 

cus  Sittg<th.  406. 
Joh.    Muller'sehe  Fasern  s. 

colossale  Fasern. 
John  in*  total«*.  Schwimmblase 

261*  Fig.  1H5. 

—  b.  auch  Sciacna. 

Iris    Kfgeiibogenhaut"  923. 
988. 

—  Cephalopnd.  915. 

—  Muskulatur  931. 
Isehio-  s.  M.  isehio-., 
Isehium  Sitzbein 


Amphih.  550. 

—  Urostei.  550, 
FJ&rf  557. 

Isodontes  Ocbiss  07*. 

—  —  Zahnwatf.  70*. 
UOJOodtn  713.  209*. 
Isthmus  der  (»landula  thyreo- 

i.lea  Säugtih.  253* 

—  t'aueium   Säugeth.  87*. 
Jugale  Jochbein".  Malaie  400. 

—  Amphih.  379. 

—  Säugeth.  408. 

—  {Suttrops:  390. 

—  Strgaceph.  377. 

—  s.  auch  Quadratojugale. 
Jltgulan*  s.  /Vsc.s  jugnlares. 
Jiignlarvcnen  Vena  jugularis] 

340  *. 

K. 

Kadnliosaums  .'108. 
Ä»ÄT  77. 

A"///  s.         tau  ms. 
Kalkaufnahme  des  Knorpel- 
Gewebes  i;»h  t*. 

Kalksäckchen  [Hat  räch.  880. 
Kamelt  B.  («metidae. 
Kamm  s.  Pecten. 
Kammer.  Sinnes-  916. 

des  Herzens  s.  Vcutriculus. 
Kammerbildung  des  Oviduets 

/•V/>ri7.  505*. 
Kammern  des  Herzens  /'//»//- 

lopod:  331*. 

iifRfnh»«r,  Vt-rgl.  Anatomie.  II 


Kammcrwand  des  Herzens 
'Fische  34H*.  349*.  350*. 
861*. 

Kampf  ums  Dasein  5. 
Kaninchen  s.  Lepitn  cunicnlns. 
Kapsel.  liowman'sehe  441*. 

 Belach.  440*. 

Karpfm  s.  Cgprümt  earpio, 
Karyokinese  41. 
Katarrh  Ine  A  ffen  s.  Catarrh  in  i. 
Katxr  s.  Feto  dornest  ica. 
Kauapparat  tAnncHd.}  11* 
Kanmagen   Crnstac]  13*. 
Kaumuskeln  [  (Jnathostom.)  620. 

—  Halmata™*  Hennctti,  626 
Fig.  398. 

—  iZJ-p/«  cunicnlns  626  Fig. 
3!>9. 

—  s.  auch  Kiefennuskulatur. 
Kaumnskelnervcn      <  raniot. 

8(18. 

Kauplätte  (iaumenleisten  Si- 
renen) 91*.  92*. 
Kehldeckel  s.  Kpiglottis. 
Kehlkopf  [Larvnx  85*. 

—  {Atnphib.  272*.  273*. 

—  (Cetac.  297*.  298*. 

—  (C/ielon.)  85*. 

—  iMarsup.  292*. 

-  iMonotruii:    2K8*.  289*. 
291  *. 

—  (PlaceniaU  293*. 

—  [Hepm.  274*  f. 

—  {Säugeth.;  287*  f. 

—  [Schlangt «]  8ö*. 
[P&pty  85*.  279*  f. 
Schnitt,  llahnatnrus  295* 
Fig.  207. 

—  Schilddrüse,  Mensch  253* 
Fig.  177. 

--  !Ornithorht/nchus'\  H7*  Fig. 
50.  289*  Fig.  200. 

—  und  Zungenbein.  Ormtiuh 
rhynchus  451  Fig.  290. 

—  {Phalnngista  rulpina  292* 
Fig.  2(4. 

[Querschnitt.  Proteus  an- 
guineus  274*  Fig.  189. 

—  Säugeth.)  288*  Fig.  198  u. 
199. 

—  Ziphius  carirostri*  297* 
Fig.  208. 

—  Muskulatur  Antphib.  274*. 

 ifr^iY.  275*.  279*. 

 [Säugeth.  298*. 

—  primärer    Sänget/,.  292*. 

 Ornilhorhynehus  287* 

Fig.  197.  290*  Fig.  203. 

—  »ecundärer  Säugeth.  292*. 
293*. 

—  unterer  s.  Syrinx. 
Kehlplatten  Gwww/.  304. 
Kehleack  Laccrtilia  448. 


Kehlsäcke  A««r.  101*.  102*. 
Keilbein  Mensch  101. 
Keilbeinforfsatz  s.  Processus 

ptervgoideus. 
Keimblätter  48  f.  68.  432*. 

—  Kutstehung  der  Organe 
durcliDin"erenzirungder51 . 

Keimblase  Phalam/ista  nrün- 
talis  155*  Fig.  105. 

Keimdrüsen  [Oouadeu]  447*. 
448*.  475*.  476*. 

—  Arran.  434*. 

—  ArthroptHi.  480*. 

—  [Cyclosl.  485*. 

—  [Monotrcm:  508*. 

—  Säugeth.  522*. 

—  Saumps.  503*. 

—  Teleost.  493*. 

—  Wirbelt  h:  484*  f. 

—  H'/Vr;»rr  481*. 
Auslüh  rwege  der  Tclcost. 
493*. 

Wirhelth.  484*. 
mit  den  Kxcretionsor- 

ganen  488*  f. 

s.  auch  Hoden. 
Ovarien. 
Keime  474*. 
Keimepithel  432*.  JH4 *. 
Keimfalte  484*. 
Keimschicht    der  Epidermis 
Cranial,  85. 

 Pelromy..  90. 

 Telcost.  90. 

Keimsrock  b.  Ovarien. 
Kcraierpeton  2S2. 
Kern  Nucleus  171* 
j  Kiefer  85*. 

Ichthyosaur.  393. 

—  Kezahnung.  s.  dort. 
Hombedeckung  105. 

—  Hornbekleidung  Schild- 
l.röt.  64*. 

—  Horngebilde  Singer  64*. 
hornige  He  lege  Echidna 
64*. 

 —  Ornithorhgnchm  64*. 

—  Hornplatten  Rhvtine  64*. 

—  Verlängerung  Cetac .  70*. 

—  s.  auch  Oberkiefer. 

Schnabel. 
Fnterkiefcr. 
Kieferapparat  Acipenser  sta- 

rin  343  Rg.  205. 

—  und  Kieincudeckelapparat 
Pnlgptems  bichir  362  Fig.. 
222. 

Kieferbogen  Gnathost.  321. 
418. 

—  Knoehemjanoid.  350. 

—  Mgxinoul.  321. 
-  Petromyx.  321. 

—  Selach.  381. 

—  Telrost.  350. 

3!» 
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Kieferbogen  —  Kiemenhühle. 


Kieferbogen,  Innervation  der 
620. 

—  Muskulatur  der  620. 

—  Radien  der  427. 
Kiefergaumenapparat  Amphi- 
bien; 374. 

—  Knorpelganoid.)  343. 

—  Saurops.  387. 
Kiefermuskulatur  620. 

—  Saurops.  624. 

—  s.  auch  Kaumuskeln. 
Kieferstiel  s.  Hvoid. 
Kieferzähne  Selach.  332. 

—  Abstammung  41*. 

—  Anordnung  Setach .  42*. 
Kiel  am  Stenum  s.  Crista 

stemi. 

Kiemen  [Branchia    82.  207*. 
255*. 

—  Acran.  24*. 

—  Amniot.  245*  f. 

—  Amphib.)  236*  f. 

—  Amphioxus  216*  f. 

—  Annelid.]  183. 

—  Anw.)  244*. 

—  Artieulat.  82. 

—  Ccphalopod.  212*. 

—  Chaetopod.  207*.  208*. 

—  Chimacren  224*.  225*. 

—  Craniot.)  26*.  219*  f. 

—  Crustac.  208*.  209* 

—  CycJost.)  219*  f. 

—  Dipnoi)  235*. 

—  Uanoid.  225*  f. 

—  Gnathost.)  222*  f. 

—  Mollusc)  82.  211*.  212*. 

—  Myxinoid   220*.  221*. 

—  Petromyxont.)  219*.  220*. 

—  Sdaek.)  222*  f. 

—  yTrlrost.   225*  f. 

—  i  Wirbeith:  215*.  216*  f. 

—  Würmer;  207*  f. 

—  Querschnitt,  Anura  244* 
Fig.  169. 

—  Anura,  ürodclm  242*  Fig. 
lf»8 

—  Mclctta  thn/ssa  233*  Fig. 
162. 

—  Proteus  238*  Fig.  165. 

—  äußere  s.  äußere  Kiemen. 

—  äußere  Gefäße  der  Dipnoi 
366. 

—  ectodermales.  Hautkiemen. 

—  innere  s.  innere  Kiemen. 

—  Neben-  231  *. 

—  Spritzloch  s.  l'seudobran- 
chie. 

—  Verminderung  der  Zald  der 
311. 

—  vordere  s.  Vorderkiemeu. 

—  s.  auch  Hautkiemen, 

Opercularkieme, 
l'seudobranchie. 
Kiemenapparat  [Amor,]  244*. 


Kieraenarterien  229*.  345*. 
392*. 

—  'Amphib.  375*. 

—  Dipnoi  364* 

—  Fische)  357*  f. 

—  Bulbillen  der  [Acran.]  336*. 

—  Lepidosteus  ossem,  359* 
Fig.  247. 

Kiemeublüttchen  227  *  Fig.159. 

—  [Qanoid.  225*.  226*.  227*. 
228*.  229*. 

—  Teleost.  225*.  226*.  227*. 
228*.  229*.  230*. 

—  Blutgefäße  229*.  230*. 

—  r:efäßvertheilung229*Fig. 
161 . 

Kiemenbngen  324.  325.  331. 
418.  443.  462  Fig.  292. 
296*.  227*  Fig.  159. 

—  Acran.)  22*. 

—  Craniot.)  27*. 

—  Crocodil.)  446. 

—  Dipnoi  419. 

—  [Ganoid.)  225*.  226*.  227*. 
229*. 

—  Gnathost:  325. 
-   I&certü.)  445. 

—  iMonotr.  450. 

—  iOphid.)  446. 

—  Kajid.  430. 

—  '  Rhynchocephal.)  445. 

—  Säugrth:  450. 

—  Mach.]  223*.  462  Fig. 292. 

—  Teleost.  437.  225*.  226*. 
227*.  229*. 

—  Vögel  446. 

und  Zungenbein.  Frosch- 
Urve  442  Fig.  280. 

—  1  Ichtliyophis  glutinosus)  443 
Fig.  282. 

—  Txiemargus  borealis)  429 
Fig.  70. 

—  und  Hvoid,  Perca  fluria- 
tilis  436  Fig.  274. 

—  und  Zungenbein.  Salaman- 
dra  maculosa  441  Fig.  278. 

—  und  Unterkiefer,  Triton 
440  Fig.  277. 

—  V.     Cartilago  lateralis 
Amphib.)  270*. 

—  Hezahnung  der,  8.  dort. 

—  Cölomeanäle  der  'Amphi- 
oxus; 217*. 

( 'uticularbildungen  d.  'Am- 
phioxus 217*.  218* 

—  Metamorphosen  der  Gna- 
thostom.)  457.  296*. 

—  Muskulatur  der  638  f. 

—  Nerven  der  803  f. 

—  Kadien  der  430. 

—  Relief  der  430.  434. 

—  rudimentäre  48*.  49*. 

—  (letzte  Rudimente,  Barbus 
vulgaris  4H*  Fig.  33. 


Kiemenbogen,  Zahl  der  419. 
435.  440. 

—  b.  auch  Kiemenskelet 
und  Viseeralskelet. 

Kiemendarm  26*. 

—  [Acran.)  22*.  23*. 

—  Ascül.)  24*. 

—  [Pctromyx.)  220*. 

—  <  Tunicat.)  24* 

—  Vorraum  zum  Urra»».)  225*. 
Kiemendarmhöhle  Amphio- 
xus) 216*. 

Kieraendeckel  351. 

—  (Chimaera  225*. 

—  (Qanoid.  228*.  232*. 

—  Selach.  231*. 

—  Teleost.)  228*.  332*. 

—  Skelet  des  353  f. 

—  undKieferstiel.Lr/wfosfm» 
bicon  352  Fig.  213. 

—  und  Kieferapparat,  Poly- 
pterus  hichir  362  Fig.  222. 

—  und  Kieferstiel  von  Tele- 
ostiern:  Brama  Raji,  Cot  tu* 
seorpius,  Silurusylanis)  355 
Fig.  216. 

—  s.  auch  Operculum, 

Fraeoperculum. 
Snbonerculum. 

Kiemendeekelfortsatz  [Am- 
niot. 246*. 

Kiemendeckelkiemc  8.  Oper- 
cularkieme. 

Kiemendeckolskelet  353. 

Kiemendcckhaut  s.  Membrana 
branchiostega. 

Kiemengang,  äußerer  Pctro- 
myx.! 220*. 

—  innerer  {Petromyx.;  220*. 
Kiemenganglien  und  Nerven 

lAmmocoffes  815  Fig.  506. 
Kietnengefäße  (Querschnitt, 
Amphioxus)  336*  Fig.  288. 

—  und  Herz  Fische  346*  f. 
Kiemengerlist,  äußeres  (Cyclo- 

stom.)  415. 

—  flabelstäbehcn  Amphioxus) 
217*. 

Kiemenherz  329*.  330*.  346*. 

—  {Annelid.)  329*. 

—  '.Fische)  346*. 

—  (MoUusc.  431*. 
Kiemenhühle  Amphib.  243*. 

—  (Qanoid.  228*.  232*. 

—  [Gastropod.  212*. 

—  [Teleost.  228*.  232*. 

—  {Tunicat.:  213*. 

-  Acipcnser  sturio,  Salmo 
salar,  Scorpaena  228*  Fig. 
160. 

—  Ammocoeles  220*  Fig. 
156. 

—  iBalanoglossus, 
20*  Fig.  13. 


Digitized  by  Google 


Kiemenliühle  —  Knochen. 


611 


Kiemenliühle  Barbus,  Scyl- 
lium)  226*  Fig.  158. 

—  [Petromyxoni  250*  Fig. 
174. 

Kienienkorb  Petromyxoti  415. 

—  (Querschnitt.  Amphioxus 
217*  Fig.  154. 

KiemcnmuBkulatur  Aeanthias 
tulyaris)  621  Fig.  394. 

—  in.  Kopfmuskulatur.  Acon- 
it/ ins)  638  Fig.  409! 

—  Jleptanchus  621  Fig.  393. 

—  Muslelus  lacvis)  620  Fig. 
392. 

—  Proteus)  639  Fig.  410. 

—  und  hypobranchiale  Mus- 
kulatur, Proteus)  653  Fig. 
419. 

Kiemennerven  (und  (Janglien, 
Atnmocoetes  815  Fig.  506. 
818  Fig.  507. 

Kiemenorgane,  accessorische 
439. 

—  (Teleost.)  232*  f. 

—  Mrtrlta  thryssa  233*  Fig. 
162. 

Kieinenregion'-4/«p/<tox«*/<7M- 
eeulatus  23*  Fig.  15.  24* 
Fig.  16.  218*  Fig.  155. 

—  Nerven,  Amnion >elrs  815 
Fig.  506.  818  Fig.  507. 

Kicmensckneeke  (Clnpeid. 
233*. 

Kiemenskelet  319.  321  f.  331  f. 
414  f.  431.  435.  439.  449. 
453.  589. 

—  ,lcra«.)  414.  453. 

—  (Amphib.)  439  f.  454. 

—  <  Amphioxus)  194. 

—  Anw.)  442. 

—  (Ckimaera)  426. 

—  (Craniot.)  414  f.  453. 

—  (Cyclost.)  415  f.  453. 

—  Dipnoij  435. 

—  Ganoid.)  431. 

—  (Gnatbost.)  417  f.  453. 

—  [Oyrnnophion.)  443. 

—  tiyxinoid.)  416. 

—  (RajüL)  424. 

—  (Sättyetb.)  449  f.  455. 

—  (Suttrops.  444.  455. 

—  Teleost.)  435  f. 

—  (ürodel.)  441. 

—  s.  auch  Visceralskelet. 

—  Aeanthias  tulyaris,  422 
Fig.  262. 

—  .  I cipcnscr  sittrio)  433  Fig. 
272. 

—  Alepocephalus  roslraius 
435  Fig.  273. 

—  Amin  calva  267 *  Fig.  186. 

—  Amphioxus,  194  Fig.  97. 

—  Cesiracion  PhiUppii  422 
Fig.  262. 


Kiemenskelet  Chimaera  mon- 
strosa)  427  Fig.  268. 

—  [Fario  lacustris)  437  Fig. 
275. 

—  [Hepianehus  einereus)  420 
Fig.  261. 

—  (-bogen  und  Hyoid,  Perca 
flunalim  436  Fig.  274. 

—  und  Cranium,  Rata)  425 
Fig.  267. 

—  ;und  Schädelskelet,  Sela- 
chier)  417  Fig.  260. 

—  (Sparoide:  Payrus  und  Si- 
luroide:  Bayrusi  438  Fig. 
276. 

—  und  Cranium,  Torpedo)  329 
Fig.  195. 

—  (Triton)  270*  Fig.  187. 

—  (-bogen  und  Unterkiefer, 
Triton  440  Fig.  277. 

—  a.  auch  Kiemenbogen, 

Kieniengeriist. 
Visceralbogen 
und  Visceralskelet. 
Kiemenspaltcn  lAcran.)  22*. 

—  (Amniot.)  245*. 

—  {Amphioxus  216*. 

—  Craniot j  26*. 
Kiemenstrahlen  Radien,  Radii 

branchiostegi]   336.  431. 


■;'(•>* 


429  Fig.  269. 


—  Gnatbost.)  427. 

—  [Knoebenyanoid.)  358. 

—  tliajid.)  430. 

—  {Seiach.,  335.  427.  223*. 

—  Teleost.)  358.  435. 

—  Abstammung  der  430. 

—  desHyoid  Lrpülostcus,  434. 
 [Teleost.)  439. 

—  des  Hyomandibulare  336. 
Kiementasche,  erste  896. 
Kiementasehen  27*. 

—  \ Amniot.)  246*. 

—  (Cyclost.)  220*.  221*. 

—  i  Ganoid:  225*.  226*. 

—  (Selach.  222*.  223*. 

—  [Teleost.  225*.  226*. 
Kiemenvenen  230*.  258  *  264*. 

345*.  392*. 

—  (Amphib.)  375*. 

—  Dipnoi  364*. 

—  [Fische)  358* 

—  Gadus  callarias  359*  Fig. 
248. 

Klappen  400*. 

—  Schnitt.  Lepidosteus)  353* 
Fig.  244. 

—  Herz-  [Fische  348*.  350*. 

—  Pylorus-    Gnatbost :  129*. 

—  Zungen-  [Fischei  355*. 

—  am  Conus  arteriosus  Am- 
phib.} 370*.  371*. 

 UHpnoi)  362*. 

363*. 


Klappen  am  Conus  arteriosus 

[Chimaera  354*. 
 Ganoid.)  353*. 

354*.  355*.  356*. 
 [Selach:,  352*. 

354*.  355*. 
 [Teleost:  354*. 

356*. 

—  au  der  oberen  Hohlvene 
405*. 

—  der  Lymphgefäße  414*. 

—  der  Lymphherzen  414*. 

—  am  Ostium  arterioBum  Cy- 
clost: 351*. 

—  am  Ostium  atrio-ventricu- 
lare  Ostium  vcnosum  ; Am- 
phib. 369*. 

 Fische  350*. 

 Reptil.)  381*. 

 Stör)  351*. 

 —  (Vöyel)  384*. 

—  am  Ostium  vcnoBum  s.  am 
Ostium  atrio-ventriculare. 

—  am  Sinus  venosuB  Fische) 
348*. 

  —  [Reptil:  380*. 

—  des  Spritzlochcanals  .Se- 
lach.\  224*. 

—  am  Übergang  d.  Mitteldar- 
mes in  den  Enddarm  |  V'öyeX) 
175*. 

—  des  Ventriculus  (Reptil.) 
383*. 

—  b.  Astklappen, 

Herzklappen, 

Spiralklappen, 

Taschenklappen, 

Venenklappen. 

Winkelklappen. 

—  s.  auch  Valvula. 
Klaue  111. 

—  Elcnthicr  111  Fig.  34. 

—  Lama  111  Fig.  34. 

—  (Schwein)  111  Fig.  34. 

—  s.  Huf  und  Kralle. 
Klauenschlauch,  Drüsen  des 

120. 

Kleinbau  der  Knochen  202. 
Kleinhirn  b.  Hinterhirn. 
Kleinhirnrinde   Vöyel)  753. 
Klettervöyel  580. 
Knäueldrlisen  [Glandulae  glo- 

miformesi  119. 
Kniegelenk  Siiuyeth:  581. 
Kniehücker  [Siiuyeth.)  771. 
Kniescheibe  rl*atella]  Siiuyeth.) 

581. 

Knochen  200  f. 

—  iKnorpelyanoid.  339.  343. 

—  Balken  203. 

—  Deck-  207. 

—  Diaphyse  der  210.  212. 

—  Epiphyse  der  210.  212. 

—  Großbau  der  204. 

39* 
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Knochen,  Haut-  801.  207.  470. 

—  Havers'sehe  ("anale  «1.  204. 

—  Havers'tcbe  Lamellen  der 

204. 

—  Häver*  sehe  Strnctiir  der 
204. 

—  Hohlstruetur  der  803. 

—  Kleinbau  der  202. 

—  Lamellen  der  203. 

—  Mark  der  209. 

—  Markrauin  der  218. 

—  Ossi  ficationBpunkt  der  208. 

—  Osteoblasten  der  201. 

—  Osteoklasten  der  205. 

—  Pneumatieität  der  214. 

 Diwjuaur.  315. 

 Vikfd  315*.  320*. 

—  primäre  207. 

—  Sarpev  »che    Fasern  der 
2(X3.  2(>6. 

—  Schlund-  obere  50*. 

—  Seiend-  925. 

—  secundäre  207. 

—  spougiöse  Substanz  d.  204. 

—  Vergrößerung  der  214. 

—  s.  auch  Dermalknoeheu. 

llautknocheu. 
Knochenbedeckung  des  C  ran  i- 

iinis   Knorpelganoid.  343. 
Knochenfische  s.  TrUoxtier. 
Kwtchertf/a noiden.  Elina itoidei 

267.  278.  279.  341.  344. 

346.  347.  349.  350.  357. 

359.  860.  361.  362.  364. 

367.   472.   474.   499.  500. 

511.  545.  568.  569.  570. 

571.  788.  940.  45*.  232*. 

263*.   264*.    348*.  351*. 

354*.  356*.   358*.  360*. 

361*.  364*. 

—  Admsxfllare  358. 

—  Alisphenoid  34S. 

—  Aiifrulare  356. 

—  Arti ciliare  356. 

—  Basis  cranii  346. 

—  Hasisphcnoid  348. 

—  Hauehtlosscnskelct  568. 

—  ( 'artilago  Meckelii  351 . 356. 

—  cieithrum  472. 
— ■  Coraeoid  473. 

—  C'oronoidfortsatz  356. 

—  Dentale  356. 

—  Kctoptery-roidcum  352. 

—  Entnpten  ;roideum  352. 

—  Kpioticum  348. 

—  Kthmoidale  medium  348. 

—  Ethmoidalia  lateralia  348. 
Ethnioidalregion  345.  348. 

—  Exoccipitalc  318. 

—  Flossen.  Skelet  der  medi- 
anen 267. 

—  Erontaliu  845. 

—  llyoidbogen  351. 

-  llyomandibulare  351. 


KiKtchrngaiKiiih'it,  Iuteroper- 
culuni  354. 

—  Kieferbogen  350. 

—  Kiemeudeekel.  Skelet  des 
354. 

—  Kopfskelct  344  f. 

—  Labyrinthrefrion  347. 

—  Maxillare  353. 

—  Meckel'seher  Knorpel  356. 

—  Membrana  branchiostega 
358, 

—  Metaptervgoid  352. 

—  Nasalia  345. 

—  Oberkiefer  353. 

—  Occipitale  Biiperius  346. 

—  Oeeipitalia  externa  348. 
 lateralia  346. 

—  Occipitalregiou  346. 

—  Operculum  351,  354. 

—  Orbitalregion  346. 

—  Orbitosphenoid  348. 

—  Otica  :U7. 

—  Palatinum  350.  352. 

—  Palatoquadratum  350. 

—  Parasplieuoid  346. 

—  Parietalia  345. 

—  l'etrosuin  347. 

—  Postfrontale  346. 

—  Postfrontalia  345. 

—  Präfrontale  346. 

—  Prätnaxillare  353. 

—  Präoperculum  355. 

—  Prootieum  347. 

—  Pterygoidea  350. 

—  Quadratum  352. 

—  liadii  branchiostejri  358. 

—  Kippen  278. 

—  Schädeldach  345. 

—  Schultergürtel  472.  499. 

—  Scapula  473. 

—  Skelet  des  Kiemendeckels  | 
354. 

 dermedianenElo»se267. 

—  Scpiamosum  345.  348. 

—  Subopercnlum  354. 
-  Supraau^ulare  367. 

—  Svmplecticum  351. 

—  Unterkiefer  356. 

—  Visceralskelet  3». 

—  Yomer  346. 

—  Zähne  45*. 

—  8.  Attpidorhi/nchits. 
Knochengewebe  200  f. 

—  Erneuerung  des  213. 

—  Genese  des  200.  21)6. 

—  Substitution  des  Knorpcl- 
gewebes  durch  215. 

Knochenkern  im  Knorpel  208. 
Knoehenpanzer  ('tifaphrnet. 
166. 

Knochenskelct  593. 
Knochensubstanz  201.  36*. 

—  der  Zähne  36*. 
Knoc h enzel  1  en  202. 


KnöeherneBildungenimSchnl- 

terglirfel  469  (. 
Knöcherner  Gehörgang  908. 
Knöllchen  s.  Lvmphfollikel. 
Knorpel  195  f.  * 

—  'Annelid.  183. 

—  Cr}J,ak>]»><t.  183.  196. 

—  (Ctfcloef.  195. 

—  [Oymmtphvm.  241. 

—  (Alolluse.  183. 

—  Selach.  198. 

—  Kopf-,   Sepia  officimtli.* 
184  Eig.  92. 

—  Ableitung  des  590. 

—  Arytaenoid-  s.  Arytaenoid- 
kuorpcl. 

—  Auricular-  908.  917. 

—  C'opula-    Heptanchtt.s  423 
Fig.  864. 

—  C'ricoid-  s.  C'ricoid. 

—  Diaphysen-  211. 

—  Entstehung  des  588. 

—  Epiphvsen-  211. 

—  Gelenk-  211. 

—  Jacobson'scher  975. 

—  intervertebraler  241. 

—  Knochenkern  im  208. 

—  Kopf-,  s.  dort. 

—  Labial-  s.  Lippcnknorpcl. 

—  Maxillar-  334. 

—  Meckel'seher  s.  C'artilago 
Meckelii. 

—  Median- d.  oberen  Wirbel- 
bo^cu  223. 

—  Mentomaudibular-  378. 

—  Nasenflügel-  338. 

—  Ossihcation  des  216.  593. 

—  Ossificationspunkt  des208. 

—  Parachondralia,  s.  d. 

—  Schädelflossen-  Itajid.  329. 

—  Schild-  s.  Thyreoid. 

—  Scleral-  924. 

—  Spritzloch-  335.  361.  130. 
897. 

—  Stell-s.Arytaenoidknorpel. 

—  Unterkiefer-  378. 

—  Verkalkung  des  208.  216. 

—  Verknöcherung   des  216. 
593. 

—  Wachsthum  des  197. 
Wrislterg'sehers.  C'artilago 
enneifonnis. 

-  s.  auch  C'artilago. 

Knorpelgewebe. 

Knorpelskelet. 
Kuorpelcauäle  197. 
Knorpelcranium  Amphib.  366. 

—  [Oyclost.  320. 

—  Dipnoi  360. 

—  Ammocoetts,  320  Eig.  186. 

—  s.  auch  knorpeliges  Kopf- 
skelct. 

Knorprlnaituiden.  ( 'Itimdrostei 
66.  231.  232.  234.  237.  270. 
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277.  341.  845.  346.  349.  359. 
473.  545.  548.  788. 
Kwrrprlyanoid/n ,  Bartfäden 
3(54. 

—  ßauchhosse  568  Fig.  367. 

—  Chorda  231. 

—  Pcckknochen  340. 

—  Dentale  342. 

—  Frontalis  310. 

—  llvoiuandibulare  341.  343. 

—  Kleferganmenapparat  343. 

—  Knoehen  339. 

—  Knochenbedeckung  de» 
Craniunis  343. 
Kopfskelet  339. 

—  Labialknorpel  :U2. 

—  Maxillare  M2  f. 

—  Mesopterygoid  343. 

—  Opcrculum  341.  354. 

—  Ossitication  der  Wirbel- 
säule 232. 

—  Palatinum  342.  313. 

—  Palatoquadraturo  342. 

—  Paraspnenoid  340. 

—  Parietalia  340. 

—  Postfrontale  340. 

—  Präfrontale  340. 

—  Primordiale raniuin  339. 

—  Pterygoid  342. 

—  Rippen  277. 

—  Squamosuin  310. 

—  Svmpleetictuu  341. 

—  1'nterkiefer  342. 

—  Yisceralskelet  341. 

—  Vomer  340. 

—  s.  Aciprnscridae. 

Palyodan  [Spatidaria . 
Knorpelgewebe  1M6  f. 

—  Anpassungsfähigkeit  des 
197. 

—  Herkunft  des  196. 

—  Kalkanfnahine  de»  198  f. 

—  periehondrales  196. 

—  Substitution  des,  durch 
Knochengewebe  215. 

s.  auch  Knorpel. 

Knorpelige  Wirbelsäule,  Ver- 
kalkung Amphib.  245. 

Knorpeliger  Schulterglirtel 
467  f. 

314. 


Knorpeliges  Kopfskelet 
315  f.  324  f. 

Gnathost.  324. 

—  —  Iloloecphal.  317. 

—  Umbildung  des  Ganoid. 
339  f. 

  Tclcost.   33»  f. 

-  —  8. auch  Knorpelcraniutn. 
Knorpeliges  Labyrinth  881. 
Knorpelplatte  des  Trommel- 
fell« 369. 

Knorpclrahmen  889. 
Knorpelringe  der  Luftröhre 
h'cptil  278«.  279*. 


Knorpelringe  der  Luftröhre 
■Vögel  281*. 

—  s.  auch  Crieoid 
und  Ringkuorpel. 

Knorpelskelet  Petromy\ou 
223  Fig.  111. 

—  l'etromyxon  fluriatilis  321 
Fig.  188.  415  Fig.  259. 

—  mit  verkalkten  Platten, 
Torpedo  198  Fig.  98. 

Knorpelstab  Urodrfrn  246. 
Knorpelstrahlen  der  Flossen 

Selaeh:  265. 
Knorpelstüeke,  mediane  der 

oberen  Wirbelbogen  223. 
Knospen  Hydroülpolypen 

—  Abortiv-  466. 

—  End-  855. 

—  Sinnes-  976. 
Knospenbilduug  42. 
Körnerschieht  der  Retina  »36. 

—  äußere  935. 

—  innere  937. 

;  Köraerzellen  Fische  88. 

—  Pctromyxon  88. 
Körper,  Aufbau  des  28  f. 

—  Orundformeu  55. 

—  Papillär-  869. 

—  postbranchiale  246*. 

—  Rand-  Aeraspeil.  706. 

—  Schwell-  des  Penis  s.  Cor- 
pus cavernosuiu. 

—  Strahlen-  [Corpus  ciliare] 
928. 

—  Snprapericardial-  >Selach. 
224*. 

—  Suprarenal-    Selaeh.  843. 

—  WolflTscher  s.  l'rniere. 

—  des  Zungenbeins  443. 

—  s.  auch  Corpus. 
Körperachsen  55  Fig.  12.  56. 

57  Fig.  14. 
Körperehen,  Malpighfsehc  s. 

Malpighi'sche  Körperchen, 
j  —  Pacini'sche  870. 

—  Tast-  869.  870. 

j  —  terminale  Säuyefh:  869. 

—  s.     auch  Corpusculum, 
Lymphkörperchen. 

Körperquerschnitt  Arenicola 

329*  Fig.  228. 
Körpersegmente  Seohpendra 

331*  Fig.  229. 
Körperstamm.  Muskulatur  des 

641  f. 

 Salamaudra  macu- 
losa 675.  Fig.  430. 
Körpervenen  258*.  408*  Fig. 


Koyia  70*. 

Kolbenzellen  Fische  87.  90. 

Kolibris  108*. 

Kopf  58.  61.  217.  25*. 


Kopf  Acran.  458. 

—  Amphib.  459. 

—  Craniot.  310. 

—  lleptil.  459. 

—  Säuyeth.  460. 

—  Selaeh.  459. 

—  Viyel  4(50. 

—  Medianschnitt. (.ehirn..lw- 
mocoetes  733  Fig.  454. 

—  Querschnitt.  Anyiiis  fra- 
yilis  105*  Fig.  68. 

—  Querschnitt,  Nasenhöhle  u. 
Jaeobson'sehes  Organ,  An- 
yuis  fragil  is  973  Fig.  616. 

—  Medianschnitt,  Aichs 
Geoffroyi  290*  Fig.  202. 

—  Nickhaut  u.  Nickhautmus- 
keln,  Careharias  946  Fig. 
592. 

—  Querschnitt,  Riechorgan. 
C'orrmrlta  laeris  962  Fig. 
(502. 

—  Med  ".anschnitt.  Cornts  co- 

84*  Fig.  48.  280* 
Fig.  193. 

—  dessgl..  Dentcx.  Sahna  so- 
lar 48*  Fig.  32. 

—  dessgl..  Krinaer  um  curo- 
paens  86*  Fig.  49. 

—  dessgl..  Esox  lucius  81* 
Fig.  4(5. 

—  dessgl..  Felis  catus  289* 
Fig.  201. 

—  Querschnitt.  Furchcnual 
92*  Fig.  55. 

—  Querschnitt.  Iswerta  962 
Fig.  601.  105*  Fig.  (57. 

—  mit  Hautsinnesorgan,  Me- 
nobranehus  lateralis  «67 
Fig.  532. 

—  Querschnitt.  Riechorgan, 
I'rotopterus  atittecien«  956 
Fig.  59(5. 

—  Querschnitt,  Uana  escu- 
lenia  239*  Fig.  16(5. 

—  Querschnitt,  Nasenhöhle, 
Uana  U  mporaria  960  Fig. 
599. 

—  Querschnitt.  Stdamandra 
/naculopa  99*  Fig.  59. 

—  Querschnitt.  Riechorgan, 
Salamandra  maculosa  959 
Fig.  598. 

•  Medianschnitt.  Schucin- 
Kmbryo  754  Fig.  473. 

—  Scoioprndra  831*  Fig.  229. 

—  Sagittalschnitt.  Kiech- 
organ,  Testnd»)  961  Fig.  (500. 

—  Querschnitt.  Triton  251* 
Fig.  175. 

—  dessgl..  Triton  alpestris 
98*  Fig.  58. 

—  dessgl..  Tr.tacnüiUis  102* 
Fig.  63. 
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Kopf  s.  auch  Cranium, 
Kopfskelet, 
Schädel. 
Schnabel. 

—  Gebiet  (Icb  312.  313. 

—  Genese  des  732. 

—  Sonderang  des  458  f. 
Kopfanlage  Querschnitt.  Ka- 
ninchen 344*  Fig.  235. 

Kopfarterien  Amphtb:  894*. 
Kopfcölom  199*.  340*.  438*. 
Kopfdann  25*  f. 

—  [Craniot.  25*  f.  26*.  127*. 
Kopfdarrahühle  81  ♦  f. 

—  (Amphib.  81* 

—  (Craniot.  26*.  81*. 

—  Fische  81*. 

—  Organe  der  Craniot.)  31*  f. 
KopfdrUsen  Dipnoi  113. 
Kopfknorpel  Cephalopod.\  183. 

—  Sepia  officinalis  184  Fig. 
92. 

Kopfinnskulatur  618  f. 

—  und  Kiemenmuskulatur, 

Acanthias,  638  Fig.  409. 

—  (Acipctiser  siurio  622  Fig. 
395. 

—  [JEsoz  hicius  623  Fig.  396. 

—  Menobranchus    625  Fig. 
397. 

—  [Menopoma   629  Fig.  400 
u.  401. 

—  u.  Halsmuskulatur.  Moni- 
tor 630  Fig.  402.  403.  404. 

—  [Sphenodon   632  Fig.  405. 

—  s.  auch  Gesichtsmuskula- 

tur. 

Kiemenmuskulatur, 
Nackenmuskulatur. 
Kopfnerven  Craniot.  825. 

—  [Cyclost.  793. 

—  \AnMystonta  punctatum 
809  Fig.  502. 

—  ikxam  hus   griscus  799 
Fig.  498. 

—  [u.  Gehirn,  Jjaemargus  l>o- 
rcalis  804  Fig.  499. 

—  PolypUrus  bichir  805  Fig. 
500. 

—  Salamandra  maculata! 
808  Fig.  501. 

Kopfnierc  Amphioxus  312. 

—  i  Cyclost.  438*. 

—  (Ganoid.  452*. 
Kopfrippe  361. 
Kopfschild.  Scgmentirung  Ce- 

phalaspid.  313. 
Kopfskelet  217. 308  f.  314.  45*. 

—  [Acran.\  797. 

—  I  Amphib.  366  f.  54*. 

—  [Craniot.  319  f. 

—  (Crossopteryg.  361  f. 

—  Cyclost.  319  f.  323.  324. 

—  liinosaur.  394. 


Kopfskelet  GanoitL  339  f. 

—  Knochenganoid.  344  f. 

—  {Knorpclganoid.i  339  f. 

—  (Säugeth.  396  f. 

—  [Suttrops.  379  f. 

—  (Selach.)  324  f.  325. 

—  [Stegocephal.  371. 

—  Tefeost.  344  f. 

—  Acipenser  sturio  339  Fig. 
201.  341  Fig.  203.  432  Fig. 
271. 

—  (Amia  calra  354  Fig.  215. 

—  (Anarrhichas  ittpus  52* 
Fig.  36. 

—  (Cottus  scorpius   357  Fig. 

—  (Occipitalregion ,  Hydro- 
cyon  Forskalii  238  Fig.  129. 

—  'Myxine  gltttinosa  321  Fig. 
189. 

—  mit  Zungenbein,  Myxine 
glutinosa  322  Fig.  190. 

—  Osteoqlossum  bicirrhosum 
356  Fig.  217. 

—  iPolyptertts  bichir)  361  Fig. 
221. 

—  Saimo  salar  353  Fig.  214. 

—  ^Scymnus  335  Fig.  198. 

—  Aufbau  des  308. 

—  EiniluBS  der  Bezahnung  auf 
das  gnaUwst.  Fische)  47  *  f. 
52*. 

Kiemenskelet  319. 
knorpeliges  314.  316 f.  320. 
324  f.  337.  360.  366. 

—  Umbildung  des  knorpeligen 
bei  Ganoid.u.Teleost.  339  f. 

—  8.  auch  Cranium, 

Kiemenskelet, 

Knorpelcranium, 

I'rimnrdialcranium, 

Schädel. 

Viseeralskelet. 

Kopfsomite  312. 

Kopftheil  des  sympathischen 
Nervensystems  846. 

Koprolithen  ilchthyosaur. 
174*. 

Kralle  108  f. 

—  (Ämphib.)  108. 

—  (Reptil.  109. 

—  [Säugeth.)  110. 

—  Saurops:  109. 

—  Vögel!  109. 

—  Bett  der  112. 

—  Wall  der  112. 

—  s.  auch  Endphalange, 

Finger. 

Huf, 

Klaue, 

Nagel. 

Zehe. 

Krallcnbildungcn  Vngulat. 
111. 


z 


Kraniche  8.  Grus. 
Kranzvene  des  Herzens  [V. 

coronaria  cordis  Säugeth. 

390*. 

 Sinus  d.  Säugeth.)  405*. 

Kreatophage  lieutelthiere  71  *. 
72*. 

—  —  Caninus  72*. 

 Incisores  71*. 

 8.  Dasyttridae, 

Fcra  meiülae. 
Kreits  22. 

Kreislauf  Amphib.)  375*.  376*. 

—  s.  auch  Circulus, 

Nierenpfortaderkreis- 
lauf. 

Pfortaderkreislauf. 

—  Organe   des,    s.  Gefiiß- 


—  b.  auch  Circulus. 

—  der  Lunge  Dipnoi  366*. 
367*. 

Kreuzgewölbe  Säugeth.)  90*. 
Krcuxotter  s.  Vipera  bents. 
Kröten  b.  Bufo. 
Kropf  s.  Ingluvies. 
Kmstenth  ierc  8.  Crustacea. 
Krypten    des  Mitteldannes 
(Fische  161*.  163*. 

 Reptil.  164*. 

 ..  Säugeth:  169*. 

—  des    Ösophagus  Fischt 
134*. 

 1  Ganoid.  134*. 

Krystallkegel  Trachea/.  913. 
Kuckucke  193*. 


Labdrlisen  [Wirderk.)  152*. 
Labialdriise  s.  Glandulae  la- 
biales. 

Labialknorpel  s.  Lippenknor- 
pel. 

Labmagen  Abomasus]  Wie- 
derk.  150*.  152*. 

—  Drüsen  des  WiederL)  150*. 
Ixibriden  954.  30*.  162*.  229*. 

—  8.  Scaridae. 

Labvrinth   inneres  Ohr  439. 
440.  857.  876  f.  957. 

—  Amnüd   887  f. 

—  (Amphib.  440.  885  f. 

—  Cyclost.  878. 

—  Gnaihost.  880. 

—  lAibyrinthfusche  439. 

—  [Myxinoid.  878. 

—  Petromyx,  879. 

—  Reptil.  '  887  f. 

—  Säugeth.  892  f. 

—  Vöget  8!K)f. 

—  Wirbelth.  876  f. 

—  Anscr  dornest  icus  891  Fig. 
555. 


Digitized  by  Google 


Labyrinth  —  Lacertilia. 


615 


Labyrinth  Chimaera  mon- 
strös* 880  Fig.  541. 

—  [Emys  lutaria  887  Fig.  550. 

—  Entwicklung,  HüJinchen, 
877  Fig.  638. 

—  (fyuanatuberculatajftiil Fig. 
549. 

—  (Ijepus  cuniadns)  893  Fig. 
556  u.  557. 

—  Petromyxon  flueiaiüü (  879 
Fig.  540. 

—  Protopterns  annectens,  883 
Fig.  543. 

—  Rana  esculenta  886  Fig. 
548. 

—  Salmo  solar)  883  Fig.  544. 

—  (Scyllium  canicttla)  880  Fig. 
541. 

—  (und  Craniura  eine«  Silu- 
roüien  :  Macronusnemurtis) 
884  Fig.  545. 

—  Sircdon  mexicanus  885 
Fig.  546. 

—  Streu  lacerlina)  885  Fig. 
547. 

—  Sphenodonpunetatumm, 
Fig.  551. 

—  I  tperarhinocerosSSdYig. 

552. 

—  Bogengänge  des  878. 

—  häutiges  881. 

—  knorpeliges  881. 

—  Nerven  des  895. 

—  XervenendBtellen  des  883. 

—  Pars  basilaris  des  886. 

—  Raphe  des  879. 

—  sackförmiger  Anhang  Pe- 
tromyx.  879. 

—  Vorhofsäckchen  879. 

—  s.  auch  Lagcna, 

Sacculus, 

Utriculus, 

Vestibulum. 
Labyrinthbläschen  878. 
Labyrinthe  s.  Syrinx. 
Labyrinth  fische .  Labyrintho- 
branchia,  iAÜtyrinthici  439. 

233*. 

—  Labyrinth  439. 

—  Umgestaltung  des  Epibran- 
chiale  439. 

—  h.  Anabas. 

Osphromenus, 

Potyacanthus. 
Labyrinthkapsel  327. 
Labyrintbndonta  66.  242.  282. 
551.  55*.  79*. 

—  k.  Archcyosauria, 

Arcbeyosanrus, 

Mastodttmaurus, 

Mrfupias. 
Labyrinthnerven  895. 
Labyrinthregion  Knocfien- 
ynnoid.  347. 


Labyrinthregion  Teleost.)  347. 
Labyrinthwand.  Pars  basilaris 

der  [Amphib.  886. 
Laccus  908. 

—  [Sättgeth.)  907. 

Ixicerta,  Eülechse  94.  172.  288. 
299.  385.  391.  448.  662. 
844.  888.  898.  57  *  63*. 
103*.  173*.  304*.  436*. 
459*.  460*.  461*.  462*. 
504*.  505*.  506*.  507*. 

—  Arterien  Entwicklung  395* 
Fig.  276. 

—  Bulbus  arteriosuB,  Truncus 
arteriosus  Querschnitt 
384*  Fig.  265. 

—  Fuß  579  Fig.  379. 

—  Mundhöhle  u.  Zunge  103* 
Fig.  64. 

—  Riechorgan  Kopfquer- 
schnitt  962  Fig.  601. 

—  Schultergiirtel480Fig.305. 

—  Situs  viscerum  165*  Fig. 
112. 

—  Unterkiefer  393  Fig.  243. 

—  Zungenpapille  .Schnitt) 
104*  Fig.  65. 

L.  agilis,  Carpus  530  Fig.  336. 
 Epiphyse  und  Parietal- 

auge  776  Fig.  490. 
 Kopf  Querschnitt  105* 

Fig.  67. 

 Parietalauge  921  Fig. 

572. 

L.  muralis  552. 
L.  viridis.  Auge  und  Augen- 
muskeln 944  Fig.  591 . 

 Bulbus  926  Fig.  577. 

Lacertidac  104*. 

—  8.  Hehderma, 

Isacerta. 
Lacertilia  67.  109.  131.  247. 
248.  249.  250.  251.  253. 
255.  272.  287.  288.  289. 
89a  291.  292.  296.  297. 
298.  299.  305.  382.  384. 
385.  386.  387.  388.  389. 
390.  391.  392.  393.  444. 
445.  446.  447.  448.  455. 
457.  479.  484.  486.  490. 
491.  493.  494.  496.  498. 
500.  501.  502.  529.  530. 
532.  533.  534.  546.  552. 
66a  554.  555.  563.  575. 
576.  577.  578.  579.  580. 
625.  631.  640.  648.  654. 
660.  678.  679.  686.  687. 
688.  689.  748.  749.  750. 
776.  825.  836.  837.  840. 
869.  873.  910.  918.  920. 
921.  925.  i>26.  928.  931. 
944.  945.  961.  962.  963. 
964.  965.  966.  973.  975. 
30*.  69*.  82*.  a3*.  84*. 


102*.  103*.  104*.  106*. 
118*.  136*.  164*.  173*. 
183*.  191*.  252*.  274*. 
275*.  277*.  279*.  303*. 
304*.  305*.  307*.  310*. 
311*.  322*.  324*.  379*. 
380*.  381*.  386*.  406*. 
407*.  408*.  418*.  461*. 
464*.  505*.  507*.  522*. 
Lacertilia,  Acromion  488. 

—  Armskelet  529. 

—  Becken  563. 

—  Clavicula  487.  489.  501. 

—  Columella  386. 

—  Uoracoid  486.  500. 

—  Cranium,  Skelet  392. 

—  Crista  sterni  299. 

—  Enddarm  173*  Fig.  121. 

—  Epicoracoid  486. 

—  Episternum  305. 

—  Foramen  parietale  385. 

—  llypapophvsen  250. 

—  Kehlsack  448. 

—  Kiemenbogen  445. 

—  Lungen  303*  f. 

—  Mesosternum  296. 

—  Musculus  biceps  brachii 
687. 

—  M.  coraco-brachialis  brevis 
6H7 

 —  longus  686. 

—  M.  intercostalis  externus 
longus  660. 

—  M.  levator  scapulae  678. 

—  M.  obliquuB  externus  678. 

—  M.  pectoralis  678. 

—  M.  rectus  678. 

—  M.  rectus  lateralis  661. 

—  M.  scapulo-humeralis  679. 

—  M.  sen-at  us  678. 

—  M.  sphincter  colli  631. 

—  M.  sterno  -  coracoideus 
678. 

—  M.  supracoracoideus  678. 

—  M.  thoraco-scapularis  678. 

—  Operculare  393. 

—  Ob  cloacae  554. 

—  Pellucida  920. 

—  Poßtfrontale  386. 

—  Procoracoid  486. 

—  Quadrarum  388. 

—  Regeneration  d.  Schwanz- 
wirbelsäule  255. 
Rippen  287. 

—  Rumpfwirbelsäule  250. 

—  Sacralrippen  251. 

—  Sacralwirbel  251. 

—  Scapula  487. 

—  SchenkelBporen  116. 

—  SchultergUrtel    486.  487 
Fig.  309. 

—  Scnwanzwirbel  255. 

—  Schwanzwirbelsäule  253. 

—  Septum  interorbitale  384. 
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Lacertilia  —  Lederhaut. 


Lacertilia.  Skelef  (I.  Hintei- 
pliedmaße  575. 

—  Sterimm  287. 

—  Suprascapulare  487. 

—  Supratemporale  392. 
Wirbel  l'rocöl  247. 

—  Zungenbein  445. 
Zy-antrum  248. 

—  Zyjrosphen  248. 

—  8.'  Eidechsen. 

Isircrta,  Lacertidue, 

Psaiiininsaurns, 

Stiuria. 
Lachs  forelk  s.  Salmo  trtitta. 
Lacrvmale  Thriinenbein 
Singet  it.  403. 

—  Suttrops.  38«. 

—  Stcgoccphal.  374. 
Lacrymalia  s.  Lacryiuale. 

■ins  48t). 
Isniiiaryus  422.  158*.  159*. 
171*.  487*.  400*.  531*. 

—  Dann  159*  Fi*.  K«. 

/>.  horcalis ,  dermales  Canal- 
svstem  SOO  Fip.  52«. 

.._  -1  <;t>liim  und  Kopfuerven 
804  Fi-,  499. 

 Kiemenbo-enskelet  429 

Fi;;.  270. 

Län-smuskulatnr  041. 

—  ventrale  «51  f. 
Läntrsstämme  de»  Nervensy- 
stems, dorsale  u.  ventrale 
Molluse.  715  f. 

—  Wirbellose  711  f.  715  f. 
Lapena  888.  85)2. 

—  (ittatiwst.  882. 
iAtymoccphaius    Lagenorhyn  - 

rliits  communis  alhirostris, 

Mapeu  148*  Fi«.  101.  1411* 

Fi*.  102. 
Layainrhynchus  s.  Lagrmcr- 

pltalns. 
Layomys  180*. 

L.  pusillus.  Blinddarm  17t)* 

Vig.  12«. 
Latjusinntitlar  s.  Chinchilla, 
Lay  otis, 
Layostnuttts. 
Luyostomtts  51«*.  548*. 
Layothrix  Ilui/ifxddtii,  Zungen- 
bein 451  Y\g.  291. 
Layotis  180*. 

Laiehperiode  Tclenst.  40ö*. 
Lama  ».  Attchaiia  lama. 
Lamcllcu  der  Knochen  208. 
Lamellihranch  iaht  82.  («0.  «501 . 
71(5.  87«.  914.  14*.  211*. 

333*.  42i*.  m*.  m*. 

182*. 

Braiichialfran-lion  71«. 
<  Vrebralpan-Iien  71t». 
--  <  ornea  914. 

—  Muskulatur  «00. 


Ltt  im  ilihra  nch  intit .  Nerven- 
system 71«. 

—  IVdalfranplicu  71«. 
,  —  Schale  77. 

—  Schließmuskel  «01. 

—  Sehorgane  104. 

—  Siphonen  «01. 

—  l'apetum  lucidum  914. 

—  Visceralfranplien  71«. 

—  ».  Anodon/a, 

Ana. 

Acicttlidae, 

Ih'myariu. 

Motntntyarift, 

Myttltt.s, 

(ßstrca. 

l'tetcn. 

l'rctnnodus. 
Lanicüirostres  s.  Anntidac. 
Lamiua  basilaris  893. 
L.  cribrosn  402.  795.  9«7. 

 Säugeth.  402. 

L.  papvraeea  Edentut.  403. 
■  'i'rimnt.  403. 

—  —    Säuget h.,  4t )3. 
L.  perpcndicularis  Säugeth 

402. 

L.  spiralis ossea  Säugeth. .'893. 
L.  terminali»  des  Großhirn* 

Säugeth.  76«.  7öS. 
Iximna  42*. 

Lamnidac  270.  42*.  224*. 

—  s.  Alopias, 

Lauina. 
Srhuhr. 
iAiinnunyia  s.  Jfyrax. 
Landplnnarien  425*.  481*. 
Landst  hiltl/.Tötcn .      Cht  rsidai 
117.   174.  175.  528.  529. 
104*.  120*. 

—  s.  Cinyxis, 

Testudo. 
Laosatirtts  578. 
L.  altas.  Fuß  577  Y\g.  377. 
Lapadoyasfer  8.  Ia padayasier. 
Lappen  der  Leber  s.  Lcber- 
lappen. 

—  Keuculi  d.  Niere  8.  Nieren- 
lappen. 

Laridne.  Mnccn  281  *.  32< )*.4«3*. 

—  s.  Lara«, 

S/rr/ut,  Sreschtrulbe. 

Laras  121*. 
-  Mittel-  u.  Knddarm  1««* 
Fi-  114. 

L.  ridibttndus.  Beeken  Em- 
bryo 558  Fijr.  358. 

Larynx  s.  Kehlkopf. 

Lateralaupc  paariges.  Seiten- 
aiifre"   Craniot.  !*21  f. 

Lateralcauul   Sclar.b.  8«1. 

Lateral tortsatz  d.  Wirbel  >Sei- 
tent'ortsat/..  l'roccssu»  la- 
teralin  213.  244.  2Ö0.  2Ö1. 


Latero-scapularis  e.  M.  latero- 

8caj)ularis. 
lAites  nilnticus,  Kumpfwirltol- 

säule.  Skelet  der  Atter-  u. 

KUekeuflosse  2«8  Y\g.  1 40. 
Latissinius  8.  M.  latissinuis. 
Laufkuoehen  A'öycl  Ö70. 
Leber  23*. 

-  Acran.  23*. 

-  Amphih.  189*  f. 

—  Amphitix.  18ö*. 
Arthropod.  13*. 
Craniot.   12«*.  18."i*  f. 

—  Cyclost.  187*. 

—  [Ih'pnoi,  187*. 

-  Fische  159*.  187*  f. 

—  Gmund.  188*. 

—  Jhiaihust.   130*.  187*. 

—  Mnllusc.  lö*. 

—  Reptil.  190*  f. 

—  Säugeth.   193*  f. 

—  Schielt.  188*. 

—  7Wo«rf.   188*.  189*. 

—  Viigel  193*. 

—  Wirbeith.,  lö«*.  184*  f. 

—  t'aranx   iruvhurtts  190* 
Fi-  132. 

; —  Schnitt.  Kaninchen  194* 
Fi-.  ]H«.  uiö*  Ki-.  L48. 

—  Lcnidosircn  188*  Fi-.  1W. 

—  Schnitt.  Mensch  194*  Kic. 
137. 

—  Protoplerus  1253*  Y\g.  87. 

—  Wtca  americana  197*  Kijf. 
140. 

—  Schnitt.  Hinyeinattrr  184i* 
Y\g.  129.  191  *  Fi-.  i:-W. 

—  densi;l.   Schlamin  18<»* 
Fip.  129. 

—  ;la/-a»v«    saJca/or  192* 
Fip.  135. 

—  Blutgefäße  der  Säuget/t. 
194*. 

—  Farbe  der  Fische;  189*. 

—  tilomeruli  410*. 
Läppchen  der  ».  Leber- 
läppchen. 

—  Lappen  der  8.  Leberlappen. 

—  l'fortaderkreislauf  Säuge- 
thitre  194*.  400*. 
Structur  Reptil.  191*. 

—  Wuuderuet/.e  410*. 
Leberkapsel  Ccphalopotl.  (»01. 
Leberläppchen  (Acini.  Lobuli 

Säugeth.  193*. 
Leberlappen  188*. 

—  Amphih.  190*. 

—  Reptil:  191*. 
--•   Säugeth.  193*. 

—  Ffiyc/  193*. 

Leben  euen  8.  Vena  hepatica. 
".eberveuensinus  401*. 


Leber/.ellen  18«*. 
Lederhaut  s.  Corium. 
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Lcgeröhre  Trltost.  530*. 
Leibeshöhle  70.  198*  f.  199*. 

330*.  413*.  419*  f.  484* 

199*  Fig.  142. 

—  Amphioxus  422*. 

—  [Antielid.  420*. 

—  Arthropod.  420*.  421*. 

—  Drachiopod.  420*. 

—  Bryox.)  420*. 

—  GcphyrccH  420*. 

—  Gordiac  419*. 

—  Mollmc  421*.  422*. 

—  Xeiualod.  419*. 

—  Pluiticürm.)  419*. 

—  Potator. \  419*. 
-    isäutjeih:  524*. 

—  Wirbeith.)  198*  f.  422*  f. 

—  s.  auch  Cöloui. 
LeibeshöhlenHUssigkeit     C  'ö- 

lomflüssigkeit  199*. 
Leisten  d.  Schuppen  1G4.  167. 
Leisteubnnd  523*. 
I*eisteucaual  Säugt-th.)  524*. 
Leitbaud  [Ligamentum  rotun- 

dum]  Sauget},.  629*. 

—  s.  Gubernaculum. 
L<tnmn$  liorircgtcus  120. 
 Drüse  am  äußeren  Ohr 

120. 

Unutr  129.  908.  88*.  115*. 
1H>*.  300*.  510*.  620*. 

—  äußeres  Ohr  VMJ7  Fig.  500. 

—  Fuß  584  Fig.  384. 

—  Schädelbasis  408  Fig.  253. 

—  Zunge  109*  Fig.  72.  116* 
Fig.  78. 

L.  ratta,  Nasenhöhle  908  Fig. 
1509. 

L.  ftronafus.  äußeres  Ohr  907 

Fig.  5<Mi. 
L.  nigrifrons  037. 
L.  rar  ins  767. 

—  Haar  147  Fig.  59. 

—  Hand  539  Fig.  344. 

—  weicher  Gaumen  89* 
Fig.  52. 

Iswuridar  s.  Galago, 

I/eniur. 

Lrpüenmr, 

Lichanotus, 

Micron  biix, 

Xyctü-i'btut, 

Oto/imits, 

Propit her/tu. 

Stenops. 
Ijepaduleti  428*. 
Lrpadoqashr  229*.  530*. 
Ij.  bicüiutits  491»*. 
Lrpidideprus      corlorh  ynch  us 
S*>4. 

h'pidontcra   s.  Bombyx, 

Li  pari». 
I^rpiilopuH  ramlatiis,  Schulter- 
gUrtel  471  Fig.  301. 


Lepidosauria  488. 

—  Coracoid  488. 

—  8.  Hali&nnria, 

Pyihonoinnrplta, 
Sauriu, 
SchhtiHjcit. 
Lepidosimi  00.  360.  510.  518. 
167*.  235*.  23t»  *.  267*. 

—  Artcrienbogen  365*  Fig. 
253. 

—  Dann.   Leber  188*  Fig. 
130. 

Upidosteidar    60.    232.  270. 
610. 

—  Itingwirbcl  232. 

—  Kippen  237. 

—  Wirbel  233  f. 

—  S.  Jirtnuoütomu*, 

Dapcdiuit, 
Ilypsocormus, 
Lrpidosft'n*. 
Lepidoxtmum  534. 
LepiditstcHH  150.  157.  158.  159. 
100.  2:J3.  234.  237.  240. 
247.  270.  274.  278.  347. 


349.  351.  352. 


3. 


54. 


357.  4:«.  434.  435.  430. 
439.  473.  511.  512.  548. 
5t»8.  739.  783.  780.  801. 
832. 838. 882. 883. 949. 132  *. 
158*.  159*.  100*.  188*. 
220*.  227*.  230*.  231*. 
250*.  257*.  258*.  200*. 
203*.  200*.  207*.  208*. 
209*.  301*.  353*.  354*. 
350*.  359*.  :>00*.  301*. 
302*.  303*.  452*.  453*. 
491*.   492*.   493*.  495*. 

—  HrustHossenskelet  511. 

—  Conus  arterioBus  350*  Fig. 
240. 

—  Darmcanal  131  *  Fig.  89. 

—  Olossohvale  433. 

—  Klappen  Schnitt  353* 
Fig.  244. 

—  Oberkiefer  353. 

—  Occipitalregion ,  Median- 
schnitt 349  Fig.  211. 

—  upercularkieme  230*. 

—  Radien  des  Hyoid  434. 

—  Schwimmblase  Schnitt; 
250*  Fig.  180. 

—  Supraangulare  357. 

—  Urogenitalorgane  £•  462* 
Fig.  301. 

—  Urogeuitalsvstem491*  Fig. 
322  y  und"  323  3. 

—  Wirbelsäule  Durchschnitt) 
234  Fig.  123. 

L.  bicon,  Kieferstiel  mit  Kie- 
mendeckel 352  Fig.  213. 

L.  rnseit*.  Kiemenarterie  und 
Opercularkieme  359*  Fig. 
247. 


LrpUnnur  mustclimtH .  Ge- 
sichtsmuskeln  033  Fig.  400. 

Lrporidae  498.  639.  72*.  610*. 
547*. 

—  s.  Itagomys, 

Lrpu$. 

LeptOfurdii  05.  587.  335*. 
339*.  342*.  629*. 

—  s.  Arranüt 

und  auch  Pachyrnrdii. 
Lcptodiscus  mcduxoides  34. 
l^eptonml usen  87 4 . 
JjeptospimdyU  242.  282. 

—  s.  Brntichiosaitria, 

Brn  nrh  ioso  it  nts, 

HtfloHomidw; 

hemterpeton, 

Limmrpeton, 

Sctleyn. 
Leptospondvlus  242. 
Upus  119.  120.  127.  148.  602. 
026.  081.  783.  908.  937. 
939.  9t)*.  115*.  110*. 
180*.  520*.  521*.  640*. 
545*. 

L.  ritt) trübt*.  Kfim'nrbf-n  452. 
755.  700.  929.  170*. 

 Hlase,  t  analis  urogeni- 
tal» 621  *  Fig.  340. 

 C'ontourhaar  140  Fig. 

68. 

 Gehirn  771  Fig.  485. 

 Hemisphäre    758  Fig. 

477. 

 Kaumuskelu  020  Fig. 

399. 

 Kopfanlage  Querschnitt 

344*  Fig.  235. 
 Labyrinth  893  Fig.  550 

u.  557. 

 Leber    Schnitt  194* 

Fig.  136.  195*  Fig.  138. 

 Linse  Schnitt'-  939  Fig. 

680. 

 MuBkuIatur081Fig.433. 

 I'aucreaBl98*  Fig.  141. 

 Papilla  foliata  Schnitt) 

873  Fig.  630  u.  637.  110* 

Fig.  79. 

 Kiechschleimhaut  und 

Riechnerv  977  Fig.  019. 
 ltumpfmuskulatur  003 

Fig.  423. 

 Wollhaar  140  Fig.  58. 

L.  fiwitlus,  Darm/.otre  109* 

Fig.  118. 
 Molares.    Zähne  74* 

Fig.  44. 
Leuchtorgan  803. 
Leucocyten  s.  Lymphzellen, 

weiße  Hlutköröerehen. 
Levator  ....  s.  M.  levator. 
Leydigschcr  ( Jang  s.  I'  rnieren- 

gang.  secundärer. 
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LiaÜB  —  Luftröhre. 


Lialis  486. 

Eicha  not us  indri,  Indri  76*. 
Lider  945  t 

Lieberkuhn  sehe  Drüse  Säuge- 

thiere  169*. 
Licn  s.  Milz. 

Ligamenta  iBcbio-saeralia, 

OBBitication  Säugeth.,  560. 
L.  thyreo -arytaenoidea  siehe 

Stimmbänder. 
L.  vocalia  8.  .Stimmbänder. 

—  b.  Ligamentum. 
Ligamente  200*  f. 

—  Amphib.  201*. 

—  (Reptil:  202*. 

—  {Säugeth.,  20tf*.  203*. 
Ligamentum  annulare  932. 
L.  Botalli  392*. 

L.  denticulatum  790.  218*. 
L.  hepato  -  eavo  -  duodenale 

201*.  202*. 
L.  hepato-duodenale  202*. 
L.  hepato-entericum  201*. 

202* 

L.  hepato-gastro-duodenale 
201* 

L.  inguinale  ».  Huntersches 
Gubernaeulum  523*.  Ö24*. 
527* 

L.  intermusculare  827. 
L.  latum  529*. 
L.  ovarii  522*.  523*.  528*. 
L.  ovario-pelvicuni  529*. 
L.  pectinatum  iridis  932. 
L.  recto-duodenale  203*. 
L.  recto-lineale  203* 
L.  rotundum  [Leitband] 

 uteri  [L.  teres  528*. 

L.  Buspensorium  941. 

 hepatis  201*. 

L.  teres  562. 

—  —  'Ligamentum  rotundum 
uteri]  528. 

L.  testiß  522*.  523*. 

L.  thvreo -hvoideum  laterale 

293*. 
L.  utcri-latum  528*. 
L.  vcnoso-hepaticuin  dorsale 

201  *. 

L.  vesico  -  umbilie.  medium 
472*. 

L.  voeale  spurium  [Taschen- 

band]  297*. 
Limbus   Vieusseuii  {Reptil.) 

381*. 

Limitans  interna  (Petromyx: 
937. 

Limnerpcton  obt  usat  um, Hanvli- 
gchuppen  170  Flg.  84. 

Limulus,  Seitcnaupe  913  Fig. 
568 

Linea  alba  307.  308. 

—  '  Rhynehocephal.  307. 

—  Säugeth.  064. 


Linse  912.  920.  922.  923.  937  f. 

—  (Cephalopod.  915. 

—  Gastropod.  915. 

—  Lamellitir.  914. 

—  (Tracheat.  912. 

—  (Tnnieat.  91«. 

—  [WirMth.  937  f. 

—  Schnitt,  Huhn   939  Fig. 
588. 

—  Schnitt ,  Kaninchen,  939 
Fig.  586. 

!  —  Abplattung  der  940. 

—  corneale  Trarheal.  912. 

—  Gestalt  der  938. 

—  Kadiürfasern  der  939. 
Linsenblase  938. 
Linsenepithel  938. 
LinBenfasern  938. 
LinBengrube  938. 
LinBenkapsel  938. 
Linsenstern  939. 
Liparis  229*.  454*. 
Lipodontes  Gebiss  SäugeÜi. 


69" 


10*. 


Lippen  f Amphib.  30*. 

—  Craniot.  30* 

—  Fische)  30*. 

—  (Reptil.  30*. 

—  (Säugeth:  633.  30*. 
LippendrUsen    s.  Glandulae 

labiales. 
Lippenknorpel  'Labialknorpel] 
331.  334.  342.  363.  369. 

—  (Dipnoi  363. 

—  (Elasmobranch.  363. 

—  Holocephal.  338. 

—  Knorpelyanoid.  342. 

—  Selach.)  334.  30*, 

—  [Teleost.  30*. 

—  oberer  369. 
Lissencephala  763.  764. 
Litheliits  primordialis  36  Fig.  7. 
Lobi  inferiores  Ganoid.  740. 

—  —  [Teleost.)  740. 

L.  nervi  vagi  {Amphib.}  747. 
748 

 —  (RepliL)  751. 

 (Selach.)  816. 

L.  olfactorii  Amphib:  746. 

 Cuelost.)  730. 

 (Elasmobr.  735. 

 Ganoid.  739. 

 [Reptil.)  748. 

 Säugeth.  754. 756. 761  f. 

 Teleost.  739. 

 (Vögel,  752. 

Lobuli    der    Leber  [Acini, 

Leberläppchen  Säugeth: 

193*. 

—  8.  auch  Leberlappen. 
LobuB    anterior    der  Milz 

(Echidna  203*. 
L.  electricus  Rand.)  738. 
L.  hippocainpi  JJipnoi}  743. 


Lobus  hippoeampi  Reptil.  748. 

—  —  (Säugeth:,  762. 
L.  impar  iÖuclost.;  731. 

L.  inferior  iL.  lateralis]  Elas- 
mobr: 736. 

L.  lateralis  L.  inferior]  (Bas- 
mobr.)  736. 

L.  medius  der  Milz  Echidna 
203*. 

L.  olfactoriuB  s.  Lobi  olfac- 
torii. 

L.  opticus  Ganoid.)  740. 

 Teleost.  740. 

L.  posterior  Elasmobr.,  736. 

 der  Milz  Echidna)  203*. 

L.  postolfactorius  t Dipnoi, 
743. 

L.  temporalis  Amphib.)  746. 

 Säugeth.  754. 

Loire  s.  Felis  leo. 

Loliginen  212*. 

Longiseimus  8.  M.  longissi- 

111118. 

Ijopatlorhynchns  605. 

—  Längsschnitt  der  Larve  598 
Fig.  387. 

Lophturtts,  Sternum,  Rippen, 
Schultergürtel  296  Fig.  174. 

Lophius  273.  439.  514.  957. 
229*. 

L.  piscatorius  134*.  162*. 
Utphobranehii  166.  278.  280. 

863.  937.  47*.  162*.  230*. 

261*.  454*.  496*. 

—  Hautskelet  166. 

—  8.  Hippoeampi  nac, 

Syngnathns. 
Lophodonte  Molares  74*. 
Lophodontes  Gebiss  Säugeth. 

74*. 
iMphura  448. 

Lorenzini'sche  Ampullen  s. 

Gallertröhren. 
Loriearier  160.352.514.  162*. 
Ijoricata  172. 

—  b.  Crocodilia. 
Lata  935.  958.  2»>5* 
L.  rulgaris  495*. 
Lucerna  rien  8  *. 
Lucioperca  827. 

L.  sandra  496*. 
Lückzähnc   Carnir.  76*. 
Luft  der  Schwimmblase  205*. 
Luftathmuntf  206*.  207*. 
Luftbehälter  Peropod.  306*. 
Luftfuhrende   Organe  If'tr- 

bclth.  255*  f. 
Luftgang  i  Amphib.  269*. 

—  Skelettheile  des  Amphib.) 
269*.  270*. 

—  der  Schwimmblase  s.  Duc- 
tus pneumaticus. 

Luftröhre  [Trachea]  Amphib.) 
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Luftröhre  (Monotrcm.  287*. 

—  'Reptil.  274*.  277*  f. 

—  Säugeth.]  299*  f. 

—  Vögel  279*.  281*  f. 

—  Emys  278*  Fig.  192. 
309*  Fig.  217. 

—  Hatieria    277*  Fig.  191. 

—  Kalb  299*  Fig.  209. 

—  |  Ornithorhynchus  287*  Fig. 
197. 

—  Knorpelringe  der  [Reptil.) 
278*.  279*. 

—  Muskulatur  d.  '  Vögel  283*. 

—  Kingknorpel  der  (Vögel) 
281  * 

 1  Ossifikation  [Vögel, 

281*. 

Luftröhrenäste  8.  Bronchi. 
Luftsack .  diaphragmatiBcher 
\  Vögel,  319*. 

—  hinterer  319*. 

—  vorderer  319*. 
Luftsäcke   [Cellulao  aereaej 

Vögel  315*.  318*  f. 

—  [Anas  319*  Fig.  224. 

—  Communication  mit  den 
Lungen   Vögel  320*. 

—  Infundibula der  Vögel.  318* 
319*.  320*. 

—  Structur  der  [  Vögel,  321*. 
Luftwege  Amphib.)  271*  f. 

—  Säugeth.  287*  f. 

—  Anas  clangula)  286*  Fig. 
196. 

—  Knorpel  Python  275* 
Fig.  190. 

—  Nase  als  82*. 

—  Naeengang  82*. 

—  u.  Lungen  Wirbeith.  266*  f. 
268*  f. 

Lumbaler  Abschnitt  d.  Rumpf- 
wirbelsäule 250.  257.  258. 

 [Chehn  250. 

Lumbicalea  e.  M.  lumbicales. 

Lumtrricidae.  Regemciirmer  78. 
850. 

—  s.  Lutidrriculus, 

Lumbricus. 

Lumltricus.  Ganglion  d.  Bauch- 
*tranges  712  Fig.  442. 

—  Nephridium  427*  Fig.  296. 

—  Sinneszellen  Hol  Fig.  519. 
Lunatum  521. 

Lungeu  207*.  255*.  256*. 
3<IO*f.  321*  f. 

—  Amphib.  268*.  269*.  300*  f. 

—  Arachnid.  211*. 

—  cronMiii.  307*.  :m*. 

—  Dipnni  235*.  266*  f. 

—  iAxcertil.  303*  f. 

—  Pulmonal.  212*. 

—  L'rptil.  276*.  303*  f. 

—  Säugeth.  310*  f. 


Lungen  (Sehildkröt   309*  f. 

—  (Schlang.)  305*  f. 

—  (Varancn  307*. 

—  {Vögel)  314*  f. 

—  (WtrMth.  215*.  216*. 

—  Schnitt,  AlligaUtr,  308* 
Fig.  216. 

—  [Anasanser  316*  Fig.  221 
u.  222. 

—  Schnitt.  Bufo  vulgaris.  Sa- 
lamandra  maculosa  302* 
Fig.  211. 

—  [Emys  278*  Fig.  192.  309* 
Fig.  217. 

—  Schnitt,  Felis  catus  312* 
Fig.  218. 

—  Hatieria  277*  Fig.  191. 
303*  Fig.  212. 

—  Hühnchen  314*  Fig.  219. 
315*  Fig.  220. 

—  lguana  304*  Fig.  213. 

—  iSalamandra  maculosa 
301*  Fig.  210. 

—  Typhlops  306*  Fig.  214. 

—  Varanus  307  *  Fig.  215. 

—  Alveolen  301*.  302*.  304*. 
305*.  306*.  307*.  308*. 
309*.  310*.  311*.  312*. 
322*. 

—  Blutgefäße  der  \Dipnoi 
267*. 

—  Communication  mit  den 
Luftsäcken  \  Vögel,  320*. 

—  HUu  314*.  323*  324*. 
 (Reptil:  303*.  310*. 

—  Kreislauf  [Dipnoi,  366*. 
367*. 

—  Rückbildung  der  Sala- 
mandrin.  302*. 

—  -  —  Schlang.  305*. 
306*. 

—  Structur  [Amphib.  300*. 
302*. 

—  —  'Reptil.'  276*.  277*. 
303*.  304*.  305*.  306*. 
307*.  308*.  309*. 

 Säugeth:  311*. 

 Vögel  316*  f. 

—  Umwandlung  d.  Schwimm- 
blasen in  256*. 

—  u.  Luftwege  der  [Wirbeith: 
266*  f.  268*  f. 

Lungeuarteric  s.  Arteria  pol- 

monatts. 
Lungenathmung  82*. 
Lungenpfeifen   s.  Parabron- 

chia. 

Lungenvene  s.  Vena  pulmo- 
nalis. 

Liäitdeira  439.  233*. 
Lutra  129.  765.  469*.  520*. 
Ujatsaurus  62*. 
Lygosoma  392.  931. 
Lymphbahnen  411*.  412* 


Lymphbahnen  im  Mitteldanu 

iSitugeth.)  169*. 
Lymphdrüsen  415*. 

—  (Säugeth.  415*. 

—  (Vogel  415*. 
Lvmphe  341*.  411*.  412*. 

—  {Craniot.  341*.  411*. 
Lymphfollikel  [-Knöllchen, 

-Knötchen,  Noduli]  414  *. 

—  Entstehung  der  415*. 

—  des  Enddarmes  Säugeth. 
181*. 

 (Vögel  181*. 

—  des  Mitteluannes  Säw/eth. 
170*.  181*. 

 Vögel  170*.  181*. 

Lymphgefäße  412*. 

—  I  Craniot.  341*. 

—  Klappen  414*. 
Lymphgeiäßsystem  411*  f. 

—  Amphib.  413*. 

—  i Fische  413*. 

—  Reptil.  413*. 

—  Säugeth.  414*. 

—  (Vögel  413*. 
Lvmphherzen  414*. 

—  (Amphib:  414*. 

—  Fische  414*. 

—  (Reptil.)  414*. 

—  (Vögel,  414*. 

—  Klanpen  der  414*. 
LymphkuöUchen  ».  Lymph- 
follikel. 

Lymphknötchen  s.  Lyinph- 
follikel. 

Lyniphkürpcrchen  s.  Lymph- 
zellen. 

Lvmphoide  Drüsen  am  Atrium 
(Stön  355*. 

—  Infiltration  414*. 
Lymphorgau  .Milz]  418*. 
Lymphräume    im  Ovariuin 

[Reptil.]  504*. 
Lymphsinus  'Fische)  413*. 
Lymphzellen  (Leucocyten, 

Lymphkürperchen]    341  *. 

412*.  414*.  415*. 

—  (Craniot.)  341  *. 

—  Abstammung  der  416*. 
Lynx  s.  Felis  lynx. 

Lyssa  Tollwurm]  Säugeth., 
110*.  111*. 

M. 

Macacus  ater,  Zehe  111  Fig.  33. 

Machacrodus  72*. 

Macrones     >Macronus*  aor. 

Schwimmblase  260*  Fig. 

183. 

M.  nemums,  ( 'rauium  u.  Laby- 
rinth S84  Fig.  545. 

Macropodidae  Halmaturidae 
408.  409.  583. 
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Maeropodidae  —  Markstrahlen. 


Maeropodidae  s.  Dcndrologus, 

Hgpsiprgmuns, 

Macropus. 
Maengtoma   Mnntelli.  Haut- 

zähnchen  157  Fig.  88. 

Matropus  \IIuhnatnrus  125. 
128.  257.  907.  933.  1 1  ö  *. 
124*.  148*.  im*.  2112*. 
Ö41*.  :»44*.  540*. 

—  Oeschleehtsorgaue  £  öl  2* 
Fig.  334. 

—  Herz,  Venenstämme  389* 
Fig.  271. 

—  Kehlkopf  Schnitt  295* 
Fig.  207. 

M.  limwtti  512*  514*. 

-  FuU  Ö83  Fig.  382. 
(Jesehlechtsorgane  L 

Ü13*  Fig.  335, 
Kaumuskeln  626Fig.398. 
M.  gigantcus  512*. 
Macroseelides  L'oxati  120. 
Maerotarsi  582. 
Maerara   Ibcnpoden  713. 
Macula  acustiea  (gelöst.,  878. 

—  OnaOtott.  881. 
 Petromyx.  879. 

—  —  saeculi  Gnathost.  882. 
888. 

—  lutea  Mensch  937. 
-  negleeta  H9ö. 

 Amphib.  880. 

 Gnathost.  884. 

saeculi  882.  HH8. 
Mtnlreporidm  180. 

—  Skeletbildungcn  180. 
Magen  Amphib.  135*. 

—  [Artiodactul.  1;X)*. 

—  CWoe.  148*  f. 

—  ('raniot.  127*. 

—  Fwdk  131*.  132*.  133*. 
144*. 

—  tfa»OMf.  132*. 

—  Gnathost .  129*. 

—  Mnllusc.  1.")*. 

—  Säger  147*. 

—  ß ■/>///.  13t;*. 

—  Siiugeth.  144*  f.  163*. 

—  &taft.  131*. 

—  JcW.   132*  f. 

—  Tglopod.  150*. 

—  IV  138*  f. 

—  Wirbelt!,.  182*. 
Aidilope  152*  Fig.  104. 

—  Buer  ras.  139*  Fig.  96. 

—  f'umehts,  Traauius,  Wie- 
derkäuer 150*  Fig.  103. 

—  Globkephalus .  Lagcno- 
rhgnehns  communis  albi- 
rostris.  Phoracna,  Pinni- 
pedia   xipküts    148  Fig. 

IUI. 

—  Hühnchen  141*  Fig.  98. 


Magen  Lagcnvecphalus  albi- 
rostrls  148*  Fig.  101.  149* 
Fig.  LOB. 

—  Sowett.  145*  Fig.  100. 

—  Schuan  141*  Fig.  97. 

—  Cilienbekleiduug  de«  Jw- 
pltibicn  135*. 

 Fisehe  13-1*. 

—  Farn  pvloriea  des  J<7.vr//r 
132*.  i37*. 

 140*. 

—  Structur  de»  Fische  134*. 

—  Watt serzellen  des  Tghpod. 
160* 

—  zusammengesetzter  Siiuge- 
th iere  140*  f. 

—  8.  auch  IJlättcnnagen, 

lirtisenmagen, 
Kauiuagcn. 
Muskclmagcn. 
Yorderiuagen. 
Vormagen. 
Magenabsehnitte  Artiodarf. 
160*  f. 

—  Cetoc.  14H*  f.  149. 

—  Sota/Hb.    14K*  f. 

—  AViederk.   150*  f. 

M  age  n  b  I  i  n  dsae  k  Gano  iden 
132*. 

—  6>/ac/>.  131*. 

—  Teleost.  138*. 
Magendriise,  große  Ben  f  elf  h. 

146*. 

Magendriiscn  (Fische  134*. 

—  AtyfiV.  138* 

—  Siiugeth.   14ö*  f. 

—  .Sf/«c//.  131*. 

—  ».  auch  Cardialdrtlsen. 

Fundusdrüsen, 

Pylorusdrüsen. 
Magentalten  Fische  132*. 
Magenhöhle  Fori  f.  7*. 
Magenmuskulatur  föteftr 
184* 

—  Reptil.  136*. 

—  Siiugeth.  152*.  153*. 
Magenschleimhaut  Siiugeth. 

145*. 
Magenstiel  7*. 
Magcuwandung    Siiugeth  iere 

14.5*. 

Mahlzähne  8.  Molares. 
Malacosfraeu  13*. 

—  8.  Tlmracetstrrtca. 
Malapterurus    ebetrieus  702. 

703. 

 elektrisches  Organ  702. 

 Längsschnitt 

702  Fig.  439. 

—  Schultergiirtel  u.  Flossen- 
skelet  512  Fig.  325. 

Malare  .Jochbein;  Siiugeth. 
406. 

—  ».  Jugale. 


Malleus  s.  Hammer. 

—  s.  auch  Manubrium  mallei. 
Malpighrsehe  (Jeläßc  Arthro- 
pod. 13*. 

 Trncheat..  428*.  429*. 

 Müsen  romUario   428  * 

Fig.  297. 
Malpighische  Körperchen 

 Amphib.)  458*.  500*. 

501*. 

 Mensch  418*. 

—  lM,/.cinoül.  449*. 

 [Petromyx.  450*. 

Siiugeth.  418*.  470*. 

 Saurops.  480*.  5n3*. 

 Seiach.  4öl*.  452*. 

Malpighische  Pyramide  Säu» 
gethiere  468*. 

Malpighi'scher  Caual  s.  Part- 
ner scher  Canal. 

Matthe.  Matthen  164.  229*. 

Mamma,  inguinale  Siiugeth. 
526*.  529*. 

Mammalia  8.  Süugethiere. 

Maminarapparat .  Beziehung 
zum  Dcscensus  testiculo- 
nun  Siiugeth.  527*. 

—  Vererbung  130. 
Mammarorgaue  Monotr.  123  f. 

—  Vererbung  130. 
Mammartasche  Marsupial., 

124. 

—  mouodelphc  Siiugeth.  127. 

—  Phalangista  rtdpina  126 
Fig.  42. 

—  Milchdrüsen  der  125. 
Mammillartbrtsatz  der  Wirbel 

s.  Metapophyse. 
Munatus  2(51. 
Mandel  8.  Tonsille. 
Mandibula  s.  Unterkiefer. 
Mandibnlarabschnitt  des  Hyo- 

lnandibularcauals  882.  * 
Monis  112.  125).  134.  412.  537. 

89*.  147*.  526*. 
-  Schädel  408  Fig.  252. 
M.  macrura  2(52. 
Mantel  Mollusc.  82.  211*. 
Manubrium  mallei  901. 
M.  stern  i  301.  302. 
Marginale  Windung  des  (ie- 

hirns  S'iugetb.  764. 
Marginalplatten  Chelon.  174. 
Mark,  verlängertes  s.  Naeh- 

hini. 

—  der  Maare  143.  147. 

—  der  Knochen  209. 

der  Niere  Süugeth.  470*. 

Markleisten  des  (Jehirns  Hin- 
terhirn] Siiugeth.  771. 

Markraum  der  Knochen  213. 

Markstrahlen  der  Niere  Süu- 
gethiere 470*. 
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Marstipialia  s.  Ossa  marsupi- 


MarsupioJia,  Beutelt  h.  67.  104. 
105.  111.  124.  125.  im 
18a  147.  257.  259.  260. 
261.  301.  400.  402.  403. 
408,  409.  451.  4.V2.  497. 
498.  688.  560.  561.  564. 
581.  583.  587.  632.  660. 
664.  665.  Ml.  681.  696. 
»>97.  698.  699.  758.  759. 
761.  764.  771.  772.  773. 
785).  903.  907.  908.  932. 
970.  30*.  67*.  75*.  81*. 
109*.  115*.  116*.  143*. 
144*.  146*.  176*.  180*. 
181*.  183*.  184*.  253*. 
292*.  293*.  295*.  300*. 
311*.  313*.  389*.  467*. 
471*.  472*.  477*.  509*. 
510*.  512*.  513*.  514*. 
515*.  516*.  519*.  520*. 
525*.  526*.  538*.  539*. 
541*.  512*.  543*.  544*. 
545*.  547*.  549*. 

—  Heuteljungc  513*. 

—  Canalis  nrogenitalis  541*. 
542*. 

—  CaniiiUB  72*. 
Cloake  183*.  542*. 

—  Cricoid  292*. 

—  Deeeensne  teaticulorum 
525*  Fig.  341. 

—  Kpipubis  öOO. 

—  Finger  538. 

—  FuBtkelet  583. 
(iesehlechtsapparat  L  542* 
Fig.  351. 

» tesehleehtsorgane£.51 1  *  f. 

—  Incisores  71  *. 

—  Kehlkopf  292*. 

—  Mageudrüse,  große  14(>*. 

—  Mammartasche  124. 
Müller'scher  »Jang  511*. 

—  Musculus  coinpressormani- 
uiae  664. 

M.  cremaster  »>»>ö. 
Ossa  marsupialia  56((. 
Oviduct  511*. 
prälftetale  Dentition  67*. 

—  Proerieoid  292*. 

—  Seheideneanäle512*.  513*. 
541  * 

—  Thvreoid  292  *. 

—  Ureter  514*. 
Urogenitalsvstein  ö2ö*  Fig. 
341. 

Iterinmilch  513*. 
Uterus  511*.  öl  3*. 

—  Vagina  512*.  513*. 
Zunge  109*  Fig.  72. 

—  ».  (arjmphaga. 

Ktratophägn, 

Pedimana. 


Mamtpialia  s.  Phaacoiomy», 
Porophaga; 
ferner  Didelphia. 
Marsupium  123. 

—  (monodetpneSSageth.!  127. 

—  Phalangista  rulpina  126 
Fig.  42. 

Masseter  s.  M.  masseter. 
Mastenlon.   Mastodonten  72*. 
76*. 

Mastodonsaurus  55 1 . 

—  Zahnquerschnitt  55*  Fig. 
37. 

Mastodonten  s.  Mastmlan. 
Matrix  Craniot.  84. 
;  Maulwurf  s.  'Jaljni  euro\)aea. 
Maus  s.  Mus  musculus. 
Mauthner'sche  Faser  786. 

 Anur.  787. 

 Fische  787. 

Maxillare.  Maxiilaria  357. 

—  Knoche nganoid.  35H. 

—  Knorpelgamnd.  342. 

—  [Säugeth.  404. 

—  [Saurops.  388. 

—  Spatularia  343. 

—  Telcost.  353. 

—  s.  auch  Hexahnung. 
Maxillarknorpel  334. 
Maxillartentakel  364. 
Maxillo-labialis  s.  M.  uiaxillo- 

labialis. 

Maxilloturbiuale  9<>7. 

Meatus  aeiistieus  externus  ». 
äuGerer  Ochörgang. 

Meckerscher  Knorpel  s.  Car- 
tilago  Meckelii. 

Medianauge  [medianes  Seh- 
organ,  l'arietalauge,  I'i- 
nealauge.  Stiruauge.  Stirn- 
organ 730. 

—  erlöst.   730.  918  f. 

—  Qnatkost.  919. 

—  Rhynehocephal.  920. 

—  I.acrr/'t  agilis,  921  Fig. 
572. 

—  Ii.  F.piphvsis,  Lacerta  agi- 
lis 776  Fig.  490. 

—  Petromyxon  919  Fig.  570. 
920  Fig.  571. 

Mediane  Flosse  .Uran.  263. 
 (gehst.  263. 

—  —  {(inutltost..  263. 

—  —  Knorpelstiieke  der  obe- 
ren Wirbelbogen  223. 

—  —  Panzerung  Teleost.  306. 

  Sehorgane  730. 

Medianer  Wirbelfortsatz  un- 
terer Wh  Uypapophyse] 
250.  253. 

Mediansehnitt  Amtnocortes 
26*  Fig.  17. 

—  Ammoeoetcs.  Petromgxon 
250*  Fig.  173. 


Medulla  oblongata  s.  Naeh- 
hirn. 

Medullarplarte  Arran.  722. 

—  Ascid.  718. 

—  [Craniot.)  779. 
Medullarrinne  Acran.  722. 

—  'Craniot.)  779. 
Medullarrohr  Acran.  722. 

—  Ancid.  719 

—  Craniot.  IIS). 

—  Entstehung  des  782. 
Medusen  63.   179.   597.  706. 

850.  874.  910.  8*.  9*.  10*. 
32(5*.  478*. 

—  (iallertseliinu  179. 

—  Nervensystem  706. 

—  Kandbläseben  874. 

—  Sehorgane  910. 

—  s.  Aerasjteda, 

CrasjM'dota. 
Meerschtreinchen  s.  Caria  <■<>- 
baua. 

Mcgaetnnfen  71  *. 

Me  <ja  jmtida  r  1 37 . 

Mei  tagris  103.  464*. 

M.  gaUopam,     ( 'iliarapparat 

(Schnitt  932  Fig.  583. 
Meies  taxns,  Dac  hs  129.  451. 

765.  73*.  546*. 

—  Oberkiefer.  Zähne  75*  Fig. 
45. 

—  Ösophagusschleimhaut 
143*  Fig.  99. 

Meletogenie  15. 
Melrtta  439.  232*. 
M.  thrgssa  133*.  162*. 
 Kiemen   und  Kiemen- 
organe 233*  Fig.  162. 
Membran.  Reisner  sehe  894. 

—  undulirende  4*. 
Membrana  basilaris  894. 

 [Reptil.]  888. 

 Saurops.  894. 

M.  branchioHtega  357.  232*. 

 Knochcnoanoid.)  358. 

 [Trlcost.)  358.  435. 

M.  choriocapillaris  929. 
M.  erythrodes  Allautois  463*. 
M.  grauulosu  510*. 
M.  nictitans  s.  Nickhaut. 
M.  reticularis  895 
M.  semilunaris    Vögel  286*. 
M.  sterno-  coraco-cla\  icularis 
678. 

M.  teetoria  890.  895. 
M.  trachcalis  Sdugrth.)  .'10(5*. 
M.  tympaui  s.  Trommelfell. 
M.    tvmpaniformis  externa 

[Viigel  284*.  285*.  28»; *. 
 interna    284*.  28Ö*. 

286*. 

Membranöses  Pallium  s.  Pal- 
lium meiiibranoHiiiu. 
Meninx  Amphib.  78!». 
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Meninx  —  Metainerie. 


Meninx  Craniot.)  788. 

—  Säugcth.)  785». 

—  [Saurops.)  789. 
Meniscus,  Menisci  219. 

—  (Reptil.)  247. 

—  {Saurops.  247. 

—  Vögel  247. 

Menobranehidac  s.  Dairaeho- 

Meuobrauehm. 
Menobrawhus  241.  243.  283. 
288.  308.  377.  38«.  441. 
«28.  653.  «98.  747.  790. 
8««.  959.  971.  28*.  100*. 
135*.  KU*.  238*.  243* 
271*  300  *.  301*.  371* 
377*.  4Ö6*.  458*.  499*. 
502  *. 

—  Becken  550  Fig.  349. 

—  Cranium  375  Fig.  230. 

—  Darmarterien   394*  Fig. 
275. 

—  Kopfrauskulatur  «25  Fig. 
397. 

lateralis,  Darmcanal  135* 

Fig.  92.  104*  Fig.  111. 
 dorsale  Muskulatur  G40 

Fig.  415. 

 Finger  108  Fig.  27. 

 Hautninnesor^ane  and 

Nervenstämme  Larve)  8(57 

Fig.  531. 
 Kopf  mit  Hautsinnes- 

organen  8«7  Fig.  »32. 

—  —  Nervus  sympathicus  845 
Fig.  öl  7. 

—  Schädel  370  Fig.  231. 

—  Schultergürtel  479  Fig. 
304. 

—  8.  auch  Britrachoseps. 
Menopoma  98.  240.  284.  3<W. 

483.  024.  «29.  r.53.  090. 
«97.  135*.  1«4*.  243*. 
249*.  272*.  301*.  456*. 

—  Kopfmuskulatur  029  Fig. 
400  u.  401. 

M.  ti/lrtjhtitiirnsr.  Mesenterium 

Querschnitt  201*  Fig.  143. 
Mcunfi/phltts  374. 
M'nxeh    'Homo   sapiens)  «7. 

111.  119.   12*1.  239.  200. 

293.  304  .  401.   405.  409. 

452.  53«.  537.  5:18.  542. 

501.  583.  587.   03(5.  004. 

«81.  (58«.   (J89.   090.  «91. 

«!K>.  700.  759.  7«7.  7«8. 

7«9.  770.   774.   902.  903. 

904.  908.   909.   931.  937. 

947  .  9«9.  975.  ««*.  «7*. 

70*.  89*.  91*.  110*.  115*. 

110*.   180*.   181*.  203*. 

204*.   248*.  253*.  294*. 

300*.   397*.   405*.  411*. 

418*.  447*.  408*.  517*. 


519*.  520*.  525*.  529*. 
545*.  547*.  549*. 
Memch.  Bartholin'sche  Drüsen 
547* 

—  Garuncula  110*. 

—  t'öcniu  neugeborenesKind 
180*  Fig.  127. 

—  Corpusculum  triticeum  452. 

—  Danncanal  Embryo;  204* 
Fig.  145  u.  140. 

—  Dentitionen,  mehrfache 
«7*. 

—  Ersatzzahngcbiss  66*. 

—  erste  Dentition  06*. 

—  Femurquerechnitt  Kmbrvo) 
204  Fig.  102. 

—  Finger  111  Fig.  34. 

—  Furchenbilduug   am  Ge- 
hirn 709. 

—  Fuß  584  Fig.  384. 

—  Glandula  thvreoidea  253*. 
253*  Fig.  177. 

—  Hand  539  Fig.  344. 

—  harter  Gaumen  91  Fig.  54. 

—  Kehlkopf  253*  Fig.  177. 

—  Keilbein  401. 

—  Leber  Schnitt   194*  Fig. 
137. 

—  Macula  lutea  937. 

—  Mamillarfortsatz  258. 

—  Mesenterien  Kmbrvo  204* 
Fig.  145  u.  140. 

—  Milchzahngebiss  66*. 

—  Molares  70*. 

—  Musculus  pronator  quadra- 
tns  «91. 

—  Ohrläppchen  909. 

—  Operculum  708. 

—  IMica  nmbriata  110*. 

—  Polymastie  12». 

—  l'rämolares  7«*. 

—  Processus  stvloides  452. 

—  Schädel  mit  Gehürknochel- 
chen  FUtus  397  Fig.  24«. 

—  Schilddrüse  253*.  253*  Fig. 
177. 

—  desKfrl.  neugeborenes  Kind 
253*  Fig.  178  u.  179. 

—  Scrotum  525*.  526*. 

—  SteißdrUse  411*. 

—  Sternum,  <  lavicula,  Rippen 
302  Fi/?.  180. 

—  Thvmns  249*. 

—  Tonsille  Schnitt;  88*  Fig. 
51. 

—  Uvula  Zäpfchen:  89*. 

—  Zunge  Neugeborener  1 10  * 
Fig.  73. 

—  zweite  Dentition  66*. 
Mentalis  s.  N.  mentalis. 
Mentoraandibularknorpel 

A nur.  378. 
Mentomandibnlaretück  Am/r. 


Mcrgus  121*. 

3/.  merganscr  282  *. 

Merops  283*. 

Mesencephalon  s.  Mittelhirn. 
Mesenchym  60.  6*. 
Mesenterialdrüse  {Crocotiil.) 
415*. 

Mesenterialgeiäße ,  Wnnder- 
netze  der  {Säugelh.  410*. 
Mesenterium  Gekröse  200*  f. 

—  Amphib.  201*. 
i  —  Craniot:  120*. 

—  [Fische  200*. 

—  lieptU.  201*  f. 

—  Siingeth.  202*  f. 

—  [Viigrl:  202*. 

—  Eehidna  202*  Fig.  144. 

—  Querschnitt,  Menopoma 
alleghanimsr  201*  Fig.  143. 

—  Mensen,    Kmbryo  204* 
Fig.  145  u.  14«. 

—  dorsales  201*. 

—  ventrales  201*. 
Mesoarium  486*.  504*.  505*. 

509*. 
Mesoeardium  383*. 
Mesoderm  50.  6*.  21*.  327*. 

334*.  335*.  339*.  343*. 

432*.  437*.  476*. 

—  [Amphioxus  «CM. 
Mesoduodenum  202*. 
Mesogastriuin  203*.  487*. 
Mesohippus,   Hand  540  Fig. 

346. 

Mesouephros  s.  Urniere. 
Mesoptervgium  544. 

—  Stlaeii.  504. 
Mesopterygoid  Knorprl- 

ganoid.  343. 
Mesorchium  480*.  492*.  499*. 

519*. 
Mesosternum  302. 

—  Laeertil.  296. 

—  Ithynehoecphal.)  296. 
yir»<f«tomum  Ehrenhergi,  Ner- 
vensystem 709  Fig.  441. 

Mesotoa  48. 

Mctacarpalia  [Mittelhaud- 
knoeheu]  521. 

—  Amphib.  527. 
Metacarnus   Mittelhand!  521. 
Metacepnalon  s.  Nachhirn. 
Mctallglanz  der  Haut  Füche, 

103. 

Metamercn  59. 

—  Differenzirung  der  60. 

—  Zusammenschluß«  von  61. 
Metamerie  58.  61. 

—  Amphioxus  310. 

—  Craniot.  796. 

—  Würmer  12*. 

—  Ausgang  der  M.  vom  Meso- 
derm 60. 

—  des  Gehirn«  Craniot.)  734. 
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Metanieric  des  Naehhirns  Cra- 

niot.)  734. 
Metamorphose  der  Kiemen- 

bogen  (Qnathost.)  457. 296*. 
Metanephros  s.  Dauerniere. 
Metapatagium  682. 

—  [Vögelt  687. 

Metapophvsc  (Mamillarfort- 
eatz  der  Wirbel  258. 

—  Mensch)  258. 

—  Säugeth.)  258. 
Metapterygium  544.  530*. 
Metapterygoid  [Tympanicmu 

[Knoehengatund.,  352. 

—  Tclcost.  352. 
Metasternum  297. 
Metatarsalia  [Mittelfußkno- 
chen 521. 

Metatarsus  Mittelfußl  585. 

—  Querschnitt,  Kalb  206 
Fig.  104. 

Melaxoa  43  f.  44.  45.  46.  49. 
51.  53.  54.  55  f.  57.  63. 
74.  179.  705  f.  847  f.  910. 
5*  f.  17*.  325*.  473*. 
475*. 

—  Dannsystem  17*  f. 

—  Empfindung  847. 

—  Empfindungsvermögen 
705. 

—  Entstehung  des  Organis- 
mus der  43  f. 

—  Fortpflanzung  473. 

—  Grundformen  deB  Körpers 
55. 

—  Kürperachsen  55  Fig.  12. 

—  Xebenaehseu  57  Fig.  14. 

—  radiäre  Grundform  56  Fig. 
13. 

—  Siunesorgane  847  f. 

—  e.  ferner  Bilabria. 
Metopias  diagnnnticus.  Schul- 

tergürtcl  477  Fig.  303. 
Metopoeeras  116. 
Mieroecbus  129. 
Midas.  Großhirn  766  Fig.  483. 

767  Fig.  484. 
Milchdrüsen  124. 

—  Fapillenbildung  125.  128. 
12o  Fig.  41.  128  Fig.  43. 

Milchgebiss  s.  Milchzahn- 

gebiss. 
Milchlinie  127. 
Milchzahngebiss  66*. 

—  Mensch  66*. 

—  Säugeth.  66*.  68*. 

—  Volumen  der  Zähne  Säuge- 
thiere)  68*. 

—  Zahl  der  Zähne  Säugeth.) 
68*. 

Mileus  regalis,  Zunge  106* 

Fig.  69. 
Milz  [Lien.  Spien]  417*  f. 

—  Amphib.,  201*.  418«. 


Milz.  (Dipnoi  417*.  418*. 

—  Reptil:  202*.  418*. 

—  Säugeth.  203*  418*. 

—  Selaeh.  418*. 

—  Vögel  418* 

—  Function  der  418*. 

—  Lohns  anterior  Eehidna] 
203*. 

—  L.  medius  Eehidna  203*. 

—  L.  poBtcrior  Eehidna, 
203*. 

—  Lymphorgan  418. 
Mimische  Gesichtsmuskulatur 

812. 

Miohippus    i Anchüherium i , 
Hand  540  Fig.  34B. 

Mittelauge  Skorjnone  913. 

Mitteldarra  Amphib.  163*. 
418*. 

—  Arthropod.  13*. 

—  Craniot.  126*. 

—  Cyclost:  157*. 

—  Einehe  157*  f.  159*  f. 

—  Onathostom.)  157*  f. 

—  Mnltutc:  15*. 

—  Reptil.  164*. 

—  Säugeth:  167*  f. 

—  7>W.i  158*. 

—  Vixpl  164*  f. 

—  WirUllh.  156*  f.  182*. 

—  Würmer)  11*  f. 

—  Querschnitt.  Amnutcoetes 
417*  Fig.  291. 

—  Vögel:  Aquila,  Cypselus, 
Ikarus,  Parus,  166*  Fig. 
114. 

—  Beziehungen  zu  Dotter  und 
Dottersack  153*  f. 

—  Fortsatzgebilde  des  f  TnVr- 
mer  11*.  % 

—  Klappe  am  Ibergang  in 
den  Enddarm  Vögel)  175*. 

—  Lvmphbahnen  des  [Säuge- 
tfiicrc  169*. 

—  Lvmphfollikel  des  [Säuge- 
thiere  170*.  181*. 

 I  Vögel  170*.  181*. 

—  Respiration    durch  den 

Cobitis  163*. 

—  .Spiralfalte  des  [Oiimaera] 
157  *. 

 [Dipnoi  157*. 

—  Spiral  klappe  des  Selaeh.) 

—  Wandstructur  des  [Cyclost: 
157  *. 

Mitteldarmblindsäcke  Fische 
159*. 

Mitteldarmblntgefäße  ' Säuge- 
th iere  169*: 

—  Vögel!  166*. 
Mitteldarradriisen  (Mollusc. 

15*. 

—  Reptil:  164* 


M  if  teldarmdrlisen  [Säugeth.) 
1H8*.  169*. 

—  (Vögel  166*.  167*. 

—  (Wirbeith)  156*. 
Mittcldarmkrvptcn  Fische) 

161*.  163*. 

—  {Reptil:  164*. 

—  Säugeth.  169*. 
Mitteldannmuskulatur 

(Wirbeith:  157*. 
Mittcldarmschleimhant 
Fische  162*.  163*. 

—  iRrptil:  164*. 

—  Säugeth.  168*.  169*. 

—  Vögel  1B6*. 

—  Drliseu  der  Fische]  162*. 
163* 

—  Zotten  der   163*  166*. 
1(58*. 

Mitteldarmzotten  Fische]  163*. 

—  Säugeth.  168*. 

—  [Vögel  166*. 
Mittelfuß  s.  Metatarsus. 
Mittelfnßknoehen  [Metatarsa- 

lial  521. 
Mittelhand  [Metacarpus]  521. 
Mittelhandknochen  [Metacar- 

palia  521. 

—  [Amphtb:  527. 
Mittelhirn  [Mcsencephalon] 

—  Amphib.)  747. 

—  CriMsopteryg  743. 

—  Cyclost.)  730. 

—  Dipnoi  744. 

—  Elasmobr.  736.  738. 

—  Ganoid:  740. 

—  Reptil.)  750. 
Säugeth:  754. 

—  Teleost.  740. 

—  Vögel)  752. 

Mittelmageu  :  Wiederk.  150*. 
Mittelohr  [Paukenhöhle]  896  f. 
903 

—  Amphib.)  896. 

—  Anur.)  896. 

—  Säugeth.)  901. 

—  Saurops.)  390.  898. 

—  Sphenodoii  899  Fig.  661. 

—  MiludungBwoge  des,  Cro- 
eodilus  901  Fig.  562. 

—  Nebenhöhlen  des  900.  904. 
Mittleres  Ohr  s.  Mittelohr. 
Mixipten  ginm ,  Pterygopo- 

diuiu"586.  531*. 

—  (Selaeh.)  567. 
Modiolus  [Spindel]  893. 
Muten  8.  lAtridae. 

Molares    Backzähne,  Mahl- 
zähne] 68*.  73*.  80* 

—  (Camiror.  74*.  75*. 

—  Cetae.  70*. 

—  Chiropt:  75*. 

—  Edent.)  76*. 
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Molares  InsrHiror.  74*.  75*. 

—  Mrmeh  7(5*. 

—  Mi/witorph.  76*. 

—  y«^«-  74*.  7«* 

—  Pinuijied.  lö*. 

—  Primat  est  76*. 

—  Prohwnl.  7(5*. 
■ —  Prosim.  76*. 

—  Qtiadrumana  7(5*. 

—  Stiw/cfh:  78*. 

—  Vmjidat.  76*._ 
--  Wiederkäuer]  77*. 

—  Xayer:  Uiher,  Ilasr,  Wühl- 
maus 74*  Fig.  44. 

—  bunodonte  74*.  77*. 
 Artiodart.  77*. 

—  —   Prri.ssodart.  77*. 
Form  78*.  74*.  75*. 

—  Krone  78*. 

—  lophodonte  74*. 

—  multitubereulate  68*.  75*. 

—  seeodontc  74  *. 

—  selouodonte  74*. 

—  triconodonte  78*. 

—  tritubcrculare   78*.  74*. 
75*.  HO*. 

—  tubereular-sectoriale  74*. 

—  Wurzel  78*. 
Moloche  Driisen  119. 
Mnllusra  <J4.  75.  77.  78.  80. 

81.  82.  181.  188.  1%.  197. 
599.  »501.  71»  f.  717.  718. 
720.  851.  852.  87«.  914. 
916.  950.  16*.  17*.  211*. 
332*.  884*.  421  *.  422*. 
429*.  482*.  484*. 

—  Aestheten  852. 

—  After  16*. 

—  Aorta  abdominalis  833*. 

—  A.  eephaliea  333*. 

—  A.  intestinalis  338*. 

—  Atrien  332*. 

—  Bindegewebe  80. 

—  Bojauusselies  Organ  430*. 

—  HuVcalgauglien  718. 

—  Huecalmnsse  14*. 

—  ('ireulationseentrcn  333* 
Fijr.  230. 

—  l>armsystem  14*  f. 

—  Dünndarm  15*. 

—  Einge\veideiiervens\  stein 
718. 

—  Kingeweideeack  16*. 

—  KiVeißdriise  Pulmonal. 
483*. 

—  Knddann  1(5*. 

—  Kxrretionsorgane  429*. 

—  Karhenweehsel  81. 

—  Fuß  m\.  211  *. 

—  (iefäßHystem  332*  f. 

—  (Jrsehlechtsorgaiie  482*  f. 
 Ausfuhrwert-  4.S2*.  483*. 

—  llautmuskelsr  Manch  599. 
Ii!* 


Mnllusra,  Hautsinnesorgane 
851. 

—  Her/.  332*. 

—  Herzkammer  383*. 
Kiemen  82.  211*.  212*. 

—  Kiemenher/.  430*. 

—  Knorpel  183. 

—  Längsstämme  des  Nerven- 
systems 715. 

  Loljor  1»)  * 

—  Leibesholde  421*.  422*. 

—  Magen  15*. 
Mantel  82.  211*. 

-  Mitteidarai  15*. 

—  Mitteldamidrüse  15*. 

—  Muskelsysteiu  81. 

—  Muskulatur  81. 

—  Nebe ii rinne  951. 

—  Nephridien    421*.  429*. 
430*. 

—  Nephrostom  430*. 

—  Niere  4*)*. 

-  Osphradien  852.  951. 

—  Otoevsten  876. 

—  l'euis  483*. 

—  l'erieardialdriise  430*. 

—  I'cricardialraum  421  *. 

—  lVricardialsiieke  332*. 

—  l'harvnx  14*. 

-  Hadüla  14*. 

—  Kiechorgan  950. 

—  Kilssel  14*. 

—  Sehale  Hi*. 

—  Scheide  4H3*. 

—  Sehorgane  914. 

—  Skeletliildungeu  181. 

—  Speielieldrüsen  15*. 

—  -  SHlrzgewebe  80. 
--  Lterus  4H3*. 

—  Vas  defereus  483*. 

—  Venenanhänge  431*. 

—  Vorderdarm  14*. 

—  Zwitterdrüse  482*.  483*. 

—  s.  Amphinenra, 

( 'iphalopoda. 
( itinirupixlfi . 
Latin  II  ihr«  nvli  lata, 
Seaplmpoda : 
ferner  A>'< phala. 
( \ i  jilinlophorn. 
Molhismidra  !*.  Urach  iopoda, 

Brynxan. 
Monaco  nth  im  279. 
.1/.  tmmiifosii.s.  Sehnppen  1(55 

Fig.  HO. 
Moinnn  2*. 
Monitor  s.  Varaims. 
Monitoren  8.  Vnraniilrn. 
Monodcljiln  Carnimren  124*. 
Mon'ifh  fp/ii'  frinarthicrr.  Mono- 
mlphir,  127.'  130.  147.  301. 
303.   401.  409.  561.  587. 
509*.   513*.    514*.  515*. 
518*.  542*.  514*.  545*. 


—  Li 


Mr/nadrlphc  ,Sömjethirre,  (Je- 
schleehtsorgane  514  *  f. 

—  Mamuiartasche  n.  Mar«u- 
>ium  127. 

reter  514*. 

—  s.  auch  Plaeentalio. 
Monoilon,  Xanral  100.  71*. 

297*. 

—  Großhirn  765  Fig.  481. 
Monomyaricr  601. 
Monopbylie  62. 
Monophyodontes  Gebiss  linr- 

trntcale  70*. 
Monoptcras  229*.  3(57*. 
Monorhina  (55.  953.  954  f. 

—  s.  Cf/closfomata. 
Monorhinie  951  f. 

—  Craniof.  952. 
Mtmothaiamia  35. 
Mtmotrcmafa  (57.  105. 


125. 

301. 

406. 

452. 

49(5. 

5(52. 

«31. 

(549. 

684. 

759. 

841. 

907. 

30*. 

91*. 

123*. 

168*. 

182*. 

287*. 

291  *. 

296*. 

411*. 

509*. 

515*. 

523*. 

537*. 

545*. 


292. 
■506. 
449. 
457. 
498. 
581. 
633. 
664. 
754. 
7(53. 


123. 
293. 
402. 
450. 
493. 
537. 
583. 
634. 
(567. 
755. 
772. 
905. 
942. 
69*. 


- 


149. 
303. 
410. 
453. 
497. 
5154. 
(532. 
6(53. 
(592. 
761. 
893. 
909. 
67*. 
114*. 
145*. 
170*. 
183*. 
288*. 
292*. 
31 1  *! 
418*. 
510*. 
519*. 
526*. 
538*. 
549*. 
Aeromiou  494. 
Allantois  508*. 
Begattnngsorgane  53(5' 
Brutpflege  511  *.  513*. 
Canalis  urogenitalis  509*. 
537*. 

Lartilago  cpiglottidis  290*. 
Clavieula  494. 
(  loake  183  *  537*. 
Coraeoid  494. 
(ricoid  291  *. 
Lifollikel  509*.  510*. 
Kifollikelepithel  510*. 
Lisehale  510*. 
Lpieoraeoid  494. 
Lpiglottis  289*.  290*. 
Kpipubis  5(50. 
Kpisternum  300.  30(5. 


115*. 
146*. 
176*. 
195*. 
289*. 
293*. 
391  *. 
471  *. 
511*. 
520*. 
527*. 
541*. 


124. 
300. 
405. 
451. 
494. 
5(50. 

«2a 

«38. 
682. 
758. 
782. 
90(5. 
*"«"'. 

75*. 
11(5*. 
155*. 
177*. 
253*. 
290*. 
295*. 
408*. 
508*. 
513*. 
522* 
536*' 
542* 


f- 
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Monotmnata.  Finder  537. 

—  Fußskelct  583. 

—  Gebiss  69*. 

—  Geschlechtsorgane  508*  f. 

—  Glans  penis  537*. 

—  Hautmuskulatur  683.  684. 

—  Hvoidbogen  449. 

—  Kehldeckel  2H9*.  290. 

—  Kehlkopf  288*.  289*.  291*. 

—  Keimdrüsen  50H*. 

—  Kiemenbogeu  450. 

—  Lurvnx  2SH*.  289*.  291*. 

—  Luft  rühre  2K7*. 

—  Alammarorgane  123. 

—  Müllerscher  Gang  508*. 
509*.  510*. 

—  Musculus  dorso-ventraliB 
0K4. 

—  AI.  humero-ventralis  684. 

—  M.  pauniculns  cum.  Ii83. 

—  •  M.  pectoralis  <>H2. 

—  M.  sphincter  cloaeae  super- 
ficialis 683. 

 ß32. 

—  marsupii  683. 

—  Ossa  marsupialia  560. 

—  Ovarien  509*. 

—  Oviduct  510*. 

—  l'cnis  5:57*. 

—  —  Aluskulatur  537*.  538*. 

—  IVuistaachc  537*. 

—  I'rocoraeoid  494. 

—  l'rocrieoid  291*. 

—  l'rosttrnum  300.  306. 

—  Kost  nun  405. 

—  Saineuriniie  537*. 

—  Srupula  494 
-  Scheide  511  *. 

—  Schnecke  893. 

—  Sehultcrgürtel  493. 

—  Schwellgewebe  des  PeniB 
537  *. 

—  Sinns  urogeuitalis  509*. 
537*. 

—  Spina  scapulae  494. 

—  Snprascapulare  498. 

—  Thvreoid  2H9*.  291*. 

—  Trachea  287*. 

—  Tuba  Fallopii  510*. 

—  Tympanicum  449. 

—  Uraclius  508*. 

—  Uterus  Fruchthälterj  510*. 

—  Vagina  51 1  *. 

—  Zungenbeinapparat  450. 

—  B.  Krhidna. 

Ornithorhynchns. 
Mornujridar  439.  133*.  232*. 

—  b.  Ui/mnarchiis, 

Morntyruis. 
J'hagrus. 
Mm-  im/ms,    Mnrmifren  307. 
703.  704  133*.  205*.  263*. 

—  elektrische  Organe  703. 
Mosasanrus  251. 

Gc  Keula  ii  r,  Vorgl.  Anatomie.  II. 


Motfimiirnti  yramlis.  Fuß  577 

Vip.  377. 
Mosch  vUn  s.  Mo.schustJn'ere. 
Moschus  546*. 
.V.  jaratiims  120. 

 Drüsen  am  Unterkiefer 

120. 

Aloschusbeutel  Tragutus  547*. 
Alosehusdrileen   Chelon.,  116. 

—  Crocodil.  11(5. 
Mosch u  st  hier,;  Mosehillen  129. 

71*.  73*. 
Motrlln  958. 

Motorische  Einheit  612. 

—  Nervenwurzel  727. 

—  Nervenzellen  708. 

—  ventrale  Wurzel  d.  Spinal- 
nerven Arrmt.  727.  729. 

 Craniot.  826. 

Alucosa  s.  Schleimhaut 
Alüller'sche.  .loh.,  Fasern  ts. 

colossale  Fasern. 
Alüllcrscher  Gang  Vornieren- 
gang] 435*  f.  437*.  441* 
446*.  488*.  489*. 

—  —  .Amtnot.  447*. 
Amphih.    456*.  498*. 

501*.  502*. 

üannüi.    452*.  453*. 
491*.  492*. 

—  —  Marsnp.  511*. 
 Monotrem.  508*.  509*. 

510*. 

 Reptil.  5m*.  507*. 

 SuH'/rth.    510*.  514*. 

518*.  520*.  521*.  522*. 

—  —   Sanrops.  503*. 
 Te/cost.    452*.  493*. 

495*. 
Mnfjil  133*.  1(52*. 
Mugilidae  s.  Atherina, 

Mag  iL 
Mullas  txirhatus  496*. 
Alultitidus  b.  AI.  multifidus. 
Multituberculatc  Molares  68*. 
75*. 

Multitnhrreulate  Singet/,.  75*. 
.Mund  4*.  21*. 

—  mit    Zahnbesarz ,  I'efro- 
mgxon  marinus  33*  Fig. 


Mundbucht  22*. 

—  Craniot.)  26*. 
Alundcirren  -Arrnn.  23*.  25*. 

—  Amphioxn*  193. 
Munddann    Würmer  11*. 
Mundhöhle  81  *. 

—  Craniot.  81*. 

—  Hoden  der.   Bufo,  Siia- 
inandra   101*  Fig.  62. 

—  Ihfdrosaums.LacertaJ'hijl- 
l»daet,/lus  103*  Fig.  64. 

—  Scant*  radialis  234*  Fig. 
163. 


Mundhöhle,  Auskleidung  der 
Craniot.  2t»*. 

—  Boden  der  Amphih.  101*. 

—  -  -  -  —   Craniot.  93*. 
 Reptil,  104*. 

—  Dach  der  352. 

—  Decke  der  8.  Gaumen. 

—  Drüsen  der  Amphih.  117*  f. 

 Ht.pt  U.  118*. 

 Singet/,.   121  *f 

 Siurops.  118*  f. 

 Viyrl  120*  f. 

—  Scheidung  der  Nasenhöhle 
28*  Fig.  18. 

—  Schleimhaut  29*. 

—  Vorhof  der  Singet h.  30*. 
Mundhöhleudecke  ».  Gaumen. 
Alundöflfnuug  458. 

—  Craniot.  29*. 

—  Liiere  der  61. 
Mundrohr  8*. 

—  »Ösophagus«]  Mijxinoid. 
221*. 

Mundspalte  Säuget/,.  633. 
Mundtheile  Amphih.  370. 

—  Arthropod.  12*. 
Mundwinkcldrüse  :  Vögel  121*. 
Mundwiukelfollikel     Slach . 

224*. 

Muramidar.   Aale  239.  271. 
439.  925.  162*.  232*.  261*. 
266*.  454*.  487*. 
Ductus  pueumaticuH  266*. 

—  B.  Anguilla, 

Muraciiophi*. 
Ophisurus. 
Muraenophis  357.  437. 
.V.  helena  261  *. 
Muridac,  Mjiritien  122.  129. 
516*.  540*.  545. 

—  8.  Criedus, 

Mus. 

Mu»  127.  142.  495.  525*. 

—  Nervenendigung  d.  Haare 
871  Fig.  535. 

—  Zunge  Querechnitt  112* 
Fig.  74. 

M.  dirumanits  M.  rattm  549*. 

 Haar  147  Fig.  59. 

M.  m  useulus.  Fem  u  rquerse  Im  i  1 1 

203  Fig.  101. 
 Haar  u.  Haarbalg  121 

Fig.  40. 
 Lippenhaut  mit  Haaren 

150  Fig.  63. 
  Riechorgan  Schnauzen- 

querschuitt  969  Fig.  612. 
Mttsea.  Darmsystem  13*  Fig. 9. 
M.  romitoria.  Malpighi'sche« 

Gefäß  428*  Fig.  297. 
Muskularis    der  Dannwand 
Craniot.)  126*. 

—  d.  Knddarms  Reptil.  174*. 

—  der  Venen  400*. 

40 
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Musculi,  Musculus. 


Musculi  s.  Musculus. 

Musculus,  Musculi. 

M.  abdoiuini-scapularis  Am- 

phib.}  676. 
M.  abductor  mnndibulae  [M. 

depressor  niandibulae,  M. 

digastricus]  632,  900.  904. 

  —  Amphib.  629. 

 pollieis  longus  Siiugeth: 

690. 

M.  adductor    arcus  palatini 
Teicosi.  628. 

 arcuum  639. 

 Amphib:  674. 

 hyomaudibularis  Te- 

leosl.;  621. 

 maguus  696. 

 niandibulae  903. 

 Amphib.  624. 

—  l'olypterus  623. 

 Saurops.  624. 

 Selaeh.  622. 

 iTekost.  623. 

 pollicis  693. 

M.  adductores  Reptil:  696. 

 .Säugeth.  696. 

 Urodel.)  696. 

 Vogel)  696. 

 arcuum  (iualhost.)  619. 

 infundibuli Cephaiopod.) 

601. 

M.  aneonaeus  Reptil:]  686. 

 Siiugeth.  686. 

 Tetranod.  686. 

—  Vögel, 


—  —    V  ogel 

 longus  Tetrapod.  686. 

 quartus  Prosimii  686. 

M.  arcuales  Sclach.)  f"" 
M. 
M. 


arreetore*  pilorum  1 4ö.  150. 
arv  -  crico  -  procricoideus 
29h*. 

M.  ary-procricoideus  298*. 
M.  auncularis  anterior  iSäuge- 

thiere  636. 
 posterior  Siiugeth.  635. 

—  —  superior  Siiugeth.  636. 
M.  auriculo -labialis  inferior 

Siiugeth  635. 

 superior  Siiugeth.  635. 

M.  auriculo  -  oceipitalis  Siiu- 
geth. 634. 

M.  basi-seapulariss.M.levator 
scapulae. 

M.  bieeps  Vögel,  682. 

 bracliii  Laccrtil.  687. 

 Siiugeth.  687. 

—  —  feiuoris  697. 

M.  biventer  maxillae  superi- 
oresfM.  dipastricus;  Siiu- 
geth iere  630. 

M.  braciualis  inferior  s.  M. 
liuinero-antibraclualis. 

—  —  internus  s.  M.  huiuero- 
autibrachialis. 


Musculus  brachio-radialis  M. 
snpinator  lougus  Siiugeth.) 
689. 

M.  branchio  -  mandibularis 

Acipemer  652. 
M.  bnecinator  Siiugeth.  637. 
M.  bulbo-caveruosns  549*. 
M.  bursalis  944.  945. 
M.  cauinus  637. 
M.  eapiti  -  cleido-episternalis 

Saurier  677. 
M.  eapiti  -  dorso  -  clavicularis 

Saurier  677. 
M.  eapiti -stemalis  Crocodil.) 
677. 

M.  caput  breve  697. 

M.  carpo-mctacarpales  Rep- 
tilien im. 

M.  caudali  -  femoralis  Reptil.) 
667. 

 [Urodel.  666. 

M.  eaudali-pubo-ischio  tibi- 

alis   Urodel..  666. 
M.  eaudo-feuioralis  Tetrapod.) 

696. 

M.  cerato-erko-arytaenoideus 
298*. 

M.  cerato  -  hyoideus  externus 
639. 

 Amphib.  639. 

 internus  639. 

—  — .  —   Amphib.\  639. 
M.  clioanoides  943. 

M.  cleido-humeralis  Saurier) 
679. 

M.  cleido  -  hvoideus  Vögel 
654. 

M.  cleido-trachealis  IM.ypsilo- 
trachealis    Vögel)  654. 

M.  eollaris   Cephaiopod  601. 

M.  collo  -  scapularis  Chclon. 
678. 

M.  columellaris  Spindelmus- 
kel   Gastropod.  600. 

 Prosobraneh:  600. 

 \Pidmonai  600. 

M.  compressor  niaminae526*. 
 Marsup.  664. 

—  —  —   Siiugeth.;  604. 
M.  constrictor  620. 

 laryngis   275*.  279*. 

298*. 

 pharvngiB  inferior  298*. 

 superficialis  620.  900. 

M.  coutrahentes  Prima/.  693. 

M.  eoraco-antibraehialis  Chc- 
lon 687. 

M.  eoraco -areualis  anterior 
Acipenser  652. 

 posterior  Aeipenser  652. 

M.  coraeo-bracliialis  Amphib. 
686 

 Crocodil.  687. 

 Reptil,  686. 


Musculus   eoraco  -  brachialis 
Siiugeth.  687. 

 b  revi  s  Amph  ib.  i  676. 

 Laccrtil.  686.  687. 

 externus  Vögel,  680. 

 internus  Vögel  686. 

—  —  longus  Ixicertil.  686. 

M.  coraeo  -  bronchiales  .1«'- 
penser  652. 

—  —  Selaeh:  652. 

M.  coraco-hvoideus  i Aeipen- 
ser 652.  " 

 'Reptil:.  654. 

 Selaeh.  652. 

M.  eoraco -raaudibnlaris 
lach.:  652. 

M.  eoraco -radialis  proprium 
Amphib.,  68(5. 

M.  costo-coraeoideus  Croco- 
dil. 678. 

M.  cranio  -  mandibularis  811. 
812. 

M.  cremaster  Säugeth.  524  *. 
526*. 

 Marsup.  665. 

—  —  'Siiugeth.  665. 

M.  crico  -arytaenoideua  298*. 

 lateralis  298*. 

 postieus  281  *  298*. 

M.  crico-thyreoidens  298*. 

—  —  internus  298*. 
M.  cucullaris  640. 

M.  cnenllus  Erinaceus;  637. 

—  s.  auch  M.  trapezius. 

M.  deltoides  Crocodil.;  679. 

—  —   Siiugeth.'  681. 

 Vögel]  679.  682. 

 inferior  Saurier  679. 

 major  M.  deltoides  sca- 
pularis inferior]  Vögel'  679. 

 minor   Vögel)  679. 

 scapularis'inferior  s.  M. 

deltoides  major. 

 superior  Saurier"  679. 

M.  depressor  caudae  184*. 

 Säugeth:  667. 

 conchae  Fissurella  600. 

 HalüAis  (iOO. 

 infundibuli,  Cephaiopod. 

601. 

 raandibulae  248*. 

 s.  M.  abductor  man- 

dibulae. 

 maxillae  superioris  812. 

 palpebrae  946. 

 inferioris  947. 

 rostri  Rajid.)  627. 

 der  Ohrklappe  [Säuge- 

fhiere  631. 
M.  depressores  caudae  ;  Vögeb 

667. 

M.  digastricus  632. 
 s.  M.  abductor  niandi- 
bulae. 
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Musculus  digastricus  s.  M.  bi- 
veutcr  maxillae  superioris. 

M.  dilatator  larvngis  273*. 
275*.  279*.  298*. 

—  —  operculi  Teleost.)  623. 

 pupillae  981. 

M.  dorsalis  scapulae  Chebm. 
679. 

 Saurier,  679. 

 Bcapularis  Amphib: 

676. 

M.  dorso -bumernlis  s.  M.  la- 

tissiuius  dorsi. 
M.  dorso-lateralis  684. 
M.  dorso-pharyngeus  273*. 
M.  dorso- ventralis  Monotr. 

684. 

M.  episterno-clcido-aeromio- 
humeralis  Amphib.)  676. 

M.  extensor  brevis  Säugeth. 
690. 

 carpi  radialis  brevis 

Siiugeth.)  689. 
 longus  [Säugeth. 


 ulnaris  [Säugeth. 

690. 

 digiti  quinti  Säugeth. 

690. 

—  —  digitoram  coinmuuis 
longus  [Siiugeth.)  690. 

 —  pedis  longus  Orni- 

thorhtjnc/iui)  698 
 i  Urodel.)  697. 

—  —  hallucis  brevis  698. 
 indicis  Siiugeth:  690. 

—  —  metacarpi  radialis  lon- 
gus s.  M.  bumero-metacar- 
pales. 

 ulnaris  s.  M.  buiue- 

ro-metararpales. 
 pedis  Siiugeth.)  699. 

—  —  pollieis  longus  Säuge- 
thiere  690. 

M.  fibulo  -  plantaris  [Reptil. 

(tOO 
OJC, 

 Urodel  698. 

M.  Hexorauribrachii  i Amphib. 

69a 

 carpi  radialis  [Amphib. 

690. 

 [Säugeth:  691. 

 ulnaris  Amphib. ,690. 

 Säugeth.  691. 

 digitorum  communis 

superficialis  Säugeth.  691. 

 profundus  Säuge 

thierc  691. 

 metacarpalis  IV.  pro- 
fundus longus  Amphib. 
690. 

 pollieis  longus  Säugeth. 

691. 

M.  frontalis  Säugeth.)  (536. 


Musculus  gastroemenius  Säu- 
geth iere  699. 

M.  genioglossus  835.  100*. 
113*. 

—  —   Amphib.  654. 

—  —   Säugeth.  654. 

M.  geniohvoideus  Amphib. 

653.  * 

 Siiugeth.  (154. 

 Teleost.'  628. 

M. glutaeus maximus  Amphib.] 

696. 

 Säugeth.  696. 

 Telrapod.  696. 

 medius  Telrapod.  696. 

 minimus  Ttitxtpoa.  696. 

II.  gracilis  6%. 

M.  bumero-antibracbialis  M. 
bracbialis  inferior.  M.  bra- 
chialis  internus  688. 

—  —  Amphib:  (586. 

 Reptil.)  687. 

 Säugeth.  688. 

 Vögel  «87. 

M.  humero-metacarpales  M. 
extensor  metacarpi  radialis 
longus  und  M.  extensor 
metacarpi  ulnaris]  689. 

 Reptil.)  689. 

 Vögel  689. 

M.  bumero-metacarpalis  689. 

 medius  Säugeth.  689. 

 volaris  Reptil.)  691. 

 radialis  Reptil.  691. 

—  •  Säugeth:  »589. 

 dorsalis  688. 

—  —  ulnaris  dorsalis  Reptil. 


Musculus  ilio-femoralis  Am- 
phib. ßflÖi 

M.  llio-tibialis  Urodel.  697. 

M.  infraspinatus  Säugeth.  680. 

M.  interarcuales  Selaeh.)  621. 

M.  iuterarcualis  639. 

M.  interarytaenoideus  298*. 

M.  interbasales  [M.  interarcu- 
ales] Selaeh.  621. 

M.  iuterbranihiales  Selaeh: 
621. 

M.  interbranchialis  639. 
M.  intercostalis  brevis  Reptil.) 
661. 

 externus  Reptil:  661. 

 brevis  Reptil,  (561. 

 longus  Laeerlil.  660. 

 internus  6(51. 

 Reptil.)  (»61. 

 longus  Reptil:  661. 

M.  intenuaudibularis  Amphib.) 


 Selaeh.  (527. 

 Teletut.  628. 

M.  intermedii  142* 
M.  intcrossei  693. 
M.  interosseus  cruris  [Reptil: 


M 

M 
M 


 Säugeth.  (590. 

 volaris  M.  palmaris 

superficialis  Amphib.  (590. 
 Säugeth.  691. 

—  —  volariK-mediua  Am- 
phib: («Kl. 

  —  [Säugeth.  691. 

—  volaris-radialis  Am- 
phib. (590. 

 Säugeth.  691. 

luunero  -  radialis  Reptil. 
689. 

—  Säugeth.  (590. 

—  Urodel.  689. 
humero-ventralis  (Mouotr. 
(584. 

hyoglossus  835.  KW*.  113*. 

—  Amphib.  654 


-  ]  —  —   Säugeth.  (554. 

M.  hvo-hvoideus  Teleost.  628. 
M.  bVo-tfacbealis  283*. 
M.  iliacus  Reptil:  696. 
M.  ilio-caudalis  Reptil.  6(57. 
M.  ilio-costalis   Säugeth.  (549. 

|  Saurier  (548. 

i  M.  ilio-extensorius  697. 


 Säugeth.  699. 

M.  interscapularis  Amphib: 
674. 

 Säugeth.  640. 

M.  interspinales  Säugeth.  651. 
M.  interthyreoideus  2JW*. 
M.  intertransversarii  Anur.) 
647. 

—  —  Säugeth.  651. 

M.  ischio-caudalis  Reptil.  (»67. 

 Urodel.  666. 

M.  ischio-cavcniosus  549*. 
M.  iscliio-coccygens  184*. 
M.  iscliio-Hexorius  Urodel. 
(597. 

M.  iscbio-tibialis  697. 
M.  laterales  142. 
M.  latero-scapularis  Amphib.) 
(575. 

—  —  [Elasmobr.  673. 

M.  latissimus  [M.  platvsma 
myodi's]  Säugeth.  (533. 

 dorsi  [M.  dorso-hume- 

ralisj  676.  679. 

 Amphib.  675 

 \„ur:  (559. 

 Chclon:  (579. 

—  —  —   (roeodil.i  679. 

 Säugeth.  680. 

 Saurier  679. 

 Vögel  679.  (582. 

M.  levator  arcus  palatini  Te- 
leost. (523. 

 branchiarum  273*. 

 coecygis   Vögel  (549. 

 ingluviei   Vögel  677. 

40* 
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Musculus  lcvator  labii  supe- 
rioris  Siiugrth.  030. 

—  —  —  —  alaeque  uaui 
Säugrth.  \  f »34«. 

 proprium  1537. 

 laryngis  283*. 

 uiaxillac  superioris  (520. 

-  —       —  Saurojus.  025. 

—  —  —  —  Sein  eh.  (»27. 

—  —  proprium  Siiu- 

grlli.)  037. 

—  —  palpebraenicticans94ö. 

 superioris  947. 

 penis  Siiugrlli.  549*. 

 •  rectricum    Vögel  «549. 

—  •     rostri   Rajid.  «527. 
 scapulae  M.  basiscapu- 

Jaris]   Amphih.  675. 

 Croeudil.  678. 

 Laeertil.  678. 

 Säwirtli  im. 

 derOhrklappe  Säugrth.; 

631. 

M.  levatores    arcuum  bran- 
chialiuin  ■' Aripcnsrr  (539. 

 'Most.  639. 

M.  loiurisBinnis  Säugrth.  649. 
M.  lumbricales  •Reptil..  «592. 
M.  massetcr  1 19*. 

—  —  Amphih.  024. 

 l'»lgpt<ru*  1523. 

 Säuget  h.  020. 

—  —  Saurvps.  1524. 
 Urodfi.  (524. 

M.  maxillo-labialis  M.  levator 
labii  superioris  proprium 
Säuge  Iii.  (537. 

M.  mentalis  Siiugrlli.  (535. 

M.  uiultifidus  ' Siiugrlli.  050. 

M.  mvlofjlossus  113*. 

M.  mVlohvoideus  »11.  252*. 

 Säuget  Ii.  02*. 

 anterior  Amphih.  (»29. 

—  —  posterior  Amphih.  (529. 
M.  nasalis  Siiugrlli.  037. 

M.  nicticans  943. 

M.  obliquus   Anur.  059. 

 Reptil.  050. 

 .Vögel  (550. 

—  —  exteruus  524*. 

 t.Ampl,ib.\  C>58. 

 'Anur.:  000. 

 Laeertil.  »578. 

 Reptil.  «61. 

 iSUugrlli.  (562.  (5(53. 

 (J'oV/r/  (5(52. 

 profundus  859. 

 Aiupliili.t  058. 

 7,V;^,7.  ßßi. 

 Siiugrth .:  0(52. 

 Sphmndon  (5(50. 

—  -  —  superficialis  (5(5(1. 

—  —  —  —  Amphih.  (558. 
 Säugrth.  662. 


Musculus  obliquus  extemns 
superficialis  Sphenndon  (5(50. 

 inferior  800.  943.  _ 

 internus  <w*S.  659.523*. 

—  Amphih  1  658. 

 .l««r.  000. 

 /,Vj>/,7.  601. 

—  —  —    Siiiufrlh.  003. 

 Trlrosl  057. 

 [Viiyri  (5(52. 

 major  Säugrth:  050. 

- —  —  minor  Siiugeth.)  (550. 

 oculi  superior  802. 

 •  profundus  Säugrth.  i'ikVl. 

 superficialis  (Säm/rlh. 

662. 

 superior  801.  942. 

 transversa  523*. 

M.  oceipitalis  l'rosimii  034. 
M.  oecipito-suprascapularis 

Amphih.  {'üb. 
M.  omolivoidcus  054. 

—  —   Amphih.  653. 
 l»w.  053. 

|  {Reptil  054. 

 {Siiugrth.  (5ö4. 

M.  oporcularis   -b  iprns.  G28. 

 Teleost.  (528. 

M.  orbicularis  947. 
 oculi  947. 

—  ••  -  —  i  Siiugeth.  (53(5. 

—  —  oris  Siiugtlh.  637. 
M  orbitalis  950. 

M.  orbito-auricularis  Siiugeth. 
6.3(5. 

M.  pabuaris  lonpifl  Siiugrlli. 

—  —  superficialis  M.  humero- 
metacarpalis  ulnaris  vola- 
ris  (51H).  (5JM. 

M.  pauuiculus  carnosns  Mo- 
nat r.  (583. 

  Siiugeth:  (582. 

!  M.  pectinati  348. 
M.  pectiueus   Urodrl.  (590. 
M.  pectoralis   Amphih.  07(5. 

 ChrJon.  (57H. 

 Crorodil.  (578. 

-  —  [Larrrtil.)  (578. 

 Mouotr.  (582. 

 Säugrth:  081.  082. 

 Vögel  082. 

 major  Anur.  059. 

 '  Siiugrlli.,  (580.  (581. 

 minor  Säugrth.  681. 

M.  peronaeus  brevb  >  Urodrl. 
(597. 

 longus    Urodrl.  697. 

M.  piriformis  Siiugrth:  090. 
M.  plantaris  Siiugeth.',  698. 

 profundus  i  Urodel.  098. 

099. 

 superficialis  major 

[Siiugeth.:  (598. 


seulus  plantaris  superficia- 
lis major   Urodrl.  (598. 

 minor   Reptil  l>98. 

 i  Urodel.  (598. 

platysma  03ö. 
~  myodes  jM.  latis»iniu> 
( Säuget  Ii.  (vi-J. 
popliteus   l'rimat.  69*.). 
procoraco-humeralis     1  >«- 
(57(5. 

profundus  Amphih.)  058. 
prouator  090. 

—  quadratus  [Mensch  091. 

—  teres  690. 

 \  Sänget h.:  691. 

propata^ialis   Vögel  682. 
protractor  hyomaudibtila- 
ris  Ariprm.  623.  628. 
psoas  (596. 

pterv^oideus  Polgpterus 
623. 

—  Suttrops.  625. 

—  exteruus  Siiugeth.  620 

—  internus   Siiugeth.  626. 
pubo-ischio-  fenioralis  in- 
ternus  Amphih  090. 
pyramidalis  944. 

—  Siiugrth.  004. 
quadratus  bursalis  944. 

—  labii  inferioris  035. 

—  —  superioris  Primat. 
635. 

—  lumborum  (5(55. 

—  —   Saurier  665. 

 loy//  6(52. 

radio-metacarpales  r/*/»?/ 
689. 

reeti  ■  Siiugeth.  942. 
rectus  661. 

—  ;tw/i/*i«.-  «53.  658. 

—  Anur.  (5.59  660. 

—  Laerrtil.  (578. 

—  AV/j/jV.  661. 

—  Sä  north,  (563.  664. 

—  Schlang.  661. 

—  A'ögel  0(52. 

—  exteruus  802.  943.  949. 

—  feinoris  «97. 

—  inferior  802. 

—  internus  800. 

—  lateralis  Seitenlinien- 
muskel:  (559.  (502. 
 hieertil.  002. 

—  —    Telrost.  (»57. 

—  major   Säugrth.  «50. 
 Vögel  (550. 

—  minor  Säugrth:  650. 
 1  'Ogrl  050. 

—  oculi  externa»  802. 

 inferior  800. 

 superior  8(K). 

—  —  primärer  'Amphib.  058. 

 profundus  653. 

 Amphih.)  658. 


Mu 


M. 


M. 
M 

M. 
M. 


M. 
M. 

M. 
M. 


M. 
M. 

i 

_ 


M. 

M. 
M. 
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Musculus  rectns  superficialis 

653. 

 Amphib.  658. 

 superior    M.  Hjiinali» 

capitis)   Säugeth.  (ioO. 

—  •  -    thoraco  '-  abdominalis 

Säugeth.  Ü63. 

-  vorderer  Säugeth.  664. 
M.  retraetnr  bulbi  802.  943. 

944. 

 hyomandibularis 

Acipens.  628. 

—  -    —  palpepraesuperioris 
940. 

 Sebich.  622. 

 der  Bcjrattunp»or- 

gane  Reptil  >  667. 
M.  retractor  capitis  Crphalo- 

pt*i.  601. 
M.  retractores  phalH  536* 
M.  rliomboidcs  Crwodil.  678. 

 SU  titf  eth  680. 

 Ymjel  (i78. 

M.  saero-eaudalis  M.  coeey- 

{jeus]  Säugeth.,  6*57. 
M.  »acio-coccygeus s.M.sacro- 

caudalis. 
M.  sacro-spinalis  Säugeth. 

M.  Bcaleni  889. 
• —  —  Iteptil..  665. 
M.  scansorius    Säugeth.  696. 
M.  scapulo-humeralis  Chebm. 
679. 

_..  _   Crneodil.)  679. 
 Lnrert.  679. 

—  —   Vögel  679. 

M.  semiinenibranosus  Säuge- 
th irre  697. 

M.  scinitendinosns  Säugeth. 
697. 

M.  serrati   V'<»jcl  678. 

M.  serratus  Cmcadil.  678. 

 Larntil.  678. 

 Vögel  682. 

—  anticus  Säugeth  '<  680. 


 posticus 


\geth.  662. 


  inferior  Säugeth.  663. 

 superior  Säugeth. 

M.  solcus  Süugcth.  699. 
M.  spliinctcr  ani  184*.  549*. 

 internus  1H0*. 

 cloacae     184*.  537*. 

544*.  54*  *.  549*. 

 i  n,c,Mlil.  »«7. 

 Säug,  Iii.  667. 

_  r<;</*,/  667. 

— -  —  superficialis  184*. 

—  M»wtr.\  683. 

—  colli  634  .  636.637.  811. 
I.aeertä.  631. 

 Moiiotr.  632. 

 Vögel  677. 


Musculus  sphineter  lnrvu£ie 
273*. 

■  mnrsupii  'Mnnotr.  126. 

683. 

 profundus  184*. 

 pupillae  931. 

 urojrenitalis  184*. 

M.  spinales   Sctac/i.  622. 

M.  spinalis  Säugeth.  650. 

 capitis  M.  rectus  su- 
perior  Säugeth.  650. 

M.  splcnius  capitis  Chebm. 
649. 

 et  cervicis  649. 

M.  stapedius    Säugeth.  631. 

812.  903. 
M.  sterno  -  cleido  -  mastoideus 
Chebm.  677. 

 Säugeth.  640.  680. 

M.  sterno -coracoideuB  Im- 

certil.  678. 
 profundus    Vögel  678. 

—  —  superficialis  Vögel  678. 
M.  sterno-glossus  113*. 

—  —  Sä  Hg  etil.}  655. 

M.  sterno -  Ii  voideus  {Ueptil. 
654. 

 SäugeH, :  654. 

—  —  profundus  Amphib.) 
653. 

—  —  —  Säugeth:  654. 
 superficialis  Am-phib.) 

653. 

M.  sterno-mandibularis  &>'«- 

geth.  655. 
M.  sterno -niastoideus  Pn- 

IHllt.; 

M.  sferno-maxillari»  h'ejdil: 
654. 

M.  sterno  -  thyreoideus  *SV«u- 

^r/Ä.  654. 
M.  sterno-tracliealis  283*. 

—  —  l  I'r'fV/^/  6.54. 

M.  stvloiflossus  113*. 

M.  stylohvoideus  812. 

M.  subclavins   Säugeth.  680. 

M.  subcoraco-scapularis  680. 

 -Amphib.  676. 

M.  subeutaneus  colli  Säugeth. 
634. 

 facici  635.  947. 

—  —  —   Säugeth.  633. 

M .  subscapularis  Säugeth. '680. 
M.  subvcrtebralis     \ Amphib: 
658. 

 7^,7.  661. 

M.  supinator  brevis  Säugeth. 
69U. 

—  —  longus  M.  brarliio-ra- 
dialis    Säugeth.  (589. 

M.  supracoraeoideus  680. 
 Amphib.  676. 

—  —   Chebm.  678. 
 Crocodil.)  678. 


Musculus  supracoraeoideus 
La  certil.  678. 

 ;  I  ögel  678. 

\  M.supraspinatus  Säugeth.  680. 
!  M.  suspensor  bulbi  943. 

M.  teniporalis  119*. 

 Amphib.  624. 

 Polgpteru*  623. 

—  —    Säugeth.  62(5. 

—  —  Saurojw.  625. 
M.  tensor  tympani  903. 

—  —  —  Säugeth.  627. 

M.  teres  major  Chebm.  679. 

 Säugeth.  (JflO. 

 Sa, traps.  679. 

 raiuor  Säugeth.'  680. 

M.  tcsto-seapularis  Chebm. 
678. 

M.  tlioraco-scapularis  ,1m- 

/>Ai7/.  675. 

 Ijaccrtil.  678. 

M.  thyreo-ary-crieoid  298*. 
M .  tby reo-ary taenoidcus298  *. 
M.  th'yrco-trfossus  113*. 
M.  tlivTeo-n voideus  Säugeth. 

654. 

M.  tibialis  anticus  Orniüm- 

rhipteh.  698. 
 '  —   ürodvl:  697. 

—  —  posticus  Tetra j>ud.  699. 
M.  tragico-autitragicuB  Säu- 
geth ie-re  635. 

M.  transverso-costalis  648. 

 Saurier)  648. 

M.  transverso-spinalis  647. 

 C//e/o».  649. 

 Säugeth.  650. 

 Saurier  647. 

 ('«r/r/.  649. 

M.  trans versus  728.  528*. 

 Atiur   639.  600. 

 Amphü,.  (»58. 

—  —   A tu pbii ixus  607. 
 /iV///»7.  »»61. 

 säuyrt/i  m.  vm. 

—  —   Viu/cl  662. 

 abdominis  310*.  526* 

 mandibulae  Auttr.  101*. 

M.  trapezius  822. 

 Amphib.  040.  674. 

—  —  Elastiuittr.  672. 
 Säugeth.  640.  679. 

—  —   Saurier  677. 

—  —   Saurnps.   640.  677. 

 M'/arA.  640. 

 Vögel  677.  682. 

M.  triangularis  sterni  Joyr/j 
062. 

M.  trieeps  surac  Säugeth.  699. 
M.  trunco-eaildalis  ^Crocodil.) 
661. 

M.  ulnari-nietacarpales  ( Vöget) 

689. 

M.  ulnari-radial^s  691. 
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Musculi.  Musculus  —  Muskulatur. 


Musculus  ulnari-radialis  Am- 

phil>.  im. 

 Reptil,  089. 

M.  ulnaris  mctaoarpalis  dor- 

salis  Säugeth.  690. 

—  —  radialis  dorsalis  Säuge- 
th ierr  690. 

M.  vasti  097. 

M.  ypsilo-traehoalis  283*. 

 [M.    oleido  -  traclicalis' 

Vogel  664. 
M.  zygomatieus  Säugeth.  035. 
Musculus  s.  auch  Ketractores. 
Muskel  s.  Muskeln, 

Muskulatur. 
Muskelbändcr   Amphib.  010. 

—  tyclost.  609. 

—  {Fischr\  610. 

—  (Gnalhost  610. 
Muskelbalkcu  |Trabeeulaecar- 

neae]  Fische  :U9*. 
Muskelbildung  iCt/ehst.  60». 

—  ümithost.  610. 
Muskolblatt  s.  Myomer. 
Muskolfasorbildung    ( raniot. 

611. 

Muskelfasern  Mnskelpriuntiv- 

bündelj  610. 
Muskolfaserrichtung  ( 'raniot. 

617 

Muskeinbrillen  CWfotf.  609. 

—  Wirbeith.  607. 
Muskelgewebe  53. 
Muskeliudividuen  602.  612. 
Muskellaiuellen.  Faltung  der 

597. 

Muskelmagen  danaid.  132*. 

—  Xaaer  147*. 

—  (CHtgochnet.  11*. 

—  [Teleost.  133*. 

—  r;^c/  ho*  f. 

—  Cuticularbedeckung  des 

IVjyr/  141*. 

—  Drusenschicht  des  !"<«/<•/ 
141*.  143*. 

—  Falten  des    Vögel  141  *. 

—  Muskulatur    des  Vligel 
1 42  *. 

—  Keibplatten    des  Pctefl 
142*. 

—  Schleimhaut   des  Vögel 
141*. 

Muskeln,   Heuger  s.  Beuge- 
niuskulatur. 

—  Beziehung  zwischen  M.  u. 
Nerv  012  f. 

—  Ciliar-  928. 

—  diplonenre  612. 

—  Faltung  der  M.-Lamellen 
697. 

—  haploneure  012. 

—  hypobranebiale  051  f. 

—  Innervation  012. 

—  Papillär-  391*. 


Muskeln,  polvneure  012. 

Schließ-  '  Utmellibr.  601. 

—  Seiten-  Aeran.  606. 
Strecker    s.  Streekmus- 
kulatur. 

s.  auch  Muskulatur. 

Muskelplatten  'Annelid.  599. 

Muskelprimitivbilndel  Mus- 
kelfasern 610. 

Muskelsepten  s.  Myocomniata. 

Muskels vstem  69.  595  f. 

—  [ArtUsulat.  81. 

—  (^raniot.  615  f. 

—  Molluse.  81. 

—  Wirbellose  595  f. 

—  Wirbeith.  004  f. 

—  Schichtung  des  017. 
Muskelzellen,  glatte  im  Co- 

rium  100. 

—  in  der  Epidermis  Amphib. 
93. 

Muskularisirung    der  Zunge 

Amphib.  iHi*. 
Muskulatur   Amphi>>xus   604.  — 

—  Arthnnml.  0O2  f.  1  — 

—  Articubtt.  81. 

—  Brach  inpod.  599. 

—  Bryox.  609. 

—  Crphalnptid.  601. 

—  Crustac.  002. 

—  [Oastropod.  600. 

—  lAimellibr.  600. 

—  Molluse.  81. 

—  Peripatus  602. 

—  Prohn.  595. 

—  Sraphopod.  000. 

—  [Traeheat.  602. 

—  7«>W.  603. 

—  Wirbelt  h.  im  f. 

—  Leims  cuniritht*  681  Fig. 
433. 

—  Auschluss  au  das  Ecto- 
derm  81. 

Beuge-  d.  Vorderarms  090. 

—  Diaphragma  655  f. 

—  dorsale  Längs-  044  f. 

—  epibranchiale  621. 

—  histologische  Vorgänge 
609  f. 

—  Kiefer-   Suttrops.  024. 

—  Längs-  041  f. 

—  mimische  Gesichts-  812. 

—  Ontogenese  der.  der  Glied- 
maßen 669. 

—  ventrale  Candal-  066. 

—  —  Längs-  651  f. 

—  —  Rumpf-  050  f. 

—  des  äußeren  Ohres  906. 
909. 

—  des    Afters  Amphiaxus 
182*. 

—  des  Atriums  Finch»  34H*. 

—  des  Augapfels  941  f. 

—  der  Auricula  900.  909. 


1©« 
54*  ■ 

53»;  • 

179* 


Muskulatur  des  Beekengiirt»!* 
693  f.  694.  695. 

—  derCloake  Amphib. 

 Säugeth.  184* 

—  Saurops.  184*. 

—  des  Colon  Säugeth. 
180*. 

—  des  Diaphragma  666  f. 

—  des  Facialisgebietes  «27. 

—  des  Femur  OiKi. 

—  der  Flossen  Dipnoi  684 
 Elasmobr.  684. 

 Oatwid.  084. 

 Teleost.  684. 

—  der  freien  Hintergliedniab» 
695  f. 

—  der  freien  VordergliedmaLN 
684  f. 

—  des  Fußes  697. 
 Tetrapod.  699. 

—  des  Gebisses  SäugeÜi.  626 

—  der  Oiftdrüsen  Schlug 
119*. 

der  Gliedmaßen  608  f. 

 Herkunft  der  60* 

669. 

der  Glicdmaßenanlage 
Pristiurus  -  Einbrvo 
Fig.  427. 

der  Haare  145.  150. 
des  Halses  665. 
der  Hand    Tetrapod.  692 
deB  Herzens   Wirbelt  hien 
343*. 

der  Hintergliedmaße  693  f. 

 Füche  693. 

 Tetrapod.  094. 

der  freien  Hiutergliedmaße 

693  f. 

des  Hvoidbogens  626  f. 
—  'Amphib.  628. 

 Chimaer.  627. 

 Reptil  630. 

 {Säugeth.}  630. 

 Saurops.  630. 

 Teleost.,  628. 

der  Iris  931. 

des  Kehlkopfes  [Ampltilt. 
274*. 

 Reptil.  275*.  279«. 

 Säugeth.  298*. 

des  Kiemenapparates  Una- 
thnst.  642. 

 Prtromyx.  641. 

s.  auch  Kiemenmuskulatur. 
derKiemenbogen  Amphil». 
639. 

 Fische  638. 

 Saurops.  639. 

des  Körporstammes  641  f 
—  —   Sabimandra  macu- 
losa (575  Fig.  430. 
des  Kopfes  018  f. 
 Cranial.  015. 
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Muskulatur  s.  auch  Koptmus- 
kulatur. 

—  der  Luftröhre  [Vögel  283*. 
285*. 

—  des  Magens  (Fischt;  134*. 
 Reptil.  13t»  *. 

 Säugeth.  AS^.lSSr*. 

—  des  Mitteldarniee  Wirbel- 
thiere  157*. 

—  des  Muskelmagens  Vögel 
142*. 

—  der  Nickhaut  Saurops.  802. 

—  des  Oberarmes  «8«  f. 
 Amphib:  080. 

 Reptil   «8«.  087. 

 Säugrth.  0S7. 

 Tctropod.  »585. 

 Vögel  «8«. 

—  des  Oberschenkels  Am- 
phib. OlHi. 

 Tctrapod.)  im. 

—  des    Ösophagus  Reptil. 
137*.  138*. 

 Säugrth.  143*.  144*. 

 Vögel   137».  138*. 

—  der  Ohrmuschel  90«.  909. 

—  des  Penis  Monotrem.  537*. 
538*. 

 SrtM^/A.  544*.  549* 

—  des    Keetums  Säugrth. 
180* 

—  der  KüYkenflossc  64«. 

—  des  Schultergürtels  072  f. 

—  —  —  Amphib.  074. 

—  Klasmobr.  072. 

 Fische)  072. 

 Oanoid  074. 

—  —  —   Säui/rlh.  070. 

—  Saurops.  077. 

 Telrost.  074. 

 s.    auch  Schulter- 

muskeln. 

—  des  Schwanzes  s.  Caudal- 
muskulatur. 

—  der  Schwanzflosse  Fische 
046. 

—  der  Schwimmblase  Fische 
204*. 

 Oanoid.  258  *. 

—  der  Seitenlinie  s.  M.  reetus 
lateralis. 

—  des  Septem  atriorum  Am- 
phib. 300*. 

—  des  Singmuskelapparates 

Vögel  2H3*.  285*. 

—  des  Spritzlochk  norpels  620. 

—  des  Svrinx  Vögel  836. 

—  des  'fYigeminusgebietes 
Aeiprnser  022. 

 \Amphiox.  624. 

 Säugrth.  025. 

—  —  —  i  Saum/is.  024. 

 Selarh.  620. 

 [Teleosl.  (523. 


Muskulatur  des  Unterschen- 
kel»  Suttrops.  698. 
 (Urodel.)  697  f. 

—  der  Yagusgruppe  638  f. 

—  des  Ventriculus  [Herzkam- 
mer] Fische  348*.  349*. 
350*.  351*. 

 Säugeth.  390*.  391*. 

 Vögel  383*.  384*. 

—  des  Visceralskelettes  Cg- 
dost.)  619. 

—  Onnlhnst.  619. 

—  —  —    Teleosl.  623. 

 Innervation  der  620. 

—  des  Vorderarmes  688. 

—  der  Vordergliedmaße  672  f. 
 s.  auch  Schultennus- 

kulatur. 

—  der  freien  Vorderglied- 
maOe  684  f. 

 Tctrapod.  685. 

  —  8.  auch  Armmus- 
kulatur, 
Muskulatur  der  Hand. 

—  der  Zunge  Amphib.  100*. 

 Reptü.  103*. 

 Säugeth.     112*  f. 

113*. 

—  s.  auch  ßeugemuskulatur, 

Ciliannnskeln. 

Oesichtsmuskulatur, 

Hautmuskelschlauch, 

Hautmuskulatur, 

Kaumuskeln. 

I.ängsmuskulatur. 

Muscularis. 

Naekeumuskeln, 

l'apillarmuskeln, 

Schließmuskel. 

Schwanzmuskulatur. 

Seitenlinienmuskel. 

Singmuskclapparat, 

Spanner. 

Strecker. 

Streckmuskulatur. 
Mustela  202. 
M.  furo  297* 

.V.  wartrs.  Penisknochen  546* 

Fig.  355. 
 Oberkiefer,  Zähne  75* 

F ig.  45. 
iV.  rub/aris  775. 
Mustelidae.    Mustelinen  129. 

181*.  546*.  547* 

—  s.  Fnhgdris, 

Lutra, 
Meies. 
Mustela. 
Mustelus  156.  228.  265.  329. 
330.  428.  735.   737.  945. 
946.  42*.  355*.  490*. 
M.  laeris  940. 

 Iufundibularregion  (Me- 
dianschnitt 32*  Fig.  19. 


Mustelus  laeris,  Infundibulum 
;Mediansehnittl778Fig.491. 

 Kiemenmuskulatur  020 

Fig.  392. 

M.  rulgaris,  Occipital-  u.  Spi- 
nalnerven 831  Fig.  511. 

—  —  Wirbelsäule  Querschnitt 
225  Fig.  113. 

Mgcetes  452.  297*.  313*.  520*. 

540*. 
Mggalidae  79. 

Mgliobatidae.  s.  Cephaloptera. 

Myliobatis. 

Rhinoplrra. 
Mgliobatis     Mi/liobatrs  153. 
267.  330.  430.  42*. 

—  Brustflosse  509  Fig.  322. 

—  Schultergürtel  4JJ8  Fig.  294. 
Mylohyoideus  s.  M.  mylohyo- 
ideus. 

Myoeoel  Amphiox.  005. 
Myocomniata  Muskelsepten1 
192.  221. 

—  Amphiox.  «0«. 

—  Säugeth.  663. 
Mgogale,  Drüsen  am  Schwanz 

120. 

.1/.  mosehata  120. 

Myomer     Mvotoiu,  Muskel- 

blatt]    [Amphioxus,  005. 

000. 

—  Appcndicd  604. 

—  (Craniot.)  010. 
Myomeren.  Verschiebung  042. 

'  044.  «45.  727. 
Mvomerie  Craniot.  «17. 
Mgomorphae  7«*. 

—  Molares  7«*. 
Mvonhaue  33. 

—  Frotox.  595. 
Mpopotamus  521  *. 
M.eoipus.  Urogenitalsvstem  <5 

539*  Fig.  349.  " 
Mgothera  28«*. 
Myotom  8.  Muskelblatt. 
M*goxus  arcliauarius  147*. 
Mgrianida,  Anhangsgebilde 

des  Humpfes208*  Fig.l48. 
MyriajHxlrn  Mgriopoden  ,Tan- 

sendfäher  «4.  77.  79.  713. 

717.  950.  210*.  331*.  332*. 

421*.  4-29*.  480* 

—  Eingeweidenervensvstem 
717. 

—  Stigmen  79. 

—  B.  Chilopoda. 
Mgriprhtis  203*. 
Mgrmecolu'us  124.  12«. 
Mgrmreopluif/a.  Ameisenfresser 

97.  41 H.  40«.  412.  «2«.  «55. 
«88.  30*.  «9*.  113*.  125*. 

—  Scapula- Querschnitt  49«. 
Fig.  314. 

—  Zunge  113*. 
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Mynnrcitjihaqa  didttcft/la  542. 

775.  180*.  520*.  * 
M.  jttbaia  129.  542.  775. 
.1/.  tantandua  134. 
Mt/sületi  209*. 

yitfsiicete.  Barten  wale  145.  303. 
*  585.  09*.  70*. 

—  Gebiss  09*. 

—  inouophvodontes  Gebiss 
70*.  * 

—  e.  Balaena.  Balantidne, 

Balaeunpiera. 
Mytilm  «01. 

JUtoiw  320.  323.  324.  304. 
3(55.  410.  417.  732.  777. 
784.  818.  822.  879.  880. 
953.  93*.  157*.  221*.  251*. 
480*.  487*.  502*. 

—  KischnUre  488*. 

—  Naseugaumengang  953. 

—  KUckenmark  Querschnitt 
780  Fig.  492. 

—  Zwitterbildung  480*.  487*. 
M. glitt imm,  Athmungsorgane 

221*  Fig.  157. 

 Gehörorgan   878  Fig. 

539. 

 Kopfskelet321Fig.l89. 

~  mit  Zungenbein  322 

Vig.  190. 
Mt/xinoitlae  05.  87.  88.  113. 
"209.  319.  321.  322.  303. 

410.  010.  011.  019.  044. 

820.  878.  918.  952.  29*. 

33*.  34*.  128*.  157*.  187* 

219*.  220*.  221*.  222*. 

247*.  347*.  357*.  392*. 

400*.  435*.  440*.  449*. 

450*. 

—  Ampulle  878. 

—  Rogengänge  878. 

—  Faden/eilen  88. 

—  Kieferbogcn  321.  322. 

—  Kiemen  220*.  221*. 

—  Kieinenskelet  410. 

—  Labyrinth  878. 

—  Malpighrsches  Körperchen 
449*. 

—  Mundrohr  »Ösophagus«} 
221*. 

—  Niere  449*. 

—  präcraniales    Skelet  322. 

—  Saccus  communis  878. 

—  Stützapparat  des  Schlund- 
segels 322. 

—  Tentakelskelet  322. 

—  Zungcnheiiibogcn  322. 

—  s.  Ifdrltostutna, 

Myxine. 

N. 

Nabelbeutel  Schmi»  547*. 
Nabelgefäße  471*. 


Nabelvene  s.  V.  umbilicalis. 

Nachhirn  Metacephalon,  Me- 
dnlla  oblongata.  verlän- 
gerte» Mark  731. 

—  Avtpliib.  747. 

—  Cyelosi.  731. 

—  Dipnoi  744. 

—  Etanmoln-^  737.  738. 

—  (iuituid.  742. 

—  Hrpiii.  751. 

—  Hiimpiii.  755.  773. 

—  Telensl.  742. 

—  Vögel  753. 

—  Metamerie  des  734. 
Nackenmuskeln    Huhn  050 

Fig.  417. 
!  —  Hund  050  Fig.  417. 
—  •  Mtmilur  050  Fig.  417. 
'  Nagel.  Bett  des  112. 

—  Wall  de»  112. 

—  a.  auch  Finger, 

Kralle, 
Zehe. 

"  Nager,  Xuyrlhiere  HotUniia 


07.  122. 

133.  134. 

402.  404. 

537.  538. 

581.  584. 

«81.  «88. 

772.  783. 


127.  128.  129. 
149.  259.  201. 
410.  497.  498. 
539.  542.  500. 
«2«.  ««3.  I>80. 
«99.  704.  7«9. 
903.  908.  937. 
970.  971.  974.  30*.  «7*. 
72*.  7ß*.  90*.  115*.  11«*. 
124*.  143*.  144*.  14«*. 
147*.  150*.  178*.  179*. 
180*.  181*  183*.  19Ö*. 
253*.  300*.  311*  313* 
405*.  4«7*.  51«*  519*. 
520*.  521*.  523*.  525*. 
52«*.  527*.  538*.  539*. 
545*.  54«*.  547*.  548*. 
549*. 

—  Arm  5.'J8. 

—  (loake  183*. 

—  Drlisenmagen  147*. 

—  FnUskelet  584. 

—  lnctaores  72*. 

—  Magen  147*. 

—  Molaren    74*.    7«*.  74* 
Fig.  44. 

—  Muskelmagen  147*. 

—  Nagexähue  72*. 

—  8.  Aiiomaltmtif, 

Arrienlidae, 

Aseomys, 

Jkiihyerytts, 

Cast'nr, 

Reh  tu  Hiys. 

Hyfiricidar, 

Lugimfunt  idae, 

Lrpnridac, 

Mitridar, 

Myniiiorphac, 

tiynxntt. 


Xttger  8.  Octodtmtidar, 

l'rdt  trs   Ilclnmys  , 

Stiitridar, 

Sttf/iingttltitn. 

Nagezähne  72*. 

—  Xaoer  72*. 

—  rH/nfhrrirn  72*. 

—  s.  auch  Incisores. 
Nahrungsaufnahme  Acinetin.) 

40. 

—  Ciliat.  40. 

—  Hrliox.  39. 

—  Rltixopod.  39. 
NahmngKvacuolen  40. 
Soja  119*. 

Xa  rcitf  330.  702. 
1  Nares  905. 

—  h.  auch  Nase. 
Xartcal  8.  Monodon. 

;  Nasale  345.  3«1. 
I  —  [Dipnoi  3*>0. 
Nasaita  Atnp/tib.<  373. 

—  Cr<KSü<>p(rrt/g.  301. 

—  Knurln  nyanuid.  345. 

—  Sümpf  lt.'  403. 

—  Sattropn.  38«. 

—  Trkosi.  345. 
Nasalis  s.  M.  nasalis. 

i  Xaxali»   Srmnupiihecus  nasi- 

ci/.s'  147*. 
I  Nasalrinne   Naseurinnej  959. 

28*. 
Nase  82*. 

1  —  Querschnitt ,  Frli*  entm) 
975  Fig.  «18. 

—  ÜuUere  970. 

—  Nebenhöhlen  der  971. 

—  Septuui  der  9«5. 

—  Stützapparat  der  970. 

—  als  Luftweg  82. 
NaBentiügelknorpel  [Höhet- 

pltal.  338. 
Nasengang,  seitlicher  959. 

—  als    Luftweg  Amphib.) 
82*. 

 Hrpiii  82*. 

Nasengaumengang  952.  953. 

—  geschlossener  IVtromyx) 

—  offener  Myorine  953. 
Nasengrnben  954.  28*. 

—  und  Kopf.  Chimatra  »ton- 
xlnmt  955  Fig.  595. 

—  Kopf    und  Haut»innes- 
organe,  Seyllium  954  Fig. 


Nasenhöhle  958.  9(J0.  901.  905. 
28*. 

—  Sit tt gellt.  85*. 

—  in.  Jacobson'sches  Organ. 
Kopfipicrsc  hnitt .  Anyuüs 
fragil  in   973  Fig.  01(5. 

■ —  Chirupferc:  JCpomttphorns 
yaothianm  908  Fig.  010. 
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Nasenhöhle  Cijnocrphalns Mai- 
won 969  Fig.  «11. 

—  XQucmdmitt.fVoseA-Larve 
958  Fig.  597. 

—  (iijfHHjcnimia  sccrctariu.s 
9«4  Fig.  «04. 

—  n.  .lacobson'sches  Organ. 
hhlhyophis  972  Fi-,  015. 

—  Umur  catto  968  Fig.  «09. 

—  Podaryus  Curieri  903  Fig. 

im. 

—  Kopfschnitt.  Protopterus 
annretms  956  Fig.  596. 

—  (Querschnitt,  Rann  tempo- 
rar ia:  900  Fig.  599. 

—  (Querschnitt,  ÄiW,  967 
Fig.  «17. 

—  ;Kopfquersehnitt ,  Sala- 
mandra  Maculosa :  959  Fig. 
598. 

—  u.  Jacobson'sehes  Organ, 
Siredon   pisciformis  971 

Fig.  im. 

—  dcssgl.  Sirrn  laccrtina]  '.»72 
Fig.  (314. 

—  (Querschnitt.  Triton -Larve 
958  Fig.  597. 

—  Scheidung  von  der  Mund- 
höhle 28*  Fig.  18. 

—  Vorhof  der  IHK).  904.  966. 
Nasenkapsel  320. 

—  Amphib.)  3H8. 
Nascnmuschcl  IConeha]  901. 

904.  90«.  909. 

—  Siinyeth.  908. 
NascuOtfnung.  äußere  82*. 

 .!>////////-.  82*. 

—  innere  958.  82*. 

—  —     \m}>liil>::  82*. 
Nascuriuue    Nasalriunc!  28*. 
Nasenschleimhaut,  Drüsen  970. 
Naso-ciliaris  s.  H.  naso-cilia- 
ris 807. 

Nasolabialrinne   Much.  959. 
Nasoturbiualc  907. 
Xossula  33. 
Mauna  129. 

X.  snriatis,  Gehirn  7t>3  Fig. 
480. 

Xotntorcs.  Miirinnnrägel  117. 
252.  298  121*.  137».  10Ö*. 
282*.  285*.  im*. 

—  s.  AI  ei  da  e. 

A  nntidac :  Lanirlfirosfrrs, 
Puten  . 

Cnlyntbidnr. 

Impi  nnrs   Pingitiiir . 

Ijaridac  .Mären''. 

J'rliraniflur, 

Pronilnria. 
Natternhemd  94. 
Xum  rates  dnrtnr.  Wirbelsäule- 
lüngss.hnitt  236  Fig.  11«. 
Xantitidac  3.32*. 


NautHidae  s.  Nautilus. 
Xautifus  184.  «01.  915.  951. 
212*. 

—  (ireulationseentreu  333* 

Fig.  230. 

Navieulare  521.  ÖK2. 

Nebenachsen  56.  57  Fig.  14. 

Nebenaugen  Scopelin.  803. 

Nebencierstoek  ».  Epoopho- 
ron. 

Nebenhoden  s.  Epididymis. 
Nebenhöhlen  deB  Mittelohres 
90t).  904. 

—  der  Nase  971. 
Nebenkern  474*.  475*. 
Nebenkietnen  231*. 
Nebenmilz  Sä  north..  418*. 
Nebennieren  253*. 

—  Craniot.  4-14*. 
Nebenohren  808. 
Nebeurinne  Mollusc  951. 
Nebenschilddrüse  .4 nur.  252*. 
Xrmathrhninihrs  63.  76.  183. 

599.  708.  TOS).  • 

—  centrales  Nervensystem 
708. 

—  t'uticula  7«.  183. 

—  llautmuskelschlauch  599. 

—  peripherisches  Nervensy- 
stem 70i). 

—  s.  Acanttntccphali, 

Xe/natodr*. 
Xcmatodrs,  Xmiatoden  77. 708. 
709.  11*.  12*.  327*.  419*. 
425*.  479*. 

—  Kxcretionsorgane  425*. 

—  Leibeshöhle  419*. 

—  s.  (Sordiidae. 
Xetnertinea  <i3.  708.  950.  327*. 

328*.  425*. 

—  Mut  327*. 

—  centrales  Nervensystem 
708. 

—  GefäÖsvstcm  327*.  327* 
Fig.  22«. 

—  Nephridien  425*. 

—  peripherisches  Nervensy- 
stem 709. 

Nephridien  Segmentalorgane] 
425*  f.  431*. 

—  Annrlid.  420*.  422*.  427*. 

—  Annäht .  426*.  427*. 

—  Arthropod.  421*.  428*. 
429*. 

—  Hirudinri  427*. 

—  Molln.tr.  421*.  429*.  430*. 

—  X>  Hiertin  425*. 

—  Pin ttirur in.  425*.. 

—  Wirbclth.  423*.  431*. 

—  Mündung.  Brauch  io/xMla 
42«*  Fig.  295. 

--    iMinhricas  427*  Fig.  296. 
Nephrostom  '  VYimpertriehter 
420*.  422*.  44«*.  488*. 


Nephrostom  Aeran.  433*. 

—  A  tnph ib.  455 *.  456  *.  458 *. 

—  iAnnniat.  427*. 

—  Craniot.  435*. 

—  (VW.)  437*.  450*. 

—  Mollusc.  430*. 

—  Mark:  440*.  450*.  451*. 

—  Wirbclth.  131*. 
Xephthys  912. 
Xrrcis  912. 
Nerven  705. 

—  Beziehungen  zwischen  N. 
und  Muskel  612  f. 

—  electrische  Matte  701. 

—  postsaerale  839. 

—  prüsacrale  839. 

—  Rumpf- 82«  f. 

—  Ubergangs-  829. 

—  der  Haare  145. 

—  des  primäreu  Hinterbirns 
Craniot.  796  f. 

—  der  Kicmeiiregion  Amino- 
coctes  818  Fig.  507. 

—  des  Labyrinths  895. 

—  der  ersten  Visceralbogen 
Craniot.   803  f. 

—  (Vrvical-909. 

—  Ciliar-  800. 

—  Kaumuskel-  808. 

—  s.  auch  Halsuerven, 

Kiemcnuerven, 
Kopfnerven, 
Oceipitaluerven. 
<  K  cipito  -  Spinalnerven, 
Raums 
und  Spinalnerven. 

—  der  Visceralbogen  803  f. 
Nervenendigung   der  Haare 

Maua:  871  Fig.  535. 

Nervenendigungen  des  Laby- 
rinths 883. 

Nervenfasern  705.  722. 

Nervenfibrillen  705.  722. 

Nervengebiete,  peripherische 
792  f. 

Nervengewebe  53. 

—  Authox.  706. 

—  Hydroid.  70«. 

—  Wirbeith.  720. 
Nervenknöpfe  Jeleost.  864. 
Nervenplatte,  electrische  701. 
Nervenring   Craspedot.  707. 

—  Cunina  sol  maris  707 
Fig.  440. 

Nervenröhren.  colossale  714. 
Nervensystem  «9.  74.  705  f. 
722  f!  72V)  f. 

—  Aeran..  722  f. 

—  Acrasped.  706. 

—  Anihnx.  706. 

—  Ancid.  718. 

—  Brach  iopwl.  710. 

—  CcphulojxMl.  716. 

—  Chartoynalh.}  710. 
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Nervcnsvstem  CoeknUraL 
70&  * 

—  [Gopelat.  1-2(1 

—  Cranial.  721»  f. 

—  Craspitlot.  707. 

—  [Echinaa'rrm.  710. 

—  {Entcropncnst .  710. 

—  {Qastropod.  7115. 

—  (Ilydroui.  700. 

—  Lameüibr.  7 HJ. 

—  Medus.  706. 

—  Opisthobranrh.  71(5. 

—  l'rosobranch.  716. 

—  {Pulmonal  7 IG. 

—  {Hotator:  710.^ 

—  Stihnoifitst.  715. 

—  Tunicat.  71 H. 

—  ( Wirbellose  705  f.  715  f. 

—  Wirbrlth.  790  f. 

—  gewebliehe  Differenzirun- 

gen  720  f. 

—  Stützapparat  721. 

—  Amphioxus  728  Fig.  452. 

—  Bombuxfori  717  Fig.  44(5. 

—  Gbäon  715  Fig.  445. 

—  Mcsostomum  jSkrenbergi 

Fig.  441. 

—  Thclyphonus  caudatus  714 
Fig.  '444. 

—  centrales  708.  722  f.  729  f. 
 .Irr«».  722  f. 

 (VaMi«/.  729  f. 

 Wirbellos  70H  f. 

—  Darm-  (J»/Ao*oa  707. 

—  dorsale  Längsstämme 

W'irbclth.  715  f. 

—  dorsales  718  f. 

—  graue  Substanz  721. 

—  lVdalstrüuge  715. 

—  peripherisches  708.  726  f. 
7'H»  f. 

 hieran.'  726. 

 {Craniot.)  790. 

 {Wirbellose)  709. 

—  IMeurovisceralstrang  Pla- 
cophor.  715. 

—  Stützapparat  des  centralen 
721. 

—  sympathisches  842  f. 

—  ventrale  Liingsstämme 

Wirbdiost  711  f.  715  f. 

—  weiß«  Substanz  721. 
s.  auch  ('onniiissnren, 

Plexus. 
Schlundring. 
Nervcnvertheilung  iu  d.  Haut 
Salamandra  maculosa  854 
Fig.  520. 
Nerven wurzel,  dorsale  [sen- 
sible] 727.  729.  826. 

—  ventrale  [motorische'  727. 
729.  82(5. 

Nervenzellen  70"). 

—  motorische  708. 


Nerveuzelleu,  sensible  708. 
Nervi  s.  Nervus. 
Nervus.  Nervi. 
N.  abducens  801.  943. 

 Craniot.  802. 

N.  accessorius  Amphib.  822 f. 

 {Craniot.  822  f. 

 Füchr  822  f. 

 Säuget*.  822  f. 

 Sanrops.   822  f. 

—  —  Abstammung  823. 

N.  acustico-facialis  809  f.  910. 

 Craniot.  809  f. 

 Crossoptcrt/g.  810. 

 Dipnoi  RiÖ. 

 Säugcth.!  812. 

 Kami  des  810. 

N.  acusticus  Hörnen  877.878. 
910. 

 Craniot.  809. 

N.  alveolaris  inferior  N.  man- 

dibnlaris    ('ranint.  8(18. 
N.  axillaris  (57!*. 
N.  brachiales    Amphib.  f>74. 
 inferiores  Amphib.  (574. 

(585. 

—  —  superiores  Amphib.  074. 
«585. 

 8.  auch  N.  radialis. 

N.  buccalis  811. 

N.  ciliares  800.  80(5. 

N.  collector  Fische  838. 

 Atipmser  sturio  838 

Flg.  51o. 
N.  coraco-branchialis  Tcleost: 

832. 

N.  facialis  (527.  844  856.  900. 

231*.  811  Fig.  5(4. 

 Amphib.  806.  807.  811. 

 Craniot.  804.806.809. 

 Säugcth.  807. 

 Sanrops.  807.  811. 

 Verbindung  des.  mit  dem 

N.  trigeminus  806. 

—  ■ —   Amia  ralra'  810  Fig. 
503. 

N.  femoralis  Amphib.  840. 
N.  glossopharvngens  811.  844. 
114*.  115*. 

—  —   Amphib.  814. 

 Craniot.  813  f. 

 Fische  814. 

 Säugcth.  814. 

—  —  Sanrops  814. 

 Kami  des  813.  814. 

N.  hvpoglossus  836. 
  Amphib    825.  835. 

—  —   Craniot.  824  f.  834  f. 

Oyelost.  824.  825. 

 Unnthost.  H25. 

 Sa  north.   825.  835. 

 Sanrops.     824.    834  f. 

835. 

|  Srtarh.  824.  825. 


Nervus  hvpoglossus. 

biet  825. 
N.  ilio-costalis  648. 
N.  intercostalis   Tcleost.  82K 
N.  ischiadicus  Amphib.  S4U. 
X.  lagenae  Gnathost.  883. 
N.  larvngeuB  superior  294*. 

 —  Reptil.  821. 

N.  lateralis  IN.  laterales'  643. 

806.  807.  810.  813.  816.  8öö. 
 facialis   Craniot.  804. 

806.  807.  810. 
 profundus   Urod.  820 

—  —  vagi  Craniot.  813.  850. 
N.  lingtialis  115*. 

 Säugcth:  808*.  812*. 

N.  mandibidaris  s.  N.  niaxil- 

laris  inferior. 
 [N.  alveolaris  inferior] 

808. 

N.  maxillaris inferior  Craniot. 
805.  806. 

—  —  ■ —  trigemini  811. 

—  —  superior  Craniot.  805. 

so»;. 

N.  inedianus  Säugcth.  837. 

N.  mentalis  Säugcth.  808. 

N.  obturatorius  Amphib.  840. 

N.  oculomotnrius  Craniot. 
801).  «»47. 

N.  olfactorins  Kiechnerv  Am- 
phib. 795. 

 Cgclost  795. 

 Fische  795. 

 Ucptil.  795. 

 Säugcth.  795. 

—  —   Srlach.  795. 

—  mit  Kiechschleiudiaut. 
Lrpus  enniculus  977  Fig. 
619. 

N.  ophthalmicus  superficialis 
811. 

N.  opticus  Sehnerv  Craniot. 

796  f.  934. 
N.  palatinoi  Craniot.  810. 

N.  peroneus  697. 
N.  pefrosus  superficialis  major 
Craniot.  812. 

  Säugcth.  812. 

N.  radialis  (585.  837. 

N.  recurrens  Ucptil.  821. 

—  Suttrops.  822. 

N.  retmeurrens  .Amphib.  811. 

—  —  facialis  815. 

N.  sphenopalatini  {Säugcth. 

N.  splanchnici  Craniot.  84.» 

N.  stapedias  {Säugcth.  812. 

N.  Byrnpathicas  s.  sympathi- 
sches Nerveiisvstem. 

 mit  Spinalnerv.  Am 

mocoetes  843  Fig.  516. 

 Mcnobranchus  i 

845  Fig.  517. 
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Nervi    thoracales  Amphib.] 
674. 

 inferiores  A mphib.  (574. 

—  —  superiores  Atnphib.  674. 
N.  tlioracici  superiores  680. 
N.  trigerainus  620.  «03.  844. 

856.  910.  231  *. 

 Amphib.  806. 

 Craniot   804  f. 

 Säugeth.  807. 

—  —  Saurops.  807. 
 Kami  des  805. 

 Raums  eleetrieus  702. 

 Verbindung  mit  dem  N. 

facialis  806. 
 Amia  calca  810  Fig. 

503. 

 s.  auch  N.  sphenopala- 

tini 

und  R.  palatinus. 
N.  troeldearis  {Craniot.  801. 
N  ulnaris  Säuqeth.  837. 
N.  vagus  813.  844.  856.  861. 
128*.  257*.  396*. 

 'Amphib.  820. 

 Craniot.  814  f. 

 iCyclost.  814. 

 (Dipnoi  820. 

—  —   Oanoid.  820. 

 iSaurops.  821. 

 t  Selach.  814. 

 Teleost.  820. 

 Polvmerie  816  f. 

 Kami  des  815  f. 

 Verbreitung  des  817  f. 

Nessclorgane  78. 

—  Cölenf.  424*. 
Xrsffliä-hter  s.  Autnphagae. 
Xrsthocker  B.  Insessores. 
Netz,  großes  s.  Omentum. 
Netzbcutel  s.  Bursa  omentalis. 
Netzhaut   Ketiua]  911.  922. 

996  f. 

—  Crphalnpoii.  915. 

—  Oaslropod.  915. 

—  l'etromyx.  937. 

—  Schwein  935  Fig.  584. 

—  äußere  Kürnerschicht  935. 

—  Blutgefäße  der  937. 

—  innere  KOrnerschieht  937. 

—  Pars  eiliaris  936.  937. 

—  Stäbchen  der  996. 

—  Vascularisirung  der  941. 

—  Zapfen  der  996. 
Netzmagen  s.  Haube. 
Neugestaltungen  des  Skeletes 

durch  Concresceuz  591. 
Neuralbogen  fobereBogen  192. 

—  [Dipnoi  230. 

—  Fische  224.  226.  2:30.  234. 
237. 

—  der  Chorda  192. 
Neuraiplatten   Chclon.  173. 
Neurilemma  722. 


Neuroglia  721. 

Neuromuskelzellen  [Epithel- 
muskelzellen Hydra  596. 
595  Fig.  385. 

—  Hydra  fusca  596  Fig.  386. 
Neuroporus  Acran.\  722. 

—  (Aseid.)  719. 
Xeuroptcra  s.  Perlidae. 
Nickhaut'Mcmbrana  nictitans] 

943.  945.  946.  947. 

—  i Frosch  947. 

—  Muskeln  802. 

 Alligator  944  Fig.  590. 

 Anas  944  Fig.  590. 

 (Carcharuu)  946  Fig. 

592. 

 Chelonia  944  Fig.  590. 

Nickhautdriise  s.  Harder'sche 

Drüse. 
Niedere  Organe  3. 
Niere  Rencs  422*.  449*  f. 

—  Acran.  433*. 

—  iAmniot.  459*  f. 

—  Amphib.  455*  f. 

—  (Anur.  457*. 

—  [Oyclwt.  449*. 

—  Oanoid.  452*. 

—  (Onathott.)  460*  f. 

—  iOymnophion.  456*. 

—  (Mollusc.  430*. 

—  Myxinoid.  449*. 

—  'Petromyx.  449*.  450*. 

—  [Reptil.  461  *  f. 

—  Säugcth.  466*  f. 

—  Saurops.  459*  f. 

—  (Selach.  450*  f. 

—  (Teleost.  452*.  4M*  f. 

—  (Urodet.)  456* 

—  [Vögel  461*  f.  463* 

—  i  Wirbelt h.  449*  f. 

—  Acantbias  451*  Fig.  300. 

—  dlflclhstoma  449*  Fig.  299. 

—  Hos  taurus  469*  Fig.  311. 

—  Schnitt.  Hund  470*  Fig. 
314. 

—  (Puthonbirittatm  Hn\  *  Fig. 
307. 

—  Schnitt.  Salamandra  ma- 
culosa 458*  Fig.  305. 

—  Sus  scrofa  469*  Fig.  312. 

—  Triton  tarn  intus  500*  Fig. 

MO 


—  [ürsusaretos  469*  Fig. 313. 

—  Beziehung  z.  (ieschlechts- 
apparat  445*  f. 

—  Blutgefäße  der  Säugeth.) 
468*. 

—  Ductus  papilläres  Säugeth.) 
467*.  470*.  471*. 

—  (leschlechtstheil  der  jCe- 
Bchlechtsnicre.  Sexualniere] 

 (Amphib.)  501*. 

 Urodcl.  45»I*. 

—  Hilus  .Säuget*,  466*.  471*. 


Niere,  Mark  Säuqeth.  470*. 

—  M arkstrahlen  Säugeth.  470*. 

—  Kinde  der  Säugeth.  470*. 

—  Sinus   Säugeth.  466*. 

—  Sprossung  4<!5*  Fig.  309. 

—  Structur  der  Reptil.  462*. 
 Saurops.  462* 

—  Wundernetze  410*. 

—  Kopf-  iCtjclost.)  438*. 

 Oanoid.  452*. 

Nierenarterie  s.  A  renalis. 
Nierenbecken  Säugeth.  465*. 

467*. 

Nierenbildungen  425*. 
Nierenkelch  Säugeth.  468*. 
Nierenlappen  i  Reneuli  .S'««- 

geth.    468*.  469*.  470*. 
Nierenpapille  Säugeth.  467  *. 
Niereupfortaderkreislauf400*. 

401*. 

—  (Amphib:  406*. 

—  UYwrAr  400*.  401*. 

—  Reptil.  406* 

—  Säugeth.  406*. 

—  400*.  401*. 

—  Teleost.  401*. 

—  Vögel  406*. 
Nierenvene  s.  Vena  reualis. 
Nierenvenen  s.  V.  renalis. 

—  abführende  s.   V.  renalis 
advehens. 

—  zuführende  s.  V.  renalis 
revehens. 

Noduli  s.  Lvmphfollikel. 
Xonionina  35. 
Xothosaurus  62*. 
N.  mirabilis  488. 
Xotidani  229.  325.  327.  329. 

332.  333.  334.  336.  994. 

419.  422.  428.  430.  454. 

457.  44W.  507.  619.  622. 

698.  735.  737.  820  42*. 

170*.  223*.  270*.  355*. 

—  Concrescenz  d.  Wirbel  229. 

—  Hvoidbogen  333  Fig.  197. 
35*1  Fig.  212. 

—  präorales  Skelet  364. 

—  Znngeubeinbogen  424  Fig. 
266. 

—  s.  Hcptanchus. 

Hexanchus. 
Notoehord  186. 
Xotodelphys  241  *. 
Xotommata  426*. 
Xittopterus  35t » * . 
Xototrema  241  *. 
Nuchalplatte   Chebm.  173. 
Nnck  scher  (  anal  Säugeth. 
5211*. 

Nucleus  ;Kcml  29.  474*. 

—  eaudatus  Säugeth.  760. 

—  deutatus  Säugeth.  773. 
Xudiljranchier  15*. 
Numida  cristata  282*. 
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Numida  —  Opercularapparat. 


Kam übt  tneieauris.  Stornuni 

298  Fig.  176. 
Kydicebua  004. 
y.  tardigradits.  Riimpfmusku- 

UtUT       Kg.  424. 

0. 

Oberarm  520. 

—  Tetrapod.  521. 

—  Beugcmnskeln  des  686. 

—  Muskulatur  des  686. 

—  Streckmuskeln  des  686. 
Obere  Bogen  ;  Neural  bogen] 

Dipnni  230. 
 224.  226.  230. 

234.  237. 
Obere  Bogen  der  Chorda  192. 
Obere  Hohlvene  s.  Vena  eava 

»uperior. 
Obere  Rippen  277.  27«. 
Obertlächenvergrüßerung  [Ar* 

lirtdat.  82. 
Oberhäutehen  der  Haare  143. 

—  der  Kürperhaut  94. 
Oberhaut  s.  Epidermis. 
Oberkieler  331.  50*. 

—  Vrassopteryy.  3(52. 

—  [Rnochenganoid.]  353. 

—  Teleost.  363. 

—  Furehenzähiie  der  Schlan- 
gen 59*. 

—  b.  Pnlatorpiadratum. 
Oberkieferganmenapparat353. 

—  {Vögel,  393. 
Obersulienkel  s.  Kenmr. 
Obliquus  s.  M.  obliquus. 
Oeeipitale  basale  s.  Oee.  ba- 

silare. 

Oecijiitale  basilare  (Oee.  ba- 
sale. Basioeeipitale  382. 
901.  949. 

—  —   Ci/prinniti.  350. 

 <Säugeth.  400. 

 Saürops.  382. 

 Teleost.  34(5. 

0.  exteruum  Kxoccipitale, 
Epiotieum  898_. 

—  —   Amphib.  372. 

—  —  [ Knochenganoid,}  348. 

 lehnst.  348. 

Oeeipitale  Buperius  Amia  846. 

  Amphib.  373. 

  Kmtcheitgannitl.  340. 

  Sim/cth.  400. 

—  —  Saitrops  3K2. 

—  —  Stegocephal.  373. 
  7Wet»j.  B46. 

Oeeipitalia  lateralia  Amphib. 
372. 

 Crypfobranch.  372. 

 Kfwehettganoid.  346. 

 Säuget/t,,  400. 

—  —  Suttrop«.  382. 


Oecipitalia  lateralia  Teleost. 
340. 

Oeeipitalnerven  831. 

—  Cyclost.  830.  831. 

—  l)tpnoi\  832. 
— .  Elasmolrr.  830. 

—  Mustelus  rubjaris  831  Fig. 
511. 

Oeeipitalregion  Cyprinid.  349. 

—  Kaochcatfaaoid.  34C. 

—  S?tocA.  325.  320. 

—  7Wrfw/.  346. 

—  Mediansehnitt.  Amia,Esox. 
Lepido.stcus    349  Fig.  211. 

—  Uydroeyon  Fankam  288 
Fig.  129. 

Oeeipito  -  spheno  -  rupeal-Kuo- 

chen   üymnoph.  378. 
Occipito-spinalnerven  830. 

—  Dipnoi  832. 

—  r/rt«o»V/.  832. 

—  TW««/.  832. 

—  Muttelu*  rub/aris  831  Fig. 
511. 

Oceipito-snprascapularis  s.  M. 

oeeipito  suprascupularis. 
Oclodiiiifiibtr  n.  <  aprninys, 

Myopotamtu. 
Ortapwlidnr  870.  212*.  333*. 

—  s.  Eletbme. 

Oclopus  .  Circulationscentren 

333*  Fig.  230. 
Oeulomotorius  s.  N.  oeulo- 

uiotorius. 
Odontoblasten  37*.  39*. 
Odontoctte.  Ueidicctc,  Xidm- 

««//•  145.  70*. 

—  Gebiss  70*. 

—  s.  DripMnidae, 

Hpperoodontidae, 
Mtmodon, 

Pkytcttridae, 

Zcai/bitloatitlar. 
Odoninrnithes  02*. 

—  Zähne  02*. 

—  s.  llespcrornis, 

Ichthyornis. 
Oltropfen   liadiolar.  37. 
Ösophagus  Speiseröhre. 
Schlund!  10*. 

—  AmphiJ».  135*. 

—  Craniat.  127*. 

—  [C/elost.  128*. 

—  Gualhost.  129*. 

—  Mvxinoid.  221*. 

—  Reptil.  130*. 

—  Säugrth.   143*  f. 

—  Vögel  137*. 

—  s.  auch  Mundrohr. 

—  Hornpapillendei  Chehtlia 
..  136*. 

Osophagusdriisen      .  I  mphih. 
135* 

—  Fische  134*. 


Osophagusdriisen  Säugefh.) 
145*. 

—  Vögel  137*.  138* 
Osophagustalten  Fische  132*. 

—  [Säugt th.  143*. 
Ösophaguskrvpten  Fische: 

IM*. 

—  fianuitl.  134*. 
Osophagusmuskulatur  Peptü.) 

137*.  138*. 

—  Säuyeth.  143*.  144*. 

—  Vögel  137*.  138*. 
1  >sophagusschleimhaut 

thiere  143*.  144*. 

—  fAM«  luxus  143*  Fig.  99. 
Ohr.  äußeres  s.  äußeres  Ohr. 

—  inneres  s.  Labyrinth. 

—  mittleres  s.  Mittelohr. 

—  —  Oriise  am  Lcmtnus  120. 

—  Neben-  686. 
Ohrklappe  904.  905. 
Ohrläppchen   Mensch  909. 
Ohrmuschel  Auricnla]90ö.907. 

—  Säugeth.)  905. 

—  Muskulatur  der  900. 

—  s.  auch  äußeres  Ohr. 
Ohrspeicheldrüse  s.  Glandula 

parotis. 
Oikopleura  (>04. 

—  8.  auch  Ajipmdirnlaria. 
Oleeranou  Amphib.  524. 
Oltactorius  s.  Lohns  olfaeto- 

rius. 

•  -  s.  N.  oltactorius. 
Olignchttcla  82.  11*. 

—  Muskel  magen  11*. 

—  s.  Lumhriciiiar, 

SiKnuris. 
Olive  Säuget h.  773. 
Omasus  s.  Klättcrmagen. 
<  hnentnm  [großes  Netz  Säuge- 

thicre  203*. 
Omina tidium  935 

—  Trachea  f.  913. 
Omniroreu  178*. 

Omohy  oideus  s.M.omohy  oides. 
Omosternum  [Sämjcth.  497. 

—  s.  auch  I'raeelavium. 
Ontogenese  der  (iliedmafen- 

muskulatur  Selach.  609 
Outogenetische  Acceleration 
15. 

Outogenetische  Retardation 

Ontogenie  13. 

—  Bedeutung  der  17. 
( hiyehodaetylas  108. 
Ongchnfcutnis  001. 
Onijchophora.  Protrachcata  79. 

"002.  331*. 

—  s.  Peripatus. 
Opaliaa  4L  3*. 

( tpat  in  rhyn  eh  as  280 * . 
Opercularappar.it  302. 
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Opereularapparat    ( Crossoptc- 
ryyii  302. 

—  s'.  auch  Membrana  bran- 

chiostcga 
und  Hadii  branchiostegi. 
Opereulare  [Splenialv]  Amia 
357. 

—  Amphih.:  378. 

—  LaerriiL  393. 

—  s.  auch  Hezahuung. 
Opcrcularkicme  Kiemen- 

deckulkiemel  359*. 

—  Ganoid.  227*. 

—  [Upidostrus  2:«)*. 
Operculnin  H«W.  1M)2. 

—  A  mph  ib.  367.  370. 44a 897. 

—  Anur.  374 

—  Knoclu  nyanoid.  351.  354. 

—  Knorprli/fiHoüi.  341.  354. 

—  J/«MfA  7«H. 

—  [SäugcÜl.  7IJ8. 

—  7Weo»/.]  S5L  354. 

—  Vrodrl.  374. 
Ophidia  s.  Schlangen, 
Ophidiidae  9.  Ammodytet, 

Fienutfrr. 
Ophidmm. 
Oph  idinm  958. 1 1.2  *.263  *266*. 
O.  barbatum  263*.  493*.  496*. 
0.  Yasallii  493*. 
Ophisaurus  490. 
Ophimru*  srrprns  201*. 
Opltinrcn  182. 
I  >phrydim  41. 
f >/>A Mm/ /m r // r « ,s-  488. 
Opisthohranrhinta    716.  951. 
212*.  483*. 

—  Nervensystem  71G. 

—  Hhinophnr  951. 

—  8.  Aeolididae, 

Sudibrniuhia. 
Triton  in. 
Opiathocöle  Wirbel  834. 

—  —  [Anur.  245. 
Opisthostomum  19*. 
Opisthoticum       |  Intercalare] 

Amphib.  372. 

—  Saumps.  383. 

—  ftfcotf.  318. 
Optieusganpliim  Trachea*: 

914. 

Oraler  Pol  55.  58. 
Orang-Utang  s.  PUkeem  snty- 
riis. 

OrbicuJaris  8.  M.  orbicularis. 
Orbita  949  f. 

—  Seiach.}  327. 

Orbital regi (in  Knochrnya noid. 
346. 

—  Trlcnst.  340. 
Orbitalspalte  950. 
Orbitosphenoid  Alae  orbitale« 

Sphenoidale  laterale  an- 
terius  401. 


Orbitosphenoid  Amphih.  372. 

—  i  Kumhenganoid.  348. 

—  [Säugrth.  401. 

—  Vüget\  384. 
(Ireodott  71*. 
Oremloida  72*. 

—  8.  Oreodon. 
Organ  474*. 

—  Biddersches  Amphib. 
502*. 

—  Bojaana'iohei  Mottetet 

430*. 

—  Central-  8.  Gehirn. 

—  contraetiles  Gaumen-  Cy- 
prinoid.  82  *. 

—  CorHVhee  894  f. 

—  fingerförmiges  170*.  171*. 
172*.  174*.  17«*. 

 .V/f7rA.  170*. 

 8.  auch  Glandula  supra- 

analis. 

—  Jacobson'sehes  959.  971  f. 
972.  973. 

 Siiugrth.  85*. 

—  Schmelz-  der  Zähne  46*. 
50*.  55*.  57*.  05*. 

—  Seiten-  'Prnsnbranch.  951. 

—  Stirn-  8.  Medianaupc. 
Organe  1.  3. 

—  aeeessorisehe  Kiemeu- 
(Tclcost.  232*  f, 

—  der  Begattung  Fuir.hr 
531*. 

—  älteste  und  erste  Metaxorn, 
48. 

—  Ausbildung  der  5. 

—  —  und  Rückbildung  d.  5  f. 

—  Chordotonal-   hustd.  875. 

—  ( nrrelarion  der  8. 

—  Eintheilung  der  (>8f. 

—  electrische  700. 

—  Entstehung  der.  durch  Pif- 
fcrenziruiig  d.  Keimblätter 
51. 

 und  Veränderung  d.  3  f. 

—  epibranchiale  Ascid.  214*. 

—  Flaschen-  Epierium  yluti- 
H'itiu»)  868. 

—  Filtal-  14. 

—  Funetionswechsel  der  7. 

—  Hcterochronie  d.  Entwick- 
lung der  15. 

—  Heterotopie  dex  6. 

—  höhere  3. 

—  kleinere  des  Integumentes 
103  f. 

—  luftführende  Wirbeith.) 
255*  f. 

—  Nessel-  78. 
 Cot  Ind.  424*. 

—  niedere  3. 

—  Perl-  855  f.  8G7. 

—  physiologische  Beziehung 
der  4. 


Organe.  Plaeoid-  153. 

—  Primitiv-  10.  49. 

—  pscudoelectrisehe  700. 

—  rudimentäre  6. 

—  Rückbildung  der  5.  6. 

—  Schmeck-  Geschmacks-] 
851.  872  f. 

—  Schutz-  74. 

—  secundäre  49. 

—  Veränderung  der  3  f. 

—  der  Begattung  a.  äußere 

Regattungsorgane, 

(liforis, 

Penis. 

Phallus. 

—  des   llautsinnes  8.  Haut- 
sinnesorgane. 

—  d.Kopfdarmhühle  Crnniot. 
31*  f. 

—  des  Kreislaufs  s.  Gefäß- 
system. 

—  ö.  auch  Excretionsorgane. 

Fortprlanzuugsorgane, 
Geschlechtsorgane. 
Harnorgane. 
Haursinnesorganc, 
Hilfsorgane. 
Schutzorgane. 
Segmentalorgane, 
Sehorgane. 
Organisation,  Erhaltung  der 
11  f. 

Organismenwelt ,  Zusammen- 
hang der  21. 
Organismus  3. 

—  der  Mctazoen.  Entstehung 
des  43  f. 

Organsvsteme  10. 
Ornithopodn  55(5.  63*. 

—  S.  Camptonotux. 

Claosaurtis. 

( 'ompsoyiiafhun, 

HadrmaurHs, 

Iytianodontidae, 

Lansauru*, 
Ornithorhynrhm  67.  105.  118. 
120.  123.  147.  148.  405. 
450.  494.  495.  49(5.  561. 
632.  654.  682.  683.  (»84. 
687.  688.  696.  697.  698. 
7(U.  771.  782.  789.  795. 
811.  871.  872.  85)5.  902. 
903.  905.  906.  »08.  909. 
925.  912.  966.  967.  30*. 
64*.  6H*.  91*.  112*.  113*. 
114*.  115*.  144*.  168*. 
176*.  182*.  2K7*.  291*. 
292*.  293*.  299*.  312*. 
391*.  467*.  470*.  471*. 
509*.  510*.  537*.  538*. 

—  äußeres  Ohr  906  Fig.  564. 

—  Corti'sches  Orpan  895. 

—  Craniuin  405  Fig.  251. 

—  Drüse  im  Sporn  120. 
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OrnithorhynchuB  —  Os  pracclaviuiu. 


OrnMiorhynrhus,  Geschlechts- 
organe o  467*  V\g.  310. 
 £510*  Fig.  333. 

—  Haargruppirungl48Fig.60. 

—  Hautmuskulatur  683  Fig. 
434. 

—  Hemisphäre  756  Fig.  47ö. 
 Querschnitt    757  Fig. 

476. 

—  Hornhedeekung  der  Kiefer 
105. 

—  Incisurae  santorinianae 
906 

—  Kehlkopf87*Fig.50.289* 
Fig.  301  >. 

—  Kiefer  64*. 

—  Luftröhre  287  *  Fig.  197. 

—  Musculus  extensor  digito- 
torum  pedis  longu*  6!>H. 

—  M.  tibialis  antieus  698. 

—  Ober-  und  l.'nterechenkel- 
knoelieu  581  Fig.  380. 

—  Ob  pubis  561. 

—  Papilla  lagenae  895. 

—  I'harvnx  87*  Fig.  50.  289* 
Fig.  2(1). 

—  primärer  Larvnx  287*  Fig. 
197.  290*  Fig.  203. 

—  Scapulaqueröchnitt  496 
Fig.  314. 

—  Schnabel  4(V>. 

—  Schultergilrtel  u.  Steruuiu 
301  Fig.  178.  494  Fig.  312. 

—  Urogcnitalorgau   ß  510* 

Fig.  333. 

  5  467*  Fig.  310. 

—  Zunge  112*  Fig.  75. 

—  Zungenbein  u.  Kehlkopf 
451  Fig.  290. 

Ornühurae  253. 

—  8.  Carinatar, 

liatitae. 

Orohippm,  Hand  540  Fig.  346. 
Orthagoritms  514.  945.  356*. 
O.  mala  783. 

 Centraluerven»VBtem  783 

Fig.  494. 
Orthopoda <532.  556.  578.  63*. 

—  Armskelet  532. 

—  Hecken  Tricrratops  flabd- 
latns.  Strfjmaurnis  stenops] 
555  Fig.  354. 

—  8.  (Jerafopsidar, 

Ontithopoihi. 

Stet/osanrits, 

Trief ra top*. 
Orthopode  Dinosaurier  s.  Or- 
thopoda. 
Ortltoptera  875. 

—  B.  Grillen. 

llciiaclircckrn. 
Ortsbeweguug  74. 
Orycteroptts  516*. 
Ol*  adinaxillare  s.  Admaxillare. 


0»  angularc  s.  Angulare. 
Ob  articularc  s.  Articulare. 
,  Ob  basibranchiale  s.Basibran- 
chiale. 

<»s  basihyale  ».  Basihyale. 
Os  basioccipitale  B.Occipitale 

basilarc. 
Ob  capitatum  s.  Capitatum. 
Ob  eardiobranchiale  s.  Cardio- 

branchiale. 
Ob  rarpale  b.  C'arpale. 
Ob  centrale  s.  Centrale. 
( »s  ceratobranchiale  s.  Cerato- 

branchiale. 
Ob  eloacaelHypoiaehinni]  1m- 

cerlil.  554. 
Ob  eoecygis  b.  Urostyl. 
Ob    copulare   8.  Hypobran- 

chiale. 

Ob  coraeoideum  8.  Coraeoi- 
deum. 

0«  coronoideum  8.  Coronoi- 
deum. 

Ob  euboides  b.  Cuboide». 

Ob  cuneiforme  s.  Cunciforme. 

Ob  dentale  s.  Dentale. 

Ob  cetopterygoideuni  s.  Eeto- 
pterygoideum. 

Ob  entogloBBum  8.  HaBihyoid, 
(MoBsohyale. 

Ob  eutopterygoideum  8.  Euto- 
pterygoideum. 

Ob  epibranchiale  b.  Epibran- 
chiale. 

Os  epicoraeoideums.  Epicora- 

coideum. 
Os  epioticum  e.  Occipitale  ex- 

ternuin. 
Ob  ethmoidale  s.  Etlimoid. 
Os  exoccipitalc  b.  Occipitale 

externum. 
Ob  tibulare  b.  Fibulare. 
Os  frontale  b.  Frontale. 
Ob    glosBohyale    8.  GIobbo- 

hyale. 

0»  haiiiatuin  s.  Hamatuin. 
Ob  hyomandibulare  b.  Hyo- 

mandibulare. 
Os  hypobranchiale  s.  Hypo- 

branchiale. 
Os  hypohyale  s.  Hypohyale. 
Ob  hvpoiBchium  s.  Ob  cloacae. 
Ob  ilmm  b.  Ilitim. 
Ob  infraclaviculare  ß.  Infra- 

clavicnlare. 
Ob  innominatum  b.  Hüftbein. 
Ob  intercalarc    b.  Opisthoti- 

cum. 

Op  interclaviculare  b.  Inter- 

clavicnlare. 
Ob  intenuaxillare  b.  Praemaxil- 

lare. 

Ob  interraedium  b.  Interme- 
dium. 


Os  interoperculum  s.  lnter- 
o|ierciilum. 

Os  interorbitale  8.  Interorbi- 
tale. 

Ob  interparietale  8.  Interpa- 
rietale. 

Ob  interspinaies.  Interspinale. 

Ob  iRchium  s.  iBchium. 

Ob  jugale  b.  Jugale. 

Ob  lacryniale  s.  Lacryniale. 

Ob  lunatum  s.  Lunatum. 

Ob  inalare  b.  Jugale. 

Ob  maxillare  s.  Maxillare. 

Ob  maxilloturbinale  s.  Maxil- 

loturbinale. 
Os  mesopterygoideum  8.  Me- 

Bopterygoideuin. 
Os  mesosternum  b.  Mesostcr- 

num. 

Ob  metaBternum  8.  Metaster- 
num. 

Ob  nasale  s.  Natale. 
Os  nasoturbinale  s.  Nasotur- 
binale. 

Ob  uaviculare  b.  Xavicnlare. 

Ob  occipitale  8.  Occipi- 
tale .  .  . 

 basale  s.  Occipitale  ba- 

silare. 

 basilarc  b.  Occipitale 

basilare. 
—  —  externum  s.  Occipitale 

externum. 
 laterale  s.  Occipitale 

laterale. 
 superius  b.  Occipitale 

superius. 
Ob  oeeipito-speno-rupeale  .  . 

b.  Occ  i|»ito-8pheno-rupeal- 

knochen  .  . 
Ob  olecrauou  8.  Olecranon. 
Ob  ouiosternum    s.  Praeela- 

vium. 

Ob  operculare  b.  Operculare. 
Os  opisthoticum  8.  Opisthoti- 
cum. 

Ob  palatinnm  b.  Palatinnm. 
Ob  pnlatoquadrarum  8.  Palato- 

quadratum. 
Os  parasphenoideum  8.  Para- 

Bphenoideum. 
Ob  peronecranou  s.  Perone- 

cranon. 
Ob  petroBiim  8.  PetroBum. 
Os  pharyngeum    inferius  b. 

Pharyngeum  inferius. 
Ob  pisiforme  b.  Pisifonne. 
Ob  postfrontale  s.  Postfron- 

tale. 

Ob  poetorbitale  8.  Postorbi- 
tale. 

Ob  poBtpubis  8.  Poatpnbis. 
Ob  prneclavium    b.  Praecla- 
vium. 
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(»8  praedentale  s.  Praedentale. 
(»8  praefrontale  e.  Praefron- 
tale. 

Os  praemaxillare  s.  Praema- 
xillare. 

Os  praeopereulnms.Praeoper- 
culum. 

Os  praeBphenoideum  e.  Prae- 
sphenoideum. 

Os  priapi  Penisknochen; 
Säugeth.)  546*. 

Os  proeoraeoidcum  8.  Proeo- 
racoideum. 

0«  prooticum  8.  Petroeum. 

Os  prosternnm  s.  Prosternnm. 

Os  pteroticum  b.  Pteroticum. 

<  >s  ptcrygoidcum  b.  Ptcrygoi- 
dcum. 

Os  pterygopalatinuni  8.  Fte- 

rygo'palatinum. 
Os  pubis   Pubis,  Schambein] 

oöl.  ö<il .  563. 

—  'Ornitliorhynchua)  561. 

—  —  i  Tf  front. :  568. 

—  •-  [Vögel:  557. 

Os  quadratuni  e.  Hyomandi- 
bulare. 

Os  radiale  s.  Kadiale. 

Os  rostrale  8.  Kostrale. 

Os  saerum  252.  253.  258. 

 i  Schlangen)  253. 

 ;  Vögel  252. 

Os  sphenethmoidalc  s.  Sphen- 
ethnioidale. 

Os  sphenoidale  8.  Sphenoid. 
Sphenoidale. 

 posterius  s.  Alisphenoid. 

Os  spleniale  8.  Operculare. 

Os  8<piaiiiosum  s.Squamosuro. 

Os  sternocostale  s.  Sterno- 
costale. 

Os  subopereulum  s.  Suboper- 
< -iiliim. 

Os  supraangularc  s.  Supra- 
angularc. 

Os  supracleithrale  s.  Supra- 
cleithrale. 

Os  supraorbitale  s.  .Supra- 
orbitale. 

Os  supraseapularo  8.  Supra- 
seapulare. 

Os  supratemporale  8.  Supra- 
temporale. 

Os  sympleetieum  3-11.  351. 

Os  tarsalc  s.  Tarsale. 

Os  temporale  ».  Hyomandi- 
bulare. 

Os  thvroidcums.Thyroidcum. 
Os  tibiale  s.  Tibiale. 
Os  transvtrsum  8.  Transver- 
sum. 

Op  trapezium  s.  Trapezium. 
Os  trapexoides  s.Trapezoidee. 
Os  friqucfrum  s.  Triqnetrom. 


Os  tympanicuin  8.  Tympani- 
c'mn. 

0»  uteri  516*.  517*. 

Os  s.  auch  Aerocoraeoid, 

Alae  

Alisphenoid, 

CTavicnla, 

('leithrum, 

Femur, 

Gehörknöchelchen, 

Oriffielbeine. 

Iuteropereulum, 

Orbitosphenoid. 

Praeopertulum. 

Scaphoid. 

Scapula. 

Sesambein, 

Vomer. 
Oseulum  6*. 
(hmcrm  eperlanus  488*. 
Osmotische  Siingeth.  968. 
Osphradium  MoUu.sc.  852.951. 
Osphromenm  233*. 
Ossa  basitemporalia  8.  Basi- 

temporalia. 
Ossa  buccalia  s.  ßuccalia. 
Ossa  carpalia  s.  Carpalia. 
Ossa  eopularia  8.  Hypobran- 
chiale. 

0sb:i  ethmoidalia  lateralia  s. 

Praefrontalia. 
Ossa  irontalia  s.  Frontalia. 
Ossa  frontoparietalia  373. 
Ossa  infraorbiralia  ».  Infraor- 

bitalia. 

Ossa  intermaxillaria  s.  Prae- 

maxillaria. 
Ossa  lacrymalia  8.  Lacrymale. 
Ossa  marsu|>ialia  [Marsupialia. 

Kpipubis.  Beutelknochenj. 

—  —  Marsupial.'  560. 

—  —  '  Monat r.  560. 
 Säuget  h.  560. 

Ossa  maxillaria  s.  Maxillaria. 
Ossa  metaearpalia  s.  Metacar- 
palia. 

Ossa  metatarsalia  s.  Metatar- 
ealia. 

Ossa  nasalia  s.  Nasalia. 

Ossa  otica  8.  Otica. 

Ossa  palatina  s.  Palatina. 

Ossa  parachondralia  s.  Para- 
chondralia. 

Ossa  pariefalia  s.  Parietalia. 

Osea  periotiea  s.  Periotiea. 

Ossa  pharyngea  s.  Pharyngea 

 infertora  8.  Pharyngea 

inferiora. 

 superiora  8.  Pharyngea 

supenora. 

Ossa  pharyngobranchialia  a. 
Pharyngobranchialia. 

Ossa  praefrontalia  s.  Prae- 
frontalia. 


Ossa  pterygoidea  s.  Ptcrygoi- 

dea. 

Ossa  supraorbitalia  s.  Supra- 

orbitalia. 
Ossa  suprasternalia  s.  Supra- 

eternalia. 
Ossa  supratemporalia  s.  Su- 

pratemporalia. 
Ossa  tarsalia  s.  Tarsalia. 
Ossa  turbinalia  s.  Turbinalia. 
Ossihcation  ■  Verknöeherung , 

euchondrale  209. 

—  perichoudrale  209. 210  Fig. 
108. 

 liana  209  Fig.  107. 

—  periostale  210  t'. 

—  s.  Sclerosirung, 

Verkalkung. 
Verknöeherung. 

—  des  Arvtaenoidknorpels 

Vögel  280*. 

—  im   Corium  Ascalabotid. 
172. 

—  —  —  iSeincot'd.)  172. 

—  des  Cricoid    Vögel;  280*. 
281  ♦. 

—  der  Knorpelringe  d.  Luft- 
röhre  Vögel.  281* 

—  des  Knorpels  593. 

—  des  Primordialcraniums 
Ä-AwiH-Kmbrvo  396  Fig. 
245. 

—  an     der  Schwimmblase 

Teleost.  266*. 

—  der  Wirbel  u.  der  Wirbel- 
säule Dijpnoi  231. 

 —  hiiorprlgnnoid.,2'62. 

 Säugcth.  260. 

—  —  —   Sauraps.  247. 
Ossificatiouspunkt  d.  Knochen 

208. 

—  des  Knorpels  208. 
Osteoblasten  201.  594. 
Osteodentin  39*. 

—  Aviphil».;  55*. 
Osteogenese.  Beziehung  der 

ZUline  zur  Amphib.  54* 

 iDipnov  43*. 

Osleoglossidae  ».  Hetcrotis, 

Osleoglossttm. 
Osteoglossum   164.   167.  170. 

356.  358.  93*.  354*. 
0.  hicirrhasum .  Kopfskelet 

356  Fig.  217. 

 Schuppe  163  Fig.  78. 

Osteoklasten  205. 

Odeolepis  270.  355. 

Ostien.    venüse  Arthropod.) 

330*. 

Ostium  abdominale  Am/Mb. 
498*. 

 Säugetli.  514* 

 Saurops.  504*. 

O.  arteriosum  Cyclost.  351*. 
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Ostium    arteriosum  Fische 
348*. 

 G  not  host.  351  *. 

 Klappen  Cyclost.  351*. 

<).  atrio-ventriculare  [Ost.  ve- 
nosum  . 

 [Amphib.  369*. 

 Craniot.  840». 

 Fische  348*.  350*. 

 foptii.  38i*. 

—  —  Klappen  Amphib.  'MW*. 

 Fische  350*. 

 /.V,,;*/.  381*. 

 Stör  851*. 

 [V8gd  384*. 

O.  pbaryngeum  900. 
O.  venosum  s.  O.  atrio-ven- 
triculare. 
Ostraeinn  166.  239.  278.  22t)*. 
Os/mi  601. 
OtariVi  540*. 

Otica  Ktu,chen>/anoid.  347. 

—  347. 
Otfi  680. 

0.  tan/«  11^8*. 

 Vorderarm  198*  Fig.  94. 

Ofocardia  915. 

—  Grubenauge  916. 

—  8.  /Ve//tf. 

Otoevsten  Cephalopod.  870. 

—  iJ/o//i«c.  876. 

—  Wirbeith .  876. 

—  i  ir«r»«r;  875. 
Otolicmu  129.  88*.  548* 

O.  yalago,  weieher  Oaumen 

89*  Ffe.  52. 
Otoiitben  874.  88(5.  890. 

—  [Qnathost:  883. 
Otolophus  483. 
Ovarialc-anal  Teleost.  496*. 
Ovarialdrilscn  Amphih.  498*. 

499*. 

—  !Ä/ar/,.  490*. 
Ovarialsack  [Eiersackl  7W«wf.; 

493*. 
Ovarien  s.  Ovarium. 
Ovarium    Eierstock,  Keiiu- 

stoek]  447*   477*.  484*. 

485*.' 

—  [Acran.  434*. 

—  Amphih.  497*.  498*. 

—  dient.  477*. 

—  t  Cyclost.)  486*. 

—  [Qanoid.  491*. 

—  Monotrem.  509*. 

—  r/fr»"/-  503*.  505*. 

—  Selach.  487*.  490*. 

—  (TeW  487*.  493*. 

—  (Fo^/  503*. 

—  [Würmer  479*. 

—  {Haushuhn  504*  Fig.  330. 

—  Schirein  509*  Fig.  332. 

—  Silur us  glanis   487*  Fi*. 
321. 


Ovarium.    Hau  des  Reptil. 
504*. 

  fTWm*/.  494*.  495*. 

—  Follikelbildung  d.  Cyclost. 
486*. 

 ReptiL  503*.  504*. 

 Vi, gel  5<U *. 

 s.  aueb  Eifollikel 

—  Lvmpbräume  des  Reptil. 
504*. 

—  Struetur  den  Reptil.)  504*. 
 Tcleost.  494*.  495*. 

lOviduct  Eileiter  431*.  453*. 
488*. 

—  Amphih.  498*. 

—  Ganoid.  491*. 

—  Marsupial.  511*. 

—  (J/o«o<r.  510*. 

—  [Reptil.  504. 

—  Säuyeth.  514*.  515*. 

—  .<WaV//.  490*. 

—  ly/i  503  *L  504*.  505*  f. 

—  (TF«r»iw;  479*. 

—  Kauuuerbilduug  d.  Reptil. 
505*. 

—  primitiver  Säuyeth.  510*. 
<  hiductdrUsen  Eileiterdrttaen] 

—  Reptil.  505*. 

—  I  W  506*. 

OnUoe,  &//o/e  107.  120.  129. 
130. 

—  s.  Capra, 

Orts. 
Geis  836.  521*. 
0.  arüs,  GesebleebtsorganeC 

516*  81».  337. 
 Parotis  123*  Fig.  82. 

P. 

Paarxrhiyc  Huf  Iii  irre  s.  Artio- 

dacti/la. 
Paebveardie  341  *. 
Paeh'ycardii  XVi*.  339*.  342*. 

—  s.  aueb  Craniola, 

Leptocardii. 
Pacini'scbe  Körpereben  Rep- 
til. 870. 

 Säuget!,.  870. 

 Vögel  870. 

Paacllus  2153*. 
P.'erythrinus  162*.  496*. 
Pagrus  438. 

—  Kicmenskclet  438  Ki^.  27ß. 
P.  r^ffw.Scbultergürtel  474 

Flg.  301. 
Palaenhattcria  486. 
Paläontologie  20. 
Paliiopbyodontes  Gebiss  W- 

nosuttr.  63*. 
Palaeospondulus  65.  363.  3<>4. 

866. 

—  priiorales  Skelet  363.  366. 
P.  Omiwii,  Skelet  364  Fig.  223. 


Palaeostoma  953. 

Palaeosynps  latieeps.  Schädel 

und  Gehirn  774  Fig.  487. 
Palaeotherium  540.  73*.  77*. 
Palamedea  110. 
Palapteryx  299. 
Palati num.  Palatiua  Gaomen- 

bein]  321.  377.  59*. 

—  Amphih.  376. 

—  lUpnoi  360. 

—  Knoehcnganoid.  350.  352. 

—  Knorpeiganoid.    342.  343. 

—  Säuget  Ii.  404. 

—  Saurops    389.  390. 

—  -Teleost.'  350.  352. 

—  (Föf/'/  390. 

—  s.  aueb  Hezahnung. 

Palatoquadratkuorpel.  Reduk- 
tion des  .Irti/rm.  .Sa/«- 
mandrinen.  Ichthyoden  368 
Flg.  224. 

Palatoquadratuin  Oberkiefer 
321.  331.  S66.  50*. 

—  Amphih.  366. 

—  f  rossopleryg.  362. 

—  Dipnm  360. 

—  Knnchengatun'd:  350.  353. 

—  Knorpebjanoid.  342. 

—  Lepidosteus  353. 

—  Suttrops.  387. 

—  360.  353. 

—  TWr/.  3(58. 

—  /tär.  Dadis,  Hrrpestes. 
Hund.  Hyäne,  iJitce,  Mar- 
der 75*  Fig.  45. 

—  Furehenzähne  Schlange,, 
59*. 

Palatum  durum  8.  harter 
(Säumen. 

—  inolle  s.  weicher  Gaumen. 
Palingenese  13. 

Pallium  s.  Pallium  membra- 
nosum. 

P.  inembranosum  menibra- 
nöses  Pallium]  739. 

 (Amphib.]  747. 

 Ganoid.  739. 

 Reptil.  749. 

 Säuyeth.  762. 

 ftfeotf.  73*). 

 Vögel  751. 

Palmaris  s.  M.  palmaris. 

Pancreas' Bauchspeicheldrüse] 
196*  f. 

—  Amphih.  197*. 

—  Craniot  126*. 

—  Fische  159*.  196*. 

—  [Säuyeth.  197*. 

—  (Saurops.  197*. 

—  (T%r/  197*. 

—  Wirhrlth.  156*. 

—  Kaninchen  198*  Fig.  141. 

—  Rhea  americana  197* 
Fig.  140. 
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Panerea».  Bo7.iehunjr7.uiii  Duo- 1 

denum  Stiitqith.  1  HS  *. 
 \',„jd  lilLL 

—  Asolli   Säwjtih.  41.*»*, 
Paunieulus  h.  M.  paiiniculus?. 
Pansen   llnjrluvies.  Kuuumi 

U'iabrL  löO* 
Panzer  {PbeUnjnntb.  !<>(>. 
Panzerung,  mediane  Tt-lmst. 
ML 

—  ventrale  Ttlco.it.  ML 
Pamericcls'-  1 

—  ».  Ilyprtfftinia 
Pnpaqnn,  J_LL  ML.  LÜL  ü& 

ÖSjhSiL  106*.  137»  142». 
1ÜÜ  174«.  ULLL  2S1*. 
2ST>  *. 

—  Zun;reiibein  4  1H  Fi«;.  2S8. 
Papilla,  Papillae. 

1*.  acustica  WS. 

 basilari*  SS».  S!«>. 

 Amplnh.  KS<5. 

—  kfjenae  SiM>.  H\Y>. 
 Amp/iib.  HS<!. 

—  Unathost.  SN2. 

—  —  —  tlrnithorhynrhue 

S!t:">. 

 Sämjith.  Hihi. 

I*.  basilaris  s.  l'upiüu  aciistiea 

hasilaris. 
I'.  ihvuiuvallata   s.  Pupillae 

vallatae. 
P.  t'oliata  Siiwplh.  873.  litt», 

—  iSelmitt.  Kart i in In <n  873 
Fipr-  äiü  n.  äiil  11Ü*.  Fi.tr.  7ü 

P.  iossulatae  s.  P.  vallatae. 
P.  l'iin^rit'onnes  Ampbib.  100*. 
P.  lajreuae  a.  Papilla  acustica 

la^ciiac. 
P.  uruireuitalis      Froren  iral- 

papille   4ÖO*  MV.*.  -UM*. 

—  —   l'<  tinimjMin   -r>3 I  * 

—  --  jw#™/.    «ra ♦  .ir»*. 
:>3o* 


Papillenbildiin<;en  der  Mil 


« - 1 1  - 


LLL 


«Irlisen 

iL  LiS  Fi«,  Li 

—  der  Zun^re  SiiiujeUi 
115«.  lld*. 

Parabrom-liia  [Lungenpt'eilen 

Friry,/    MI  7  * 

Anas  an.frr  'AM*  Fip. 223. 
Paraihordalia  2L7_  22ü  1121 

—  Craniot.  31  *>. 
Paradoxurus  Llil*. 
Varamarrium  3-L  IM.  Üli  474» 

L*.  Kiff.  iL 
/'.  aurrlia  ML 
/'.  burmria  40. 
Parapodieu   Auw  IUI.  tLL 

—  i'haetopo»!.  82.  208* 
Paraphvse  s.  Paraphvsis. 
Paraphvsis  dp-hsf.  733. 

—  (fbptil.  77A  f. 
Parapophvse  Ouerfortsatz  der 

Wirbel  228,  2ÜL  2LL 

248.  s?'il.  2,j2.  2.V».  2:m>. 
2IlL  2Ü1 

—  T'host.  2ÜL 


Parotis  s.  Glandula  parotis. 
128.  12")  Fiy.  Parovariuni  s.  Kpoopiloi i>n. 

Pars  basilaris  der  Lalivrinth- 
wand   Ampbib  8,So\ 

—  eiliariü  der  Netzhaut  '-MV 
5KJ7. 

—  interniolaria    der  Ziinjre 
Sauf/rth:  114» 


iL 


Parasphenoid  SilS. 

—  {Ampbib.  37<>. 

—  iCroiwnplrri/ij.  'AM. 

—  Jh'piioi  MO 

~-  {Knnibrinjanniil.  34d. 

—  Knorprltjriwiid.  1440, 

—  S(iurn}><.  3S4.  381! 

—  7//ro.s7.  im 

s.  auch  I5ezahnun<r. 
1  'arastermim  [Bauclihte 
2'.  14.  ML 

ML 
ML 

ML 
'ML 


nuin 


Ampbib. 
( 'rorittlil. 
Diimsanr. 
lilfthi/fp/ntfl 
Ibpt'il.   HL  ML 


vallatae  P.  circunivallatae. 
P.  l'os.Hid.'ttae  SUm/'tli.  S7"J. 
m»  n<{» 
P;i)iillarjriinire  Diu-tus  papil- 
läres Siinadh.  4ti7*.  4  <( >*. 
471» 

Papillarjransr  der  Ilarneanäl- 

ehen  471*  Fiff.  i41-"> 
P.ipillarkörper  Sriw/rtlt.  S<ü). 
P.ipillarmiiskeln  :-ft>.(*. 
Papille.  Horn-  des  Ösophagus 

Cbitnu.  YM\*. 
■ —  Nieren-  Siiuijeth.,  4(»7  *. 
—  Zahn-  üÜ,  — 
P.ipillendest 'oriunis  Ampbib.'  — 

IM,  — 
_  _  ._  1,'rptU.  «KV  — 
 Säiitfetb.   M.  — 

der  Haut  nis  Sehut/.orpane  — 
Reptil.  1HL 

lii'pcnhaijr,  V«rj;l,  An;itüinif.  II. 


Hhytielto* - 'phnl  >" 

—  Sauroplni/f/.   ;M  >S. 

—  Strijocrphal.)  .H>7. 

—  ;Seliulferjriirtel  u.  Beeken. 
Sphrnotlon  punetatum  IM>7 
Fifr.  Jlii. 

Pareuehvni  Sü. 
Parietalau^e  s.  Medianan^e. 
Parietale  s.  Parietalia. 
Parii'lales   Blatt  der  Serosa 
1i>'-** 

ParietalfxauyrliiMi  Mollunm 


7Pi. 

Parieralirrube  il21> 
Parietalia.  Parietale  üä 

—  Amphib.  'ATA 

—  <  'rossopdrift/.   .Uil . 

—  Kii'icbnn/anoi'l.  H4.r>. 
Knnrprlf/arioid.   ■>  H  1 
Sdw/rtb.  1ÜL 
Saumps.  .W,*). 
'J'f  li  nst.  IU.">. 


—  iutennuseularis  der  Zun<re 
Säwjiih.  ii°» 

—  mastoides  des  (>s  petrosuin 
4ÜI 

—  prostatiea  desCanalis  un»- 
irenirnlis  Siur/rth,  r>M«>» 

—  pvloriea    des  Marens 

 l'ikjri  140* 

—  rensa  desTroiiinielfellsiMW. 
Partts  17;*>*. 

—  Mitteldarm.  Knddarni  HWi* 
Fi-.  LLL 

Passrmt.L'asxt'rinrn.  Siin/nifpl 
iHU.  Hö^  1:<7*  142*.  28')» 

2HÜ*.  4ri*  iaa*_ 

-  S*.  Amprlin, 
fhaeros, 
('apriinubjidne. 
Crrthiidfir, 
Comi-s. 
typ**  In*. 
F.mbvrh.a. 
Mi  rops. 
Pari  i.i, 

Tbainnopbilus, 
Jnrdiibu . 
Vpupa. 

Fatajrium  [Flughaut]  Vin/el 

—  Spanner  des  <>S2. 

I 'atella  K n iesehei lie  Snin/<  tb . 

Patilla  !»lä. 

Pauken    l'iüpl  '>X.r>  * 

Paukenhiihle  s.  Mittelohr. 

Paukentreppe  SH9. 

/ '«  r  o  r  r  isla  tiut ,  S  e  Ii  n  a  1)  e  1 .  Z 11  u  jre 

(^uerHehnitt    juiiK  120* 

Fijr.  Sü 

1  Porten  Fächer,  Kamm1  F»;- 

/Vr/o/  (jOT  !>14. 
Ptvthtaria  207  *. 
-  Peetineus  s.  M.  peetineus. 
Peeforalis  s.  M.  peetoralis. 
PirtmiriihlS  !M4. 

Pedal-anjrlion  Cepbalnpud. 
717. 

—  Uaxtrnpoil.  711». 

—  fAinullibr.  7 Id. 
Pedalstriiujre  des  Nervensy- 
stems  fiaxfropntl  71(> 

, —  —  —    Mnlltisr.  "Pi. 
■  —  —  —  Placnpbnr.  71 5. 
.  /Wrf<<«  Iblamys  'Ml*. 

LI 
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Pediastrum  —  Perisredion. 


Pediastrum    t/ramdatnm  11 
Fi*.  Ü, 

Pediadati  UM.  278.  220*  454» 

—  8.  Antennariits, 

llalimtaca 

Lophins. 

Matthe. 
Prdimana  8.  Ctiironevles. 
Puduneuli  cerebri  Crossoptr- 
ryy.  743. 

—  —  Elasmt/br.  731  i. 
Peduneulua  olfacturius  £7as- 

irutbr.:  735. 
Pelamys  sarda  KS2» 
Prlreanidar       Ctor&o  Phala- 
rrorornx , 
Pr/ecatiHS, 
Flatus, 
Snln. 

Peicratms   1<>-r>*    10H».  14>» 
281» 

Pelikan  8.  Priem hux. 
Pcllucida  91«.  920. 
Pelobahs  2±L  2ÜL  101* 

40H» 
Pelabatidae  807. 
s.  Alytes, 

linnbinator, 

CultrifMH, 

Prlobates, 

Psciide*. 
Pil'tnifdusa  110. 
Pelycosanria  50*. 

—  s.  auch  Tin  riwloiita. 
Penvlope  282». 
Petielopitfnr  5HT >- 

—  s.  Oviz. 

i  V  H'  lnpr. 

Penis  533  ♦. 
- —   Art  Itrop. 
Moll  nur.' 

—  Monotr.; 

—  SüMi/rth. 

M2i  f. 

—  (Querschnitt . 
530*  Fix-  318, 

—  gespaltener.  P/VAT/i//^* 
lainhr  545 *  Fi*.  ;t;>4 

—  PA™.  5j}5_*.  Fi*.  311 

-  Bulbus  lief  'Siingrth.  ällil. 

—  Corpus  cayernosiun,s.d<»rt. 

—  -  hhrosuut,  k  dort. 

—  fibröser  Körper  s.  Corpus 
hhrosinii. 

—  Schwcll*e\vebedes 

—  Schwellkörpcr  s. 
ca\  ernosum. 

I Y  n  j  s  d  r  1 1  sc  u  .S inyith . 
I  Viiiskiioclit'ii  Os 
'Si'im/rfh.   5 1<i  r  . 


Penisscheidc  SitMi/rth . 
.'i-I7  * 


i  Pericardialhöhle  200».  ÜQ1 
413».  42S^ 


—  Drüsen  der  Snuyeth.  545*. 
Penistasche  Monotr.  537*. 

—  Säwjeth.  545*. 

Pennae  tectrices  Deck-  oder 

Contourtedeni;  139. 
Prntadartyle.  Wirbelt hiere  829. 
Pentadactvlos  (ilicdmaGen- 

skelct  üilÜ  Fi*.  330. 
Pmtanchr  Haie  Selarliier  454. 

4.'>7.  Ü22,  *70». 

—  Ilvoidbo*en  3.33  Fi*. 

197.  iüil  Fi*.  2JJL 

—  — ■  Zuii*enbeiubn*en  Jjü 
Fi-  20Ü 

Pentat n  mr  Selarh  At820.  21iü  * . 
Pcranulrs  112.  ÜL  LÜL  lüg. 


AÜÜ  im  91)2.  9«  »7. 
472».  5ffl»  549». 


L  544» 
Haar  Lüi 


Fi». 


2SM. 
•Jh1* 


im: 

>r>* 


Drontams 


P.  laynlis  Üi. 
P.    obesula , 

5JL 

Pcra  nirlidae  n.  Cliorropns, 

Permneles. 
Perm  827   135*  2<i0».  *U» 

4111*   4<M»    490  ♦. 
P  fmta  490» 
P.  flnriatilis  102». 

 Hvoid-  u.  Kiemenbo*en 

430  Fi*.  2IL 

 Venen  402*  Fi*. 

Prrridne  AZL  i:«»  Ht-2». 

—  ö.  ,-lf*fr/«»7, 

HalanmtrMin. 
lAttes, 

Luriopt ren, 

Pcrea, 

Srrranm. 
Perm >t ibro iteh  intfi  «]±  iüL  liifcL 
1121  2i&41<>,  Hl.  |.V».läL 
ÜÜ(L  üäi.  üülL  üält  üLL  ülä. 
Ülü  H07.  81 1 .  Hl  4.  H2U  844. 
8IM5.  H8<;.  94*5,  H59.  9»»5.  21± 
«M*  1(K>*  117*  i:t5M«Mr 
•>37».  ^W*.  24:P  255*. 
2us».  2i)(»».  :<7<;»  W4* 


ijü 


s.  dort. 
( 'orpus 


iL  Mi  nohranrhtt*; 
Proteus, 
Siredon, 
Streu. 

Peribranrliialrauiu  j  IVritliora- 
ttalrauuf  Acrun.  '2'\*.  25». 

■*:■«» 

—   Amphioxu.s     >U\*  XXI* 
44H*. 


Ü5JL      -   .4>c/-/.  Iii: 


Pniipiiiuskulatur 


*<iin/i  th.    544 ' 


pnapi 

Monotr. 
54i>» 


-   Tun i rat.   21  a» 
'ericard  ?Un» 


Perieardialdrlisi1 
4:»i*. 


M'illnsc 


Pericardialraun]  {Mollwr  lSL 
PerieardialBäeke  MoIIim 

Perieardialsiuna    '  Arthmpnd. 

m± 

Perichondrale  OsgificatintrJflf 
21Ö  Fi*.  1118. 

—  —  .SrÄu-fi'n-Knibrvn  Ülli 
Fi*.  1ÜL 

Perieliordaler  Stürzappar» 
194. 

Pericbordales  Knorpelgeweb*' 
19ü. 

Perilviuphatisebe  Scalac  Sau- 

yeth.  892. 
~  "^TT%^  892. 
Perilymphe  878. 
Perimysium  <>1 1  - 
Periost  203» 

Periostale  Ossification  21Üf 
Periotira  Stiw/eth.''  KU. 
PertpatHs  19.  Oi±  713.  2öil 
12Ü 

—  Muskulatur  (i02. 
Peripherische  Xervenfrebiete 

792  f. 

Peripherisehes  Blnt*eßCv 
System  H4(>*  392»  1. 

  Craniot.)  :\Vr>*  f. 

Peripht'risches  NervensvBteo 

708  f.  72fif.  790  f. 
 Arron.   72<i  t* 

—  -  -    f  ran  int.    790  l'. 

—  —   Ih'iidrororlo  7"9 

-  —   .\'ina(h'hn»idh  7(19. 

—  -  — -    \i  uteri  tut  709. 
 Plittilh'lminth.  709. 

—  —    l/I,ult{'"-t>rl.  7«K»- 

—  —  -   7V'  Hattorf.  7<>9. 

  U'/WW/W  705*. 

 (  Wh-Mth.)  72ti f.  7!»f. 

Perisoni   P'/,n Inderm.'  äÄL 
IWisso-lnchflti    0A  Mi  Hl 

129  4o7  -tlH  .'40  M2..W). 
581.  760.  TU  liäi 

178*.  1S0*.  lßH  ÜÖ! 
51 1>*.  518*. 

—  Criffelbeine  540. 
Hand  öJli 
llornbildun*en  4 1 4. 
Molare»  bunodonte  111. 

—  Prämolares  77* 

—  Ktftiidae, 

litt  inrteerotidar, 
Tapirus. 
J  itanotheridar. 
Perissodactvlie  587. 
Peristt'rfion  Pili. 
P.  rataphractum ,  Hautpaiuor 
Mi  Fi*.  82, 

8ehulter*iirtel  u.  Flos- 
s»'iiskelet  älil  Fi*.  32Ü. 


Perithoracalraum  —  Pharynx  tasehe. 


fH3 


Perithoracalraum  8.  Peribran- 

chialraum. 
rcritoneum  199*. 

Craniot.  12«*. 
Peritrieha  32. 
8.  IUciyoeysta. 
Ophrydieit, 
Tintinnus, 
Vnyinienla. 
Vortieella. 
Z/H)thnmnium. 
Perl/hehe  9_L 
Pcrlidm  -211* 
Perlorgane  H4>7. 

Teteost.,  855. 
Peronacus  b.  M.  pcronacus. 
Peronecranon  Säugeth.  581. 
Peropoda  255  554.  577.  275*. 

Luft bohälter  30«*. 
Pessulns  [-Steg  de»  Svrinx] 

Vögel  2R1*. 
Pefaurisfa  1U8. 
Ptrobale*  HL  282, 
P.  tnttieatus.  Bauchschuppen 

111  Fig.  8Ü. 
Petrotnyxon.  Petromyxonlen  «_5_. 

8L  90.  liML  2üi  2iüL  222. 

m  320.  32L  322. 323,  321, 

3<i:v  4i:V  in;  417  4i;v  4:'/i 

5K8.  »Kit.  <iHUMfl.K41.K44. 
732.  775.  777.  778.  779.  283. 
784.  794.  800.  802.  803.  813. 
814.  815.  818. 822.82»».  831. 
85ö.  879.  880.  881.  918.  920. 
921.  925.  92«.  934.  935.  93«. 
937.  940.  942.  943.  952.  953. 
23*.  33*.         127*.  128 


221)* 

Iii"'. 

■M  l  * 

i«/  - 
250*. 

y  i  «t  ' 

257* 

322*. 

::.!!'' 

347* 

35.-.* 

357  * 

392*. 

41)0*, 

435* 

140* 

113* 

44!l* 

45;  r 

250* 
937. 


48(i*.  ü3Ji  2Ö02!  Fig.  113. 
Bcgattungsorgan  531  *. 
Bogengänge  879. 
Bronchus  220. 
Copula  322. 
("ristae  aeustieae  879. 
Hirnnervcn  813  Fig.  505 
llypohnmchialrinnc 
Vitt.  11L 

innere  Körnerschicht 
Kieferbogen  321 . 
Kiemen  220*. 
Kiemetuiarm  220_ 
Kiemeiigung  220 * 
Kiemcnliühlc250*  Fig.  174. 
Kiciiiciikorh  415. 
Knorpelskelet  223  Fig.  111. 
Körnerzellen  88. 
Labyrinth  879. 
Larve     Querschnitt  üfiä 

Fig.  .m 


Petrotnyxon,  Lhuitans  interna 
937. 

Macula  acustica  879. 

-  Malpighi'scheg  Kürperchcn 
450*. 

Medianauge  919  Fig  570. 
Medianschnitt2äQ*Fig.ll3. 
Muskulatur  des  Kiemen- 
apparates  «41. 

—  Nasengaumengang  ,  ge- 
schlossener 952. 

-  Niere  449  ♦.  450*. 

räcraniale  Skeletgebilde 


—  Raphe  879. 

—  Retina  937. 

—  .Saccus  communis  878. 

--•  sackförmiger  Anhang  des 
Labyrinthes  879. 
Sangnapf  33*. 

—  Seitenrumpfmu8kulatur«4 1 . 

—  Urogenitalpapille  531*. 

—  VorhofsÜckchen  879. 

—  Zunge  042. 

—  Zungenbeinbogen  321. 

—  Zungeuzähnc  33  *. 

—  s.  auch  Ammococles. 

P.    fhtpiatilis.  Danncanal 
Längsschnitt  128*  Fig.  8«. 

 Epidermis  88  Fig.  19. 

 Integument  9ii  Fig.  24. 

—  —  Knorpelskclet  321  Fig 
188  .  415  Fig.  259. 

Labyrinth  879  Fig.  5411 
P.  marinwi.  Mund  mit  Zahn- 
besatz 33*.  Fig.  20. 

Schädel  32ü  Fig.  18L 
P.  platter i  8L 

 Gehirn  731  Fig.  153. 

 Querschnitt    «42.  Fig. 

412. 

Petromyxontidae  a  Ammocoetes. 

Petrnmyxnu. 
Petrosum[Prooticnm  383.892. 
903. 

---  Amphih.  372. 

Knoclnnganoid.  347 

Säugeth.  AULL 

Saurops.  383. 

Pars  mastoides  des  400. 
Peyer'sehe  Drüsen  Agiuina 

Peveri-  Reptil.  415* 
 '  Säugeth.    170*  415*. 

—  —  Erhid  na   setosa  41«* 
Fig.  29Ü 

Pfanne  s.  Gelenkpfanne. 
Pfeiler  894. 

Pferd  s.  Equus  calxillus. 
Ptiaater/.ähne  Fische*  4»i*  51  • 
Pförtneranhiinge   s.  Appen- 

dices  pvlorieae. 
Pfortader  Vena  portae1  2*1 4*. 

34«*   100*  40Ü*.  f. 


Pfortader  Amphil,.  402* 

-  Reptil.  40«».  KI7*. 
—  Säugeth.  407* 


,Vögel  407*. 
Pforraderkreislauf  4(Xi*. 

—  Säugeth.  194*. 

—  Wundernetze  des  410* 
Phaeochoerus  71*.  77*.  124*. 
Pltagms  133*. 
Phalaerororax  earbo  137*. 
Phalangen  s.  Finger. 
Phalangista    121.   251.  583 

11«'»    180*     :>■)•>*  293». 


A12A  51 


539*. 


Aeran. 


3311^ 


P.  fuliginosa  300*. 

P.  orientalis,  Keimbinse  1 55  * 

Fig.  1Ü5. 
P.  rulpina  12G. 

—  Fuß  583  Fig.  382. 
Kehlkopf  292*  Fig.  204. 

 Marsupium  und  Mam- 

martaschen  12ö  Fig.  42_ 
Phallus   Cltehn.  5:44* 

—  Iteptü.s^L 

—  .  Vötfel  535*. 
.Testudo  534*  Fig.  ML 

—  Asvmmetrie   des  Fwy»7; 
53<»*. 

—  cavemöses  Gewebe  s.  Cor- 
pus  eavernosum. 

—  ribröser  Körper  s.  Corpus 
Hbrosum. 

—  Schwellgewebe  des.  s.  dort. 

—  s.  auch  ('litoris 
und  Penis. 

Pharyngea  superior.n  439.  8^*. 

—  s.  auch  Ite/.ahuung. 

i  Pharyngealtaschen  s.Pharynx- 

tasche. 
!  Pharyngenm  inferins  -138 
'  —  s.  auch  Hezahnung. 
Phan'ugobranchiale.  I'hann- 
gobranchiulia  SelaeJt.  4*20 
I—   Teleosf.  139. 
P/iarytir/oyitathi  138.  954.  50*. 

2«1*. 
1  ---  a.  Chrom  idae. 
Laliridac. 
Svariilae. 
Phan  nx  83*. 

—  ChcJoH.  83*. 

-  Fische  131*. 

-  (Mnlhme.  11*. 
\Reptil. 

—  Säuget h.   SJjjL  144*. 
Ornithorhifnchus  87  *  Fig. 
541  289*.  Fig.  20XL 

PharvJi\hiihle  Senrtis radialis, 

2311  Fig.  Hü 
Pharj'nxradien  Ihne  431. 
Pharynx  tusche  Pharyngeal- 

tasche    Senriden'  234*. 

—  Srhieein  87*. 

—  ;Sprity.sack    Cetac  8i*_ 

41* 


I 


Flaeoidorgane  Flaeodermata. 


1  'lucoidorgaiie  l'laeoidaeliup- 
pen,  Ilaufzäliiteiien  Lü  f. 
2QQ  f.        Fi.-.  Ül 

—   //'/  //•  1.~kS. 

I 'liami\toiisille  >'iiiiiiit!i  S7*. 
l'/Htsw/tile  1SI*. 
Phasiiilan  tu*        .   4(  >7.  *rfiP. 
7oS,:tO*.  LiÜjL  liü  üjüJL 

/  'linsfatniiii/s  ÜL        üÜLL  ÖÜL 

ISt»«.  1S1  *.  -M->JL  •■1'* 
/'.  rnttr/iti.  (irhirn  772  Fig. 

P.  f'.ssr.r.   Seapula  ULl  Fig. 


P.   irnntltnt,   Halswirbel  2i 
Fit;-  HifcL 

—  Ilemippliiirr  7Ö8  Fig. 
HL 

—  llintergliedmaGe  äS2 
Fi-.  ÜÜL 

—  I f uiiitTiis  .Vt7  Fig.  11LL 
P/ia.-iniiiilai'  s.  liall'i-. 

Mrfi  ii'/ris, 
Xinnitta, 
I 'am. 

P/nrsianns. 
1'ho.tiiuins  + 
I'hrwnt 

—  s.  Sij)hniiftsli>nin . 
I'hh><l<>ni>i#  i'i'tit nhila.  Svrinx 

•'S'»*  Fig.  ü»^ 
l'it»f,ii<<>i>1rri<.s     10ö*.  IIIS*. 

Lt7* 

PArtf/.  /V/../^  r  2Ü2.  »LdL  l»aa. 
124».  -*n;»  -*ii>» 
4QS*.  41Ö». 
Phuridar.  I'hnh'n       1  Maria. 

Plaut,. 
Piment  na  UM*   4 DK* 

Magen  IM  Fig,  IiiL 
l'hrifiusr'ithir  h.  Ilrarln/rrjilia- 
Ins. 
Phrijn  Isens, 
l'fmjili.si  ii.'i  W.H't 

riinjltnsniiiil    1  -H     K'*  * 

—  Steinum  u.  Srlmltergiirtel 
2A>2  l  iir.  LLL 

I'lnillirhu,  LiJL 
/Vi'yoW'" ''//».•>  :\\r>.  ■'><):')*■ 

—  "ltauehliaut  HU  Fig.  iL 

—  MiumIIiöIiIo.    Zunge  UM* 
Fi-:.  HL 

—  Seliuppen  1Ü2  Fig.  iä. 
l'lnjlininniiisn  hicolor  Hr>* 
Vinß<n»„{„  71.1. 

--  Herzkammern  * 
-•  iL  Prnnchinjitnla . 

I >fi},ltii  iihu'. 
l'hvlogenie  'Phylogenese. 
StaiiimesgeH-hieliie  i 

—  Quellen  der  ÜL 
Phvluin  ü.  Stamm. 


P/n/.-i  Irr  ma<'r'><  ri>ltalns  781*. 
Pliifgft,  ritlar  i.  K'"/in, 

P/t  ;/.-<•  t,r. 
Physiologie  2ü. 
Pin  idulogU'rhe  I'e/.ielillug  der, 

(»rgaue  L 
I'ln/snrh/strn   (ÜL  -^-U«  --^S*. 

•^•,1  *  'Ii.'.* 
—  h.  At-tnttlmstomn. 
Anaratühini. 
J.iijiho/irnn''i>it. 
Pltari/ni/ni/ntiflii. 
l'lii(.s<..<tt)t)ii  tili.  DU  '^t-l 

Üi  ii±  äLL 
7U2.  Sil).  «4-4. 

i>2d.  p:u.  ;»;»7. 

L'S*     :>:U  * 


7<M>.  772.  78SI.  !*fl.  ««i 
!HW.  7.) ».  !H>*  14.H».  Uli*. 
14S*.   :H>f>*.   \{\\\  *  üui 

■r>4r,-> 


[Ü1L 
SS4. 


-IL 


•*r.->*  2lü 


•>:ts 

.m 

!C>S 

•>;>** 


I'intii}>itli'i.  Flll.>kelel  *>S'> 
Ma^eu  14S*  Fifr.  IiiL 
Molaren  7*»». 
Vonlerarniski'let  541. 
H.  l'hnvi'lw.  l'ltohtn. 

l'ipa  Ü2.  IIIL  2J1L  2JII  ±U 
•2\h  2ÜL  2i}ü_  ML  Üj 
4S<l  4s->  4S.{  S«(7.  IA1 
Til*     10*.     l'.HI».  Ülil 


•*7:-t*  '1<»2*.  auj 


4i>:»<! 

Jtnrft'iick'n  S.">(). 

Piu-tii!«  |meninatieii9  S20. 

Fetttlosse  ^tl7 

Welter  si  lii'r  Apparat  2Ü2*. 

AriHititojisidac, 

A  jiO'lf  ,<, 

(  harariK  niiti- . 

('t//irini>i/n!)fiiliii-. 
( 'fffiriiimi/ii' . 
Ksiif  i'lif . 

Ijl/HltKrt illur, 
Ifl/0<l'lH. 

Murin  jiri'hir. 
Mitnn  it  ulat\ 
I  )sfr  niffi)A.<  iitin  , 
Slthiniliiiai . 
.^fii/nl i'lar, 
Silnrniilai'. 
Sdrifijtfijthiihtr. 
Syiiihrwtrhii. 
l'lii/fn])lriif'    VxatUr    >*.  V'»it- 
jihwjii. 

Pia  inater   Säm/iHt    IM).  7S',). 
7'.H». 

Fi^nient    Anij>hili,  1UL 
lU^fil.  IiiL 
Stiuaith.    H  H 
r«'«/V/  IiiL 
U'irhrtHt.  ML 
wiilM-s  ULI 
l'iymentlli'ek    A,n)ihi<i£.  72(». 
!H7. 

l'i^iuentzellen  IM  4. 

<  'rp//al'>]mii.  IM'i. 
-  -   ( iasfrii[nn:t,   t H  ö . 

WirMInsr  tiL 
i'i,nrl,,t/ns  •>(;•-> ». 


I»l  i!i*en  d  Küekeidiaut 
Kier  am  Uileken  de."  Wii'- 
elieiiM  1 1t> 
anirrivaHa .  AYirltolsiul; 
2il  Fi-.  Jiü 
Piritonni«  h.  M.  piriformis 
1'mcih  s.  Kisrhr. 
/'.  ahtlnminnlrs  570  Nv»U. 

j na uli m  s  ö7(  >  SHS 
/'  th  iraririähL  üäü 
Pisri'-nla  --WH«. 
l'i.si forme   Sihoflh.  i\.Yi 

Titrri]*)  !.  ki± 
1 'Hin  ras      sah/ras.  <k"ny 
Via n>f  2liL"  -^17    5S.-J.  IM! 

lio»    ><>7  *  4W 

54ti» 


AditiiH 
Fig. 

—  Ful>  üSil  Fi-,  ßsji 

—  < iroliliirn  7t Fi^r  1Ü 
7<i7  Fig.  iÜL 

Plaeenta  Iii*. 
l'lart  utalia.   Mnilniit  Ifßlliu  77S, 


><)S  *  :^s«t* 


LLL 


2IUi*. 
171  '   ölO*  MM* 
lneitnorea  71* 


Pinealauge  «.  Mediauau-e. 
1'inynin'  Iiii/Hiiit',*. 
Piiim/Ki/ia,   liuhhi  ii    iü  41  Kt. 

t-V-*  im  ö 1 1 .  .ih;  ;>s i . 
■">s.>   «>.'>i;  7(»4.  7<w"). 


Kehlkopf  WA* 

is.  Arfiixlacti/Ia. 
Cnrm'viira. 
d  fitn-a, 
I  hirofitrm. 
1'imilißnrfhrn. 
F.ili iitata. 
last  rfirnra. 
I.aiiiHitinjta   Htjras . 
Saijrr, 

Prriuyinhrfyla. 
Pntnipiiha. 
Primat*  s. 
Prnhosritirn; 
I  'raxiai  iar, 
Sirrnitt ; 
ferner  iiuinothijihe  Smy- 
Ih  ierr. 
QaatiriiiiKiita, 
IHIotitnitfi. 
l'injitlata. 
Pfiirntiirinnla  1  öt>. 
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Plaeodennata 


Plica. 


I'fiicndernuiic  s.  f  '<  phulaxpidac. 

Ptrraxpbla?, 

Pf/ri/bthi/s. 
f'lai ot/fintii/fie  G2  *. 
Placoidnrjrane  //«»'  15.'}. 
Pbimpliom  TL  82,  71.").  »14. 
»51.  211*  482* 

-  (ivh im  71;'j. 
Ilartjrebilde  der  Haut  Ii. 

-  Pcdalsträiijre  715. 

-  PleumviiMerahtraujr  715. 

-  Kieehorjrnn  '.'öl. 
Sehorgane  »14. 

s.  Chiton,  Chiton»  n. 
Phinarim  TA  SjL  4T«t 4SI* 

Wimpern  lü 

s.  Lanilplonnrirn. 
Plantaris  s.  M.  plantaris. 
1'lftntit/ruile   Cor  nimmt  4»K. 


Planfijrradie  Pmsiniii  5KV 
l'laiiuin  ooplitaeum  ö»ö 
Plasma  Protoplasma  2Ü  847. 

de»  Hinte.-  :i4I*. 
Plastron   Union.  HL  480. 

<  'belnn  ia   1  "4  Fijr.  HÜ. 

Chch/'lrn  serpi  n/inn  4K5 

Fijr.  'auJi 

7"r*/«/Ai  lü  Fijr  HiL 
Pbitalni  hucomdia  282  *. 
I'Uttissa  b.  l'lcunmrctis  ptn- 

trsstl. 

Platin liniufbrs  8.  Platt/beim  in- 
tbrs. 

Platte.   eleetri»clie  Nerven- 
IliL 

FlaUnajrcl  Süunith 


l>latttcürinrr*.Plntip'n>linintht:.i. 
l'latt/rfuchjhix  LcL  888.  äli 

Stermmi,  Kippen.  Schulter- 
Gürtel  2ÜÜ  Fijr.  liL 
Fnterkiefer  u.  Zähne  5ö * 
Fijr.  M 

Zahnkeim  .Schnitt  58*  Fijr. 

ai»  u.  iu. 

/'.  fonlitnus  äÜä*. 

t/uttatns,    Infejrument  IM. 

Fijr.  2J1 
/'.  mnnritaniciis,  Zungenbein 

445  Fijr.   2Ki  8»»  Fi«. 

.jüLL 

/  'fattfhrfm  intbrs ,  Platttciirmrr 
Üa.  lä.  hü  äliü.  708 f.  7»«». 
K50.   87:V   5)10    »11.  H>" 


Plfitijla'lmiiillini ,  peripheres 
Nervensystem  7<H>. 
Foru»  exeretorius  42.")*. 
Sehorgane  »10. 
».  < '<  st wie s. 
Xi  inertinm. 
Tr<  tHftfafli  s. 
Titrbrllaria. 
Plutijp'xihnitrns,  Becken  5")«i 

Fig.  '^/»**»- 
Plati/rrhini,  pfntt/rrbinr  Affin 
2iiL   iOÜ.  7<i0.  7öS.  Iiü 
8HJL    180*     2»7  *  520*. 


.•■Vi  * 


A2Ü 


47!»*   481«.  482* 


Nervensystem 


centrales 
7HS. 

E.xcretiousorgane 
_L£5jü  Fig.  m 
Hautimiskelsehlauch  5»8, 
Leil.eshöhk'  LUL 
Nephridien  l'>:" 


525*. 

—  iL  Atclcs. 

Crbidnr. 
Platysma  ö.C>. 

P.  myodes      M.  latissinius 

Sümp-tb:  t>.'W. 
IVfttysl'WHi  2<>2*. 
Pkvhqntifhi    lilL   üiii.  2iüL 

78,?.  »57.  n»2*  22»»  2:12*  : 

4.')4*. 

Panzer  1  !'><». 

—  Kückenmark  78: 1. 

—  ».  (hfnmoit'intcs. 

Srb  rmUrin  <itn. 
Plesingnitria  »20. 
Plpsinmnritn  nM).  5.11 . 
Plrsiioilnn  SSK. 
Phthiuton    »01.    118».    :iOi*.  ; 

Plethodontes  <  iebiss  Sämptb.  \ 

Pleura  s.  auch  Soinatopleura. 

Splanclmoplciira. 
Ptfurarnnthhlar  «IL  HiL  ijiü 
4-2-j  42:1.  ML  ;*)<>ö.  :'»tW,  ÖCtT.  I 

—  Seluilterknorpel  4»t7 
-  &  Plrnrnrnnfliuit. 

Plciirnnrctt •$. 
Pleurmunlhus  öo7. 

—  ■  Brusttlossenskelet  o< tö. 

/'.  colhrryntsh.  Bauchtlosse  fffl> 

Fijr.  Üiiä. 
Pleurahöhle  Pleurnlhöhle 

:-«>7*.  41 3* 
Ple  uraljraiijrliou     '  utstmpod. 

71 B. 

Pleuralhöhlen  Pleurahöhle 

aüL  4i:t* 
Pleuralstriiujre  7H». 
Pleurasäcke  .'110*.  .11 4*. 
Pleuren  1W 

!  Pleurocentrum  der  Wirhcl- 
kön>er  24IL 

1  Pleurocereliraleommissur  (in- 
st ropod.  70». 

I  Pleurodelcs  \\'<tltlii .  Kippen 
•284. 

Pleurodontes  (Jehiss  Eükrhs. 


Plruroni  *  tiflni  271.  27H  :l*)8. 
JJü  7»ö.  i;ib».  1Ö2*.  ua* 

Asymmetrie  des  Schädels 
.T>8. 

Ph  tirnti'  i  li  ,s  plntrssn  827. 

».  P/'  ttl"()ll>  rtt\s, 
1,'hmnfnts, 
Ünlcn 

Pletiroparietalconimissu.'  Hn- 

sfrnpm/.  71(i. 
Pleiiropcdalcommi>fur  iln- 

struptxl 

Pleura 'iseeraljraiijrlien  ( 'epha- 

fupud.  717. 
Pleurovisceialstraujr  des  Ner- 

vens^'stem»        l'/ai  ojJinr 

715  " 

Plexus    liraehialis  ('rnnint 
8J<0.  SM?  f. 

—  KIT. 
Sönr/fth.  K't7. 
Trh'ost.  8;',2. 

-  -    Vüi/'-l  8,'l7. 

P.  eerviealis     ('ranint.  KM*. 
s:u  f. 

SU  II  r/'' fit.    8' 15. 


  _  N 


anropx. 


KU. 


P.  cervieo  -  öraehialis  /l»/- 
^AiV».  KW. 

Cm  nin!.  82»  f. 

  »■/,„/,.  SP. 

J'i  tmpiMl.  KW  f. 

A*w.r  Iw  iii.-i    K\2  Fijr. 


Plrurow'efes  platessn.  Pfatrsxa 
827.  Iii-** 


Pirna   exeufenta  S.'U 

Fijr.  üLL 

Sirfd'iii    p  im'  ifornt  ig 
KW  Fijr.  5_Ui 
P.  chorioides     Cyrlnst.  7^2. 
-  ventrieuli  HL  EUistmJir. 

im. 

P.  ischiadicus  Sanrops  840. 
P.  Inmbosacralis  KW  f. 

—  —    Amniot.  811. 

 Ampliil,.  88». 

 Craniot.  Ki7  f. 

 Sauget h.}  840. 

—  —   Sanrops.  840. 

P.  postbraiiehialis  >V7«rA. 
8i:i 

P.  posterior  Craniot.  841. 
P.  pudeudalis    Ampliib.  841. 

 Craniot:  841. 

P.  »aeralis   Ampbih.  Kl». 
P.  vertcbralis   Siimjetb.  845. 
Pliea  ary-epijrlottica  21LUL 
P.  diaphrajruiatiea  l'ipfil. 

 Sämptb.   .V»'  * 

P.  finibriati)  .l/r«.v,/,  110* 
P.  injrtiiuali»   Sümjctlt.  522"*. 
P.  semilunaris  Mmsch  »47. 


fi4fi 


Plica  —  PrSfroRtslregioBu 


Plica   suhlinfrualis  Siiuyelh. 
110» 

Plietolnphns  yalcratus.  Zuiu/c 

1DM  Fig.  ßÜ. 
Pliokioptu,  Hand  Mi  Für.  34«. 
Plwplatocarpus  Marsh ii  488. 
Platus  14«»  174». 
/'.  aAt'npa  13'-'* 
/'.  LevoManti  13fl* 
I'luma  iKrstlin-rsdune  13<i. 
—  Dmmaeus   IM  Fifr.  5L 
I 'Intens  lä. 

Pncumaticität  d.  Knochen  2LL 
 Pinosaur.  Hin». 

—  .  iv^v  31äl  3*>». 


132* 

ÜL2J 


m  üül  im 

61L  äiü.  äfil  ITjl 
Ljlü    2uVL  2aüL 


Polyodon.  Danncanal  UM)*  Fig. 
107 

—  Maxillare  34Ä 

—  Schädel  Üiü  Fig.  2Ü2- 

—  Visceralskelet  312  Fif?.  2LU. 
Polvphvodontisiuus  (Mi*. 


.  Fische 
Reptil 


der  Schädelknochen 

a*i  * 

des  Skeletes  J'ö^e/ 

aao* 


Pneumatische  Zellen  IHM). 
I 'neumatischcr  Apparat  I  "t'yrl 

au»  aiaif. 

Podarans  (Meiert.  Nasenhöhle 

9«3  Fig.  603. 
Podierps  174»  III» 


Polyophthalamus  911. 
I'iilypteridae  b.  Calamoichthys, 

Ptdyptrrus. 
Polyptrrus.    Polypterinen  6«. 
1Ö7.  läJi  16«.  2:«.  232. 
223.  211  .m 

439.  472 

iS21  äÜt 

742.  743. 

833.  K38. 


Po<l  i  finita  1(13» 
Poeeüonoda  *»»»   331  ». 
—  s.  Xiphosura. 
Pocnphaoa,  pocnpha</r  Brutel- 

thin  r  Iiis.  4Ü&  083.  lü 

7ü  12JA 


434. 
alfj 
688 
B19. 
ia*» 

laa*. 
25a» 

356» 


—  Caninus  72*. 

—  Incisores  II*. 

—  B.  Mucrojutdidac  llalmatu- 
ridae  . 

Pol.  aboraler  ää. 

—  oraler  ää.  ä8. 
Pollex   Urodel.  028. 
Polyphagie  901 
Polyaranthus  233*. 
Pol ych  acta  11*. 

—  Sehorgaue  IUI. 

—  8.  Alciopc, 

Aphrodite. 
Arenieitla. 
('hloraemidae, 
Eunice, 

[sjpailorhynchtts. 

Myrianida , 

Xrphthys, 

Nrreis, 

P'dyyordins. 

Tulncola. 
Poiuchrus.  l'nterkiefer.  Zähne 

M*.  Fig.  38. 
Polyctoden  911. 
Polyyordius  431  » 
Polymastie  Mensch)  129. 
Potymorphina  3ä. 
Polymorphismus  Hl 
Polywmirtac  262 ». 

—  8^.  Sphyraena. 
Polyneure  .Munkeln  (tl 2. 
Polymlnn  Spntti/aria  1.r»X-  340 


1^ 


1ä9» 

290* 


262»  aas» 


36] 


188JL 

252» 
211» 
ML 


aao» 

Beckenrudiment  u.  Bauch- 
Hos»e  älli  Fig.  372. 
Belegknochempierschnitt 
läl  Fig.  lü 

Brust  Hosse  älä  Flg.  328 
Danncanal  131»  Fig.  8iL 
DiapophyBe  237. 
Musculus  adduetor  mandi- 
hulae  <»23 

masseter  623. 
pterygoideus  623. 
M.  teiuporalis  (»23. 
Kippen  231 
KückenfloBse  213 
Schul tergllrtel  All  Fif;.  291 
—  u.  VordergliedmaBellj 
Fig.  29iL  all  Fig.  321 
Sclnviiniulilase  257*  Fijr. 
isi 

Situs 

131 


M 


viscerum  189»  Fifj. 


P.  biehir.  llautpanzer  iäli  Fifr. 
fifi. 

 Kiemeiideckel  u.  Kiefer- 
apparat 3Ü2  Fie.  222 
 Ko|ifnerven8()ö  Fig.  500. 

 KopfokeletaülFiir.äÄl. 

 Strahlen  der  KUckcn- 

flosse  273  Fiff.  1ö4. 

 Wirbel  232  Fifr.  12Ü 

/'.  iMpradei  23ti». 

 äuüere  Kieme  23tt ». 

Polythahitnia  3ö. 

Polyxoa  s.  Bryozoa. 

Föns  Varoli  ( Hrtie ke  Siinyeth . 

7.><i.  773. 


Popliteus  b.  M.  popliteus. 
Partus  hahirussa  124*. 
Pori  abdominales  b.  1'.  abdo- 
minalis. 

Pari  fern.  Sptmi/ia  äiL  i£L  17'.' 
ii9iLH47.tj*.'8».32ü*.  42fi«. 

—  Canalsystem  6±  1*. 

—  contractile  Elemente  ">9.ri 

—  Gonaden  47K». 

—  Majrenhöhle  2*. 

—  Stiit/.orfrane  HL 

—  8.  Dyssiens. 
Porus.  l'ori. 

P.   abdominalis  [Abdominal- 


3(>3.  373. 

4Ü2.  i33. 

123.  47ö. 

A70  .V71 

74ö.  804. 

9ö7.  aa* 


v 


poruB]  an 

—  Aeran. 

—  [Cur  lost 

—  f*ische 

—  (Telcost. 

—  Coret/onus 
Iii 

exeretoriufl 

1>Ü 


23  * 

•in;,*, 
4K7* 

205» 


Fi- 


Platt  triirmer 


P.  frcnitalis  21>Ti» 
PoBtbranchiale  Körper  -4>>  • 
Postf ro n tal e.  Pos tf ron  talia 

Ormsopteryy.i  381. 

—  ■  Knarhfiujnnoid.  345.  34fi. 
38A 

—  Knorj>rhfftnoid.   '.VU  >. 

—  Ijacetiil:  38fi. 

—  (7?<-;^>7.  38a. 

—  Saurops.  390. 

—  7W<-(W.  34fi.  385. 

—  mit  verzweifften  Canälen. 
Amia  eaha  8<14  Fi^.  52S. 

Postfrontalia  s.  Postfroutab'. 
Postorbitale  Sphcnodon  38Ü. 

—  Steqaeephal.  374. 
Postpul)is  5<>3. 

—  thnosaur.  5ö(>. 
Postsacrale  Nerven  AmpUü>. 

839. 

Potamoehocrus  12t). 

Praeclavium  [Omosternuiu 
S<i north.  i91  iü^ 
Beutelratte  491  Fiff.  Hin 

—  Orieetus  vulgaris  Für. 
31«. 

PräcranialeB  Skelet  322. 

—  ■ —   Myxinoid.)  322» 

 Petromyx.)  322. 

Prädentale  Dinosaur.  88 ifi 
Praetrontale .  Praefrontalia 

iKthmoidalialateralia]  .4m- 
374. 

—  Crossopteryy.  3fi1. 

—  i Knorhrnyanaiil.  34it 

—  [Knorpehjanoid.  -UO 

—  /A,ri>/t/.  '38Ü. 

—  Tcleost.   34 >i. 
Praefrontalia  b.  Praefrontale 
PräfrontallUeke  321 
Präfrontalrefrion  :<27. 


Digitized  by  Google 


rraeliallux  —  Procoracoid. 


rraeliallux  Anur.  äLL 
Praemaxillare  Praemaxillaria. 
Intenuaxillare  3Ö2.  ML 

—  Ampi» ib.]  322. 

—  Knoehcnganoid.)  .'153. 

—  Säugcth.  404. 

—  Suttrops.  3B& 

—  Teleosf.  '.ü>'A. 

—  s.  auch  Bezahnung. 
Präiuaxillarknorpel  LüL 
1'räiuaxilIartentaKcl 
Prämolaree  8Ü*. 

—  (Anthropoid.  7(>*. 

—  (Carniror.)  7(i*. 

—  Mensch  Tl>*. 

—  Pcrissodact.  TT*. 

—  Primat,  74  i». 

—  Prosimii,  Iii*. 

—  Quadmman.  ili*. 

—  Säugeth.  2ti±. 

—  Wiederkäuer  22*. 
Schnitt.  ift*.  Fig.43. 

Praeoperculum  ( Crossopteryg. 
3J& 

—  Ktwchenganoid.]  355. 

—  Teleost.)  Hän. 
Präoraler  Kaum  s.  Vorraum 

der  Mundhöhle. 
Präorales  Skelet  .lerr</j.  3ü3 1*. 

 (Ctoc/ort.:  363. 

 {Fische;  ML 

 önathost.  34  V4. 

—  —   Xotidani  34>1 . 

 i  /  'alaeospondyl.  3ia.3fi6. 

Präort»itallücken(>Sa«ro/w.  3H1 . 
Präpollex  (l/hxfal  äiü 
Präputium,  Drüsen  des  122. 
Präsacrale  Nerven  (Amphib. 
KV.). 

Präsphenoid  Säugeth:  44 H. 

—  Saurops.  HH4. 
Prävertebraler  Theil  d.  Sehä- 

delkapsel  386. 
Primäre  Augenblase  921. 

—  4'hoane  9ö8. 

—  Chordascheidemiäü.lül. 

—  Knochen  2UL 
Primärer  Nierengang  4Ü2*, 

—  Sehultergürtel  iliä. 

—  —   Stegoeephal.]  \  <d. 
 Teleost.  Uli. 

1  'rimäres  BrustHossenskelet 
nU 

Primates  Affen  liL  Ü2L  HM. 
128.  LÜL  2ÜÜ.  2ÜL  2Ü2. 
HH     4I>2.    MXA.    404  4fkY 

um    ii)7  m  _lll  üll 

l'tT   498.  638,  üull  583. 

582.  im  632.  696. 

liaL  6G3.  OLL  im  täHL 

688,  üüä.  ßlMi.  OüL  IUI 
758. 


948.  94  >8.  9<>9.  975.  Iü 
12*.  Hi*.  88*.  14*>*  11"» 


147*. 

293* 


113JL  Iii*.  Uli*.  1141 
146*   147*.  lfilf.  mi 


lji*7*.  ;u;i*. 

4f,7*.  4(tH». 

516*.  -'>17*. 

640* 


296* 

Ji*iV 
471  *.  616* 


527  *■  fi«H» 


624*  525*. 


545*  54C* 


686*. 

u^ 


7  us 
!KIK. 


7fi0.  7«vl. 
772.  773. 
937.  938. 


UM».  7<i7. 
774.  835. 
948.  947. 


Primaten.  Aft'enspalte  7(>7. 

—  4'auinus  22i 

—  Pissura  Svlvii  7l»7. 
Greiffuß  583. 

—  Hand  538. 

—  Incisores  71 ». 
Laiuiua  papyracea  4(13 

-  Molare»  HÜ 

—  Musculi  contrahentes  4>93. 

—  M.  popliteus  69JL 

—  M.  quadratus  labii  supe- 
rioris  <>35. 

M.  sterno-mastoideus  ti8Q. 

—  Prämolares  74» ♦. 

—  Itolaudo'sche  Furche  7<>8. 
Schädel  üii  Fig.  254. 

—  Suleus  centralis  7(58. 
s.  trausversus  7457. 

—  Zunge  UZL*.  Fig.  72, 

—  iL  Arclopitheci. 

Cutarrhiiii, 

Plntyrrhini; 
ferner  Anthropnidae, 

Mensch. 
Primitiver  Oviduct  Säugcth.: 
AIP» 

Primitivorgane  lü  HL 
Primordialcranium  Crosso- 
pteryg. 301. 

—  [Knorpelyanoid.  330 

—  Sauget h.  31ML 

—  Saurops. 

—  ÜBöitication.  Seh  n  ein -Km- 
bryo  iÜMi  Fig.  24ä 

Priiuordialniere  s.  Pruierp. 
Prionotlontus  74>». 
I'ristionhorus  japonieus.  Dor- 

saliiosse  2üü  Fig.  144. 
Pri.stipomutidae  h.  Dentis, 

Smaris. 
Pristis  IM.  UM.  12Ö.  429.  4ÜÜ. 

—  Zahn  311  Fig.  24. 
Prisfiarus  'ML        K2ö.  4M*. 

—  Chorda  221  Fig.  112. 

--  Muskulatur  d.  (  JlicduiaÜeu- 
anlage  Kmbrvo  tiliü  Fig. 
42Z 

/'.  taelannstomus.  Schwanz- 
wirbel  (Querschnitt  228 
Fig.  IIB. 

Proatlas  Croeodil.  241L 

—  Sphenodon  2J1L 
Proboscidea  (itL  12*.  74'»* 
--  Incisores  72». 


Proboscidea.  Molares  7(i». 

—  Stoßzähne  I2A 

—  s.  IHnothcriutii, 

Elephas, 
Mastoi/on. 
'rocellaria  2S2  * 


P. 
P. 

P. 

P. 


P. 
P. 

F  1 

P. 
1'. 
P. 

P. 
P. 
P. 


ocessus  abdominalis 
coracoi«le»   Säugcth.  8fiti. 
49n. 

costalis  H4I0. 
digitiformiB  393JL 
epiglotticus  2Iä*.  281*. 
falciformis  930. 
fulii  Säugcth.  903. 
iliacus  Selach.  548. 
jugalis  Säugcth.  401. 
lateralis  |  Lateral-,  Seiteu- 
forteatz  der  Wirbel  2UL 
244.  2n0.  gfil. 

—  Amphib.  äül . 

—  Reptil.'  öäL. 

—  Rhynchnceph.  öö2. 

—  humeri  lilfi. 
medialis  humeri  GliL 
odontoides  Zahnfortsatz 
der  Wirbel]  214.  242.  262. 
>a  ra  m  as  t  o  i  d  e  i    Säugcth . 
41 X). 

paroticus  899. 
pectineus  ;  Vögel  Ü5S. 
pharvugeaÜB  Oyprinoid.] 
3541 

postorbitalis  327. 
praeorbitalis  H27. 
pterygoideus  [Keilbeiufort- 
satz|  3ü8. 

—  Säugcth.  404. 

—  (Uroilel.  m± 
sninosi   Donifortsatz  der 
Wirbel]  22fi.  2311 23L  232. 
232.  242.  24Ö.  2äfi.  2m 
2ßL 

—  Reptil.)  231L 

—  Teleosf.  218. 
styloides  [Stylohyale] 

Sfenschj  4ö2. 

—  Säugeth.)  M£L 

—  [Teleost.  4M.:i 
temporalis  34>0. 
trausversus  Querfortsatz 
252. 

uncinatus  288.  2ÜL 
vaginalis  [Sättgdk.l  524*. 
ügfi*- 

—  s.  auch  Coronoidfortsatz. 
Schwertfortsatz, 
Temporalfortsatz, 
Wirbelfort  salz. 
Zahnfortsatz  derWirbel- 
säule. 

Procoraco  -  humeralis   s.  M. 

proeoraco-humeralis. 
Procoracoid    'Amphib.  482. 

4H-V 


ad  by  Google 


Procor.'lcnid 


Psemloepithel. 


Proeoraeoid  Anura  JÜL  UAL  i 

—  Carinat.  ÜLL 

—  (Mm.  JKl 

—  Cnxodil.  il*LL 
— •    l.ncn-tü.  4SÖ. 

-  Monotr.  LLL 

-  /fty/t/a/  L12. 

-  Sauqeth .    4!  I."). 

—  Strüth*»  ÜJLL 

—  fW/f/.  ilü 

—  Fiw/<7  aULL 

Procrieoid  M<trsupial.  2\ti*. 

-  Moiwtr.  -'l'l* 
/  'roryon  1-1*. 

foW.  Berken  üÜÜ  Fifr.  3üLL 
Profundus  s.  M.  profundus. 
Promaiitmalia  i±L   4<  >.">.  4IHi. 

l.'ill.   4/i7    4iLL  A_!LL   ■  ■' '- 

—  Tubereillum  olfai-torinm 
7»'2. 

—  s.  auch  Monotmnata. 
Proiiationsstellung  d.  Vorder- 
armes Tftrapnil.  Ü21L 

Pronator  s.  M.  pronator. 
Pronephros  h.  Vomiere. 
Prootirum  s.  Petrosum. 
Propatagialis  s  M.  propata- 
gialis. 

Propafagium  \Vüycl4  <*>7S,  (>*2. 
ÜÜL 

Propilhecus,  Ocsichtsmuskeln 

ILM  Fig.LÜL 
Proptervgium  ^44 . 

—  Srldch.  äLLL  üiil 

—  Entstehung  dos  Ö07. 
I'rtirodon  JüL 

Pros  im  ii  Halbaffm  (iL  HÜ- 
HL L2iL  L2JL  21LL  4Ü2_ 
tiiti.  l.'.l  iä±  LLL  AüiL 
537.  äikL  ALL  Aüü,  ML 

lav  lüML  ü*ll  ßua.  imll 

ÜÜL  <>8JL  ÜH*L  tiÖÜ  ÜiliL 
700.  7ß(i.  707.  7»j8.  !M)S. 
5KX.  Iii.  72JL  Tfi^  88». 

11 -V. 


LiULL 


l'rosimii  ti.  Chiroimjs, 
(ialinpithifns, 
Li  iimri'hn , 

Tu  r suis, 
l'rnsofiranf  hial'i  6'M>.  7U». 
!)1ö.         LL!L  :'P'» 

—  Musculus  columellaris 

—  NVn  ensvstem  7K'.. 

—  Seitenorgan  !*">1. 
s.  FisauriUii, 

Hai  i»t  ix, 
(Jto<  (mlia. 
Troehun. 
Prostata  Satnj.th.  .Ytt»»  :>4P» 

PrOSttTlllllll   Unttntr.    3<K>.  .VH't 

t'rittrr<isfit(rna  '».'V ). 

Prof  ms  2LL  2LA.  "ilüL  iLLL 

37s  A2«L  «LAcL  7st>. 
!•"»!).  «»71 .  2s ».  ;>!i».  na». 

1K<>».    238»,  243». 


I'rnttiph  ras.  (  :inals\  s 
Kopte  8(>2  Fig.  A2 


I  - 
I 


271  ».  *  21a*. 
■•«h*  HILL  377*. 
4it8*. 


1  ">s  ■ 


■stein  aiii 
•2X 

—  Conus  arteriosus.  Klappen 
mi  Fig.  2A2- 

—  Cranium  "VÜi  Fi«r.  > 

—  Dann,  L<1ut  \        Fi?,  iii. 

—  < »fliini  MnliaiiM'lmitt   74  4 
Fi*r.  4ji2, 

—  Labyrinth  883  Fi»:. 

Kopf  Schnitt  mit  Hioch- 
or^'an  Nasenhöhle  UüiiF'i^r 
*ii>o 

—  llilckeninark  (Juer«rhnitt 
7S.)  l  i^'.  4t»">. 

/  'r>*(<  tsph  (i  rq  is  1 74. 

/V«/o  va  2Ü  30.  ÜL  "IL  3H. 
iL  il  ü  JA  iL^i.  iL 
ää.  üiL  IL  17<>   .*»t»r>.  7i»ö 
847.    !>1(>.    11     iL  Hl 
'*'><•*    3*»»    473*.  47i* 
47Ö».  47«;» 


lateralis  'J70" 


«artilajro 
278*. 

ll\ omandibulare  378. 


Li] 


LL  7 
KU)*. 

liiiL 


111 

1?>*.  bsir. 


Uli*.    ^3».    Ültt».  »14* 


3LPL  LüH  älüi  ÜLL 


»•*»».  «'tg4*.  rriö».  /.:■!<;■» 

■V>7*    r>2S».   i'i47*.  A48* 


—  Cauinus  72*. 

-  Gaumen  81t*  Fi}?.  02. 

-  Fissura  Svlvii  7H7. 

—  Fuliskelet'  im 
(Jreifluß  ML 

—  Hand  Ü38._ 

—  liaisoros  71*. 

-  Molares  76*. 

—  Musenlua  aneonaeus  ijuar- 
tu»  Ü8iL 

M.  oceipitalis  Kil. 

—  Planti^radie  .'iK-L 

—  Priiuiolares  71'*. 


—  Kieme  2:-W *  Y\£.  HÜl 

—  Kiemcnmuskulaturtan  Fi^r. 
410. 

—  Kiemen-  und  li\ pobran- 
eliiale  Muskulatur  Üjil  Fi^r. 
LÜL 

/'.  aiii/uiiteits.  Lar\  n\  (iuer- 
seiiuitt  Fi>.ML 

l'rotistm  2A  ü  LL  LL  üiL 
HL  473*  LLL* 

-  FortpHanzunj;  473  *. 
Stoekbildun^  LL 

-  s.  lUictrria, 

Moneren, 
Proto'.oa. 
Protoroel  4H>»    42« I».  -122 «. 

423».  | 
I'rotocnclier  41U*. 
I 'rotoli ippiis  Ilijijutrion  n-U  \.  I 

Hand  üMl  Fi^.  34LL 
Protoj)lasma  Plasma]  2LL  847.  I 

Wabenstnietur  d«'s  2iL 
ProtophiHiiiatisclie  Verdauung 

Prot ox.  LL 
Profoptt  rus  itititi  ffr/iji  jj^L  8iL 

«J8,   LLL  L^ÜL  iMiH  LL1 

LLL  AUL  iL*  iLL 

743.   74ö.   74G.  748 


<  opulation  LL 
—  Cutieiila  "L2. 
-  Kmphuduug  847. 
Kiiiptindungsveriiir»^<*n 
71k». 

Ernähntnir  21 
Fortpflanzung  473 ».  474*. 
Muskulatur  .">1>."j. 
M  vophane  .">*♦*». 
•  )r<r:iiiisatioii  3H 
Sinnesorgane  847. 
Stiit/.gebilde  1 7t». 
s.  Ciliata, 
F/agelfala. 
drcfjariiia, 
Inftisoria, 
]{hi\opiuia. 
Protraclirnta  s.  (hutchnphora. 
Protiactor  hyomaudibularis  b. 
M.  protractor  hyotnandi- 
bularis. 

Proventriculus    s.  Orilscn- 

niagen. 
Psalter  ».  Hliittermagen. 
Psaminopftis  27ö  *. 
Psutntiiosnnrns  888. 
Psepliwlrrmn  17(i. 


7!M>.   7!)ö.  75M>.  8<»2. 


884.  \m.  LLL  Lü: 


> « 


23^*. 

211  * 

2»w 

2US'. 

3<»2*. 

.  -. 

Mn; '  . 

3('7  *. 

117  ". 

I.V.  - 

äußere  Kiemen  23<>». 
Arterieubotren  't<M* 
2AL 


PgrWlrs  4m  52JL 

I'seudobraneliie  Spritzloeh- 
kieme  3ö8*. 

-     Störe  23LLL 
<k>3.        Tr/r«w'..    1>2H.   iM).  o-»>*. 
Ts;.  231*. 
813.        Gefäße  der,  f?^««  e/r//o- 
187»        rt>,4-  3ÜÜ1  Fig.  2L8. 

Lrpirfrmteun  osschü  3.V  *  * 
Fig.  2LL 

Wundemetze  der  Fiscftc 
LULL 

241*.  Pseudo-electrisehe  Organe 
Fig.       /iV'rf-  liÄl 
Pseudoepithel  1JLL 


Pscudouiimorliineu  —  Radius. 


1  'tfi-H(hlHftnrn'ftitir-n  »03. 

s.  Cycloslonn'. 
l'-siiulnwurnpliTa.  \c es < •  1 1 1 n ss c - 
no.-*  Tra<heens\ >tcm  210*. 

s.  Ar  sc  Uhu. 
Pseudopodien  30.  2JL 
l 's'UfhpH*  ')-*>°  * 


Pseudosacnde  Wirbel  Siitiyc- 

thirrr  2.">». 
l'sriiiinsrariis    coeru/'  i'-s ,  <>s 

dentale    IMiiMistlilitT  jil*. 

Fi-. -IL 
I'stHfiuS(/trjtioHi  ÜL 
l'sittnms  s.  I'a f Kliff  i'  u. 
I'soas  [M.  psoas  ♦>»<>. 
IVouioplia^ie  '•«>* 
I  •*»!,!,  ia  4);:'.* 

I'trritlHuloH  li'i  *. 

i'trru-spitl'  n  l.V.t. 
1'trrirUtUyn  1  .•)!>. 
l'lrrodiictylitlnr  LlL  3Sö. 

s.  I'lwHlarUfhi*. 
l'tn  uiUv  tylus  ML  Ü2J1 

1'tWtfflnssHS  TOS*. 
I'tern/Mir,,  &L  * 

I'trr'ipm  .r>20*. 

l'frr»>utnnW   2ÜL  2ifiL  ML 

38 1.  ÜJd.  jÜÜ.  <W* 

Annskelet  .ri32. 
—  Kpisrcrnum  21ft>. 

Schnabel  1L221 

Skclet  der  llinten;liedniaße 

ML 

StlTlIlllll  l^K). 
s.  Ptmiuniioii . 
1  'h-rotUifti/f  iihl*\ 
Uli  ampli  nrlnj  iicli  itlar. 
I'feroticiitn    Amphili.  372. 
I'tery-oid  s.  Ptery-oidea. 
I'terv-oidca   Pterv^oid,  l'Iii- 
P'lheine;  SiiL  jUp  WH. 
AmpUih.  37Q 
KtitH-heiiijanitul.  3f»0. 
Knnrprfijaii'iiit.  H42. 
txiwjith.  iUL 
Sann/jis.   38!  >. 
;Ljü 

-  s.  auch  lie/.aliiiun^. 
Ptcrvffnideus  s.  M.  proryjroi- 
dcus. 

Ptery/ruidtbrtsafz  L'nulrl.  3T>8. 
Ptcrypipalatinniu  I 'alatinuin 


fh'pnni  rt# M I. 
h.  aucij  Kczalmuii;r. 
Pterytropodium  ütOL  oÜL*. 
SflncU.  .'d>7 

s.  auch  .Mixiptervjfiuiii. 
Ptcrylae  L Federtfurenj  13;> 
l 'f'f/i'iph  iiruc  s.  1  >trrUt)$aurtt.<. 

Ophismirus, 

I'nruilopus. 

l'yyptts. 

Zmuuns. 


Vtijtt'lurtijlns  fhiibriafus  27*)  *. 
Fubis  [Schambein  i  -Vi! .  ;~>(i1 . 
.r><i3 

f hitithorUi/nrliWi  •">!'»> 

'Lirast.  üiü 
I  'fU/t'l  A.*>7 
Pubo-iHehio-fenioralis  f.  M. 

pubo-ischio-t'cmnralis. 
I'uluioiialarterie  s.  Arteria  pul- 

mnnalis. 
l'ulmoualveiie  s.  Vena  pul- 

monalis. 
Vulimmata  üLÜL    710.  ->V>* 

483  * 

Lnnir«  »I** 

Musculus*  columellari*  IML 

Nervensystem  710. 

x.  lirl  ix. 
Pulpa  dentis  üiL*. 
Pupille  Schloch  »23.  928.  »31. 

»33. 

I'ijriHnlimti'iiar  232.  3;Vi. 
Py-ral  platte  Cftclon.  Iii 
l'i/i/njiits  4H(). 

IMorit»  [Valvula]  Amphih. 
GnatUust.  L2£L*. 

-  HrpliJ.  VM\* 

-  Villip  (U.   144*    1  !.-)*, 
(Tdriiat.)  133* 

I'yloriiHmdiiiii^ron.  Aj>pendiceh  1 

pvlorieae. 
lMo'rusdriisen   Füscfir   VU*.  \ 
"  l Reptil:  VM\*. 

-  Sump  tli.    1 4:>  f. 
IVloriiHklappe  <jiHitln>st.\'l\)*. 
l'vlonisrolir  'Fischt  ]  131* 

'  iSrlacli.)  131* 
Pyramidalis  s.  M.  pvraiiiidalis. 
Pyramide,    Malpiplii  pelie 

[Säuycth:  4<)8*. 
VijrtiSfimen  tLL  '^14  * 
/y//w«  2iL  «87.  Üü*.  17»  * 

Cloake  ^  Ü3j>l  FiK.  iL4^ 
Herz.  Veneii^täiiiiiie  3Hyjf. 

-  Knorjiel  der  Luftwege  g?.r>* 
Fijr.  HILL 

.S«-hädel  ÜÜ2  Fi^r.  2Ü1L 

-  W  irbel  2Ü<  Fi-.  JÜ& 

/'.  Iiirittatus,  Niere  lt;i*  Ki^. 

VythnnomorpUa  t>.  Ilali&auria. 


(^nadraroju-ale 
;iVw/r/.  378. 


Sil  goci  platt. 


—  s.  aueli  .Tupile. 
(Quadrat um  ISuUiKUlarbotaMi" 

321,  3«^ ). 

—  Amphili.  37."i 

— -   CroüStiptrryy:  3<>-. 

—  hiiiN'ln  iiyaiiuiil.   3f>  1  .?.")•■? 

—  f.acrr'il:  38S. 
<auri)ps. 


Srlilmiipii  3KK. 
Trio  ist'.   3.'»<>  3,>1  3.">-_'. 

s.  liyom.'indibulure. 

h.    auch  ^uboeularbo-en 


M.  <|  ii  ad  rat  us. 
HL  ü8L  770. 
»43.  7<;- 


Quadratut»  .  . 
<,hiailriimnim 
770.  »OS. 


11:'»*    l  17".    ISO*,  ÜLL 


—  tL.  I'rimfttrs, 
l'rosi/nii. 

Queri'ortsatz  der  Wirbel  |l'ar- 
apopliysen ,  Processus 
transv'ersus  23iL  232. 


•>;r> 


2Ü2.  -jiM) 

i  1'rocegsu»  traiisM-rsiis 


K. 


Cfirnir.  MI* 
( fiilnitcr.  Ü 


MmaaaHrtDs, 
I  'I  inplatoca  rpiis. 

(^uadratojufrale  37».  »03. 
[AiHp/ti/iJ  377 
!.l/i«r.  378. 
JiyiHHopli.  377. 
Saitrops.  :;'.><). 


Rabies  eaniua 
KadiiireHiiäle 

Radiäre  1  iriindfnrui  5ü  Fi-,  liL 
Kadiärtasern  der  Linse  »3». 
Radiale  ;V2 1 . 

Radien  8.  Flosttenntruld. 
Kienjenstrahlen, 
Pharvnxradien. 
Radii  branenio«te}?i  s.  KieineH- 

strahlen. 
Hadiolaria  30.  31.  32.  3*>.  37. 
42,  äi 

Ceutralkapsel  3JL  2JÜ 

—  Skelet  30  Fiff.  <>• 

—  Stiitzffebilde  35. 

—  ».  AcantUoturlrii. 

Arlimmutui, 
CnHiiliKi, 
(  ullitxoon, 
Litlitliius. 
HUixoplinnu. 

SpIlflrrnXOUHtf 

7  Unliisnicnlla, 

TUalns*f>lo  in  pr. 
Radio-nietacarpaless.M.radio- 

nietai-arpales. 
Radius  t">21 . 

—  Amphili.  -r»*>-1 


liadiu»  -  Kasores 


Kadius    Durchschnitt.  Sah- 

mandra  208  Fijr.  1£KL 
Kadix  niesenterii  203*. 
Kadula  Keibplattc  Mollnsc. 

Käderorgan  Acran.  853. 
Rädert  h  irre  s.  Rataioria. 

itnjn  329.  33a  334.  424.  42ü 

42K.   427    431    4ütL  414. 
.'>(  ts.  öüiL  IDLL  7113.  707. 
78(5.         8öl.  531  », 
Auge    Ihm-hschnitt  1>25 
Fiff.  57.r). 

Brun t flösse  5Ü2  Fig. 

<  'raniuni  und  Kicmenskclet 

42ä  Fig.  2ÜL 

Hvoidbogen  33L  333  Fig. 
1ÜL 

—  SchultergUrtel  üi8Fig.2IL 

—  Zungenbeinbogen  424  Fig. 
2öö. 

Hajides  Rochen. 
Kami  s.  Kanins. 

s.  auch  Spinalnerven. 
Kamillus  lagenae  WH). 
Kamm*.  liami. 
K.  auricularis  vagi  909. 

-  Säugeth.  821. 

K.  bronchiales  fvagi  815. 

—  Seiach.  817. 

K.  Truncus  branchio-intcsti- 
nalis  (vafri  81ö. 

  Seine/,.  819. 

Ii.  bnccnli*  facialis;  811.  8C1. 

Craniot.  8()7.  810. 
Ii.  cardiaeus  (vagi  820. 
II.  couimunicantcs  isympa- 

thici,  Amphib.  845." 
Ii.  cutaneus  Acran.)  728. 
Ii.  descendens  hypoglossi) 

Suttrops.)  825. 
Ii.  doraalis  vagi   Selacli.  819. 
7VW.  819. 

-  d.  Spinalnerv.  82(5. 

IL  electricus  derTrigeminus- 

frruppe;  702. 
Ii.  liyiiideo-inandibularis  acu- 

stico  -  facialis]  Craniot. 

810. 

K.  Iivoidens  acnstieo-facialis; 

(raniot.  810. 
K.  hvomandibidaris  facialis 
H4il. 

Ii.   infraorbitalis  trigeinini' 

Säugeth.  807. 
Ii.  internus    vagi  Cyelost}, 

817. 

Säiujrth.  822. 
Ii.  intestinalis  (vagi  81ö.  848. 

—  Selach.  818.  820. 

K.  Iarvngeus  inferior  vagi 
S22". 

K.  lateralis  inferior  vagi  820. 
Amphib:  820. 


Raums  lateralis  inferior  vagi 
Craniot.  815. 

 .._   ablöst.  818. 

 Sclach.  819. 

7W/7W/.  819. 
—  (trigeinini  818.  819. 

Ii.  lingualis  glossopharyngei 
Amphib.  814. 
— -  .  ( 'raniot.  814. 

Ii-  niaiidibulari»  facialis  Cra- 
niot. 811. 

 Saurops.  811. 

Ii.  maxillae  inferioris  (trige- 
inini: Craniot.  H05. 

superioris  trigeinini 
Craniot.  805. 

Ii.  luuxillaris  (trigemini  Cra- 
niot. 80ö.  not», 
inferior  805. 

—  superior  80Ö. 

K.  maxillaris  inferior  trige- 
inini; Siittgrlh.)  807. 

supenor  itrigeinini 
Säugeth.  807. 
Ii.  medius  der  Spinalverven 

Jrlrost.  S28. 

Ii.    naso  -  eiliaris  (trigeminii 

Säugeth.  807. 
K-  ophthalmieus  trigem.j  805. 

—  — -  [Saurops.  807. 

—  —  profundus  trigemini 
804.  80t). 

-  —   Craniot.  805. 

  superficialis  (trigemini: 

811. 

Craniot.  80ö.  807. 
fae.'i  superficialis  Cra- 
niot. 807.  810. 
U.  palatinns  facialis  Craniot." 
810. 

 Säugeth:  808.  812. 

—  —  Suttrops.  811. 

-  -    iglossophar.  Amphib. 
814. 

—  -  -  Craniot.  814. 
 Selach.  814. 

Ii.  pharvngcu»  vagi1  Selarh.) 
817.  * 

Ii.  posttrematieus  {glossopha- 
ryngei:  Craniot.  814. 

—  —   Selach.  814. 

—  —  vagi  815. 

Ii.  praetreiuaticus  ^lossopha- 
rvngei1  {(.Craniot.  814. 

—  "     Selach.  814. 
 vagi  81ö. 

Ii.  profundus  (syinpathici:  846. 
Ii.  retrocurrens  facialis)  85ti. 
IL  supraorbitalis  (facialis  8(»1. 
K.  tertius  trigemini  Säugeth: 
807. 

K.  ventralis  ider  Spinalnerven 

Acran..  728. 
 'Selarh.  82(>. 


Kanins  viscerales  (svmpathiei 
843. 

Ii.  visceralis  (der  Spinalnerven 

82«. 

  Acran  728. 

—  —  l  Selach  827. 

Ha  na,  Frosch  lLx  244,  Httn. 

44g,  4K0  481  .nrM.  527  «Att. 

«50.  8Ö8.  88«.  897.  929.  9H3. 

939.  943.  947.  972.  10o*. 

238».  23!>» 


SÖ2*. 


M71  *     3t  14».  4Mj 


99*.  ■">! X ) *  ÜÜU 


-  Arteriensvstem  394  *  Fig. 
2LL 

Clavicula-  und  t'oraeoid- 
nuerechuitt  2UI  Fig.  H>ö 
481  Fig.  3QL 

—  fiehirn    Querschnitt  748 
Fig.  4j>L 

Nasenhöhle,  Larve  Quer- 
schnitt 958  Fig.  QÜ2. 

—  periehondrale  (»ssification 
de»  Coracoid  2U9  Fig.  Hü 

—  Schädel  323  Fig.  221. 
Schultergflrtel  4SÜFig.3f& 

-  Venensystem 4ÜI* Fig. 2&L 

-  Vorderarm  und  Hand  52ti 

Fig.  m 

—  Wirbelsäule  und  Becken 
üäü  Fig.  3JÜ1 

—  Zungenbein  und  Kieuieii- 
b«»gen  Lan  e  142  Fig.21iü. 

H.  eseidcnta ,  Arterienbogen 
aiil  Fig.  2ÜL. 

 •  fiehirn  Sagittalschnitt 

747  Fig. 

Kopfqnersclinitt  239» 
Fig.  1Ü1L 

Labyrinth  88(J  Fig. 
Plexus  cen'ieo-brachia- 
lis  834  Fig.  ÖLL 
-  Wirbelsäule  uud  Becken 
243  Fig.  1ÜL 
H.  temjHtraria ,  Femur  (Quer- 
schnitt 2112  Fig.  99. 
Haut  114  Fig.  aß. 

—  -Nasenhöhle  Querschnitt 
«JO  Fig.  599. 

Sternnm  und  Schulter- 
gflrtel 2ilü  Fig.  1ÜL 

//.  rireacens  442. 

liandbläschen  Mcdiut.  874. 

Iiandbogen  [Siiugrth.<  7(U). 

Kandkörper  (Acrasjted.  70li. 

Kandstrahl  Mi 

liandtentakel  lü*. 

Hanidar  s.  Cystiynathmt, 
DUcotflossus. 
Unna. 

Hanotlon  3ü8.  314. 

Kaphe  des  Labyrinths  Petro- 
myx.  879. 

h'asores  s.  (iollinacei. 


Ratitae  —  Reptilia. 
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Raiitae  ßl  ilil  LLL  131L  2hL 
29S,  29J1  HiL  4112.  M  üütL 
533  558.  580.  P>78.  »»79.  ti2». 
85*.  ?8>>*  3H?t»,tfHTi»  318*. 
330«     4U*    fiftti*  535*. 

•r>3»;* 

-  -  Coracoid  492. 

Proeoracoid  422. 

—  Sternum  2JÄL  2911. 

—  B.  Apteryx, 

Ilcsperorn  ig, 

Palapteryx. 

Ultra. 

SfnUhionidar; 
ferner  Ddontornithes. 

Hatte  s.  Mus  decumanus. 

Raubrögrl  &.  Aeeipitren. 

Raupe.  Traehcenstaium  2JH*. 
Fig.  1511 

Kautcngrube  s.  FoaBa  rlioiu- 
boidalis. 

Rcceptaculum  neiumis  Arthro- 
pod) 480» 

-  -  —   TFüVm<T;  479*. 
It.  uriuae  ».  Harnblase. 
Recessu»    duodeno  -jejunalie 

9»>3* 

R.  infuudibnli  778. 

R.  labyrinthi  ».  Ductus  endo- 
lymphaticus. 

R.  scpto-valvulariB  Reptil. 
381* 

K.  utrieidi  thmthost.  881. 
Rectrices  [Steuerfedern]  139. 
Rectum  Amphih:  172*. 
Säuget!,.)  17<>*.  180». 

—  Muskulatur  des  Säwjeth. 
180*. 

Reetus  b.  M.  rectua. 

Reduetion  des  (Jebisses  An- 
giostom.  »40*. 
der  Rintcrgliedmaße  Rep- 
til äiZ 

—  b.  auch  Rückbildung 
Regenbogenhaut  b.  Iris. 
Regeneration  255,  527, 

des  Gebisses '  Crocodil.  Mr*. 

 Eidfeh*.  ü2±i\ 

—  lieptil.)  "i  *  f. 

-  der  Schwanzwhhelsäulc 
Lacertil.  25.Y 

-  der  Vordergliedmaße  .4/«- 
/>//*//.  527 

iUijmu ärmer  8.  Luinhriridae. 
Regionale  Differenzirang  des 

(Jehirns  Oyclost.  729. 
Reibplatte,  Radula  Mollusc. 

HL 

Reibplatten  des  MuskelmagenB 

il'^c/  142* 
Reiher  s.  Ardeidae, 
Reiherartige  Viigel  ».  Ardeidae. 
RcirBcht'  Insel  .Staninilappen1  : 

Säugeth:  7«7. 


ReiBiicr'sche  Membran  Süttgc- 

thiere  894. 
Beißzahn  [Carniror.  75*. 
Relief  der  Kienienbogen  Ga- 

uoül.  434. 

 Uujid:  m 

des    primären  Schulter- 

gurtek  4J4L 
Remiges  [Schwungfedern]  139- 
Renalarterie  b.  Arteria  renalis. 
Renalvcne  s.  Vena  renalis,  j 
Renenli    Lappen  der  Niere 

(Säugeth:  4I?8*  4»;9*  470*. 
Renes  b.  Niere. 
Reptilia  21,  2Jl  üL  94.  91 


9«».  im  \m  103 

im 

.  Ü1L 

KR». 

11»). 

1  KV 

131. 

133. 

13_L 

13»;. 

137 

III. 

I7n 

171. 

2ütL 

:>\-> 

248. 

2  19 

252. 

253. 

254. 

25ti. 

•257. 

2>;  i. 

222. 

287. 

297. 

303. 

3<>5. 

;um;. 

;!07 

379 

384. 

.3SA 

38»;, 

387. 

393. 

39t; 

11  )S 

4it; 

159 

4üLL 

4  TS. 

179 

4»5. 

491 . 

493. 

x  > 

522. 

52S. 

531 1. 

531, 

.•)3-_j. 

531. 

535. 

54  »i. 

tj>  j  l  ■ 

552. 

.">•')(;. 

557. 

5t  ;3. 

;  j<  ;  i , 

515. 

577. 

57S. 

579 

58»  l. 

582. 

58»;, 

Ü2_L 

t;:4»t. 

B31- 

Uli). 

»V|  9. 

Ü5ü 
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t'»»Mi 

ÜÜL 

ÜÜ2. 

i;»;:) 

»;»;7 

IVSti. 

»WS. 

r.9i 

t;92 

»;9i 

t;9<; 

»198. 

(i99 

74»;. 

748. 

751. 

752. 

753. 

754. 

75(5. 

770. 

771. 

77»5. 

781. 

782. 

790. 

795. 

807. 

821. 

825. 

837. 

840. 

»45. 

84(5. 

809. 

870. 

873. 

887. 

889. 

89».). 

892. 

897. 

«JIM». 

901. 

!M)2. 

904. 

909. 

919. 

928. 

929. 

930. 

933. 

93(5. 

937. 

938. 

943. 

94»i. 

947. 

948. 

9»M). 

9»i4. 

9»U. 

9»>l>. 

970. 

972. 

973. 

977. 

27  *. 

28*. 

3»)* 

3Ü 

54*. 

55* 

«Vi*, 

M*. 

♦»7* 

(»8*. 

r»9*. 

79" 

80*. 

82». 

84* 

h:.*. 

st;* 

91  * 

93*. 

102*  103*. 

107* 

108 

*  11 

•>  * 

IIS», 

121* 

43*3*.  13 

7*. 

138* 

104* 

UJfi 

*.  17 

174*. 

IHM  * 

UHI 

*.  201*. 

2(r>* 

■!»;,* 

24t; 

*  248» 

252*. 

>74* 

27»; 

*.  277*, 

278*. 

«79* 

280 

*.  281*. 

283*. 

2X7  * 

289 

*.  291*, 

298*. 

3»>u» 

303 

*.  *)9* 

310*, 

311  * 

3J22 

*.   -Hl  5*. 

3it;* 

3is* 

322 

*.  32 

3*. 

343*. 

379* 

38» » 

*.  :wi* 

383*, 

385  * 

38»; 

*.  :^87*. 

388-, 

39»  i * 

397 

*.  398*. 

399  *, 

403* 

Ii  »4 

*  4<M5*. 

407* 

413*. 

11  1*. 

415*. 

418*. 

43(i* 

437* 

442  * 

443*. 

459* 

4»>1  * 

4»!2*. 

4»;3* 

4M* 

4(V,*, 

471* 

503* 

,r>04* 

5<I7* 

508*. 

511*, 

519* 

522*, 

532-, 

533* 

5.3.5*, 

53»;  ♦. 

541*. 

Reptilia.   acrodontes  (;c!)i«H 
54». 


—  äußerer  Oehörgaug  904. 

—  äußeres  Ohr  904. 

—  Aquaeductus  Sylvii  750. 

—  Armskelet  528.  5-1  ü. 

—  Arvtaenoidknorj>el  22h*. 

—  Atlas  2JÖ. 
Atrium  380*. 

Ballen  der  Extremität  104. 

-  Rauchrippen  171_. 

-  BaucliBternum  171. 
Recken  551. 

Regattungsorgane  5Ü2*  f. 
ä-re»  f 

—  —   caveruüseB  (iewebe 
53^l  53321 

Drüsen  ü321  533». 
BeugeinUBkularur  der  Hand 

692. 

—  -  des  Vorderarm»  09] . 

—  -  Hezahnuug  55*  f. 

—  Blinddarm  173*  174*. 

—  Blutarten,  .Mischung  385*. 
38«  * 

 Scheidung  H83*  :^5». 

:-Wfi* 

Boden  der  Mundhöhle  104*. 

-  Bronchi  277*. 

—  CanaliB  cochleariB  889. 
 reuniens  888.  889. 

—  Chiasma  opticum  750. 

—  Choanen  831 

—  Clitoris  533*. 

—  Cloake  18:4* 

—  Cloakendrilsen  532*. 

—  Colon 

—  CommiBBura  hippocumpi 
750. 

—  Coracoid  5(M). 

—  Corium  ÜL 

—  Corpus  calloBUin  750. 

—  -  Cricoidknorpel  275  ^ 

—  Cuboid  575. 

-  Diaphragma  310*. 

—  Dickdarm  172» 

—  Doppclherz  343*. 

—  Dornfortsatz  24Ü 

—  Ductus  cholcdochuB  193*. 

—  D.  cochlearis  889. 

—  D.  Cuvieri  379*. 

—  D.  hepatici  199»  193». 
D.  thoracicu»  413  ♦. 
Eichel  535* 
Kifollikel 

—  Kingeweidearterien  39»>* 

—  Kischale  505 


Kcptilia. 


Itfjtlilin.  Knddarm  Iii?  f. 

Drüsen  174*. 

Mueeularia  III*. 
Kpidermis  ilL 
Epididymis  Ö07  ♦. 
Lpiphysis  ?;')<». 

KpistemilUI  ■ 

Kpistropheus  218. 
Eraatzziihue  ö7  *■ 
Farben«  cchsel  HÜ 

Flosse  .  — 

Follikelhilduug    im  Ova- 
riuiu  öO.?*.  0(4». 
Foramen  ischiopuhicum 

F.  Monroi  LUL 
Form  »Irr  Zähne  (il  *. 
Fornix  7ÖO. 


Fundusdrüsen  i.w>. 
FiiÜhkHi'tütkLäliiFifr.iillL 
Kallenhlase  HM». 
tiallengangeapillaren  HM*. 
192». 

(iaumen  &L*. 

—  Umgestaltungen  ilnreli 

das  (Jeruehsurgaa  S2*. 

Hehirn  749  Hg.  liiii  n.  41ÜL 

(Jesehlechtsapparat    >Ö *  f. 

(ilandulae  labiales  luj*. 

11H». 

(J.  palatiuae  HH« 

sublinguales  118». 
(i.  Thyreoidea  2ö2  *. 
graue  Hirnrinde  749. 
Halswirbelsäule  2i8_ 
Härder  sehe  Drüse  91K. 
Hautdrüsen  1 1  <». 
Hera  ailllf. 

Hilus  der  Lunge  Ä  K5  *.  31Ü*. 
Hinterhirii  7.VI. 
Hoden  5ÜÜ  *• 
Hohlvene.  obere  4IU*. 
Homplatten  KL'. 
Humerus  ö3ö. 
Hypophysis  760. 
Jacohson'scheB  Organ  972. 
Infiiudiluduui  7ö0. 
Kehlkopf  -274*. 
-  Muskulatur  27ö*.  Ali)* 


Kopf  laiL 
Krallen  UKL 

Labialdrfiaen  l«ft*.  Iis» 
Labyrinth  KH7  f. 
Lei  »er  19»*  f. 
Lappen  LÜJ  ■ 

—  .Struetur  IUI*. 
Lebervenen  8711».  3SQ*. 
Ligamente  2U2.1 
Limbus  Vieussenii  :tSl*. 
Lippen  HO». 

Lobi  nervi  vagi  761. 
Lobus  hippoeampi  74K. 

—  olfaetorius  74H. 
Luftröhre  274*.  277 ♦  f. 


piilifi.  Luftweg.  Nasengaug 
als  Sil 

Lunge  270*  »«•  f. 

Struetur   27ö*.  277». 

an*.  Hu'»».  :u*;*. 

3U7JL  3UÜ*.  ikJü*. 
Lungcuvenen  .'IHt* 
Lymphgctalisystcui  413*. 
Lyiuphherzeu  414*. 

Magen  JikiL 
Mngendriiscn  lÜüJL 
Magenmusknlatur  VU\*. 
Meiubrana  hasilaris  KSK. 

teetoria  S'.KI. 
Menisci  247. 
Mesenterium  'Mt\*. 
Milz  *r>*  41H* 
Mitteldarru  HU». 

Klüsen  HU  * 

Krvpten  KU*. 

Sehleimhaut  KU*. 
Mittelhirn  7.K» 
Müllcr'scher  Cang   üLLLL  \ 
ÜUI*. 

Mundhöhle,  Drüsen  118» 
Museuli  addlietores  Ö9(i. 
M.  aueonacus  üKlL 
M.  braehialis   inferior  M. 
humcro-autihrachialis  >'»K7 
internus     M.  hu- 
mero-antibraehialis ö87. 
M.  carpo-metaearpalesö92. 
M.  eaudali-femoralis  M7. 
M.  eoraeo-braehialis  tüSü. 
M.  coraco-hvoideus  <iii4. 
M.  hbulo-plautaris  üilti. 
M.  humero-autibraehialis 
««7 

M.  humero-antibraehialis 

medius  volaris  ö'.M . 

M.  humero-antibraehialis 

metaearpalis  l'»H9. 

M.  hmuero-antibrachialis 

radialis  ÜiLL 

 longus  <WK- 

M.  humero-antibraehialis 

ulnaris  dorsalis  (iK9. 

M.  humero-antibraehialis 

ulnaris  radialis  HS!). 

M.  iliaeus  <»7<i 

M.  ilio-eaudalis  M7. 

M.  intereostalis  l»revis  üßi. 

 externus  tiüL 

—  brevis  ötil . 

—  internus  tiliL 
 longus  <><>1. 

M.  interosseus  cruris  699. 
M.  isehio-eaudalis  M7. 
M.  lumbrieales  Üiü 
M.  ohliquus  <>•"><>- 

—  —  externus  üliL 

—  profundus  titil. 

—  —  internus  üüL 

M.  omohvoideus  öö4 


Reptilia,    Musetdi  plantaris 
superficialis  minor  <>KS. 

—  M.  rectu»  (WH. 

M.  retractord  Hegaffun;_r-- 
organe  tXt7. 

—  M.  sealeni  »><>.")■ 
sternohyoideus  ^">1 
sternomaxillaris  »ü>4- 


M. 
II. 
M 
M. 
M. 


subvertebralis 
transversus 
ulnari-radialis  litiLL 
Muskulatur    des  Jl\oiU- 
bogeus  <».'{< ). 

des  Oberarme  «ssi^  «kS7. 

Naehhim  751. 
Nebenhoden     >~  ♦ 
Nervus  larvugeus  suiH-rior 
v_M. 

N.  olfaetorius  79;">. 
N.  reeurrens  S21 . 
Niekhautdrüse  H4S. 
Niere  ÜiL*.  f . 

Struetur  4Ci2». 


Nierenpfortaderkreislauf 
jpg*. 

Ösophagus  1H*>  *  f. 

—  Muskulatur  1H7»  1  :-{.*> ' 
t  »stium  atrio  -  ventriciilare 
:isi » 

  Klappen  881*. 

Kvarium  ;><Ü4*.  .*M>ö* 

—  Kau  Ö04». 

—  Lvmphraume  ö(M  * 
Ovidüet 

—  Drüsen  ö(>ö*. 

Kaiuinerbildung  i*<(>ö*. 

Paetni'eche  Körperchen 
«To. 

Pallium  membranosuui  749. 
Papillen  des  (  oriuiu  Kii 

der  Kaut   als  Seliutz- 
organe  181. 
Parasteruuiu  171. 
Penis  • 

Pever'sehe  DrUseu  41/>». 
Pförtader  4()(i*.  407  ♦. 
Phallus  ö;^*. 

—  fibröser  Körper  öHö  *. 
Sehwellgewebe  ö.l">  * 

Pharynx  ÖÜ*, 
Pigment  KU. 


»leurodontes  fiebis»  ö7  *. 
Jlexus  braehialis  837. 
Miea  diapliragmatiea  ö2g* 
'neumatieität  der  Knochen 

—  Pol\ phyodontismus  «^«j*. 

—  Posttrontalia  885. 

—  Praefrontalia  38(i 

— ■  Processus  lateralis  öö1 . 
Pronephros  Vorniere, Vor- 
nierengang  4JJ4i*. 

—  Pvlorns 

—  Pvlorusdrüsen  13ö* 


Kcptilia  Khiiiuphor. 


l:-},titi't.  Querfortsatz  «Kt  Wir- 
bel 

Kecessus  scpto-valvularis 
XH\ 

Keduetion  der  Hiutcr-lied- 
maßen  577. 

Iiepeneration  des  (ichisses 
üll  f. 

Hcnalarterien  W**. 
Kiechor-ran  iHi« ». 
Kippen  2Sö  f 
Kückemnark  7H1.  7S-J. 

-  SanieiiMase  äUÖ±. 
Samenriime  ;"kV2*. 
Stala  tvnipani  ÜälL 

vest'ihuli  HS'». 
Sebädel  Mi  l'if,'. 
Scheide  önö 
Schenkelporen  1H>. 
Schneeke  HS!». 
Schuppen  V\2.  Iii  f. 
Sehwanzwirbclsiiule 
Seiteuruinpfiiiuskulatur 

Scirenventrikcl  749. 

-  Sepram  atrioruin 

S.  sinus  venosi  HSO*. 
S.  veiilrienloniui  .'iH2*. 
Sinus  uro-enitalis  äH4*. 
venoüiiH  :*7!»*  .'WO*. 

  Klappen  :t*Q* 

Skclet  derllinrcnrliedniaße 


!7<i' 


StainiubronchiK- 
Stermiin  2!Mi. 
Stiinuiliiiudcr  2! 


Streckinuskulatnr  d.  Hand  ! 
<»>•>.  ! 
— -  des  Vorderarms  (W. 
Suhlin^rualdrlisen  KU*. 
Tarsus  hl'*. 
Tastrlcckcu  H(iH. 


Tc«,rmeiitum 
H!  HJ. 

Thalami  optici 


vasculosum 


fjO. 


Thräueueatiiilchen  IIIS. 
Thriineiulriisc  VHS. 
Thymus  .248* 
Traiisversum  ÜÖiL  Hl rj 
Trum-us  arterinsus  .'171 ». 
I" reter  M\>*. 


-  -  l'rniere  4 '>!)*. 

l'rnierenliand 
Fterns  ö< >-"i  * 

Vau  deferens  -ri< »7 *  -jus*. 
Vena  abdominalis  4< )7* 
V.  caudalis  4Q»>*  4Q7* 

-  V.  rava  inferior  :ffl»».:WO» 

I'  I 

--  V.  hepaticac  4< '7. 

—   advehenfes  40(i*. 


h'ijifiiifi.  Vena  iliaca  4014 ♦. 

—  V.  jujrulares  4o:t*  4(U* 

-  V.  renales  advehenrcsilAi*- 

-  V.  subclavia  4(U*. 

-  V.  vcrtebralis  4fM*  404* 

posterior  40S*. 

—  Venensysteiu  des  Gebiete» 
des  Huctus  Cuvieri  4i >:4  *. 
4IU*. 

der  V.   eava  inferior 
Mllf. 

-  -  ventrale  ( 'audahnnskulatur 

«U.7 

ventrale  Liiiifrsinuskulatur 
Yentriciilus  .Herzkammer'1 

*. 

Klappen 

Vorderdarm  1  ■'!>)  *  i" 

Vorderhirn  74H. 
<  "ommtssuren  7öu 
Sfamm^an-lion  740. 

-  Zahl  der  Sacralwirbel  '1;>\. 

der  Wirl.el  2äL 

-  Zahu^ruppen  b'i  *. 
Zehen  äili 

-  Zunjre  üll  liTil  1' 

Muskulatur  UM«. 
Zuiifrenscheide  1 '  >-l  *- 
Zvvisi  hcidiirn  7.~)0. 
s.  auch  Antniinil'titttti. 

( V  rtifop/iri/s, 

( 'In ioiloii . 

ChrfrHiitr. 

( 'riH  it'lilin, 

[h  ruinr-lirli/ih  ii. 

I liiiuf  rus,  fh'iHit  rrrtfti, 

Diu'isimn'ft, 

kitth)jn.s<turitt, 

I.arrrf  ili'rr. 

lApi'lnsnunn, 

L'ii'irnln, 

Ptrrwrniriti. 

lihijwltoecphnlii . 

I{hl<lrlrelis<'ll, 

Silin  i. 

Siiurojitirnghi, 

Srhlnmjnt. 

Splirtunlon, 

Thcromorphtt ; 
ferner  Mi  jn>nnhts. 
Kmtliusaurin, 
Ich  Utfi'i)  iItij'J  in , 
I'tcroitatiru.«, 
Siururric. 
Kcspiration  <\xhnt.     17 *. 

—  Hijmoi  -<»7  *. 

-  Säitgtth.  'M\*. 

—  dureii  den  Mitteldarin  O/- 
W/m  n;:t » 

— *  f.  auch  Athinuu^. 
Ketardation.  outo^enetische 
15. 


Kete  inirabile  |  Wundernetz 
Ii.  niirahile  conju^atuui  4 10 H 
— -  —  ^eininuin  4J±LL 

—  —  sinipicx  4  1 1 ' ' 

s.  auch  Wundernd/.. 
II.  testis    Hotlennetz  4Hlt 
41U  *. 

Kcticuluin  s.  Haube. 
Retina  s.  Netzhaut 
Ketiiiai^an^lion  Trueheuf. 
\)\  1. 

l'etinaspalte  Trtmst. 
I'etinula  Trarftmf. 
Wetraetor  ...  s.  M.  retracror  . .. 
Iletraetores    capitis  (Vplm- 

lopwl.  tiOl 
I,'J,>tli/;ccrh    70!  •     S7"j.  K)^ 

17K»   47!)*  4SI*. 

peripheres  Ncrvcnsvstein 

70!» 

-  S.  Ml'$l).s(<nHlil>f. 

l)j)i.vllnist(IIUtt)l). 

ahdoin   Stäbchen  !».'{.*i. 

—  < "ffilnilnpinl.  !»!.">. 

TrmhcHl.  !>1H. 

l.'liatHtujitntru  1H/L  lHlL  Hü 

■--  Danndivertikel 

Vorderkörper  Median- 
schnitt  ]Si  Fijr.  Uli 

lHiochi-xhn  scalirr  HO* 

Khaehis     Fcderusdiaft]  LÜH 

Khaehitonier  Wirbelk"»rper 

mi 

h'hunifihiisl idiii  lOS*. 
Itii'i Hijiif  ii'hijHi'h ifhie  s.  Ih'timr- 
l>hixl>in. 
Kim  m  p/t  i  irhijtn'h  its. 
Win nifiintr/ii/iu/nis  ii'A* 

Ith™  aü±  bim.  üSii  i:^7*.  i  ;  - 


nar  2S4 ».  •>:*•)»■  :>:n; ■ 


-  Cloake  j_.  i'eitis         ¥■* i; r 
.117 

/•'.  nmniromi,  Bailcli>pcicbel- 
driise,  Leber  H>7*  l'i^.  1 10. 

—  Kudphalanp'  1  Iii  l'i«;-.  ÜLL 

—  -  Syrinx  'iXi*  Fi-,  liü 
Kliinencephaluni  SHwjrth 


7ö:4. 

4CiK 


Valleeula des  Säw/iili, 
inobtitis  IfJtiuobatus' 
4!>0* 

Schulter-ürtel  Mi  Fi^.üL 
Uliinorcnitühic  t.At'crathrri/iHt. 

Ilhitiorrrus. 
Ii'hinurrrmt,  WlillntrraUtt  IQÖ. 

hl mi mi 1 1 >_>  \\[ 


alll  üti±  7(Mi. 
14!)*.  31Ü  470* 


—  PrüVe»  an  den  Füßen  U1L 

-  Huf  111  Fi-. 
li'/titioinpiiiis.       ( icfiehtshaut 

Haare  HO  IV  1ML 
Khinophor  Opfetlfthraurli. 
'.»öl. 


f,54 


Khimipoma  —  Kochen. 


RJn'nopoma,  Haare  112  Fig.  äü. 
Rhinopterti  ■19.*. 
Rhixophana  trigonacantha  3ä 
Fig.  £l 

Mtixopodn  30. 3_L  38.39..  iiLlL 
Fortpflanzung  IL 
Nahrungsaufnahme  31L 

-  Amocbina, 
Foraminifcru, 
Helioxoa, 
Uadiolnria. 

Rhixostome  Metlusen  32K». 
Rhodens  umnru*  494*.  530*. 
Khonihoides  ».  M.  rhomboide». 
Hhomboidschuppc  lti2. 

-  Huposlomn  aunufuttatun, 
1112  Fig.  Iii. 

RJiombns  maximus  lii2*. 
Rhopalinm  874. 
Rhopalopleura  üö. 
Rlnjnrhokitus  12L  42iL  121L 

Rhyncholxlella  orcUata  1  ti'i  *■ 
RliywInJtdellidac  ».  Clepsine. 

Riscieala. 

Rh  ynchoMella 
R/tynchocep/iali  tu.  2H7.  9HH. 

290.  Ml  3UL  atiü.  3*l  -W.. 

391  39« ;  4i:>  4S<;  :»oo  5*1. 

532.  552.  5Ü5.       IfJtl.  aÜJL 

303*. 

-  Hecken  qü2. 

-  Carpiu«  522. 
('raniumokclct  32L 

---  (ichigh  /*»'■)* 

-  Epistcmum  3UÜ. 

-  -  Kiemcnhogen  44.*> 

Linea  alba  3U1 
Medianauge  920. 
Mecosternuru  '->'.w; 
Hamstern  um  ^>7 

-  Processus  lateralis«  552. 
Hippen  281  288. 
Steinum  28L  288. 

k.  l'tdnrohtittnin, 

Sphcnitdnn    Hatdria  . 
Rhyncli'trifon  539*. 
Rliytina  2liL  i±i2L  92* 
Kiechgruben   Fltunnobr.  954. 

!  Vermin  950. 
Kiechhügcl   l'iigel  \HY.\. 
Kicchmemlirnn  Fixcln  957. 
Riechnerv  f.  N.  olfactorim*. 
Kicchorgaii  iKeruehsorgan 

8PI.  950  f  27JL  281, 

.lr/7/«    951  f. 

Amphih.  »58  f. 
Cntfitar.  950. 

ry/««/.  732  952. 

IHpivii  9515. 
Hann  id.  if/V*>. 
Mullas,.  950. 

-  riianj.lior.  951. 
--    /i'/y,///.  9<i0. 


Kiechorgan  Säugetli.  9(55. 

—  7r/msf.'  967. 
Traelnat  950. 

—  IV'  *W3. 
WirMlone  950  f. 
Wirbel!!,.  »51  f. 

—  Schnitt,  CareJiariag  glnn- 
cus  »55  Fig.  ÜÜL 

■  -  :Kopf(pier»chnitt.Ortv/m'//<f 
!X>2  Fig.  4iLti. 
Didrlphys  »74  Fig.  Kl  7. 

—  Schädel.  Medianschnitt. 
Kchidna  «Mit>  Fig.  IML 

—  iKopfipierwlinitt.  iMcrrla 

iiea  Fig.  ühl 

Schnauze,  Quernchnitt. 

musrtdujf  909  Fig.  (±12. 
Kopfrchnitt,  Protopfertns 
an nrefens  950  Fig.  .Mi 
~  Vorderkopf.  Sagittal- 
Hchnitt,  Testndo   IM»1  Fig. 
ÜULL 

-  Drüsen  des  »77. 

—  h.  auch  Naae. 

-  l'mgeptaltungen  des  (!an- 
iiiens  durch  da»  Atnphib. 


I  .  _ 
I  -  - 


MO  * 


 Fw/if  82* 


1  Isnrication  der 
f.  auch  ( "rieoid. 


Kingwirbel  Crmsotderyy.  232. 
—  [I^epülostens  232. 
|  Kippen  22L  211  f  589. 
1  —  .IwtiVi  237. 

Amphih.  281  f. 
Jmw.  283.  2*1. 

Chelon.  Iii-  1^ 
Chnndrost.  211 . 
CroctMhl:  28L 
Crosgopleryg.  2JiL  277. 
Dinosanr.  '2K9 
IHpnni>  27(>. 

/'VscAr  2JJ.  f. 
Qanoid.  911. 
Qymnoph  '2X'-\. 
Ichtliyaptrryy.  9X7. 
Knoeßwnyaiioid.  9.1H. 
lAirertil.,  281 

-  Lrpidost.  2H7. 

-  Op/iü/.  2ÄL 

-  Wleurotleks  2&L 

-  I'olypterus" 
Reptil:  2ÖÜ  f. 

-  Rhijnchoeephal.    9H1  'jSS 
Säugetli.  2ÖtL  2ÜL  222  f 

-  Saurier)  9H1 
Suttrops.)  28Ü.  f. 

-  Sauroptert/y.  2H7. 

-  >V/«rA.  2Ü 

-  Teleoxf.  218. 

-  (/™W.;  2H2. 
loyr/  2ÜL  2911 
und  Brustwirbel.  Alligator 

Ineius  9m  Fig.  lilL 
Chamaelfon  28J1  Fig.  Hü 
Sternum ,  Sehulterglirtel 
von  Lacertiikn:  hjunna, 
Lopliiurns ,  Platydacfyln* 
29Ü  Fig.  11L 

-  -  Quorhchiiitt.  Sphargi*  co- 
ria/ra  2Hü  Fig.  KU. 

-  -  u.  Wirbelsäule.  Sphewxbtn 
paar  latnvi  28li  Fig.  1  <v> 
Hauch-  'Reptil.'  HL 
Capitnlum  der  2HÜ  21*0. 
(Sabelung  der  9.H4 
Kopf-  fli»i 

obere  '277  279. 

-  Sacral-   Croeotlil  9M 

-  Lacrrtii:  9JA 

-  Tubercnluin  der  287.  2S9. 
29Ü.  2iiL  292. 
untere  ^77.  279, 

--  Zahl    der    am  Sternnni 

Sänget/,.  Mi. 
Hippenträger  282.  295. 
Robbe n  h.  Rinnijwlier. 

Rorlten,  Rajidae  «ÜL  1  öfl.  9ii) 

22?i  22»^  2ÜL  :i20.  H27. 

Vügel  '281  *.  :Y*H.   330.   3ÜL   3JML  i21 

Viitpl  28J.       i2tL  i2L  12Ü  12iL  im 

4ÜÜ  m  Üüi.  114.  ÜÜL 


ililL 


 Gmdhost.  82*  f. 

  Ü2± 

Hiechpapille  95<. 
Kiech)»latte  Vyclmt.  TM).  732. 

952 . 

Kieehnebleimhaut  Reptil:  IHK), 
jtnd  Hiechnerv.  /.c;»«.*  cn- 
aieulus  977  Fig.  <»19. 

Kiechuillnfe  9(57. 
-   Sänget h.  ML 

Kiechzellcn  971.  97<i. 

Rir*enantHojtrn  K>~ 

Hic.-cndrÜHc  Amphib 

—  -   Hyntnopli,   1 15. 
Hicscnfafcni  d.  Hiickcniuark.1* 

.Irm//.  725. 
Hicucn/.i'llen  d.  Hückciunarks 

.Uran.  725. 
Wima  olfaetetria  9(19. 
Rind  n.  tanrns. 
Kinde  der  Ilaare  143.  117 

der  Niere  Säugetli.  -170* 
KindeiiHchicht  d.  Vordcrhirn? 

749. 

Ijingcanal  [Medusen  81. 
lliiigeleiltsen  9nA 

—  t».  Ainpkisbaenidae. 
Ringelnatter   t*.  'J'rojiidonotu.s 

natrix. 

Ringeln  ärmer  t>.  Anneliden. 
Hingfalte   Ophalopud.  915. 
Kin^kimrpcl    der  Luftrühre 
Reptil.   -278*.  279». 


Digitized  by  GooqI( 


Kochen  --  Rumpfquerschnitt. 


(>ÖÖ 


502,  5ÜL  5üiL  5D2.  «& 
5UÜ.  548.  54JL  Ü22.  ÜÜ 
M9,  ii7ii.  top,  toi.  73*;. 
737.  738.  833.  834.  843. 
858.  859.  8«1.  8Ü2.  884. 
8*«.  897.  933.  955.  42* 
131*  188»  »24*  347». 
SM».  358 ♦.  im*  4Ö1  » 


Rochen .  Brustflosse ,  Brust- 
flossenskelet  5U2  f.  502  Fig. 
32Ü.  508  Fig.  32L  5M  Fig. 

Cardiobranchiale  425. 

—  Concrcscenz  d.  Wirbel  22Ü. 

-  (opularia  425. 
clectrische  Organe  7J1L 
Hvoidbogcn  334.  333.  Fig. 
197 

Hyoidcopula  425. 
Hvpobranehialia  425. 
Kieinenhogen  430. 

—  Kienienskelet  4*24. 

—  Lohus  electriciiB  738. 

-  Musculus  depresBor  roBtri 
Ö27. 

—  —  levator  rostri  K27. 

-  pseudoelectrisehe  Organe 

7m 

Radieu  4JJÜ, 

Relief  d.  Kiciueuhogcn  430. 

-  Säge  330. 
Schädelflossenknorpel  329. 
Schultergürtel  4üü  Fig.  224. 

—  -  fi.  Myliobaiidae, 

Ha  ja, 

Squatinora jidac, 
Torpedines. 
Tryqon. 
Uodcntia  8.  Nager. 
Rolando'sche  Furche  Sulcus 
centralis]   Quaiirum.)  7G8. 
— •  [Säugeth.  7(>8. 
Hostralbilduugeu  337. 
Hostrale  Anur.  3K9. 

IHnosaur.  395. 
Rostrum  330. 
Edentat.  JOÖ, 
Haie  887. 

Holocepltal.  332.  338, 

Manotr.)  4JJÜ. 

Sättgeth.  Ml 
[Durchschnitt.  (Jallertröh- 
ren.   Seuttütm    H58  Hg. 

52a. 

Itotatia  3ü  Fig.  2.  31  Fig.  L 
Hotatnria  Iii    183,  710. 

»•  419».  4-»i* 


contractile  Blase  4:*>>*. 
—  Excretionsorgane  42ti*. 
--  Hautpanzer  183. 

Leibeshöhle  41t)*. 

Nervensystem  710. 

s.  liruchumus, 
Satommntn. 


Rothe  Blutkörperchen  Cra- 

niot.  34IL 
Rudimentäre  Kieinenbogen 

48*  42JL 

—  Organe  5  f. 

Rückbildung  der  Fibula  585. 

—  der  Lungen  Satama  ndrin. 
302*. 

 Schlangen      :ü  >■")*. 

—  der  Organe  5.  G. 

-  b.  auch  Reductiou. 
RUckenHoBBe  DorsalflosBe 

2ö3f. 

—  (inathost.  2tt3. 

- —  Hohx-ephal.  2H7. 

—  Polypterus)  223. 
Acanthias  Blainrillci  2fiii 
Fig.  14L 

—  und  Afterflosse,  Skelet. 
Rumpfwirbelsäule.  Lates 
nüotu  tis  2ü8  Fig.  142. 

—  .Strahlen  der  Pohfpterus 
hichir  213  Fig.  154. 

—  Pristiurux  japonicus  2ö5 
Fig.  144. 

—  Squatina  anyelus  2ü5  Fig. 
145. 

—  Zyyarna  malletus  2M  Fig. 
Uli. 

—  Muskulatur  der  H4Ö. 

—  Verknöcherung  d.  Skelets 
der  Selach.  2Kfi. 

Rückenhaut.  PrÜBen  Pipa  Uli. 
Rückenmark  724.  779  f. 

—  [Acran.  724. 
Amphih.  782.  78Ö. 
CkeJon.  781. 

—  Cranint.  779  f. 

—  Cyclnst.  784. 

—  Fische  780  f. 

—  Gnathosf.  785. 

—  [Plevtnnnath.  783. 

—  /<V7*f#7.   781.  782. 
Säugeth.)  782.  78Ö. 

—  Saurops.  780. 

—  Teleost  782. 

-  F%ä  ^82. 

-  Längsschnitt,  Amphiaxus 
72l>  Fig.  iiL 

—  (Querschnitt.  Amphioxus 
725  Fig.  45LL 

—  dessgl.  Mi/xinr  780  Fig. 
422, 

—  dessgl.  I'rotopfrnis  annec- 
fens  785  Fig.  495. 

—  dessgl.  Sircn  taeertina  787 
Fig.  41ÜL 

Anschwellungen  d_cs  784. 
Centralcanal  des  779. 
Kndfaden  des  782. 
Kntstehung  des  724. 
graue  Hörner  des  787. 
 Substanz  des  785.  787. ' 


Rückenmark.  Hinterhömer  des 
787. 

llinteretränge  de»  787. 
Hüllen  deB  789. 

—  innere  Structur  des  784  f. 
Riesen fasern  des  725. 

—  Riesenzelleu  <1cb  725. 

—  Verkürzung  des  782.  783. 

—  Vorderhömer  des  787. 

—  vordere  Seitenstriingc  des 
787. 

-  weiße  .Substanz  des  785. 

—  8.  auch  Medullarplatte. 
Medullarrinnc, 
Mcdullarrohr. 

Rückenmarknen  en  s.  Spinal- 
nerven. 

Rückcnmuskulatur  s.  dorsale 

ScitenstainmmuBkeln. 
Rückeuschild  Carapax  Che- 
ton.  123.  17ö. 

Chrlonia  123  Fig.  82.  124 
Fig.  90. 

—  u.  Wirbelsäule,  Chr/gdra 
serjxntina j  261  >  Fig.  135. 

—  Sphargix  coriacea'  175  Fig. 
9L 

—  Querschnitt   Spharqis  <•„- 
riacea  285  Fig. 

Rückgrat  ».  Wirb«>ls:iulc. 
RUckgratcanal  223. 
Rüssel  Moliusr.  lü 

—  [TurbeU:  Jill 

—  Würmer   1 1  * 
HüBßcIbilduug   Säugeth.  ££L 

970. 

RÜBSelknucheu  Säugeth.  40ü. 
Ruinen  s.  i'ansen. 
liuminantia  e.  Wiederkäuer. 
Rumpf     Anas]    31Ü*.  Fig. 


ru- 


Rumpfcölom  1'.'9*. 
Humpfmuskulatur  Ispus 
nicittus  <K?3  Fig.  423. 

—  Ni/ctieehusiardiqradu.s  6fi3 
Fig.  424, 
ventrale  üöü  f. 

Ruiui>fnerven  b.  Spinalncn'en. 
RumpfquerBchnitt  Aeunthias 
vulgaris  338  Fig.  233. 

—  Aripenser   ruthenus  277 
Fig.  m 

—  .1  mph ioxtm  lanceulutntt  24  * 
Fig.  Iii. 

Keimblätter.  Atuphiaxus 
lanceola(us  422*  Hg.  292. 

—  {Anas)  3J9*  Fig.  221» 

—  Anodonta  211*  Fig.  151 

—  \Calniiutiehthtf8  vatahricus 
276  Fig.  IM 

—  Vrurtun  en :  Linnichs. 
Snnilla  2ÜÜ1  Fig.  L4JL 
Luchsforclte.  Embrvo  190* 
Fig.  139, 
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I{uin|»t*(|Ucrsclmitr       Süa^'i  tliicrc 


Kiim]ifi|iiorHt-linitf  f^/romtf- 
xan,  Larve  üüL»  Fiir.  :V.H>. 
li'in/jclitiirtiirr:  Enuirr, 
Myrianiila   2ilü±  Fi*;.  LÜi 
Salm»  farin  2j^  Fi-,'.  ÜÜl 
Srt/llium   275  Für.  1 55. 


Saeroppinalii«    t».  M. 

spinali*. 
Sä<jo  7AviW.  ÜÜLL 
Sm  ittfftis   rnririjafa . 


sac)'i>- 


luuibalcr 
Abschnitt 


Kumpfwirbel  <.Juersi-hiiitf,.b/- 
}>t  H.ser  ntnri'>  2'M  V\-r  1  l?l . 

—  Ali'/iins   rnljus    22ii  Fi«r. 

in;  -227  l  i-r.  J_LL 

(  'rnlrnphorim  220  l  ijr.  1 1 5. 
Crraimhi.i  F<<riii<ri_  270 
Fijr  157. 

—  (Querschnitt.  Sahtmnmfrn 
iitiiciilttsft  2S3  Ft£.  H>1 . 

—  tlfsrtjrl.  Tritmi  nl/f st  rix  283 
Fijj.  n  •,•_>. 

liuuiptVirlielsätde 
und  thoracalcv 
25Ü  25L  258. 

CJu'hm.  25l ' 

Lai  i  rtil.   2hi  >■ 

—  Skeler  der  Kücken-  und 

AfflTflliS.il'.  llilntült» 

20S  Fiy.  Iii!, 
t*.  Ruitipfvvirbel. 


SabrtlMw  ltSL  18_L    >T  * 
—  -  h.  AtHfthiiflt'iin. 
SarrnhrttHctnts  2li2*. 
S.  h'tujio  233*. 
Sacculus  8S2.  H87.  Ki»ä. 
Onafhosi.  8ML 


sysrem  32K*  Fitf.  227. 
Si<tcf(  (Ii  irre     Main  mal  in 


Saccus  communis  879. 

-  Cranial.  878 
--    M>/xiii"i>l.  878. 
—    I'itrunnj\  878 

S   einlolvmphaticus  IHjiirii 
740. 

.V,/,„-A.  884. 
S.  infundibuli   ('?/>  !>,.</.  l'.HI. 
S.  vasculosns  77h,  32  * 

  Cti'i.st.  7:u). 

—  ■  •      l>i})H>n  744. 

-  Klasniohr,  73ü. 


— -  [Uanniil.  740. 

 'Ii  host.  740. 

S.  vitelliiiiis  s.  Dotrersack. 
Sackförmiger    Anhanjr  des 

Labvrinths  l'itnmnj;  879. 
Sacralrippen   VrucnilH.  2h  1 

—  La-rrtif.  25L. 
Saeralwirbel  2411  55  1 

Aittjtliih.  .»19. 
I.ar.rtil.  25.L 
SiiiojrUi.  25iL  2511  Fiff.  HL 
■ —   Sanr'tjM.  251 

-  -    1  w/f7  252. 

Zahl  <ln-  /.Vyv//V  ÜL 
Sacralwirbelsiiulc  •-*■'»!  258, 
Sa<TO-  s.  M.  sacro-. 
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Ü33. 

<wWi. 

i  >;  ;s 

Ldii 

>;  i'.t 

Qi 
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t'.SM 
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Ü112. 

LLLL 

•UN». 

*.'.*7. 

Ii!  IS 

Ü1ÜL 

T.v; 

755. 

7ö(>. 

75S. 

7»;i. 

7CH. 

704. 

7(^. 

7(«>. 

770. 

771. 

772. 

77:4. 

774. 

77ii. 

77S, 

782. 

im. 

7H7. 

TS«.». 

1W. 

795. 

im. 

K<l0. 

HOL 

802. 

803. 

K07. 

S<IS. 

HI2. 

814. 

821. 

S22. 

H2.*). 

H27. 

8.40. 

sju; 

h:47. 

K4tl. 

KU. 

844. 

845. 

st»;. 

S70. 

871. 

873 

HM7. 

H!>2. 

SiCl. 

H'.ll. 

895. 

s;>7. 

;k>i. 

!X)2. 

tHIlL 

'.)•».'). 

;hh;. 

Ü2.7. 

i»2H. 

!»2U. 

i):tl. 

t>:52. 

;ih:4. 

!>:u. 

;»:?.*,. 

d:m>. 

5>:i7. 

i»4<  l. 

1)41. 

«142. 

!»4.4. 

1»47. 

;>4s. 

;i4i>. 

•.l."»0. 

51')!». 

IHM). 

iMiH. 

«Mi7. 

JttiH. 

i»7(  >. 

!)7:5* 

<I7ö. 

*»Tti. 

:>7* 

2^*. 

h\*. 

i;:4* 

f»4* 

Ii7* 

M* 

•  Hl*. 

70* 

71*. 

73*, 

so*, 

H|*. 

"1* 

K'i*. 

87* 

*i2*.  m*.  ins»  t(n>».  lio*. 

LLLi. 

in;*. 


lum. 

Ihn*. 


17'.»* 
2ÜL!. 

2LÜ  "  . 

211.7*. 


LL2JL 
1  '1  •. 
u:>*. 
liiii*. 
Lli*. 
IUI*. 

i  ■>:)*. 
2iü*. 

2Ü*. 
2112*. 


114* 

1L7*. 

12:4*, 

1 1:4* 

HS* 

m* 

HILL 

1»i8* 

I7»i* 

177*. 

is:?*, 

184- 

1HUL 

:Jir'* 

24f5* 

248* 

•>87  * 

•>!HI* 

:m* 

2«M* 

21(7  * 

•JMS  ' 

310*. 

:il  1  * 

:4i2*. 

I4L4* 

- 

:i"L4 

•  vL'i  * 

;t88* 

:484»* 

:?i»l  *, 

802  *. 

;üit  * 

;v.'8- 

.;:»;• " 

4QI  *. 

4'^1* 

4lNi*. 

4(i7* 

41^  V 

410*. 

411  *, 

4F4*, 

415". 

>]*  • 

4:47  * 

442*. 

AA1  - 

4,7>* 

4;w7  * 

4^7  * 

4fV.>*. 

■im*. 

4lK)* 

4«^i  * 

47»  )* 

471  *. 

472*. 

4«h;* 

:H  12  *. 

.s- 

ht  r.  •  * 

."(10* 

•Ml  *. 

714* 

510 

518", 

015»^ 

520*. 

522  " 

ä2:r, 

527". 

53*; 

541 

544  * 

540  \ 

5JJ__ 

Säntjrfltirrr,  Abscliuppuii^ 

—  AfliilK-ssclmt;  OlH». 

—  Acromiall'ortsatz  4!»5. 
Ader.LreHoi-ht    im  Sciten- 
venrrikel  700. 

—  äuLk-rtT  ( Jeliörffan^  SHXh. 

—  äulioroK  Olir  IN  IT»  f. 

—  Airen.spalr<>  7li7 

-  Alae  orbitale»  401. 

rciuporah's  401 . 

—  -  AÜKpln'iioid  401 

AllantiiiH  471  • 

—  AllantoiMtiel  405*  472*. 
Alvefileii  der  Zähne  Q4 

—  Ambdli  3ilL  901. 
Ampullen  de?  Va*  delerens 
»l'->* 

—  -  Drüsen  51!)' 

—  Anapophyfe  25S. 
anistidontes  (Jebiesi  To» 

-  Annulus  t\nipanieuB  4IK4. 
IHW. 

-  anriHinntifrehe  9<vS. 

-  Aiuihelix  908. 

—  Antirra^iis  !H>7. 
Aorta  :4l'S 

—  AortenlmpfU  391 31)2  '. 

—  Appendix  vermiformis 
177. 

—  -  A<piaeduetU8    Svlvii  7.55. 

770. 

—  Ära«  hmddet*  789. 
Arens*  palato^losHiis  80* 

—  A.  pa!ato|diarvn<rens  ><!' 

—  A.  zyjrninatifiif«  40C>. 

—  Area  ulfaetoria  7l>l.  7t»3. 
A.  scroti  525  521» 

—  ArniMkelet  535  540. 
Arteria  basilaris  :>l>7 

—  A.  eaudali«  3«s* 
A.  roeliaea  31*8* 

—  A.  intereostalen  3HSV 

—  A.  mesenteriea  inferior 
31)8 ". 

 su]  »prior  30S  * 

—  A.  paeralif»  media  398  . 

-  A.  subclavia  31>.H » 
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SättgrÜnerr.  Arteria  vertebra- 
Hb  31111 

—  Arterien  mi  f. 
 de»  Gehirns  397*. 

—  Arterienbogen    iSSi*  f. 
321!  f. 

—  arterielle  Gelaßanlage,  Um- 
wandlungen der  391»  Fig. 

m 

—  Arytänoidknorpel  287  *• 

—  Astragalus  521. 

—  Atlas  251 

—  Atrioventricularklappen 
390».  391». 

—  Atrium  390». 

—  Auricula  des  Herzens  3'.K.)'. 

—  —  des  Ohres  906. 

—  Backentaschen  30*. 

—  Ballen  der  Extremitäten 
104. 

—  BaBihyale  452. 

—  Basis*  scapulae  495. 

—  Basisphenoid  401. 
Becken  559  f.  563. 

—  Begattungsorgane  536*  f. 
538»  f. 

—  Beugemuskeln  des  Vorder- 
arms 691. 

Bibergcilsack  [Casfnr  647*. 
-  Bogenfurchen  764. 
Bronchi  299*. 

—  Bronchioli  311» 
Brunnersche  Drüsen  168*. 
Brutpflege  511*. 

Bulbi  vestibuli  der  Clitoria 
M21 

Bulbus  arteriosus  389*. 

—  Wülste  389». 

B.  olfactorius  762. 

B.  des  Penis  543*.  544 ». 

.vir» ' 

—  Bulla  ossea  40A  903. 

B.  tympanica  408. 
bunödontes  Gebiss  74*. 
Bursa  inguinalis  523*.  524*. 
525*.  A:><;  *  ft>7* 

ß.  omentalis  MTB*. 

—  B.  ovarica  515*. 

—  B.  ovarii  523*. 

—  B.  testis  519*.  528*. 

—  Calcar  760.  766. 
Canalis  cochlearis  892. 

C.  Fontanae  932. 
■    0.  incisivus  85*. 

C.  nasopalatinus  85*. 

—  C.  urogcnitalis  538 '  f. 
Caninus  72*. 
Cardia  144*.  145 


SäuqetiiiWc 


IU<]< 


Carotis  interna 


lü2_ 


Iii 


—  CardialdrUsen 
-  Carotis  3911  397  . 

C.  eerebraiis  397*. 

—  C.  communis  397  . 
C.  externa  397  ». 
C.  facialis  397*. 

Gegenbaur,  Ver«!.  Anatomie.  II. 


Carpus  537. 

Cartilago  cuneiformis  294. 
; » 

C.  Santoriniana  296*. 
Caruncula  sublingualis 

ML 

Carunculac  518*. 
Cauda  equina  782. 
C.  helicis  908. 
Cavum  pharyngonasale  Hfl*. 
Centrale  6j£L 
Cervix  uteri  517*. 
Chiasma  optieuni  764.  771. 
Choanen  8o*. 
Chorda  25JL 

—  tympani  812. 
Chordae  tendinae  3j)l*. 
Chylusgefaße  414*. 
Ciliarnerven  800. 
Circulus  arteriosus  Willisii 
397» 

('interna  chyli  414  ■ . 
Clavicula  49H  4m  äQL 
Clitoris  641*.  f. 
Cloake  183. 

—  Muskulatur  1811  &181 
Coecum  176*  180* 
Colliculus  seminalis  521».  ]  — 
539 ' 

Colon  mi  f.  178». 

—  Divertikel  179*. 

—  Muskulatur  179*.  18Q1 
Columella  901. 
Coluinnae  759. 
Coinmissura  ventraliB  an- 
terior 759. 
Concha  908. 
Condylus  41X1 
Conus  »ngmitnliw  523* .  527* . 
Coracoid  4il4.4ila.5m 
Corium  9L  100. 
Coronoidfortsatz  406. 
Corpora.  Corpus. 
('.  callosum  *58.  759. 
C.  candicantia  759. 
C.  cavernosuui  des  Penis 
ä4JÜ 

 des  Urogenitalcanals 

Mäl 


Sätujethiere,  Crista  teraporalin 
ilL 

—  Cristae  des  Schädeldaches 
41L 

—  Crura  cerebelli  ad  cerebrum 
773. 

—  C.  cerebelli  ad  medullam 
773. 

—  C.  cerebelli  ad  pontem  773. 

—  C.  cerebri  773. 

—  Darm,  Lymphbahnen  169*. 

—  Dauerniere  464»  f.  466* 

—  Dentitionen,  mehrfache 
611 

—  Dcsccnsus  Ö22_l 
--  D.  ovariorum  523*.  6281 

529». 

—  D.  testiculorum    523*  f. 
625»  5291 

Diaphragma  665. 31 1  *.  314*. 

—  Dickdarm  176*. 

—  DifferenziruiiK  des  Gebisses 
üll  ülil 

—  Diphyodontismus  66  *. 

—  Doppclherz  343*.  345  *. 

—  Drüsen  des  Penis  546*. 
 -der  PcniBscheide  545*. 

-  Duetuß  arteriosus  391*. 
D.  Bartholinianus  122*. 
D.  Botalli  391  * 
D.  choledochus,  Drüsen 
195* 
D. 
D. 

D.  hepatico-entericusl9ö*. 
D.  pancreaticus  197». 
D. 
I). 
I>. 
I). 
I>. 
It. 
1». 
I). 
1). 


£lH1  5441 


C.  fibrosnm 
515*.  546* 
C.  restifonnia  773. 
C.  spongiosum  543*.  5461 
547*. 

C.  striatum  754.  760. 
C.  trapezoides  773. 
Corti'sches  Organ  894. 
Cowperschc  Drüsen  545*. 
äüil  5111  519.1 
Cremastersack  523*.  524* . 
Ö2äl  52JÜ  Ü2I1 


<  "jar  ulato  rius  519*  .5211 

bepatici  lifo*. 


papillaris  4671 

Sarotideus  123». 
antorinianus  19] 


124 


sublingualis  122*. 
submaxillaris  122*. 


Stenonianus  123*.  124* 
thoracieus  414*. 
Whartonianus  122*. 
Wirsungianus  197  *. 


Ii»] 


1671  1681 


Dünndarm 
Duodenum 

—  Schlinge  167* 
Dura  mater  789. 
Duvernoy'sche  Drüsen 
547*. 

Eifollikel  509*.  510*. 
embryonale  Eruährungs- 
u.  Athmungsorgane  471*. 
Knddarm  175*  f. 

—  Drüsen  182*. 

—  Lymphfollikel  1811 

—  Schleimhaut  181*. 
-  Zotten  181*. 

Kntnmeninx  789. 
Epidermis  95, 
Epididymis  519* 


—  Cricoidknorpel  2X7 


Epiglottis 
293».  294  1 


871  289*  f. 
295  *. 


42 


igle 
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ethicrr,  Epipubis  5ÜLL  »' 
pisternum  306. 

—  Epistropheus  252. 
Epoophoron  517». 

■--  Ersatzzahngebiss  66*. 

—  erste  Dentition  66*. 

—  Ethmoid  402. 

—  Exomeninx  789. 

—  Falx  cerebri  789. 

—  Fomur  581. 

—  Fenestra  ovalis  4<KJ. 

—  —  rotunda  400. 

—  fetthaltige  Schicht  der  Epi-  - 
dermis  Uö.  |- 

—  Fibula  58L 

Fila  olfactoria  795.  796. 

Fiinbria  757. 

Fissura  hippocampi  766. 

rhinica  <62. 

Sylvii  763.  765.  767. 

—  Flossen  212. 

—  Forainen  Monroi  754.  756.  - 

—  F.  occipitale  400.  |  - 
F.  ovale  deB  Septuni  atrio- 
runi  389*. 

F.  BUpracondyleum  536.  - 
542. 

Form  und  Function  der  - 
Zähne  71», 
Foruix  759. 

Fossa  infraspinata  425. 
F.  supraBpinata  496. 
F.  Sylvii  763. 

F.  triangularis  908. 

—  Frontalia  4J& 

Function  des  Gebisses  64*.  - 

der  Zähne  71 ♦. 
Fundusdrüsen  145*  f. 

-  Funiculus  spermaticuB 
626*  I- 

—  Galea  aponeurotica  636. 

—  Gallenblase  195*. 

—  Ganglion  ciliare  800. 
<!.  geniculi  812. 

—  G.  habeuulae  759. 

G.  nodoBuin  822.  - 

—  O.  oticum  846. 

—  (i.  petrosum  821. 

(i.  Bpheuopalatinum  846. 
G.  Bubniaxillare  846. 

-  GartnerVher  ('anal  617*.  - 
Gastroduodenalschlingc 
198*. 

—  Gaumen  85». 

harter  8£1.  91 »  f. 

—  weicher    86*.    tili  f.  - 
295*.  tiiil  Fig.  53. 
Gaumenleisten  91*.  - 
Gebiss  40il  f.  631  f. 

—  —  auisodontes  70* 
 homodontes  2Ü*. 

isodontes  62*.  - 

—  lophodontes  7-1  *. 
Gehirn  753  f.  - 


iäugrthierci  Gehirnwindungen 
763.  764. 

-  Gehörknöchelchen  442, 

-  Genitalstrang  614*. 

-  Genu  deB  Balkens  758. 

-  Genualfurche  764. 

-  GeschlechtBorgane  508*  f. 

-  GcBchlechtsstrang  614*. 

-  Gcschiiiacksorgane  873. 

-  Glandula.  Glandulae. 

-  G.  buccales  123» 

-  G.  labiales  123* 

-  G.  laervmalis  948. 

-  G.  linguales  V>  >\  1 24  * 

-  G.  molares  123*.  124» 

-  G.  palatinae  123*. 

G.  parotis  IM*  124  ♦. 

-  G.  sublinguales  122*. 

-  G.  submaxillaris  122*. 
126*. 

-  G.  thyroidea  253*. 

-  Glan»  penis  544*.  546*. 

-  Gliederung    des  Hyoid- 
bogens  4n3. 

-  Großhirn  754.  756  f. 

-  Großhirnspalte  756. 

-  Guberuaculum  523*. 

-  Gyrencephala  763. 

-  Gyrus  dentatus  757. 

-  G.  ibrnicatUB  766. 

-  Haare  141  f.  870  f. 

-  Häutung  der  Embryonen 
97 

-  Halswirbel  2ÜL 

-  Hamatum  542. 

-  Hammer  322.  322.  901. 

-  Hand  637. 

-  Harnblase  472*. 

-  Hanicanälchen  467*. 

-  Harnwege  638*  f. 
harter  Gaumen  86*.  21  *  f. 

-  Hautdrüsen  117. 

-  Hautuiuskulatur  682. 

-  Hautsiunesorgane  870  f. 

-  Hautskelet  1ZL 

-  Helix  908. 

-  hemianosmotische  968. 

-  Hera  3titilf.  ÜÖÖ*  Fig.  27JL 

-  Hilus  der  Niere  466*.  471». 

-  Hintcrglicdmaße  587. 

-  Hinterhirn  765.  771. 
 Hemisphären  772. 

-  —  Wurm  772. 

-  Hinterhorn    des  Seiten- 
ventrikels 760. 

-  Hippocauipus  756.  759. 
 Corumissuren  757.  759. 

-  Hirnstiele  754. 

-  Hoden  519». 

-  Hodensack    62H»     525  ♦. 
526*. 

-  HOrner  der  Ungulaten  106. 

-  Hohlveue,  obere  41M1.4Q61. 

-  homodontes  Gebiss  70*. 


uqethiere,  Ilornbedeckung 
der  Kiefer  105.  65» 
Hornbildungen  414». 
Hüftbein  56J1  öfiL. 
Hüllen  des  Gehirns  789. 

—  des  KUckenmarks  790. 
Humerus  541. 

HunteFsches  Gubernacu- 
luin  524  ♦. 
Hypophysis  771. 
Jacobson  sches  Organ  973. 
86*. 

Jejunum  1 67  *. 
Ueum  161*. 
Incisores  71*. 
infraorbitale  Skeletapange 
896 

Infundibulum  771. 
Inscriptiones  tendineae 
663. 

Integument  413. 
Intercostalvenen  405*. 
Intermaxi llaria 
Interorbitale  402. 
Jochbein  406. 
Jochbogen  411L 
isodontes  Gebiss  67». 
Isthmus  der  Glandula  thy- 
reoidea  263*. 
L  fauciura  87*. 
Jugalc  406. 

Kehlkopf  Larvnx  2Öllf. 
2titil  Fig.  lilti  u.  122. 

—  Muskulatur  des  MS' 

—  primärer  292*.  293* 

—  secundärer  2221.  293«, 
Keilbeinfortsatz  404. 
Keimdrüse  ■>'.'.-  *. 
Kiemen  bogen  450. 
Kiemcnskelet  442  f.  455. 
Kniegelenk  5S1. 
Kniehöcker  771. 
KiUeBcheibe  fifiL 

Kopf  462. 
Kopfskelet  326  f. 
Krallen  LUL 

Kranzvene  d.  Herzens  4i  >■">. 
Kreuzgewölbe  90*- 
Labyrinth  892  f. 
Laccus  907. 
Lacrymalia  403. 
Lamma  cribrosa  402. 
L.  papyracea  403. 
L.  perpendicularis  402, 
L.  spiraÜB  ossea  893. 
L.  terminalis  756.  758. 
Larvnx  [Kehlkopf  2£21f. 
888*  Fig.  12b  u.  129. 

—  Muskulatur  des  298*. 

—  primärer  292».  2931. 

—  secundärer  292».  293». 
Leber  1931  f. 

Blutgefäße  H>4*. 

—  Läppchen  193». 


Säugethiere. 


(if)9 


Säugeihüre,  Leber,  Lappen 
193*. 

—  Leistencanal  524». 

—  Leitband  »23 

—  Lieberkühn'sche  Drüsen 
169* 

—  Ligamente  202*.  203» 

-•  Ligamentum  denticulatum 
7!X>. 

—  L.  inguinale  5'24  ♦. 

—  L.  ischio-saoralia  ÖSH. 

—  L.  rotunduin  529*. 

—  L.  tereB  5Ü2. 

—  L.  vocale  spurium  2V>7  *. 

—  Linea  alba  664. 

—  lipodontes  Gebiss  69*.  70*. 

—  Lippen  6m  30A 

—  Lissenoephala  763. 

—  Lobne  bippoeanipi  762. 

—  L.  olfactorins    <54.  756. 
761. 

—  L.  temporal is  754. 

—  lophodonte»  Oebiss  74*. 

—  Luftröhre  21111*  f. 

—  Luftwege  287*  f. 

—  Lunge  W±  f. 
 Ktructur  311*. 

—  Lymphdrüsen  415*. 

—  Lymphgcfaßsvsteiu  414* 

—  Lvssa  HO*  Üli 

—  Magen  LLL*.  f .   153*.  Iii 
Fig.  ML 

—  —  Drüsen  145*. 

—  —  Muskulatur  152*  153*. 

—  —  Sehleimhaut  1 45 ». 

—  —  Wandung  145*. 

—  —  zusammengesetzter 

Liiiif. 

—  Magenabsohnitte  148*  f. 

—  Malare  4DÜ, 

—  Malpighf  gelier  C'anal  all  *. 

—  Malpiphi'sche  Körperehen 
418«,  470*. 

—  -  Pyramide  46**. 

—  Mamma,  inguinale  ö^6_L 
»7  » 


—  Mainmarapparat.  Bezie- 
hung zum  Deseensns  testi- 
<'iilorum  527*. 

—  Mammartasche  V27. 

—  Mandel  90». 

—  Mandibulae  4<  >r>. 
marginale  Windung  76*1. 

—  Markierten  771. 
Maxiilaria  JÜL 

—  Meckerscher  Knorpel  397. 
31ÄL 

Medulla  oblongata  773. 

—  Membrana  traehealis  300*. 

—  Meninx  789. 

—  Mesenterium  202 *  f. 

—  Metapophyse  258. 

—  -  Milohzahngebiss  66*. 

—  Milz  «03*  41H« 


Siiugcthiere,  Mitteldarm  167*  f. 

—  —  BlutgeiiiBe  lfiSL 

 Drllseu  ltöl  169«. 

 Krypten  169«. 

 Lymphbahnen  169*. 

 Lymphfollike!  170*.  i 

 Schleimhaut  lfifil  1621  i 

 Zotten  168*. 

—  Mittelhirn  754. 

—  Mittelohr  901. 

—  Modiolus  893. 

—  Molares  73*. 

 Form  73*.  74*.  75«. 

—  Mosehusbeutel  Trag/du*) 
547» 

—  MUUer'soher  Gang  510». 
514«  518».  520*  521«  522«. 

—  Mundhöhle.  Drüsen  121*.  f. 
 Vorhof  3DA 

—  M undspalte  633. 

—  Musculns  abduetor  pollicis 
longus  690. 

—  M.  adduotorcs  ß9ß« 

—  M.  aneonaeus  686. 

—  M.  aurieularis  anterior  636. 
 posterior  635. 

-•  superior  üiiil 

—  M.  auriculo-labialie    iufe- . 


rior  63jL 

 oeeipitalis  634 

 superior  635. 

M.  bieeps  brachii  6Ü7_ 
M.  biventer  maxillae  »u- 
perioris  630. 

M.  braehialis  inferior  688. 

—  —  internus  688, 

M.  braehio-radialis  689. 

M.  bueeiuator  tiüL 

M.  eompresHor  mammae 

ÜÜL 

M.  coraco-braehialis  687. 
M.  eremaster   665 .  524*. 
526 

M.  deltoides  üSL 

M.  depressor  eandae  66  r, 

 der  Ohrklappe  631. 

M.  extensor  brevis  690. 

 earpi  radialis  breviB 

(589. 

—  —  longus  689. 

 ulnaris  690. 

—  digiti  qninti  690. 

 digitorum  communis 

longus  6Ü0_ 

—  —  indieis  690. 

—  —  pedis  691L 

 pollicis  longus  690. 

M.  Hexor  earpi  radialis 691. 

 ulnariB  691 . 

 digitorum  eommnuis 

profundus  691. 

 —  superficialis 

691. 

 pollicis  longus  691. 


Siiugeihirrc,  Musculus  frontalis 

6m 

—  M.  gastroenemius  699. 

—  M.  genioglogBUS  6üL 

—  M.  geniohyoideus  654. 

—  M.  glutaeus  maximus  696. 

—  M.  humero  -  antibrachialis 
s.  M.  braehialis  inferior. 

—  M.    humero  -  metacarpalU 
medius  6m 

 radialis  689. 

—  ulnaris  dorsalis  iilHL 

 —  volaris  691. 

 volaris  medius  691. 

 radialis  691. 

—  M.  humero-radialis  (W. 

—  M.  hyoglossus  6M. 

—  M.  iho-costalis  649. 

—  M.  iufraspinatus  680. 

—  M.  interosseug  eruris  699. 

—  M.  intercapsularis  MSL 

—  M.  interspinales  651. 

—  M.  intertransveraarii  651 . 

—  M.  latissimus  dorsi  680. 

—  M.  levator  labii  superioria 
ß3iL 

 —  —  —  alaeque  naBi 

6m 

 maxillae  superioria 

proprius  637. 

 —  penis  549*. 

—  seapulac  680. 

 —  der  Ohrklappe  631. 

—  M.  lougissimus  649. 

—  M.  masseter  Ü21L 

—  M.  maxillo-labialis  637. 

—  M.  mentalis  635. 

—  M.  multifidus  tiü£L 

—  M.  mylohyoideus  627. 

—  M.  nasalis  637. 

—  M.  obliquus  externus  662. 

ikia. 

 —  internus  663. 

 ■  -  -  major  ßäü. 

—  ■  minor  650. 

 •■  profundus  66-. 

—  superficialis  üfiSL 

—  M.  omohyoideus  <>54. 

—  M.  orbicularis  oculi  636. 
 oris  637. 

—  M.  orbito-auricularis  636. 

—  M.  palmari»  longus  6ilL 

—  M.panniculuH  earnosu8682. 

—  M.  peetoralis  681.  (>82. 
—  major  680.  681. 

—  —  -    minor  681. 

—  M.  piriformis  696. 

—  M.  plantaris  698- 
 superficialis  major 

698 

—  M.  platysma  myodes  633. 

—  M.  proüator  tcres  691. 

—  M.  pfervgoideu»  externus 
Ü21L 

42* 


igle 


Säugethiere. 


Siiugeiliierr,  Musculus  ptery- 
goideus  internus  B2K. 

—  M.  pyramidalis  ÜüL 

—  M.  recti  942. 

—  iL  rectus  ß£3. 

 major  050. 

 minor  05<i, 

—  superior  tiäü. 

—  thoraeo*abdonnnnlis 

üßiL 

 vorderer  004. 

—  M.  rhomboides  tM  >. 
M.  sacro-oaudalis  667. 

—  M.  sacro-eoecygeus  667. 

—  M.  sacro-spinahs  650. 

—  M.  scansorius  696. 

—  M.  semimciubranosus  697. 

—  M.  seinitendinoBus  <>97. 

—  M.  serratus  (auticus  680. 
 posticus  fi62, 

~  inferior  663. 

 superior  663. 

~  M.  soleus  69JL 

—  M.  Bphiiu'ter  eloaeae  662. 

—  M.  spinalis  65ü. 
 capitis  ßöCL 

—  M.  splenius  capitis  et  cer- 
vicis  <>49. 

—  M.  stapetlius  631 

—  M.  sterno  -  cleido  -  mastoi- 
deus  640.  im 

—  M.  sterno-glossus  655. 

—  M.  sterno-hyoidcus  *v>4 
—  profundus  fiäL 

—  M.  stermi  -  mandibularis 

—  M.  sterno-tbyreoideus  H54. 

—  M.  subclavius  <i80. 

—  M.  subcutanem*  colli  <>34. 

—  —  —  faciei  633. 

—  M.  subscapularis  680. 

—  M.  supinator  brevis  690. 
 longus  <Wi> 

—  M.  supraspinatus  ösn. 
-  M.  temporalis  B21L 

—  M.  tensor  tyuipani  627. 

—  M.  teres  major  C>S<  i. 

—  —  —  minor  W. 

—  M.  traiisvcrso-spiualis  üüLL 

—  M.  trauBversus  titkL  tkiL 

—  M.  thyreo-hyoideus  664. 

—  M.  tragico -antitragicus 

«aa. 

—  M.  trapeziuB  640  629. 
~  M.  triceps  eurae  699. 

M.  ulnaris  metacarpalis 
dorsalis  690. 
 radialis  dorsalis  690. 

—  M.  zygomaticns  6.35. 

—  Muskulatur  des  Gebisses 

—  —  des  Hyoidbogens  630. 
-  des  Oberarms  K87. 

—  des  Schultergürtels  tiJiL 


Säwciliierr .  Muskulatur  des 
Trigeiuinusgebietes  625. 

—  Myocommata  fißJL 

—  Nabelbeutel  547  ». 

—  Nachhirn  765.  773. 

—  Nasal  ia  iOÜ 

—  Naaenhölde  85*. 

—  Nebenmilz  418». 

—  Nervus  accessorius  822. 

—  N.  acustico-facialis  812. 

—  N.  facialis  807. 

—  N.  glossopharyngeus  814. 
N.  hypogloBaus  825.  835. 
N.  lingualis  808  812. 

—  N.  medianus  837. 

—  N.  mentalis  808. 

—  N.  olfactorius  795. 

—  N.  petrosus  superficialis 
major  812. 

—  N.  spbenopalatini  808. 

—  N.  stapedi ns  812. 

—  N.  tri  £  ominös  807. 

—  N.  ulnaris  837. 

—  NickhautdrUse  948. 

—  Niere  466*  f. 

 Blutgefäße  4  öS*, 

 Ductus  papilläres  487». 

470«.  411*. 

 Hilua  466*.  471«. 

 Lappen    408».  Mi± 


470' 

 Mark  47(1» 

 Markstrahlcn  HU*. 

 Rinde  470» 

 Sinus  466  ♦. 

—  Nierenbecken  465*.  462*. 


Niercnkclch  468_*. 
Nierenpapille  467  ». 
Nierenpfortaderkreislauf 
40ü^ 

Nuck'scher  Canal  »29». 
Nucleus  caudatus  760. 
N.  dentatus  773. 
Occipitale  basilare  4'  x  >. 
0.  superius  4<x), 
Oceipitalia  lateralia  4(X). 
Ösophagus  143»  f. 

—  Drüsen  145». 

—  Falte  143* 

—  Muskulatur  143*  LUA 

—  Schleimhaut  143».  14-1* 
Olive  773. 
Omentum  'JUA  *, 
Omosternuui  497  » 
Operculum  768. 
Os  priapi  54ö  *. 
osmotische  968. 
Ossification  der  Wirbel  26J1 
Ostium  abdominale  514*. 
Oviduct  514»  515».         j  — 

—  primitiver  510*.  |  • — 
Pacini'sche  Körperchcn  — 
870.  I  — 
Palatinuin  4(U  — 


Säugethiere,  Palatum  durum 

so*.  91  *f 

—  IV  molle  HÜ^  82*  f.  *J5», 
80*.  Fig.  53. 

—  Pallium  762. 

—  Pariere  as  197». 

—  —  Beziehung  zum  Dd<>- 
denum  198» 

—  Pancreas  Ascili  415*. 

—  Papilla  circuiuvallata  [P. 
fossulatae.  P.  vallatae]  873. 
114»  ll.->*  110*. 

—  P  fnliata  H73.  Ho*. 

—  p.  lagenae  895. 

—  Papillarkörpor  «69- 

—  Papillen  des  Coriuma  9Ü. 

—  Pariotalia  ÜlL 

—  Pars  prostatica  des  L'ro- 
gcuitalcanals  539  * 

—  Patella  äÜL 

—  Paukenhöhle  901. 

—  Penis  525  *.  520  588»  f. 
54  >*  f 

—  --  tihrüsor  Körper  543» 
 Muskulatur  544»  549* 

—  Penisknochen  j">4«i  *. 

—  Penisseheide  645  *. 

—  PeniBtasehe  545*. 

—  perilymphatische  Scalae 
892. 

—  Periotica  4DXL 

—  Peronecranon  581. 

—  Petrosum  4ÜLL 

—  Peyer'sehe  Drüseu  17ov 
416A 

—  Pfanne  der  Hüftgelenke 

562. 

—  Pfortader  407*. 

—  Pfortaderkreislauf  194» 

—  Pharynx  8JÜ  L44JL 

—  Pharynxtonsille  87  *. 

—  Pia  mater  7G0.  789. 

—  Pigment  1ÜL 

—  Pisiforme  537. 

—  Plattnagel  HL 

—  pletbodontes  Gebiss  6ü*_ 

—  Plexus  braehialis  837. 

—  P.  cervicaiis  835. 
1'.  luinbo-sacralis  84o. 
P.  vertebraÜB  845. 
Plica  diaphragmatiea  A2t>» 


I  — 
i  — 


P.  inguinalis  522* 


P.  Bublingnalis  im*. 
Pons  Varoli  75<>.  773. 
Praeclavium  4HL  49Ä 
Praemaxillaria  404. 
Präiuolares  70*. 
l'raesphenoid  401. 
Primordialcranium  390. 
Processus  coraeoides  4\)^ 
P.  folii  903. 
P.  jugalis  MIL 
P.  paramastoidei  4iki 
P.  j)terypoideus  4i)4. 


I 


.Säugethiere. 
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Säugethiere,  Processus  styloi- 
<les  ML 

—  P.  vaginalis  524».  52Ei 

—  Procoracoid  495. 

—  Prostata  fiffl*.  54<>». 

—  »sendosacrale  Wirbel  259. 

—  'terygoidea  4(>4. 

—  »ylorus  144*  145*. 

—  Pylorusdrüsen  145*  f. 

—  Ramus  anricularis  vagi  821. 

—  K.  infraorbitalis  807. 

—  K.  internus  822. 

—  R.  maxillaris  inferior  807. 
 superior  807. 

—  R.  naso  -  miliaris  trigemini  I 
807 

—  R.  palatinus  808.  812. 

—  R.  tertius  trigemini  807. 

—  Randbogen  760. 

—  Rectum  17«»  180» 

—  R  Muskulatur  180». 

—  KeilVhe  Insel  767. 

—  Reisner'sche  Membran  894. 

—  Renalarterien  398*. 

—  Respiration  314*. 

—  Rhinenrcphalum  762. 

—  Riechorgan  966. 

—  RiechwUlste  396.  402. 

—  Rippen  28iL  282.  292  f. 

—  Rolando'sche  Furche  768.  j 

—  Rostrum  405. 

—  Rückenmark  782.  786. 

—  RUsse!  399. 

—  Rüsselknochen  4iüL 

—  Sacralwirbel  258,  2Ö9  Fig. 
HL 

—  SamenblUschen  520*.  Ö2J*. 
 Drüsen  521». 

—  Samencanal  538»  f. 

—  Scapha  908. 

—  Scapula494.  49a.  4M  Fig. 
313. 

 (Querschnitt)  49ü  Fig. 

314. 

—  Schädel    409.    410  Fig. 
254. 

—  Schildknorpel  454.  288*. 
293*.  294*. 

—  Schleimdrüsen  121* 

—  Schnecke  892. 

—  Schultergürtel  493  f. 

—  Schuppen  133 

—  Schwanzwirbelsäule  260. 

—  Scrotum  523*.  525*.  526*. } 

—  Seitenrumpfmuftkulatur 
649.  662. 

—  Seitenventrikel  764.  760. 

—  Belenodontes  Gebiss  74*. 

—  Septum  pellucidum  769. 

—  seröse  Drüsen  121*. 

—  Sesambein  543. 

—  Sinus  der  Kranzvene  des 
Renan  406*. 

—  S.  genitalis  520». 


üHgrthiere,  Sinus  urogenitalis  j  *' 
472*.  519*  520*  fifcfiffl» 

-  Skelet  der  Epiglottis  449.  - 
— -  der  Hintergliedmaße 

584  f. 

-  Speicheldrüsen  122*.  123*  - 

-  Spina  scapulae  495. 

-  Spinalnerven  826. 

-  Spindel  893. 

-  Splenialfurche  764. 

-  Splenium  758. 

-  Sprunggelenk  582. 

-  Sqnamosum  400.  4<*i, 

-  Statumlappen  des  Vorder-  - 
hirns  767. 

-  Stapes  39L  902. 

-  Sternum  281.  293.  300. 

-  Stimmbänder  *93*  296*.  - 

-  Stimmritze  296*. 

-  Stratum  intennedium  9_5_, 

-  Streckfläche  der  Hand  692.  - 
Streckmuskeln  des  Vorder-  - 
arniB  <>89. 

StreifenkHrper  754.  760. 

-  Stria  medullaris  759. 

-  Subarachnoidealräume789.  - 

-  Subclavia  394* 

-  Sulcus  bicipitalis  591, 

-  S.  calcarinus  766. 

-  S.  calloBo-margiualis  764.  - 

-  S.  centralis  768. 

-  S.  coronatus  765. 

-  S.  cruciatus  765. 

-  S.  parieto-occipitalis  767.  - 

-  S.  radialis  536. 

-  S.  splenius  767. 

-  S.  transvereuB  767. 

-  suprasvlvische  Windung  - 
764.  " 

-  Sylvi'sche  Windung  764.  - 

-  sympathisches  Nerven- 
system 844. 

-  Tarsus  584. 

-  Taschenband  297  * 

-  Tastkörperchen  870. 

-  Tela  chorioides  ventriculi 
ID.  770. 

 IV.  756. 

-  Tentorium  cerebelli  789. 

-  terminale  Kürperchen  869.  - 

-  Thalami  optici  754.  770.  - 

-  Thvmufl  248*. 

-  Thyreoid  454.  288*.  293*  - 
294*. 

-  Tibia  i£L 

-  Tollwunn  110».  111*. 

-  Tonsille  8Ü*  2ü*L 

-  Tractus  olfaetorius  762. 

-  Tragus  907. 

-  Trochanter  581. 

-  Tuba  Eustachii  86*. 

-  Tuberculuin  majuB  64L 
 minus  541 . 

-  -  olfactorium  762.  763. 


üugethiere,    Tunica  dartos 
525*. 

-  Tympanicum  404.  903. 

-  Tyson'sche  Drüsen  545*. 
547* 

-  Umbilicalvcne  4(>8  » 

-  Uncus  762. 

-  Unterhorn  des  Seitenven- 
trikels 760. 

-  Unterkiefer  398.  406. 

-  Unterzunge  109±  HO* 

-  Urachus  465 »  472*. 

-  Ureter  465*.  467*. 

-  Urethra  547*. 

-  Urniere  464*  466*.  541*. 

-  Urnierenband  ö_22*^  528  * 

-  l'rnierengang  465*.  517*. 

-  uterine  Cotvledoncn  51 8*. 

-  Uterus  515*.  516*.  517*. 
alhl  Fig. 336. 

 Drüsenapparat  r>18*. 

-  —  Schleimhaut  518», 

-  U.biporni»51B».fil7*518*. 

-  U.  bipartitus  516*. 

-  U.  duplex  516*.  517*. 

-  U.  masculinuB  520*.  540*. 

-  Vagina  617*.  618». 

-  Vallecula    des  Uhinen- 
cephalums  763. 

-  Valvula  145*. 

-  V.  cerebelli  773. 

-  V.  coeco-colica  177*. 

■  V.  foraminis  ovalis  389*. 

-  V.  •ileo-colica  176* 

-  Vas  aberrans  520*. 

-  V.  deferens  519». 
 Ampullen  des  549*. 

-  Vasa  efferentia  519». 

-  V.  spermatica  interna  528!. 

-  Velum  medulläre  anterius 
773. 

-  V.  palatinum  86*. 

-  Vena  abdominalis  4<.)8  . 

-  V.  azvgOB  41  >5» 

-  V.  ca'rdiiialis  4<H*.  405*- 
408».  409«. 

-  V.  caudalis  409*. 

-  V.  cava  inferior  408-1 

-  V.  coronaria  390*. 

-  V.  hemiazygos  40ö  *. 

-  V.  hepaticac  407*. 

-  V.  iliaca  interna  409*. 

-  V.  iliacae  408* 

 eommnnes  4<  )9  * . 

-  V.  .jugulares  4Q4*.  40ß*. 

-  V.  jugularis  externa  4Q6£ 
 interna  406*. 

-  V.  omphalo-mesenterica 
40ft* 

-  V.  renalis  409* 

-  V.  subclaviae  404*. 

-  V.  vertebrales  404*.  4()5» 

-  Venensystem  des  Gebietes 
der  Ductus  Cuvieri  404*  f. 
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Säugethiere  —  Salino. 


Säugethiere,  Venensystera  der 
Vena  cava  inferior  4061  f. 

—  ventrale  Candaltnuskulatur 
667. 

 Luugsmuskulatur  (>54. 

—  VentriculuB  [Herzkammer 
390*  3H1* 

 Muskulatur  des  390». 

391». 

—  V.  Morgagni  297». 

—  Verbindung  des  Ductus 
choledochus  mit  dem  D. 
pancreaticus  195  *. 

—  Verlauf  der  Gyri  763.  764. 

—  Vesicula  prostatica  520  * 
540* 

—  V.  seminalis  512. 

—  Vestibulum  oris  633. 

—  V.  vaginae  647* 

—  VierhUgelplatte  755. 

—  Visceralbogen  397. 

—  Visceralskelet  397. 

—  Vom  er  40*2. 

—  Vorderdami  143*  f. 

—  Vordergliedmaße  536  Fig. 
ML 

—  Vorderhirn  754.  756  f. 

—  Vorderhom  des  Seiten- 
ventrikels 760. 

—  Vorhautdrilsen  545».  547». 

—  Wangen  341*. 

—  weicher  Gaumen  86*.  87*  f. 


770. 


225J 


Wirbel  251L 
Wrisberg'scher 
294     29«) ». 
Wuiidcrnetzo  der 
den  410*. 


Knorpel 
Oaroti- 


 in  den  Gliedmaßen  4J 1*. 

 der  MesenterialgefHße 

410* 

—  Ziihne  641 

—  Zahl  der  Rippen  am  Ster- 
num  303. 

 der  Wirbel  2üL 

 der  Zähne  ü8_l  20*. 

—  Zitzen  125*.  128* 

—  Zahnwechsel  «is*. 


Zonula  Zinnii  941. 
Zunire  üütL  HJtL?  t. 


111  *  f. 


VC 

109*  Fig.  12. 

—  Beweglichkeit  der  1131. 

—  Hornzähne  der  114». 

—  Muskulatur  der  118*  f. 


Stiugethierr  s.  Artiodactylay 
Carnivora, 
Cetaeea, 
Chiroptcra, 
Condytarthra, 
Edentata, 
Imectieora, 
Ixtmnungia  {Uyrax , 
Marsupialia, 
Monotremata  Pro- 

mammalia , 
Kager, 

Perissodaetyla , 
Pinnipedia, 
Primate«, 
Proboscülea, 
Prosimii, 
Sircnt'a  iSireneti , 
Tillodontia ; 
ferner  Aplaeentalia, 
Didelphia, 
Hatissäugethicre, 
Mtdtitttbcrculate  Säuge- 

thirrr, 
PUicetUalia  [Mono~ 

delphia), 
Qnadrumana, 
Utigidata. 
Salamandra  9S.  11 5.  245  283. 
288.  295*  441,  480,  *ülL 
624.   867.  933.  937.  965. 
941    281.    101  *  172* 
2481   yoir  3061 


2ÜÜ 

an 


3I6J 


3221 
401  * 


3231 

45H  ». 


3251 

49t»  * 


fvnn* 

Arterienbogen 
252  u.  260, 


3261  Fig. 


—  Papillenbildungeii  der  — 
III*  115».  116*. 

—  Pars  iutermolaris   der  i  — 

■  i ; 

—  1\  intermuscularis  der  — 
112*. 

Zungenbein  läL  — 
zweite  Dentition  66  *. 
Zwischcnhiru    254,    770.  — 
775  f. 


—  Becken  55ü  Fig.  342, 

—  Bulbus  arteriosus.  Tnincus 
arteriosus  Schnitt  323* 
Fig.  2öiL 

—  Giftdrüsen  IIA 

—  Herz  lphvlogenetische  Ent- 
stehung" 34i*  Fig.  234. 

—  Mundhöhle,  Zunge  101  * 
Fig.  62, 

—  Kadi us  (Durchschnitt  2üß 
Fig.  106. 

S.  alra  781.  2411  272*.  499*. 
S.  maculosa  {»»Mculafa*)  802. 

 Armskelet  525  Fig.  332. 

 Arterienstiiinme,  Herz 

.  320*  Fig.  255, 
 Bulbus  arteriosus  Quer- 
schnitt 3241  Fig.  252. 


Salamandra  maculosa,  Kopf- 
nerven 808  Fig.  5ÖL 

 Lunge  3111*  Fig.  2J±L 

302*  Fig.  2LL 

 Nasenhöhle  (Kopfquer- 

schnitt  959  Fig.  Ö9JL 

 Nervenvertheilung  in 

der  Haut  854  Fig.  520. 

 Niere    (Schnitt,  45H* 

Fig.  305. 

 Rumpfwirbel  -  Quer- 
schnitt 283  Fig.  lüL 

 Schultergürtel  423  Fi* 

304 

 Unterkiefer,Zunge  Quer- 
schnitt 1001  Fig. 

—  —  Venensystem  402  *  Fig. 
28L 

 ventrale  Muskeln  67«; 

Fig.  43L 

 Zungenbein  u.  Kiemen- 

bogen  441  Fig.  228, 

Salamandrella  Keyaerlingi  528. 

SaJamandrina    aL  108-  24«  > 
24L  243.  283.  36JL  3Ü8. 
325   321L  322.  328.  379 
44_L  Hü  5511   624.  62* 
675.  747.  787.  844.  94«. 
965.  972.  976.  251  101* 
117*    1351.   1641  12LL1 
23*1   242*.  213*.  2211 
3UH  302*.  3111 


—  Feuiur  Querschnitt  202 
Fig.  UAL 

—  Hintergliedtuaße  523 
Fig.  324. 

—  Körperstammmuskula- 
tur  625  Fig.  430, 

—  Kopf    (Querschnitt . 
Zunge  221  Fig.  52. 


—  s.  auch  Cadttcibrancliiata. 

—  Fossa  temporalis  379. 

—  Palatoquadratknorpel  3£8 
Fig.  224. 

—  Rückbildung   der  Lnnge 
302*. 

—  Squamosuui  379. 

—  s.  Amblystoma, 

Batrachoseps, 

Caducibratichiata, 

Chioglossa, 

Desmognathus, 

Ellipsoglossa, 

Menobraneh  idae, 

Onychodactylm, 

Plethodon, 

Plcurodcles, 

Salamandra, 

Salamandrella, 

Spclerjtrs, 

Triton. 

Salmo  212. 344. 940. 231  189* 

gtU*  3fi6*.  360  *, 
5.  fario,  Bachforelle  786.  264* 

—  -  (iehiru.  Medianschnitt 
741  Fig.  460, 

—  -  Uaruorgane  454*  Fig. 
302. 

Herz  3421  Fig.  238. 
Integument  8a  Fig.  16, 
Ruiupfquerschnitt  222 
Fig.  1ÜÜ. 


Salmo  —  Sauropsidae. 
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Salmo  fario,  Vorderhirn,  Quer- 
schnitt 742  Fig.  ML 

S.  laeustris,  Fario  laeustris, 
Kiemenskelet  432  Fig.  22Ü. 

S.  salar,  Cranium  346  Fig. 
208.  342  Fig.  ML 


 Herz  3ÖÜ  Fig.  24JL 

 Hintergliedmaße 

Fig.  362. 

 Kieuienhöhle  228*.  Fig. 

lfi(L 

 Kopfquerschnitt     48*.  1 

Fig.  32. 

-  ■  -  -  Kopf»kelet353  Fig.  214. 

 Labyrinth  883  Fig.o44. 

-  —  Rlickgratquerechnitt 
234  Fig.  124. 

Schädel  345.  Fig.  206. 

 Schulterglirtel  424  Fig. 

3QL 

S.  salvelinus,  Darmcanal  132* 

Fig.  911 
S.  trutta,  Laehsforeile  m\*. 
Runqrfquersehnitt  Em- 


bryo 


Fig.  im 


Salmmiidae  262.  2lü.  421 46». 
133*.  162*.  172».  205*. 
2(11  ♦.  4M*.  482*. 

—  8.  Corcgonm, 

Osmeriis, 
Salmo, 
Thumallns. 
Salpa,  Saljrn  64.  182.  916. 
917.  12i 

—  Rauchrinne  19»  Fig.  12- 

—  Sehorgane  916. 

S.  bieauäata,  Baachrinne  214* 

Fig.  m 

Salpa  Spnroide  263*. 
Snuienbläschen  Sätigeth.  520JL 
•ö*1* 

Drüsen  der  Säwjrth  )  »21* 
Saraenblase    Vcsicula  semi- 
nalis    Amphih.  5Ü2JL 

—  [Reptil,  sm*. 

—  Säuget/,.  519». 
\Selach.  im» 

—  Teleost.  490*. 

-  ( Vögel; 

[  Würmer  479*. 
Samencanal 
Samenfaden 

47fi» 

Samenleiter 
Sainenrinne 

—  {Mmiotr. 

—  lirptil. 

-  [Vögel  Ö3a* 


532J 


Sargus  2<>3*. 
S.  annularis  496. 
S.  liondeleti  162*. 
S.  SaJm'ani  162  *. 

 Schuppe  163  Fig.  22. 

Sarpey'aehe  Fasern  205*  2Ü6. 
Sattellehne  '.Heptanehus'  325. 
Saugnapf  \Peiromyx.)  33 *. 
Saugnapf  bildnngeii  :  Würmer, 

im. 

Saurii,  102.  10JL  132. 

2ö2.  254.  282.  306. 

386.  389,  390.  447. 

4H4.  489.  492.  SQL 

üivL  622.  67Ji 


Süugeth.  538»  f. 
Spermatozoon; 

s.  Vas  deferens. 
Croeodil.  nflö  ♦ 
»37» 


Samenstrang    s.  Funiculus 

spermaticiis. 
Sarcolcmma  610.  611. 
Sarcorhamnhus  411 ». 
—  Herz.  VenenBtiiinme  389  * 
Fig.  22L 


887. 


3ü_ 


aal 


2411 
382 
448. 
ü3JL 

5ÜJL 


047 

im 

59*. 

120«.  ia«».  138*.  104*. 


83*.  öü*.  119' 


277* 


174*. 
281*. 


380*.  39ü 


248A 
306*. 
461*.  462«. 


276*. 
310*. 


403».    4K4»    ftOfl»  fifU». 


äüüJ 
538J 


502. 


532*    533  ». 


—  acrodontes  fJebiB» 

—  Kizahn  63*. 

—  Kpisternuin  300, 

—  Ersatzzähne  52*. 

—  Form  der  Zähne  56JL 

—  Gaumen  85*. 

—  Giftdrüse  im». 

—  Halswirbelsäule  249. 

—  Musculus  eapiti-eleido-epi- 
sternalis  677. 

—  M.  capiti-dorso-clavioularis 


M 
M 


679. 


M. 
M. 
M. 
M. 


cleido-hmneralis 
deltoidcs  679. 

—  inferior  629. 

-  superior  K7S). 
dorsalis  scapulac  H79. 
dorso-humeralis  679. 
ilio-costalis  648. 
latissimus  dorsi  679. 

M.  qnadratus  iumborum 

M.  transvcrsm-eoBtalis  ü4Ü 
M.  transvorso-sjjinalis  647. 
M.  trapcziits  6xL 
pleurodontes  (»ebiss  57». 
Regeneration  des  Gebisses 
52*  f. 

Rippen  287 

Seiten  nuiii>finuskulatur647. 
Supraorbitalia  385. 
Zähne  56*  Fig.  38. 
Zalmbildung  52*  f. 
Zunge  85*. 
8.  Ameiridae. 

Agama,  Aganiidae, 

A  nipft  isbaenidae, 

Ascalabotae. 

Brnokexia. 

Chamaeh». 


Saurii  s.  Chalcididae,  Chaleis, 
Kideclisen, 
Ilumivagae, 
Iguanidae, 
Lacertidae. 
Laccrtina, 
Ptychopleurae, 
Rmgetechsei^ 
Scincoidae, 
Varanidae; 
ferner  schlangenartige  Sau- 
rier. 

Sauropoda  522.  63*.  H3* 
-  -  (JebisB  H3». 
-  s.  Bronto&aurns, 
Diplodorus. 
Sauropstdae  fiL  9Ü.  1D9.  112. 

Ufi.  HL  LtL  2Ö3.  2ÜL 

212.  2iiL  24&  25L  25<L 

257.   2Ö9.  28«.  293.  296. 

ML  303.  379.  390.  3!>2. 

39<;   392.  398.  229.  4UÜ 

401.   403    404.   4(l'i  407. 

4(h)    444    44(i.   447.  449. 

4öö.   4.^i.   4/)7.   4ä8.  4H4. 

49«>.  äOH  öüiL  529.  5811 

581.  624.  626.  63L  632. 

633.  634.  639.  642.  654. 

fififi.   668.   677.   H79.  680. 

698.  746.  748.  754.  755. 

772.  778.  im.  787.  789. 

796.  800.  802.  807.  811. 

812.  814.  821.  822.  823. 

824.  834.  835.  836.  837. 

840.  844.  845.  846.  8«W. 

870.  874.  892.  893.  895. 

898.  900.  901.  903.  905. 

910.  925.  i>26.  931.  934. 

935.  936.  987.  940.  941. 

942.  945.  946.  949.  959. 

964.  965.  966.  974.  55». 

84*.  23*.  103*.  U2A  lllü 

118»    121L    i:VTi»  143*. 


154J 


1  .¥> ' 


UM* 
197» 


170*.    183*.  1H4* 
252±  290».  ^fc>» 

385*.  388». 


379  *. 
389A 
401*. 
40-1  *. 
fi<X3». 
508*.   510  *. 


381* 
391*. 
459». 

405*.   406*.  471* 


392*. 
462*. 


398*. 
463*. 


5Ü4J 


fr*** 
522*. 


507*. 

.■)3t;* 


—  Allantois  463*.  f. 

—  Allantoisstiel  464*  f. 

-  Aortenbogen  'AM*  f.  38ö* 
387  ». 

—  Arteriae  brachioeephalicae 
3H7» 

—  Arterienbogen  ÜS4  *  f. 

—  ßasihyale  44A. 

—  Rasioccipitale  382. 

—  Kasisphenoid  381. 

—  Becken  503. 

—  Begattungsorgane  53(i*. 
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Sauropsidae  —  Scapula. 


Sauropsidac,  Bezahnung  öö*  f. 
Haibus  arterioBua  fei*  f. 

—  Carotis  communis  387». 

—  Choanen  HIN), 

—  (Chorda  242. 

—  Ciliarnerven  800. 
Cloake  im» 

-  —  Muskulatur  184  ♦. 

—  Columella  386.  444.  81)8. 

—  Coronoid  323. 
Dauerniere  460*. 
Deutale  323. 

—  Diaphragma  ü6ü_ 

—  dorsale  Seitenrumpfmus- 
kelu  647. 

—  Ductus  arteriosus  385*. 
D.  Botalli  385  ♦. 

•  Kntomeniux  789. 
Kxomeuinx  789. 

—  Fenestra  ovalis  380. 
—  rotunda  380. 
Foramen  Panizzae  38«;*. 

-  Ganglion  petrosum  821. 
Gaumenbeine  390. 
Qefairn  748. 

—  Gelenkfortsätze  '248. 
Geschlechtsapparat  503  f . 
Geschmacksorgane  872. 
874. 

Glandula  thvreoidea  252  *. 
253». 

Harnblase  -Ifta»  f. 

—  Harncanülclien  460*. 
harter  Gaumen  32Ü, 
HautdrUseu  IM 
Hautsinnesorgane  8<>8. 

-  Hoden  507» 

HUllen  des  Gehirns  789. 
Hyoidbogeu  447. 
Jugale  aliLL 
Keimdrüsen  503J*. 
Kiefergaumenapparat387  f. 

•  Kiefermuskulatur  624, 
Kieineuskelet  444.  455. 
Kopfskelet  319. f. 
Krallen  UAL 
Larrymale  386. 
Malpighi'aches  KOrpcrchen 

am.  n«)3* 

Maxillaria  38* 
Meninx  789. 
Menisci  242. 
Metanephros  460*. 
Mittelohr  390.  898. 
MUller'scher  Gang  503» 
Mundhöhle,  Drüsen  118»  f. 
Musculus  adductor  man- 
dibulae  624. 

M.  levator  maxillae  supc- 
rioris  625. 
M.  masseter  624. 
M.  pterygoideus  625. 
M.  temporalis  625. 

—  M.  teres  major  628. 


Sauropsidac,  Musculus  trans- 
verso-spinalis  642  f. 

—  M.  trapezius  640.  677. 

—  MuskuiaturderCloakeoSfl*. 
—  des  Hyoidbogens  630. 

-  der  K  feinenbogen  639. 

-  der  Nickhaut  802. 
des  Schultergürtels  677. 

—  —  der  Trigeminusgruppe 
624. 

 des  Unterschenkels  Iii'*. 

—  Naaalia  386. 

—  Nebenhoden  507*. 

—  Nervus  accessorius  822. 

—  N.  facialis  807.  811. 

—  N.  glossopharyugeus  814. 

—  N.  nypoglossuB  824. 

—  N.  recurrens  822. 

—  N.  trigeminus  807. 
N.  vagus  821. 
Niere  459»  f. 

Structur  4«2». 

—  üccipitale  superius  382. 

-  Occipitalia  lateralia  382. 

—  Opisthoticum  383. 
Ossification  d.  knorpeligen 
Wirbelsäule  242. 

—  Ostium  abdominale  504. 
Palatina  'ML 

—  Palatoquadratuui  387. 
Pancreas  197». 

—  Parasphenoid  384, 
Parietale,  Parictalia  385. 

Paukenhöhle  390.  898. 

—  Petrosum  3J£L 
Phalange  579 

—  Plexus  cerviealis  834. 

—  P.  ischiadicus  840. 

—  P.  lumbosacralis  840. 

-  Postfrontale  390. 
Prämaxillare  S88. 
Präorbitallücken  381. 
Präsphenoid  384. 

-  Primordialeranium  380. 
Pterygoid  389. 
PiilmnTmlarti»rie385».  387». 

—  Quadratojugale  390. 

—  Quadratum  382. 

—  Raums  descendens  825. 

—  R.  mandibularis  811. 
It.  ophthalmicus  807. 

—  R.  palatinus  811. 

—  Rippen  2öfi  f. 

—  Rückenmark  78<i. 

—  Sacralwirbel  251. 

—  Schlüfengrube  381. 
Schultergiirtel  4841". 

-  S<|uamosum  384. 
Stnpes  444. 
Subclavia  387* 
Supra temporale  384. 
sympathisches  Nerven- 
system 844. 
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Sauropsidac,  temporale  Span- 
gen 381. 

—  Transversuni  392. 

—  Truncus  arteriosus  3H4  * 
386». 

Unterkiefer  393.  393  Fig. 
243, 

—  Ureter  460» 

-  — -  Mündung  462». 
Urniere  459».  460».  4«;i» 
Vas  deferens  nOT* 

—  Vasa  efferentia  506». 

—  ventrale  LängHinuskulatur 
t;.>4. 

—  Vomer  382. 

—  Wirbel  246  f. 

—  e.  Reptilia, 

Saururac, 
Vögel. 

Sauroptcn/gia  62.  249.  SSL 
299.  306.  308.  488  Mfl 
üA±  546.  551.  525.  60». 

—  Annskelet  530. 

—  Becken  ööJL 

—  Coracoid  292. 

—  Ualswirbelsäule  24JL 

—  Parasternum  308. 

—  Rippen  282. 

—  Schultergiirtel  4S8. 

—  Skelet  der  Hintergliedmaße 

575. 

—  8.  NotJiosaurus, 

Plesiosauria. 
Saururae  62.  533. 

—  Schwanzwirbelsäule  2ä3. 

—  Zähne  62». 

—  a.  Archaeopteryx. 
Savi'sche  Bläschen  Torpedo 

859. 

Scala  tvmpani  ilieptil.  889. 
S.  vestibuli  893. 

 [Reptil.;  889. 

Scalae,  perilymphatische  889. 
892. 

Scaleni  s.  M.  scaleni. 
Scanxores,  Klettervögel  e. 

Kuckucke, 

Papageien, 

PlwiolopftW!, 

Pteroglossus, 

Ithampltastidac, 

Spechte, 

T richoglmsi. 
Scapha  [Säugeth.)  908. 
ScapfiirhuneJius  435.  548.  230*. 
Scaphoid  52L 
Scaphopoden  64.  flQQi 

—  Muskulatur  600. 
Scapula  500. 

—  {Amphib.)  477. 

-  Chelon.)  484. 

—  [Crocodih  42L 

—  ' Knocltengafund ,  473. 

—  Lacertit.  482. 


Scapula  —  Schlangen. 
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Scapula  [Monotr:  494. 

—  [Säugeih.]  4M.  495. 

—  Jeleost.)  423. 

—  Tetrapod.  4i£L 

—  Urodei)  428. 

—  (Pifcef)  42L  188. 

—  {Säugeth. :  Gonis  dome- 
sticus ,  Dasypus  longi- 
aauda,  Phascolomys  fosson 
495  Fig.  313. 
Querschnitte  von  Säuyetli. : 
Echidna ,  Myrmecophaga, 
Ornithorhynchus)  496.  Fig. 

au. 

Scapulo-huuieralia  8.  M.  sca- 

pulo-humeralis. 
Scaridae  00^.  51*.  52*.  233». 

—  Pharyngealtaschen  234». 

—  Wiederkäuen  234». 

—  IL  Pseudoscarus, 

Scarus. 
Scarus  358. 

—  Dentale  358. 

S.  radians  Mundhöhle,  Pha- 
rynxhöhle  234»  Fig.  1Ü3. 

Schädel  Sättgeth.)  509. 

■ —  '  Archegosaurus  Decheni 
321  Fig.  226. 

—  und  Gehirn .  Brontotheri- 
um  ingcns)  774  Fig.  487. 
[C/iclonia,  382  Fig.  230. 

— ■  [Crocodüus.  Python,  Stru- 
thio)  382  Fig.  239. 
Cryptobranchus  japonicus, 
Menobranchus  lateralis^  ÜIü 
Fig.  23L 

—  Delphin  411  Fig.  255.  412 
Fig.  2öfi. 

—  Dinocerus  mirnbilis  Iii 
Fig.  258. 

—  Echidna:  459  Fig.  289. 

—  Gehörorgan,  Echidna]  905 
Fig.  56JL 

—  Medianschnitt ,  Riechor- 
gan, Echidna,  966  Fig.  üilü. 

—  Echidna  aculcala)  404  Fig. 
2M 


und  Gehirn 
crassum)  774 
und  Gehirn. 

774  Fig. 
Frosch)  323  Fig 
Gadus  345  Fig. 


Elolhcrium 
Fig.  481. 
Et/uus  cabal- 
482. 

22L 
207. 


Öor»Wa)  413  Fig.  252. 
IchUiyophis  ghUtnosus  322 
Fig.  222. 

Man  üs,  4Qü  Fig.  252. 
mit  Gehörknöchelchen, 
lfc>wc//,  Fötus;  392  Fig. 
246. 

und  Gehirn .  Pnlacosyops 
laliceps)  774  Fig.  487. 
Petromyxon  marinus)  32Ü 
Fig.  181 


Schädel  lieptüien:  Crocodil, 
Monitor,  385  Fig.  238. 

—  'SäugeÜriere :  Affe,  A  meisen- 
fresser,  Cambar a,  Pferd, 
Tiger,  41Q  Fig.  254. 

—  Salmo  solar)  345  Fig.  201L 

—  und  Kiemenskelet .  Sela- 
chiers  412  Fig.  28SL 

—  Siredon)  324  Fig.  228. 

—  SpaUtlaria)  340  Fig.  2U2. 

—  Sphenodon  381  Fig.  234. 
383  Fig.  23tL 

—  Testudo  38Q  Fig.  233. 

—  Triceratops  flabef latus  394. 
Fig.  244. 

Ztege  4ül  Fig.  248. 
-   I  Unit  heil.  Ziege',  400  Fig. 
247. 

—  Asymmetrie  des  358. 

—  Gesichtstheil  des  3UQ. 

—  Wirbeltheorie  des  309. 

—  s.  G'ranium, 

Kopf, 

Kopfekelet. 
Schädelbasis  Bos  taurus. 
deljihys,  Lemur;  408  Fig. 

—  'Chelonia,  Crocodüus)  388 
Fig.  241L 

Monitor,  Strtdhio,  389  Fig. 
241. 

Schädeldach  Crossopteryy.) 
3fiL 

Knochenganoid.  34ö. 
Teleost.,  34ö. 

CriBtae  des  411. 
Schädclflossenknorpcl 

Rochen}  329. 
Schädelkapsel  217. 

prävertebraler  I 'heil  325. 

vertebraler  Theil  325. 
Schädelknochen,  Pneumatici- 

tät  der  {Vögel;  321*. 
Schafe  s.  Ovidae. 
Schale  Lainellibr.)  TL 

—  Mollitsc.)  lfii 

Ei-  Monotr em.]  510*. 
Schalendrlise  Crustac*  All*. 

428JL 
Schambein  s.  PubiB. 
Scheide  s.  Vagina, 
Scheidencaniile     Marsupial.}  I 

512».  fiia*  541». 
Scheidenvorhof  [Vestibulum 

vaginae]  Säugeth.  547 ». 
Scheidung  der  Blutarten  Am-  ■ 

phih.  321±  H76*. 

—  'Dipnoi)  367». 

—  iOanoid.i  367  *. 
[Reptil.  383*.  38Ü*. 
{Vögel,  386«. 

Scheidung   der   Mund-  und 

Nasenhöhle  28_*  Fig.  HL 
Schenkclporen  hiccrtü.,  Hft  I 


Schichtung  d.  Muskelsystems 

Cranioi.  617. 
SchilddrUse  s.  Glandula  thy- 

roidea. 

Schildknorpel  s.  Thyreoid. 

Schildkröten  8.  Chelonier. 

Schimpanse  [Simia  troglodytrs 
297 «.  ' 

Schizocoel  419».  421». 
Schitopoda  209  ♦. 

—  8.  Mysidae. 
Schistur a  2fiH». 
Schläfenbein  [Temporale' 

[Mensch)  3öL  4LÜL 
Schläfendrüse  Elephant  120. 
Schläfengrube  950. 

—  Suttrops.  38L 
Schlangen,  Ophidier  62.  94. 

102.  132.  24L  248.  249. 
254. 

392. 
534. 

822. 
809. 
900. 
941. 
962. 


2.')3 

BAL 
389. 
484. 
«48. 
811. 
846. 
898. 
940. 
961. 


250. 

297. 

aaa 

458. 
Ü25. 
734. 
837. 
8tK). 
939. 
960. 

30^ 

8n».8ft»  1(»3» 
119J 
138! 

Mii 

224J 
278' 


120». 
164» 
193». 
275». 
279  » 
aOfi»   307  * 


287 
385 
393. 
öö_4. 

BBL 

825. 
887. 
926. 
947. 
963. 
63». 

im* 

121». 
174» 


248». 
27t;*. 
281 » 
310*. 
382_* 


289. 

387. 

m. 

577. 

BfiL 

828. 
888. 
933. 
948. 
973. 
83». 

L83» 
M21* 


379». 
882 ! 


39Ü*.   404A  404Ü  4D7_L 


4ÜU 


[ALL 


462». 
■X'ö». 


4«i3*.  503». 


BOT*  682 


53Ü^ 
Becken  554. 
Oanium  392. 
Kizahn  63  ». 
Furchenzähne  59*. 
Gebiss  591  f. 
(Jiftdrüse  118».  J19J 


—  Muskulatur  119*. 

—  Halswirbel  250. 

—  Handskelet  534. 

—  Hintergliedmaße  577. 

—  •  Hvpapophysen  250. 

—  -  Kiemenbogen  44t  ». 

—  Larvnx  85». 

—  Leber  Schnitt  186» 
I2Ü 

—  Lunge  30ü»  f. 

 Rückbildung  der  305». 

30JÜ 

—  Musculus  rectus  661. 

—  Quadratum  388. 

—  Rippen  2811 

—  Sacrutu  253. 


Fig. 
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Schlangen  —  .Schaltergürtel. 


Schlangen.  Venensvstem  403» 
Fig.  2&L 

—  Wirbel  242. 

—  Wirbelfortsiitze  2ö5. 

—  Zungenbein  44«;. 

—  fi.  Acrochordus, 

Bucephalus, 
Boa, 

Callophis, 

Coluber, 

CoroncUa, 

Grotalus, 

Cylindrophis, 

Dipsas, 

Dryojdiis, 

Elaps, 

Hydrophis, 

Peropoda. 

Psammophüi, 

Python, 

Rhaehiodon. 

Stenostom  i, 

Trigonoeephalus, 

Tropidonotus, 

Typhhps, 

Vropeltis, 

Vipern ; 
ferner  Anginstomaia, 

Eurystomata, 

Giftschlangen. 
»Schlangenartige  Saurier*, 
»  -  Eidechsen* ,   » -  Laeerti- 
lier*  4SÜ.  420. 

668.  am«.  461* 


BQQ,  684, 


—  Hecken  f>;">3. 

—  Handskelet  534. 

—  Schultergürtel  41MI 

—  8.  Acontias, 

Anguis, 
IAalis, 
Osphisaurus, 
Seps, 

Typhlosaurus. 
Schlauch  de»*  Herzens  Cra- 

niot.  33*)*  340*. 
Sehleiincnnalsystem  8W). 
Schleimdrüsen  Säugeth.  121». 
Schleimhaut  Mucosa]  29 ». 

—  der  Dannwand  Craniof. 
126*. 

—  des  Enddarmes  Amphib.) 


Fische  171». 
Säugeth:  181». 
Vogel  175* 
Magens  Säugeth. 


—  des 

—  des  Mitteldarmes 

na»,  ifia*. 

—  Reptil.  IM*. 

—  Säugeth.    1K8*.  Hü»» 

—  (1%W  H>6*. 

—  der  Mundhöhle  2'.!*. 


Fische 


SB. 


Schleimhaut     des  Muskel- 
mage.ns  Tö^/  14t*. 

—  des  Ösophagus  'Säugeth.] 
143*.  144».  146*. 

 I Meies  taxus  143* 

Fig.  92. 

—  des  Uterus  Säugeth.  518*. 
Schlcimsäcke  113. 
Schleiinzellen  Amphib. 

—  Fische  90.  2L  113. 

—  .SWflcA.)  88. 
Schließmuskel  Lamellibr.  (SOI. 
Schlund  [Ösophagus!  IQ*. 

—  [Crgniot.  127». 

—  8.  Ösophagus. 
Schlundkieferzähne  51*. 
Schlundknochen,  obere  60*. 
Schlundring  710. 

—  'Annelid.  711. 
Arthropod:  711. 

Schlundrinne  Wiederk.  15U*. 
Schlundrohr  8±. 
Schlundsegel .  Stützapparat 

des  Myxinoid.;  322 
Schlussnlatte  754. 
Schmcekorgane  iGeBchmacks- 

organe]  Amphib.  872  f. 

—  Chaetopod.  Hol. 

—  Fische  872  t". 

—  Säugeth.  873. 

—  [Saurops   872.  874. 

—  Zungenquerschnitt.  Echid- 
na  114»  Fig.  22. 

Schmelz    Zahnschmelz  151. 

36*.  46  * 
Schmelzepithel  65*. 

—  Säugeth:  ß&*. 
Schmelzleistc  58*. 
Schmelzorgan  d.Zähne4fi*.60*. 

 —  Amphib.  ftfi*. 

 (Eideehs.)  QlL 

—  —  —  (Säugeth.  65*. 
Schnabel  Ornithorhynchus 

405. 

—  [Herosaur:  62*. 

—  n«/p/  62*.  63*. 

—  Anas  101*  Fig.  20  u.  IL 

—  Paro  cristatus,  jung  120» 
Fig.  80. 

Schnabeltscheide   :  Vögel  2ä. 

105.  30». 
Schnauze  Querschnitt,  Riech- 1 

organ.  Mus  muscidns  969  1 

Fig.  612. 
SchnauzeudrUse  Chamacleo 

U2*. 

Schnecke  [Helix]  Monotr.  893. 

—  Reptil.  889. 

—  Säugeth.  892.  908. 

—  (Vögel  891. 

—  Querschnitt.  Alligator  890 
Fig.  554. 

—  häutige,  Alligator  lucius 
890  Fig.  ööä. 


Schneeke,Phylogeneseder895 
Schneidezähne  s.  Ineisorea. 
Schultergürtel  (Bruatgürtel 
4fiL  4ü2  f  .  17JL  48j4.  4iEL 

—  {Amphib:  476  f. 

—  Unur.)  4m 

—  [Chamaeleont.  488. 

—  [Chclonia]  484. 

—  Chimaera  4iÜL 
Crocodü:  420. 
Orossopteryg.  471. 
Dinosaur.}  491 . 
Dipnai)  471, 
Elasmobr:  467. 
[Oanoid:  469. 
Iehthyosaur.  488. 
' KnocJienganaid.   472.  499. 
Ucertil:  486. 
Monotr:  493. 
Ophisaur:,  490. 
Plcuracanihid.    U'ü . 
Rajid.  468. 
Säugeth.  493  f.  494  f. 
Saurops.)  4SI  f. 
Sauropferyg.  488. 
ScUtch.,  MlL  499. 
Stegocephal.   1HL  47S 
Tf/forf.1  422.  499. 
Tetrapod:  499. 
Urodel:  47K, 

;Föy<-/:  491. 

(ilc»/xw<T  sturio  470  Fig. 
■'<>■'>  u.  296. 

Alligator  lucius  490  Fig. 
310. 

u.  Vordergliedmaße,  Jmio. 
Polypterus  ilä  Fig.  ^9V. 
511  Fig.  32L 

.1  inj  uis.  [guana,  Lacertil  irr. 
Sphetiodon,  Uromastix  487 
Fig.  3m 

Theile  von  Arehegosaunu, 
Brauch  iosaurus,  IHtutsau- 
nts,  Hylosaurtis  305  Fig. 
183. 

Becken  und  Thorax  einea 
Carinaten  421  Fig.  älL 
Ceratodus  422  Fig.  298. 
Crratodus,  Polypterus  471 
Fig.  292. 

u.  Stcrnum,  Cryptobranehus 
japonicus  295  Fig.  Iii 
4M}  Fig.  3QJL 

Eidechse,  Frosch,  Schild- 
kröte 4ÖQ  Fig.  305. 
und  Brustflosse.  Gadns 
423  Fig.  300. 

von  Jlairn  :  Acanthias  vul- 
garis, Jlexanchus  467  Fig. 
223. 

-  (und  Kippen.  Steinum  von 
Lacertiliem:  Iguana,  Ijo- 
phiurus,  Platydactylus 
Fig.  1LL 


Schultergiirtcl  —  Schwimmblase. 


Schultergllrtel  [und  Flossen- 
skelet.  Malapterurus  eleetri- 
em,  512  Fig.  325, 

—  ( Metopias  diagnosticus)  477 
Fig.  303. 

—  (u.  Sternura.  Gmithorhyn- 
chus  301  Fig.  128.  494 
Fig.  312. 

—  u.  Sterntim.  Phrynosoma) 
292  Fig.  12L 

—  u.  Steinum,  liana  tempo- 
raria  295  Fig.  123» 

—  Rochen:  Myliobatis,  Kaja, 
Rliitmlmtus  468  Fig.  23L 

—  Parasternum  und  Becken, 
Sphenodon  punctalum,  3iXZ 
Fig.  185. 

—  Teleosticr:  Lepidopfts  cau- 
datus,  Pagrus  vulgaris, 
SaJmo  solar)  424  Fig.  3ÜL 

—  u.  FlosBenskelet.  Teleostier: 
Gobius  gultatus,  Hemitri- 
ptmis  acadianus,  Periste- 
dion  cataphraetum,  Trigla 
hirttntlo  573  Fig.  326. 

—  (von  Urodrlen :  Cryptobran- 
chus  japonieus,  Menobran- 
ebus  lateralis,  Salamandra 
maridnsa  479  Fijj.  3QL 

— -  (und  Sternum.  Lntmastix 
spinines  305  Fig.  184. 

—  knUcherne  Bildungen  im 
469  f. 

—  knorpeliger  462  f. 

—  Muskulatur  des  622  f. 

—  I>rimärer  469.  476. 

—  Relief  des  primären  476. 
secundürer  469  f.  42fif. 

Schultennuskulatur  und  Arra- 
muskeln,  Anter  cinereus 
682  Fig.  436. 

—  tChimaera)  623  Fig.  429. 

—  Heptanchus)  622  Fig.  428. 

—  llylobates  leuciscus'  680 
Fig.  432. 

Schuppen  131  f. 

—  Acanthopt.]  163.  164. 

—  Amphib.  168  f. 

—  Dipnoi  167. 

—  [Gymnoph:  169. 
Reptil.  132.  121  f. 

—  Säugeth.'.  133. 
Sfegoeephal.j  168.  170. 
Acerina  cernua]  163  Fig.  25. 

—  Atdetinariut  hispidus  Hin 
Fig.  ÖL 

—  Archegosaurus  Dechen  i 
121  Fig.  85. 

—  i'  Batistes  capriscus  164  Fig. 
79. 

—  fentriscus  scolapaz)  165 
Fig.  ÖL 

—  mit  Tastflecken,  Crocodi- 
lus  869  Fig.  534. 


Schuppen  Cyclopterus  lumput. 
166  Fig.  SL 

—  [Diana  semilunata  165  Fig. 
8L 

—  [Etox  lucius  163  Fig.  24. 

—  Halieutaea  steUata  165  Fig. 
8L 

—  'Hydrocyon  Forskalii,  163 
Fig.  26. 

—  IcJdhyophis  glutinosa)  168 
Fig.  83. 

—  {LimnerpeUm  obtusatum 
12Q  Fig.  84. 

Monacanthus  tomenlosus 
165  Fig.  80. 

—  '  Osteoglossum  bicirrhosum 
163  Fig.  28. 

—  iPetrobates  truncatus)  121 

Fig.  8a. 

—  iPhyllodactylus  131  Fig.  44. 
132  Fig.  45. 

—  (Saraus  Srdriani  163  Fig. 
22. 

—  Scleraceplialus  labyrinthi- 
cus  171  Fig.  85. 
Teleostier  161  Fig.  12.  165 
Fig.  HL 

•  -  Tropithmotus  natrix)  13Ü 
Fig.  41L 

—  (mit  Tastflecken.  Tropido- 
noius  natrix  869  Fig.  534. 

—  Bauch-  120  Fig.  84.  121 
Fig.  85. 

—  Ctenoid-  163. 

—  Ganoid-  s.  dort. 

—  Leisten  der  164.  167. 

—  Placoid-  s.  dort. 

—  Rhomboid-  162. 

—  Stacheln  der  164,  162. 

—  der    hinteren  Extremität 
[Vögel  133. 

Schuppentasche  'Teleost.  lfiL 
Schutzorgan.  Hautpapillen  als 
13L 

Schutzorgane  24. 
SchwärmBporen  42. 
Schtcan  b.  Cygnus. 
Schwanz  Appendicul.  604. 

—  Tunicat.  604. 
Schwanzdrllsc  Myogale  120. 
Schwanzflosse  263.  269. 

—  Amphioxus  269. 

—  [Cetac.)  232. 

—  [Orossopteryg.)  220. 

—  Cyclost.  269. 

—  [Dipnoi  269. 

—  Qanoiti.  220. 

—  Qnathost.  263. 

—  [Selach.  260. 

—  Sirenia  222. 

—  Teleost.  220. 

—  äußere  Homoeerkie  der  220. 

—  diphycerke  269. 

—  heterocerke  269. 


Schwanzflosse.  Muskulatur  der 

646. 

Schwanzmuskulatur  s.  Caudal- 

muskeln. 
Schwanzquerschnitt  {Scombcr 

scombrr)  645  Fig.  414. 
Schwanz  wirbel  Querschnitt, 

Acipensrr  sturio)  231  Fig. 

12L 

—  [Ceraiodus  Forsteri)  264 
Fig.  143.  226  Fig.  152. 

—  (Querschnitt ,  Ceratodus 
Forsteri  230  Fig.  120. 

—  Querschnitt.  Prisliurus 
melanostomus  228  Fig.  118. 

Schwauzwirbelsäule  [Caudal- 
abschnitt  der  Wirbelsäule] 
223. 22L  244. 253.  255. 26LL 

—  [Chclon.)  253. 

—  [Crocodil.  253. 

—  Lacerlil.  253.  255. 

—  Reptil:  253. 

—  i  Säuget h.  2ÜÜ. 

—  Saurur.'  253. 

—  Vögel  253. 

—  Acipenser  sturio,  220  Fig. 
150 

—  Cottas  gobio)  221  Fig.  152. 

—  [Cyprinoiden  221  Fig.  15L 

—  ThymaUus  vcxillifer  221 
Fig.  152. 

Schwein  s.  Sus. 
Schtceine  s.  Suiden. 
Schweißdrüsen  [Glandulae  su- 
doriparaoj  119. 

—  Didelphys  rirginiana  118 
Fig.  38. 

Schwellgewebe  des  PeniB  Mo- 
notrem.'  537  *  538*. 

—  des  Phallus  [Reptil.)  535  ♦. 
j  f  Vögel  535. 

Schwellkilrper  der  Uaare  150. 
1  —  des  Penis  s.  Corpus  caver- 
nosus. 

 s.  auch  Corpus  fibro- 

BUUl 

Schwertfortsatz  (Xiphister- 

uum;  296.  302. 
Schwimmblase 884. 255^.256?  f. 

4M». 

—  JJipmi  235».  256*  26^  f. 
261* 

—  '.Fische  216*.  25«;  V 

—  Ganoid.  2561  f. 

—  Selaek    8Sfi*.  258». 

—  Teleost.  2581  f. 

—  Alosa  vulgaris  161  *  Fig. 
109. 

—  Clupca  harengus  261  *  Fig. 
184. 

— -   Corrina  trispinosajoh  n  ius 
lottatu*  2ül*  Fig.  185. 
•Schnitt.  l<cj)idosteus  256» 
Fig.  180. 
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Schwimmblase  Sehorgane. 


Schwimmblase  Macroncs  aor 

2öü*.  v\g.  im. 

Polypterus)  252*.  Fig.  18L 
Blutdrllsen  der  Fische 
265». 

—  Blutgefäße    der  Fixehr 
*>4*  2fitt^ 

Oatwid.  25H». 
Luft  der  Fische  265*. 
Luftgang  der   s.  Ductus 
pneumaticus. 

—  Muskulatur    der  Fische; 
gK4  *. 

—  ■  Oanoül. 

Ossitication  an  der  Telm>t. 

266« 


Struktur  der  Fische  263* f. 
265». 

Fmwandlung  der,  in  Lun- 
ken tlh'pnni    885*.  256*. 

266*  f. 

Wundernetze  der  Fisch  > 

410» 

-  s.  auch  Webcr'schcr  Ap- 
parat. 

Schwimmhluscnarteric  Gn- 

ntnd.  361* 
Sehw  immhlasenvene  Oanoid. 

mi*. 

Schicimmrögel  b.  Xatatores. 
Schwungfedern  I Kerniges  1  139. 
Scüirna  8.  auch  Johniits. 
Sciaenidae  864. 
-    8.  Corvina, 

John  ins. 

Sriaena. 
Scinroidae  122.  288.  53J_  512. 
1Q4*  2Ö2*  303*. 


HintergliedmaUe 
Ossifikation  im  Corium 
8.  Acontias, 

Angnidac,  Angois, 

Cyelodos, 

Qongylus, 

l/ijyosoma. 

Scincus, 

Sept, 

Trachysunriis. 
SciMSU»  44R 
Scioridae  516*. 

—  Arctomys, 
Sciurus, 
Spermophiios, 
'1 am  ins. 

Sciurua  12Ü  115».  525*  546» 
Selera  923.  924  f. 

—  fibröse  Theile  der  925. 

—  Gelenk  der  925. 

—  ( iewebsformen    der  926. 
926.  927  f. 

—  knöcherne  Theile  der  926. 

—  knorpelige  Theile  der  925. 
926. 

Scleralknochen  Amphib.  925. 


Scleralknochen  Fische  i>2ö. 
Scleralknorpel  924. 
Seleralring  Amphih.  925. 
Sderoblasten  ltil.  2ÜL 

—  Amphioxus  605. 
Sclcrocephalos  55  ♦. 

tL  labyrinthicus,  Bauchschnp- 

pen  III  Fig.  85. 
Scleri ider mi  1B4. 

—  8.  lialistcs. 

Monaconthns. 

Ostracüm, 

TriacarUhits. 
Sclerosepten  ISO. 
Sclerosirung  d.  <  'hordascheide 
286 

—  8.  auch  Verkalkung. 
Sclerotom  Amphioxus,  605. 
Mmnn  711. 712. 826*.  329». 
Seohnicndra .  Senhprndrcn  33 1 ». 

—  Gefiiß8y8tem331*Fig.22iL 
Scolopophoren  ilnsecta)  875. 
Scomber  scombrtis  Ute*. 
 Schwanz  Querschnitt 

645  Flg.  HL 
Scomtteresitcidae    1 30  ♦.  158*. 

102*.  189».  230*. 

—  8.  Behme, 

Ebeocoetus, 
He  mir  ho  Diphos. 
Scomberidar  23iL  ÜL  79*».  945. 
\i\>*  229*.  496» 

—  s.  Urania, 

<  'nraiijr, 
Coryphnen  idae, 
Ih'ana, 
Echeneis, 
Sauer  at  es, 
I'elamys, 
Scomber, 
Strumatetis, 
Thynnits, 
Xiphias, 
Zeus. 
Sropelidae  863. 

—  Ilautsiunesorgane  84J3. 
Xebenaugen  863. 

—  Bj.  AryyropclccHS. 
Scorpaena  lüL  M»*- 

—  Kicincnhühlc22S»Fig.löO. 
.S.  scro/h  496». 
Srnrpionidae  TL  HL  713.  913. 

•>\  1  »■  333*  428». 

—  Mittelauge  913. 

—  a-  Psemioscorpionc. 
Scrotum  Tunica  dartog,  Ho- 
densack] 523  ». 

—  Mensch)  525»  526» 

—  &iMyr//f.}fi23jLfi2fi*.fi2ü±i 

—  Tunica  dartos  des  Sätigeth.' 
öin*.  626». 

Scyllülae  s.  HemiseyUiiim, 
l'risliiirns, 
Scyllinm. 


SeyUiiim  22Ü.  2LL  3ÜU.  A21. 
427    430.   504.   5Q5.  506 
827.  188  »  358».  4MP* 

—  Ampullen  'Kostrum-Dim-h- 
schnitt)  858  Fig.  ÖJLL 

—  Gallertröhren  dessgl.  858 
Fig.  523. 

—  Kiemenhöhle  Schnitt  8863 
Fig.  15JL 

—  Kopf  mit  Xasengrube  und 
1  lautsiunesorganeii  954  Fii: 
593. 

—  Rumpfquersrhnitt  275  Fit: 
155. 

—  Spinalnerv  827  Fig.  5Q9. 

—  I  nterkiefer  (Schnitt)  All! 
Vit:.  2L 

&  ennietda.  Labvriutb  880  Rg. 
541. 

Srymnm  332.  335.  3iÜL  i21 
608.  51ML  518.  62ü  H2± 
63iL  7:^5.   737.  933.  4-j« 
159*.  :^55*  3«i2*.  490* 

—  BrustfloBseuskelet  5T>4  Fiir 
317. 

—  Her/.  3M*.  Fte.  2J_L 

—  Kopfskelet  335  Fifr.  H>S 
Sebastes  ^29*  494*. 
Secodonte  Molares  Ii*. 
Secrete  424»  432* 
Secundiire  Au^enblase  922. 
Secundäre  Chordascheide  jflft 
Secundiire  Knochen  207. 
Secundäre  Organe  19. 
Secuudärer  Nierenfranp  ^Iwj- 

p*tft.)  »01  * 
Secundiirer  SthulteriErtirtel 

4Ö9  f.  ITüf. 
Secuudärer  Urnierengrang 
LeydiVscher  Gang'  Mi*. 

 'Selach.  A6Q*. 

Secundäres  Brusrtiosseuskelet 

51L 

—  —   Telcost.  514 

—  Coracoid  .4wi/r.  ."»ot) 

—  Flossenskelet  213. 

Seetqn  862, 

Sccsch  ildhriUen ,  Ohetouidae 
Iii.         938.  1Q4» 

—  s.  Chclunia, 

Dermatoclielyilnc, 

Erctmneheiys, 

Sphargis. 
Sccsch  trollten  s.  Stema. 
Sc^incntalgänge  205* 
Sc^nueiitahirgaue  s.  Nephri- 
dien. 

Sr^mentirung  «Ii  s  Kopfschil- 

des  ' CephaJaspid.)  313. 
Seliloch    l'upille]   923.  928. 

98t  933. 
Sehnerv  s.  N.  opticus. 
Sehorgane  849.  910  f.  917  f. 

Salpen  916. 


Digitized  by  Googl 
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Sehorgane,  ectodermale  Ent- 
stehung der  916  f. 

—  mediane  8.  Medianauge. 

—  Vorgeschichte  der  917. 

—  s.  Auge. 

Sehzellen  Gaslropod.  915. 
Seitenauge  [IAmwus,  913  Fig. 
668. 

Seitencanal  'Amia  calta)  864 
Fig.  529. 

Seitenfortsatz  der  Wirbel  [La- 
teralfortsatz, Processus  la- 
teralis] 243.  244,  250,  251 

Seitenlinie  613.  K61. 

—  Fische  )  166, 

—  GnaÜiast:  643. 

—  Selach.)  861. 
Seitenlinieninuskel  s.  M .  rectus 

lateralis. 
Seitenmuskel  Amph 
Seitenorgan  Prosobranch: 

961. 

Seitenrumpfmuskel  Cyclost. 

—  ilorsaler  644  f. 
Seitenrumpfrauskulatur  Che- 

lon:  Iiis. 

—  CWoat.  641  645, 

—  iMromyx.  641. 

—  AV/^/V. "  Ü6Ü 

—  Säugeth.,  649,  tÜi^L 

—  Saurier  647, 

—  Saurops.'  fi47. 

—  [F^d)  642, 

—  Ammocoetes  H41  Fig.  -III. 

—  Barbits  vulgaris,  64a  Fig. 
413. 

—  s.  Seitenstammmuskulatur. 
SeitenBtammmuskulatur  Ltü  f. 

—  dorsale  644  f. 

—  ventrale  651  f. 
Seitenvene  Salach.  401  ♦. 
Seitenventrikel  des  Großhirn* 

744.  751.  754.  760. 

—  —  —  Amphib.  746. 

—  —  —   IJipnoi  744. 

 Reptil.  749. 

 Säugeth.  754.  760. 

—  Vögel  761. 

 Unterhorn  des  '&*«- 

grt hirre  760. 

—  Vorderhorn  des 

Säugeth.  760. 

Seitlicher  Nasengang  959. 

Selache.  nutxima  47». 

Selachier  65.  66.  88.  91  113. 
151.  155.  156.  liML  liiL 
iiii  128.  191  198.  122. 
2UÜ.   225.   22iL  230.  231 
235  237    230.   2t  vi. 

266.  269.  222.  223.  2LL 
277    2I1L   2ÜL  2S2.  LLLL 

381  32Ö.  331  331  338, 
339.  340.  341  343. 
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.  157 
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.  166 

*  170* 

171  », 

172* 

.   178*  174*. 

176* 

183* 

.  185 

*,  1KK*. 

205*. 

■_>•>•;  * 

.  883 

*.  224*. 

22ft* 

226*.  221*  228J 
280*. 

2K'*. 


236i 


*»*  241Ü 


22111. 
Ü7JL 
2il±. 


210».  251  ♦.  252*.  gfifi* 


8fift* 

afio* 


342*  34^ 


351*.  353J 


366*  366*. 


332*.  393i 

laa*. 


349* 

H-V' ' . 
362*. 
401  * 


4jJ_ 


41H*. 

HO* 

i02± 
487*. 
492* 


:ir)!)*. 
AQQ* 
435*. 
442*. 

453*.   4M1.  — 


432*.  - 
446*.!  — 


488*. 
4!I4*. 


4yo^  _ 

495*.  — 


438*.  4i>l!^  fiSQ*. 


4ÖK*_ 
4911 
41111 

Selachier,  Aorta  392».  3«3*. 

—  Archiptengium  503.  564. 1  — 

—  Augeuarterie  393».  — 

—  Ausfuhrwege     der     <!e-  — 
schlechtsorgane  4^)0» 

—  Rasibranchiale  420. 

—  Itasihvale  423. 

—  Basihyoid  433.  436. 

—  Hauchflossen   als   Ilegat-  — 
tuugsorgane  113.  530 ♦.  — 

—  Hauchflosseuskelet  öM. 


Selachier.  Heckenglirtel  54 H. 
562. 

—  Kegattungsorgane  LULfifiB. 
531)*. 

—  Bowmau'sche  Kapsel  440*. 

—  Brustflossenskelet  503.  505 
Fig.  318, 

—  Bulbus  arteriosus  356*. 

—  Bursa  Kntiana  158*. 

—  B.  pyloriea  158». 

—  ( 'ardiobranchiale  421. 

—  Carotis  393». 

—  Ceratobranchiale  42Ü. 

—  C'hiasma  uen'orum  opti- 
coruin  73(>. 

—  Chordascheide  22Ö. 

—  Circulus  cephalicus  393*. 

—  Cloake  183». 

—  Commissura  posterior  736. 

—  Conus  arteriosus  351*  f. 
 Klappen  352*.  3541 

—  Copulae  423. 

—  Copulare  420. 

—  Cranium  32.'>. 

—  Drüsen  a.  d.  Bauchflossen 
113. 

—  Driisenschlauch  am  End- 
darm 455*. 

—  Drilsenzellen  88. 

—  Ductus  Cuvieri  401  *. 

—  D.  cysticus  1KS* 

—  D.  hepatici  188* 

—  D.  hepatico-eutericus  188*. 

—  Eileiterdrllse  4A0* 
Epibranchiale  420. 
Epidermis  H£, 

—  Epiphysi»  736. 
lingorfttrmige  Drüse  Or- 
gan des  EnddannB  171  *. 
112*.  121*  1261. 

—  Flossenträger  222. 

—  <  iallertrühren  858. 

—  (ianglia  habenulae  736. 

—  (Jehirn  735  f. 
Geschlechtsorgane  Lar- 
margus  487 ». 
(Glandula  thyreoidea  251». 
(ilomeruli  440».  451* 
<tlosBohyale  433.  43H. 
llarncaiiiilclicii  450*  451  *. 
Harnleiter  451  *. 


llautsinuesorgane  Embr}'o, 
855  Fig.  521. 
Hautskelet 
Hautzähne 
Herzbeutel 
Hinterhirn 
Hoden  481 


153 
317 

738.  816. 
»  4tt0». 
der  Flossen 


Hornfäden 
164.  266,  509.  662. 
Hyoidhogen  333. 
Hyoidcopula  422. 
Hvoniaiidibularcaual 


861. 
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Selachier  —  Seuinopithecus. 


SrUtchür.  Hypobranehiale42ü. 

—  Hypobranchialrinnc  2öl±. 

—  Uypophysis  736. 

—  Infraorbitaleanal  861. 

—  Infundibulum  736. 

—  Kieferbogen  Ml  f. 
Kieferzähne  332 

—  Kiemen  222*  f. 
 äußere  224». 

 vordere  *?3*  9.-24*. 

—  Kiemenbogen  462  Fig.  222. 


—  Kiemendeckel  2üL 


Kiemenstrahlen  336.  L'7, 

Kitinentaschen  222.*.  223.*. 
Knorpel  12& 

Knorpelstrahlen  d.  Flosseu 

266. 

Kopf  459. 
Kopfskelet  324  f. 
Labialknorpel  334  f.  311*. 
Latcralcanal  861. 
Leber  IHK». 
Lebervenen  401*. 
Lippcnknorpcl  334  f.  30*.  — 
Lobi  nervi  vagi  Hl  6. 
Lobus  inferior  736.  \  — 

L.  lateralis  736.  — 
L.  olfactorius  736.  |  — 

L.  posterior  736.  — 
Lorenzinisehe  Ampullen  — 
868. 

Magen  131».  — 
Magendrüsen  131*. 
Magenblindsaek  131».  — 
MalpigbiVhes  Körperehen  — 
461  ♦.  462».  I  — 

Mesonephros  439*.  440». 
Mesoptervgium  604. 
Milz  418*.  _ 
Mittclhirn  736.  738. 
Mixiptervgiura  ML 
Mnndwinkelfollikel  224» 
Musculus  adductor  man- 
dibulae  622. 
M.  arcnales  652. 
M.  constrictor  superficialis 
Ü2Ü. 

M.  coraco-branchialis  652. 
M.  coraco-liyoideus  662. 
M.coraco-n)andibularis652. 
M.  interbaBales  62L 
M.  iuterbranchialis  62L 
M.  iuterinandibularis  ü2L 
M.  latero-scapularis  673. 
M.  levator  maxillae  supc- 
rioris  627. 

M.  refractor  palpebrae  su- 
perioris  622. 
M.  spinales  622. 
M.  trapezius  <»40. 
Muskulatur  des  Trigemi- 1 
nusgebietes  620. 


Selachier,  Nachhirn  737.  738. 

—  Nasen  gruben  964. 

—  Nasolabialrinne  969. 
~  Nebenhoden  490*. 

—  Nephrostom   440».  460*. 
4M*. 

—  Nervus  hypoglossus  824. 
825. 

—  N.  olfactorius  796. 

—  N.  vagus  814. 

—  Niere  460»  f. 

—  Nierenpfortaderkreislauf 
4<H)*.  401 ». 

-  Occipitalregion  32A  ML 

—  Ontogenese  d.  Gliedmaßen- 
musknlatur  669. 

—  Orbita  322. 

—  Ovarium  487».  490». 

—  Oviduct  490». 
Pcdunculi  eerebri  736. 

—  Pedunculus  olfactorius  735. 
Pharyngobranehiale  420. 

—  Plexus  chorioides  ventri- 
culi  III.  73(5. 

—  P.  postbranchialis  843. 

—  Processus  iliacus  648 

—  Propterygium  604.  6t '.6 

—  Pseudobranchie  223». 

—  Ptervgopodium  6l>7. 

—  Pylorusrohr  131*. 

—  Rainus  branchiales  817. 
IL   hranchio  -  intestinalis 
819. 

IL  dorsalis  819.  826. 
intestinalis  818.  820. 
lateralis  vagi  819. 


IL 
IL 
IL 
IL 
IL 
IL 
IL 
IL 


palatinus  814. 
pharyngeus  817. 
posttrematicus  814. 
praetrematicus  814. 
ventralis  826. 
visceralis  827. 
Rieehgrnben  964. 
Rippen  274. 

Saccus  endolymphaticus 
884. 

S.  vasculosus  736. 
Samenleiter  451*. 
Schädel-  und  Kiemenskelet 
412  Fig.  261L 
Schleimzellen  88» 
Schultergürtel  462.  422. 
Schwanzflosse  263. 
Schwimmblase  &tK*  268» 
Seitenlinie  861. 
Seitenvene  401». 
Skelet  des  Kiemendeckels  ! 
354. 

—  der  unpaaren  Flosse 
2üL 

Spinalnerven  824. 
Spiracnla  223*. 
Spiraldarm  167  *, 
Spiralklap]>e  167*. 


Selachier,  Spritzloeh  335.  22Ü*^ 

—  Spritzlochcanal  223*.  224*. 
230*. 

 Klappe  224». 

—  Spritzlochkieme  22«  ♦. 

—  Subintestinalvene  4111*. 
~  Suprarcnalkörper  843. 

—  Supraorbitalcaual  861.  862 

—  Snpraperieardialkürper 
224A 

—  sympathisches  Nerven- 
system 843. 

—  fhymus  2A1±  241'*. 

—  Tractns  olfactorins  738. 

—  Truncus  branchio-intesri- 
nalis  819. 

—  Tuber  olfactorium  735. 

—  Umwandlung  des  Hvoid- 
bogens  333  Fig.  127J 

—  untere  Bogen  23iL 

—  Ureter  461*. 

—  Uruiere  411*.  460». 

—  Uruierengang  461  *. 

—  —  secundärer  450*. 

—  Uterus  490». 

—  Vas  deferens  490* 

—  VaBa  efferentia  490». 

—  Vena  cardinalis  llAÜ  401», 

—  V.  caudalis  400». 

—  V.  renales  advehenteslül*. 
 revehentes  401  * 

—  V.  subclavia  401 ». 

—  ventrale  Längsmuskulator 
652. 

—  —  Rumpfmuskulatur  (>*i 

—  Verbreitung  des  Nervus 
vagus  817  f. 

—  Verknoeherung  d.  Skelets 
der  Rückenflosse  2ßü. 

—  Vesicula  seminalis  491». 

—  Vorderdarm  131*. 

—  Vorderhirn  735.  738. 

—  Wirbelsäule  225.  321. 

—  Wolff'scher  Gang  460» 

—  Zähne  III?,  f. 

—  Zungenbeinbogen  332.  421 
Fig.  2ßlL 

—  Zwischenhirn  736.  738. 

—  s.  Haie, 

Rochen ; 

(emer  pentatreme  Selachier. 
Selenodonte  Molares  74  ». 
Selenodontes  Gebiss  Sätigdh.) 

74*. 

Semimembranosus  s.  M.  semi- 

membranosus. 
Semitcndinosus  s.  M.  send- 

tendinosus. 
Setnnopilhecidae  s.  Colobus, 
Natal  is, 
Semnopilhectut. 
Semnopithcciis  664.  767.  147  *. 
S.  nasiem  297*. 


Semnopithecus  —  Sirenia. 
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Semnopithecus  8.  auch  Nasalis. 
Sensible  Nervenwurzel  727. 
820. 

—  Nervenzellen  708. 

--  ;dorsale]  Wurzeln d.  Spinal- 
nerven Aeran.  727.  729. 

 Craniot.  82«. 

Sepia  4M»«. 

S.    uffieinalis.  Kopfknorpel 

184  Fig.  92. 
Seps  ä&L  522.  837. 
Septa  [Federseele"  139. 

—  interbrauehiale  Cyelost. 
221». 

Septen  s.  aueh  Sclerosepten. 
Septuin    atriorum  [Vorhof- 

scheidewand       A  mph  ib. 

:<6H*.  3M*. 

—  Dipnoi  362  ». 
 Krptit.  380*.  Ü8UL 


 [Vögel-  383*. 

—  —  Foramen  ovale  des 
iSäupdh;  389*. 

-•  —  Fovea  ovalis  des  Vögel 
383.?, 

 Muskulatur  des  'Am- 
pi, ib.  369*. 
S.  interorbirale  3Ü2.  Ü4S.  949. 

 Laeertil.  384. 

S.  pellucidum    Süugeth.)  769. 

S.  »inus  venosi  Reptil.  3*0*. 

S.  transversum  <*55. 

S.  ventrieuloruiu  /ie/rf/Y.  382* . 

S.  der  Nase  965. 

Seröse  Drüsen  Süugeth.  121*. 

—  Häute  198*.  f. 
Serosa  des  Cöloms  190*. 
Serpula  876. 

Serranus  496*. 

—  Zwitterdrilse  4Hfi». 
Serratus  s.  M.  serratus. 
Serum  199». 

Sesambein  Sä  Hueth.  543. 

—  J%e/  682. 

Sexualniere   s.  (Jeschlechts- 

tbeil  der  Niere. 
Siebapparat  der  Kiemenhöhle 

Amphib.  ->1A* 

—  Gefiißsvstem  des  Anur., 

ütü*.  " 

Siluridae.  Welse  WA.  159.  160. 
262.  342.  Ü42.  3u2.  iühL 
355.  H5JL  364.  43h.  4Ü!L 
514.  788.  882.  8X4.  925. 

na».        259*.  202* 

—  s.  Agenioxu«, 

Argyrapelerus, 
Ar  ins, 
Baynndae, 
CaUiehthys, 
Clor  ins, 
Ihtras, 

Heternbranch  litt. 
IlyjxtsUma, 


Siluridae  s.  Ijoricaria, 

Maerones, 

Malaptenmts, 

Pimclodus, 

Plaiystoma. 

Saccobram-h  us, 

Siltiriis, 

Synodontis; 
ferner  Panxerwelse. 
Siiurus.  Wels  358.  H2H  9R1  * 
S.  gianis  189».  261*. 

 Caudalsinus  414*  Fi»?. 

289. 

 Kieferstiel  u.  Kietnen- 

deekelskelet  3üä  Fig.  2JA 

—  —  Ovariuin  482*.  Fig.  321. 
Sitnüi  satyrus  ».  PitJirrus  sa- 

tyriis. 

'  S.  tr(></lt>dytes,  Schimpanse 
297«. 

Singmuskelapparat      '  Vögel 

28a*.  28u*. 
Singvögel  s.  Passeres. 
Siunesblase  Aeran.  723. 

—  JxriV/.  719. 
Sinnesepithel  Carmarinii  ha- 

stola  848  Fig.  Ü18. 
Sinneshaar  850. 
Sinneskammer  Tunicaf.  916. 
Sinnesknospen  976. 
Sinnesorgane    6iL    14,  710. 

847  f. 

—  Cölent.  817. 

—  847. 

—  Protnx.  847. 

—  der  Zunge  Amphib.  95*. 
Sinuesplatten  859. 
Sinneszellen  705.  859. 

—  4rr«n.  853. 

—  Töfe»/.  848.  850. 

—  'Cranial.  854. 

—  Wiirmrr  850. 

—  Lumbricus  85 1  Fig.  519. 
Sinus  eerviealis  246*. 

S.  endolymphaticus  884. 
S.  genitalis  [Süugeth.,  520*. 
S.  maxillaris  971. 
S.  rhoiuboidalis  XVanwf.)  782, 

 \Crossnpteryg.)  743. 

S.  urogenitalis  s.  (Janalis  uro- 

genitalis. 
S.  utriculi  superior  886.  887. 

 Onathost.)  881. 

S.  venoeus  346*.  401*.  402*.  | 

403*.  4<)7*. 


31^ 


Amphib 
Fisch'1,  .Uli*. 
{Reptil. \  'MW*. 
Vögrl  3S3*. 


'MH* 


—  Klappen 
348*. 

 Uejdil. 

Lebervenen-  4()1*. 
Lymph-  [Fische;  413* 


des  [Fische. 
380* 


Sinns.  Perieardial- (.4r</»roporf.) 
330*. 

—  der  Kranzvene  des  Iler- 
zens  {Säugeih.)  406». 

—  der  Niere  {Süugeth.)  4Kfl» 

—  &.  aueh  Lymphsinus  und 
Venensinun. 

Sipho  Ixtmellibr.)  601. 
Siphonophoren  9_*. 
Stphonops  174».  371  *. 
S.  annulatus  1tt>* 
Siphonostonui  207  *. 
Stpunculidae  5M.  420*. 

—  s.  Siputicuhis. 
Sipuncuhts  4:Jti  *. 

SiWm  24LL  2i_L  31L  4AL 
528.  787.  972.  5A±  100*. 
24JJL   iLLL  24*^  27JA 
2I2JL  ÜUA  499*. 
<  ranium  324  Fig.  228  u.  229. 

—  Integument  92  Fig.  22» 
Schädel  374  Fig.  228  u.  229. 

-  L'rwirbel  (Querschnitt)  Em- 
bryo GÖ2  Fig.  4211 

—  s.  auch  Amldysioma. 

S.  mexicanus,  Labyrinth  885 

Fig.  Ö41L 
S.  pisciformis,  Nasenhöhle  n. 

Jacobson'sches  Organ  971 

Hg.  ßlÜ 
 Plexus  eervico-brachia- 

lis  833  Fig.  543. 
■  WirbellängsBchnitt  241 

Fig.  130. 
Siren  ML  24ü.  322.  37JL  483. 

Ü2L  814.  972.  34>  ä4A 


V.¥>*. 
'243*.  271  *. 
301  *. 


16:1". 
272  *. 

372  *.  «71»» 


23HJ 
2I3J 


371  * 

41S«,  45Ü*. 

—  Artericnbogen  376*  Fig. 
2ikl 

—  Dannarterien  204^  Fig.  27A 
S.  lacertina,  Finger  1QQ  Fig.  28. 

Labyrinth  885  Fig.  ä47_ 

—  Nasenliöhle  und  Jaeob- 
son'sches  Organ  972  Fig. 
614. 

Rückenmark  (Quer- 
schnitt 787  Fig.  49ü 
Sirenia,  Sirenen,  68.  JJ9.  12'->. 
1 45.    222.  303.  492.  4118. 
54 1 .   öiü.  öüL  ä8ä  91*. 


14iü 


Hü*. 
IX"*.  291*. 


1^4* 

2m)*. 


ÜLL*.  iÜL 


ÜL 


Li2 


Becken  ölil. 
Oaumenleisten 
Kanplatte  91*. 
Schwanzflosse  272. 
Vorderanuskelet  541. 
s.  Halitherium, 

Manatus. 

Uhytina. 


92  *. 
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Sitta  Sphenodon. 


SHia  4ft3*. 

Situs  viscerum  s.  Eingcweide- 
lage. 

Sitzbein  s.  Ischium. 
Sirathrrium  107 
Skelet  682  f. 

—  [Aeran.)  19Qf. 
[Amphioxtts  21  fv 

—  tCraniut.)  195  f. 

WirbrUh.)  läßf. 
[Palaeospotutyltts  (hinni 
3fU  Fig.  223. 

Petromyxon  flttrialilis  223 
Flg.  HL  321  Fig.  188.  415 
Fig.  259. 

—  Ableitung  des  587  f. 
Entstehung  des  582. 

—  häutiges  193 

—  Neugestaltungen  des.  durch 
( 'oncreacenz  591. 

—  Pneumaticität  \L>inn$attr.\ 
31 5  * 

-  (r.tfe/)  31  fi».  320  *. 

—  präcraniales  322. 
präorales  363  f. 
Sonderung  der  großen  Ab- 
theiinngen des  21  fi  f. 
Tentakel-  (Myxinoid.)  322. 

—  Verbindung  d.  .Skelettheile 
2113  f. 

viscerales  3UL  321.  331  f . 

m 

—  Vorgänge  am  [Wirbeith.) 

ml 

—  der  BanchfloBsen  564  f. 
  —  s.  Hauchflosse  und 

Bauchflossenskelet. 
dcB  Beckengürtcls  547  f. 

 s.  Becken  n.  Becken- 

gllrtel. 

der  Brustflosse  5Ü2  f. 

—  s.   Brustflosse  und 

Brustflossenskelet. 
der  Chordascheide.  Ver- 
knöcherung '  Teleost.  238. 
der  Epiglotti*  SUm/r/li  44'.>. 
der  freien  Ilintergliedmaße 
564  f. 

 Übersicht  des  521. 

 —  —  s.  freie  Hinter- 

gliedtnaOe. 

der    freien  Vorderglicd- 
maße  502,  f. 
 Ubersicht  des  521 . 

—  —  —  -  -  a.  freie  Vorder- 
gliedmaße. 

—  des  Fußes  522  f. 

—  der  Gliedmaße  461  f. 

—  der  Ilintergliedmaße  542  f. 
 s.  Ilintergliedmaße. 

—  des  Kiemcndcckels  35ü  f 
 —  [Knochengan  nid.  354. 

 I  Sein  eh.  354. 

 (Teleost.)  354. 


Skelet  der  medianen  r  unpaaren 
Flosse  263  f. 

—  IHpnai  2B4. 

—  Knochcnganoid.' 

262. 

 [Srlach.^  2&L 

 [Teleost.)  26L 

—  der    Rückenflosse.  Ver- 
knöcherang  [Selaek.)  266. 

—  des  SchultergUrtels  462  f. 

—  des  Vorderarms  524  f. 
 s.  Vorderarmskelet. 

—  «1er  Vordergliedmaße  4fi2  f. 
 s.  Vordergliedmaße. 

—  s.  auch  Handskelet. 

Schädel. 

Skeletbildung. 

Stützapparat. 

Stützorgane, 

Visceralskelet, 

Wirbel 
und  Wirbelsäule. 
Skeletbildnngen  Alcyonar. 
180. 

—  [Anlipalhid.  180. 

—  i  Brach  iopod.)  181. 

—  Echinoderm.)  182. 

—  iÜorgonid.  IHrf), 

—  'Madreporid.',  180 

—  [Mnllusc.)  1SL 

—  i Prohn.'  34. 

—  (  WirMUxc  179  f. 

—  Würmer)  18L. 
Skelctogenes  Blatt  (Amphiox.) 

vm. 

SkeletsvBtein  63.  123  f. 
Skelcttheile  des  Lnftganges 

Amphib.  269*.  270». 
Smart'*  vulgaris  1H2*. 
.S»//yi  454*. 

Snlcnotptstres  TL  52LL  715.  876. 
15*.  430» 

—  llartgebilde  der  Haut  22. 

—  Hautmiiskelschlauch  599. 
---  Nervensystem  715. 
Solens  s.  M.  soleus. 
Snlpuga  29.  713. 
Sdpttgitlae  s.  Onleodes, 

Solptiga. 

Somatoplcnn  211.  199»- 

-  Amphiox.)  W >T). 
Sonderling  Her  tiewebe  5L 

 [Protox.)  5L 

Sonderung  der  großen  Abtei- 
lungen des  Skeletes  216  f. 
Sorex  112.  128.  12iL  4ütL  495. 
■  >16». 


Son'cidae  s.  Maeroscelidae, 
Mgogale. 
Sorex. 

Spanner  des  Patagiums  [  Vögel 
682. 

Sparidae  438.  51*.  521,  263  ♦. 
—  Gchifts  51  *. 


Sparida r  s.  Ämt. 

Chrysopltrys, 

Pagellns. 

Pagnts. 

Salpa. 

Sargita, 

Spants. 
Spant«  263  *. 

—  Gebisa  511  Fig.  35. 
Spatidaria  s.  Polyodon. 
Spechte  449.  108*.  121  *  174* 

175* 

Speicheldrüsen  (Afotfuse.)  15  * 

—  [Säugeih:  122*.  123*. 

—  (Ech'idna)  1211  Fig.  £3. 

—  (Kalb)  1241  Fig.  84. 
Speiseröhre  s.  Ösophagus. 
Spelerpes.  Geotriton  lln.  441 

78*.    101«     118»  45X« 

fioo* 

S.  mrt><;a///«, FrogenitalBvstem 

d  5M1  Fig.  32L 
Sperma  432  ♦.  453  *.  426*.  518*. 
Spermakem  475*. 
Spennatozoen  [Samenfäden 

47K* 
Spennophiltts  30*. 
Sperrgelenk  273. 
Sphaeroxoen  30. 
Sphargis  116.  132.  174.  17f, 

4Ö4.  551  552. 

—  Hautskelet  174. 
S.  coriacea  278*. 

 Querschnitt  durch  zwei 

Hippen  und  das  Intrgn- 

ment  286  Fig.  164. 

 RUckenschild  125  Fjg^O 

 dessgl.  Querschnitt  2Si 

Fig.  163. 
Sphenethmoidale  [Amphib. 

322. 

Sphcniale  s.  Operculare. 

Spitt  tittdtm   Hattrria)  62.  131 
171  247.  249.  251  :»<o  3(>S 

 •  L  —1-407 

H  IS.  4J4.  446.  447. 455.  4  .7 
48(i.  530.  535.  54K.  5t 13  575 
516.  63L.  Üüü.  66L  662. 77«;. 
Sti't  H87.  HH8.  898.  899.  910. 
918  fift*.  173*.  201».  24M« 
2521.  277»    279*  809*. 
3011.  37111.  3801  381». 
418*.  532». 
Armskelet  546. 
Bauch  wandmuskulatur  BflD 
Fig.  42L 
Chorda  242. 

—  Halsnerven  und  Arterien 
821  Fig.  5U8. 

—  Kopfmuskulatur  632  Fig. 
405 

—  Luftrühre.  Lunge  222»  Fig. 
191. 

—  Lunge  303*  Fig.  212. 
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Sphnuxhn,  Mittelohr  899  Fig. 
äüL 

—  Musculus  obliqnus  externus 
profundus  ÜüLL 

 superficialis  üüü. 

Postorbitale  381L 

—  Proatlas  249, 

—  Schädel  381  Fig.  234.  383 
Fig.  23iL 

Schultergürtel  481  Fig.Süa. 

—  SkeletderlliiitergliedinaBe 

 Vordergliediuaße52ü 

Fig.  335. 
<S\  punetatum,  Labyrinth  888 

Fig.  äaL 
 ParaHtemuiu,  Sehultcr- 

giirtel  und  Becken  3üIFig. 

m 

 Parietalauge  920  Fig. 

571. 

—  —  Wirbelsäule  u.  Kippen 
288.  Fig.  ÜüL 

—  —  Zungenbein    44fi  Fig. 
->Sj'i 

Sphenoid  9(57. 

Sphenoidale  baeilare  s.  Basi- 

sphenoid. 
--  laterale  anterius  8.  Orbito- 

spheuoid. 

 posterius  s.Alisphenoid. 

Sphincter  8.  M.  sphinctcr. 
Spfiyraena  ift3*. 
Sptyrna  SÜLL  224». 

Craninm  33<  >. 

—  8.  auch  Zyynrnn. 
Spiegelkarpfen  IM 

—  s.  auch  Cyprinus  rarpio. 
Spina  iliaca   Vögel :  öö8. 

scapulae  Monotr.)  494. 

—  —   Süugeth..  4!)ö. 
Spmachia  vulgaris  4541 

— ■  —  s.    auch  (rastcrostcus 

spinacltia. 
Spinacidne,  Dornhaie  1 53.  2<  10. 
b.  Acnnthias, 
( 'cntrophorim, 
Ijtcmarguis, 
Spinax. 
Spinalganglion  'Jcra»,  729. 

—  [Cruniot.  8215. 
Spinalis  s.  M.  spiualis. 
Spinalnerven    1  Piickeniuark- 

nerveii.  Kumpfncrven]  727. 
792.  824.  82<if. 

-  Aeran.'  727. 
Amphib.)  825. 

-  [Craniot.i  79«».  82(5  f. 
[Cyctott.]  824.  H2C, 

Gnathoat.)  826.  S28f. 

—  Süugeth.  82ö. 

—  »/«>//.  824. 

—  und  Nervus  svmpathicus. 
At/iinoenrtcs  843  Fig.  ölfi. 

<  1  <•  ii «■  nbutir,  Vergl.  Anatomie.  If. 


Spinalnerven  und  occipitale 
Nerven,  Mustelu-n  vulgaris 
831  Fig.  älL 

—  Scyllium)  827  Fig.  5JJ1L 

—  {Spinax  niyer)  828  Fig. 
ölO. 

—  dor8ale  sensible]  Wurzeln 
[Aeran.)  727.  729. 

 Cruniot.)  82«. 

—  Uamus  dorsalis  82«>. 

 medius  828. 

 ventralis  82(5. 

—  visceral!«  827. 
ventrale  [motorische!  Wur- 
zeln  Acran.)  727.  729. 

—  .Craniot.)  82(J. 
Spinn x  154.  421. 

8.  niyrr  131*. 

 Spinalnerven  828  Fig. 

510 

Spindel  Modiolus'  !  Süugeth.) 
893. 

Spindehnuskel  £.  M.  coluiuel- 

laris. 
Spinnen  TL 

—  s,  Araneidae. 
Spiracula.   Spiraculuiu  17*. 

181  2Ü1 
[Ascid.)  «14» 
CycUsi.)  415. 
-  [Selach.)  2231 
hmimt.  213*. 

—  {Wirbrüosv)  213* 

Spiraculuiu  8.  Spiracula. 
Spiraldami  'Cephalopod.)  15*. 

'Selach.)  1ö/ ♦. 
Spiralfalte    der  Blinddärme 
17»* 

—  im  Bulbus  arteriosus  Llwi- 
jiAÄ.j  374  ♦. 

—  im  Conus  arteriosus  .1/«- 
pÄÄ.)  370« 

 _  [Dipnoii  363». 

—  des  Mitteldarms  LChimaera'\ 
1511 

—  —  [Dipnoi]  1"7». 
Spiralklappe  des  Mitteldarms 

C7«/W//.)  Hill 

—  —    danoid..  1ö8», 

—  ,SW<W/.,  1ö7*. 
Spiroatomum  33.  3L  39. 
Splanchnocoel  \Amphuocm'\ 

GÜö. 

Splanehnopleura  21  *  199*. 

—  Amphioxux  MVt 
Spien  s.  Milz. 
Spleniale  s.  Operculare. 
Splenialfurclie  iSüuyrfh.i  7<>4. 
Spleniuni  [Süugeth.)  758. 
Splenius  .  .  .  s.  M.  splenins  .  . . 
Spondylus  s.  Astro-. 

Cyclo-. 
Lepto-. 
Stereo-. 


Spondvlus  s.  Tecto-, 
"Teinno-. 

Sponyirn  8.  Porifero. 

Spongiüse  Substanz  der  Kno- 
chen mL 

Spongiosa    des  Ventriculus 
[Fische   349*.  3fi0*.  Hol* 

Sporen  474  * 

Sporendrüficn  [Ornithorhyn- 

clnts)  120» 
Spritzloch   Oanoid.  230» 
—  (Selach.)  Ml  2231  2301 


Spritzlocheaual  335.  89(5 

—  [OramoL]  221 

—  [Crossopteri/g.)  'MW. 

—  [Oanoid.)  '230* 

—  Setach.   -W*  224*  2:«)». 

—  Klappe  des  [Selach.  224*. 
Spritzlochkienio   8.  PBendo- 

branehic. 
Spritzlochknorpel  33A  897. 

—  [Dipnoi)  'MW. 

—  [Torpedo]  430. 

—  Muskeln  des  K20. 
Spritzsack  Pharvnxtasche 

(C/-//IC.)  an 

Sprossbildung  42. 
Sprossung  4/3*. 

—  [Hydroidpolyp'  477  *. 
Sprunggelenk  Süugeth:  ö82. 
SpUrhaare  871. 

Srpialidcs  s.  //«//•. 
Stpmlodon  70*. 
S(|uauiosum   Amphib.)  37». 

—  X'liclon.  39JI 

—  iKnochenyanoid.)  34ö.  348. 

—  [Knorprlyanoid.)  340. 
Säuyrth.   4ÜQ.  406, 

—  [Snluinandrina]  37t> 

—  Saurop.*.\  3S4. 

—  (Telemt.)  34Ü,  .'US. 
Sipiamulae  171 ). 

S</ttatina  332.  333.  42&  433. 
üUfcL  a44.  öHq,  73ii.  131*. 
3oö*.  4<H* 


23iL  348J? 
265 


—  Herz  347 *  Fig 
Fig.  23L 

.S\  anyrlux.  Dorsalriosse 

Fig.  145. 
&  rtih/aris,  Danucanal  132* 

Fig.  9Ü 

Wirbelsäule  215  Fig. 

InK 

 Wirbelsäule  (Längs- 

schnitt  22ü  Fig.  111 
Srptatinorajidac,  s.  Prisfis, 
Rhinohatis, 
lthynehobatus. 
Stacheln  iiü 

—  [Erinarcm  curopacus)  149 
Fig.  02. 

—  der  Schuppen  lli4.  1ÜL 
Stähehen   Kiiabdoinc  93o. 

—  [Cephalopod.)  915. 

43 
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liehen  Trarlirnta  918. 

—  der  Netzhaut  98ö. 
Stübehonmantel  Uastrapad., 

915. 

Släbchenscbieht  9:15. 
Stäbchenzelle  Jiastropud.)  915. 
Staiuni  LlLL 

—  »1er  Wirbeüottn  ßl  f  . 

—  der  W'irlitlthirrr  ßlt". 

StammeBgeschichte  Phylo- 
genese, I'hylogeuie  2. 
(Quellen  der  liL 

Stammganglion  des  Vorder- 
hiniH  8.  Corpus  striatuin. 

Stammlappcn  KeUsche  Insel] 
Säayith.  7157. 

Stapedius  b.  M.  stapedius, 
N.  stapedius. 

Stape»  ».  Steigbügel. 

Steatornü  28ß». 

Stet:    iVssulus]   de»  S\rinx 
Vvg.l  -284». 

Sttgoctpkali   iüL.    KHK  lßS. 


322.  am 
3BQ  883 


17'.* 

602. 


Ii  >T 


169.  im  L7_L  211L  212. 
282.   3QQ.  8J1L   äük  iMi 

302.  aOfi.  S2I 
:'.ti  ms.  am 
382,  3&L  lull 

im  Iii  iis. 

186.  4 SS.  ;hh 
fiöl.  573.  919. 

—  Clavicula  47JJL 

—  Cleithrum  17JL 

—  Kpisternum  8(>4.  47ß. 

—  Finger  ä2L 

—  (iosichtspanzer  882. 

—  durale  877. 

—  Kopfskelet  87 1. 

—  Lacrymale  874. 

-■-  Occijntale  superiu»  878. 

—  I'ara»ternuui  8(17. 
-  1 'ostorbitale  874. 

—  Quadratojugale  878. 

—  Schultergiirtel  im  im 

—  Schuppen  H*H  170. 

—  Wirbel  212. 

8.  L>  ptnsptmdyli. 

J'i trohatrs. 

Storrosptm  dyli, 

TrmnusjumdytL 
Stryosaurus  <H4.  t>8  *. 
>.  sfi  nops,  I  locken  äää   l lg. 

Steigbügel  [Stapos]  8111  902. 
910. 

—  ( Ovtnnoph.  875. 

—  Siiajith.   897.  902. 

—  | Sauwp$.]  444. 

—  Conerescenz  mit  dem  Am- 
boß 904. 

8.  auch  Columella. 
Steißbein  s.  L'rostrl. 
Stoißbcinuirhcl  2di). 
Steißdrüse   M- tisch  411  *. 


SWfo  299.  Ä  am« 
Stellknorpel   ».  Arytaenoid- 

kuorpel. 
Strlxrüqel  8.  Orallatorrs. 
Stovtps  L2AL  908.  8jü  lQa* 

i  H)*.  :>i.s*. 

S  pwtfc  ITH-»  IHM*. 
 Darmcaual  178»  Fig.124. 

—  —  weicher  (iaumen  81  <* 
Fig.02. 

S.  tardigradtis  180*. 
Stntastoini  *V>4 

Stenson'seher  Gang  974.  97<>. 
Stentor  83_  87.  88  4i 

Stnrrnsitondyli  242. 

-  a.  Laltyrinthadnnta . 
Stereo8pondyhi8  242. 
Sterlet  s.  Aripenscr  ruthenus. 
Stoma,  Sresehicalben  820*. 
Sternalbildungen  294. 

Alligator)  122  Fig.  ML 

-  dermale  8<M  f. 

Sterno  .  .  s.  M.  sterno  .... 
Stemo  -  coraeo  -  clavicular- 

Membrau   Vägrl  t>78. 
Sternocostale  288. 
SU  rnaptyeh  idae  8.  Arggroprlr- 
CU9, 
Chaaliadns. 
Sternum  Hrustbeiu  22L  2ÜL 
291  f. 

—  (Amtiint:  29Jif. 

—  Ainphib.]  287.  2t U. 

—  [Annr.\  29A 

—  iCarinatae  298.  299, 

—  [Croeotlil.    28L  29i 

—  Diaosaur.  297. 

—  [Lacertü.)  'ML 

—  [Ptcrosaar.  29t). 

—  [Ratüae]  298,  29ü, 

—  llieptH.)  291L 

—  {Rhynchocrphttl}  'ML  28Ä 

—  [Stiugeth.  ML  2113.  3QQ. 

—  (f.rwW  l  29A 

—  Ic^rt  287,  2ÜL 

—  [Aptrryx  australis,  299  Fig. 

—  [Ruieovulgari.s  2t>8  Fig.  175. 

—  (y<  rviM  capreohts,  808  Fig. 
181. 

—  und  Schultergiirtel,  Cri//)- 
tabranchus  jfijtfmirii»  2ti.*> 
l  ig.  im  480  Fig  81IL 

—  und  Clavicula,  Dasypu*. 
llnnrf,  Mensch       Fig  ML 

—  Wippen. Schultergiirtel  von 
La  irrt  iiiern :  lyaana ,  /^<- 
phiurux.  I'lafydactiflH*''  2'.'ti 

Fig.  liL 

—  Xamida  melcagris  298 
Kig  1711 

—  (u.  Schultergiirtel.  Ornithin 
rhtmehm  801  Fig.  118, 
lül  Fig.  'M± 


Sternum   und  SehultergttiteL 
Vhrynmoma  2112  Fig;.  171. 

—  und  Schultergiirtel.  Hann 
temporaria  295  Fig.  1  ~'A 

—  und  Schultergiirtel.  f>»- 
mastix  spiniprs  80T>  Fi^ 
184 

, —  \Vc8jtniilio  wuriiwn  HOo 

ng.  m 

—  8.  auch  Criata  sterni. 

Kpicoracoid. 

Episternum. 

Mauuhriuiu. 

Me808tenium. 

MetaBternum. 

Omosteruum, 

l'arastenium. 

Frosternuin. 

XiphiBternum. 

—  Fenster  de«  29Ü  291L 
Zahl  der  Kippen  am  808 

Steuerfedern    Kectrices  18'.> 
Stigma  [Stigmen  d.  Tracheen 
AraeknuL]  7JL  211» 

—  (Instct.1  7JL  210». 

—  ;MyriojK>d.  TtjL 

—  Trach>at )  210». 
Stimmbänder  Ligamenta  thy- 

reo-arvtaenoitlea.  Lig.  \t>- 
calia  '  Iieplil.  27ö». 

—  [Säugtth.]  298».  fflfe* 
Stimm  lade  2äfü. 

—  Anar.  278 ». 
Stimmorgan  (A«»/r.  273*. 

—  iVtyel  284 «f. 
Stimmritze  Uhittis1  Siiuyrth. 

^;». 

—  ( 1 7yc/.  28ö». 
Stiruailge  8.  Medianauge. 
Stirndrü«e  Anura  77ll. 
Stiruorgan  b.  Medianauge. 
Stirnzapten  lilL 

—  [Arti'Hlaetyl.  414 

—  der  Geweihe  107. 
Stockbildung  18,  iL  OL 

—  [llytlrnitlpiilyp.]  47"  » 

—  [Protisten]  44. 

<S/ür  h.  Acipensor  stariit. 
Störr  8.  AcijiOiso'idae. 
Stort'wechsel  UL 
Stolo  fti 

Sfamatopadar   { »  Sloniajxulni  < 

209».  83JA 
Starr h  8.  Ciconia. 
Stoßzähne  Incisorea^  frrtbos- 

ridca,  72  *. 
Stränge  der  weißen  Substanz 

den  ltiickcnmnrks  Craniaf. 

787. 

Strahlenkörjier  r('orpii8  cili- 
are !>28. 
Stratum  bacilloBUin  98d. 
S.  corneum  [Amniot.  9ji 
 Aiaphih.)  92, 


r 
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Stratum    corneuin .  Eleidin- 

sehicht  de»  1£L 
S.  intermedium  ÜL 

—  —  iSäuyefh:,  üä. 

S.  Malpighii  [Amniol.)  93. 
S.  medium  des  Trommel  feilt» 
*HJ4. 

Strauß  s.  Struthin. 
Strecker  085. 

Streckmuskulatur  der  Hand 

[Amphih.)  09£ 

.  tjtrpfil.)  im, 

-  --    Säugeth]  622. 

-  de»  Oberarms  080. 

—  des  Vorderarms  \  Amphih.} 

_  Reptil.)  08& 

  -  {Säuyeth:  iML 

_  •     —   Vögel  ÜÖiL 
Streifenkörper  s.  Corpus  stria- 
tum. 

Stria  medullaris  [Sängeth.  759. 
St  rigiden  s.  Eutin, 
Strix  411».  ÖOO*. 
Stromateu*  WM.  133*. 
Struth  in  liü  2AL  4ü2  ÜÜ  äüü 

5aL  älil  8jH  108*  17ä» 

193».  iWI  »  414* 

—  l'rocaroeoid  493. 
Schädel  3«!  FS#f.  m 

—  Schädelbasis  389.  Fig.  24_L 
<S\  eanulux,  afrikanischer 

Strauß  17;i» 

 Auge  Durchschnitt  931 

Fig.  i£L 
Struth  inuidue  e.  Caauariua. 
I  h'tuniirux, 
Struthin. 
Stützapparat .  perichondraler 
1ÜL 

—  des    centralen  Nervensy- 
stems   Wiritcith.)  721. 

—  der  Nase  970. 

—  des  Schlundsegels  Myxi- 
m n>l.\  322. 

—  der  Zunge  321 . 
Stützgchildc  Anw  liil  183. 

—  \<  'raaprdonu dus.  180. 

—  {Prot"..  1I1L 
'JiU'tiolnr.:  Üö. 
lAmphioxus,  192  Fi}.'.  9iL 

Stlitzgewchc  03. 

—  HVphalnpnd  ÜL 
--    Eehi  nuder  in.  S<1 

-  (MnHu.ii:,  HU 

—  Tun  h  at.  Iii 

—  der    Tentakel  [Traehyme- 
dus.  IM. 

Stiitzlamelle  lfi/drnidpnh/p. 
179. 

Stilt/.organe  (',,/.  nt  179, 

—  (A< hin<nl<rm.  ISO. 

—  (l'nrifrr.  Iii 

•  -  1  Wiehe  !ln.*<    179  f. 


Stlitzring  Jraehynemid.)  181. 
Sturionen  ».  Aripmsrrincn. 
Stylohyale  s.  Processus  »ty- 
loides. 

Styhnii/rhia ,  Sti/tmtyrhien  33. 

Styhphttt»  Fn  senii  33  Fig.  3. 
Suharaehnoidealriiume  '  Säuye- 
th iere)  789. 
Subclavia  s.  Art.  subclavia. 

—  s.  Vota  subclavia. 
Subclavius  s.  M.  subdavius. 
Subcoraco  -  scapularis   s.  M. 

subcoraco-seapidaris. 
Subcutaneus  ...  s.  M.  sub- 

cutaneus  . 
Subduralraum    Cranint:  788. 

—  /-YsoAr  790. 

Sil  bi  n  tep  tin  a  I  vene       '  Seh  eh . 
401  *. 

Sublin-rualdrüse  s.  (iland  sub- 
ungualis. 
Suboi-ularboffcn  Quadratuni 


—  s. 


nria. 


( 'orlogcnys, 
Pasijprneta, 
mrnrrus. 

Subvertebralarterie  Amnint. 

39Ü 
-  fF%r/  397*. 
Succus  entericus  1H9*. 
Sltidae.  Si'hirrinr  121'  '>H'  0^7. 

828    ü±  7JL!L  77J!L  87*. 

1'24»    1»0«,    178»  179» 

r?9ö»    410»    408»  »10» 


Ö21 ». 

—  liursa  pharvngea  82*. 

—  Hand  ä4Ji  ' 

—  Hauer  13*- 

—  S.  Ihrntylrif, 

Ehtherium. 
I'ltnrnchwrus, 
I  'nrru*, 

I'iitaumrhnrrus. 
Sil*. 
Sula  121  *. 

S  ul  c  u  s  I » i  c  i  p  i  ta  I  is .S»  uyth .  ■  04 1 . 
S.  calcarinus  Säiiyeth,,  700. 


Suboperculuni  Knnehenya- 

ftoiit.  '.\nl 

—  [Trimst:  3ö4. 
Subsca])ularis  s.  M.  subsea- 

pularis. 

Sidjstanz.  graue  des  Nerven- 
systems s.  graue  Substanz. 

—  spongiiiseder  Knochen  201. 

—  weiße  des  Nervensystems 
s  weiße  Substanz. 

Substitution  des  Knorpel^c- 
A\(?bes  durch  Knochenge- 
webe 21;Y 

Snhnnr/nlafa  198,  n8L  02(1 
n4ä» 


Sillens     calloso  -  margiualis 

Säuyeth.  7(»4. 
S.  centralis  s.  Holando'sche 

Furche. 
S.  corneae  924. 
S.  eoronalis  Längsfurche 

{Säuyeth.)  70o. 
S.  eruciatus  (^uerfurche 

[Säuyeth.)  7<>5. 
S.  ]>arieto-occipitalis  Säuyeth:' 

7(>7. 

S.  radialis  Säuyeth.  "t.Hti. 
S.  splcnicus  {Säuyeth:;  707. 
S.  transversus  s.  Affenspalte. 
Sumpfvögel  s.  (Jrallatores. 
Supinator  s.  SL  supinafor. 
Supraangulare  [Amin  352. 

—  iKilnrhew/annül.  Hö7. 

—  <  I.rpidnsteus  357. 
Sui»raeaudalplatten  [Chehn., 

17JL 

Supraeleithrale,  Supracleithra- 
lia  Aripf/wer  471.  475,  ' 

Supracleithralstücke  Telenst.) 
47n. 

Supracoraeoidalsack  b.  Tho- 

racalsack. 
Supracoracoideus  s.  M.  supra- 

coraeoideus. 
Supraorbitalcanal  Selarh  HOL 

84J2. 

Sui>raorbitale.  Supraorbitalia 

[Dipnni  HtH ). 
Saurier.  38iL 

Supraperieardialkörjier  Se- 
hrt,.i  224». 

Suprarenalkörper  Selarh.  843. 

S u  pras  c a  |  >  u  1  a  re ' .  0-  ip<  nw  r  475. 

—  Amphih.   4  Hg. 
-    .l;///r.  48Ü 

—  l.arertil.  487. 

—  Mnnutr  mL 

—  I  rodet.  47!» 

Supraspiuatus  «.  M.  supraspi- 
natus. 

Suprastenialia  Menueh)  302. 
SuprasylvischeWindung  [iSV/'«- 

yrfhicre  7(>4. 
Supratemporale.  Supratempo- 

ralia  39Ü 

—  Amphih.  373. 

—  Laeertil,  392. 
[Saurop.s.   HS  t 

srrofa  .  Sehurin  Eher  9J_ 
LÜL  L2i  L2Ü  121L  1ÜL 
im;  088.  7*>0.  941.  970. 
77».  299*.  H07»  470*. 
,ri<i9».  Ö18».  Ö4t)»  Ö47 ». 

—  Arterien  Fntwickluiig  39ö* 
Fif?.  2Iü 

—  (iehirn  70  Fip.  480. 

—  Hand  äiü  Fig.  3iA 

—  Hemisphäre  76ö  Fig.  482 

—  Herz  mi  Fig.  2JL 

43* 


igle 


070 


Sus  —  Telcostei. 


Sus,  Klaue  und  Zehcnballen 
111  Vltc.M. 

Kopf'  Itehirn.  Median- 
schnitt.  Embrvo  7."j4  Fig. 
473. 

—  Xahelheutel  547*. 
Netzhaut  935  Fi*r-  584. 

-  Niere  4611*.  Vits.  'dLL 

—  Ovnrinm  509*  Fi#.  332. 

—  l'rimordialcranium.  Ossifi- 
catioo  Embryo  396  Fig. 

—  Fnterkiefer  (juerxelmitt . 
Zahnentwiekluiif;  Iii*.  Fijr. 
Li 

-  Fro^enitaloifran  Hü*  Fitf- 

äufi. 

VeiHMiBtäinuicHSi)*Fig.271. 

—  Vordergliednialie  530  Fi^r. 
iLLL 

Svlvi'sche  Windung  Sinyrlii. 
7«V4. 

Synihrnnrhii.  Suinhrancliiir 
158*.  1lft>*  '229* 

—  s.  Amphipnoiis, 

Mnmiplrrus,. 

SymhntwIniK. 
Sytnbranchtu  Q3'>» 
Symmetrie  de«  Achsenskclets 

Ctoniot  '*.n. 

Sympathische  Ganglien  4 14  * 
Sympathisches    Ganglion  s. 

Ganglion  eiliare. 
Sympathisches  Nerven»  vstcm 

842  f. 
 Amphib.  844. 

—    Crnninl.  842. 

 (ftpfotf.  842 

 (huUkatt.  812. 

 Säugetk,  844. 

—  —  [Suttrops.)  844. 

 N, /,„•/,.  843 

 Tclcnsl.)  843. 

Wirbeith.  717. 
Beziehung  zu  den  Ar- 
terien 844. 
 Gronnirang  d<-s  H44. 

Kopt'theil  des  840. 
Symphysis    pubo  -  ischiadicn 

.")■*)  1 .  553 
S.  eaero-iliaea  Ü96. 
Syinpleetieuiii       Kttocht  ngu' 
tuiil:  riö  1 . 

—  [Ktiorprlqanoiil.  341. 

—  iTrlcnsl.  35L 


Syrinx  \I'hlnymnrn  rrnrnlnln. 
Wira  aimricnna  285*  Fi?;, 
lilä. 

Kau  des    I 'i'»jcl  285  ♦. 

—  Labyrinthe  des'  Vöytl  285  ♦. 

—  Stejr  des  [l'essulus  [Vöyi'l 
•284» 

-  bronchialis    Vi'yrh    284 ». 
*<6*- 

-  traehealis  I7;!/r/284*.2flfi*. 

—  trachco-hronchialis  Vüyrl 
284*  285» 

Syrinxmuskulatur  i  l'öyr/  83Ö. 
Systematik  Ü2. 
Sytitiinia  483. 


T. 

Taeniae  muscularc»  180» 
Talgdrüsen   Glandulae  seba- 

ceae  121. 
Talon  I3A 

Tulpfi  ritrnpain,  Muultnirf 112. 

iül  127. 128  i  *>  :<oi  4i  m; 

ADO.  53ü.  tüiL  iüML  902.  970. 

TJJL  ?Ü  ftül*. 

Keeken  /jöo  Fig.  ML 
embryonale  Ilaaranlagc 

112.  Fiff.  55. 

—  —  Yorderextremität  und 
numerus  543  Fig.  347. 

Tantia*  311*. 
i  Tunftdn«  Iftrulahtr  '282* 
Tapetuui  ccllulosum  032. 
T.  rthrosum  032. 
T.  lueiduui  028.  932. 

—  ■      Laim  II  ihr  914. 
1\  ni^rum  922.  93Ä, 


Tastrlecken  auf  Körperschup- 
pen,  CrocadHiu;  869  Fig. 

—  'dessgl.  Tmpidanahis  natris 
869  Fig.  534. 

Tasthaare  850.  871. 

—  .1/«,s  mmrulun,  150  Fip.  63_ 
Tastkisseu   Chauluniu»)  863. 
Tastkörperchen  Säuyrth.)  8611. 

—  I 870. 
Tastzeilen  -l««r.)  867. 
Toiilmi  s.  Columbüla*'. 
Tarnend füj*or  s.  Myriojtoda. 
l  eetospoudylus  22JL 
Teetuiu  optieum  Unwtid.,  740 

 7V/«Mrf.)  740. 

Teguieutuin  vaHculoHiiin  8tM 
 /l'rjü/iV.  8«H). 

Tela  ehnrioides  ventriculi  III 
Sämptli.  770. 

—  —  —  IV  [Siiiigeth.  7ö*I 
Tilmsnurif  r  212.  2ilL  ikü 

3läl 

—  Wirbel  2iL 

Telffistri  Knoc/irnfisrltr  -  l  •  ■> 
81L  811.  ÜLL  iiL  ifcL  lifcL  lj£L 


Syna)ttikel  l'.>ö 
Syiidesinnse  218. 
SyHf/Nafhtu  {X>H.  3A1  *  3nö*. 

Synodonfut  0>0. 
Synovialuieiuliran  '^1'.). 
S\iin\  unterer  Kehlkopf  lo« 

</./  2al*t'. 
—  .InrM  oiwfl  281  Piir.  ÜLL 


Tapkoxou» 

T'ijiir,  Tnpirr  s.  Tnpirim. 
Tapirus  121L  2liLü4ll  üäl  828. 

«>7(t.  I3JL  III.  llö*  l.Vt» 

öl  8* 

—  Hand  älü  Hg.  3Jä. 
Tarsale.  Tarsalia  ä21_  ö73 
Tarsi  der  Lider  5M7. 
Tarsiita  1211  üiil  IJJL  17C* 

■MÖ*. 

Parsits  s.  Ful> 

Tasehenband  I  jpuuentutnvo- 

eale  spurium]  2*17 
Taschenklappen   der  Venen 

—  des     Conus  arteriosus 
Fische  Xtit*.  3i*Hi*. 

Tastballen  UM. 

—  [Didr/pln/s  i  in/  in  in  im   1 18 

Fig.  aa.' 

Tastliorsteii  ' Artlirnjmd,  S.">|. 
Tavteuiplindun^  KjO. 
Tasttleeketi  8»W. 

—  f^/ii/r.)  867. 

—  H*ptil.  868. 

—  r-.;y»/  8ti«». 


160. 

IfiL 

16V 

166 

1£L 

168. 

Lfffl 

17" 

■'■  N  ■ 

2»  >2. 

an 

ME 

2aa 

23L 

238_ 

23». 

21L 

2tiL 

210. 

273. 

•>T0 

:>H> 

;  ;<  i> ; 

3.'4.V 

339. 

:ui 

ULL 

3t,j. 

;w>;. 

347. 

3Jü 

aap 

1 

362 

:»■•>» 

UV; 

:;.m, 

3Ö8, 

:;.v.'. 

:n;i. 

■M\± 

36J 

»67 

3r«» 

.iT'.t. 

407, 

431 

1.5-4. 

Lm 

441. 

HL 

4.">7 

Iii. 

422. 

iza 

III. 

47ö. 

AI), 

a  ig 

Ö10. 

n14 

üllL 

;>P 

ö  >■">. 

.")  1 7 

ä4ü 

■MO 

Ü62. 

ÖÖ8. 

•"'t  ■'. 1 

57<> 

Ö71. 

r,st;, 

6111 

02-t 

B2L 

028. 

63iL 

BJQ, 

f-t.V 

64ü 

B52. 

fin7. 

Bfifi. 

622. 

*,7- 

CM 

r.s. 

t  ,,03 

00  4 

Im 

730. 

740. 

7(1 

742 

743. 

7öö. 

77ö. 

778. 

770 

782. 

7K1 

786. 

7KS. 

79ö. 

7tHi. 

8<H». 

810. 

819. 

82". 

827. 

828. 

832. 

83:-$. 

838 

830. 

843. 

844. 

K59 

84i-J. 

8<«. 

801. 

881. 

8X2. 

88:^. 

88-4. 

8SH). 

025. 

92»i 

028. 

929. 

0*». 

933. 

0.;; 

935. 

938. 

040. 

941. 

040. 

954. 

*V>. 

'.♦.-,7 

27» 

31  *. 

43* 

44*. 

1Ü 

46» 

IT 

48* 

t" 

Ö0* 

äl± 

ö2*. 

78* 

82A 

03* 

128*.  ism»  132» 

i:w 

•    In«»  1äK» 

1Ö9*.  lliül  Hil  *  16321 
171 ».   183*.    188»  180J. 
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Teleostei. 


077 


19f>* 

200*. 

•Hü*. 

222 

225*. 

227  * 

22*  * 

■>■><)* 

231*. 

Ii.*  12  *. 

■>s\* 

•>:u* 

* 

* 

247  * 

249*. 

25]  *. 

20**, 

2f>2*. 

Uli  t  *. 

2<  '>.)*. 

2Ü1* 

Q)iS  * 

••»70* 

••>:♦*;* 

847  * 

34*  *, 

3o0*. 

351  *■ 

:Vrt* 

'Ahn*. 

;i*m* 

3.7.»  * 

393*. 

401  * 

48t;  * 

4fi2* 

■Iü3* 

4X7*, 

498*. 

494* 

411Ü*. 

4W* 

497* 

i)30* 

—  After 


Admaxillare  3ü& 
1H3*. 


Analflosse  als  Begattungs- 


organ  n30' 


A Uvulare  85ü. 
Appendices  pylorieae  D»2*. 
—  —  Function  1H2*. 

 .Struetnr  1H1*. 

Artieulare  35<>. 
Augcubulbus  922  Fig.  578. 
Ausfülinvege   der  Keim- 
drüsen 498  ♦. 
Barttarlen  31 U. 
Basalganglion  789. 
Hasis  i-ranii  341  i 
Basisphenokt  348. 
Bauelitlosseuskelet  üüiL 

Becken  54iL  düü 
Begattiingsorgane  580*. 
Blase  4Ö4» 

Brustflossenskelet  äl2  **»4~» 
Bulbus  arteriosu»  :iT>4  ♦. 
3.y>*  3A<;* 

Canlia  188*. 


—  Cartilago  Meekelii  8ö1 . 
Chiasma  opticum  740. 

—  Chorda  284  f. 
('leithrum  472. 

—  Cominissurn  posterior  740. 

—  Conus    arteriosiis  8Ü4*. 
'.\.rri\  *. 

 Klappen,  mUO&L 

-  Copulae  43i4. 

—  Coracoid  478. 

—  Coronoidforsarx  8r>ii 

—  Cycloidschuppen  HM). 

—  Dentale  8ö<4. 

—  dermales  Canalsystem  W>2. 
Dornfortsatz  28tL 

—  DnetiiH  choledochus  1K9*. 


Tclntstri,  Kntopterygoid  8öi. 

—  Kpidermi»  ÜiL  liL 

—  Kpioticuui  84M. 

—  Epiphvsis  789. 

—  Ethmoidale  mediutn  84 s. 

—  Etlimoidalia  lateralia  34K 

—  Ethiuoidalregion  34  A.  84K 

—  Exoeeipitale  348. 

—  Follikelhildung  im  Briden 

4m* 

—  Frontalia  34  A. 

—  Gallenblase  189*. 

—  Oanglion  eoeliaeniu  844. 

-  (4.  splanclmicum  844. 
Oehirn  789  f. 

(ieschlechtsorgaiie  498*  f. 

—  Glandula  thvreoidea  251*. 

—  Glossohyale  4:'i<i. 

—  Grenzstrang  H44. 

—  Harnorgane  4A2  *  4A3  *  f. 

—  llauty.ähne  1A9. 

—  llcrmaphroditismus  4%*. 
407* 

—  Ilinterliim  740. 

—  Hoden  494*. 
 .Stmetnr  494* 

49(i*. 

—  Hyoid  48ä.  489. 

—  Hyoidhogen  351.  351  Fig. 

—  Hyomandibulare  351 . 
--  Hypophysis  740. 

—  lnfnnditinlmii  740. 
Interealare  348. 

-  Intcropcrculum  354. 

—  Keimdrüsen  498*. 

—  Kieferbogen  350. 

—  Kieferstiel    und  Kiemen- 
deekelskelet  3ää  Fig.  2J 

—  Kiemen  22ii*.f. 


- 


 Ampullen  de»  1H9*. 

D.  Cuvieri  401*. 

—  1).  cvstieus 

1).  hepatici  IHM*. 

—  1  >■  pnmilinitic  ll*  ;j58»  gfiO»  f. 

—  Ectopterygoid  352. 

—  eleetrisclte  Organe  702. 
Kndliilgel  855. 

—  Endknnspen  855. 

—  Entoglossum  43t». 


Kiemenldättelien  22")  *. 
221Ü 


28i>: 


•j-J7»    22H*.   229 ' 


—  Kiemenl)ogen    487.  22ö*. 
22>i*.  *>!>7  *  ;j:j<t » 

—  Kiemendeekel  W* 

—  Kiemeuliöhle  W  282*. 

—  Kiemenorgane.  aeee(?t»ori- 
Hehe  282.*.  f. 
Kiemenskelet  48ä  f. 

—  KieiuentaHehe  22A*.  22 r»  *  f. 

—  Kopftkck't  844.  f. 

—  —  Querselmitt  Augen- 
hla»e  922  Fig.  .r»7H 

—  Eal>yrintliref:ion  847. 

—  Laiehperiode  4H.*i*. 

—  lebendiggebärende  494* 

—  Leber  1S.H*  1W*. 
Legeröhre  n80*. 


2'Nntsfri,  Lo1)i  olfactorii  789. 

-  Lobus  opticus  740. 

—  Luftgang  2äS  *.  2111*.  f. 

—  Magen  182*  f. 

—  Magenblindsaek  188*. 

—  ^axilläre  8ä8_ 

—  Meekel'sclier  Knorpel  8.r><>. 

-  mediane  {ventrale  l'an/.e- 
mng  80<> 

—  Membrana  braneluostega 
8M  48a, 

—  membranöpe»  Pallium  73!). 

—  Metaptervgoid  852. 

—  Mitteldariu  1AS* 
Mittelhirn  740. 

—  MlillerWlierlJang  402.498. 

49:'» 

—  Musculus  adduetor  areun 
palatini  Ü2iL 

—  M.  adduetor  livomandibu- 
laris  Ü2H. 

—  M.  adduetor  maudibulae 
ü2iL 

—  M.  dilatator  opereuli  (123. 

—  M.  geniohyoideus  <i2H. 

—  M.  liyo-hyoideu»  <»28. 

—  M.  iutermandibulari»  <»2S. 

—  M.  levator  areu»  palatini 
H23. 

'  —  M.  levatores  areuum  bran- 
ebialium  <i89. 

—  M.  obliquu»  internus  Kn7. 

—  M.  opercularis  (>'2H. 

—  M.  reetu»  lateralis  ii.">7. 

—  Muskelmagen  188*. 

—  Muskulatur  der  l-'losse  l>*4. 

—  —  des  llvoidbogens  Ü2Ü. 

—  —  des  Scfuilterglirtel»  üiL 

—  —  desTrigeminusgebietes 
Ü28. 

 »les  Visceralskelets  Ü28. 

—  Xaehbim  742. 

—  Nasalia  84ö 

—  Nervenknöpfe  H<>4. 

—  Nerv  ti»  coraco-branclnali* 
H:42. 

—  X.  intereostalis 

—  N.  vagns  H2U. 

—  Niere  iö2».  f. 

—  Nierenpfortaderkreislauf 


Ligamentum  sus]ien»orium 
941. 

—  Lippenknorpel  30». 

—  Lobi  inferiores  740. 


—  Oberkiefer  3äL 

—  Oeeipitale  basilure  84C». 

—  O.  superius  34) >. 

—  Oecipitalia  externa  8)S. 

—  0.  lateralia  34t>. 

—  Oeeipitalregion  84(i. 
Occipitospinalnerven  S32. 

—  Operculum  8*>1 .  8äL 

—  Opisthoticum  84H. 

—  Orbitalregion  81(>. 

—  Os   pharvngeum  inferiu» 
48A 

O»  ]>ul)is  ö('>H. 
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Teleostei  —  Tetrapoden. 


Trfp»n(ri .  Ossa 
superiora  1H1L 
ca  347. 

lÜHi 


pharyngea 


Otica  347 
Ovurialcanal 
Ovarialsack  4M3» 
Ovarium  4H7»  4t*:'.*. 


Structur  iles  4»4* 
Palatinum  3ül  30  2. 
Palatoqtiadratuin  3ö0. 
Papilla  urogenitalis  4n4 

Parapophyse  2ü7_ 
Parasphcuoid  34<>. 
Parietalia  ÜL1 
Perhirgane  Höö. 
Pharvngohnmchialia  43!> 
Plexus  brachialis  832. 
Poms  abdominalis  4H7, 
Postfrontale,  Postfronralia 
34ö.  34  b. 

Praefrontale  ÜAii. 
Pracmaxillnre  3ö3. 
Pracopcrculum  iüüL 
primitiver  Sehultergllrtcl 
47<> 

Ps.-udobrnnchie  92».  930. 
'31  * 

Ptervgoidea  3üO. 
Pylorus  1  33* 
l/uadrafuiii  3ö<  >.  3ö2. 
Raiiii   branchioBtegi  ÜüÜ 
13A 

des  Hyoid  ilÜL 
Ramus  dorsalis  H19. 
R.  lateralis  vagi  Hl!). 
Ii.  medius  82*. 
IictinaHjialtc  93ö. 
Riechorgan  i'ö7. 
Kippen  27H. 
Rückenmark  7H2. 
Saccus  vasculosus  740. 
Scapula  473 
Schädeldach  34/i 
Schultergürtel   li±  19iL 
Iii  Fig.  ÜLLL 

und  Flosseuskelet  älü 
Fi^.  ii2iL 

Schuppen  lül  Fig.  12.  1t»ö 
Fig.  81. 

Schuppcutasche  KU. 
Schwanzflosse  27±L 
Schwimmblase  2.*>K *  f. 
-    Ossiticatiou  an  der2üü±. 
Seit* roairunir  an  der  Chor- 
dascheide  2:W 
secuudiire»  Hrustflossen- 
skelet  .014 

Seitenlinienmuskcl  üäi. 
Skelet  def»  Kiemendeckcls 

der   medianen  Flosse 


iüL  Iii* 


.NpiatllOHUIll 

Stvlohvale  >:'.:> 


Triroxtri,  Suboperculum  3.M. 
Supraclcithralstücke  47."). 
sympathische»  Nerven- 
system 848. 
Symplecticum  il'il 
Tee  tum  opticum  740. 
Teuaculum  92.0. 
Thymus  247*  ?4<1» 
Ureter  4ö4 * 
untere  Rogen  237 
Fnterkiefcr  3öT>. 
Frniere  4/i-->»  4ö3*  f. 
Fruierengang  4ö4*. 
Frogenitalpapille  53jl*_ 
Frostyl  27 1 . 
Valvula  eerehelli  741. 
Vas  deferens  4*)4  « 
Venne  cnnlinales  401* 
ventrale  Längsmusknlatur 

-  Rumpfmuskulatur  <».r>7 
Verkalkung  der  Chorda- 
selieide  23K 

Verknöcherung  d.  Chorda- 
scheide  238. 
Vesicula  seminalis  49fi. 
Visceralskelet  3Ö0. 
Vomer  34(i. 
Vorderdarm  1 32  ♦  f. 
Vorderhirn  739. 
Weber'seher  Apparat  KH4 
•>.j«) ». 

Wirbel  2Ü& 

hogenlose  23H, 
Wirbelsäule  234. 
Wirbclsynostose  23ü 
Zähne  4-")*. 

Zahl  der  Kiemenhogen  Hü 
s.  Acriiitftuptrri, 

Attnrnnthiiti, 

Jsiphuhrii  nrh  ti, 

I'/rrtiit/Hfif/ii; 

fe  ru er  I'hytutrlyptrn . 
Ti'Wilon/jnmlyfi  ' '  i  ' 

—  iL  Chelydtmanruts, 

üissmm  ums, 

S  itTorrphalnx . 
TeiniioHpoiidvIiia  242 
Temporale  s.  Ilyomandihulare. 
-  s.  aiK'h  Schlüfeidtein 

—  Spangen  [Suttrups.      1 . 
Temporalfortsat/-  LUpnui,  HM 
Temporali«  s.  >I.  tempnralis. 
Tenaeulum   Tr!runt.\  i)2ö. 
Tensor  tympani  s.  M.  tensor 

tvmpani. 
Tentakel  10*. 

Tentakelporen  'Arfinicn  8*_ 
Tentakclskelet  Myxhwid.  322 
Tentorium  eerehelli  Süttyrtlt. 

7k;>. 

TtrrMUtlar  87«.  -^»7*  * 

—  iL  l'i  rfintirm. 


Teres  s.  M.  teres. 

Tenuinale  Kiirperehen  i.Sun- 

gethitre)  Wi9. 
Testikel  b.  Hoden. 
Testo-seapularis  s.  M.  tt*(*to- 

scapularis. 
Tfshtth        AML  äü  fU?»  972. 


UT 


Becken  üü2  Fijf.  3ö1 
Cloake         Fig.  12iL 
Cloak«  -5  u.  Phallus  ö34  * 
Fig.  34A 

HiutergliedmaGe  äli.  Fig. 
^ '<  . 

Plastron  L7J.  Fig. 
Kieehorgan  Vorderkopt- 
Sagittalsehnirt)  Vis 

m 

Schädel  am  Fifr.  A'M. 


VordergltediuaUe  j*»2*.»  Fig. 
3Hö. 

7 '<  frnhrnnrh inte  Crph alnpttir u 
LiüL  71«.  Uöl.  4:^>» 

-  — ■  s.  yatrtititlar.. 
T'frfto  ttriiynlht»  2S2» 
Tvtmpndeti  üü  ILfcL  112.  HJlL 

üliif.  Ü2L  üöä  t*.  K-M. 
Armskclet  »H»  f.  Ü21  f. 
t'arpus  Ü2L 
Fhiropterygium  -'»^o 
Coracoid  4!^. 
Musculus  anconaeus  W>- 

 longus 

M.  caudo-teinoralis  «tHv 
.M.  glutaens  maximus  H^>>. 

-  -    medius  k'*M\. 

-  -        minimus  t»9(>. 

-  y\.  tihialis  posticiiH 
Muskulatur  des  FuL>es  HV*9. 

—  der  Hand  tiüi. 

-  der  HintergliedinaGe 
Gill. 

-  —  lies  Oberarms  tfrül 

—  des  Oberschenkels  <»*V» 

-  -  der  freien  Vonierglied- 
maße  Ü&Sll 

Oberanu  ö21 

Pisi  forme  Ö22. 

Plexus  cervieo-  braebialis 

8:^  f. 

Pronationsstellung  des 

Vorderanns  ö23. 

Radien  52LL 

Seapula  1ÄL 

Schultergllrtel  4<>9 

Skelet  der  freien  hinteren 

(•liedmaße  Ü22f. 

 vorderen  (.iliedmaße 

iliif. 

Tarsus  "21 

Übersieht  des  Skelet»  der 
freien  Gliedmaßen  521. 
Futerarm  ö20. 


Tctrodon  —  TraeheenBtamm. 
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Tctrodon  783.  229* 
Thalami  optici,  Thalamus  op- 
ticus [Amphib.,  747. 
 Cyclost.)  730. 

—  \Üipnoi)  744. 
h'rptiü  760. 
Säuget 'A.i  754.  770. 
Voycl  752. 

Thalnssieolla  35.  38. 
7'.  »uclcata  37. 
Thalassolampc  3Ü.  38. 
T.  margarwlee  3*  Fig  2. 
Thaliacca  ÜT  tML  HOL  L'IH*. 

s.  Cycloutyaria, 
Uoliulum. 
Sulpa,  Salpcti. 
-  Tita  liuinph  Uns  2H<?* 
Thccodontes  Gebiss  <><>*- 

-  Crormlil.)  (iO* 
Thciluug  473* 

Theilung    der  Wirbelsäule 

Amphib.}  243. 
Thclyphunns  eaiulntus,  Nerven- 
system 714  Fig.  444_ 
Theriudunlia  tiL. 

s.  <iulesaurus, 
Lycosaurus ; 

8.  auch  Pelycosiiuria. 
Tin  rmanrphe  Saurier  3H1  535. 

555.  /kW?. 

s.  Placoiloutrn, 
Tin  rioiloiitia. 
Tin  rnpuda  üülL  .~>7>v  ti.'l  * 

Armskelet  532. 

t».  Cerit/osaurus. 
Tlioracaler    Abschnitt  der 

K'umpfwirbelsäule  250.251. 

258. 

Abschnitt  der  Wirbelsäule 
25LL 

Timracalsack  [Interclavicuhir- 
saek.  Supracoracoidalsack 
I  V>/c/  31 H* 
Thnrueici  s.  Pisces  thftraeici. 
Tlioraco-scapularis  s.  M.  tlio- 
raco-scapularis. 
Thnracostruca  715.  4  28* 
jl  Oe'-ajioda. 
Schixopoda-, 
Stoutatojtoda. 
Thorax     Kecken,  Schulter- 
Gürtel,  ("arimitae  491  Fig 

ml 

ThräueHcaniilchen  Iicptil.  948. 
Tliriinendrüse  Glandula  lacry- 

malis:  948.  949. 
liuänentollikel  120. 
Tlirliuenuasengaug  Anitr.  948. 
Thriiiieupunkte  949. 
Thunfische  s.  Thynnu«. 
Thystes  ','>\  ■"). 

Tliyturinu*  L2ü  130.  2äZ  üfiL 
lüüh  181  * 


Thymnllus  rexillifer,  Schwanz- 
wirbelsüule  211  Fig.  152. 
Thvtuus    iGlaudula  thviuus 

•aii 

—  Amphib.  218*.  >M* 

—  Cyclost.  ''47* 

—  (itiwtid.  .''47* 

—  .Mw/r  2-l<»* 

—  %)///.  248* 

—  Siiuyrth.  248*. 

—  -Ä-fep/*.  °47* 

—  Tcicosl.   2-17*  249». 

—  Vögel  2-18* 

—  /fr//r«  cidgaris    248*  Fig. 


431.  4Ü8.  5jj8.  Ö01L  tüü 
IUI  f.  102.  103.  73").  738. 
431?* 

Torjudo,  KrustHosse  509  Fig. 


—  Hecht  ?47*  Fig.  UH 

—  Kult,  219*  Fijr.  Iii 

—  KlutgefäUe  der  249*. 

—  Strucfur  der  249*. 


Thymi us  280  3TL  9215.  UX2*. 

—  Wunderncfz  der  Pfortader 
41Q* 

T.  vulgaris  454». 

Thvreo  ...  s.  M  thvrco  .  .  . 

Thyreoid  fSchildknorpel]  45L. 

—  '{Marstip.  292*. 

—  Monotr.  28<i*  2«.n  *. 

—  Säuget!,.  15L  2SS*.  203*. 
21Mf 

—  Horn  des  451. 
Thyreoidbogen  291*. 
Thyreoideuni  442. 
Tibia  521.  573. 

—  Siiuyrth.  581 

Tibiale  521  513. 
Tibialis  s.  M.  tibialis. 
Tiger  s.  Felis  tigris. 
Tiüodontia  GL 

—  S.  Calamodnn, 

Tillothrrirn. 
Tilloihn  ien  I2J1 

—  Xa^ezähne  12*. 
Tintenbeutel  Cephalopud.  !(?*. 
Tinlinnus  3L 

Tituiuitheridae    k.  Drontothe- 
rium, 
Pnlaeosyops. 
Tollwurm   'Lyssa]  Siugeth. 

110*  Iii* 
Tonsille  [Mandelj  85*.  8S*. 

41n* 

—  Saugrth.   8fÜ  201. 

—  r»;<y*7  85*. 

—  Scl'initt,  MciuH-Ji  8Ü1  Fig. 
iL 

—  des  Pharynx  Siiitge/h:  87*. 
TorfH-dincs,  elektrische  Uorlun 

153.  litL  33Ü  3Ü4.  738. 
859. 

—  s.  Cyclobatis, 

}\arcine, 
Torpedo. 
Torpedo  1ÜL  305.  300.  32iL 
424.  425.  421L  42i  430. 


-  Cranium  n  Kiemenskelet 
a2ü  Fig.  19JL 

-  eleetrische    Organe  701. 
101  Fig.  43L 

-  Hvoidbogen  333  Fig.  in?. 
3ol  Fig.  212. 

—  Knorpelskelet    mit  ver- 
kalkten Platten  lilö  Fig.  ÜB. 

—  Sayi'hdie  Klüsehen  859. 
I  —  Spritzlochknorpel  430 

I  —  Zungeubeinbogen  424  Fig. 
2(iti. 

I  Trabeculae  carneae  Muskel- 

balken)  Fische  XM* 
I  Trachea  s.  Luftröhre. 
!  Trachea  in  04.  18.  19.  Ü02.  713. 
851.  912.  950.  i>(>H» 
•>H>*    331  *    4-^1  *  i->S* 
4->H*  480*.  482*. 


—  Augen  912  f. 

—  Augenstiel  913. 

—  Cornealiuse  912. 

—  Glaskörper  912. 

—  Harncanäle  428*. 

—  Her/.  331  *■ 

—  Krvstallkegel  913. 

-  Malpighi'sehe Gefäße  4-?S* 
42»». 

—  Oiumatidiuui  913. 


Muskulatur 

<  tjitien^>;-angli<m 
licTinalgan^liitti 
Ketinula  912. 
Kliabdmu  913 
KiechiHgan  !>.">(). 
Sehnrgnn  912  (. 
Sfi-nieii  21LLL 
Tiii.-lu'cu  2>>t>* 


914. 
914. 


2111^ 


Auge 


—  zusammengesetztes 
913. 

—  üx  Araclmidae, 

lusectu, 
Myriopoda, 
Ouychophura 
clteata  . 
Tracheen  20l*_ 

—  Pcripatus  71L 

—  Trueheata  201*. 

—  Wirbellose  21L 

—  Fächer-  Arni-hnoid.  ÜL 

—  Stigma    fler  Arachnid.' 
211  *. 


Protra- 


209: 


 lusect.  810* 


 Tracheat.)  210» 

—  s.  auch  Stigmen. 
Trachceukicmeu  Itisect.  21 1*. 
Tracheenstamm  Uuitpe  210* 
Fig.  150. 
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Trachecnsystem  —  Tuherculum. 


Trachcensystem.  geschlosse- 
nes Pxfiidtmnirapt.   2 1 1 1  * 

Tracht n im  132* 

T.  rndiatm,  Darmcanal  1  32  * 
Fig.  ÜÜ. 

Trnrlnimedumr  1£L  1Ü3.  l&L 
874. 

—  Stiltzgcwebe  der  Tentakel 

181. 

-  s.  Aryinidftr, 
Crtrrnarina. 
Cum' iw, 
Trai'hyiv inidm\ 
Trachynetnidiir  180. 

—  StUtzring  18_L 
Trarhymiuntji  WM. 
Tractus  olfactorius  Klnuumbr. 

738. 

 Siiityrlh.  7ti2. 

T.  optici  Vöyrl  752. 
Trayididnr  585.  152*. 

—  Futfskclct  ü£L 
ä.  Jlyninoscliiis. 

Trayulun  7 tili     17  *. 

—  Marren  lhl*  Fig.  10& 

—  Mosehusbeutel  54JJL 
T.  jniriiiiivus  2ö1 

 Haargruppirung  148. 

Fig.  ÜL 

T.  pytjmni'tt.«  775. 

Tragus  Säiiyitli.  907. 

Transverso  ...  8.  M.  trans- 
verso .  .  . 

Transversuin  352. 

—  Suttrops.  392. 

—  ».  Ectoptcrygoid. 
Trapeziuiu  Ü2J- 
Trapezius  s.  M.  trapezius. 
Trapczonles  521 
Trrmutmbs  öifiL  709.  10*.  42.'»* 

42Ö»  478»  479* 

—  peripherische*  Nerven- 
system 709. 

—  8.  Tristnmn. 
Tr infantil wt  2>>3* 
Trinrnodoittrn  945 
Triaugularig  s.  M.  triangularis. 
Trieeps  8.  M.  trieeps. 
Tricrraiops  251.  39o.  555. 

T.  (Uihclhittia,  Hecken  555  Fig. 
354. 

—  —  Schädel  3Ü4  Fig.  2J4. 
Triceratosaitrtts  394. 
Tricliiuridfw  s.  Lrpidopus, 

Trieb  virus. 
Trieb  iurns  üüJL  133* 
Trichocvsten  iü. 
Tricboyfnssi 

—  s.  Trorhih'dar. 
Trichter  C>pbnl»pod.  212». 
Triconodonte  -Molare.1»  73» 
Trigcminus  s.  N.  trigcminut*. 
Tri-reininusirebict  ö20.  94Ö. 


Trigeminusgruppc  32Ü  798. 
799  f. 

Tr/V/fo  üLL  781.  958.  2t;  1*. 
4W*. 


7.  h irn ruh,  llintcrglicdinaßc 
hm  Fi#f.  aiL 

—  —  Schultergürtel  u.  Flos- 
senskelet  513  Fig.  ii2iL 

Triylidar  IlnnitripOrus, 
PcrisUdinn, 
frtirjMirna, 
Srltasti's, 
Trarhintts, 
Triy  In, 

VrnnosropllS. 

Triymvtcrphalm  119*.  30ö*. 
Trionyliülnr  110 

—  8.  üymttopus. 

Trionyx. 
TriiniifX  44(1    447.  528.  552. 

078.  üUL  172*.  278». 
Trüpietrum  521. 
Tristomn  pupiltosnni  425*. 
7W/»w  2ül  Ä  aiL  37JL  i>5L 

748.   787.   84J8.  937.  972. 

94JL  i»öJL  Mi  HU«  241» 

244 *    248  »    252 *  272» 
:tT  1  ».   372».  458*. 

499».  500*. 

—  Arterien  In  igen  374  *  Fig. 
2.r>8 

—  (iptaln'  de»  KiemenhopeuB 
aiil  Fig.  2ü2  u.  2ÜiL 

—  Ilautsiiinesortranc  Lane 
8(i7  Fi{<.  ÄSä. 

—  Kiemenskelet.  Unterkiefer 
27(i*  Fifr.  18^ 

—  Kopf.  Querschnitt    251  * 
Fig.  175 

—  Nasenhöhle.  Querschnitt. 
Larve  958  Fijr.  51IL 

—  Unterkiefer  und  Kiemen- 
hojrenapparat  llil  Y\p.  277, 

—  Uro^enitalsvptem   £,  rj, 
4  ■')!}*  Fif;. 

—  Zniifrenanla^e  Schnitt  95* 
Fi^.  5iL 

7.  nljustris  370* 

 Kopf  Querschnitt 

Zunjre  iM*.  Fij,'.  5iL 

—  —  Ilninpfwirbeltpierschnitt 
2üa  Fi^.  W± 

—  —  Zun^enanla^e  Schnitt 
Uli*.  Fiff.  iL 

2".  rristatiuf.  HaiitHinnesor^an 
liil  Fi^.  5iL 

—  —  dessgl.  MedianHchnitt 
8(Mi  Fig.  5ikL 

 Wirltellängsgelinitt  241 

Fig.  m 

7".  tnrniatiix.  T  puiirtatim  370* 

—  —  Integninent  8jä  Fig.  iL 
 Kopf  Querschnitt  Zunge 

IQ'**  Fig.  ÜiL 


Tritmi  tamiutus,  Niere  *>* 

Fig.  m 

 Vorderkörper  Horizon- 

talschuttt  237 »  rig.  1>U 
Tritonin,  C'ircidatiousorgane 

aaa»  Fig.  2ÜL 
Tritubereulare  Molares  23*. 

II*.  I5JL  8))». 
Troehanter  Siiuqrtlt.  581 . 
Trocliitidar,  Kolibris  <3tll  449 

108*  137* 
i  —  8.  Trorhilu«. 
I  Troehilm  28H* 
Trochlea  942. 

Trochleari»  8.  N.  troehlearis. 
Trochus  915. 
=  Tmfftodylrs<  7tw. 
Troniinel  .]'iiyel  285*. 
Troimiielfell   Membrana  tvin- 
pani  89(5.  901.  904. 

—  Awp/iih.'  8!N). 

—  Aiiur  'M'M. 

—  Knorpelj»latte  des  Anur. 

—  Lagerung  det«  904. 

—  Pars  densa  de«  9ttt. 

—  Stratum  medium  des  9<44. 
Tri»}»  idnimtiiM    » (_  W  ul»%r  *  mi- 

Irix  .  Jt'iriyrlnntfrr  UVA  251. 
9:49.  30K*  :^)7* 

—  —  Körpersehuppen  mit 
Tastflecken  Mi  Fig. 

 Leber  Schnitt  lüüFig. 

129  191  Fig.  134 
-  Schuppen  IM  Fig.  ili 
!  Truiu-us  arteriosu»  *2;tt*. 

I  Ampliib.  370* 

|  /,Vp/»7.  379*. 

 Suttrops.  384  *.  .vS.'i*. 

T.  Hamm»    branehio- intesti- 
nalis 815. 
--  —   Craniot.  815. 
....  _   Ci/cI'ksK  817. 

 .V/<k//.  815.  819. 

T.  earotieiiB  252* 

—  s.  L'aniiiH. 

Tryyon  2üZ  32iL  3311 4_24_ 
425.  42iL  42Ü  JJkL  üt^L 
5UiL  737. 

Tuba  Kustachii  900.  901.  SK.Ö. 

—  —  Crnniot.  27  *. 
 Säiu/rth.  m*. 

T.  Fallopii'  Ww/r.)  510*. 
Tube  der  tJeschlechtsorgane 
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Tuber  calcanei  üilü. 

T.  olfactorium i Ktusmo/ir.  l'Aä 

Tubereular-sectoriale  Molares 

Tuherculum  eostae 

2ÜLL  22L  2ili 
T.  majus  '.SUnyelli.) 
T.  minus  [Siiwjrth: 


2ÜL  28Ü 

541. 
54  1 . 


T.  olfactorium  Monntrriu.  7(>2. 


Tnbercuhun  Uranoseopns. 


r.si 


Tuberculum  olfactorium 

gdbierr,  7(52.  703. 
T.  posterius  [Acran:  723. 
Tubicoln.   tubicole  Annclidrn 
Tubifoh  n  HL  183  91 1  321»  * 
—  8.  /'W/Wfflr, 

Polynpbtbahuns. 

Snbrl/idar. 

Strpitla. 

T*:reMlidat>. 
Tuhiporm  180. 
Tuhtilaria  181. 
Tubulär  idnr  s.  Hytlractinia. 

Tubulär  in. 
Tubulüse  Drllsen  1211 
Tunica  7JL 

T.  dartos  d.Scrotums  Süuyrtb. 


Situ-  j  Turtln«  pilaris.  Drüsenmagen 


ü2a 


T.  nervea  934  f. 
T.  vaseulosa  921  927  f. 
Tuuimta  tü  15.  xiL  IM. 

188.  m>.  i'.m.  km  f. 

ÜOL  "IM  f.  720.  728. 
72»5.  87«;.  «IIIS.  917. 
951.  952.  18JL  211*. 
2ö*.  3221  33*^  21  :i* 

*•■»*      *  *u*  aaa* 


339*. 

Athemhöhle  18jl  19J1 
Athniuugsorgane  213* 
Chorda  180  f. 
Cloake  19A 
Darmsvstem  18*. 
Endostvl  MLL 


3311 


1ÜJ 


Schnitt'  HO*.  Fig.  9JL 
Tylopoda  5111  232!  150* 

—  Hand  älli. 

—  Ma^en  150». 

—  Wasserzellen  15<i*. 

—  8.  Awhrnia, 

CninHidar. 
Tympanalorgane  [hwrt.)  875. 
TVmpanicntu  352.  407. 
- ■   Mnnolr.)  AHL 

—  \  Süuyrtb:.  41)4. 
Tt/pb  foncctt*  211  *. 
fuphlops  liOj!  3ül±. 


1S7 
üiil 
721. 
93(5. 
2JA 
21 7*. 


Lullte  3LMi*.  Fig.  2LL 
Typltfosnurns  mtrantiuens  Ulli 
Typus  Ü2. 

Tyson'sche  Drüsen  [Vorhaut- 

drüsen.  122, 
I —  —  i  Säugt th.  545 *. 


r. 


'.Cranial. 


Gefäßsystem  331  v. 

—  Hera  (Entstehung1 

—  Htfrorgane  870. 

-  Hvpobranchialrinne 
2J1L  250*. 

—  Kiemendarm  24*. 
Kiemenhühlc213*.2Ü*  Fig. 
ÜL 

—  -  Linse  910. 

-  Muskulatur  üli3_ 
--  Xcrvensvstem  718. 

Schwanz  ütiL 

—  Sehorgane  91(1. 
Sinneskammer  911i. 
Spiracula  213*. 
Sttifzgewebe  7J1 

—  Wimpergrube  951.  952. 

8.   ( 'optla/fir, 

Thulini  ffi  {Salprn  . 
Tnrhrtlaria  tili  15.   7JL  710. 
95< >.  IDA  'Alf!*.  425*.  478*. 
481*. 

—  -  s.  Hendrueoela. 

Ijfindplanorirn. 

libnlttlnetttln. 
Turhiualia  403 
Turdidav  s.  Myntb'rri. 

Turtln*. 
Tttrdus  283*. 


Ubergangsnerven 
829  f. 

Übersieht  des  Skeletes  der 

freien  Gliedmaßen  52 1 . 
l.'lna  52L 

—  Ampliib.,  5-24. 

Flnari  .  .  .  s.  M.  ulnari  .  .  . 
Ulnar»  s.  M.  ulnari*. 
L'uibiliealvene  Na!»elveue. 

Vena  umhilicalis  Stim/t/hj 

408» 

Umwandlung  der  arteriellen 
( « efüßanlage  Siiutptb.  3111* 
Fig.  212. 

Ilneus  Haken    Süugetb.  7(52. 

Undina  515.  510. 

—  Brustflosse  515  Fig.  327. 


!  Fndulirende  Membran  LÜL 
Unt/ulnttn.  Hüft  liiere  Iii  99. 
101.  lOü  U_L  12A 


250, 
452. 
537 

i>2t;. 

758. 

773. 

974. 

1121 

Hill 


303. 

453 

53Ü 

032. 

7»  VI 

908. 


JiAL 

495 

5J2. 

oio. 

705. 

932. 

7->* 


ÜlL 

41)7. 

547 

054. 

7(50. 

933. 


12H. 
413 
HA 
ül 

771. 
970. 
ÜLL 


Ungulnten  s.  Arlindattyln. 
Cnndylnrtbra, 
Perittsodaetyltt. 
Vnke  e.  Bainbinotor  iynens. 
Unterann  Tt/rnpud.)  52LL 
Un  terarm  kn  oeh  eu     J  m  pb  ib. 
524. 

Untere  Bogen  der  Chorda  102 
8.  Hämalbogen 

und  Hiimapophyse. 
Untere  Hohlvene  s.  Vena  eava 

inferior. 
Unterer  Kehlkopf  s.  Syrinx. 
Unterer  Wirbelfortsatz "  Hypa- 

pophyse]  250.  253. 
Uiiferliaiitbindegewebe  8il 
Unterhorn  des  Seiteuventrikels 

\Siiuyrfb:  7(50. 
Unterkiefer   Maudibulal  331 . 

351.  59». 
--   Anna  't58. 

—  Knnrhmyanaül.  3.")ti. 
iKnorprlganoid.  342. 
Siingrtb.   398.  IUI 
Suttrop?.     393.   393  Fig. 

24ji 

—  [Ttlraxl.)  35JL 

—  Amin  r/tlru.  Otultut  m>ir- 
rbua  3yJi  Fig.  2JK  ÜJf 
Fig.  ÜL 

—  iCnrr/ittri't.*  41  *  Fig.  2ü 

—  '.Crratmtnv   Hl  Fig.  3ü 

— •  Eiib'fb.yt  n :  Phtfydnrlylns. 
Pnlyt  bru^  5ü±  Fig.  38, 

—  :/ibr»'//r  Fig.  Uli 

—  Schnitt.  Katx<\  ßli±  Fig.  13. 
■ —  {Sulammulrn  wwulwsn 

Fig.  (iL 

Sattrapnitb  n:  Crarttdil.  Ki- 
tbvbs. .    .SV  //  Udhrill. ,    I  '<></'/ 
393  Fig.  24JL 
--  (Querschnitt,  Srhtcriri  tW)* 
Fig.  12. 

Schnitt.  Siyllium  lil±  Fig. 


2L 
.  Tribut 


■7111  Fig.  ML 


in;*  124 ».  144* 
1M5»  3!»7*.  UX>* 
■V>l»* 


ÜIÜL  ÜL7A  M8_L 


~  Caninus  I22L 

-  Fußskelet  5S 1 . 

-  Hand  5J11  Fig.  315 

-  Hörner  100- 

-  Incisores  71*. 

-  Krallenbilduiigen  III. 

-  Molares  70* 
Gaumentliiehe  9<>4  Fig.  f)05.  —  Vorderamiskelet  531L 


525*.  niHi*  527 *.  5111 
545*.  :>40*  547 « 


—  und  Kiemenbogen.  Triton 
440  Fig.  27L 

—  s.  auch  Bezahnung. 

I  Unterkieferdriisen  Mostbns 
jarnniru«;  1 2i ». 
Unterkieferknorpel  Aniphi'i. 
378. 

Unterschenkel  Ornifborbi/u- 
diu«  581  Fig.  381L 
-  Muskulatur  lülL  »>98. 
I  Unterzuuge  {Säuget b:  109*  f. 
110* 

Upupn  -m* 


Urachus  [AUantoisstiel 
notr.)  508». 
Süw/rtb.)  4<>n*  47:j* 


.V». 


■ —  [Strümps.- 
l'rattn.sttipus 


1Ü1Ü 
üü*. 


I)SL> 


Kreter  —  Krouiaßtix. 


Kreter   Harnleiter.  Harnweg 
Annr.  4ö7*. 
iMarsup.  äLL*. 
inoiunhlphr  Saiiffrfh.  öl 4  *. 
h'rptil.  4(>2». 

Siimjrtlt .  4Kö»  UM*  folS»  f. 
Suttrops  4l>0*. 
Schielt .   4Ö1  ». 
Tri,  „st:  4Ö4*. 
I  'rttftrl.   4Ö7  *. 
Vihpl  4t  12». 
rereraiii ndu ng  Sauropn.Aij^ 
rethra  Harnröhre.  Harnweg 

(Säwjrth.  o3H»  f.  M7* 
rliirn  Archencephalon 

.Irr«//.  724.  72»"». 
rmund   Hlastoporus]  IL 
rniere     Mcsoiiephros.  Pri- 
inordialniere .  WolfTschei' 
Körper  448».  Itil  ».  484*. 
48Ö». 

A  ntphih.]  439  «.  440» 
Cnuiiut.,  4H9*  t*. 
Cyvh*t.)  440».  44!»». 
lUpnni',  4/)"» ». 

439».  440». 
-    (itmoiri.)  4.'<2  * 
l/rptil.)  4Ö9»  oOI 


i78 

441 

Iii. 

44^ 

44-1 

444 

Iii 

IM 

4  "vi 

J"i7 

177 

478 

1  - 

,  r  * 

öl  Ii 

\1  <t 

»7 

Ml» 

•>"■-■ 

"»7-t 

"ist ; 

.i-M 

Ii  in. 

iTj", 

*  >»  )  t  - 

♦i')H. 

ilf-o. 

liiU'i 

'   I  ■  K 

<i7<;, 

i;s,; 

,;ss 

(1K9 

»>.M  i 

Ö92 

Ö93. 

»94. 

h'.lh, 

099 

747. 

78ö. 

8<)<. 

(m  >.  >. 

834. 

844. 

8HÖ. 

8S7 

HKS. 

897. 

937. 

939. 

*l-\H 

•  F.>0. 

9(50. 

r>4* 

1(1(1* 

IUI  » 

MO 

117 

*  iMn* 

17'>* 

197» 

2(11 

*,  9-AX* 

—  ^  1 

'->44* 

248  » 

24!**.  •>.'»?* 

271  ♦, 

:'.T.r 

27:5*.  2L 

Ii* 

3m* 

.^ys* 

3<>9 

*.  371*. 

377» 

:17s* 

401 

».  44X»». 

n  i  + 

1 1  s  * 

4.7(J 

*  4Ö7». 

4H0* 

497 

».  498». 

499* 

Ö00» 

ml 

*  ö()3». 

A31  », 

lyin/ii't. 

Arlas  24") 

Itntiiliraiit  liiale  N 1 . 
Iteekeimieiv  4.">(i». 


Süm/etli.  4<,4».  4(Wi»  :,17» 
Settrups.  4n9».  4(iO*.4til  » 
S,h„h.   IS'I*    llo».  ill». 
4;V>*. 

T'h„*f.   4ä2*.  ijai  f. 

l'iK/rh  ICH». 
(Jlonieruli  der  440»  441  » 
als  iJaiicrnicrc  449*  f. 
Venen  der  403*. 
V«'rliiiltiii»    zur  Vorniere 
444»  f. 

rrnicreiiltand  -h'rptii.  r>22 ♦. 

Sihtyrtl,.  :,£>*.  .riH*. 
rrniereiitfaiiff       ,  Wolfi'sclier 

Canjr    4XH»    4:w  *    4-tl  *, 

44C». 

A  ntphih  4',r.»  4öli*  Ö01 » 
Cm  und.  439»  f.  441».  442» 
C,,,-lost.-  449*.  4ö0». 
/■VitfA»-  4;t«.»»  440* 
OriHoid.   4.r>2  *.  4:.;t* 
Säugcth.  4(W>*   *)17  *. 
.SY/ieA.   4,'K>*   4.'il  * 
■TrW.;  4;V1* 
;l'r<Hl,i.   46K*.  i.'ü  * 


l'i^/r/  4(i0*. 
Knr.sfelitin^  den  443*. 
primärer  4/>2  ». 
fctundärer  'LeydiyVeher 
(lanfr  447*. 
-    A ntphih:  001  ». 
—    S'htcli.  4f)0». 
>'»/rV,/   ikL   2411    21L  iLL 
2Ü.  2JiL  2J1L  2üL  2Ü. 
2H2.  283,   281,  28Ö. 

3iL  3J_L  37iL  377. 


< 'liirupten  ^riiim  n7:i 
Chorda  2iiL 
(  nraeoid  479,  öoo. 
Finder  Ö27. 
I'n  L^kelet  ö73. 
(iefchleelituniere  4.r><i*. 
Harnleiter  4-">7 *. 
llypohyale  4JX 
Iliiiin  öüLL 
Isehinm  öö<  >■ 
Kieme  242»  Fijr.  llü 
Kiemen^kelet  441. 
Knorpelstab  24(i. 
.Musculi  addiietores  <>'.Ki. 
M.  caudali-feiiioralis  (W>(> 
M.  euudali  -  ]>ubo  -  ischit»- 
fihialis  <><»<>■ 

M.  exteiiHor  tli<ritonim  pe- 

dis  loiijriiH  C>!)7. 

M.  hbulo-planraris  C»98. 

M.  Iiiimoni-radialis  <>89. 

M.  ilio-tüiialih  (i97. 

M.  isehio-eaudalis  Ci(»l> 

M.  ipcliio-rlexorius  (»97 

M.  majwter  <i24. 

M.  pectineiiH  (»W>. 

M.  peroiien«  hre\is  <i97. 

IlMl^UH  < ''.'7, 

M.  plantaris  profundus <>t)8. 
«i9i». 


Ulis, 


tsuperfieialis    major  — 


minor  (?98 
M.  tiliialis  anticus  H!>7. 
.Muskulatur     des  Unter- 
schenkels (>97. 
Nervus  lateralis  profundus 
820. 


Urrklrla,  Niere  lüiiJL 
Opereulum  H74 
Palattxiuadratum  3ki8. 
Praepollex  ö28. 
Processus  pterv^oitleut; 

—  Proeoraeoid  479. 
Ptery^oidlbrtsatz  34 >H. 
(^uadratojuffale  378 

-  (^uadratum  3BX. 

-  Kippen  282.. 
Samenleiter  4ö7  ». 
Sc ap ula  478. 

S«-hulterfrüi  tel  478.  479  Fic- 
304, 

Sternum  29ö. 
Supraseapulare  47il 
Thvreoideuin  442. 

-  Frniereiiffauff  -IM*.  4,ri7» 
ventrale  l'audalmuekulatur 
i>i  n; 

Län^sinusknlatur  ti-")2 
Wirbel  2411  2iä. 
Zahnfortsatz  24*> 

-  Zyfrapophysen  243. 

JL  Irlitht/orfra, 
Stihuiimulrina ; 

ferner  Chimflmhus. 
Krojreuitaleanal  s.  (  analis  uro 

genitalis. 
Kro-renitalpapille    8.  Papilla 

urofreuitalis. 
Krofreititalsinus  s.  Sinus  uro- 

p-iiitalis. 

e.  Sinus  veuosus. 
Froppiiitalsvetem  Hani-u. < Je- 

sehleehtsorfrane  Iii  41*»»  f. 

iW'irMth.)  432». 

-  AlytrxohsMrirans  ^  -^ll* 
Fijr.  321L 

'Hitttrithirrc  , j  1  Ö2A»  Fig. 
iLL 

7 V"  6  3LbL 
\Khthmr    moscliafa :  430* 
Fig.  m 

-  Epu-riton  fjlufitwstnn  4V<8  * 
Fig.  32ä. 

—  L'-pifhtxf'nx       452*  Fic 
3üL  491*  Fig.  322_. 
dessgl.  o    ÜLLl  Fig.  32Ji 
[Mtmitor   3      4<i<>*  Fip. 
30Ji 

I  Mifitpotamtiii     eotprts  * 
53iil  Fig.  3JÜ 

—  Oriiithorhyiicluts  ^  4R7* 
Fig.  3UL 

Srhiccin)  44w>»  Fig.  34lW 
- —  Sprlrrpes    mria/ahis  q 
mi  Fig.  327. 
Jr»'/oj»  Cd   4öT>»  Fig.  :3t« 
l'romastix  JJJi  291L  392. 
Cranium.  Spaugenbihlun^ 
391  Fig.  24JL 

—  Sehulterglirtel  48J_  Fig.  3tM 


Uromastix  -  Vena  caudalis. 


683 


Uromastix,  Vonlergliedmaßen 

ü2ü  Fifr.  aaa. 

U.  acattthinttrtts  öOö*. 

U.  omatus.  Wirbelsäule  2AL 

Fifr.  13Ü. 
£*.  spiniprs.  Sternuiu  n.  Schul- 

tcrfrürtel  30ü  Fifr.  1H4. 
Uropettix  <M)*. 
Umplatrn  fimbriatus  289. 
Frost  vi  [(.»s  coccyfris .  Steiß- 
bein   Aiimhib.)  2AL 
-  \ldrunt.)  271. 
Frsejrutcnte  421*. 
Ursittar,    Urs  inen    ä38_  7ti  *. 
181*.  41  w« 
s.  Ailnrns. 
Nnmta, 
Prttrytin, 
Urans. 

Ur*m  L21L  21Ü  7(iö.  258*. 

29ti*.  ■1H'.»*.  ~>4f>* 
U.  arrtos,  Haar  MI  Fifr.  öiL 

—  Niere  Üilü  Fi*?.  313. 
L~.  fi'rox  IIb. 

Urwirbel  Querschnitt,  Siraton- 
Eiuhryoi  Üäll  Fifr.  ML 

Urzeugung  [<«eneratio  aequi- 
voca.  (i.  spontaneal  ölMl 

Uteriue  Cotyledoneii  [Carun- 
clilae    Siugeth.  nlH*. 

F terminlich  Marsttpiai.  »Iii*. 

Uterus  [Fruchthiilter  öl  1  *  f- 

—  Amphib.)  49!)*. 

—  Mnrsup.,  äLLÜ  öl  8*. 
Monotrrmm  äliü 
MoUttsc.  48H*. 
/(V/rf*7.  äüä*. 

Sättyrth.  ölö*.  öl  Ii*      7  * 
äüi*.  Fifr.  ä3H 

—  ^V'/ar//.)  ÜMLL 

>'  W'iirmrr.  47t)*. 
(ervix  des  {Siiuyetlt.  öl 7*. 
Drüsen  des  Siiityeth.)  öl8*. 
Schleimhaut  des  Süttyrth.' 

öl  8* 

—  uteriue  t'oryledoueu  des 
( "aruneulae  Siiut/f/h., 
öl  8» 

—  hieornis  Siiityeth.)  älii*. 
öl 7»  Ö18*. 

—  hipartitus  Siiugeth .':  üliLL 
duplex  Siiityeth. i  älü*_ 
öl7*. 

—  niasculinus  Vcsicula  pro- 
statica  i  i  Siiityeth .  a2ü!l 
ö40» 

Ftriculus  des  Labyrinths  887. 
892. 

—  Unat  host.  880. 
Uvea  931. 

Uvula  Zäpfchen  Catarrhin.. 
Sil*. 

—  jl/rn«r/<  «iL*. 


V. 

Vacuolen 

—  contractile  31L 
Vagina  iScheidej  öl  1*  f. 

—  [Marxitp.  ö1  v> ♦  A13* 

—  {Mollige.)  483*. 

—  [Mannt  r.;  öl  1*. 

ÖOÖ*. 

—  Siinyeth.)  ÖI7*.  ölS". 

-  F»;</<7  üOü*. 
Vayinirohi  3J_ 
Vafrusfratifrliou  811 J. 
Vafrusfrruppe  323.  798. 

,  Cm  it  i»t    812  f. 

-  Cycfost.)  3211 

—  Muskulatur  der  üÜÜf. 
Vallecula  des  Khinencepha- 

lunis  Siiityeth]  7t>3. 
Valvula  Klappe  des  l'vlorus 

Siinyeth.)  144*  14Ö». 
V.  cercbelli  Vcluiti  medulläre 

anterius    Ganoiil.)  741. 
Siiityeth.  773. 
-    lehnst .  741. 
V.  eoeeo-coliea  Siiityeth.  1 77* 
V.  toramitiis  ovalis  [Siiw/efh. 

389*. 

V.  ili'o-colica  i  Siinyeth.)  17Ü* 
V.  I  hel.es ii  40ö* 

—  6.  auch  Klappe. 
1  'nroiiii/ue  Monitorr. s 

is2JL    103*  n>4» 


Vas  deferens  Säugelh.  öl?)1 


2lii_ 


Llj_ 


:n>8*  -tiö* 


303*. 


üli*_ 

173*. 

307  *. 

3üj_ 


379*  3hl*.  ms«;* 


—  Lunken  .107  *. 

—  s.  Hi/itrosaitrns, 

Wmtnus  Monitor. 
\oronus    Monitor   2ö4 .  38:~> 

3t  n   .v>3  <;3i    oöo.  sp;. 
ki-i* 
3s;»* 


;J71  * 


3111: 


:«>?*  :-mn» 
38->  *  4t;i» 
liecken  t*>ö3  Fijr.  3ä± 
<  raniuiii.  Spaii^enhildun^ 
3111  Ufr.  232. 
Kopf-  und  llalsmuskulafur 
Ü3ü  Fifr-         JLti  u.  404. 
Luiifrc  3Uj_*.  Fijr.  21ö. 
Naekeiimuskeln   >>ö<)  Fijr- 
4JJL 

Si-hädel  3iiü  Fitr.  2ÜÜ 


Suttrops.,  äüii*.  üül*. 
4W«irA.  4Ö1*  40t  r*. 
Tclcost.  494*  -i*«:* 


  Urodel.)  Ahl*. 

—  —  (  Voycl;  Ö07  *. 

—  Wiirnitr  313*. 

—  Ampullen  des  iSattyeth.) 
519*. 

Drüsen   der  Ampullen 
des  Söiiyrtli.]  öl!)*. 
V'asa  efferentia  Atnphib.  öüü*. 
jU2*. 

3/<//r.)  4ö7  *. 

—  Söuyeth.  ölt)* 
Suttrops.,  üUti*. 
VSV'/ff///.)  4tM>* 

V.  spermatica  iutema  Söttyr- 

tltnrr)  :r>H* 
Vascularisirniifr  der  Netzhaut 

941. 

Vasodenrin  38».  39*. 
Vasti  h.  M.  vasti. 
Vegetative  tiewebe  Ü3. 
Velum  22JL 

(.Imr»;  2Ü.  20 

Aimnorot  h  s;  *2i\*. 

—  [Autphioxttn)  219  *. 

—  Cruniot:  2K*. 

Velum  medulläre  anterius  s. 
Valvula  eerebelli. 

V.  ]ialatiiniiu  s.  weicher  Kan- 
uten. 

Vena.  Venae. 

V.  alidoininalis  Abdoininal- 
vene  4< 

—  Ampi,  ib.  4(H^  402*. 
40  t*   41  Wi*  407* 

Itijitil  407* 
[Stiityrih .'.  4ns*. 

 1  V;f/V  /  4118» 

V.  a/yfros  [Atnphib.  402 * 


i  v 
i  v. 


—  Schädelbasis  3H«1  Fifj.  2IL 
l  rofrcnitalapparat  ±  4Ü1± 
Fitr-  iMI 

-  Zniifrenbciu  44Ö  Fifr-  2><4, 
I '. xalrutor. ( Jalleiiwcfje.  Leber. 

Feltcneiten  V.f-2*.  Fifr.  13ü 
\'as  aberrans  Siiityeth.  Ö20 *. 
V.  deferens  Samenleiter  448*. 

4<t2».  472*  489». 

—  —  '.Ihm/*.   4;*i7 * 
 Molluse.   481  i  * 

-    AVy^«'/.    :)Q7*.  ö(>8*. 


—  Siittyith.  iilä*. 

brachioeeplialica,  V.  bra- 
chioceplialicae  4JJj*_  414  « 
eardinales.   V.  cardinalis 
[<  'anlinalveuenj  843.  311  i* 
4U>*. 

 Ct/clost.  400» 

—  Oattoi-t.  4Q1  ♦ 

 Sunyrth.)  4t >4*    41 1.'»  * 

408»  409*. 
 Sdoch.i  400»  iÜH. 

—  -    7/Y<as/.i  41)1* 

-  —    I  'uy,  l  404*. 

—  —  anterior,  anteriores 
40<>*   401*   402*  403«. 

 posterior,  posteriores 

400*.  KU*  402* 

V.  caudalis  |  (  andalvene  Atn- 
phib. 401»  41  Hi* 

-  —  RrpUl,    IQli*  4<  17  ♦ 

 Situ/tth.  409* 

 Mach.)  400* 


i;si 


Vena  caudalis  -    Ventrale  Kumpfmuskulatur. 


Vena  caudalis   Vögrl  408*. 

V.  cava  inferior  | untere,  hin- 
tere Hohlvene  201». 
 Amphib  .,402*.  4W*. 

 '.Ffurfir)  402«, 

 fAtyfiV  i  87t)  *  awi« 

404» 

 fV^r/  40K* 

—  -    —  doppelte  Säugrth. 
408». 

—  (leinet  der  Amnioi. 
an*  Mn\*  f 

 Ant}>h  ib.  41«* 

—  —  superior    obere  Hohl- 
vene 40o*  Fip.  2H& 

—  --    -  7ftyrf#7.  404*. 

 —   Säugeth.  404».  405». 

  t.yW  404 T 

 Klappen  der  400*. 

V.  centralis  V.  intralobulari* 

IM*. 

V.  coccyjrea  [Vi'yrl,  408*. 

V.  corouaria  cordis  Kranz- 
vene (1.  Her/.eiitfj  Säuueth. 
31)0* 

V.  cruralis '<  "niralveticj  r7*yt/ 
40C». 


 L'rptil.  400*. 

 Säugeth.  408» 

—  —  interna  Säuijrth.  400*. 

—  —  dexfra  411« 

—  —  —  commune*  Säugeth.) 
401)  ♦. 

V.  intercosrales  Säugeth. 
40Ö* 


V.  interlobularis  V.  centralis 

1!)4  *. 
V.  isehiadieae  413*. 
V.  jugularis.  jujrulares  Jutiu- 

larvcne         403*.  4 Iii*. 

—  Ar/»f/7.  4Q3*.  4ul*. 

—  Säugeth.  404  *  400». 
 .Vögel  404». 

—  —  externa  2~>2  r. 


V.  hemiazygos  Säugeth.  40.")*. 
V.  hepatica.  hepatieae  Leber- 

vone    HU*.  347*  400* 

ÜM±  Fi*.  28/L 
 /<V         37<)*  380«, 

407*. 

 Sängrth.  407*. 

 .sv-ftf*.'.  401*. 

—  —  (Vorn  uns  snlrator  1 92  * 
Fif?.  l^-">. 

—  —  advehentes  Rrptil. 
40ÜJL 


 revehentes [Reptil.  iDiil 

408«. 

—  l'.>7;  407* 

V.  hypotrastrica .  hypopistri- 

cae   Amphib.)  40t>  *. 
  Y;t,j,  l  4Qs » 

V.  iliaca,    iliacac  Amphib. 
401*.  40t;* 


Vena  juffularij«  externa  .V<7«- 

getbüre)  40<i* 

 interna  Säugeth.)  MÜH. 

V.  oiuphalo-mesenterica"  ä'w- 

ifc/A.;  40H*. 
V.  ophthalmica  inferior  1)29. 
V.  portae  [Tfortader  2M±. 

34n«  400*.  HÜllf. 
--  —  .ler«/fJ  iJüü*. 

 Amphib.)  402» 

 /.V/^7;  40t;*  407* 

—  Säugeth.)  407*. 

-  Vögel  MLL 

—  —  Wundernetz  der  Thun- 
fisch 410* 


V.  pulmoualis  ILunjrenvene. 
l'uhnonalvene  Amphib. 
:wa>* 

—  Dipnni  'MW* 

 Reptil.  38i  *. 

V.  renalis.  V.  renales»  Nieren-. 
Rcnalvene  Amphib.)  402*. 

—  [Säugeth.  •"*♦* 

—  —  advehenn,  advehentes 

zuführende  V.  413*. 

_  :  Amphib.  400*.  413«. 

 Rrptil.    4ÜÜ*  413* 

 tSrhub.)  401*  4<h;>. 

 |-^,7  40Ö*. 

—  —   revehens .  revehentes 
[abführende  V.  Amphib. 
jnoi 


JüL 


—  —    Srlnch . 

 [I  'ögel 

subclavia,  »ubdaviae 
HL,  4Q1». 


4«  Mi 


/>V;>- 


JüL 


V. 
V. 

V. 


—  Säugeth 

—  Sehu-h.  4i'1* 

—  !'<;</<>/  401*. 
subintestinalis  [Srlnrh. 
4ÜÜ 

umbilicalis  Tmhilical-. 
Nabelvene  Säugeth.:  408*. 
vertebrales  403*. 
404  * 

 \  Säugeth.)  404*.  41  ).j  * 

 ( r<^/i  4tu*. 

V.  vertebralia  (Vertebralvenej 

; /•'!>/*/•  2öl  * 

 posterior  Reptil.  408*. 

Vene ,  Schwimmblasen-  Ha- 

noid.)  3*11  *. 
—  Seiten-  (Srlnch.)  401*. 
Venen  329 ♦.  340».  34- >*  tOÜ» 

410*.  412» 


Annrlid. 
Crnniot 


32'.»'. 
3lo*. 


—  [/Vre«  flu  rin  Hütt  402  »  Fitr. 
280. 

—  Darm-  400*  ^ 

—  Kiemen-  s.  Kiemenvenen. 

—  Körper-  258*.  4i)8»  Fig. 
280. 

—  Museularis  der  400  *. 


Venen  der  Umiereu  403 «*. 

—  s.  auch  Armveneu. 
Vcnenanhiinge  MuHmc*  4'A\ * 
Venenhauptstiimme  399*  f. 

Amphib.  imil'. 

—  tyw.)  400». 

—  Fische  41  Kl*  \ 

—  Unat  bogt.)  400 

—  Arnnthiax  rtilynri#\  4(  H  * 
Hif.  27JL 

—  JiaJrnaJtirn.*,  Python.  Sar- 
corhamphtu,  S-hncin  HH9  * 
Fi»?.  2iL 

Venensinus  400» 
Veiiensvstcm  3Ü9  *  f. 

—  Crnniot.  399  f. 

—  AUinntnr,  Frosch,  ]"ij*/rl 
407*  Fit?.  2&L 

—  Snlanitmtlrn  hmchUhw  402* 
Fif?. 

Srblnmje   40.3*  Fiff. 
— -  im  (iebiet  der  Ductus  C'n- 
vicri  [Amniot.  MK\*  f. 

—  /fr/rfi7.  403*. 

—  Säuget  h.   404  *. 
--    r«V  404». 

--  im  tiebiet  der  Vena  cava 
inferior  403».  ÜMil  f. 

—  [Amniot.)  403».  40T,*  f 
(Amphib.  40<>»  f. 

—  -   /^/f/.)  40ti»  f. 

-  Sänget h.   Mll  t' 

—  [iv^1  -tot;  »f. 

Venöse    Osticn  ArthroivJ 

ano* 

Ventrale  ( 'audalmn(<kulatur 
ÜÜÜf. 

—  [Amphib.   Öliti  f, 
[.lH«r.i  ÜüL 
?/iV;<///.  ütiL 
Säuge!  h.  (Mi7. 

-  -     [fJrmtel.  üüü  f . 
Liintrsmuskulatur  051  f 

1  Ariprnsrr)  tw>2. 
[Amphib.]  tw)3. 

—  —  -  \Dipnoi 

—  f/^iV.  üäL 
{Säugeth.l  1>64. 
(Suttrops.)  t>54. 

—  Selarh.  öög. 
T'lront.)  )kM  . 

—  -     J'rodel.i  l&L 

—  —  '  l  öv^'i')  tv")4 

—  -  Hrptuitrhm)  052  Fif?. 
418. 

—  Sulumnndro  marul,,±n 
ülü  Fitr.  iÜL 

und    dorsale  Länt?s- 
stämme  des  Nen  ensvsteuis 
Wir-brlfoxr!  711  f.  715  f. 
Xervenwurzel  727. 
l'anzernnt?  [lehnst.)  300. 
Humpfmuskulatur  G5t>  f. 
 (Amphib.  G58. 


Ventrale  Kumpfmuskulatur  —  Vögel. 


CS5 


Ventrale  Kumpfmuskulatur 
[Amir.)  tiöÜ 

{(iaiutid.)  GüL 
-    \Srbieh.)  liäll 
Trleost.)  (W)7. 
'  l'ikffl]  ÜÜ2. 
Seitenstarauimuskeln  ööl  f. 
motorische]  Wurzel  der 
Spinalnerven  {Ar ran.':  727. 
729. 

  (Cranial.)  72(5. 

Ventraler  Seitcnrumpfuinskel 
Üäl  f. 

Ventrales  Mesenterium  201*. 

Ventralseite  üü. 

Ventriculue  Herzkammer  Am- 

phib.)  *<** 

[Cranial.)  'MO* 

—  Jiipnoi  3Ö2». 
{Fische,  347*.  :UH«. 

—  M«w.  333*. 

—  rftyrf«'/.'  382*. 

Säutjrth.  300».  am*. 

&,  auch  Herz 
und  Kammer. 
Klappe  de»  Reptil.)  :*S3  V 

—  Muskulatur    de»  Fische 

;»«)*.  3.V)» 

 'SüiigrthMY.*)*.  301». 

 Vögri  383*.  3SI* 

Spongiosades Fischt  319*. 
:*V0*  3üL* 

Waud  de»    Fische  348*. 


319*.  iiüü*.  dolA 
V.  Morgagni  iSaiiyrth.)  2QL 


V.  iiuartus  s.  Fo»»a  rhomboi- 

tlalis. 
V.  tertiu»  730. 
V.  de«    <!ehims    I  Ventrikel 

730.  732. 
Ventrikel  ».  Ventriculus. 

8.  aucli  Seitenventrikel. 
Veränderlichkeit  L 
Veränderung  der  Organe  Ü 
Verbindung  von  Kuochcnplat- 
ten  des»  Inrcguments  mit 
der   Wirbelsäule  [(.'iratn- 
jihrys  17'2 

de»  N.  facialis  mit  dem  X. 

trigeminu»  :  Cranial.]  80ö. 

des  N.  trigcininus  mit  dem 

X.  facialis  'Cranial:  800. 

der  Skelettlieile  21«  t*. 
Verbreitung   de«    N.  vagus 

\  Cranial.)  817. 
-  -  —  - —  -     [Cifrlast.  H17. 

 Seh  ich.',  Hl  7. 

Verdauung  LL  Iii.'»  *. 

protnplasniatische  l'rotax 

iL 

Vererbung  IL  ö4. 

des  Mammarapparates  130. 
Verglt'icliung  L 

.Methode  der».  21  f. 


Vergrößerung  d.  Knochen  214. 
Verliornung  der  Zunge  i'  Vöfjrl) 

»Mi»  f.  TOS» 
Verkalkung  der  Chorda  ,.4/m- 

/»/<//>.  "'Iii. 

( "hordaseheidc  i'  Telfast: 
23Ü 

der   knorpeligen  Wirbel- 
säule lAmphih.  245. 

—  ile»  Knorpel»  2Ü&  2UL 
de»  Wirbelknorpel»  22L 

Verknöcherung  de»  Knorpeln 
•21  ö 

—  des  Skelcts  der  Chorda- 
sclieide  (Trlcost:  238. 

—  der  KüekentloBse 

iSfhrh.,  2W. 

».  Ossitication. 
Verkürzung  des  Uiiekeumark» 

782.  783. 
Verlängertes  Mark»  Nachhirn. 
Verlängerung  der  Kiefer  'O- 

lac.  711 
Verlauf  der  (»vri  [Sänytth: 

763.  HA. 
J'rrmes  s.  Würmer. 
Vernix  caseosa  ilL 
Verschiebung   der  Myomere 
Arran.  Ö4-j  727. 

—  -    Cyclosf.  642. 

Fische  lÜä. 
Onathasf.  MX. 
Vertebraler  Theil  d.  Schädel- 

kapscl  32ö. 
Vertebralveuen  ».  Vena  verte- 
bralis. 

Yertehrtitn  s.  Wirbclthicrc. 
Verwachsung  der  Halswirbel 

(Mac.  2ÜÜ, 
Verwandtschaft  2. 
Vesiciila  prostatica  s.  Uterus 
mascidinu». 

—  seminali»  ».  Samen  blase. 
I' spniilia  mnrinns,  Sternuin 

3o3  Fig.  1S2. 
Vestibulum    des  Hörorgau» 
finalhost.  SSI. 

—  u.(  olumclla.  Durchschnitt, 
Ichthyajihis  ylnlinusns  897 
Fig.  öö9. 

Vestibulum  de»  Mundes  Vesti- 

bulum  ori».  Wangenhöhle 

Sänt/rth.  Ö3A  73*. 

s.  auch  Vorraum. 
V.  ori»    s.    Vestibulum  des 

M  uudes. 
V.  vaginae  Scheidenvorhof 

Siiiiffeth.    ■">  |7  *. 
V.d  Kiemendarms  ».Vorraum. 
Vexillum   Federnfalme]  1-<S. 
Vidi'scher  ('anal  S12. 
Vierhiigelplafte  Sinacth.  7öö.  ' 

770. 
Violdriise  122. 


hoö* 

Kreuzotter  im» 


Labyrinth  SS1,) 


Vipcra  Ü3JL  ILO* 
V.  t irr ns 
V.  rhinoceros 

Fig.  bbiL 
Visceralbogen  Ü2IL  324.  414 

—  SiiiKjrth.  3t  )7. 

—  I.  u.  II..  Crauium.  llnan- 
chn.s  332  Fig.  Ulli 

—  Nerven  der  St«  f. 

—  ».  Kiemeidtogen. 
Viscerales  lilatt  der  Serosa 

1W» 

V  isceralganglion  Gastrapad. 
7IÖ. 

—  Ijtiiurllilir.  7 1  <>. 
Visceralskelet  31il  321  f .  331  f. 

äSÜ 
t  i  mit  host.  32A. 
Kiituhentjanaid.  3ö<  >. 
Knor]nh/a  in  tili.  34 1 . 

—  7r//o.v/.'3üU. 
.  f  'hhimyiitiselachr  423  Fig. 
2tiä. 

Spat ularia   M2.  Fig.  2ÜL 

—  Innervation  der  Muskulatur 

de»  ö2< ). 

Muskulatur  des  ÜLL  023. 
-  s.  auch  Kiemenskelet. 
Vitellus  Dotteri  1Ö3*  f.  1  :»4  * 
343 

Vitrodentin  311*. 
Virrrra  1 10*. 
F.  IIA* 
\  ieerridae  s.  Herpes/ rs, 
Farad'txnrits, 
Virrrra. 
l'i'f/rl.  Ares  2IL  tiL  Uü.  ÜL 
"üü  HÜ  lüL  103,  lüL  liü 


JlüL 

Ii»1.' 

LLL 

i:it 

13L 

LLL 

1  Ii; 

2LRL 

21L 

247, 

2111 

2ÜLL 

■±iL 

2Ü2. 

•>'i3 

2AL 

2S7 

29H 

2ÜL 

■".'t> 

3(»3. 

Hl  i.-, 

;v  >ii, 

is 

3s], 

3S-? 

MKJ 

HSjV 

:;s<; 

:W7, 

;;ns 

HS!», 

3VH». 

:;;'2. 

303. 

t4  i; 

447 

44H. 

LYL 

4^1. 

4<a 

4S4. 

L1L 

4«>M 

ülli 

jUL 

.7.7Ö, 

.v>s. 

öä!», 

iiüL 

.rl<vt, 

älU 

tri7S. 

.-.7'.» 

■  >S  7 

<•■:'■<  i 

Ü32. 

|i|0 

Iii!» 

i ;.")». 

tii.j1. 

im;«;. 

ÜÜL 

(577, 

ImS 

ÜUL 

(iS2 

ös<; 

.i.s7 

«H8. 

ÖSli 

t.'M. 

h'.hi. 

7:M. 

7öl. 

7.03. 

7öö. 

772. 

773. 

774. 

77ö. 

7S2. 

787. 

70ö. 

S12. 

S2ö. 

H27. 

S:iö. 

H37. 

S40. 

S4ö. 

S4»;. 

HÖH. 

870. 

S74. 

SS7. 

s;h>. 

802. 

893. 

SW. 

S«H>. 

IHN). 

001. 

0(W. 

i»27. 

i«2S. 

031. 

032. 

93.$. 

!>:v*. 

m\. 

»37. 

»30. 

!M4. 

01ö. 

;>4ö. 

047. 

048. 

!»4i». 

9113, 

fl<>4. 

973. 

27*. 

(186 


Vögel 


»»•. 

Ü2»    »M*  K4* 

H.T». 

1«  *>\ 

Iii»;* 

1(»m» 

- 

1H7* 

1HH*. 

1411* 

14*» 

11.H» 

Hit* 

1*i*. 

174», 

17*»*. 

1*1* 

1MM*. 

193* 

|97», 

■>(  r>  * 

2 15». 

84«* 

■nn* 

253  *. 

27!**. 

•'Hl  * 

MI*, 

;;]■" 

:n:;- 

3!  4*. 

315*. 

311»*, 

MIM*. 

322» 

:t23' 

:',•■»}♦ 

:;?:;• 

hkm» 

3>7* 

Hl«»*. 

397  ♦ 

Htm». 

404  • 

4IIH*. 

4"7*. 

40M*. 

4lo», 

411*. 

413* 

■n  i " 

415*. 

41K*. 

43Ö* 

443  \ 

4MP*. 

JiiJ  *. 

4»M* 

4M*. 

fH>4* 

50<S*. 

507* 

:iOM* 

5w 

T Vfyf/.  AbdominaNack  319». 

—  Ah-cluippiiii^  HL 
-  üiiLm  tch  Ohr  t*>4. 

--  Alinphenoid  H*1. 
--  Aiitniui  pylori  1 42* 

—  Anupkelet  533.  531  ällL 

533  Fi*  um. 

—  Arteria  brnehioeephaliea 
3'.w;» 


—  A.  Mibelavia  Htwi*. 

primitiv».'  397 *. 


—  -—  neeuiidäre  397  * 
Arvtänoidknorpel  2HQ». 

"Omdtication  den  ^MO» 
Atrium.  Aurieiila  des  3K3».  I 
Hallen    der  Extremitäten 
litL 

Ka*dtemporalia  :IM4. 
Heeken  55«  i.  ääl  Fi*  35  <• 
He*ittun*<or*tne  535*. 
53*i* 


Heugemuskehi  des  Vorder- 
arms ti'.M . 

Hlinddärnie  174*.  175». 
HlutarTcn.  Scheidunir  3Mö». 


im 


Hroiichi  divergentes  Ml 4  *. 

Hrustkiel  29ü  3QQ*.  HQ5». 

Hiirzeldriise  117. 

•  aualis  Fontanae  0"12. 

( '.  ohtnratorius  558 

(  ariua  sterui  29*.  :i"0#. 

305 ». 

Carotis  3!)<i» 
('.  primaria  3tMi» 
ra\  crnöses  (Jewebe 
Fhallus  535  * 

Cellnlacareae  Mit*.  MIM* 
319».  :wn» 

Infundibuln  der  318» 
-■-  Sfnu'tiir  der  324  *. 
Cervicalsack  318*. 
< hiasina  optieiim  752. 
( 'liouneiispalfe  Ml  * 
riavimln  Ü12.  ÜÜ  50L 
Chmke  IM;'.*. 


Yijgrl.  Couimiseura  anterior 

752. 

-  Communieation  der  Luft- 
sacke mit  den  Lunken  H2Q* 
<  'oraeojd  491  . 
Corinm  lü 

(  orpora  bigcmina  752, 
Corpus»  eallosum  752, 
(  .  tibrosum    im  Fhallus 
5H5». 

—  Cricoid.   Ossitieation  des 
•>Hi  > ».  2*1  ». 

«riroiilknorpel  2»f.  2M1A 
Christa  sterni  298 ».  IM*)'. 
305» 

—  Cniralvene  40T>* 
DarmarTerien  397* 
Diaphragma  <»«>>>  Hl 4  *. 
«liaphra^rmaeiwlicr  Sack 
Ml 

DoppHliiT/.  :ilM* 

-  Driiscnma^cu  1M^*. 
Ductu.H  paiK-roatifi  197*. 
1).  thoraciciiH  4i:-l». 

I  »iioilfiuiin  l*'».''»* 

Srlilhlp«  «If'fi  ]V*i*. 
Kcliiuuf  1H«<* 
Kifollik.  l.'pitlicl  ölO*. 
Kifcliale  ."MWi*. 
KiweitliUlle  der  Eit  r  ftm*. 
Kizahn  IM 

Kml.larm  174»  f.  ig;»  Fi-r. 
LLL 

Lymi'l'tollikel  1M1 
Schlcimliaut  17.0*. 

-  -  Zottpn  175*. 
KtulphalaiipMi  1 1<>  Kijr  iM 
KiitofrloHHum  44(i  KW*. 

—  Kpiilonnit«  üä. 
Kpiphynin  7ö2. 
Epi**fn»phfiit«  24t ) 

—  Kcdfin  lülf. 
Flughaut  «iM2. 
Follikelhildumr  im '  »varium 
;'i(U*. 

Foramcii  obturatum  r»5H. 
Fovea  ovalit*  HMM  *. 
Fiin  ula  4!)1  4t<2  iA)\  1M7* 
Ful'Hkpli't  yML  ülü  Fi«.  3JiL 
(lallpublasc  ItIM*. 

-  (>aum('i)  H4  *. 

—  CnmnenbciiH'  MtWl. 
(Ji'liini  7öl. 

—  <  :<'K(-Idp('liti«ap|)arat  öOH*  f. 

—  Glandula  Mibmaxillaric 
121* 

—  (i.  thvn-oidca  2öH*. 
Cb.sM.livalc  4iiL  H»H* 
Cin-iizt-tran«  M4ö, 
llaliiiciikninm  Ul.'t. 
Hal.*\virb<'lf-;iul<'  2.ri<) 
lfautdiiist'n  1 1 7 

-  HautsiiMii >or«atu'  M(iM. 
Her/  Hm;{», 


Yi'xjrl,  Hinterhirn  7ö2. 

—  llirnsriele  7ö2. 

—  Hoden  ""'V *. 

—  Hohlvene,  obere  41J4*. 
HyoidlK»pen  444i. 
Hypapopbysen  2ätL 

—  d.  Thoracal»  irbol  **•"»! 
llium  •V"»7. 
lnfundibulnm  7ö2. 

—  Interclavicula  .^X? 

—  Interelaviculan^  492  4t>M 

—  Interclavicularsaek  Hl 8». 

—  Whium  .V>7. 
Kehlkopf  Hir  279*  f. 
Kiel  ÄäÜ  :■»»)»-  Mt>ö*. 

—  Kiemenbofren  AiÜ. 

—  Kb'iuhirurinde  753. 

Kopf  4m 

—  Kralleu  HÜL 
Kropf  1H7«. 

—  Drüben  des  137*.  IHM* 
Labyrinth  8t*i  f. 

—  Lahvrinthe  de*  Svrinx  2S.'i* 
Larynx  H5_L  27j>*  f 

-—  Laufknoohen  579. 

—  Leber  19Üi 

Lappen  193*. 
Ligamentum  annulare  932 

—  -  Lobi  olfaetorii  752. 

Luftröhre  279*.  2H1 «  f. 

—  —  .Muskulatur  2SH 

—  Kingknorpel  281  *. 

I  .uftsacke  31  ;>».  31 H*.  Hlt** 
320  ♦. 

Infuudibula  der  318* 
  Struetur  der  321" 

—  Lunken  314*  f. 

—  Strm  tur  31  ii*  f. 
--  Luiifrenpfeifen  31 

Lymphdrüfen  415*. 

—  Lymphg,efa£t»ysteui  41H» 

—  Lvmphher7.eu"414v 
Maxell  138*  f. 

 Far»  pyloriea  140». 

—  Membraua  semilunariis 
2Hti». 

M.  tvmpaniformis  externa 
>jH4 »   28.^,»  ^M«i«. 

 interna  284  ♦.  28.5* 

2M<i». 


—  MenitM-i  2J 

—  .MeHPntefiuin  202  *. 

—  Metapata^ium  t>M7. 
Milz  41H». 

—  Mitteldann  lÜ4_*f. 
Fi*  LLL 

 Hluttfefatk» 

 Drüsen  Ifift». 

 Lymphfollikel  170*. 

—  —  Schlcimliaut  1 H4»  *. 
 Zotten  HW»*  Iii?». 

—  Mittelhint  752. 

—  Mundhöhle.  Drüsen  124)»  f 

—  Muiidwinkeldrüse  121  *. 


uigmz 


Vögel. 


t>ST 


Vögel,  Musculi  adductores  6JML 

-  M.  anconaeus  f>8ti. 

—  M.  biceps 

—  M.  braehialis  inferior  B87. 

—  -  ■  —  internus 

—  M.  clcido-hyoideus  üäi. 

—  M.  cleido-trachealiB  <»54. 

—  M.  eoraeo  -  braehialis  ex- 
ternus  <>Sö. 

—  —  —  internus  ü8ü. 

—  M.  deltoides  ÜliL  tk& 
—  major  ö79. 

—  minor  ülü. 

—  M.  depressores  caudae  Kö7. 

—  ,M.  durso  -  hnmeralis  üliL 
r>82. 

—  M.  extcnsor  mctaearpi  ra- 
dialis longus  Ü8iL 

—  —  —  —  ulnaris  G8iL 

—  M.  hnmero-antibraehialis 
K87 

—  M.  humero-metacarpales 

—  M.  latissimus  dorsi  üliL 
ÜÖ2. 

—  M.  levator  eoccvgis  049. 
—  —  ingluvici  t i77 . 

—  —  rectricum  0-19 

-  M.  ohliquus  (wV). 

 externus  Iifi2- 

 internus  <>02. 

—  M.  pectoralis  ÜliL  üfti 
M.  propatu;rialis  082. 

—  -  M.   quadratus  lumhorum 


—  M.  radio-metncarpales  ö89. 
M.  rectu»  üiü 

—  ■  ■ —       major  lüÜi 

minor  QöO. 
M.  rhomboides  C>78. 
M.  scapulo-humcralis  üiü. 

—  M.  serrati.  M.  serratus  üiü. 

M.  sphitieter  eloacae  0ö7. 
 colli  ÜZL 

-  M.  sterno-coracoideus  pro- 
fundus 078 

superficialis  078. 

—  -  M.  sternotrachealis  tiäL 

—  M.  supracoracoideiis  07*. 

—  M.  rransversospinnlis  040 

-  M.  transversus  üti2^ 

—  M.  trapezius  üI7_  Ü82. 

—  M.  triangularis  sterni  <>02 

-  M.  uln:iri-metacarpalcs<>89 

—  M.  ypsiln-rrachealis  tüL 

—  Muskehuagcn  140*  f. 


LLL 


<  'ntic  nlarbcdcckuiig 


 imiscnschicht    141  *.  1 

lüijL 


 Falten  LLL*. 


-  Muskulatur  1  12*. 


lioibplnftcn  142«. 


Vögel,  Muskelmagen.  Schleim- 
liaut  141» 

—  Muskulatur  des  Oberanns 

ms. 

—  Nachhirn  753. 

—  Nebenhoden  ö07* 
Nickhautdrüse  948. 

—  Niere  4Jtf  *  f.  40H». 

—  Nicrenpfortaderkreislauf 
400». 

—  Oberkiefergaumengerüst 

m 

—  Ösophagus.  Drüsen  137* 
 Muskulatur  137»  138» 

—  Orhitosphcnoid  384. 

—  Os  cntoglossum  44(i  108*. 

—  Os  pubis  557. 

—  Os  sacrnm  252. 

—  Ostimn  atrio-ventriculare. 
Klappe  384» 

—  Ovarium  503*. 

—  Oviduct5ü3JLöJJi*.öM*.f. 
 Grüsen  öOK*. 

—  Pncini'sehe  Körpereben 
«70. 

—  Pallium  membranosum  751. 

—  Pauereas  197*. 

—  —  Beziehung  zum  Duo- 
denum 1 97  ». 

—  Parabronchia  31 Ö». 

—  Patagium  <»82. 

—  Pauken  285». 

—  Pecten  931. 

—  perilvmphatische  »Scalae 

892.  " 

—  Pfortader  407* 

—  Phallus  öHÖ* 

 Asymmetrie  53H». 

—  Pigment  111L 

—  Plexus  braehialis  837. 

—  Pueuinaticitiit  der  Sehiidel- 
knoclien  3*21*. 

 des  Skelets  3 Iii»  3*0  » 

—  pncuiuatiscber  Apparat 
314»  aih»  f 

—  Processus  pectinens  öAS 

—  Procaracoid  500. 

—  PronephroH  430*. 

—  Propatagium  üiü.  ü8_7_ 

—  Proventricnlus  139*. 

—  Quadratum  388. 

—  lieualarterien  398  *. 

—  Kiechhiigel  903. 

—  Kicchorgan  1X13. 

—  Kingkunrpel  2SJ.*. 
-    Ossirication  des  281  *. 

—  Hippen  2£L  2ÜL 

—  Kilckenmark  782. 
Sacralwirbel  2Ü2. 
Samenblase  507. 

—  Sauieurinne  üÜö. 
Scapula  4J1L  4112. 
Scheide  öl  Mi». 
Schnabel  Ü2JL  ÜJJL 


I- 


Vögel,   Schnabelecheide  üä. 
105.  »0». 

—  Schnecke  891. 
Sehultergllrtel  JÜL 

—  Sehuppen  der  hinteren  Ex- 
tremität 133. 

—  Si-h wanzwirbelsäule  2äii 
Schwellgewebe  am  Phallus 
■T3fi». 

—  Seitenmmpfmuskulatur 

—  Seitenventrikel  7 öl. 

— -  Septum  atriorum  383* 

—  Singmuskelapparat  28ö». 
Sinus  venosus  383*. 
Skelet    der  Hinterjjlied- 
maüe  Ö78. 

-  Scanner    des  Patagiums 

---  Speiseröhre  H7 '. 

—  Spina  iliaca  öö8 

Stemo  -  coraco  -  clavieular- 
Membran  H78. 

—  Sternum  281  2ÜL 

—  Stimmorgan  284  *  f. 
Stimmritze  28ö*. 
Streekmuskeln  deB  Vorder- 
arms MS). 

-  Sublingualdriiseu  1-0". 
L2L1 

-  Subvertebralarterie  397 ». 

—  Supraeoraeoidalsaek  31 8* , 

—  Syriux  2ÜLlf. 
  Hau  des  285*. 

—  —  Steg  des  -^t  *, 

S.  bronchialis  1*84*  ->*\* 
S.  trachealis  ->84*  28ti». 

—  S  tracheo- bronchialis 
'^84*  -iKÖ». 

-  Svrinxmuskulatur  83(5. 

—  TastHecke  8ÜÜ 
Tastkörperchen  8ö9. 
Thalami  optici  752. 
Thoracalsack  318». 
Thvmus  248*. 
Tonsillen  ÖÖA 

—  •  Tractus  optici  752. 

Trommel  285». 
Unterkiefer  3113.  Fig.  2üL 
L'reter  4ö:>» 

—  Umiere  4(K)*. 
Prnierengang  4<i0*. 
Fterus  ötHi*. 
\'as  deferens  507*. 
Vena  abdominalis  408*. 

cardinalis  404  ». 
caudalis  408». 

-  cava  inferior  40^i», 

-  -  coceygea  408» 
hepaticae  revehentes 

4111*. 

hypogastricae  408*. 
jugulares  404  *, 
renalis  advehens  IOC* 


jd  by  Google 


CSS 


Yi'ifrel  Vomiere. 


Vft't'l,  Vena  renalis  revehene 

subclaviae  404  ♦. 

vertehrales  404*. 
Vcneii&yHtem  407  *  Kitf.2üL 

de«  (iet»ietes  des  ihictus 
Cuvieri  404  *. 

 der  Vena  cava  in- 
ferior Milf 

ventrale  Läugsmuskulatur 

Rumpfmuskulatur  <<<>2. 
Ventriculus  Herzkammer 
Muskulatur  ■!«»«  ;w.l*  :<84» 
Vorderdarm  187*  Fi#.  iliL 
Vnrderhirn  7öl. 

Staniuiffan^lion  4  *i1 
Vormagen  I .'$!**. 
-  Vomiere  48<i*. 
Wirliel  ÜL 

Wundernetze  der  Arm- 
venen  411*. 

im  iSereielie  der  Caro- 
ti.len  410* 
Ziilme  1ÜJL 
Zahl  der  W  irhel  2iL 
Zunge  ioö*  f.  1QK*  Fig.  Ü1L 

Drüsen  ins» 
Verhomung  ÜJüf  f  »OH*. 
Zimgcnliciii  44i »  44S 
Zwerehtell  iÜkl  Mi*. 
Zwischeuhirn  7ö2. 
s.  Cnrttmhir. 

Itatita'-, 
ferner   Anlnp/nujne  Xrst- 
flii'htcr, 

Ittsrssnres   Xtsthncker  . 

<  h'Hlt/tUM. 

Stttirnrae. 
Volumen  der  Ziilme  des  Milch- 
zahiip'lusscs  Sdnyrth,  WH*. 
\  omer  Ainttt  84<i 
Autphil,..  'XiW. 
( 'nmsnpt,  vv/f/.)  8<i1 

IU],h<>!  8«'»o. 

Knorhein/a  in,  id. )  84  <i 

Kimrp' Itjnnniil.  -UP. 

Siimptli.    4(  12 

Snnrops.  887 

'lehnst.,  'MW 
h.  auch  Bczahnuiig. 
Vorflerarm.  IJeiigemu.skcIn  de.* 
ÜÜLL  tiiiL 

Muskulatur  des  (>SS. 
I'ronationsstelluii;:  dcsö28. 
Streckmuskeln    <les  <iss. 

n.  Hand.  Kana   ä2ii  FL'. 

Vimlerannskelet  Ülf. 
Atmr.  ö2.~>. 

r, />/<•.  :>4 1 . 

I'i  ii  ni/urf.   ■')  n . 
Milium   ->  \  1 


*  f. 


Vorderannskclet      ( Ungulat. 
«:■«♦ 

IFWrr/.  Ö40. 
Vorderdarm  Amphih.,  18ö*. 
-     Arthrnpnd.  VA*. 

Crnniot.    V>W*   127»  f 
'('i/rlnstmn.'  1 27  *  f. 

■tinnnitl.',   lü—  * 
tinntlmst.    128»  f. 

J/«//w.  Hl 

Snnt/rfh. 

Sri /,<>>,.  i:ti » 
■  7WW.   182*  f 

Ji>7,  187*  f. 

W'irMth.  182*. 
'Würmer  Ii* 
;0/w  /'m/r/  188»  FL',  ili. 
•]'<<>/:  /»Vff»,  f»V///«.v  187  * 

Fi-,  na 

Sonderling  des  180*  Fig. 
HU 

h.  auch  Ma^en. 
Vordere  Kiemen  S,(nrh.\  228*  . 
2'4  *. 

Vordere    SeifenstrHiige  des 
Rückenmarks  787. 

VordergliedmaL'c  u  Schulter- 
Würfel.  Amin,  I'nltipterns 
AmI  Fi ^  21HL  all  Fijr. 
Cintuttin.  Sphetnulmi.  'lf 
statin,  l'romu»tix  ö2'.)  Fitf. 
88ö 

voll    Sn  injfth  lernt;  Eher, 
Esel,  Iii  r  seh,  l  In  tu  f.  I/m; 
ü&i  Vi?.  H 1 1 . 

und  Ilumerus.  7V;//«/  r//ro- 
y>f/n/    ;*>4:t  Fiff.  -t47 
.Muskulatur  der  >»72  f. 
freien  l'»S4  f. 


Regeneration  der 


N'orderhini    Crhuf  7«<i  fj- 
4M.  7(J7  Fis?.  4S4. 
f  Ctftlncrphnlus;  ",\Wi  r'j}:  lü 

7ti7  Fiff.  4KL 
{Mühls)  UM  FL'.  4HS. 
Fig.  JüL 

MolVxloH    Hut  PJ|j. 

Oratvt  7<)»;  FL'.  48^  ;fi] 

( 'omuiinsuren  des  ;i, 
74«. 

ZiViT  7.7(). 
—  -  Snnt '}]»■.  l'il 

Hemisphiiren  «.  HcinifpLi- 
ren  des  Vorderhinis 
Kindenscliiclit  dt-s  Tis*. 
Staumiffanfjlien  des  ( '»:■ 
pus  striatuin  744. 
Vorderhürner    des  Rückm 

markt«  787. 
Vorderhoru    des  Seifempn- 
trikels  Smir/r/h.  Tti". 


Skelet  der  MZ  f .  üU2f. 

freien  ;*»< »'i  f. 
I'ahelle  der  lSestandtheile 
der  —  .V21 . 

s.  freie  \*oiiler>:liediuaßc. 

Seliulter^ürO'l. 
freie  .  J>( /npoii.  öl'.*  f. 
s.  iirustriosse. 
Vorderliiru  ;<<roliliirn |  7j>4. 
Atnjiliih.  74o  f. 
f  'rnssttpfertfif.'   < \'A. 

<  'tpjust :  7^1. 
JUpiiui  IVA. 
Elnuni'ilir.  7H8. 
(jttnni'l.  7M'.I. 
718. 

Snwji  tli.   7ä4.  7öt>  f. 
Sehi'h.  l'.l't. 
'1,1,  »st.  7S!>. 

-  I  V«///  7öl. 

-  (juerselmitt .     Bn,  hfi/n  Ii, 
742  I  i-.  JJIL 


Vorderkieinen  >'f/<fA. 
^24  ». 

Vorderkfirjier      .!;«»(^"-'  • 

^o«  Fi-  löt;. 

Amjihi'ix/ts  Inwtin'iiy 
2üf  FL'.  üü218"Fkl-w. 

ventral  ireöffiiet,  ÄW'/1- 
stntnn  Fnrsteri  'dilFif:  IL 

'Horizontalseliiiiit.  Jo(  ^ 

tnettüitttx    287  *  Fl?.  1ÜL 

Vordermann  IVinlid  Hill 
\'or^:iuye    am  WirVlthK;- 

skelet  .j8If. 
Vownehielito  der  Seliompe 

M17. 

Vorhautdriisen     T\  ^»n  1 
Uriieen      ^äm/etle  Li 
o4ö».  Ö47«. 

Vorhof  I'rottn.  IL 

-  Scheiden  Vestibulnm 
j^inae    Si,Hij,th.  iüL 

-  des  ller/.ens  s.  Atrium 
di  r  Mundhöhle  8  Vomn. 
der  Mundhöhle. 

der  Nasenhöhle  MI». 
!Hi<>. 

V  o  r  Ii  o  I V  ii  e  k  che  n  Pctrawo 
87i>. 

Vorhofscheidcwand  s.  Soi'tr. 

atriorum. 
\'orhofstrej»pe  88t). 
Vormagen  ».  J)rfl>eiiinap'ii 
Vomiere  l'ronephros  üÜLi' 

4Ö2*.  4(Wl* 


Ampi iil>.  4;fri* 


l'isrhr  lüjj 
AV/VlV.  4Mli* 

(tloinus*  der  4:i.r>». 
Verhältnis  zur 
üllf. 


Fmi' 


Vornierenifang  —  Wirbel. 
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Vornierengang  s.  Müller'schcr 
Gang. 
Vomiere. 
Vorraum  iVestibulum.  Vorhof, 
präoraler  Vorraum,  Vor- 
raum der  Mundhöhle,  -  des 
Kiemendarnis  22*.  '24*.  2fi* 

—  {Acran.)  22JL 
Cranial.  2iü 

—  [Säugeth.)  30* 

—  iWirbelth.)  3ÖJL  31* 

—  s.  auch  Vcstibulum. 
Vortex  482  * 

V.  viridis,  Gcschlechtsapparat 

liü*  Fig.  31& 
VorticcUa  38.  iL 
Vultur  cincrcus,  Halswirbel 

221  Fig.  na 

VuUuridae  s.  Sarcorhamphus. 
Vtdtur. 

w. 

Wachsthum  474» 

—  des  Knorpels  197. 
Wale  22i  ü&l  3i:-i». 

—  s.  Cetacra. 
WalfUchc  122.  40L 

—  8.  Cetacra. 

Wall  der  Kralle  112. 

—  des  Nagels  112«. 
Walthiere  2fitL  789.  926.  124*. 

—  8.  Cetacra. 
Wangen  3D_* 

—  Säugeth:  30*. 
Wangendrilse  Arctomys,  120- 
Wangenhöhle   Säugeth.,  633. 

73* 

—  s.  auch  Vorraum  der  Mund- 
höhle. 

WarmblUtigkeit  1W*. 
Wasserathmung  2<Ni*. 
WasscrgefälSsystem  207*.  42ö*. 
Wasscrzellon  im  Magen  (Ty- 

topod.)  150*. 
Wcber'scher  Apparat  Fische] 

238. 

Gnathost.)  8H4. 
—  Physostom:  2ö2*. 
-  (TW™«/.  884.  259*. 
Weicher   (launieu    [Pal  a  tum 
molle,  Velum  palatinum] 
l>roincdar>  90* 

 Säugrth.     8fi^  87*. 

295*.  82*.  Fig.  53. 

—  —  Prosintirr:  Lrinttr  ra- 
rians,  Otoiirnus,  Galago, 
Stmops  gracilis  89*  Fig. 
52. 

Weichstrahl  2ÜL 

Weiße  Blutkörperchen  [Lenco- 

cyten]   Craniot.  M41*. 

Substanz   des  Nervensy- 

stems  721. 

ll*l{i'nl)iur,  Vergl.  Anatomie.  IL 


Weiße  Substanz  des  Rücken- 
marks 785.  787. 
Weißes  Pigment  102. 
Wels  8.  Stlurus  ylanis. 
Welse,  s.  Siluritlac. 
Wettbewerb  5.  ü. 
Wiederkäuen  Scaridrn  234*. 
Wiederkäuer ,      Huminantin , 
Selenodonta  Uli.  118.  1211 
12&  122.  190.  2ÖÖa  318. 
<Wg    410    414  4.Y-'. 
iÜLL  jiÜL  ähi. 


22*. 
IM. 
181  ♦.  225*.  221 


828.  941.  IL 

ilvl  iiü 


4i  II. 

453. 

B&4, 

77' 
172* 

299*.  415*  Afift*  621 « 
54fi» 

Abomasus  150  *.  102  *. 
Bliittennagen  150*.  152*. 
Euter  122. 
Fußskelet  58A 
Haube  150*  1Ö2*. 
Hintermagen  LiO*. 


-  Ingluvies  lüQl  15 


■.>* 


LabdrUsen  IfiQ».  IM*. 
Mageuabschnitte  150* 
Mittelmagen  150*. 
Molares  77  *. 
Netzmagen  150*.  152* 
Oinasus  150*  152*. 
Pansen  150»  152». 
Praemolares 
Psalter  150». 


f. 


Li 


Reticulum 
Ruinen  150* 


IfiQ« 


—  Sehlundrinne 
Vorderarmskelet  540. 

-  Vordermagen  150* 

—  8.  Anoplotheriidae ,  Ano- 
plotherium, 

Camelopanlalidae, 
Caricornia, 
Certidae, 

Alose  Ii  ülar.  Moschus, 

Mosch  usth  ierc, 
Oreodonta, 
Tragulülae, 
7'ylopoda. 
Wimpergrube    Tunicat.  751. 
752. 

Wimperhaare  [Wimpern,  C'i- 

lien]  32.  21  25. 
Wimperkammern  [Porifcra 

Wimpern  [Wimperhaare,  Ci- 

lion  32.  21  25. 
Wimperschnur  20. 

—  ( Echinoflermen-Lnrven)  TJL 

—  der  Hyobranchialrinne  '.4s- 
cül.}  214* 

Wiinpertrichter  S.Nephrostom. 
Windung ,  suprasylvische 

Säugt th.  7Ö4. 
— •  sylvisehe  [Säugeth.  764. 


Windungen   des  Gehirns  s. 

Gehirnwindungen. 
Winkelklapnen  401)* 
Winslowisches  Loeh  [Fora- 

menWinslowiii  202*.  203». 
Wirbel  212.  221. 

—  M mphib.  239.  211  Fig.  130. 

—  [Anur.)  24H 

—  (Chelon.)  242. 

—  [Orocodil.)  212. 

—  [Dipnoi]  2ÜLL 

—  [Isacertil.)  242. 

—  {IjCpidosteitS'  233. 

—  [Säugeth.)  256. 

—  [Sauraps.)  24ß. 

—  {Schlaugen)  2±L 

—  [Steaoeephal.)  21± 

—  [Teleosaur.)  242. 

—  [Teleost.)  23i 

—  [Urodel:  210.  245. 

—  [Vögel)  242. 

—  Längs8ch  nitt.  Amph  ib.)  211 
Fig.  13Ö. 

—  (dessgl.,  Otecilia  Inmbri- 
coides  241  Fig.  130. 
[Dasypus   sexcinetus)  258. 
Fig.  HÜ. 

(Querschnitt,  Esox  lucius) 
235  Fig.  125. 

(Polypterus  bichir  232  Fig. 
128. 

—  Python]  248  Fig.  133. 

—  (Längsschnitt,  Siredon 
pisciformis)  241  Fig.  130. 

-  (dessgl. ,   Triton  cristaius) 
241  Fig.  130. 

—  amphicoel  22ft. 

—  Anapophyse  der  258. 

—  antiklinischer  258. 

—  Apophrsen  s.  dort. 

—  Astrospondylus  221. 

—  Atlas  s.  dort. 

—  bogenlosc  (Ganoid.)  228. 

—  —  (Teleost.)  238. 
Brust-  s.  Brustwirbel. 
Concreseeuz  der  22iL 

—  Cyclospondylus  22L 
epiehordale  Entwicklung 
245. 

—  Epistropheus  s.  dort. 

—  tteleuktortsatz  der  242. 

—  Hämapophyse  der  228. 

—  Halb-  232. 

Hals-  8.  Halswirbel. 
Hypapophysen  der  250. 
Leptospondylus  242 
Metapophvse  der  2.">H. 

—  Opisthocoel  2M. 

—  —  {Anura)  245. 

-  Parapophyse  der  228. 

—  pscudosacrale  259. 

—  Ring-  232. 

—  Rumpf-  s.  Rumpfwirbel. 

—  Sacral-  s.  Sacralwirbel. 

4i 
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Wirbel  —  Wirbelt  liiere. 


Wirbel,  Schwanz-  s.  Schwanz- 
wirbel. 

Steißbein-  26Ü. 

—  Stereospondylus  242. 

—  Tectospondylns  22L 

—  Temnospondylus  242, 

—  Verkalkung  des  -knorpels 
227 

—  Zahl  der  21ä 
2M.  26L 

Zahnfortsatz  der  245. 

—  Zygapophvsc  der  212. 
--  s.  auch  Wirbelbogcn. 

Wirbelfortsätze, 
Wirbelsäule. 
Wirbelbogen  235.  589. 
-—  obere,   mediane  Knorpel 
der  222. 

-  8.  Bogen, 

Hämalbogen, 

Hämapophyse, 

Neuralbogen. 
Wirbelfortsätze  212.  2±L  2Ml 
•248.  25JA  25J_  2üä.  2äL 
2ä£L  257_  258.  260.  261. 

—  {Schlang,^  255. 

—  8.  auch  Fortsatz. 

Anaponhyse  [accesso- 
nscher  W.], 

Diapophyse, 

Hypapophyse  (unterer 
medianer  Fortsatz]. 

Metapophyso  [Manimil- 
larfortsatz  . 

Parapopbyse  Querfort- 
satz'. 

Processus  lateralis  [seit- 
licher Fortsatz], 

Processus  odontoides 
Zahnfortsatz . 

Processus  spinosi[Dorn- 
fortsätzej. 

Processus  transversus 
[Querfortsatz1. 

Zygapophyse  (Jelenk- 
fortsatzl 
Wirbelknorpel ,  Verkalkung 
2TL 

Wirbelkörper  22a, 
• —  embolomerer  241L 

—  Hvpocentrum  der  239.  242. 

-  Pfeuroeentrum  der240.242. 
rhachitomer  239. 

WtrMhsr,  Ercrlebrala  ßjj  64. 
m  83.  80.  179.  185. 
lfiiL  liltL  Ö9Ö.  602.  705 
720.  721.  722.  724.  720. 
781.  850.  874.  870.  910. 
917.  920.  923.  935.  936. 
950.  951.  öJL  2421  2Ö21 
18;)*.  2(W,*  211*  213* 
32Ö*  411  ♦.  4M».  424* 
42Ö*.  431  ♦.  434*  47ö* 
478»    48H*    48Ö*.  497* 


WirMUw ,  Athmungsorgane 
2üß*f. 

 des  Darmes  213»  f. 

 des  Integumentes  207*  f. 

—  Bewimperung  75.  f. 

—  Blut  411*. 

—  Cuticula  Iß  f. 

—  Dannsystem  52*  f. 

—  dorsale  u.  ventrale  Längs- 
stämme  des  Nervensvstems 
715  f. 

—  dorsale»  Nervensystem 
718  f. 

•  -  Epidermis  TA 

—  Kxcretionsorgane  424*  f. 

—  Gefäßsystem  325  *- 

—  Geschlechtsorgane  475*  f. 
483*.  484*. 

 Ausführnngswege  484*. 

—  Gonaden  483*. 

—  Ilautsinnesorgane  850. 
llörorgan  874  f. 

—  -  Muskelsy  stein  595  f. 

Nervensystem  705  f.  715  f. 
Pigmentzellen  8J_ 
---  Ricchorgan  950  f. 
Sehorgan  910  f. 

—  Skeletbildung  119  f. 

—  Spiracula  213*. 

-  Stämme  64  f. 

—  Stützorgane  119  f. 

-  ventrale  Längsstämme  des 
Nervensystems  711  f. 

—  fi,  Athroprtda, 

Corfcnterata, 

Erh  inodermala, 

Mollusca, 

Molltiscoidca, 

Pnriftra, 

Protaxon, 

Tunicaia, 

Würmer; 
ferner  Annulata, 

Artieuhta. 

JjCplocar'Iii. 
Wirbelsäule  [Rückgrat  212. 
22L. 

—  \Chrlon.)  250. 

—  Uloloecph.)  228. 

—  iSelach:  225.  ä&L 

—  {Tcleost.^  234. 

—  -  (Querschnitt,  Ammococlcs) 

222.  Fig.  1JIL 

—  [Anas  anscr  252  Fig.  137. 

—  Längsschnitt,  Barbus  rtä- 
qaris,  Saucratcs  duetor 
236  Fig.  126. 

—  Calloptrrus  Agassis  ii,  232 
Fig.  122. 

—  (u.  RUekensehild.  C/iclydra 
serpettfina)  2511  Fig.  135, 

—  Chiviitrra  monstrosa)  229 
Fig.  119. 

—  [Crocodiltts  2ÜÜ  Fig.  168. 


Wirbelsäule  [Gadus  arglcfintt*. 
Hydrorynn  Forskai  ii  231 
Fig.  121. 

—  Durchschuitt,  Lepidostits 
234  Fig.  123. 

—  Querschnitt,  Mustrlus  rul- 
garis  225  Fig.  lüL 

—  Pipa  amsricana  244  Fig. 
13± 

—  (u.  Becken,  Bana  550  Fig- 
3Ö0 

-  dessgl.  Rana  csculetUa'.  243 
Fig.  1ÜL 

—  Querschnitt.  Sah/to  safar 
234  Fig.  124. 

—  Rippen.  Spin mulon  puue- 
talum  288  Fig.  16ö. 

—  'Squatina t  vulgaris  275  Fig-. 
lfiß. 

—  Längsschnitt ,  Squatina 
vulgaris  225  Fig.  114. 

—  Uromastix  ornattts,  251 
Fig.  136. 

—  Abgliederungen  der  275 

—  Aufbau  der  22Üf. 

—  Caudaltheil  der  223.  244. 
'253.  255.  201 

—  Concrescenzen  der  222, 

—  Hals-  2üL  25Ü  25JL 

—  Interealaria  der  ±2JL 

—  knorpelige.  Verkalkung  der 
[Amphifi.)  245_ 

—  lumbaler  Abschnitt 
25Ü.  251.  2öH. 
Ossification  der  23X 
2ÜI 

—  Rumpf-  2Ö0,  25i  2äS. 

—  Sacral-  2ÖL.25Ä 

-  Schwanz-  2i±L  253. 
2Jia 

—  Theilung  derfAmwAiT».  243 

—  thoracaler  Abscnnttt  der 
2IAL  25JL25Ö. 

—  Verbindung  mit  den  Kno- 
chenplatten des  Integu- 
mentes Crralophrys)  172. 

W irbelsvuostose  Ganoid  238. 

—  < Telfast.)  238. 
Wirbeltheorie   des  Schädels 

309. 

Wirbclthicre,    Vcrtcbraia  55. 
ßa    63.  &L  fiö.  83. 
178    188.  1811 
453 

<;hs. 

74t». 
876. 
923. 
905. 
111* 


der 


215. 

im. 

722. 

aö3. 

913. 
942. 
3J2L 

ms*. 

liilLL 
2:-»i*. 
2511*. 


312 
Ulf) 
724. 
855. 
917. 
951. 
<U* 


185*. 
2JJÜ 
240*. 


461. 
ÜALL 
794. 
877. 
937. 
15*. 
117*. 


215*. 
2A7JL 
27Ü^ 


1ÜL 
1ÜÜ 
■>7 
72»» 
R50. 
878. 
iMO. 
25JL 
l.'»4» 


1ÜS1 

21HA 
2ls^ 

2iM>V 


GooqI 


Wirbelthierc  —  Xeuaeanthidae. 


091 


:t27*. 

41 i*. 
420* 

484  *. 


3tiO* 
422». 

1^81 

4S.)*. 


Iii 


all 


HÜl 

42:t*. 

448«, 
4SI)  *, 


r,n * 
hu*. 

läii 

■tliti*. 
49ö*. 


1 1  'irMth  irre,  A  t  Ii  m  ungao  rga  ne 
2151  f. 

—  Ansführvvege   der  Keim- 
drüsen 4h4*. 

—  Begattungsorgatie  485*. 

—  Bewimpernng  tili 

—  Chroinatophoren  liMi. 
(üloiu  138*.  f.  1221  f. 
Darmeanal  182*. 
Darmsy  stein  21*.  f. 

—  Danuwand 


Deuteroeoel  432*. 

-  Knddunn  182*. 
Epidermis  81  f. 
Lxcretionsorgaue  481*  f.  [ 
UefäÜsystem  ftV>»  f. 
Geschlechtsorgane .  un- 
paare  485*. 

Haiitsiiinesorgane  853  f. 

-  Hautskelet  118, 

—  lieruiaphroditianius  448* 
4*:>*. 

—  Herz,  Entstehung  des  3331 
 Muskulatur  des  'M'A*. 

llürorgan  87l>  f. 
Keimdrüsen  484*  t'. 

—  Kiemen  2i:>*  21  <i*  f. 

—  Labvrintli  87t>  f. 

—  Leber  U'*",*.  1841  f. 

—  Leibeshühle  198*  f.  1221  f 

—  luftfUhrende  <  »rgatie  255*  f. 

—  Luftwege  21iülf.  2(i8*f. 

—  Lungen  215*.  21  (i*.  20<;*f. 
2ÜÜM'. 

•  Magen  182  *. 

-  Mitteldanu  L5ul  f.  182*. 

Drüsen  L5ii*  f. 

—  —  Muskulatur  157*. 

—  Muskelnbrillen  üüL 

—  Muskelsvstem  UÜ4  f. 

—  •  Nephridien  423».  üül 
■  Nephrostom  1Ü1*. 

-  Nervengewebe  720  f. 

—  Nervensystem  720  f. 

—  Nieren  44'.)*  f. 

—  Otocysten  87(1. 

—  I'ancreas  15111 

—  Pigment  K"'. 
Uieeluirgan  951  f. 

—  -  Sehorgane  917  f. 

—  Skelet  188  f.  lila  f.  581  f. 

—  —  Ableitung  des  581  f. 

-  Vorgänge  am  *>87  f. 
Stamm  ült". 
--  Stützapparat  des  eentraleu 
Nervensystems  721. 

—  L'rogenitulsy stein  482*. 


ir/r/W//«V>y\Vorderdarail82*. 

—  Zwitterbildung  448*  48n* 

—  8.  Amphibia, 

Fi  »che, 
Iteptitia, 
Säugethiere, 
Vögel; 

ferner    Arrauia  l^pto- 
earttii , 
Amniota, 
Amphirhina, 
Anamnia, 

f'ra n  iola  i Pachyca rd ii; , 
llnnicrania, 
Ivhthyupsidae, 
Monorhina, 
petitadacfylc  Wirbel- 

thirri'y 
Faeudommwrhina, 
Sauropsitlac, 
Tctrapot/a. 
Wirbelthierskelet  188  f.  135  f. 
581  f. 

-  Ableitung  desselben  581  f. 

-  Vorgänge  am  587  f. 
Wirbelzähue  263. 
Wolf  s.  Canis  luptut. 
Wolff'seher  (taug  s.  Uraieren- 

gang. 

-  Körper  8.  Urniere. 
Wollhaar  Lepimemiiculus  Hü 

Fig.  5*. 

Wrisberg'scher  Knorpel  Car- 

tilago  cuueiformis]  294  *. 

—   Säugeth.;  #M* 
Wühlmaus  s.  Arriroln. 
Würmer   Vcrmr.i  £3.  lÜ  ÜL 

25.  HL  18.  8H  8L  183. 

708.   714.   717.  718.  850. 

875.  Uli.  1KU).  950.  11)*. 

17*.  20*.  207*.  327*  Sin* 

*  4->t;*  434*  478  », 


181  *.   482*.  483_ 


4N>». 

484* 

Afteri.ffitnng  Uli 


Bcgnttuugsorgan  479*. 
Cuticula  7JL 
I)armsystem  10*  f. 
Dottcr'stüeke  47t)*, 
F.iiddarin  111  121 
<  J cfä l>sy stein  327*. 
Geschlechtsorgane  478*  f. 
1815. 

—  Ausführwege  481*. 
Gonaden  478*.  481*. 
llautmuskelsehlaueli  8L 
Hautsinnesorgane  8ö0. 
Hodensehlaueh  47s  *. 
llürorgane  87ö. 
Kiemen  207  *. 
Metamerie  12*. 
Mitteldarm  111  f. 

—  Fortsatzgebilde  LH 
Muuddarm 


Würmer,  Otoevsten  875. 

—  Ovarien  47^  *. 
Oviduet  47it*. 

—  Heeeptaculum  seminis 
479*. 

—  Rieeligruben  950. 

—  Rüssel  Iii 
Samenblase  479*. 

-  Saugnapfbildungeu  599. 
■--  Sinneszellen  850. 

—  Skeletbildungen  18L 

—  Uterus  479  *. 

—  Va«  deferens  479*. 

—  Vorderdarm  LH 

—  8.  Annelülrji, 

Chat  tixjnntha, 
Xtututhilm  inlhrs, 
1  'laftf/trlm  inthra, 
Itotaturia ; 
ferner  Anmilata, 
Articiüata, 
Crphalod  isrua, 
Kulrropnemta, 
Ithopa  foplrurn. 
Wundernet/.    Kete  mirabile1 
244  *    2Ö2'.   21  >:>*.   2M  *■ 


4JJ31  f.  4:^* 
-  amphieeutrisehes  410*. 

—  bipolares  410* 

—  diffuses  410*. 
mouoeeutrisehes  410  *. 
unipolares  410*. 

—  8.  ChorioidealdrUse, 

Adergetleeht. 
Wumlernetze  der  Armvenen 

VtUjrl  41t* 

—  im  Hereieh  der  Carotiden 
[Säuget h:  410*. 

 Vögrt]  410». 

—  der  Gliedmaßen  Siiiigcth.) 
1111 

 [Vögel]  411* 

—  der  Leber  410*. 

—  der  Mesenterialgefäße 
{Siingrthj  410* 

—  der  Niere  410*. 

—  der  1* forfader  [Thun fisch) 
410*. 

—  des  Tfortaderkreislanfs 

um 

—  der  PBeudobranehie  Füchc) 
410*. 

—  der  Schw  immblase  {Fische} 
410* 

Wurm  Hüugeth.)  772. 
Wurmfortsatz  [Appendix  ver- 
miformis] 181 

X. 

Xeuwuitthiilne  199  A48 

—  Iteckengürtel  548. 

—  8.  IHpIwtus. 

Xntacanthtts. 

44* 


uigmzea  Dy  Vjuogie 


692 


Xenacanthus  —  Zahnersatz. 


Xenacanthus  223.  505.  606. 
öl?.  665.  567. 

—  -  Brustflossenskelet  505. 

Flossenstrahlen  223. 
X.  Dechen i.  Banchflosseuskelet 

'  Flg.  3g4, 
 Brustflossenskelet  öüti 

Fig.  319. 
 Strahlen  der  Afterflosse 

223  Fig.  153, 
Xenophaga  monticola  574 
Xenopus  laeris  44H.  674. 

—  B.  auch  Darti/lethra. 
Xiphias  35L  92*6.  162*. 
Xiphisterunm  [Schwertfort- 
satz] 23a.  302. 

Xiphoplastron  Chelon.)  174. 
Xiphosura  913. 

—  8.  Limidus. 

—  B,  anch  Poecilopoda. 

Y. 

Ypsilo  . . .  jl  M.  ypsilo  .  .  . 
Z. 

Zähne  155  f.  311  331  f.  431 
451 

—  (Amphib.)  32fii  53*  f. 

—  [Archaeopteryx  021 

—  Chimatren  43*. 

—  (Crocodile  tili!  tili 

—  (Cyclostom.)  331  f. 

—  [Dinosanr:  63  ♦. 

—  [Dipnoi  43*. 

—  [Eidechs.  5fil 

—  (Fw/ifj  401 

—  [Gnathost.)  351  f. 

—  (Hesperornis)  62*. 
[Ichthyornis  62*. 

■ —  (Ichthyosaur.)  61  *. 
[Knochcngannid.  45*. 

—  [Odontornith.  ti21 

—  (/iVi/.I  551  f. 

—  [Säugeth.  6A1  111*. 

—  ( Satirops.)  65*  f. 
(iSawr«r.  62*. 

—  [Sparoid.  61  ♦. 

—  (SriöK-A.)  411?  f. 

—  (TW««/.  IjJL 

—  (Uöyr/j  621 

—  (Längsschnitt.  Aiwrrhivhns 
lupus  321  Fig.  23,  521 
Fig.  3fL 

—  {Äi'r,  Dachs,  Herpest  es, 
Hund,  Hyäne,  JAiice.  Mar- 
der, 75  Fig.  45. 

—  Besatz  der  Kiemenbogen- 
rudimente.  Barhns  rulyaris 
421  Fig.  33. 

—  [Ceratotlus  44f  Fig.  30. 

—  <  Eidechsen :  Platytlacfylus. 
Polychrus  56*  Flg.  3JL 


Zähne  Esox  /nein*  38*.  Fig.  25. 

—  Hydrocyon  391  Fig.  21L 
Längssclinitt.  Ilydrocyon 
3til  Fig.  22, 

Katxe  mi  Fig.  43. 
Querschnitt.  Mastodonsau- 
rns  öü*  Fig.  3L 

—  (dessgl.  Xager:  Biher,  Hase, 
Wühlmaus  241  Fig.  44. 
Besatz  des  Mundes:  /V- 

tromyxon  marinus  33* 
Fig.  20. 

—  Keim.  Plafi/dactylus  5ft» 
Fig.  39.  iL  40. 

—  (I+ütis  32*  Fig.  24. 
Entwicklung.  .Schwein  ßöl 
Fig.  42. 

Alveolen  s.  Zahnalveolen. 

-  Anordnung  der.   in  den 
Kiefern  Säugeth.)  69». 

—  Basalplatte  der  3H*. 
bewegliche  Telfast:  50*. 
Beziehung  der.  zur  Onto- 
genese AmpJiih.  54  *. 

 Dipnoi  43*. 

Bürsten-   Fische  4ül 

—  Concresceuz  der  Säugeth: 
67*. 

—  Entstehung  der  601 

—  Ersatz-  s.  Ersatzzähne, 

Ersatzzahugebiss 
und  Zaluiersatz. 

—  Form  der.  s.Form  d.  Zähne. 

—  Function  der  Säuget h.  ZL 
Furchen-  Schlang   69 ♦. 
(Jaumen-  s.  (iaunienzähne. 

—  (iift-  Schlanyen  HO». 
Horn-  der  Zunge  Säugrth. 
114* 

-  Kiefer-  Selach  332. 

-  Knochensubstanz  der  3<>*. 

—  Lüek-   Carnienr.  76*. 
Nage-  s.  Xajjezäline. 
Pflaster-  46_1  511 
Keduction  der  Zahl  der 
Säugrth.  68*. 

—  Schmelzorgan  der  401 501 
55*.  67  (>5*. 

—  Stoß-  'Pr'dmscid:  72». 
Structur  der  Amphih.  54 *. 

—  Verbindung  mit  der  Unter- 
lage öül 

 Trlenst:  501 

—  Zungen-  Petromyxon  33*. 

—  des  Milchgebisses.  Volu- 
men der  Säugeth:  1*8. 
der  Schlundkiefer  61  *. 

-  s.  auch  Bezahnung. 

Gaumenzilhne, 

Hautzähnc 

und  Kieferzähne. 

Zäpfchen  s.  Uvula. 

Zald  der  Incisores  Säugeth.] 
71*. 


Zahl  der  Kiemen.  Verminde- 
rung 31L 

—  derKiemenbogen  Amphih 
440. 

 (Dipwn)  13A 

—  [Gnathost  ÜAL 

 (TeUost  i  435. 

—  der  Rippen  am  Steinum 
[Säugeth.)  303. 

—  der  Sacralwirbel  [Reptil 
251. 

—  der  Wirbel  Amphib:  2J_L 

245. 

 [Füche)  23R 

 (Reptü:  254. 

 !  Säugeth:  2ÜL. 

 [Vögel\  254. 

—  der  Zähne  Säugeth.)  70» 

 Rednction  der 

Säugeth:  ßtil 

 des  Ersarzpebissejs 

Säugeth.  tiül 
—  —  des  Milchzahngebis- 
ses Säugeth.  KS*. 
der  Zitzen  129* 
Zahn.  Reiß-   Carnir.  75» 
-  s.  auch  Bezahnung. 

—  s.  auch  Hauer  Üchtrein 
131 

—  8.  Ersatzzahn. 
Zahnalveolen  [OroeodtL]  50*. 

—  (Ichthyornith.)  62». 

—  i  Säugeth:  64  * 

—  iSaumptertja.  39*.  4«»  54» 
HO*. 

Zahnbein   Dentin]  15L>  fißl 
381  Oiil 

—  (  anälchen  des  3H»_ 
Zahnbepatz  desOaumens  .tm- 

phih.  821 
 (Fwe*?;  S2JL 

—  der  Kiemenbogenrudi- 
mente     Barbus  rutgaris 
49*  Fig.  33. 

—  des  Mundes  'Petromyxon 
marinus  331  Fig.  2a 

Zahnbildungen  331  f.  351  f. 

—  [Cyclost:  331 

—  iEübxkt.)  521  f. 

—  echte  351  f. 

 (0 not host.  351  f. 

—  Genese  35*  f. 

—  Structur  351  f. 

—  Vorläufer    von  (Cyclost. 

Zahncanälchen  %PL  39 
Zahncement  tCeincnt  64  *. 

—  [Crocodil.  fi41 

—  I Säugeth.  64». 
Zahnemail  Zahnschmelz, 

Email  14L  301  46». 
Zahnentwicklnntc  Schirein'  Gö* 

Fig.  42, 
Zahnersatz  41_r  791, 


d  bv  C^nnolpi 


Zahnersatz  —  Zungenhein. 
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Zahnersatz  s.  Ereatzzähnc  nnd 

Ersatzzahngclms. 
Zahnfollikel  ß£* 

—  [Säuget/t.)  fifi*. 
Zahnformeln  (Säugetlt.)   f>9 ♦. 

25*- 

Zahnfortsatz  des  Epistropheus 

—  der    Wirhel  Processus 
odontoides]  244.  245.  243. 

2ö7. 

Zahngruppen  'Reptil.)  (>2  », 

Zahnhöhle  32*- 

Zahnkeim    \Platydactylus  58 

Fig.  39  u.  40. 
Zahnkrone  155.  37  ♦. 
Zahnlücke  Diastema;  ß&* 
Zahnpapille  fifi*. 
Zahnschmelz  Schmelz.  Email 

15L  3fi*.  4£*. 
Zahnwale  8.  Odontoccte  [Den- 

ticete). 
Zahnwechsel  fiS*. 
Zahnwurzel  32*-  38*.  80*- 
Zapfen  der  Retina  935. 
Zehen  582. 

—  (Reptil.)  520. 

—  (Canis  fa miliaris  Hü  Fig. 

32. 

—  (Cercopithecus,  Hl  Fig.  33, 

—  (Echidna  setosa>  Hü  Fig.  3L 

—  Macaeus  aler)  Hl  Fig.  3äL 
Zehenballen  s.  Ballen  der  Ex- 
tremitäten. 

Zellen  13. 

—  indifferente  52. 
Zcuglodon  70*. 
Zeuglodonta  70*. 

—  S.  Zcuglodon. 
Zeus  3QL  229*.  2Ü4*- 
Zi«<7?  s.  Capra. 
Ziphius  2ü  397». 

—  Magen  148*.  Fig.  1ÜL 

Z.  eaeirostris,  Kehlkopf  297* 

Fig.  208. 
Ziphoidae  148* 

—  8.  Ziphius. 

Zirbel  s.  Epinhysis  cerebri. 
Zitteraal  8.  Oymnotus  electri- 
cus. 

Zitterrochen  8.  Torpedines. 
Zitterweh  8.  Malapterurus  clee- 
tricus. 

Zitze.  Zitzen  125.  128.  125 
Fig.  IL  128  Fig.  42, 

—  {Säugcth.)  125.  128. 

—  rudimentäre  130. 

—  Zahl  der  123. 
Zoantharia  s.  Antipathidae. 

Actinia, 

Madreporidae. 
Zoarccs  958.  494» 
Z.  ririparus  1(>2*.  493*. 
Zouula  Zinnii  Siiugeth.)  941. 


Zonurus  grisens  C'arpus  53Q 

Fig.  33fL 
Zoothamnium  34, 
Zotten  des  Enddarms  [Fische) 

122*- 

 (Säugcth:  1H1». 

 [Pfc&w)  175». 

des    Mitteldarm»  [Fische, 

1K3*. 

 iSäugcth.)  KW». 

 |FM|  im* 

Zunge  31*-  8ä*-  85*- 

—  (Amphib.  354.  85*  24*.  f. 

f. 

—  (Craniot.)  23*.  f. 

(>W.  324. 619. 93  ♦.  128?- 

—  JW/e  23*T~ 

—  Gtutthnst.)  2a*.  f. 

—  (Myrtnecophaga) 
I —  (Petrotnyx.  iM± 

—  (ifrp/rt.  83*.  102*.  f. 

,  —  (Siiugeth.  ßäL  IfflB*  f 

—  (Saurier)  85*. 

—  (Fö^/;  105*.  f. 

—  (Querschnitt.  Attas)  107» 
Fig.  20  u.  IL 

—  (dessgl.  Chamaeleo)  104  * 
Fig.  lüi 

—  (dessgl.  Echidna  114»  Fig. 
22. 

—  (Echidna  hystrir,  E.  netosa, 
1141  Fig.  TA 

—  (Medianschnitt .  Forelle) 

Fig.  123. 

—  (Umur  Hii*_  Fig.  28. 
Querschnitt,  J/rws  112» 
Fig.  14. 

—  (Mensch,  Neugeboren)  HO*. 
Fig.  23. 

—  Orn  ithorh  ynch  us)  112*li^. 
25. 

—  Querschnitt.  Paco  cnstatus 
jung)  120*.  Fig.  80- 

Säugethicre :  Jieufelthiere, 
Lemur,  Primates  109*  Fig. 
12. 

—  iSalamandra  maculosa  99* 
Fig.  5JL 

—  (Querschnitt.  Salamandra 
maculosa)  100*  Fig.  ÜL 

-  {TWfon  aipesiris)  28*.  Fig. 

5a 

—  (Triton  taeniatus  102  *  Fig. 

63, 

—  {Vogel:  Anas,  Plictolophus 
galcatus ,  Milrus  regalis, 
m*  Fig.  33 

—  Beweglichkeit  der  Säuge- 
thiere i  HÜ*. 

—  Bezahnung  s.  dort. 

—  -  s.  Zungenzähne. 

—  Drüsen  der  Vögel  los*. 
Driisenbesatz  der  |  Chamae- 
leo) 104». 


Znnge,  DrileenBchläuche  der 
Amphib.)  25*.  28*. 

—  Drüsentheil  der  22*.  Fig. 
fiQ. 

—  eigentlichet-Söff^e/Ä.'HHf. 

—  Hornzähne  der  (Säugcth.) 
114*. 

—  Muscularisirung  der  [Am- 
phib.) aa*, 

—  Os  entoglossum  [Vögel) 
108*. 

•  -  Papillae  circumvallatae  s. 
P.  vallatae. 

—  -  P.  fo88nlatae  s.  P.  vallatae. 

—  P.  fungiformes  i  Amphib.) 
100*. 

—  P.  vallatae  s.  dort. 

—  Papillonbildungender'&YM- 
qethicre)  t14*  Tin*  IIB». 

—  Pars  intennolaris  der  [Säu- 
gethiere 1 14*. 

—  P.  intermuscularis  der 
(Sängeth.)  112* 

—  Sinnesorgane  [Amphib.  95*. 

—  Stützapparat  der  32L 

—  Unter-  (Säugcth.)  109*  f. 
110*. 

—  Verhornung  der  Vögel) 
10ü*.f.  108*. 

Zungenanlage  Schnitt.  Triton 
25*.  Fig.  5(i 

—  Schnitt,  Triton  alpestrh 
9fi*  Fig.  52. 

Zungenbein  [Hvoid.  Kiefer- 
stiel.)  m  4oa  452  899. 

—  (Acipenser  132. 

—  (Amphib.)  443.  4öö. 

—  [Ckehn.)  443. 
Croeodil.  44fi. 

—  Fische  132. 

• —  (Oanoid.  434. 
Lacertil.  44iS. 
Monotr.]  4ri0. 
Myxinnid.  322. 
Säugcth.  451. 

—  (Schlangen)  446. 

—  (7W«w/.)  435.  432. 

—  FVfctf ,  441L  448. 

—  Bm/ö  cinerem,  442  Fig.  281. 

—  -  Canis  familiaris.Ijagothrix 

Humboldti  451  Fig.  22L 

—  ChcJydra  serpentina)  44fi 
Fig.  283. 

—  undKiemenbogen.  Froseh- 
Larve  442  Fig.  280. 

—  lllaliaetus,  Psittacus)  448 
Fig.  288. 

Humhuhn  142  Fig.  282. 

—  und  Kieferdeckel.  L*t>/- 
dosteus  bieon  352  Fig. 
213. 

—  Monitor  445  Fig.  284. 

—  und  Kehlkopf,  Ornitho- 
rhynchus   VA.  Fig.  290. 


Zungenbein  —  Zygospben. 


Zungenbein  und  Kieferbogen, 
l'rrea  fluviaiUis  43(i  Fig. 
-J74. 

—  Platydartylus  maurilnni- 
ei«,  Aih  Fig.  2&L  8»»  Fig 

—  und  Kienieubogen . 
maruira  maculosa  III  Fig. 
278. 

Sphetuxlon  pune.tatum ,  446 
Fi  g.  28ä. 

und  Kiemendeckelskelet 
v.  TrIeo.it iem :  Bremm  llaji, 
Cottus    scorpius .  Silurus 
glatt  is  365  Fig.  2U>. 
llezahnung  des.  s.  dort. 
Horner  de»  443. 
Horn,  vorderes  8»8. 

—  Körper  de»  443. 

—  Kadicn  do»  434. 

-  «.  auch  Hyoidbogen. 
Zungenbeinapparat  322. 

—  Vryptol/rawhiui  juptmitus 
Hl  Fig.  221L 

Myxine  glitt innuu  322  Fig. 
1!K> 

Zuiitfenbeinbogon  331. 

—  l'etroviyx.;  32 1 . 


Zungenbeinbogen  Belach.  332- 

—  Differenzirung  des  Selach.: 
Xotidatti .  peutanche  Haie, 
I/aja,  Torpedo  42i.Fig.2ikL 

—  ■  s.  auch  Hyoidbogen. 
Zungen  bei  u  Ii  um  443. 

—  vorderes  K1KS. 
Zungenklappeu  des  Conus  ar- 

teriosus  Fisch?  355*. 
Zungenmuskulatur  Amphih. 
im» 

—  Reptil.,  103*. 

—  Sätigcth    112*  f.  113*. 
Zungenpapille    Schnitt ,  Ei- 
dechse 104*  Fig.  IIa. 

Zuugenscheide  h'eptil.,  103*. 


Zungenstab  .Amphiox.  liLL 

Zun^euzähne  Vctrotnyx.]  33  *. 

Zusammengesetztes  Auge 
Trmhrat.  »13. 

Zusammenhang  der  Organis- 
menwelt 21> 

Zwerchfell  s.  Diaphragma. 

Zwisehenhiru  J>ieucephalon' 
730. 

-—    Amphih:  74(i. 
—    < 'gelost.  730. 
—  Ehtxmobr.   73(>.  73H. 


Zwisehenhirn  JJoloceph:  738. 

—  /Ayrfif.;  750. 

—  Säuget h.  7Ö4.  770.  77ö  f. 


i.jL'. 


Zwischenhirudach  Metiian- 
sehnitt.  Autia  mir»  77ö 
Fi*.  4j&  77<»  Fi»;.  iiSlL 
Zwitterbildung  'llennaphrodi- 
tisiuus]     Amphih.:  Bttfo 
Ö02*. 
—  ( 'oelent.  477 ». 


4-S7 


äÜ2_ 


Cyrlnst:  48t»  *. 
Myxine  4ÜH*  4H7*  r»)>>» 
7Wr<w/.i  4W.  * 
Wirbclth.   4  IS*. 


1*.V 

Zwitterdrtise  i  Fische  4»7 
—  Mollusr.  4K2«  48H«. 


Zygacna  malhtt.t.  Dorealflotipe 

2ÜÜ  Fig.  LÜL 
—  s.  auch  Sphyrna. 
Zyjrantruin  ixicertil:  248. 
Zvgapophvse  i(ielenkf«>rt.*atz 

der    Wirbel     242.  24*. 


—   Vrodel.  213. 
Zygomaticus  s.  iL  zyjjoma- 
tieus. 

Zygosphen  Isjccriil.,  2AlL 


Berichtigungen. 


Zu  Band  I. 

Seite  33  Fig.  3  Styloplotes  statt  Styloplatus. 

»  38  Zeile  13  v.  o.  Stylonychia  statt  Stylonychium. 

»  79    »     17  v.  u.  Solpugen  statt  Solfugen. 

»  86    »     10  v.  u.  Wirbellosen  statt  Wirbelthieren. 

»  llfi     »       1  v.u.  Trionychidae  statt  Trionichidcn. 

»  120     »     27  v.  o.  Lcmmus  statt  Leninus. 

»  104     »     17  v.  o.  Antennarius  statt  Antcnnaria. 

»  167     »      3  v.  u.  (S.  164i  statt  ;8. 167). 

»  2»>5  Fig.  144  japonicus  statt  japanicus. 

»  273  Zeile   4  v.o.  Echeneis  statt  Eehineia. 

»  2%  Fig.  174  Lophura  statt  Lophiurus. 

>  347  Zeile  16  v.o.  Thynnus  statt  Thyinnus. 

»  385)     »      1  v.u.  Chelonia  Fig.  240  A  statt  239  A. 

»  439    »     24  v.o.  Melctta.  Chatocssus  statt  Melitta,  Chaetoessa. 

»  656     »      5  v.  o.  soll  zwischen  dieses  und  den  »bei«  stehen. 

»  571  Fig.  373  Bauchflossenskelet  und  Becken  statt  Bauchflossenskelet  mit  Bauch- 
flosse. 

»  673     »    374  statt  674. 

»  583    »   382  Bennetti  statt  Benetti. 

»  «99  Zeile   2  v.o.  Thylacinus  statt  Thylacynus. 

»  741  Fig.  459  merlangus  statt  Merlongus. 

»  748  Zeile   3  v.  u.  Lob.  hippocampi  statt  Muse,  hippocampi. 

»  759    »     13  v.u.  Stria  medullaris  statt  uiednllares. 

»  808  Fig.  501  maculosa  statt  maculata. 

»  816  Zeile   5  v.  u.  Nervi  laterales  statt  N.  lateralis. 

»  845  Fig.  517  Menobr.  lateralis  statt  laterales. 

•  884     »    545  Macrones  statt  Macrouus. 

»  887    »    550  lutaria  statt  lutraria. 

»  907    »    566  rosalia  statt  rosacea. 

»  932    »    583gallopavo  statt  galloparis. 

Zu  Band  II. 

.Seite   45  Zeile  19  v.  u.  Knochenganoidcn  statt  Knochen- Qanoidet^ 
»      59     »       ö  v.  u.  Dryophis  statt  Dryophys. 

►  64     ►      5  v.  o.  Rhytina  statt  Rhytine. 
86    »      4  v.o.  Ratitc n  statt  Ratidcn. 


im 


Berichtigungen. 


Seite  133  Zeile  26  v.  o.  Argyropelecus  statt  Argyropelicus. 

>    150    »     22  v.  o.  Abomasus  als  .Synonym  von  Haube  zu  streichen. 

157  »  24  v.  o.  Stellenweiser  Cilienbesatz  ist  am  cylindrischen  Epithel 
beobachtet  statt  Stellenweiser  cylindrischcr  Cilienbesatz  ist 
aus  Epithel  beobachtet. 

»    100  Fig.  108  Süub  viscerum  statt  viseosum. 

•  102  Zeile  12  v.o.  Cyclopterus  statt  Cvrtopterus. 
183    »     10  v.o.  Längsspalte  statt  Falte. 

»    IM)     »     15  v.u.  Aulo Stoma  statt  Aulastoma. 

209     >       4  v.  o.  und 
»    331     »     10  v.  o.  Stoma topoden  statt  Stomapoden. 
.    229     »     12  v.  o., 
»    490     -      3  v.  o.  und 

.    530  7  v.  o.  Lepadogaster  statt  Lapadogastcr. 

-  229     >     IS  v.  o.  Matthe  statt  Malthaea. 

230     »     22  v.  u.  S  e  a  p  h  i  r  h  y  n  v  h  u  s  statt  Scaphyrhynehns. 
202     '       0  v.  o.  Sciacniden  statt  Scincoiden. 
284    >     19  v.  o.  S.  bronchialis  statt  bronchiales. 
»    29S     .     10  v.  u.  A placentalieru  —  im  Gegensatz  zu  den  darauf  folgenden 

Placcnraliern. 

313     »     25  v.  o.  eines  Mesenterium  statt  einer  Mesenteria. 

397     >     14  v.  o.  welche  statt  welches. 

420     »      10  v.  u.  Echiuriden  statt  Echinoiden. 

-  154     >     26  v.  o.  Blennius  guuellus  statt  gemellug. 
»    493     >      8  v.  u  Blennius  gunellus  statt  gnnnellus. 

490     >     29  v.  o.  gattorngine  Btatt  gattontgina. 
«    500     »     19  v.  u.  Fleth o don  statt  Pleethodon. 

•  512     •     13  v.  o.  Didelphys  statt  Didelphis. 

»    539    *     25  v.  o.  poephage  Meutler  statt  Poephaga.  Hentler. 


Druck  toi»  Dreitkoi>f  k  HUrtct  in  Leipzig. 
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